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Das Recht der Neberjegung vorbehalten. 


Vorwort. 


Do wie der zmeite Band Friedrichs II: jegt im Drude vor- 
liegt, fand er fich, abgejehen von ganz geringen Aenderungen meift 
tertliher Art, in dem Nachlafje meines Vaters al3 druckfertiges 
Manujkript. Eine Notiz am Rande der legten Tertjeite giebt als 
Datum der Vollendung der Reinſchrift den 26. Auguſt 1895. 
Obwohl meinem Vater no etwa ein halbes Jahr Arbeitszeit ver- 
gönnt war, die er dazu benußte, einzelne Kleinere wiljenfchaftliche 
Unterfuhungen zu Ende zu bringen — zur Fortführung der eriten 
Ausarbeitung oder zur Drudlegung des abgejchlofjenen Manuffripts 
war er nicht zu bewegen. ine unbeſtimmte Ahnung fagte ihm, 
daß er doch nicht damit zum Ziele kommen, wohl eher von feinem 
leiderfüllten Dafein befreit jein werde! Und wie jehnte er jid 
nach feiner früheren vollen Arbeitskraft! Nur fünf ſolche Jahre 
erflehte er von dem Schickſale; in diejer Frift wollte er „jeinen“ 
Friedrich beendigt und ein für alle Mal für die Geidhichte, feit- 
geitellt haben! E3 war ihm nicht beftimmt — am 10. Februar 1896 
ging er zur ewigen Ruhe ein. 

Die zweite Bearbeitung Friedrich U. für die Jahrbücher 
der Deutſchen Geſchichte hatte mein Vater auf drei Bände 
verteilen wollen. Der erjte davon erjchien 1889 und umfaßt die 
Sahre 1218— 1228. Der zweite, der vorliegende, jollte nad) dem 
Titel der Handjchrift den Zeitraum von 1228—1235 behandeln; 
weil thatjählich aber der Tert nur bis 1233 geführt ift, und ſomit 
etwa zwei bis drei Kapitel bis zur Mahl König Konrads fehlen, 
fo wurde der Titel geändert in 1233. Da weitere Vorarbeiten 
nit vorlagen, und ſich zunächſt Niemand fand, der die Fortjegung 


VI Vorwort. 


des Werkes überhaupt, oder wenigitens die Beendigung des zweiten 
Bandes, mit der wünjchenswerten Schnelligkeit und im Geifte des 
Verfafjers übernehmen mochte oder fonnte, mit dem Abdrud der 
entfprechenden Abjchnitte der erjten 1863 zu Neval erfchienenen Be- 
arbeitung der Sache jelbit nicht gedient wäre, jo entichloß fich 
die hiſtoriſche Kommiſſion bei der Kal. Akademie der Wifjenfchaften 
in München, die Handjchrift, jo wie fie war, dem Drude zu über- 
geben. Und jo müffen wir uns wegen einer Beendigung des 
„Friedrichs“ auf die Zukunft vertröften! Möchte der Anhalt des 
Werkes, und möchte die hingebende Arbeit des Verfaſſers, der jein 
Leben der Aufgabe, Gefhichtsfchreiber Kaifer Friedrichs IL. zu fein, 
gewidmet hat, den Lejer mit dem unabgejchloffenen Brucdftüd, das 
fih ihm hier darbietet, verföhnen und ihm die Anregung zu feiner 
Vollendung geben! 

ALS mein Vater feine Laufbahn mit der „Geſchichte Friedrichs Il.“ 
eröffnete, widmete er dejjen erſte Bearbeitung dem Verleger, feinem 
Freunde Dr. Theodor Toeche; mie ihn die Liebe zu dem ge— 
wählten Gegenftand dur) das Leben geleitete, jo war auch dieſer 
in Leid und Freud fein unverbrüchlicher und innigiter Freund. 
Ihm hat er daher auch dieſes neue, abjchließende Werk im eriten 
Bande gewidmet, und fein Name würde, wie ich wohl bezeugen 
darf, auch der Fortjegung vorgejegt geblieben fein! — 

Zum Schluffe aber möchte ich nicht verfäumen, Herrn Geheim- 
rath Dr. Ernſt Dümmler meinen verbindlichiten Dank aus: 
zubrüden für die vielfache Unterftügung, die er mir bei der Heraus: 
gabe des Werkes zu Theil werden ließ, vor allem dafür, daß er die 
Freundlichkeit hatte, die legte Durhficht der Drudbogen zu über- 
nehmen. 


Heidelberg, Djtern 1897. 


Alfred Winkelmann. 
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Fünftes Bud. 


Friedrichs IL erfier Rampf mit Gregor IX., 
1228 —1230. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 1 


Erites3 Kapitel. 


Verhandlungen zwifchen dem Papfte und dem Raifer 
in der erften Hälfte des Jahres 1298. 


Eine gerehte Würdigung des Verlaufs, den dev im Sahre 
1227 zwiſchen Papſt Gregor IX. und Kaiſer Friedrich II. ent: 
brannte Streit nahm, wird bejonders von zwei Thatjachen aus: 
zugehen haben. 

Die eine ift die, daß der Kaifer die Berechtigung des Papſtes 
zur Verhängung des Bannes über ihn wegen jeiner, allerdings un 
freiwilligen, Berfäumniß des vereinbarten Kreuzjugtermins unum— 
mwunden anerkannte, fich für dieſes Vergehen zur Buße erbot, aber 
auch jeine Verpflichtung aufrecht erhielt, nun wirflih und zwar 
bald in das heilige Land überzufahren. Genau genommen hätte 
ihm daraufhin die Löſung vom Banne gar nicht verweigert werben 
dürfen, und das ganze umerfreuliche Yerwürfniß wäre damit raſch 
und unter voller Wahrung der Firchlichen Autorität aus der Welt 
geſchafft worden, wenn nicht Gregor die Abjolution plöglich auch 
nod) von ganz anderen Bedingungen abhängig gemacht hätte. 

Die zweite Thatjache alfo, die auf unjer Urtheil nothwendig 
Einfluß haben wird, beiteht darin, daß der Papſt die Gelegenheit 
zugleich zur Durchfegung gewiſſer auf das Königreich Sicilien bes 
züglicher Bejchwerden !) benügen zu dürfen glaubte, die mit dem 
urſprünglichen Anlaſſe des Streits gar nichts zu thun hatten. 
In diefer Verquidung kirchlicher Disziplinargewalt mit dem aus 
dem Lehnsverhältniife des Königreichs gefolgerten Anſpruche auf 
eine Art Kontrolle feiner Regierung, die bei der Wiederholung des 
Banns am 18. November 1227 zum Ausdrude Fam, lag die größte 


1) Bruch des von der Kirche verbürgten Vertrags mit Thomas von Celano 
und Rainald von Averfa, Verbannung des Grafen von Fondi, Roger von 
Agquila, und Gefangenschaft feines Sohnes, Bedrüdung des Klerus, ſ. Bd. I, 336. 

1* 


4 Verhandlungen zwifhen Papſt und Kaifer 1228. 


Schwierigkeit für die Heritellung des Friedens. Denn das, was 
der Kaifer für dazu ausreihend gehalten hatte, und was im 
Grunde es auch hätte fein müffen, war für den Papſt bald nur 
noch von untergeordneter Bedeutung, während umgefehrt die neuen 
Forderungen des Papites dem Kaijer wie Eingriffe in die innere 
Verwaltung feines Königreichs erjcheinen mußten und deshalb bei 
ihm, der in diefem Punkte bejonders empfindlic war, von vorne- 
herein auf entjchiedenen Widerſpruch ftießen. In feiner Recht: 
fertigungsfchrift vom 6. Dezember deutete er ſchon auf die Möglich: 
feit bin, daß das Zerwürfniß eine weitere Steigerung erfahren 
möchte, durch die jein ſonſt feſter Entihluß, in der Mitte des Mai 
überzufahren, hinfällig werden Fönnte'). 

Aber Gregor bejtand auf feinen Forderungen, und wenn er 
fi der Vorgänge des Jahres 1226 erinnerte, wo Friedrich nach 
dem denkbar jchroffiten Auftreten gegen die Kurie doch plötzlich ein— 
gelenkt hatte, durfte er immerhin es wohl für möglich halten, daß 
jener auch diesmal fih jchließlih in Allem feinem Gebote fügte, 
und dann, aber auch nur dann, war er zur Aufhebung des Banns 
bereit. Eine ſolche Wendung herbeizuführen, das mag die Auf- 
gabe der beiden Kardinäle gewejen jein, die er im Dezember 1227 
an Friedrich abordnete?), des Thomas von Capua, Presbyter von 
S. Sabina, der von Alters ber in freundlichen Beziehungen zu 
Friedrich jtand, und des Diakons Dtto von ©. Nifolaus. Indeſſen, 
was fie auch gefordert und geboten haben mögen, die Verhandlung, 
die fie mit dem Kaifer im Januar 1228 zu Foggia führten, be— 
jtimmten ihn nicht zur Nachgiebigfeit?): es wird ſich nur deutlicher 
herausgeftellt haben, daß die Kreuzzugsfrage mehr und mehr hinter 
den von der päpftlichen Seite zur Sprade gebrachten jicilifchen 
Dingen zurücdtrat, rüdfichtlidy derer Friedrich fich zu feinen Zuge: 
ſtändniſſe herbeilafjen mochte. Nachgiebigfeit in diefem Punkte würde 
in der That die Anerkennung in ſich gejchloffen haben, daß dem 
Papſte jene dauernde Oberauflicht über jeine Regierung im König- 
reihe zuitehe, die derjelbe beanſpruchte. Allerdings war er für 
dasjelbe Lehnsmann der Kirche, aber doc) in ganz anderem Einne, 


1) BD. I, 340. 

2) Die Kardinäle find nad Rycc. S. Germ., M. G. Ss. XIX, 348. 349 
nah Dez. 15. abgereift und feierten Weihnadhten in Monte Caſino. Ten 
Kaiſer müfjen fie in Foggia getroffen haben. 

3, Gregor 1228 Ende März an den apulifchen Klerus Huill.-Breh. Hist. 
dipl. III, 53. Epist. pont. Rom. I, 288. B.-F.-W. 6721: Qui licet de con- 
tingentibus nil omiserint, nequaquam tamen eum potuerunt ad penitentiam 
revocare. Wenn Gregor 1239 Juni 21 H.-B. 5, 329. B.-F.-W. 6745 offenbar 
in Bezug auf diefe Verhandlung jagt: litteris nostris offerentes eidem, quod 
impartiremus sibi iuxta formam absolutionis beneficium, quam cito arripuerit 
iter in Terre Sancte succursum, jo zeigen die Vorgänge des folgenden Grün— 
donnerstags, daß es fich in jener forma um nod andere Dinge handelte als 
blos um den von Friedrich ja nicht beftrittenen Kreuzzug und zwar gerade 
um die ficilifchen Forderungen des Papſtes. Wenn dieſe befriedigt wären, 
wollte er, jobald der Kaijer überfahre, Abfolution gewähren. — Am 28. Jan. 
1228 waren die Kardinäle ſchon zurück. Potthast 8115. 


Ergebnißloſer Ausgleichsverſuch. 5 


als etwa für die Mark Ancona Azzo von Eſte, dem gerade in dieſen 
Tagen zur thatſächlichen Verwaltung feines Lehens ein päpftlicher 
Zegat beigeordnet wurde !). 

Man follte denken, daß Friedrih in diefem Augenblide, da 
die Ausföhnung mit dem Papſte ziemlich in die Ferne rüdte, ganz 
beſonders das Bedürfniß gefühlt haben werde, fich mit den deutjchen 
Fürſten über ihr gemeinfames Verhalten zu verjtändigen, und dazu 
hätte der Reichstag dienen können, den er im November, allerdings 
zunächſt um der italifchen Angelegenheiten willen, auf Mittfaften 
(5. März) nach) Ravenna ausgeſchrieben hatte?). Aber da auch diesmal 
wieder die Yombarden die Wege zu jperren gedachten und zwar, 
wie e3 heißt, auf Antrieb des Papſtes?), it es begreiflich, daß man 
auf feiner Seite Luft verjpürte, vor der Welt nochmals das demü— 
tigende Schauspiel des Jahres 1226 aufzuführen. 

Die wenigen Fürften, die trogdem im März über Venedig dem 
Kaiſer entgegenziehen wollten *), find von dort, wahrjceinlich weil 
er ihnen davon Kunde gab, daß er unter diefen Umftänden auf den 
Reichstag verzichte, wieder umgekehrt und nur Erzbijchof Albrecht 
von Magdeburg ſetzte feinen Weg nah Süden fort, vielleiht in 
der Abficht eine Vermittlung zmwijchen feinen Oberherren zu ver- 
fuchend), obwohl gerade in dieſen Tagen ihr Streit eine Wendung 
nahm, die einen friedlichen Ausgleih faum mehr erwarten ließ. 

Nämlid am Gründonnerstage (23. März), zu welchem Feſte 
herkömmlich die Gläubigen in großer Zahl nah Rom zufammen: 
zuftrömen pflegten, wiederholte Gregor unter bejonderen Feierlich— 
feiten im Lateran die Bannung des Kaifers, begründete fie jedoch) 
nicht blos mit der Verfäumniß und ungenügenden Förderung des 
Kreuzzugs, fondern auch, und zwar ganz fo, als ob fie gleichwertig 
wären, mit den auf Sicilien bezüglichen Beſchwerden, die er aber 
jeßt noch durch die ſchon unter Honorius III. verhandelten Bor: 
würfe wegen der Ausjchließung des Erzbiſchofs Nikolaus von Tarent 
von jeder amtlichen Wirkſamkeit“) und durch die Bejchuldigung 
vermehrte, daß Friedrich die Templer und ohanniter ihrer be- 
weglihen und unbeweglichen Güter im Königreihe beraubt habe. 
In wie weit diefe Beſchwerden mehr oder minder berechtigt waren, 
iſt Schon früher erörtert worden; die Beſchuldigung in Betreff der 





I) Der befannte Kapellan Mlatrin, ſ. Gregors Anzeige feiner Ernennung 
zu Jeſi 1228 Yan. 5. B.-F.-W. 14831. 

2) Ryce. p. 348 zu 1227 Nov.: Solempnem curiam apud Ravennam 
statuit mense martii celebrandam. Chron. Ursp., M. G. Ss. XXI, 383: in 
quadragesima. Vgl. Friedrichd Manifeft 1227 Dez. 6. H.-B. III, 47, ſ. o. 
Bd. I, 340. 

3) Chron. Ursp. J. c.: impeditus fuit nunciis et legationibus d. pape. 
Nam Veronenses et Mediolanenses non permiserunt aliquos transire per fines 
suos etc. " 

4, 3b. I, 512. 

. 5) Albrecht war vielleiht ſchon Mitte April bei Friedrih in Barletta, 
ſ. B.-F.-W. 6726. 
6) Vgl. Bd. I, 278 4. 1. 


6 Verhandlungen zwiſchen Papft und Kaiſer 1228, 


Orden fteht jedoh in merfwürdigem Widerſpruche mit einer faft 
leichzeitigen Verfügung des Kaifers zu Gunjten der Templer von 
* aus der mit Sicherheit hervorgeht, daß ihr Güterbeſitz von 
Alters her nicht angetaſtet war und daß ſie nur rückſichtlich neuer 
Erwerbungen einem allgemein für die Geiſtlichkeit des Königreichs 
gültigen Geſetze unterworfen wurden, das den Verkauf derſelben 
innerhalb Jahr und Tag forderte‘). Kann das als Beraubung 
der Orden gelten?)? Aber Gregor ging jet noch weiter. Er ver: 
fhärfte den Bann durch den Befehl an die ficiliiche Geiftlichkeit, 
den jedesmaligen Aufenthaltsort des Kaiſers mit dem Interdikte 
zu belegen, indem er zugleich alle Geiftlichen, die jür ihn nach feiner 
Bannung Gottesdienit gehalten hatten oder ferner halten würden, 
ihrer Stellung beraubte. Er fündigte ferner an, daß er ihn bei 
Nichtbeachtung des Interdikts als Keger und Verächter der Firch- 
lihen Schlüfjelgewalt behandeln werde; er bedrohte ihn bei fort- 
geiehter Beeinträchtigung der Kirchenfreiheit oder wenn er fich nicht 
ald jeinem Gebote unterwerfe, mit der Eideslöjung der Unter: 
thanen und bejonders der des Königreichs; endlih, und das war 
am meijten geeignet, jedes Entgegenfommen von Seiten des Be— 
Ihuldigten unmöglich zu machen, jtellte er in Ausficht, daß er ihn 
bei weiterer Bedrüdung und Mißregierung im Königreiche deſſelben 
nah Lehnreht berauben werde. Und das follten die ficilifchen 
Geiftlihen regelmäßig an Sonn: und Feittagen verfündigen ?). 
Gregor war alfo entjchlofien, e8 auf eine Kraftprobe anfommen 
zu laſſen, wenn fi der Kaifer troß diefer Drohungen nicht be= 
dingungslos fügte. Aber jagte er ſich nicht, daß, wenn er feiner- 
ſeits die Ihärfiten Waffen der Kirche in Anwendung bringe, ſich 
dann der Gegner auch nicht bedenken werde, von jeinen weltlichen 


1) April 15. B.-F. 1722. er über die wahrfcheinlich zur Gefeggebung 
von Gapua gehörende Conftitution B.-F. 2439 und oben Bd. 1, 531. 

2) Man bat zu beachten, daß damals für den Kaifer noch gar fein Grund 
ee zur Einziehung der Ordensgüter überhaupt zu fchreiten, daß Gregor 
noch Aug. 5. H.-B. 11), 75 ihm nichts weiter vorzumwerfen weiß, al3 daß er den 
Orden 100 Sklaven genommen und den Saracenen zurüdgegeben habe, was 
doch wohl einen bejonderen Anlaß gehabt haben wird, und daß jene Klagen 
fortbeftanden, al3 den Orden 1230 rejtituirt war, was ihnen wegen ihred An- 
ſchluſſes an den Papſt genommen gemwejen war. 

8) Gregor an den apuliſchen Klerus a. a. D. Am 7. April theilte er dies 
dem Könige von England (und fo wohl auch den anderen) mit. B.-F.-W. 6722. 
Vgl. Ann. S. Rudb. Salisb., M. G. Ss. IX, 784. Ann. Placent. ib. XVIII, 469. 
Doch ift die Angabe der legteren, da Gregor damals dem Kaifer einen neuen 
Termin für die Kreuzfahrt geftellt habe, mit feinem ganzen Berhalten in dieſer 
Sade im Widerfprude. Vgl. was Friedrich im April H.-B. 111, 57 über Gregors 
Verfahren vor dem populus ex diversis mundi partibus pro diei solemnitate 
in sui presentia — in die Welt ſchrieb. Heißt es da: negocium 
Mediolanensium ac aliorum quorundam proditorum nostrorum coram omni 
populo in medium introduxit, fo läßt fich nicht fagen, worauf dies gehen fol, 
aber Friedrich pflegte ſolche thatfächlihen Angaben nicht aus der Luft zu 
greifen. Der Erzbiihof von Mailand wird ——— anweſend geweſen ſein, 
da er März 20. die Weihe von S. Adriano al foro Romano mitgemacht hatte. 
Forcella, Iscrizioni di Roma II, 49 nr. 139. 


Erneute Bannung des Kaifers am Gründonnerstage. 7 


Machtmitteln Gebrauch zu machen, und wie wollte er dieſen be— 
gegnen? Er follte unmittelbar nad) jener Herausforderung vom 
Gründonnerstage das Gefährliche feines Vorgehens jpüren. Man 
weiß, daß auf Friedrichs Seite die Sympathien der römischen 
Bürgerfchaft jtanden: er hatte inzwifchen in Rom feiten Fuß ge: 
faßt, indem er den vornehmften Adelsfamilien der Stadt, obenan 
den Frangipani, ihre Häujer und liegenden Gründe abfaufte und fie 
ihnen als Lehen vom Kaijerreiche wieder verlieh'). Dieje neuen 
faiferlihen Bajallen jegten nun die auch aus andern Gründen gegen 
Gregor erbitterte Menge — man glaubte nämlich, daß er heimlich 
feinen Hof verlegen wollte, vielleicht in das von ihm mehr be- 
günftigte Viterbo?) — gegen den offenkundigen Feind ihres frei- 
giebigen Lehnsheren in Bewegung. Als Gregor ſelbſt am zweiten 
Ditertage in der Petersfirche die Meſſe las, da jtürmte der Pöbel 
auf ihn ein, jo daß er fich den gröbjten Beihimpfungen ausgefegt 
fah und nur mit Mühe in den vatifanifchen Palaſt retten fonnte?). 
Ihm zum Hohne verwüjteten darauf die Römer das Gebiet des 
verhaßten Viterbo, und er mochte fich glücklich jchägen, als er in 
der zweiten Hälfte des Aprils Geleit zur Stadt hinaus erhielt *). 

Dennoch blieb er ungebeugt, und er fuhr fort, von feinem neuen 
Site in Rieti aus dem Kaijer möglichſt viele Hinderniffe in den 
Weg zu legen, namentlich damit er nicht zur Erfüllung feines Ge— 
lübdes gelange, die die Hauptankflage der Kurie in ihrer ganzen 
Nichtigkeit erwiefen hätte. Friedrih war nicht zu der Zeit über- 
gefahren, als jie e8 wollte; num follte e8 nicht gegen ihren Willen 
geichehen, und am mwenigiten jollte der Kaiſer eine Gelegenheit be— 
ommen, ſich drüben ein Verdienſt um die Chriftenheit zu erwerben, 


1!) Chron. Ursp. B 382. gl. Ann. Dunstapl., M. G. Ss. XXVII, 507: 
opulum Romanum adeo corrupit, quod Pape coactus sit urbem exire. Daß 
Srietrigs Brief an die Römer Petr. de Vin. III, 72 nicht, wie ih in der 
eich. Fr. II. (1863) I, 286 annahm, die Einleitung zu diefen Vorgängen fein 
fann, ſ. Forſch. 3. Deutich. Gefch. XII, 287. Um diefe Zeit dürfte auch der 
Römer en von Polo die dem erilirten Roger von Aquila genonmtene 
Grafſchaft Fondi zu Lehen erhalten haben, die er bi3 zum Frieden von 1230 
beat. B.-F. 1823. 

2) Rycc. S. Germ. p. 349. 

3) Der Tag des Tumults bei Vita Greg., Murat. Ss. III, 576 und Ann. 
Salisb. 1. c. Dagegen Rog. de Wend. ed. Coxe IV, 169 ungenau: in solennitate 
paschali, und Rycc. unflar: celebrato pascha apud Lateranum post tercium 
diem ad S. Petrum se contulit, ubi Romani accedentes etc. Die Urkunden 
des Papites find jedoch noch bi8 März 31. aus dem Lateran datirt. Die erfte 
aus S. Peter April 3. Ascano Landi, Mss. bei Borgia, Ist. della chiesa e 
cittä di Velletri D 266 nennt, ih weiß nit woraufhin, ald Führer des 
Tumult3 den Priefter Annibale Annibaldi und weiter ald Anhänger des Kaifers 
Pietro Frangipani und Giacomo Capoeci. Am 12. April 1229 werden bie 
Römer Egidiud de Palumbaria, Nicolaus de Arcione und Petrus Gregorii 
Pagure als Anhänger Friedrichs namentlich) gebannt. Ep. pont. Rom. I, 319. 

*#) Rycc. J. c. chron. Ursp. l. c. Ann. Salisb. 1. c. Die Weberfiedlung 
fand nad den Urfunden zwifhen April 20. und 25. ftatt. Ausführlicheres 
über die Kämpfe jpilden Rom und Piterbo f. Cronaca (di Viterbo) inedita 
di fra Francesco di Andrea ed. Cristofori p. 28. 
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an dem die Kirche feinen Theil hätte!). SKreuzfahrer, die ſich ihm 
anschließen wollten, wurden in der Lombardei beraubt, wie man 
wenigſtens dort verficherte, auf Befehl des Papites?).. Mag dies 
auch al3 zu ungeheuerlich zurüdgewiefen werden, das eine fteht feit, 
daß Gregor um diefe Zeit der Geiftlichfeit des Königreichs verbot, 
dem Kaiſer irgendwelche Abgaben zu zahlen?), und dies Verbot traf 
in feiner Allgemeinheit auch die Beijteuer, die Friedrich für jeinen 
Kreuzzug von den Kirchen feines Landes forderte). Vielleicht be- 
jtand in diefen Beifteuern vornehmlich jene angebliche Beraubung 
und Bedrüdung diefer Kirchen, die in dem Akte des Gründonners: 
tags eine jo große Rolle geipielt hatte, und deren Abjtellung zu 
erwirfen Gregor am 7. Mai zwei Franzisfaner bei dem Kaiſer be- 
glaubigte. Verſtocke diejer fein Herz auch gegen dieje legte Mahnung, 
dann wolle er gegen ihn einjchreiten, jo wie er müſſe, die Eides- 
löfung aussprechen und ihm das Königreich nehmen?). Es iſt nicht 
erfichtlih, daß die Mönche etwas ausrichteten ®). 


Gregor fand an Friedrich einen ebenbürtigen Gegner. Gerade 
weil jener bejtrebt war, den urfprünglichen Anlaß ihres Zerwürfniſſes 
in den Hintergrund zu jchieben und es auf einen anderen ihm 
günftigeren Boden hinüberzujpielen, mußte Friedrich feiner Abjicht 
den Kreuzzug wirklich anzutreten treu bleiben, einmal, um nicht 
zum millenlofen Werkzeuge in der Hand des Papites zu werden, 
dejjen Forderungen vom Gründonnerstage deutlih genug darauf 
abzielten, die fteilifhe Monarchie zu einer Art päpitlicher Statt- 
balterjchaft herabzudrüden”), dann aber, und vor allem, um vor 
der Welt zu erhärten, daß fein Zurüdbleiben im vorigen Sahre 
fein böswilliges gewefen fei. Die Ausführung des Kreuzzugs war 
der einzige Weg, auf dem er die öffentliche Meinung, deren Macht 
er, wie jeine Manifefte zeigen, ſehr wohl zu ſchätzen wußte, wieder 
für fich zu gewinnen vermochte, nachdem jte ſich wegen der wieder- 
holten Berjchiebung der Fahrt ſehr entjchieden von ihm abgefehrt 
hatte. War erft durch einen hervorragenden Erfolg im Dften diefe 
Wandlung bemerkt, dann konnte es unter ihrem Drude vielleicht 
auch noch gejchehen, daß der Papſt fich zur Aufhebung des Banns 
und in Folge davon auch zur Zurüdnahme oder zum Fallenlaſſen 


1) Mit dürren Worten fpricht des Matth. Paris. Hist. minor ed. Madden 
II, 207 aus: Doluit ac formidavit papa, quoniam si quod magnificum in Terra 
sancta consummaretur negotium, totum ei .... et non ecclesie Romane 
ascriberetur. 

*) Chron. Ursp. p. 383. Vgl. Bd. I, 334 N. 4. Eine gewiſſe IUnter- 
ftüßung erhält diefe Anflage durch das, was Ann. Scheftlar., M. G. Ss. XVII, 339 
und andere Quellen zum J. 1229 berichten. Darüber unten. 

8) Rycc. 1. c. 

4) ©. 3b. I, 341. 

5) Epist. pont. Rom. I, 290. B.-F.-W. 6725. 

6) Das ſchließt nicht aus, daß einzelnen Kirchen, wie 3. B. nad Rycc. 
im April Monte Cafino, Erleichterungen bewilligt wurden. 

?) Val. Ficker in den Mittheil. d. öfterr. Inſt. IV, 375. 
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der übrigen Anklagen genöthigt ſah!). Alles hing alfo nach Friedrichs 
Meinung von der Durchführung feines Kreuzzugs und dejien Erfolgen 
ab, und eine eben damals aus dem Driente anlangende Botſchaft 
ichien ſolche jelbit bei mäßigem Kraftaufwande in fait fichere Aus— 
ſicht zu Stellen. 

Es kann bier nicht der Ort fein, näher auf die damaligen 
Verhältniſſe des heiligen Landes einzugehen. Im Ganzen war der 
beim Ausgange des ägyptiſchen Kreuzzugs 1221 geſchloſſene acht— 
jährige Waffenſtillſtand?) von Chriſten und Mohammedanern inne— 
gehalten worden, wozu freilich neben der thatſächlichen Ohnmacht 
der Chriſten die Uneinigfeit auf beiden Seiten das Meiite beitrug, 
auf Seite der Mohanımedaner namentlih der Hader im Haufe 
Salaheddins?), deſſen Eöhne durch feinen Bruder Adil vom Throne 
verdrängt waren. Als dann Adil im Jahre 1218 ftarb, haiten deſſen 
Söhne das große Reich der Ejubiden unter fich getheilt, bald darnach 
aber fi auch wieder entzweit. Mißtrauen und Eiferfucht waren be- 
jonders heftig zwifchen El-Kämil von Aegypten und El-Muazzam 
von Damaskus, den die Franken Korradin zu nennen pflegten. Der 
dritte Bruder El-Asraf, Sultan von Kelat in Mejopotamien, fuchte 
jih gegen jeine Bedrohung durch El-Muazzam durch Anſchluß an 
Aegypten zu fichern, worauf wieder der Sultan von Damaskus fich 
im Sahre 1226 mit Dichelaleddin, dem Sultan der Chomwarezmier, 
verbündete. Um dieje Zeit begann aber auch der Kaiſer für Die 
orientalijhen Kaifer ein Faktor zu werden, mit dem fie bei der Ge— 
ftaltung ihrer gegenfeitigen Berhältniffe zu rechnen hatten. Denn 
da er durch feine Heirat) mit der Erbin des Königreichs Serufalem 
jelbft Träger der dortigen Krone geworden war, Itand zu erwarten, 
daß er darauf bedacht jein werde, fie zur Wirklichkeit zu machen, 
und dazu fam fein Kreuzzugsgelübde, das ihn gleichfalls zur Wieder- 
beritellung der chriftlichen Herrichaft verpflichtete. Bei den großen 
Mitteln, die ihm als dem Herrfcher vieler Franfenreiche und als 
dem geborenen Führer der vom Papſte aufgebotenen Kreuzfahrer: 
Schaaren zur Verfügung ftehen würden, ließ fich vorausfehen, daß 
er, im Oriente angelangt, von der Klaufel des Stilljtands von 1221 
Gebraud machen, ihn Fündigen und mit Waffengewalt gegen den- 
jenigen unter den hadernden Sultanen vorgehen werde, der ihm 
etwa den Beſitz Jeruſalems ftreitig machen wollte. Daß er fofort 
nach feiner Verheirathung und fpäter noch wiederholt Truppen nad) 
Syrien hinüberſchickte“), ſprach deutlich genug, und die großen Vor— 





1) Daß Friedrich fortdauernd an die Möglichkeit eines Ausgleich glaubte, 
zeigt die Sendung des Erzbifhofs von Magdeburg an den Bapit (f. u.) noch 
furz vor — Abfahrt. 

) i 


8) Bol. auch für das Folgende Röhricht, Beiträge z. Geſch. d. Kreuzzüge. 
4) Ende 1225 oder Anfang 1226 unter dem Bifhof Richer von Melfi 


(Bd. I, 246), der noch 1227 März in Tripolis ift pro imperialibus negociis exer- 
cendis. Arch. de l’Orient latin II, 159. B.-F.-W. 10983; andere im Laufe 


’ 
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bereitungen, die er in den Jahren 1226 und 27 für jeinen Kreuzzug 
machte, und die bei dem lebhaften Handelsverfehr Ktaliens mit dem 
Driente hier natürlich nicht unbemerkt blieben, ließen vollends feinen 
Zweifel über jeine Abfichten zu. Wer alfo von den Sultanen zu 
jeinen fonftigen Feinden auch noc den mächtigen Kaijer der Franken 
zum Feinde befam, fchien verloren, wer ihn zum Freunde gewann, 
gegen alle weitere Bedrohung gelichert zu jein. Waren das Er- 
wägungen, die für das Verhalten der Eultane jowohl untereinander 
als auch zum Kaifer ins Gewicht fielen, jo mußte dieſer ſeinerſeits 
nicht weniger darauf bedacht fein, die unter ihnen beitehenden Zer— 
würfniffe jo viel al3 möglich für fih auszubeuten. Er bereitete 
den Kampf vor, jcheute ihn an fich alfo nicht, aber er verjuchte 
auch umter den Mohammedanern jelbjt Bundesgenofien zu gewinnen, 
und er hielt es mwenigitens nicht für unmöglid), dab friedliche Ver— 
handlung ihn zum Ziele führen könnte. So günftig wie augen 
blilih hatten die Verhältniffe im Driente lange nicht gelegen ). 

E3 mag jein, daß jenes Bündniß El-Muazzams mit den Cho- 
warezmiern zunächlt mehr der Vertheidigung gegen die anrüdenden 
Mongolen als einem Angriffe auf Aegypten dienen jollte. Indeſſen 
El-Kämil fühlte fich durch dasfelbe bedroht und bat im Jahre 1227 
durch feinen Emir Fachreddin, den Sohn des Oberfcheifs, den 
Kaijer, jobald als möglich nach Accon zu kommen, indem er ihm 
zugleich Jeruſalem und alle Eroberungen Salaheddins im Küften- 
lande zu überlaſſen verfprah?). Nichts konnte Friedrich gelegener 
fommen als eine folche Aufforderung, und er jandte fofort den Erz- 
bifchof Berard von Palermo mit reichen Gefchenfen zu weiteren Unter: 
handlungen nach Negypten. Der Erzbifchof fand feine Echwierig- 
feiten; denn El-Kämil, deſſen Verlegenheit wuchs, weil auch im 
Innern feines Reichs Unruhen ausbrachen, hatte nur den einen 
Wunſch, die Abreife des Kaiſers zu befchleunigen, und nahm feinen 
Anftand, durch einen zweiten Gefandten, der den Ffaiferlichen Be— 
vollmächtigten zurücbegleitete, feine früheren Zuficherungen zu 
wiederholen?). So fehrte denn der Erzbiihof im Januar 1228 


des %. 1226 5. Bd. I, 313; weitere 1227 Juli unter Thomas von Aquino, 
Graf von Xcerra, der ald Statthalter (ballivus) des Kaiferd nad) Syrien ging, 
daſ. ©. 322; vgl. überhaupt dal. S. 327 4. 5. 

1) Die im Folgenden erwähnten arabifhen Autoren fonnte ich theils in 
einer Ueberfegung benußen, die vor mehr alö dreißig Jahren ein Freund, jetzt 
einer unjrer erften Drientaliften, für mid) aus dem Dschämi-ettewärich (d. i. 
Sammlung der Chroniken, angeblich aus dem 15. Jahrh. von Alhusain Aljäfii 
bei Amari, Bibl. Arabo-Sicula p. 509ff.) anfertigte, theil® nach Amari, Bibl. 
Arab.-Sic. Versione Italiana, theils nad Michauds franzöfifcher Ueberjegung. 
Ungleihmäßigfeiten in der Screibung arabifher Namen wird man mir 
hoffentlich nicht zu Hoch anrechnen.- 

2) Ibn Kethir bei Amari, Vers. p. 207. Die Chroniften Annuwairi bei 
Amari, Bibl. 512 und Baibars daf. 510 nennen den Gefandten. Vgl. Abulfeda 
= Vers. p. 171. Makrizi daf. 251. Michaud VII, 348. Röhricht, 

eitr. 30. 

®) Eo der gleichzeitige Abu al Fadayl in Amaris Ueberfegung in Arch. 

stor. Sic. Nuova Ser. IX, 114. 115. Ibn F erät bei Michaud VII, 776. Liber 
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mit guter Botſchaft zu Friedrich zurüd, dem er die fojtbarften 
Produkte Indiens, Arabiens und Yemens, aud einen Elephanten, 
als Gejchenfe El-Kamils mitbradte, der den Kaifer im Werthe 
feiner Gaben hatte übertreffen wollen !). 

Mit den Zufagen des Sultans von Aegypten war viel, aber lange 
nicht alles gewonnen. E83 fam darauf an, ob er fih in den Befig 
defjen würde ſetzen fönnen, was er hergeben wollte, und ob die ihm 
feindlihen Machthaber in Syrien ruhig der Auslieferung Serufalems 
an die Chrijten zujehen würden. Um in diefer Beziehung einige 
Gewißheit zu erlangen, hatte Friedrih auch mit dem Scheif der 
Ismaëliten im Libanon und mit El-Muazzam Verhandlungen an 
gefnüpft. Aber obwohl jene jelbjt zuerjt ihm gejchrieben hatten 
und von ihm Geſchenke im Werthe, wie es heißt, von 8000 Denaren 
empfingen, jcheinen fie vorläufig abgewartet zu haben, wie fih El— 
Muazzam zu den Faiferlichen Anträgen jtellen werde?), und diejer, 
der jchon auf die erite Kunde von den ausgedehnten Rüftungen 
Friedrich zu feiner Kreuzfahrt ein großes Heer bei Sichem zu: 
jammengezogen hatte?), wies deffen Anträge rundweg ab. „Sage 
deinem Herrn“, jo joll er den Boten geantwortet haben, „ich bin 
nicht wie der andere (der heißt El-Kämil); für ihn habe ich nur 
das Schwert*).“ So hätte Friedrich, wenn er nah Syrien fan, 
Doch eines Kampf gewärtig jein müfjen. 

Da geſchah es, daß um diefelbe Zeit, in der er dort einge: 
troffen wäre, wenn ihn nicht fein unjeliges Erfranfen von der 
Ueberfahrt mit den übrigen Kreuzfahrern abgehalten hätte, die ganze 
Lage im Driente fih dur den Tod des Sultans El-Muazzam 
veränderte). 





pont. Alex. bei Amari, Vers. ze 132. Den faiferliden Unterhändler Berard 
von Palermo nennt Rycec. S. Germ. bei feiner Rüdfehr (f. u.) Er war 1227 
Yan. noch bei Friedrich gewefen, B.-F. 1695, dürfte im Juli mit dem nad 
Syrien geſchickten Thomas von Aquino übergefahren und jcheint nach Abu al 
Fadayl beim Sultan nad dem August angefommen zu fein. 

— be, * p. 349. Ibn Ferät J. c. Bol. Wilken, Geſch. d. Kreuzzüge VI, 

2) Abu al Fadayl p. 115. Ob der Erzbiſchof von Palermo auch hier 
der Unterhändler geweſen, läßt fi) nit ausmadhen; möglicher Weife war es 
der Bifhof von Melfi (ſ. o. S. 9 N. 4) oder Graf Thomas. Auffällig ift, 
daß der gleichzeitige Ibn El-Athir (geft. 1232/3) von allen diefen Verhandlungen 
nichts erzählt. 

8%, Jbn Ferät bei Michaud VII, 776. 

+) Abu Schäma im Dschämi-ettewärich bei Amari, Bibl. p. 510. Ibn 
Kethir läßt den Hinweis auf das Verhalten deö Bruders fort. 

5) El-Muazzam ftarb in dem 1227 Dt. 12. bis Nov. 11. umfaflenden 
arabifhen Monate. Willen VI, 427 X. 59. Röhricht S. 32 giebt ohne Be- 
gründung Nov. 12. an. Nach dem Schreiben der Biſchöfe aus dem heil. Lande 
bei Rog. de Wendover IV, 147 wußte man in Accon Okt. 28. noch nichts von 
diefem Todesfalle, der nach Ibn El-Athir (bei Winkelmann, Geſch. K. Friedr. I, 
337) die Beranlafiung wurde, daß die Pilger Sidon zu befeftigen unternahmen. 
Sie begannen aber damit, während fie vorher zu gleihem Zwede am 2. Nov. 
(Keftner, Kreuzzug Friedr. II. S. 33 ff. fußt in feinen Ausführungen auf der 
irrthümliden Annahme des 22. Nov.) nah Gaefarea zu ziehen beabfichtigt 
hatten, nad) der Cont. Guill. Tyr. bei Huill.-Breh. IU, 482 erft am 11. Nov., 
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Die Chriften ſahen fih dadurch zwar von einem erbitterten 
Feinde befreit, aber war nicht zugleich zu befürchten, da& El-Kamil, 
der Sorge vor dem Bruder ledig, jest feine früheren Zuſicherungen 
vergefjen werde)? Aber weil diefer jeine Abjihten auf Damaskus 
nicht aufgab, bedurfte er auch fernerhin, wenn nicht des Beiftandg, 
fo doch der Neutralität der Chriſten, um ohne Störung von dieſer 
Seite her den Sohn des Veritorbenen, Ennäfir Däud, jeiner Zänder 
zu berauben?). Friedrich hatte daber ein Recht, die Nachricht von 
dem Tode El-Muazzams, die ihm jein Statthalter in Syrien 
Thomas von Aquino, Graf von Acerra, während der Oſterfeier (am 
26. März 1228) zu Barletta übermittelte, als eine beſonders er- 
freuliche aufzufaffen?). Immerhin jchien es zwedmäßig, durh An- 
fammlung einer möglichit ſtarken Macht an der ſyriſchen Küſte auf 
El-Kamils Entſchließungen einen Druck auszuüben, und ſo ſchickte 
denn Friedrich ſofort dem Statthalter 500 Ritter unter dem 
Marſchall Richard Filangieri zur Verſtärkung. In den erſten 
Wochen des April ſegelten dieſe ſchon von Brindiſi ab, zugleich 
mit den deutſchen Kreuzfahrern, die ſich während des Winters auf 
Friedrichs erneute Aufforderung bin bei ihm eingefunden hatten 
und von ihm mit Pferden, Waffen und Lebensmitteln aufs Beite 
ausgerüftet worden waren*). In der Mitte des Mai wollte er 
jelbit ihnen nachfolgen, wie er jchon früher veriprocden hatte und 
jest den Angehörigen des Kaiſerreichs verfündigte?,, damit in An: 
betrat der durd den Tod des Sultans erleichterten Rüderwerbung 
Serufalems und der von ihm gewährten freien Weberfahrt recht 
viele über dag Meer nachkommen möchten. Bitter beflagte er fich 
dabei über den PBapit, der, itatt fein Unternehmen zu begünſtigen 
und der Chriftenheit zu empfehlen, e3 zu verhindern ſuche, indem 
er ihn am Gründonnerstag neuerdings gebannt habe und zwar, da 
der Kreuzzug feinen ausreihenden Grund mehr darbot®), haupt- 
fädhlich deshalb, weil er früheren Anhängern des Kaifers Dtto und 
offenbaren Verräthern nicht ihre Befigungen zurüdgeben wolle. Auf 


ſodaß der Tod in Accon zwiſchen Okt. 28. oder vielleicht Nov. 2. und Nov. 11. 
befannt aeworden und darnadı etwa in die dritte Octobermodhe zu feßen fein 
wird. Laͤßt die Cont. die Pilger erſt während der Arbeit in Sidon davon 
Kunde erhalten, jo ift dem die Angabe Ibn El-Athirs vorzuziehen, weil fie 
allein die Veränderung in den Entichlüffen der Pilger erflärt. 

1) Baibars |. c. jaat ſogar. dag El-Käümil bei ihnen nur den Zweck ge— 
habt habe, feinen Bruder zum Frieden zu zwingen. 

2) Bat. über diefe Berhältnifie Nöhriht ©. 34, wo jedoch die einzelnen 

omente zeitlich ſchärfer zu ſondern geweſen wären. 

®) Ryce. p. 349. Friedrich ſelbſt jagt im dem gleich zu erwähnenden 
Manifeſte: ad —— eivitatem Jerusalem oportunior via patet, Con- 
radino soldano noviter aheunte, 

4) Ryee, 1. e. ‚und Friedrichs Manifeſt (ſ. folg. Anm.). 

°) H.-B. 111, 57. B.-F. 1724 im April an Ceſena und ohne Zweifel jo 
aud an andere — imperii. 

6) deficientibus iustis causis, rem inconvenientem assumpsit singularem, 
de nostris proditoribus faciens mentionem. der angeblih vom Bapite 
beliebten Hereinziehung der Mailänder |. o. ©. 3 9. 6. 
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eine Widerlegung der übrigen damals gegen ihn erhobenen An- 
ſchuldigungen ließ Friedrich fich nicht mehr ein; er war der Meinung, 
daß gerade des Papſtes Hafchen nach weiteren Vorwänden zur Ge- 
nüge beweife, wie hinfällig auch jchon die Begründung der erjten 
Bannung gewejen jei!). 

Friedrich beharrte alfo dabei, jeine Unfchuld in dem, was nad) 
jeiner Meinung als der eigentliche, ja alleinige Streitpunft betrachtet 
werden fonnte, durch die That bemweijen zu wollen und troß des auf 
ihm ruhenden Banns binnen weniger Wochen überzufahren. In— 
deſſen fonnte er dieſe Abjicht doch nicht jo bald ausführen. Am 
Morgen des 25. April gebar ihm jeine Gemahlin Sfabella in Andria 
einen Sohn, dem der in Troia weilende Vater den Namen Konrad 
gab?), eine werthvolle Bürgjchaft für die Fortdauer der Dynattie, 
die bis dahin allein auf dem in Deutjchland regierenden Heinrich VII. 
beruht hatte. Die Mutter jelbjt jtarb 10 Tage jpäter an den 
Folgen der Geburt?); aber das Anrecht auf das Königreich Jeru— 
jalenı, welches fie ihrem Gatten zugebradht hatte, vererbte fi) auf 
ihren Sohn, und Friedrich, der ſich ja ſchon von feiner Berheirathung 
an König von Serujalem genannt hatte, bejaß jomit in feinem 
zweiten Sohne einen weiteren Nechtstitel auf das Königreich, zu 
deſſen Erwerbung er eben auszuziehen im Begriffe war. 

Den ganzen Winter hindurch hatten die Vorbereitungen auf 
den Kreuzzug ihren Fortgang genommen: c8 waren Steuern zu 
diejem Zwecke, und zwar auch von der Geiftlichfeit, wie wir gejehen 
haben, in bedeutender Höhe eingetrieben, Mannjchaften aufgeboten 
und vorausgefhidt worden. Doch die Hauptjahe fehlte noch, 
nämlich eine Bejtimmung, wer den Kaifer während feiner Abwejen- 
beit in feinen verfchiedenen Herrjchaften vertreten und wie es mit 
ihnen im Falle feines Todes gehalten werden ſolle. Bedurfte e3 
einer jolhen Verfügung nicht für Deutjchland, wo fein ältejter 
Sohn ſchon König war und eine Negentjchaft für ihn beftellt war, 





!) cum ex hoc possitis indiciis conicere manifestis, quantum prior 
un qua contra nos ad denunciationem processit, inepta fuerit et 
indigna. 

2) Nota hist. aus der Zeit vor 1250 und der Umgebung Konrad IV. 
Archiv d. Geſellſch. XT, 513. Chron. Sic. breve bei H.-B. I, 898 hat den 26. 
und Cod. Neap. deöjelben den 27. April, während Ann. Neap. eine vati» 
fanifchen Coder (ſ. B.-F. 43830) als Tag der Geburt, aber auch des Todes der 
Mutter den 18. geben, was ficher falich ift. Ueber den Geburtsort find alle 
Quellen einig, auch Rycec. 1. c., Cont. Guill. Tyr., H.-B. III, 483. Irrig ift 
alfo die Tradition des Landes (f. Huill.-Breh., Recherches sur les monuments 
p- 66), die Konrad im Caftel del Monte geboren fein läßt, das allerdings dicht 
bei Andria liegt. Die Gruft am Eingange der Kathedrale von Andria, in der 
Sfabella I., aber auch Friedrichs dritte legitime Gattin Iſabella II. von Eng. 
land, begraben ift (j. H.-B. 1. c., 9. W. Schul, Denkmäler Unteritaliens I, 151), 
ift nach Gregorovius in der Allg. Zeitung 1875 Beil. Nr. 327 jest unzugänglich 
und nicht einmal fichtbar. 

3) Chron. Sic. 1. c. Rycc. ohne Tag. Ann. Salisb. p. 784. In einem 
Zufage zu Mart. Oppav. wird gegen den Kaifer die alberne Befchuldigung er» 
hoben, daß er, ut dieitur, Sfabella ermordet habe. Neues Archiv IV, 38. 
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fo mochten entjprechende Anordnungen in Bezug auf Burgund und 
Reichsitalien dehhalb für überflüffig gehalten werden, weil dort fich 
vorausfichtlich Niemand um fie gefümmert haben würde. Wie hätte 
in diefem Augenblide den Lombarden gegenüber, die den von der 
Kurie vermittelten Frieden mit dem Kaifer unbeachtet gelaffen und 
in legter Zeit Handlungen offener Auflehnung begangen hatten, die 
Autorität des Reichs durch irgend Jemand zur Geltung gebracht 
werden fönnen! Etwas beijer jtand e8 um Quscien, da das Reich 
bier überhaupt feiteren Boden hatte und jchon früher durch die 
Einjegung des Titularherzogs Rainald von Spoleto zum Reichs— 
legaten und feines Bruders Berthold zu jeinem Vikar vorgeforgt 
worden war. So blieb vor Allem die Sicherung des Königreichs 
Sicilien zu bedenken, und dies um fo mehr, weil fich erwarten ließ, 
daß Gregor, nachdem Friedrich ſich durch feine Drohungen nicht 
hatte einfchüchtern laffen, zu ihrer Verwirklichung jchreiten werde. 

Der Kaijer hatte auf den 1. Mai die geiftlichen und weltlichen 
Großen des Königreichs zu einem Hoftage nach Barletta entboten '). 
Unter freiem Himmel war bier der Thron errichtet, auf dem er 
Pla nahm und vor einer großen Menge fein politiiches Teitament 
verlefen ließ. Ein feierlicer Augenblid, als der lebenskräftige 
Fürft jo vor allem Volke gleihjfam dem Tode ins Auge ſah, der 
feinen herrlichen Großvater bei einem gleichen Unternehmen, aber 
erſt am Ende jeiner Laufbahn ereilt hatte; zugleich ein beredter 
Proteft gegen die fortgejegten Werdächtigungen von Seiten des 
Papſtes. Stürbe der Kaifer, jo jollte ihm auch in Sicilien der 
auch hier Schon längſt zum Könige gefrönte Heinrich VIL. nach— 
folgen; gehe auch diefer mit dem Tode ab, ohne Erben zu hinter- 
laſſen, dann der eben geborene Konrad; endlich nach diefem befamen die 
etwa noch vorhandenen übrigen legitimen Söhne des Kaiſers Erbredt ?). 

!) Hauptquelle für den Hoftag iſt Rycc. p. 349. Die Zeit ergiebt fich 
daraus, daß Rycc. von ihm noch zum April berichtet, während nad Chron. 
Sic. an das Sterbelager der Kaiferin nah Andria — fie ftarb nad derfelben 
Quelle am 6. oder 7. Mai — omnes prelati regni famen, qui convenerant 
al generalem curiam Baroli, quam imp. ordinavit ad eandem terram. In 
qua multa disposuit de regno suo Sicilie. Die Erzbiſchöfe von Palermo, 
Negaio und Xcerenza find Mai 6. in Barletta nachweisbar, B.-F. 1725«. 
Eine Faiferlihe Urkunde von dort iſt aber erjt vom 15. Mai, B.-F.-W. 14704. 

2) Ryec., der offenbar das Teftament jelbjt vor ſich hatte: quod si ambo 
(Deinrih und Konrad) decederent, filiis non exstantibus, filii ipsius (d. 5. des 
Kaijers) superstites, quos de legitima uxore susceperit. Da Friedrich augen— 
blidlich feine anderen legitimen Söhne hatte (von illegitimen waren jedenfalls 
Entius und Friedrih von Antiodhia vorhanden), vermuthete Böhmer: filie.... 
quas. Aber die Aenderung ift unnöthig, da susceperit das zweite Futur ift, 
jo daß der Sat nur die Möglichkeit ind Auge fäßt, daß Friedrich wieder 
heirathen und weitere Söhne zeugen fünnte, aber auch die Möglichkeit, daß er 
jpäter dieſe Ordnung änderte: que sic observari mandavit, si in presenti 
passagio humanitus de ipso aliquid contingeret, nisi aliud testamentum ab 
ipso conditum compareret. — Ann. Dunstapl. ed. Luard, Ann. monast. Ill, 112, 
M. G. Ss. XXVII, 507: Defuucta imperatrice assumpsit sibi imp. in concu- 
binam sororem soldani Babilonie et postmodum versus Jerosolimam trans- 


fretavit, beruht auf Mißverſtändniß eines während der Kreuzfahrt verbreiteten 
Gerüchts (ij. u.). 
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Zum Statthalter im Königreiche ward Rainald von Spoleto beftellt?). 
Zugleih wurde das bisher ſchon für den Klerus gültige Normal: 
jahr, nämlich 1189 als Todesjahr Wilhelms II., auf alle Unter- 
thanen ohne Unterſchied ausgedehnt, jo daß fie in allen Rechten 
eihügt fein follten, die fie damals gehabt hätten. Der Statt: 
Kalt, der Großhofjuftitiar Heinrihd von Morra und andere an- 
wejende Würdenträger wurden jogleich auf dieſe Beitimmungen 
vereidigt. MWebrigens jcheint auf Rainald von Spoleto doch nicht 
die volle Negierungsgewalt übergegangen zu fein: eine Ktollefte oder 
fonftige Steuern durfte er nicht einfordern außer im äußerften 
Nothfalle?). Was darunter gemeint war, ergibt fid) aus der all: 
gemeinen Sadlage. 

Denn es war Elar, daß der bisherige Federfrieg mit Gregor IX. 
trog der Mäßigung, die Friedrich fich auferlegte, nur zur Ver: 
Ihärfung des Streits geführt hatte und daß er im Begriffe war, 
feinen Charakter mwefentlich zu ändern. Schon hatte Friedrich den 
Bannbullen des Papſtes mit der wenigſtens mittelbar auf ihn 
zurüdzuführenden Vertreibung desjelben aus Nom, Gregor wieder 
auf dieſe Vertreibung mit dem Verbote der Steuerzahlung geant: 
wortet: es war nur noch ein Schritt bis dahin, daß man den 
Schiedsrichter der Welt, das Schwert jelbit, anrief. 

Merkwürdiger Weife jcheint es nah Allem die Kurie gewejen 
zu jein, die fi) mit dem Gedanken, unter Umſtänden auch weltliche 
Waffen zu gebrauchen, zuerjt vertraut gemacht hat*), während dem 
Kaiſer jchwerlich etwas ferner lag, als noch unmittelbar vor feiner 
Abfahrt durch Eriegerifches Vorgehen neue unüberfehbare Verwid: 
lungen bervorzurufen und dadurdh am Ende wieder den Kreuzzug 
unmöglich zu machen, auf deſſen Durchführung er doch felbit den 
größten Werth legte. 

Für die Kurie waren jedoch andere Erwägungen maßgebend. 
Wir dürfen nicht überjehen, daß das Papſtthum jeit Innocenz III. 
etwas anders war als zuvor, daß es durch die Erwerbung der 
mittelitalifchen Reichslande eigentlich erſt eine weltliche Macht und der 
Papſt, wie man heute jagen würde, Papſt König geworden war. 
Stand feine Herrichaft in dem jungen SKirchenjtaate auch noch 


1) Irrthümlich iſt alio die Angabe des Barth. de Neocastro, Murat. 
Ss. XIII, 1161, daß Friedrich die Erzbiichöfe von Palermo und Capua als 
baiuli regni zurücdgelafien habe; in Wirklichkeit fuhren fie (ſ. u.) mit ihm über. 
— Gregor fagt 1239 Juli 1. Ep. pont. Rom. I, 647, die Einfegung Rainalds 
zum Statthalter fei contra consilium nostrum erfolgt. Es ift aber nicht recht 
veritändlich, wie Friedrich dazu gefommen fein follte, über jolhe Dinge damals 
noch mit dem Papſte zu verhandeln. 

2) So glaube ich den Sat bei Rycc., der übrigens nicht zum Tejtamente 
gehört, deuten zu dürfen: Disposuit etiam, quod nullus de data vel collecta 
aliquid daret, nisi pro utilitatıbus regni et necessitatibus expediret. 

8) Darauf deuten aud) die Beziehungen, die damals der Papft mit dem 
Grafen Thomas von Savvien antnüpfte, ſ. B-E.-W. 6723, während fein Bündniß 
mit den Lombarden allerdings erſt in die Zeit nach der Abfahrt des Kaiſers 
fällt, worüber im nächſten Abſchnitte. 
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immer auf ſehr ſchwachen Füßen und jah er fich, wenn irgend eine 
Gemeinde ihr trogte, wie eben gerade Rom, meiſtens genöthigt, 
erit eine andere zu ihrer Bekämpfung willig zu machen, jo war doc) 
nicht ausgejchlofjen, daß er auch einmal feine Unterthanen nad) 
auswärts aufbot oder Söldner warb, furz in Konjequenz jeiner 
Regenteneigenſchaft auch als Kriegsherr auftrat: Es lag gar zu 
nahe, die weltlichen Mittel, die ihm feine neue Landesherrlichkeit 
gewährte, zur Förderung feiner Zwede zu verwenden, die er als 
firhliches Oberhaupt eritreben zu müjjen glaubte. Wenn nun zu 
diefen, und daran kann nad) Gregors Aeußerungen von Grün 
donnerstage Fein Zweifel jein, in erjter Linie die Bejeitigung der 
ſchon wiederholt jehr unbequem empfundenen faijerlichen Herrichaft 
im Königreiche gehörte, jo mußte fich doch Jedermann jagen, daß 
die Drohung, das Königreich dem Kaifer zu nehmen, eben nur mit 
offener Gewalt durchzuführen jein werde. Daß man um dieje Zeit 
am päpftlichen Hofe jchon entfchloffen gewejen fei, fie unter allen 
Umftänden in Anwendung zu bringen und ſelbſt zum Angriffe zu 
jchreiten, das möchte trogdem nicht gerade zu behaupten fein: man 
legte nur auf einen friedlichen Ausgleich fein Gewicht mehr und 
gab ſich nicht einmal mehr die Mühe es zu. verbergen, vielleicht 
gerade, um dadurch Friedrich jeinerjeits zu einem Angriffe zu reizen, 
der dann auch der Kirche vor der Welt die Berechtigung gegeben 
haben würde, die Einziehung des Lehnskönigreihs auszusprechen 
und ebenfalls weltlihe Waffen zu gebrauchen. Oder, wenn er ſich 
durch jeine Drohungen und durch die Befürchtung eines Angriffs 
auf das Königreich vom Kreuzzuge abhalten ließ — dann beitätigte 
er eben, was Gregor immer behauptet hatte, daß es ihm mit der 
Sache nie ernit gewejen fei. Wenn dann die Verhältniffe jo lagen, 
daß die Kurie mit einiger Ausfiht auf Erfolg jelbjt zum Kriege 
ichreiten fonnte, wurde wenigſtens das Gehäflige gemildert, das 
immerhin dem Gebrauche weltliher Waffen ſeitens der Kirchen: 
gewalt anhaftete. 

Friedrich that weder das Eine noch das Andere: er griff weder 
an noch gab er den Kreuzzug auf, obwohl außer dem Tode jeiner 
Gemahlin auch die Bejorgniffe in Betreff der Entjchlüffe feines 
Gegners dazu beitragen mochten, daß fich feine Abfahrt um fait 
ſechs Wochen über den urjprünglich feitgefegten Termin, dag war 
die Mitte des Mai, verzögerte. Er verfuchte ſogar nochmals eine 
Annäherung einzuleiten, indem er etwa zu Anfang des Juni den 
Erzbiichof von Magdeburg und zwei ficilifche Hofrichter an den 
Papſt ſchickte. Als jedoch Gregor ihre Bitte, dem zum Kampfe 
für die Chrijtenheit bereiten Kaifer nicht den Segen der Kirche 
zu verjagen, und den von ihnen mitgebrachten Friedengentwurf 
rundweg abwies, ja ſogar — fo behauptet wenigftens Friedrich 
— die Aufjtellung von Gegenvorjchlägen verweigerte!), jo ward 





1) Ariedrich in dem bei der Einſchiffung zurückgelaſſenen Rundſchreiben 
H.-B. III, 71. B.F. 1731. Die Geſandiſchaft fällt wohl in den Juni, da der 
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offenbar, daß der Papſt feinen friedlichen Ausgleih mehr wünjchte, 
wenigitens feinen, bei dem er jich mit der Erfüllung des Kreuz: 
zugs hätte begnügen müſſen. Zu gleicher Zeit hatte die Rebellion 
im Königreihe begonnen, indem im Mai in den Abruzzen die 
ziemlich begüterten Herrn von Popleto ſich auflehnten‘), und 
Friedrich wollte in Erfahrung gebradht haben, daß die Rebellen 
auf Betrieb des Papſtes jelbit vom SKirchenitaate her, alfo wahr: 
fcheinlich durch das ſchon lange feindliche Nieti, unterftügt worden 
waren?). Kein Wunder, daß er unter diejen Umftänden auch dem 
anderen Gerüchte Glauben jchenfte, daß der Papſt ſchon gegen ihn 
Söldner zujammengezogen habe und aus den Sreuzzugsgeldern 
unterhalte®), und num traf auch Friedrih Maßregeln, daß etwaige 
Feindfeligfeiten de3 Gegners während jeiner Abwejenheit mit 
gleiher Münze zurüdgezahlt werden könnten. Wählte Gregor den 
Krieg, versuchte er die Drohungen der Erfommunifationsbulle durd) 
einen Einfall ins Königreich zu volljtreden und ſich deifelben als 
eines verwirkten Lehns zu bemäcdhtigen *), dann gedachte auch Friedrich 
nicht mehr in der bisherigen Mähigm zu verharren, jondern alle 
Rückſicht fahren zu laffen, damit der Feind das Bedenkfliche feines 
Wagniſſes mit voller Wucht an jeinem eigenen Fleifche zu ſpüren 
befäme. Freilich, das alte Batrimonium der Kirche wollte er auch 
dann nicht antaften, wohl aber bei diefer Gelegenheit die Hand auf 
die früheren Reichslande in Mittelitalien legen, auf die fogenannten 


Kaifer jagt, fie jei nuper geſchehen. Der Erzbifchof wird dann nicht mehr zu 
ihm zurüdgefehrt, jondern noch einige Zeit am päpftliden Hofe, damals in 
Perugia, zur Erledigung feiner beionderen Angelegenheiten geblieben fein, über 
die die Ausfertigungen uni 30. und Juli 1. erfolgten. B.-F.-W. 6729—33. 
Sm Juli, alfo wohl zu Ende des Monats, war er bei Heinrich VII. in Nürn— 
berg. B.-F. 4106. Bat. B.-F.-W. 11023. — Auf diefe Sendung des Erz» 
biſchofs fcheint Friedrich ji 1239 April 20. W. Acta II, 30 zu beziehen: ab- 
solutionis beneficium . . .. postulantes, dum nos ad transitum pararemus, 
instanter. (uo petito suppliciter et iniuriose negato, .... transivimus. 
Sedenfalld entipricht es nicht der Wahrheit, wenn Ör. darauf 1239 Juli 1. 
Epist. pont. I, 646. B.-F.-W. 6741 45. antwortet: litteris nostris offerentes 
eidem, quod impertiremur sibi iuxta formam ecclesie absolutionis beneficium, 
quam cito iter arriperet. Die Löſung auf Grund der Erfüllung des Kreuz: 
zugs war von Friedrich nadhgefucht, von Gregor aber verweigert worden, weil 
er fie jeit Ende 1227 noch von ganz anderen Bedingungen abhängig machte. 

1) Rycc. p. 350. Die Barone von Popleto hatten unter Wilhelm II. ihre 
Zehen bei Amiterno und Furcone (Aquila). Catal. baronum bei Del Re, 
Cronisti I, 607. Nach ihrer Reftitution im Frieden von 1230 hatten fie aud) 
Pesculum Aventini und NRoccetta. H.-B. V, 746. Bol. Forſch 3. Deutſch. 
Geſch. XII, 537. 

2) Im erwähnten Rundjchreiben p. 72: homines ecclesie .... iussit 
arma sumere et surgere graviter ad dispergendum regnum nostrum pro tuitione 
nostrorum rebellium et favore. Dajelbit weiter über die Neibungen mit Rieti. 
Bol. Fider in Mitth. d. öfterr. Inſt. IV, 362 und oben Bd. 1, 340 4. 1. Zu 
beachten ift, dab Gregor nad) feiner Vertreibung aus Rom ſelbſt im Frühlinge 
mehrere Wochen in Rieti vermweilt hatte. 

3) Na) dem Rundfchreiben. 

4) Daß der Kaifer um die Zeit feiner Abfahrt in der That mit diefer 
Möglichkeit zu rechnen Hatte, zeigt Jider a. a. O. ©. 373ff. 


Jahrb. db. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bo. 2 
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Ktefuperationen, deren Verluft er bejonders jchmerzlich empfand, 
weil fie als Beligungen der Kirche die Verbindung des Königreichs 
mit dem Kaiferreich unterbraden'). Sein Recht auf jene Gebiete 
war obendrein nach feiner Anficht nicht ganz mit der Abtretung 
erlojchen: er hatte jchon bei dem Zerwürfniſſe des Jahres 1226 
die allerdings von der Kurie auf das entjchiedenfte beitrittene Be— 
hauptung aufgejtellt, daß ihm als dem Vogte der Kirche auch ferner 
dort gewiſſe Befugnifje zuitänden?), und von diefer Auffafjung bis 
zu der anderen, bei der er die Refuperationen jchlechtweg als Sehen 
vom Reiche und fich felbit fortdauernd als den Dberlehnsherrn 
betradhtete?), war e3 nicht mehr weit. Wenn alfo der Inhaber 
diejer Zehen fich gegen ihn, den Lehnsheren auflehnte, glaubte er 
ih) dem Papjte wie jedem anderen Vajallen gegenüber berechtigt, 
die Lehen für verwirft zu erflären und wieder an das Reich zurüd- 
zunehmen. 

Er that es jeßt noch nicht, aber er jorgte vor, daß es fofort 
ins Werk gejegt werden fonnte, jobald während feiner Abmwejenheit 
fih der Gegner zu Handlungen offener Feindjeligfeit, insbejondere 
gegen das Königreich, fortreißen lafjen würde. Für dieſen Fall 
ernannte er jeinen Statthalter im Königreiche, Rainald von Spoleto, 
unter Belaſſung in der Legation von Tuscien zum ReichSlegaten 
in der Marf Ancona, dem Lande der Gräfin Mathilde und einigen 
Eleineren Gebieten der Kirche, jo daß er dort den gleichen Gehorſam 
beanfpruchen durfte wie der Kaiſer ſelbſt. Ein Manifeft an die 
dortigen Gemeinden wurde vorbereitet, das ihnen diefe Ernennung 
anfündigte und ihnen verhieß, daß er fie nie wieder vom Reiche 
fortgeben werdet). Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß für denjelben 


!) Daher fein Verſuch i. J. 1222, fie unter irgend einer Form auf fried- 
lihem Wege mwiederzuerlangen, ſ. Bd. I, 181. 184 ff. 
3) Bb. L, 275. 


3) Das ift gemeint, wenn es im Rundfchreiben vom uni beißt: homines 
ecclesie, quos licet beneficiorum oblitus ex concessione nostra tenet, und jo 
bezeichnet Friedrich fih in dem Manifefte an Civitanuova (f. u.) als verus 
dominus vester. Ueber die Wandlung in Friedrichs Anfichten bezüglich der 
Refuperationen j. Fider, Forich. 3. Reichs: u. Rechtsgeſch. Italiens II, 437 ff. 

4) Val. die Ernennung Rainalds, die aus Brindifi nur mit Juni datirt 
ift, ſ. H.-B. III, 65. B.-F. 1728, aber wohl auch vom 21. Juni, unter welchem 
das Manifeft an Civitanuova in der Mark Ancona (und fo gewiß auch an 
andere Städte in Rainalds eventuellem Legationsbezirke) H.-B. III, 66. B.-F. 1729 
ausgefertigt ift. In letzterem heißt e$: Unde cum huiusmodi manifesta grava- 
mina serenitas nostra nec possit nec debeat equanimiter sustinere .... 
concessionem nostram ipsi Romane ecclesie de vobis merito duximus revo- 
candam, .... . ut de cetero sub nostro et imperiali dominio debeatis semper 
consistere et manere nec per nos et successores nostros debeatis unquam 
alienari seu distrahi ab imperiali potestate. — Rainald wird eingefegt in ber 
Mark, dem mathildefhen Gute, dann in valle lacu et maritima. Fider, Forſch. II, 

h 2 ergänzt zu vallis: Spoletina, deutet lacus auf das Gebiet von Pe- 
rugia und erfennt in maritima die des römifchen Tusciends. Dagegen ließe 
fi) einwenden, daß Rainald felbft den Legatentitel nicht in Bezug auf dieje 
Gebiete braucht, fondern ſich nur dux Spoleti, wie hergebradht, dann Legat von 
Tuscien, was er ſchon früher gemwefen war, und endlich in Folge der neuen 
Ernennung aud) Legat von Ancona nennt. Trotzdem halte ich Fickers Deutung 
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Fall Rainald jelbit auf Grund feiner Erbanſprüche als Herzog von 
Spoleto anerkannt und ihm Belehnung durch das Reich in Ausficht 
geitellt wurde"). 


von lacus und maritima für richtig, während allerdings die von vallis fallen 
aelaffen werden muß. Im Jahre 1230 wird nämlich der Biſchof Milo von 
Beauvais, den der Papft zum Nector des Herzogthums, der Mark und der 
Tibergrafiaften ernannt hatte, in der Ueberjchrift einiger gegen ihn gerichteten 
Gedichte (ſ. Neues Archiv IV, 24) als procurator Vallıum, Spoleti et Ancone 
bezeichnet. Vallis oder Valles find alfo die Tibergrafichaften und an diefe fchließt 
fih dann Lacus (dad Gebiet von Berugia) und die Maritima ald Amtsbezirk 
Rainald3 ganz vortrefflih an, während er einer befonderen Ernennung für 
Spoleto nicht bedurfte, wenn hier, wie ich glaube (f. folg. Anm.) feine per- 
fönlihen Anſprüche vom Kaifer für denfelben Fall anerfannt wurden, auf den 
aud feine Ernennung zum Legaten in den anderen Theilen des Kirchenftaats 
berechnet war. — In der Auffaffung diefer beiden an ſich durchaus unver- 
dächtigen Urkunden ijt ein großer Wechſel eingetreten. Da in ihnen die Ein- 
ziehung der Marf u. f. wm. und die nr © ainaldS nicht an das Eintreten 
eines beftimmten Falls gefnüpft wird, jahen Schirrmader, ich und zulegt Fider, 
Serid II, 436 fie fo an, als feien fie zur fofortigen Benugung durch Rainald 
eftimmt geweſen, jo daß Friedrich alfo noch vor feiner Abfahrt zum Angriffe 
übergegangen und Rainald3 Einfall in den Kirchenftaat nachher in Folge Faifer- 
licher Weiſung geichehen wäre. Ficker bezeichnete jogar Friedrichs Verficherung 
von 1239, Winfelmann, Acta II, 30, dat NRainald preter conscientiam et 
voluntatem nostram den Einfall gemadt habe, wegen des Widerſpruchs mit 
jenen Urfunden, die Rainald nachher in der Marf vormwies (cum litteris aurea 
bulla munitis, Gregor 1239 Ep. pout. I, 647), al3 eine der auffallenditen Un— 
wahrheiten Friedrihs. Dem gegenüber mag es genügen, auf Fickers jpätere 
Ausführung in den Mitth. d. öfterr. nit. iv, 351 zu vermeijen, wo er mit 
vollfommen überzeugenden Gründen darlegte, daß die Urkunden nur zu even- 
tuellem Gebraude bejtimmt waren und zwar nur für den Fall, daß der Papſt 
fich des Königreich zu bemäcdhtigen ſuchen werde, jo daß Rainald, der, bevor 
diefer Fall eintrat, in den Kirchenjtaat eindrang, damit in der That dem 
Willen des Kaiſers entgegenhandelte. — Hinzuzufügen wäre allenfalld nod, 
daß aus diefer Zeit nicht das Geringfte von Unruhen in der Marf befannt iſt 
und daß insbefondere Civitanuova nod April 1. Sit eines päpftlichen Zegaten 
ewefen war. B.-F.-W, 12986. Auch das fommt in Betradht, daß, wenn 
riebrig den Rainald ad tractandam concordiam procuratorem reliquerat 
(Mittheilung Gregors vom 30. Nov. 1223 aus einem Briefe Friedrichs Epist. 
nt. Rom. I, 394), fhon dadurch ausgefchloffen ift, daß derjelbe Rainald den 
uftrag erhalten haben könnte, fofort nach Friedrichs Abfahrt in den Kirchen» 
ftaat einzufallen. Sein wirklicher Einfall nachher madte ihn gerade als die 
Stelle, mit der zu verhandeln wäre, für Gregor (ſ. dafelbit) unannehmbar. 

1) Es ift nämlich nicht anzunehmen, daß Friedrich, wenn er den Papft 
durh die MWegnahme der Refuperationen treffen wollte, davon gerade das 
Herzogthum Spoleto ausgefchloffen haben follte, während doch aus der Bejtellung 
Rainalds zum Legaten ji) wenigſtens nicht mit Sicherheit (f. vorige Anm.) 
ergiebt, daß fie auch auf Spoleto ausgedehnt war. Ferner fcheint mir un- 
denkbar, daß Rainald, der feinen Angriff nachher zuerit gerade auf Spoleto 
richtete, hier ohne jede vermeintliche Autorifation vorgegangen fein follte. Die 
einfachfte Löſung jcheint mir aud bier die Annahme einer eventuellen Ber- 
fügung des Raifers zu Gunften der Uerslinger, um deren Wiedereinjegung in 
Das väterliche ——— er ſich ſchon wiederholt bemüht hatte. Auch die 
neue Formulirung, die Rainald feinem Titel giebt, iſt zu beachten: dei et 
imperiali gratia dux Spoleti, imperialis Tuscie et Marchie legatus. H.-B. 
DI, 113. Auch Fider, 363 II, 166 ſcheint anzunehmen, daß Rainald bei 
ſeinem Eingreifen in das Herzogthum irgend ein Recht dazu gehabt zu haben 

laubte. Sein Amtsſprengel würde, wenn der vom Kaiſer vorgeſehene Fall 
eintrat, ſomit ganz Mittelitalien umfaßt haben. 


2* 
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Wohl ließ ſich nicht verfennen, daß eine ſolche Zurücknahme der 
Nekuperationen den fünftigen Ausgleich noch mehr erſchweren müßte ; 
aber Friedrich wollte fich derjelben auch nur im Nothfall bedienen 
als eines äußerſten Mittel3 der Abwehr, wenn der Papſt troß 
jeines Antritt3 des Kreuzzugs von fich aus zum Angriffe überginge, 
während, falls auch diejes Mittel nicht ausreichte, ihn auf friedlichere 
Gedanken zu bringen, es immerhin vortheilhafter war, den Krieg 
im feindlichen Lande zu führen als im eigenen. Friedrich felbit 
aber begann nicht mit dem Kriege. Wenn er vor jeiner Abfahrt 
noch die Abjperrung der päpftlicen Enklave Benevent!) und die 
Zufammenziehung eines Heers in Abruzjo an der Grenze des 
Kirchenitaats anordnete?), jo wird jenes durch Ausschreitungen der 
Beneventaner, die fih auch ſpäter jehr feindlich zeigten, und diejes 
dur die im Grenzlande ausgebrochene Rebellion und ihre Unter— 
jftügung durch päpftlicde Unterthanen veranlaßt worden fein — 
Mapregeln der Abwehr, nicht des Angriffs. 


So war denn den Gefahren, die die vorausfichtlich längere Ent— 
fernung des Kaijers aus jeinem vorzugsweife bedrohten Königreiche 
unleugbar in ſich barg, jo viel ala möglich vorgebeugt und der Tag der 
Abfahrt herangefommen. Am 28. Juni fchiffte er fich, da die Mann 
ſchaften, deren er drüben zu bedürfen glaubte, ſchon vorausgeſchickt waren, 
mit einem nicht bedeutenden Gefolge, aber doch auf 40 Galeeren, die 
der Admiral des Königreichs Graf Heinrih von Malta befehligte, in 
Brindifi ein und verließ am nächſten Tage von Dtranto aus fein Land ®), 


!) Die einzige Nachricht darüber ift die bei Gregor 1228 Aug. 30. H.-B. 
II, 495: In portu paulo ante (vor der Abfahrt) statuta edidit et litteras 
destinavit ad impugnandum patrimonium apost. sedis, Beneventanam obsideri 
faciens civitatem, ita quod nulli ingressus vel egressus pateret etc. Vgl. 


Ryce. p. 353. 
2) Bon Gregor zuerjt 1228 Aug. 5. erwähnt, H.-B. III, 75: licet dietus 
imperator .... mare dicitur intrasse, contra patrimonium ecclesie magnum 


exercitum Christianorum et Sarracenorum multitudinem destinavit. Mber e3 
ift nur eine und zwar unzutreffende Vermuthung Gregors, dab dies Heer zum 
Angriffe beitimmt geweſen jei, ſ. Fider in Mitth. IV, 361. 
) Tag der Abfahrt und Zahl der Schiffe nach dem im Chron. Sic. breve, 
H.-B. 1, 898 enthaltenen Tagebuche eines Theilnehmers der Fahrt. Vgl. Rycc. 
.350. Auch Ann. Dunstap). 1. c. haben 40 Galeeren, Ann. Plac. dagegen 50; 
R eiedrich jelbft (oder ein Stilift?) Winkelmann, Acta I, 271 B.-F. 1732 ſpricht 
von 60 und Phelippe de Nevaire p. 38 läßt ihn mit 70 Galeeren und Trans» 
portfchiffen nach Eypern fummen. Soviel fteht faft feft, daß 22 Galeeren, wie 
Cont. Guill. Tyr., H.-B. III, 483, oder 20, wie Jordanus bei Rayn. 1229 $ 31 
und Marin. Sanut. bei Bongars, Gesta dei II, 211 haben, zu gering ift und 
das gilt auch wohl von der anderen Angabe derjelben Quellen, daß Friedrich 
nur 100 Ritter mitgebracht habe. Der Patriarch Gerold H.-B. III, 135 fagt 
jogar! vix secum ducens milites quadraginta; Friedrich dagegen in feinem 
Abjichiedörundfchreiben B.-F. 1731: cum strenua militum comitiva et multi- 
tudine bellatorum. Man wird letteres ebenio wenig unbedingt gelten Laffen, 
wie Gregors Ausdrüde Aug. 5. 1. c.: cum paueis militibus und Aug. 30. 1. c.: 
assumptis quibusdam prelatis et militibus paucis. Es ift eben in Anſchlag 
zu bringen, wie Nevaire 1. c. gerecht anerkennt, daß Fr. außer den früheren 
eben erſt im April (f. o. S. 12) eine größere Truppenjendung gemacht hatte. 
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um es nad einem Jahre, da er offenbar das Können de3 Gegners 
unterfhägt und der Feitigkfeit der von ihm begründeten Regierungs- 
ordnung zu jehr vertraut hatte, in einem Zuftande wieder zu finden, 
bei dem faum noch eine Spur feiner bisherigen Thätigfeit zu er- 
fennen war. War da3 nicht eine gerechte Vergeltung dafür, daß 
er den Kreuzzug, deſſen Unterlafiung der Papſt ein Jahr zu- 
‘por mit dem Banne — hatte, jetzt auf eigene Fauſt und 
gegen den Willen deſſelben, ja ſogar, wie es ſcheint, gegen deſſen 
ausdrückliches Verbot!) unternahm? Daß Gregor wenigſtens Alles, 
was in jeinen Kräften jtand, gethan hatte,.um den Kaifer von 
feinem Unternehmen abzulenken, ift Elar, und es bedarf für uns in 
diefer Beziehung gar nicht der nochmaligen Darlegung des Vor: 
angegangenen, die Friedrih in einem wahrſcheinlich in Dtranto 
zurüdgelafjenen Rundjchreiben gab, damit Jedermann wifje, wie 
jener ihn gereizt habe, daß er aber trogdem unterwegs jei?). 

Die Zeiten waren eben jeit dem 8. Januar 1227 andere ge- 
worden, an welchem Tage Honorius III. ihn, damit er um fo 
ruhiger die Kreuzfahrt machen könne, mit allen feinen Reichen und 
Rechten unter den Schuß des apoftoliichen Stuhls gejtellt und die- 
jenigen, die ihn fchädigen würden, mit Bann und Interdict bedroht 


Die Mehrzahl feiner Begleiter wird auch jetzt aus Siciliern beftanden haben, 
ſ. Tagebuch: assumptis quibusdam nobilibus regni; Chron. S. Mariae de 
Ferraria ed. Gaudenzi p. 39: non cum multitudine pugnantium, sed cum 
aliquantis de regno suo. Daß er folde zur Mitfahrt zwang, zeigt das 
Zeftament des Andaas, Sohnes des Curopalates von Trani. Schulz, 
Denfmäler I, 133. Ueber die Theilnahme der Erzbifhöfe von Palermo, 
Reggio, Bari und Capua an der Fahrt und über die anderer hervorragender 
Perſönlichkeiten aus Reichsitalien und Deutſchland f. u. Erläuterungen. Auch 
dem Erzbifchofe von Salerno war die Mitfahrt befohlen worden; er hat dazu 
2 - Zeuten eine Beifteuer erhoben, ift aber doch nicht übergefahren. 

1) Friedrich ſelbſt erwähnt das Verbot nicht geradezu, jondern nur Be- 
Hinderungen von Seiten des Papftes, 3. B. 1240 Febr. 2. an den Erzbifchof 
von Mefjina, H.-B. V, 708: servitio Christi causam impedimenti prebuerat 
publice. Dagegen Chron. S. Mariae 1. c.: apostolicus interdixit ei, ne trans- 
fretaret, priusquam absolveretur, und die gut unterrichtete Cont. Guill. Tyr. 1. c.: 
Quant li pape sot, que li empereres voloit passe la mer ensi poorement ...., 
il li deffendoit, que il ne passast la mer en non de croiserie etc. (Darna 
Marin-Sanut.) glir fcheint ein ſolches förmliches Verbot nicht unwahricheinlich, 
da Gregor Aug. 30. als erjhwerenden Umftand bervorhebt H.-B. III, 495: 
nulla satisfactione prestita vel absolutione recepta jei Friedrich über- 
gefahren, wobei er verfchweigt, daß diejer unmittelbar vorher wieder die 
— und zwar gerade wegen feiner bevorſtehenden Abfahrt nachge— 

ucht Hatte. 

) H.-B. III, 71. B.-F. 1731: noveritis nos de Brundusio feliciter iam 
movisse. Die Empfänger follten daran Aergerniß nehmen, quod summus 
pontifex in hiis omnibus non iniuste provocat et indigne, cum deberet potius 
— compassione nostris laboribus providere. In einem kürzeren Aufrufe 

. Acta I, 271. B.-F. 1732, der ebenfalld nad) der Abfahrt von Brindifi ge- 
fchrieben fein will, fordert Friedrich noch beftimmter zum Nachzuge auf, den er 
in Eypern erwarten will. Aber diefes Schriftftüd ift vielleicht nur eine Stil- 
übung, fein ſachlicher Inhalt zu dürftig. 
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hatte‘). Honorius hatte es fich gewiß nicht träumen laffen, daß 
jein Nachfolger nur darauf finnen werde, wie er dem Kaiſer wohl 
das damals Verbürgte nehmen könne, und zwar gerade deshalb, 
weil er jein Gelübde erfüllte Daß Leute durch Kirchenitrafen zu 
Kreuzfahrten gezwungen wurden, war ganz gewöhnlich, aber uner— 
hört, daß die Kirche fih zum Ziele jegte, die Kreuzfahrt eines 
Milligen zu hindern oder, da er fich nicht abhalten ließ, in ihrem 
Erfolge jo viel als möglich zu vereiteln. 


1) B.-F.-W. 6656. 6659. 


Zweites Kapitel. 


Italien im Iahre 1228 und der Ausbruch des Krieges 
zwifchen dem Kaifer und dem Papfte. 


In dem weiten Herrjchaftsbereiche Kaiſer Friedrichs II. ift 
wahrjcheinlich nirgends die Steigerung feines Zerwürfniſſes mit 
der Kirche mit größerer Aufmerkfjamkeit verfolgt worden, als bei 
den lombardifchen Reichsfeinden, die allen Grund zu der Vermuthung 
hatten, daß Friedrich troß feines Mißlingens im Sahre 1226 und 
troß des vom Papfte am 5. Sanuar 1227 diktierten Friedens feine 
auf Stärkung der Reichsgewalt in Oberitalien gerichteten Abfichten 
nicht aufgegeben, ſondern nur auf günftigere Zeiten vertagt habe. 
Sjener Frieden war im Grunde feiner gewejen. Der Kaiſer, von 
den Bedingungen defjelben begreiflicherweife wenig befriedigt, hatte 
wenigſtens um eine förmliche Anerkennung des lombardijchen Bundes 
berumzufommen gewußt, während der Bund jeinerfeit3 erſt die 
Vollziehung der Friedensurkunde mit allerlei Ausflüchten jo lange 
al3 möglich verzögerte und dann, als fie nicht mehr zu umgehen 
war, die einzige ihm auferlegte Verpflichtung, nämlich ein Eleines 
Kontingent zum kaiſerlichen Kreuzbeere zu ftellen, einfach unbeachtet 
ließ. Als der Kaifer feinen Zug nicht zur feftgefegten Zeit antrat, 
war der Bund nad den Beitimmungen des Friedens!) aud von 
diefer Auflage frei, und was die Hauptjadhe war, er hatte nad) 
dem Eintritt des Bruchs zwiſchen dem Kaiſer und dem Bapfte 
durchaus nicht zu befürchten, daß legterer irgend welchen Uebergriffen 
von Seiten des Bundes oder feiner Glieder entgegentreten werbe. 
Waren fie doch feine natürlichen Verbündeten gegen den Kaifer, 
aber allerdings auch nichts weiter. Denn wenn in jenem Frieden 
gejagt war, daß fie die Beftimmungen der Krönungsgejege von 1220 
gegen die Keger und zu Gunften der Kirchenfreiheit zur Ausführung 


1) B.-F.-W. 6655. 
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bringen jollten, haben fie allem Anfcheine nach fih den wiederholten 
Anforderungen Gregor3!) in diefer Beziehung nicht gerade will- 
fährig gezeigt. 

Sie hatten Niemand zu fürdten, am wenigiten die dürftigen 
Reſte der Faiferlihen Partei unter den Städten. Denn zu dem 
Bunde?), in dem Mailand unbeftritten die Führung hatte, gehörten 
jet in der engeren Lombardei Como, Bergamo, Brescia, Lodi und 
Vigevanos); im oberen Bolande Novara, Vercelli, Turin, Alefjandria, 
Tortona, Alba und die meijten Grafen von Biandratet); jämmt- 
lihe Städte der Marf Trevifo, alfo Berona, Padua, Vicenza, 
Trevijo und Mantua, und jämmtliche dortigen Herren, aljo Azzo 
von Eite, der Graf von ©. Bonifacio und Ezzelin III. von Romano, 
nachdem deren Zwijtigfeiten durch Eingreifen der Bundesreftoren 
am 11. Februar 1227 gefchlichtet worden waren?); endlich in der 
Romagna Bologna, Faenza und Ferrara mit jeinem Stadthaupte 
Salinguerra. Was mollten diefer Machtentfaltung de3 Bundes 
gegenüber. die wenigen Gemeinden bedeuten, die noch zum Reiche 
hielten? E3 waren nur Gremona und Pavia, Parma und Modena, 
Ravenna ®) und das ftet3 von Bologna und Faenza bedrohte Jmola ”), 
dazu im Oberlande das vereinzelte Afti. Wenn die Bündifchen 
nicht jofort ihre Uebermacht zur Belriegung der alten Gegner 
brauchten, wird fie davon weder der ihnen vom Papſte auferlegte 
Frieden noch die damals in Italien berrjchende Theuerung umd 
Noth?) abgehalten haben, jondern vielmehr die Vorficht, die ihnen 
abzuwarten rieth, ob nicht der Kaifer ſich dem Papſte beugen und 
dadurd) freie Hand bekommen werde. Jene reichsfreundlichen Städte 
aber waren fich ihrer Schwäche wohl bewußt und hüteten fi mit 
SFeindfeligfeiten zu beginnen. Modena und Ravenna jchließen mit 


) B.-F.-W. 6695. 6697 (oft wiederholt), vgl. 6714. 
2) Die Mitglieder lernen wir befonders aus den Akten der ziemlich zahl- 
reihen Bundestage kennen, die in den Stalifhen Reichsſachen der Neube- 
arbeitung von Böhmers Negeften verzeichnet find. 
3) Die Aufnahme von Vigevano, zu der Mailand fchon 1227 Febr. 20. 
Vollmacht erhielt, verzögerte fich bis Non. 18. B.-F.-W. 12979 — wahrſcheinlich, 
weil man inzwijchen noch auf den Beitritt von Pavia hoffte und diefes nicht 
abftoßen wollte. 
4) Die Grafen traten 1226 Nov. 10. bei, B.-F.-W. 12955; Graf Guido 
blieb aber kaiſerlich. B.-F. 1714. 
i 5) B.-F.-W. 12960. Wie gefpannt die Berhältniffe in der Mark trogdem 
blieben, erfahren wir mittelbar aus Ulrich von Lichtenftein, bei Lachmann 
©. 167—170. Er wollte feine abenteuerlihe Fahrt ala Königin Venus mit 
einem Stehen in Trevifo beginnen, der Podeſta unterfagte es jedoch: es folle 
Niemand in Waffen nad Trevifo kommen und er wolle wegen der vielen 
— nicht, daß Jemand dort Harniſch anlege. Erſt au ie der 

rauen wurden zwei Speere gejtattet. — Nach Roland. Patav. 1. II. c. 16. 
ſöhnt Ezzelin ſich im Herbſte (jo ift nad dem dort folgenden zu lejen) au 
mit den Paduanern aus. 

6) Auf die Stellung von Ravenna, über das ich fonft nichts beitimmtes 
finde, fchließe id daraus, daß Friedrich dorthin auf den März 1223 feinen 
a” anjagte. 

) Qal. B.-F. 1691. 

8) Ann. Reg. ed. Dove, Doppeldironif S. 163. 
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Ferrara Verträge, um den friedlichen Verkehr ihrer Bürger zu 
fihern '), und das ftolze Cremona, das bisher rückſichtslos Guafalla 
und Luzzara gegen die Anſprüche des Abts von ©. Siito in Pia- 
cenza behauptet hatte, geht am 4. November gern auf den Bor: 
ſchlag des Papſtes ein, dem Abte jeine Rechte um eine beträchtliche 
Summe abzufaufen und jo mwenigftens den Angriffen auf jene 
wichtige Stellung am unteren Po ein Ende zu machen ?). 

Der Kaifer hatte allerdings bei feinem Abzuge aus Oberitalien 
im Sabre 1226 dort den Grafen Thomas von Savoien als Reichs— 
legaten zurückgelaſſen. Diefer würde jedoh, da die Reichspartei 
ihm feinen Rüdhalt zu gewähren vermochte, jo wie jo feine ein- 
greifende Wirkung ausgeübt haben, auch wenn er fein Aınt nicht, 
wie e3 den Anjchein Hat, hauptjählich zu feinem perjönlichen 
Vortheile auszubeuten getradhtet hätte?). Daß er fih von Savona 
und Albenga, die im Aufitande gegen Genua waren, huldigen ließ, 
obwohl der Kaifer eben erit Genuas SHerrichaftsrechte beftätigt 
hatte*), war ganz darnach angethan, diefe mächtige Stadt ins 
feindliche Lager zu treiben. Es ijt deshalb ſchwer begreiflich, wie 
Friedrich dazu Fam, trogdem und im jchreienden Widerſpruche mit 
feiner legten Entjcheidung die Unabhängigkeit jener Gemeinden von 
Genua am 28. März 1227 dadurch anzuerkennen, daß er fie un- 
mittelbar unter das Reich ftellted). Denn damit war zwar die 
Herrihaft des Savoiers über diejelben ausgejchloffen, Genua aber 
darum nicht minder in feinen Nechten verkürzt, fo daß dieſes be- 
denkliche Eingreifen Friedrihg nur die Folge haben fonnte und 
hatte, beide Theile zu erbittern. 

Unbefümmert um das höchſt unbequeme faiferlihe Privileg 
bradte Genua durch entjchiedenes Auftreten erſt am 24 Mai 
Savona, wo Amedeus, der Sohn des Reichslegaten, als fein Bilar 
rejidierte, und bald darauf auch Albenga wieder zur Unterwerfung ®). 
Da die Genuefen nicht ohne Grund befürdten mochten, daß Friedrich 
ihr Vorgehen nicht ruhig hinnehmen werde, juchten fie ſich jegt um 
fo mehr die Fehde mit Alefjandria, Tortona, Alba und Turin 
vom Halfe zu Schaffen, in die fie ſchon vor längerer Zeit als Ver- 
bündete von Aſti gerathen waren. Sie gingen aljo auf den Vor: 
ſchlag der Liga ein, daß Mailand fchiedsrichterlich über die Urfachen 
jener Fehde erkennen folle, und fie unterwarfen fich, ebenjo wie die 
Gegenpartei, dem Spruche, der am 9. November von mailändifchen 


1) B.-F.-W. 12964. 12966. 
: 2) —* Gregors Auftrag an den Biſchof Wilhelm von Modena 1227 
Sept. 27. B.-F.-W. 6710 und die Urkunden über die Ausführung durh Wilhelm 
Nov. 4. Affo, Guastalla 2, W. Acta I, 487ff. B.-F.-W. 12974. 


) Bd. I, 300. 
B.-F. 1697. 

6) Ann. Jan., M. G. Ss. 18, 164. Amedeus, der vor den Genuefen 
flüchtete, Hatte noch 1227 Mai 5. in Savona als filius et vicarius d. Thome 
y... vicarii et legati... . existens in — Savone vice imperii et 
communitatis Savone geurfundet. B.-F.-W. 12965. 
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Richtern gefällt wurde!). Damit hatte Genua fih zwar noch nicht 
dem Bunde angejchloffen, aber es ftand ihm aud nicht mehr un— 
bedingt feindlich gegenüber, während es bis vor kurzem noch als 
gut faiferlich hatte gelten können. 

Auf anderen Wege gedadhte Thomas von Savoien feine In— 
tereffen zu fördern, nachdem fie bei dem Kaiſer nicht die gehoffte 
Unterftügung gefunden hatten. Sei es, daß Friedrid, unzufrieden 
mit jeinem Berhalten, ihm die Legation entzogen, jei es, daß 
Thomas jelbit auf fie verzichtet hat, er befah das Reichsamt jeden- 
falls nicht mehr, al3 er am 18. Januar 1228 jeine Enkelin Mar— 
garethe, die Tochter feines älteften ui Amedeus, mit dem 
Markgrafen Bonifaz von Montferrat verlobte?). Diejer aber war 
Mitglied der lombardifchen Liga?). Man darf daher annehmen, 
daß es nit an dem Willen des Savoiers lag, wenn er troßdem 
feine Aufnahme in den Bund gefunden hat. Sie war unmöglich, 
fo lange er nicht endgültig feine Gelüfte auf das bündifche Turin 
und die Orte der Nachbarſchaft aufgab, und das mochte er doch 
niht*). Mit dem Kaijer zerfallen, mit dem Bunde mindeſtens auf 
gejpanntem Fuße, trat er nun in nähere Beziehungen zum Papfte. 
Er wurde durch Auftragung eines feiner Pläge deſſen Vaſall und 
als folder von Gregor IX., der in ihm vielleicht ſchon den Fünf: 
tigen Feldhauptmann gegen den Kaifer jah, am 10. April aus: 
drüdlich angenommen, aljo auch unter den apojtoliihen Schuß 
geftellt ?). 

Sit jomit nicht zu verfennen, daß die Stellung de3 Kaiſers in 
Oberitalien fih während des Jahres 1227 und bis zu dem Zeit- 
punkte, al3 die Gründonnerstags-Erfommunifation jeinen Zwift mit 
dem Papfte jo gut wie unheilbar machte, weſentlich verjchlechtert 
bat®), und zwar eigentlih ohne Zuthun des Bundes jelbit, jo ift 


!) Liber iur. reip. Genuae J, 780 und fonft. B.-F.-W. 12978. Vgl. 
Ann. Jan. 170. 

2) B.-F.-W. 12981. Er führt Hier nicht mehr den Amtätitel (zulegt in 
der oben ©. 25 N. 6 citierten Urkunde feines Sohnes), jo dab die Annahme 
Fiders, Forſch. II, 163 zu berichtigen ift, daß er feine Stellung bis zu feinem 
Tode behalten haben dürfte. Dem würden auch die Beziehungen zum Bapfte 
entgegenstehen (ſ. u.), deren Anfänge bis in diefe Zeit zurüdreichen müflen. 

8) Ebenſo wie Graf Gottfried von Biandrate, der Zeuge der Verlobungs— 
urfunde ift. 

) Dies ergiebt fi daraus, daß Turin, Pinerolo u. f. w. 1228 Juli 13. 
ein Bündniß auf gegenfeitige Kriegshülfe mit dem Dauphin Andrea3 von 
Vienne fchließen, das ausprüdlich gegen Thomas gerichtet ift, während ben 
Städten der Liga der Zutritt offen aehalten wird. B.-F.-W. 12994. Bal. 
Wurftemberger, Meter v. Savoien I, 79. 

5) Theiner, Cod. dom. temp. I, 86. B.-F.-W. 6723. Diefer Anfhluß des 
Savoierd an den Papft kann nod nit ein Ergebnik des Xegaten Gaufrid 
(f. u.) jein, der auf feinem Wege nad) Oberitalien März 21. erft in Lucca war. 
Wenn er Juni 25. wieder in Tuscien erſcheint (ſ. u.), fo kann er inzwifchen 
doch auch ſchon in Oberitalien gewefen fein. 

6) Daß das vollfommen unabhängige Venedig nad) B.-F. 1720 fi zum 
Kaifer freundlich ftellte, will bei der allgemeinen Neutralitätspolitif dieſes 
Staates nichts bedeuten, erflärt aber, daß die zum Neichätage nad) Ravenna 
reifenden Fürften (f. o. ©. 5) ihren Weg über Venedig nahmen. 
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es denn auch ganz natürlich, daß die Stimmung des letzteren im 
Zuſammenhange mit ſeinem Machtbewußtſein allmählich angriffs— 
luſtiger wurde, wie er auch wohl ſeinen Theil dazu beigetragen 
hat, daß der auf den — 1228 angeſagte Reichstag in Ravenna 
zu nichte wurde. Ebenfo lag es in den Verhältnifien, daß Gregor 
auf die Entjchließungen des Bundes und feiner Glieder beftimmteren 
Einfluß zu befommen tracdhtete, — eine Aufgabe, mit der er etwa 
im Februar 1228 den jelbit aus der Lombardei gebürtigen Kardinal: 
priejter Gaufrid von ©. Marcus, den jpäteren Papſt Eölejtin IV., 
ala feinen Legaten betraute'). ’ 

Günftiger als in Oberitalien jtand die Sache des Kaifers in 
Tuscien. Zwar war von dem Papſte und durch die Bemühungen 
feines Kapellans Cinthius erwirkt worden, daß die Edlen der als 
Durchgang nah dem Norden wichtigen reich3unmittelbaren Gar— 
fagnana, um fich der Vergewaltigung durch Lucca zu entziehen, am 
24. Dftober 1227 der römijchen Kirche Huldigten?). Der Legat 
Gaufrid bradte am 21. März 1228 auch einen Frieden zwifchen 
dem reichötreuen Piſa und dem mehr nad) Rom neigenden Lucca 
zu Stande?). Derjelbe war jedoch nicht von Dauer. Piſa räumte 
nicht die Pläße, die e8 im Gebiete von Lucca bejegt hatte, und es 
ſchloß Schon am 7. Juni wieder mit Siena, Piftoja und Poggi— 
bonzi ein Bündniß*) zum Kriege gegen Lucca und das mit diefem ' 
verbündete Florenz, das jchon ſeit 1221 ſich in dauernder Auf: 
lehnung gegen das Reich befunden hatte. Die Parteinahme der 
tuscifhen Gemeinden für den Kaifer oder den Papſt verjtärfte die 
alten munizipalen Gegenfäge. Daß aber die Anhänger des erften, 
trogdem daß Piftoja Schon zwei Wochen nach jenem Bündniſſe in 
Folge jchwerer Verwüſtung jeines Gebiet durch die Florentiner 
und auf Vermittlung des Legaten Gaufrid wieder zur Gegenpartei 
übertrat®), im Uebergewichte waren, erwies der Sieg, den noch im 
Sabre 1228 die Piſaner bei Baiano über die vereinigten Lucchejen 


1) Ueber ihn Bd. I, 546. Gaufrid unterfchreibt 1228 Yan. 28. noch da3 
päpftliche Privileg P. 8115; iſt März 21. in Lucca B.-F.-W. 12985; wird April 10. 
N den Treueid des Grafen von Savoien (ſ. 0. A. 5) entgegenzunehmen. 

2) B.-F.-W. 12972 val. 6709. Die aus der Garfagnana hatten dem Papfte 
zum Beweiſe ihrer Reichsunmittelbarkeit die Privilegien Friedrich I. von 1185 
(Stumpf 4412. 4424) und den Verzicht Luccas von 1209 (B.-F. 324) vorgelegt 
und für ann ggesen Zucca ihre Unterwerfung angeboten. Mazzarosa, Storia 
di Lucca I, 90f. 


4) B.-F.-W. 12992. Sienas Reichstreue wird u. a. durch zahlreiche 
Quittungen über die bezahlten Reichsfteuern bezeugt. Piftoja war nad) B.-F. 
1711 im Jahre 1227 zwar fehr eigenmächtig vorgegangen, aber doch noch nicht 
auf die andere Seite übergetreten, was erft durch den Frieden mit Florenz 
1228 Juni 25. (f. u. 9. 5) geichab, jo daß nun auch der Papſt Sept. 22. Piſtoja 
mahnen fonnte, B.-F.-W. 6709, Einthius in der Garfagnana zu unterjtügen. 

5) Sanzanome bei Hartwig, Quellen u. Forſch. I, 26ff. Ann. Florent., 
daf. II, 41. Bei dem Friedensſchluſſe zwifhen Florenz und Piftoja, deſſen 
auch Sanzanome gedenft, 1229 Juni 25. in campo, ubi erat exercitus Florent., 
ift Gaufrid Zeuge. Hartwig II, 200 ertr. nad Gantini (vgl. S. 128 ff.). 
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und Florentiner erfochten!). Leider fehlt ale Kunde darüber, 
weldhen Antheil Berthold von Uerslingen als Vikar feines Bruders, 
des Neichslegaten Rainald von Spoleto, oder ihr Neffe Eberhard, 
der Kaftellan der Reihsburg S. Miniato, an diefer Geftaltung der 
Dinge hatten. Als aber am Ende des „jahres 1228 Berthold zu 
jeinem Bruder ins Königreih ging und ihm dann bei jeinem Ein: 
falle in den Kirchenjtaat zur Seite ftand, da war es fortan Eber- 
hard, der die Intereſſen des Reichs und des Kaiferd in Tuscien 
wahrnahm, unter anderem auch dadurch, daß er den Verkehr des 
Nordens mit der römischen Kirche möglichft hinderte?). 

Aber, wenn wir zunädit in der Mitte des Jahres 1228 ftehen 
blieben, hatte da der Schladhtruf: Hie Papſt, hie Kaifer, wirklich 
jhon für die italifchen Städte feine Berehtigung? Zwiſchen den 
beiden Hauptgegnern jelbit war ja noch fein friegerifcher Zufammen- 
jtoß erfolgt, als Friedrich IL. jih am 28. Juni nah Syrien ein- 
ſchiffte: es verftrih auch noch ein Monat, ohne daß ſich etwas 
ereignet hätte, das für fein weiteres Verhältniß zur Kirche Be— 
deutung gehabt hätte. Wer jedoch deßhalb etwa geglaubt haben 
mag, daß Gregor IX. nun ruhig abwarten wolle, ob die Faiferliche 
Kreuzfahrt diesmal wirklich bis ins heilige Land gehen und Erfolg 
haben werde, würde jich in einem jchweren Irrthum befunden haben. 
Denn gerade in dieſen Wochen jcheinbarer Winditille vollzog fich 
ein Ereigniß von der allergrößten Tragweite für die Zukunft: ber 
Abſchluß eines Schuß» und Trugbündniffes zwifchen dem Papſte 
und der lombardijchen Liga gegen Kaifer und Neid). 

Die Akten der Borverhandlungen fehlen uns freilich ebenfo wie 
die Vertragsurkunden jelbjt, und wir vermögen deshalb auch nicht 
zu jagen, ob die Behauptung Gregorz in einer jpäteren Berufung 
auf den Bertrag?) begründet it, daß nämlich feine entjcheidende 
Abjage an den Kaifer auf Antrieb der Lombarden wa fei, weil 
fie in ihrem eigenen Intereſſe eine Verſchärfung des Konflikts zwiſchen 
der Kirche und dem Kaifer wünjchten, von dem fie ſich bedroht 
glaubten. Die Hauptjache ift, daß beide Theile ſich zuſammen— 
fanden, und daß nad dem Zeugniffe des Papſtes die Lombarden, 
was auch die Vorgänge der nächſten Zeit bejtätigen, ihm für be- 


1) Chron. Pis., Ughelli III, 389 und Xb, 121. Vgl. die Mahnung des 
Legaten Gaufrid an PBija d. Mortara Nov. 19, gemäß er Verſprechungen 
die Güter des Biſchofs von Lucca zu räumen. B -F.-W. 13004. 

2) Eberhard wurde dafür am Gründonnerstage 1229 namentlid gebannt. 
Epist. pont. Rom. I, 319. B.-F.-W. 6759. Als Vilar Rainalds bezeichnet er 
fih in feiner Urfunde 1229 Mai 22. H.-B. III, 199. B.-F.-W. — in der er 

de Estac nennt, was Albrecht, Rappolftein. Urkbch. I, 33 auf Niftaig 
(mirtemb. Amt Rofenfeld) deutet. 
3) Gregor an die Bundesreftoren 1229 Juni 26. Epist. pont. I, 313. 


B.-F.-W, 6775: Scitis .... nos ex summo desiderio et deliberato consilio 
vestro contra Fridericum . . . . negotium inchoasse, cum idem totis mentis 
affectibus aspiraret ad exterminium Lombardie ... ., quia nunquam alias 


instanti periculo vestro poteratis efficacius obviare. Ueber Veranlaſſung, 
Inhalt und Zeit des Bündniffes zwiihen Gregor und den Lombarden ſ. Er— 
läuterungen. 
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ſtimmte Fälle ihre Kriegshülfe gegen Friedrich zuſagten und be— 
ſchworen, wogegen dann umgekehrt der Papſt ſich zur Unterſtützung 
ihrer Rebellion verpflichtet zu haben ſcheint. Die reichen Lombarden 
bedurften freilich feiner päpſtlichen Hülfsgelder, und bei der ftarfen 
Bevölkerung ihrer Städte eben jo wenig einer Hülfe durch päpftliche 
Truppen, die überdies Gregor um fo weniger hätte entbehren können, 
je mehr er Grund hatte, jelbit einen Angriff auf den Kirchenftaat 
zu fürchten. Die Unterjtügung, die er feinen Bundesgenofien zu 
gewähren vermochte, wog jchwerer: er gab durch feinen Anſchluß 
an fie, wenigitens in den Augen eines großen Theils der Chrijten- 
heit, ihrer Rebellion die Berechtigung und Weihe. 


Da fi in dem Verhältniffe Gregors zum Kaifer in der nächſten 
Zeit nach der Erfommunifation des 23. März fachlich nichts ge- 
ändert hat'), wenn es auch äußerlich noch jchroffer geworden war, 
ift es jchwer verjtändlich, weshalb er mit der Anwendung der da- 
mal3 jchon in Ausficht genommenen Maßregeln, der Eideslöfung 
und der Einziehung des Lehnskönigreichs, noch fo lange zögerte, 
wenn nicht etwa anzunehmen ijt, daß er die Abfahrt des Kaijers 
abwartete, die allerdings die aus einem ſolchen Vorgehen noth- 
wendig entjpringenden Gefahren einigermaßen abzufchwächen geeignet 
war. Er ließ auch nachher noch einige Wochen verjtreichen und 
er that den entjcheidenden Schritt, zu dem wie gejagt die Lombarden 
ihn drängten, erjt dann, als Friedrich auf feiner Fahrt bis nad 
Eypern oder gar ſchon an die ſyriſche Küfte gefommen fein mußte, 
jeine Rüdfehr alfo jedenfalls für längere Zeit ausgeſchloſſen jchien ?). 


1) Man erfennt das daraus, daß Gregor in feinem Schreiben vom 5. Aug. 
an den Legaten Romanus bei Rog. de Wend. IV, 167. H.-B. III, 73. B.-F.-W, 6736, 
mit dem er ihm mwahrjcheinlich zugleich auch die Eideslöfung des 31. Juli zur 
weiteren Befanntmachung mittheilte (j. u.), nur verhältnißmäßig unbedeutende 
neue Beſchuldigungen gegen Friedrich au erheben weiß, nämlich: 

a) patrimonium apostolice sedis per Sarracenos et alios impugnat, 
was fi nicht auf den eigentlichen Kirchenftaat beziehen kann, da weiterhin 
erit von der (angeblichen) Bedrohung desjelben die Rede ift, jondern auf die 
Abfperrung von Benevent (j. o. ©. 20 N. 2); 

b) die angebliche Vergewaltigung der Templer und Johanniter in Syrien 
durch den dortigen Statthalter Thomas von Acerra, mit der Friedrid, da 
fie vor jeine Ankunft fällt, gar nichts zu thun hat, die ibm aber doch mit 
der Wendung Thomas predictus vel potius imperator in die Schuhe ge— 
fhoben wird, während auf den Kaifer unmittelbar nur die nicht näher zu 
begründende Beichuldigung zielt: centum sclavos, quos domus Hospitalis 
et Templi habebant in Sicilia et Apulia, colligi faciens eos reddidit Sarra- 
cenis; endlich 

c) pro certo scias, quod contra patrimonium ecclesie magnum exer- 
citum Christianorum et Sarracenorum multitudinem destinavit, d. 5. Gregor 
fürdtet von diefem Heere, deſſen Zufammenziehung ſich einfah durch Die 
Rebellion in Abruzzo erklärt, einen Angriff auf den Kirchenitaat; erfolgt 
aber war ein folder ſicher noch nicht, da Gregor fonft nicht verfäumt Haben 
würde, feinem Zwecke entſprechend Beftimmtes anzuführen. 

2) Schwerlich wird Jemand dem Papfte glauben, daß er noch am 30. Aug. 
darüber in Unfenntniß war, dab Friedrich wirklich fich auf dem Wege ins 
heil. Land befand. Er fchrieb damals (ſ. u.): quo pro certo iverit, ignoratur. 
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Bei der pomphaften Feier des Gedächtnißtages (16. Juli) 
jeines großen Betters, des Papites Innocenz IIL.'), durch den einſt 
auch ein mächtiger Kaifer zu Falle gebraht worden war, mag 
Gregor fi endgültig entichloffen haben, ohne weitere Bedenken jeinem 
Norbilde zu folgen. Auf einer Sprade, die er in Perugia abhielt ?), 
entband er am 31. Juli die Unterthanen des Kaijers und im Be— 
fonderen die im Königreiche von ihrem Treueide, und zwar mit 
Berufung darauf, daß jener troß des Bannes und trotz mehrfacher 
Ermahnung nicht von der Beeinträchtigung der Kirchenfreiheit und 
der Bedrüdung der Geijtlichfeit des Königreich abgelafjen habe. 
Er führte dabei als Beleg für diefe ſonſt allgemein gehaltene Be- 
ſchuldigung gewiffe Ausfchreitungen der Saracenen von Luceria 
an?), die aber doch ficherlid nicht unmittelbar auf Friedrichs 
Rechnung zu jegen find, wie denn derartiges auch zu anderen Zeiten 
vorgefommen ijt. Ob übrigens Gregor neben der Eideslöjung der 
Unterthanen im Königreiche diejes noch bejonders im lehnrechtlichen 
Verfahren, wie er e8 am 23. März allerdings beabfichtigt hatte, 
dem Kaiſer abjprechen ließ, muß dahin gejtellt bleiben*). Da das 


1) Rycc. S. Germ. p. 350. al. B.-F.-W. 67348, 

2) Die ausführlichfte Kunde über das in colloquio apud Perusium pro 
variis ecclesie negotiis solempniter celebrato Gefchehene giebt Gregors 
Schreiben an Siena Aug. 30. H.-B. III, 494. B.-F.-W. 6737, da$ auch mut. mut. 
an andere gerichtet wurde, 3. B. an die Geiftlichfeit eines ungenannten Landes 
Ep. pont. 1, 731. Aber es ift faum anzunehmen, daß er der Welt überhaupt 
erit jo jpät Kunde von dem Vorgange des 31. Juli gab; eS werden andere 
bezüglide Schreiben verloren fein. Wenn Gregor Aug. 5. in dem Schreiben 
an den Legaten Romanus (ſ. o. S. 29 X. 1) nichts von dem Borgange jagt, 
wohl aber, für uns bier zuerft, die Bezeichnung dietus imperator braudt, fo 
ift daraus zu jchließen, daß er ihn jchon vorher von ihrer Berechtigung unter- 
richtet hat, wenn das nicht etwa in dem erjten Theile des Briefes gefchah, den 
der ihn allein überliefernde Roger de Wend. unterdrücdt hat. Ferner Albricus, 
M. G. Ss. XXIII, 921 beruft ſich auf zwei päpftlide Schreiben, die Romanus 
dem Generalfapitel der Ciſterzienſer mittheilte, in quibus dicitur, quod papa 
omnes, qui iuramento fidelitatis Friderico erant astricti, et specialiter homines 
regni a sacramento absolvit et absolutos denuntiavit 2. kal. aug. et multa 
mala ibi publicata sunt contra eum, quod sit hostis ecelesie et discipulus 
Machometi. Da dedt fi omnes — denuntiavit mit dem Briefe an Siena, 
aber in diefem findet fi weder das Datum der Sprade noch der Ausdruck 
hostis ecclesie etc., jo daß dies dem zweiten Schreiben entnommen fein wird, 
das aber auch nicht daS an Romanus war, da es in diefem minister Macho- 
meti heißt. Andere Quellen erwähnen nur die Eideslöfung der Reichdunter- 
thanen. Ann. Salisb, M. G. Ss. IX, 784: apud Perusium .... habito 
colloquio principes imperii a fidelitate imp. absolvit. Ann. Dunstapl. ed. 
Luard III, 113. M. G. Ss. XXVII, 507: absolvit tenentes imperii ab homagio 
et fidelitate Friderici. 

2) Diripuit quedam etiam per manus inimicorum crucis Christi. Sad» 
liche Bedenken erheben ih gegen das Folgende: sacraque vasa diversis usibus 
deputata prophanans, clericis ipsis aquam ignem cocturam panis et alia 
commereia interdixit, worüber jonft nichts überliefert if. Da Friedrich nach— 
weislih mit einem großen Theile feiner Geiftlichfeit im beften Einvernehmen 
blieb, könnte ein ſolches Verbot, fern davon allgemein zu fein, höchftens uns 
botmäßige Geiftliche getroffen haben. 

e) Das Gegentheil könnte eher aus Gregor 1229 Sept. 7. B.-F.-W. 6785 
geſchloſſen werden: Frid. feudatarius feudo taliter abutendo, eo privari 
meruerit, quamquam iam sit ex aliis causis iure privatus. 
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Königreich durch die Eideslöfung an fich ſchon herrenlog ward und 
damit dem Oberlehnsherrn heimfiel, war ein jolches Verfahren 
nicht gerade nothwendig, und es wurde vielleicht auch deshalb unter- 
lafien, weil die Eideslöfung eine allgemeine war und ſich auch auf das 
Kaijerreich eritredte'). Denn auch diejes follte Friedrich genommen 
werden, der von nun an vom Papſte als der „jogenannte Kaijer“ 
bezeichnet wird ?). Daß aber die Vertreter deſſelben im Königreiche 
— von denen im Kaijerreihe war nad) Lage der Dinge weniger 
zu befürchten — eine ſolche Kriegserflärung ftilljchweigend hinnehmen 
würden, hat Gregor natürlich jelbjt nicht geglaubt, und er fand es 
jogar zwedmäßig, vor der Welt zur Rechtfertigung feines Verfahrens 
die Miene anzunehmen, als ob er ſchon von einem Angriffe aus 
dem Königreiche her bedroht jei?). Es wurden alfo auf dem Tage 
zu Perugia gleichzeitig mit der Eideslöfung auch alle gebannt und 
verflucht, die dem Kaiſer bei einem Angriffe auf das Patrimonium 
der römischen Kirche oder überhaupt zur Verkürzung ihrer geijt- 
lihen und weltlichen Rechte Beijtand leilten würden *). 

Eigentliche Feindfeligfeiten waren jedoch, abgejehen von der 
Einjhließung Benevent3, bis dahin noch nicht vorgefommen, und 
für die nächſte Zeit erwartete Gregor ſelbſt jo wenig einen Angriff 
von jener Seite, daß er feinen Vajallen in der Mark Ancona, den 
Markgrafen Azzo von Ejte, der auch nad) Perugia gefommen war, 
auf deſſen Bitte geitattete, die Mark zu verlafjen?). Freilich blieb 
in der Mark der jchon im Januar als Legat dorthin gejchicte 
Kapellan Alatrin zurüd®), während für Spoleto der Kardinal: 
presbyter von ©. Praredis, Johann von Colonna, beitellt war”) 
und das tusciſche Patrimonium und die Tibergrafichaften unter 
der Hut des Titularfönigs Johann von Brienne ftanden, den Papit 
Honorius für fie zum Rektor ernannt und Gregor in diejem Amte 
beitätigt hatte®). Für alle Fälle war auch Thon mit der Werbung 





I) Ueber die auf den Sturz der Staufer auch in Deutſchland abzielenden 
Beitrebungen des Papſtes j. u. Cr ſagte Sept. 26. 27. dem in offenen Kriege 
gegen Friedrihs Sohn, König Heinrich, befindlihden Biſchofe, den Vafalleı, 

inifterialen und Bürgern von Straßburg feine unbedingte Unterftügung 
gegen die Verfolger der Kirche zu. B.-F.-W. 6739. 40. Bal. Bd. I, 510. 

2) So zuerſt Aug. 5. ſ. S. 30 9. 2. 

3) So in dem zur Belanntmahung beftimmten Briefe an Romanus 
(j. 0. ©. 29 9. 1). OR 

4) Aug. 30: Excommunicavimus insuper et anathematizavimus omnes, 
qui ei contra Romanam ecclesiam vel impugnando patrimonium eius seu 
iura spiritualia vel temporalia sedis apostolice illicite usurpando auxilium 
prestiterint et favorem. ö 

5) Gregor an Azzo Sept. 23. Ep. pont. I, 290. B.-F.-W. 6738. Azzo ſcheint 
Juli 20. no in der Mark gewefen zu fein. B.-F.-W. 12995. 

98.0. S. 5 N. 1. Ueber Alatrins Thätigfeit in der Marf vgl. 
B.-F.-W. 12986. 88 ff. Auch in nr. 13011 dürfte Alatrinus für Henricus zu 
lefen fein. & 

) Bgl. B.-F.-W. 6686. 

8) Val. Bd. I, 314. Nach Philipp. Mousket V. 28027 ff. M. G. Ss. 
XXVI, 797 hat Gregor den König erft wieder aus Frankreich kommen laſſen, 
ihm das Land mie Soterius gegeben und fich mit ihm gegen Friedrich ver- 
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von Söldnern begonnen worden!). Waren diefe aud in eriter 
Linie zur Abwehr der verheerenden Streifzüge der aufitändifchen 
Römer beftimmt geweien, jo wird man fie jegt erft recht unter 
Waffen behalten haben ?). 

Ueber dasjenige, was nach der Abreife Friedrichs und während 
des Juli im Königreiche geſchah, fehlt jede Kunde; es ift aber an- 
zunehmen, daß das Heer, das er jelbit jchon gegen die rebellifchen 
Herrn von PBopleto?) in die Provinz Abruzzo geſchickt hatte, den 
Kampf gegen fie fortgefeßt haben wird, aber wohl ohne großen 
Erfolg, da fie nad der Einnahme von Popleto im Juni auf anderen 
Burgen den Widerftand fortjegen fonnten. Auch jetzt wird e3 den 
Rebellen an Vorſchub aus dem Kirchenjtaate, an deſſen Grenze fich 
dieje Kämpfe bewegten, und bejonders aus Rieti nicht gefehlt haben. 
Der Statthalter des Königreichs Nainald von Spoleto begab fich 
im Auguft jelbit nach Abruzzo. Er bot jämtliche Lehnsleute des 
Königreihs auf, 309 auch von Luceria Saracenen heran und, indem 
er jein Hauptquartier in Antrodoco nahm, in der Mitte des in— 
jurgierten Grenzbezirks, brachte er es bald dahin, daß die Herren 
von Popleto auch ihre legten Zufluchtsörter gegen freien Abzug nach 
Rieti räumten?). 

Diefe Dinge haben an ſich nicht gerade aroße Bedeutung. 
Aber im Zufammenhange mit diefen Unruhen im Grenzlande haben 
die Kaijerlihen auch auf das päpftliche Gebiet übergegriffen und 
dort eine Burg zeritört, die wohl ihren Gegnern Unterjchlupf ges 
währte. Indeſſen derartige Grenzverlegungen waren jeit Jahren 
auf dieſen Streden von beiden Seiten öfters vorgefommen, und 
auch der Papſt hat deshalb der Sache anſcheinend Fein jonderliches 


bündet. Aber jene nochmalige Berufung Johanns ift wohl ein Jrrthum, denn 
Gregors Beftätigung für ihn in feinem Amte ift fhon von 1227 April 5. 
B.-F.-W. 6678 und nad) 6686 war er damals auch ſchon zur Stelle. 

1, Wenigſtens nad) Friedrihs Behauptung, ſ. 0. ©. 17 A. 3; fie wird 
aber dadurch beftätigt, dat Gregor jelbit Nov. 30. in Bezug auf die Ueber- 
griffe Rainalds jagt: quia primos virium suarum conatus (aljo etwa im Sept.) 
a primordio non repressimus, cum facile potuerimus Epist. pont. ], 293, und 
ähnlich an Rainald jelbit, 292. 

?) Chron. Ursperg. p. 383 zu 1228: Papa contra ipsos (Romanos) et 
imperatorem excitavit Johannem Hieros. regem et Mattheum et Thomam 
comites et alios, quos poterat de Tuscia et Lombardia, multamque pecuniam 
erogavit militibus in soldum. Beide Grafen hat die Chronik p. 379 ſchon zu 
1221 genannt als ſolche, die gegen Friedrich rebellierten. Thomas ift darnach 
unzweifelhaft der befannte Graf von Molife-Celano und Mattheus ficher der— 
jelbe, den Friedrich nad einer Klage Honorius III. von 1226 ſchon vorher 
feiner Güter beraubt hatte, vielleiht Mattheus Gentilis, Graf von Leſina, 
1. Bd. I, 138 A. 5. — Die päpftlihen Söldner werden dabei geweſen fein, als 
IR 1228 Mai die Verwüftungen der Römer vergalten. Rycc. 
P- OU, 

8) S. o. ©. 17. 

*) Einzige Quelle Ryce, 1. c. — Ueber die durch den Aufſtand in Abruzzo 
veranlaßten Uebergriffe Rainald8 und über die folgenden Ereigniffe vgl. den 
alle einichlagenden Fragen erfchöpfenden Auffag Fiders in Sn Mitth. d. 
öfterr. Inſtituts IV, 351 ff.: „Der Einfall Rainalds von Spoleto in den 
Kirchenſtaat 1228*, 
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Gewicht beigelegt‘). Jedoch es blieb nicht dabei. ALS der Papft 
die Unterthanen des Kaiſers zur Empörung aufgerufen hatte, lag 
e3 nahe, daß Nainald nun feinerjeit3 die der Kirche aufzumiegeln 
verjuchte, und es ijt begreiflich, daß er, der das Herzogthum Spoleto 
al3 jein väterliches Erbgut betrachtete, fein Glück zunächit in 
diefem verſuchte. Er hat damit noch nicht die ihm von Friedrich 
ertheilten Vollmachten überjchritten, wie denn auch jchon Friedrich 
jelbjt gegen den Papſt Verbindungen mit den Römern angefnüpft 
hatte. Sei es nun, daß Rainald durch die Erfolge jeiner Agitation 
im Spoletanifchen zu Weiterem ermuthigt wurde, fei e8, daß er 
der Verlockung nicht zu widerjtehen vermochte, die in feine Hand 
gelegte Macht in feinem perjönlichen Intereſſe zu verwenden, jei es, 
daß er die Eideslöfung durch den Papſt als eine förmliche Kriegs- 
erklärung auffaßte, die ihn aud im Sinne Friedrichs dazu be= 
rechtige?) — genug, er begann, nachdem feit dem Auguſt eine 
lebhafte Agitation ihm im Kirchenjtaate vorgearbeitet hatte), fich: 
mit’ bewaffneter Hand im Herzogthum auszubreiten. Sein Bruder 
Berthold, bisher Reichsvikar in Tuscien, jegte fich in der Gegend 
von Norcia feſt und ließ hier und dann weiter bis in die Nachbar- 
ſchaft von Epoleto feinem Bruder als dem Herzoge huldigen *), 
während Foligno, die Stadt, in der Friedrich feine erſten Lebens— 


1) Für uns wird fie zuerft in dem Schreiben Gregors vom 30. Aug. 
(f. 0. ©. 30 N. 2) erwähnt: (Imp.) preterea facieus exerceitum congregari, occu- 
pato quodam castro ecclesie violenter etc. Großes Gewicht legt darnach aud) 
Gregor nit der Sache bei. Ficker E. 362 erfennt diefe Burg in dem von 
Ryecc., aber nidyt als päpftlichen Befig, genannten Thurm de Renaria und 
deutet dies ald Nocca Ranieri, füdöftlid von Rieti, auf der päpftlichen Seite 
des Salto. 

2) Fider ©. 377 glaubt nicht, daß Friedrich bei jeiner Beftellung Rai— 
nald3 zum NReichslegaten in der Mark u. j. w. an einen Fall gedacht. habe, 
wie die Sentenz vom 31. Juli, fondern nur an einen wirklihen Angriff von 
Seiten des Papſtes. Das ift feitzuhalten, daß er Rainalds Vorgehen als gegen 
feinen Willen geichehen bezeichnete, ſ. o. S. 18 X. 4. 

2) Gregor Aug. 30. fährt fort, immer fo, als wenn alles noch unmittelbar 
von Friedrich ausginge: civitates et oppida per patrimonium et ducatum 
Spoleti litteris et muneribus . . .. sollieitat, vassallos ecclesie terroribus. 
et blanditiis ad se nitens attrahere etc.; über eigentliche Feindieligfeiten aber 
hatte er, abgeiehen von der Einnahme der einen Grenzburg, am Ende des 
Auguft noch nicht zu Hagen. Wegen jener Agitation vgl. aud Gregor an 
Azzo Eept. 23. und an Nainald ſelbſt Nov. 7. Epist. pont. I, 290. 292. Dal. 
Fider ©. 364. 

+) Ryce. 1. c., leider hier und bei den folgenden Ereigniffen ohne nähere 
Zeitangabe. Das Kaftell Brufa, deſſen Einwohnerſchaft nad) Rycc. Berthold 
feinen Saracenen zu qualvoller Tötung überließ, kann ich ebeniowenig nad)- 
weiſen, als die von Gregor im Briefe an Rainald Nov. 7. Epist. pont. I, 292. 
genannten Dertlichfeiten castrum Stupizi und turris de Arnata, deren Bejegung 
bez. Zerftörung er ihm vorhält, wie auch die von Castrum Leonis (öftlih von 
Terni). Daß dieſe Plätze in der Gegend von Norcia zu fuchen jind, jchließe 
ich aus dem dort unmittelbar Folgenden: et homines nostros de Arrone ac, 

uosdam de Cassia tibi fecisti iuvare. Am Gründonnerstage 1229 wurde: 
erthold ‚insbefondere wegen der Deccupation der castra S. Quirici gebannt, 
genannte vornehme Römer aber wegen der ihm und Rainald geleifteten Unter: 
ftügung. Epist. pont. I, 319. 
Jahrb. db. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. 2b. 


2 
" 
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jahre zugebracht hatte, die päpſtliche Herrſchaft abſchüttelte und 
einen deutjchen Abenteurer aus dem Gefolge Rainalds, Konrad 
Lützelhard, aufnahm, der hier als faiferliher Nuntius auftrat '). 
Auch Gubbio empörte ſich?) und jogar auf Perugia, den damaligen 
Sit des Papites, joll ein Anjchlag gemacht worden jein, der aber 
geicheitert fein muß?). Rainald perjönlich begnügte ſich vorläufig 
mit der Bejegung des zwijchen der römischen Kirche und den 
fieilifhen Königen ftreitigen Grenzgebiets bei dem bochgelegenen 
Arguata*), durch welches eine Gebirgsitraße aus der Provinz 
Abruzzo nach Ascoli führt, die für etwaige Unternehmungen in die 
Mark wichtig werden fonnte. MUeberall aber, wo die Truppen 
Rainalds und Bertholds erjchienen, ging ihnen außer der Verlodung 
zum Abfall auch der Schreden voraus, da die bei denfelben ftehen- 
den Saracenen, fobald fie einmal auf chriftliches Land und nun 
ar auf das des Kalifen der Chriftenheit losgelajjen waren, offen- 
* ſehr übel hauſten, wo ſie auf Widerſtand ſtießen, und nament— 
lich an Geiſtlichen allerlei Greuel verübten, ohne daß jene Führer 
dem Einhalt thaten?). 


Obwohl Gregor Schon vorher zu rüften begonnen hatte, wurde 
er doch, wie es jcheint, von diejem Angriffe völlig überraſcht?). 
Zwar nachher behauptete er, er wäre wohl im Stande gewesen, 
ihn abzuwehren”), aber man fieht nicht ein, weshalb er es dann 


— — — — 


1) Dies wird allein von der Vita Greg., Murat. III, 577 und zwar in 
fehr verworrenem Zufammenhange erzählt, jo daß es möglicher Weife auch 
jpäter gejchehen fein fann. Konrad wird ein Sohn des in den Zeiten Hein— 
richs VI. viel genannten Konrad Lützelhard geweien fein, dem die Jtaliener den 
Beinamen Muscancervello gaben. Als C. de Luzinardo erfcheint er in einer 
Urkunde Rainalds 1229 Mär; H.-B. IH, 115. Bol. über ihn Fider, Forſch. 
II, 241 Q. 3. 

2) Vgl. B.-F.-W. 6752. 

3) Gregor 1239 Juli 1. Epist. — I, 647: Perusium occupare pre- 
sumpsit. Vita Greg. p. 576: Raynaldus Perusinis, inter quos tunc Romana 
degebat ecclesia, grandem obtulit munerum quantitatem. Darnach Mariotti, 
Storia di Perugia I, 2. p. 432. Bol. Fider in Mitth. IV, 370. 

) Rycc. \ c.: Dux ipse Marchiam intrat ac Bertholdus circa Nursie 

rovinciam remanet, wird das Gebiet von Arquata ſchon zur Marf gerechnet 
aben. Denn daß NRainald damals nod nicht in die eigentlihe Marf ein- 
drang, ergiebt fih daraus, da& Gregor Nov. 7. 1. c. ihm nur vorhält: a) Be- 
fignahme genannter Orte und Huldigung im Spoletanifchen; b) quod Arquatum, 
quam aliquando dominus tuus occupans ad commonitionem Honorii, prede- 
cessoris nostri, sponte restituit (j. Bd. I, 281 X. 1), reoccupasti de novo; 
endlich erft c) nunc marchiam Anconitanam ingressus etc., jo daß letzteres 
nit lange vor dem 7. Nov. fällt und jedenfalls zeitlich von der Bejegung von 
Norcia und Arquata getrennt if. Am 23. Sept. war Nainald noch nit in 
die Mark eingerüdt, da Gregor in feinem Briefe an Azzo (f. u.) von der Be- 
drohung derjelben nur durch feindlihe Agitation fpricht. 

5) Die wiederholten Beihuldigungen Gregors in diefer gg | werden 
durch Ryce. (f. o. ©. 33 4. 4) beitätigt. Vita Greg. p. 576 fagt, daß Berthold, 
wenn er Geiftlihe hängen ließ, den Wit madte, se totam missam pariter 
suspendisse. 

6) Val. Fider a. a. D. ©. 367. 

7) S o. S. 32 A. J. 
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nicht gethan hat. Er nahm vielmehr dazu fremde Hülfe in An- 
jprud. Am 23. September erhielt Azzo von Ejte die Weifung, 
jofort mit möglichſt jtarfer Streitmaht zum Schuge der jet auch 
ſchon durd die Umtriebe der Gegner unterwühlten Mark zurüdzu: 
ehren). Gregor forderte zugleich von den Neftoren des lombar- 
diſchen Bundes die ——— Hülfe. Sie wurde ohne Zaudern 
gewährt, und die einzelnen Bundesſtädte wetteiferten förmlich, die 
ihnen zugetheilten Mannſchaften jo ſtattlich als möglich auszurüſten. 
Jedoch als fie zum Abmarſche bereit waren, kam Gegenbefehl?): 
jenes Stillftehen Rainalds, vielleiht auch der Umftand, daß den 
Päpftlichen die Vertreibung Konrad Lügelhardt3 aus Foligno ge- 
lang ®), mag der Grund gemwejen fein, daß Gregor die Gefahr nicht 
mehr für jo dringend anjah als wie im eriten Augenblick. 

Er täuſchte ih. Wenn je ein Land zur Eroberung heraus- 
forderte, war e3 die Mark mit ihrer ſchon in den Jahren 1222 
und 1226 deutlich befundeten Neigung unter das Kaiferreich zurüd- 
zutreten, und mit den tiefgreifenden Zerwürfnifjen, die ihre Ge— 
meinden in zwei Lager fpalteten. Dfimo, Umana, Recanati, Caftel- 
fivardo und Cingoli, denen ſich jpäter aud Rimini, Fano und 
Sinigaglia verbündeten, jtanden Peſaro, Ancona und Jeſi gegen- 
über; jene haben fich die Unterftügung Venedigs dadurch gelichert, 
daß fie ihm die Küfte und Häfen von Umana und Necanati ab» 
traten. Daß Gregor als Landesherr am 12. Dftober die Abtretung 
für ungültig erklärte, jene Bündniffe verbot und Venedig zum Nüd- 
tritte von den diesbezügliden Abmachungen zu bejtimmen juchte *), 
fonnte nur die Wirkung haben, daß die bisher von Venedig 
Unterftügten ſich nun nad anderweitiger Hülfe umfahen und 
jolhe dann im Anſchluſſe an Rainald und in der Unterwerfung 
unter das Kaiferreich zu finden glaubten. Nainald war aljo ficher, 
von einem großen Theile der Mark bereitwilligit aufgenommen zu 
werden: noch während des Dftobers rüdte er bier ein?). 


!) Gregor an Azzo Sept. 23. Epist. pont. I, 290 B.-F.-W. 6733: quia 
inimiei ecclesie ad occupandam eam ferventius aspirantes, illuc proprios 
nuntios destinarunt etc. Am 30. Aug. (f. o. ©. 33 X. 3) hatte er nur von 
Umtrieben in dem Herzogthume, noch nicht in der Mark, geiproden. 

2) Ann. Plac. Guelfi, M. G. Ss. XVIII, 444: Postulavit summus pontifex 

... militum subsidium mense septembri ...... Cumque ipsi milites . . . . 
essent preparati, credentes firmiter ad d. pape curiam accedere debere, misit 
auntios suos, ut se sustinere deberent, donec de eius fuerit voluntate et 
precepto. Vgl. B.-F.-W. 6737a. — 

3) Vita Greg. l. c.: Quo tandem per vassallos ecclesie ignominiose 
deiecto etc. 

4) Bol. die Bündniffe der Städte mit Venedig und unter ſich salvo 
honore ducis Venetiarum Sept. 2. B.-F.-W. 12997. 98 und Gregor an den 
Dogen Okt. 12. Epist. pont. I, 291. B.-F.-W. 6742, RE: 

5) Ergiebt fih aus ©. 34 X. 4 als Grenze für Rainalds Erſcheinen in 
der Mark Sept. 23. bis Nov. 7, jo läßt fi daraus, daß Gregor aud in dem 
Briefe an den Dogen Dft. 12. noch nichts davon erwähnt, wohl fchließen, daß 
der Einfall aud in den erjten Tagen des Dftober noch nicht erfolgt war; er 
geſchah aber fiher im Laufe des Monats, da das, was Gregor Nov. 7. Rainald 

3* 
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Daß der Herzog, wenn er in der Mark jegt al3 Neichslegat 
auftrat!) und ihre Einziehung für das Reich verfündigte, damit 
durchaus eigenmädhtig und gegen den Willen des Kaiſers handelte, 
der das für einen ganz anderen, jegt noch nicht eingetretenen Fall 
in Ausficht genommen hatte?), davon fonnte Gregor natürlich Feine 
Kenntniß haben?“), und wenn er fie gehabt hätte, hätte fie jeine 
Lage auch nicht gebefjert. Sie wurde jegt wirklich bedenklich. Der 
Maärkgraf von Ejte war, weil durch die in der Mark Trevijo neuer: 
dings ausgebrochenen Streitigkeiten feitgehalten, dem Rufe des 
Papſtes nicht gefolgt*), und die Hülfe der Lombarden war, weil 
abgejagt, ebenfalls nicht zur Stelle. Die Bedrängniß, in der der 
Papſt fich zu befinden meinte, jpricht fich darin aus, daß er den 
hoffnungslofen Verfuh machte, ob nicht Rainald auf friedlichen 
Mege zur Umkehr gebracht werden könne. In einem am 7. No- 
vember an ihn Ka ee Briefe — die Grußformel defjelben „mit 
dem Wunſche beſſerer Einficht” deutet an, daß er als Anhänger des 
gebannten Kaijers und wegen jeiner Mebergriffe ſchon thatjächlich 


vorhält, doch Schon etwas früher vorgefommen fein muß. — ES ift aljo irrig, 
wenn die Ann. Dunstapl. p. 507 Rainalds Einfall als Wirkung davon hin— 
ftellen, daß Gregor Friedrichs Friedensantrag aus Accon (von dem Gregor erjt 
Nov. 80. ipricht, ſ. u.) abgemiefen hatte: Nuntii vero in recessu suo ob hanc 
repulsam statim moverunt querram pape, castra et burgos ipsius ardentes 
et depredantes. 

1) Er thut es für und zuerjt in einer Urfunde 1229 an. als imp. 
Marchie legatus und imperiali nobis auctoritate commissa B.-F.-W. 13012, aber 
es ſcheint natürlich, daß er aleich bei feinem Einrüden in die Marf cum 
litteris aurea bulla munitis auftrat (f. Gregor 1239 Jüli 1. Epist. pont. I, 647) 
d. h. mit feiner Beitellungsurfunde. Pal. unten Anm. 3. 

2) S. o. ©. 18. 

3) Ficker a. a. O. ©. 359 hält namentlich auch deshalb, weil am Grün— 
donnerstage 1229 wegen des Einfalls zwar Rainald, aber nicht der Kailer 
gebannt wird (Epist. pont. I, 319) für mwahrfcheinlih, daß Gregor, jo lange 
Friedrich abmweiend war, von deflen die Einziehung der Mark u. ſ. w. vers 
fügenden Urtunden vom Juni feine Kunde hatte und daß er deshalb aud) 
nicht behauptet habe, daß Nainald auf Friedrichs Befehl To handle. Das 
Erfie mag fein, obwohl es wunderbar wäre, wenn Rainald bei feinem Auf- 
treten mit der Veröffentlihung der faiferlichen Urkunde zurüdgehalten haben 
jviite, die ihm den Anfchein der Berechtigung gab; veröffentlichte er fie aber, 
fo fonnte das jchwerli dem Bapfte unbefannt bleiben. Aber auch wenn er 
fie nicht veröffentlichte, lag für Gregor doch nichts ferner, als Nainalds Ver— 
fahren aus Cigenmächtigfeit zu erflären. Wie Jedermann mußte auch der 
Papſt vorauöfegen, daß Rainald nur Befehle des Kaiferd vollziehe, und einer 
folden Auffaffung fcheint er mir in der That doch öfters Ausdruck zu geben, 
wie 3. B. Nov. 30. an Genua (f. u.), wo es von Nainald und feinen Genofien 
heißt: qui ut eius iniquis iussionibus obsecundent etc.; Dez. 21. an den König 
von Schweden: Frid. processit ad b. Petri patrimonium hostiliter occupandum, 
ubi per Raynaldum, suum viearium et ministrum, etc. Selbſt da, wo Gregor 
Rainald perjönlich verantwortlich macht, wie in feinem Briefe an ihn Nov. 7T., 
droht er doch: alias contra dominum tuum et te severius processuri, denft 
er ſich alfo den Kaifer als Hinter Rainald ftehend. 

) Das ift wenigstens daraus zu fchließen, dab Azzo ferner nicht mehr 
als Marfgraf von Ancona erfcheint, die Mark vielmehr allein päpftliche Rektoren 
bat, fo daß fie ihm wegen Nichtleiftung des Lehnsdienftes abgeſprochen jein 
wird, f. zu B.-F.-W. 6738. 
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dem Banne verfallen jei!) — hielt er ihm feine Vergehen gegen 
die Kirche einzeln vor und forderte ihn auf, die Mark zu räumen 
und binnen acht Tagen für ben angerichteten Schaden Erjag zu 
leiten, widrigenfall3 der Kapellan Cinthius ihn und feine Helfer 
öffentlih bannen und ihren Aufenthalt mit dem Interdikte belegen, 
er jelbjt aber gegen ihn und jeinen Heren mit geiftlichen und welt- 
lichen Waffen noch nahdrüdlicher vorgehen werde?). Eine Wirkung 
fonnte diefe Mahnung nicht haben. Denn wenn Rainald in der 
Mark im Namen des Keich3 auftrat, jo handelte er im Spoletanifchen 
doch zumeiſt in jeinem eigenen Intereſſe, und dieſes fonnte nur auf 
Koften der Kirche und im Kriege gegen fie befriedigt werden. Er 
gehorchte alfo nit und murde deshalb mit feinem Bruder und 
jeinen Anhängern und Helfern öffentlih vom Papſte gebannt, 
legtere außerdem zu jtädtiichen Aemtern unfähig und ihrer Zehen 
von der Kirche verluftig erflärt?). 

Aber was half das alles? Der Gewalt Eonnte nur mit Ge: 
walt begegnet werden. Ein folgenfchwerer Entichluß war alfo zu 
faſſen, und da fiel ftarf ins Gewicht, daß Gregor gerade in diejen 
Tagen volle Gemwißheit darüber erhielt, daß Friedrich nicht ſobald 
wieder auf europäifchen Boden erjcheinen werde, und zwar durch 
Friedrich jelbit, der ihm durch den Erzbifchof Marinus von Bari 
und den Grafen Heinrih von Malta, die mit ihm übergefabren 
waren, feine Ankunft in Accon meldete, und zwar in der Meinung, 
daß Gregor jeßt, da ein Zmeifel an der wirklichen Erfüllung feines 


1) Nämlih auf Grund der zen vom 31. Zuli, f. o. ©. 31. 

2) Epist. pont. Rom. I, 292. B.-F.-W. 6746. 

2) Ryec. I. c. Es geſchah, da doch die Rainald geitellte Frift abgewartet 
worden fein wird, nad dem 15. und vor dem 30. Nov., an welchem Tage 
(Sregor den Genuefen über die gejchehene Bannung jchreibt, Epist. pont. I, 293. 
B.-F.-W. 6748, vielleiht an dem für ſolche Akte üblichen 13. Nov., wofür ſich 
anführen läßt, dab fchon Nov. 22. von der Aufitellung eines Heeres gegen 
Rainald geiprocdhen wird B.-F.-W. 6751, die nach Rycc. erft nach der Bannung 
erfolgte. Ueber die Sentenzen gegen die Anhänger der Uerslinger, deren Aus— 
führung im Herzogthume (und foweit möglih, wohl auch in der Marf) der 
Kapellan Cinthius überwachen follte, vgl. die bis auf die Schlußjäge überein- 
ftimmenden Schreiben an den Klerus von Gubbio (und natürlich auch anderer 
Städte) Epist. pont. I, 327 B.-F.-W. 6745 und an die Bifchöfe Tusciens Dez. 2. 
Epist. I, 294 B.-F.-W. 6750. Darin, daß das an Gubbio troß feiner Stellung 
im Regiftrum zu 1229 dem Jahre 1228 angehört, ftimme ich Ficker bei, nicht 
aber darin, daß es jpäteftens galeichzeitig mit dem Briefe an Nainald vom 
7. Nov. fei, weil es dort heiße: Rainaldus et Bertoldus, cum invadere -ceperint 
ecclesie patrimonium, excommunicationis sententiam incurrerunt, alſo noch 
nicht ihrer namentlihen Erfommunifation gedacht werde. Aber der Ausdrud 
incurrerunt fann beides, die thatfähliche und die namentliche Erfommunifation 
bedeuten; er findet fi) auch in dem ſonſt gleichlautenden Schreiben Der. 2., 
wo doch die letztere Schon erfolgt war, und daß er au in dem an Gubbio in 
der That die namentliche Exkommunikation bedeuten foll, Scheint mir das dort 
Folgende zu beweifen: cum excommunicaverimus omnes eorum consiliarios etc., 
denn Dies war den lehteren Nov. 7. erit angedroht worden. Darnad) wird das 
Schreiben an Gubbio mit dem vom 2. Dez. ungefähr gleichzeitig fein, in dem 
übrigens merfwürdiger Weife die Genannten als inimici negotii Terre Sancte, 
pagani videlicet et Christi blasphemi gebannt erflärt werden. 


38 Italien im Jahre 1228, 


Gelübdes nicht mehr möglich war, vielleicht eher zur Gewährung 
der Abjolution geneigt fein werde!), er ihm aber, da er ohne 
Kenntniß von dem, was in der Zwijchenzeit zu Haufe gejchehen 
war, feinen Statthalter im Königreiche, eben Rainald von Spoleto, 
als den bezeichnete, mit dem die Verhandlungen zu führen jein 
würden, war es dem Bapfte wahrlich nicht zu verdenfen, daß er, 
abgejehen davon, ob er den Frieden wünjchte oder nicht, darüber 
nicht gerade mit Nainald verhandeln wollte, deſſen feindlicher An— 
griff eine ganz neue Sachlage gejchaffen hatte. Aus der von Kaijer 
erftrebten Annäherung wurde alſo wiederum nichts. Gregor dagegen 
fah fich durch des Kaiſers Verficherung, die ihm jene Boten über- 
bracht haben jollen, nämlich daß er nicht eher zurüdfehren werde, 
als bis das heilige Land wirklich in der Hand der Chrijten jei, 
von großer Sorge befreit und jo hat er -fich denn eben in jenen 
Tagen, in denen er den Bann über Rainald ausſprach, alfo um 
den 18. November, auch dazu entjchlojien, dem von diefem aus— 
gegangenen Angriffe auch ſeinerſeits mit weltlichen Waffen entgegen» 
zutreten?). Es fragte fi nur no, ob ihm dazu auch ausreichende 
Mittel zur Verfügung jtehen würden. 


1) Ueber dieſen erneuten Annäherungsverfuch Friedrichs im Herbſte 1228 
haben wir zwei Nachrichten. Die eine ift die bei Ernoul cont. ed. Mas Latrie 
p- 462: (Quant li empereres fu à Acre, si fist tantost armer une galye et 
mist ses messages ens et les envoia à l’apostole. Et li fist asavoir, qu’il 
estoit en le tiere d’outremer .... et que jamais ne repasseroit le mer 
arriere, denvant ce qu’il avoit delivre te tiere de Jerusalem .... Li apostoles 
li manda, qu’il ne l’asolvoit mie, qu’il ne le tenoit mie por Crestiens u. f. w. 
Das jcheint dann Guill. de Nangis, M. G. Ss. XXVI, 678 — ebenfo wie un— 
mittelbar vorher den Bericht derjelben Chronif über die Verhandlung des 
Thomas von Acerra mit dem Sultan — zulammengezogen zu haben. Die 
zweite Nachricht giebt Gregor felbft in feinem Briefe an Genua Nov. 30. Epist. 
pont. I, 294. B.-F.-W.6748: Noveritis, quod dictus Fr..... Barensem archiepis- 
copum (er war 1228 Juni bei Friedrich in Brindifi geweien B.-F. 1730, von 
dort alſo mit ihm auf der Flotte ded Grafen von Malta übergefahren) et 
Henricum comitem Maltensem ad nostram presentiam destinavit, scribens 
nobis, ut eis benignam audientiam preberemus, scientes quod ad tractandam 
concordiam cum ecclesia Raynaldum procuratorem reliquerat et adhuc volebat 
per eum fieri tractatum. Et quia mandatum aliud non habebant, respondimus, 
quod dictus Raynaldus non tractator pacis, sed factus erat ecelesie persecutor, 
... . et hiis ita dietis protinus redierunt. Es ift wohl ohne weiteres Scirr- 
macher II, 390 beizuftimmen, daß beide Nachrichten fih auf eine Verhandlung 
beziehen und daher zu verknüpfen find. Uebrigens ift eine gewiſſe Kenntni 
von ihr auch in weitere Kreife gedrungen, 3. B. die Ann. Dunstapl. ed. Luard 
II, 113. M. G. Ss. XXV, 507 ſchreiben: Deinde (nad) der Ankunft in Accon) 
mandavit pape, ut ipsum absolveret. Papa vero respondit, se hoc facere 
non debere, nisi prius satisfaceret Templariis et Hospitalariis et aliorum 
iniuriis sibi obiectis. Sie fnüpfen daran aber die unrichtige Angabe, daß die 
jo abgewiejenen faiferlichen Boten jegt erft den Einfall in den Kirchenftaat ins 
Werk geſetzt hätten, f. o. ©. 35 4. 5. 

%) Val. Ficker a. a. D. &. 369. Bon feinem Entfhluffe: ad defendendam 
terram ecclesie exercere proponimus potentiam temporalem, fpricht Gregor 
war zuerft in dem Briefe an Genua Nov. 30., aber wenn er Nov. 22. die 

orberung des Zehntens von den Kirchen B.-F.-W. 6751 (f. u.) damit begründet, 
daß die Aufftellung von Heeren nothwendig fei, jo ift flar, daß der Entſchluß 
Rainald zu befriegen gleichzeitig mit deſſen Bannung gefaßt wurde. 
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Es fam wenig in Betradt, daß im Königreiche und auch fonft 
verjchiedene Bijchöfe die Verkündigung feiner Sentenzen gegen den 
Kaifer und deffen Helfer vermeigerten!); viel jchlimmer war es, 
daß die Zombarden gerade in diefem Augenblide, da Gregor ihrer 
Hülfe aufs dringendjte bedurfte und fie neuerdings anrief?), jelbft 
außer Stande waren, fie jofort zu leijten. 

Die ſtädtiſchen Fehden waren jeit dem Sommer 1228 in 
Oberitalien wieder in vollem Gange. Am oberen Po ward die von 
Mailand vermittelte Sühne zwiſchen Aleffandria und Aſti, der fich 
auch Genua angeſchloſſen hatte, durch das erjte gebrochen, und es 
fam zu einem Kriege, bei dem Genua und der Markgraf von Mont- 
ferrat fich wieder Aftis annahmen, während die Bundesreftoren, da 
Afti den Beitritt zum Bunde verweigerte, e8 bannten und Alefjandrias 
Fehde billigten?). Damit war denn auch die im Jahre 1227 be- 
merfbar gewordene Annäherung Genuas an den Bund zu Ende. — 
In der öftlihen Mark gab Ezzelin III. troß feines Beitritts zum 
Bunde fortwährend Anlaß zur Beunruhigung. Ein Angriff, den er 
auf ein Kaitell des Grafen von Campo ©. Pietro machte, 309 ihm 
die Feindichaft der Paduaner zu; er wurde von ihnen in Baſſano 
belagert und mußte jchlieglih, al3 der Bund dazwischen trat, feine 
Eroberungen wieder herausgeben). Aber die Berhältnifje blieben 
hier doch äußerſt gejpannte, jo daß Markgraf Azzo fich nicht weiter 
um die Vertheidigung feiner Mark Ancona kümmern mochte oder 
fonnte und dadurch den Papſt, feinen Lehnsherrn, wie wir jahen, 
in die allergrößte Verlegenheit brachte. — Die thatſächliche MWaffen- 
ruhe endlich, die bis dahin im Mittellande beitanden hatte, hörte 
auf, als zu Anfang des Oktobers die Bolognejen, bei denen eine 
Abänderung der Stadtverfaffung im demofratifchen Sinne?) die 


1) Bal. B.-F.-W. 6747. Allein vier Erzbifchöfe des Königreichs begleiteten 
Friedrih auf feinem Kreuzzuge; verſchiedene Bifhöfe und andere Prälaten 
dort blieben mit ihm im Berfehre; fie mußten in Folge des Friedens 1230 erft 
noch befonders abfolviert werden. Daß die deutichen Reihsbifchöfe faft aus— 
nahmälos ihm Treue hielten, werden wir ſpäter jehen. 

2) Nach B.-F.-W. 13007. Bgl. Fider S. 371. Die Abfendung der Hülfs- 
truppen zu ermwirfen, wird Sade des Legaten Gaufrid geweſen jein, der im 
November noch in Oberitalien war, während er Dez. 21. in Florenz ift; 
B.-F.-W. 13004. 13008, fo daß die Angabe der Ann. Plac. p. 445, der Befehl 
fei durch ihn gefommen, nur injofern unrichtig fein dürfte, als er ebenjo wie 
die Abfendung jelbit in den Februar 1229 verlegt wird. 

3) Ann. Jan., M. G. Ss. XVIII, 170. B.-F.-W. 13005. Bal. Fider, Forſch. II, 
396. Auch die Markgrafen an der Stura und am Tanaro traten auf die Seite 
Aftis. B.-F.-W. 13006. 

*) Roland. Patav. II c. 9—16. Der Brief Ezzelins II. des Mönds, in 
dem er feine Söhne abmahnt; Padua zu reizen, dem fie noch nicht gewachſen 
feien, bei Rol. c. 15. B.-F.-W. 13001, fann fingiert fein; e8 ift aber auch ganz 
wohl möglich, dab er wirklich jo gefchrieben ward und bei der Kataftrophe der 
Romano in die Hand der Paduaner fiel. Daß der Mönd troß feiner Neigung 
EN fih noch recht fehr um Weltliches fümmerte, jehen wir aus 


5) Dallari in R. ze di stor. patr. per la prov. di Romagna. 
Atti e memorie Ser. III, Vol, 5. 
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Angriffsluft gefteigert hatte, in das zwijchen ihnen und den Mode— 
neſen jtreitige Gebiet einfielen und das Kaftell Bazzano belagerten. 
Sie hatten Hülfstruppen aus jämtlichen Städten der Romagna 
bei fih, und Mailand, Brescia, Piacenza und Reggio, jogar das 
ſonſt fih wenig um die Ereignifje jenjeits des Gebirgs kümmernde 
Florenz, ebenfo Prato und Piſtoja ſchickten gleihfals Mannjchaften. 
Da rafften fi aber aud die Städte der Neichspartei auf, den 
Modenejen Hülfe zu bringen, vorab Cremona und Parma !), und 
Cremona ließ fi auch nicht dadurd abhalten, daß die Mailänder 
am 12. Dftober in den Bezirf von Soncino einfielen und in den 
nächften Tagen die Verwüftung bis Gajtel Leone am Serio aus- 
dehnten?). Von Modena her drangen dann die Kaiferlichen ihrer: 
ſeits ins Bolognefifche ein, nahmen Piumazzo, verwüjteten, was fie 
fonnten, und fehrten erſt um, als fie, wie ein Berichterjtatter dieſer 
Seite jtolz hervorhebt, ihre Rofje im Reno getränft hatten. Aber 
auf dem Rückmarſche wurde ihnen bei S. Maria in Strata durch die 
von Süden her von der Belagerung Bazzanos anrüdenden Bolognefen 
und deren Verbündete der Weg verlegt, und es kam hier am Abend 
des 23. Oktobers zu einer großen Schlacht, in der zwar beide Theile 
große Verlufte erlitten und ſich aucd nachher den Sieg zujchrieben, 
die Kaiferlichen jedoh in jo fern wohl das Webergewicht hatten, 
als fie nicht nur ihren Marſch fortjegen, jondern auch zahlreiche 
Gefangene, namentlich aus den tuscifchen Städten, mit fih führen 
fonnten ?). 

Unter fo verwirrten Verhältnifjen war es alles möglide, daß 
der Bund fi) den erneuernden und immer dringender werdenden 
Hülferufen des Papftes nicht verfagte, jondern nur den Abmarjch 
feiner Truppen bis zur Mitte des Januars vertagte*). Gregor 
mußte alſo zuſehen, wie er fich inzwijchen felbit half. Sollte Krieg 
geführt werden, und anderes blieb ihm nicht übrig, fo bedurfte er 


!) Diefe hatten Juli 233. ihren alten Bund gegen Jedermann außer den 
Kaifer und feinen Sohn erneuert B.-F.-W. 12996. In dieſelbe Zeit dürfte 
aud die Erridtung einer Feſte durch die Eremonefen an der Stelle deö von 
ihnen zerftörten Castrum novum de Bucca Adue fallen. Vignati Cod. dipl. 
di Lodi II, 300. Anjcheinend jollte dadurch die Verbindung zwiihen Mailand 
und Piacenza behindert werden. 

2) Ann. Plac. Guelfi p. 444. Bgl. die von Cremona protofollierten Zeugen 
ausfagen B.-F.-W. 12999. 13000. 

3) Ueber den ganzen Feldzug Ann. Parm., M. G. Ss. XVII, 667. Ann. 
Cremorn, ib. p. 807. Ann. Reg. ed. Dove p. 163. — Ann. Plac. J. c.: Nocte 
veniente utraque pars voluntarie secessit. Ann. Veron., M. G. Ss. XIX, 7. 
Tolos. cont. c. 188 p. 721. al. B.-F.-W. 13000a. Um den Gefangenen aus 
Florenz, Prato und Piftoja die Freiheit zu verichaffen, ſchloß Florenz 1229 
April 16. einen Separatfrieden mit Gremona, — und Modena. B.-F.-W. 13027. 

) ©. das undatierte Ausfchreiben der Bundesreftoren bei Savioli IIIb, 100 
(Hier zu 1229). B.-F.-W. 13007 mit der Bemerkung, daß die Leiftung nur 
occasione querre prolongatum jei. leichzeitig wird die Bekanntmachung eines 
Bundesbefchluffes fein, in dem die Ausfuhr von Waffen und Lebensmitteln 
verboten wird: Quia non est — acquiratur. Bolognefticher Briefjteller der 
Prager Univ.-Bibl., ſ. Archiv d. Geſellſch. X, 670, 
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vor allem des Geldes, und Diejes fehlte!). Aber war er nach der 
jest jchon feſt gewurzelten abjolutiftifchen Theorie des Papſtthums 
nicht Herr aller Kirchen und daher auch ihres Vermögens? Führte 
er denn den Kampf gegen Friedrich nicht auch zur Nettung der an- 
geblich von ihm verkürzten Kirchenfreiheit, und war e8 nicht billig, 
daß die anderen Kirchen, denen diejfer Kampf wenigjtens mittelbar 
zu Gute fommen mußte, zu demjelben beifteuerten, auf daß ins— 
bejfondere die römische Kirche wieder zu ihrem Befige komme, deſſen 
fie um der gemeinfamen Sade willen beraubt worden war? Das 
waren die Gefihtspunfte, von denen aus Gregor, jogleich wie er 
ih zum Kriege entichloffen hatte, der Geiftlichfeit des ganzen 
Abendlands den Zehnten ihrer Einfünfte als ihren pflichtjchuldigen 
Beitrag zu den Koften feiner Heeresrüjtung abforderte und zur 
nachdrücklichen Eintreibung diefes Hülfsgelds Beamte feines Hof- 
taat3 in alle Länder entjandte?). Aber auch die Herrfcher und 
die Laien überhaupt verfuchte er zu entjprechender Unterftügung 
durch den Hinweis willfährig zu machen, daß es für Friedrich, wenn 
erit die Kirche überwältigt ſei, ein leichtes fein werde, alle Reiche 
fih zu unterwerfen?). Freilich mochte e8 mehr als zweifelhaft fein, 
ob fie fih um einer jo nebelhaften Gefahr willen zu greifbaren 
Reiftungen beftimmen lafjen würden; mit Sicherheit war dagegen, 
wenn auch erjt nach einiger Zeit, auf einen jehr bedeutenden Er— 
trag aus dem Firhlichen Zehnten zu rechnen*), und die großen 


1) Rog. de Wendover ed. Coxe IV, 202: Erat papa tot et tantis invo- 
lutus debitis, ut unde bellicam quam susceperat, expeditionem sustineret, 
penitus ignoraret. 

2) Bezüglihe Schreiben liegen vor an den Erzbifchof von Mailand Nov. 22. 
Auvray, Registres I, 153 und an den von Ravenna Dez. 4. Tarlazzi, Appendice 
I, 131. B.-F.-W. 6751. Ueber den Zufammenhang der Forderung mit der 
Bannung Rainalds f. o. S. 33 N. 2. Daß auch die anderen Yänder heran- 
gezogen wurden, zeigen die Nachrichten über die Eintreibung des Zehntend in 
England, wo der Kapellan Stephan auf einem Reichstage zu Weftminfter 1229 
April 29. ihn von Klerifern, aber auch von Laien, forderte und nad einigem 
Widerfpruche wenigstens beim Klerus durchiette. Aehnlich ging es in Schottland. 
Rog. de Wend. IV, 200 —203. al. Ann. de Southwark, M. G. Ss. XXVII, 431. 
Ann. Dunstapl., ib. p. 507. Ann. Theokesbur., Luard I, 71. Ann. Ösen. 
ib. 70. Ann. Burton., ib. 364. Weber, Das Verhältnig Englands zu Rom 
©. 5 bat diefen merkwürdigen Bejteuerungsverfuh nur geftreift und auch 
Gottlob, Die päpftl. Kreurzugsfteuern S. 69 die Sade nit erichöpft. ar 
Rog. p. 203 war es für viele in England bei diefer decimatio ein Trojt, quo 
regna transmarina et longe posita non sunt ab ista exactione quieta. Der 
franzöfifhe Klerus bemilligte den Zehnten wie früher gegen die Albigenfer. 
Ann. Dunstapl. 1. c. Nah Schweden ging ein Mag. Simon B.-F.-W. 6753, 
der 1229 Febr. 12. auch für Dänemarf beglaubigt wurde, Cron. et cartul. de 
Dunes p. 131. Weber die fchwierige Beihaffung und den geringen Ertrag des 
Behntens in Dänemark f. B.-F.-W. 11084. Simon beforgte nad) Ann. Prag. 
die Erhebung auch in Böhmen unter ftarfem Zwange gegen die ſich fträubenden 

den, unter denen die Johanniter fich Befreiung erwirkten. B.-F.-W. 6808 
Dafür, daß der Zehnten aud in Deutfchland eingefordert worden fei, fenne ich 
feinen Beleg. 

8) Gregor an den König von Schweden Dez. 21., aber gewiß fo all 
gemein. Epist. pont. I, 295. B.-F.-W. 6753. 

+) Das Jahreserträgniß allein des franzöfiihen Zehntens wurde auf 
100 000 Pfund Turnofen geihägt. Felten, Gregor IX. ©. 103. X. 7 nad) 
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Banfhäufer von Rom, Siena und Florenz, mit denen die Kurie 
ihre Geldgejchäfte zu machen pflegte, werden deshalb feinen Anjtand 
genonmen haben auf den Zehnten Vorſchüſſe zu geben — ob für 
die Bedürfniffe des Augenblids völlig ausreichende, muß dahin- 
gejtellt bleiben. Sonit war anderweitig Rath zu jchaffen. Da ift 
nun auffällig, daß Gregor gerade während diefer fritiihen Wochen 
in jeinen Schreiben immer wieder mit den verjchiedeniten Wen- 
dungen darauf zurüdfommt, daß es fich bei feinem Kampfe um 
eine Angelegenheit des heiligen Landes handle, daß feine Angreifer 
deshalb auch Feinde deſſelben jeien und fo gut wie Heiden, und 
daß namentlich der Kaifer es in hohem Mabe jchädige!). Nicht 
ohne Abficht werden wiederholt gerade die von den Saracenen im 
Heere Rainalds verübten Greuel bejonders ftarf betont. Kurz er 
bemüht fich in jeder Weife, den Krieg, den er zu führen gedenft, 
als einen Glaubengfrieg hinzuftellen, und er ſtattet ihn deshalb auch 
in jeinen Aufrufen mit dem üblichen Verheißungen für die Theil: 
nehmer eines joldhen aus. Es fieht jo aus, als ob der Papſt das 
Bedürfniß gefühlt hätte, ſich mehr noch vor fich jelbft als vor 
anderen, die davon nichts zu wiſſen brauchten, deswegen zu recht— 
fertigen, daß er die für das heilige Land bejtimmten Mittel für 
jeine bejonderen Zwecke verwendete, wie ihm der Kaifer das jchon 
im Frühlinge vorgeworfen hatte, und wie er e8 nach einer Nachricht 
jegt mit den Geldern gemacht haben joll, die König Philipp Auguft 
von Krankreich in jeinem Tejtamente für das heilige Land aus— 
gejegt hatte, und die in der päpitlichen Kaffe hinterlegt worden 
waren ?). 

Die Mittel zur Kriegsrüftung wurden aljo in der einen oder 
der anderen Weiſe bejchafft, und fie nahm nun einen rajchen Fort- 
gang. Gegen Ende des Jahres waren, wie Gregor jelbit jagt, 
drei Heere oder Heeresabtheilungen aufgeftellt ?), von denen die eine, 


Tillemont. Die Abtei Themwfesbury zahlte 109 Marf, Luard, Ann. monast. 
I, 77; Worcefter 20 Pfund ib. IV, 422; Beterborough 210 Mark exceptis donis. 
Chron. Petroburg. ed. Stapleton p. 10. 

1) An Genua Nov. 30: (Frid.) Christianis potius quam Sarracenis studet 
officere .... negotium Terre Sancte dolosa perversitate irreparabiliter quasi 
confundit; an die Bilchöfe Tusciens Dez. 2., wo er die Helfer Rainalds ſchilt 
tamquam inimicos eiusdem negotii, paganos videlicet et Christi blasphemos, 
und ähnlich öfters. 

2) Matth. Paris. Hist. minor ed. Madden II, 259. Pal. Bd. I, 217 9. 3. 
Das Legat war allerdings ausdrüdlich in succursum Terre Sancte für den 
Fall beitimmt, daß es dort nad) Ablauf des Stillftandes von 1221 zum Kriege 
mit den Saracenen fomme. Ein Theil desfelben ift aber jedenfall vom Papite 
nad Syrien geſchickt worden, denn der Patriarch Gerold von Jerufalem wirbt 
im April 1229 in Accon Söldner de elemosyna regis Francie. H.-B. III, 137. 

°) In dem Zehntenmandate fpricht Gregor allgemein von mehreren Heeren, 
in dem Briefe an den König von Schweden Dez. 21. aber von tribus ad hoc 
exercitibus congregatis, wobei wohl abfichtlih nur von der Nothwendigfeit 
geiprohen wird, den Uebergriffen Rainalds zu wehren, nihts von dem An= 

riffe auf das Königreih. Pal. Ann. S. Rudb. Salisb. p. 784 (und darnach 
erm. Altah.): Exercitus d. pape, qui in tres partes divisus erat. Die Vita 
Greg. p. 577 und Rycc. de 5. Germ. p. 350 dagegen mwifjen nur von zwei 


Aufitellung der päpftlichen Deere. 48: 


von der wir aber zufällig nichtS weiter hören, vorgejehen worden 
fein mag, den faum unterdrüdten Aufſtand in Abruzzo wieder in 
Fluß zu bringen!), was nicht allzu ſchwer geworden jein dürfte. 
Göhere Ziele waren jedenfall den beiden anderen Abtheilungen 
geitellt. Die eine von ihnen war dazu bejtimmt, die Räumung der 
Mark Ancona durch die Kaiferlichen zu erzwingen, und ihre Führer 
waren die Reftoren des Herzogthumg und von Tuscien, der Kardinal- 
priejter von ©. Praredis Johann von Colonna und der Titular- 
fönig von Serufalem Johann von Brienne, deſſen Groll gegen 
Friedrih nad) dem Tode jeiner Tochter, der Kaijerin Sjabella, in 
dem Maße wieder erwaht war, daß er darüber ganz das Dajein 
feines Enkels Konrad vergaß?). Vielleicht rechnete er darauf, in 
diejem Kriege die Krone Sieiliens für feinen ihn begleitenden Neffen 
Walther?) erobern zu fönnen, den er jchon früher einmal als 
Prätendenten aufgeitellt hatte*). Sein Ruf als tapferer Mann, 
in Verbindung mit den Berheißungen des Papſtes für die Glaubens: 
fämpfer und dem in Ausficht geitellten Solde, führte Leute aus den 
verjchiedeniten Nationen diefem Heere zu; es follen namentlich viele 
Franzoſen dabei gemwefen fein, aber auch Spanier und jpäter die 
lombardijchen Hülfstruppen?). — Die wihtigfte Aufgabe fiel aber 
dem dritten Heere zu, das fich hauptjäkhlih aus Mannjchaften des 
Kirchenftaates zuſammenſetzte, und deſſen Oberleitung der päpftliche 
Kapellan Pandulf aus Anagni als Legat hatte®): diejes follte un- 


Heeren, eins gegen NRainald und das andere gegen das Königreich, To daß die 
Aufftellung des dritten vielleicht unterblieben tft. Aber Rycc. läbt das zweite 
Heer auch erft aufgejtellt werden, als das erfte nicht den Erfolg gehabt hatte, 
Rainald zur Räumung der Mark zu zwingen; das wird durch Gregors obige 
Ausfagen und den Gang des Krieges widerlegt. 

1) Ich Schließe das daraus, daß Abruzzo nachher thatjählich von den 
Päpſtlichen befegt war, ohne daß wir erfahren, wie das geichehen ift. 

2) Rycc. p. 350 und Vita Greg. p. 577 nennen ausdrüdlih Colonna und 
Brienne als Führer des anfangs in der Mark operierenden Deere. Was Matth. 
Paris. Hist. minor II, 307 von der Brienne ertheilten Legatenwürde, ut in utro- 
que gladio terribilius in obvios fulminaret, dann von einem ihm beigegebenen 
Bruder des Papſtes jagt, qui etsi non militia et strenuitate, thesauro tamen 
papali abundanter instaurabatur, fcheint reine® Märchen zu jein, wie p. 320 
die Erzählung von der fpäteren rer, diejes päpftlihen Bruders durd 
den Kaifer. Philipp Mousket v. 28046, M. G. Ss. XXVI, 795 läßt Johann 
dem PBapfte lagen: 

si le m’a si mal menee, 
qu’ele en est morte et sevelie. 


3), Albricus, M. G. Ss. XXIH, 925 nennt Walther wenigſtens als Be- 
gleiter Johanns beim Einfalle in das Königreich. 

)S.». Anm . 

5) Da dies Heer dasjelbe war, das naher von der Mark ind Königreich 
einrüdte, jo gilt von ihm, was Thomas von Ncerra an Friedrich II. fchreibt. 
Rog. de Wend. IV, 183. H.-B. II, 111: Johannes de regno Francorum et 
aliis conterminis regionibus militiam contrahens non modicam .... de thesauris 
apostolieis suis militibus stipendia ministrat. Ann. Plac. l. c. nennen beim 
Einfalle ins Königreih unter Colonna milites Lombardie, Tuscie, Francie, 
Hispanie u. partium. 

6) So nad) Rycc, und Vita Greg. |. c. 
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mittelbar in das Königreich einfallen. Mag für den päpftlichen 
Kriegäberrn dabei der Nebengedanfe maßgebend geweſen fein, daß 
ein ſolcher Angriff die Räumung der Mark bejchleunigen werde !), 
der eigentliche Zwed des beabfichtigten Einfalls war doch der, die 
Inſaſſen des Königreichs zur Empörung zu bringen, zu der ja ſchon 
die Eideslöjung aufgefordert hatte, mit ihrer Hülfe womöglich das 
Königreih überhaupt dem Kaifer zu entreißen und es für die Kirche 
zu erobern. Der Angriff Nainalds auf den Kirchenftaat, von dem 
Jedermann vorausjegen mußte, daß er die Folge faiferlicher Weifung 
jei, verjchaftte aber jet der Kurie, wenn fie den längit gehegten, 
auch ſchon öfter ausgeiprochenen Gedanken einer Einziehung des 
Königreihs zur Ausführung bringen wollte, einen viel befjeren 
Schein der Berechtigung als die behaupteten Frevelthaten Friedrichs, 
wegen derer fie früher angedroht worden war?). Weil es fich alſo 
um die Erjegung der Eaiferlichen Herrichaft im Königreich durch 
die päpftliche handelte, darum wurden diefem Angriffsheere auch 
die von Friedrich von dort vertriebenen Barone beigegeben?), die 


I, Rycc. ftellt dies als den nächſten Zweck diefes Heeres hin. Aber fchon 
in der Erfommunifation des 23. März war ja die Wegnahme des Königreichs 
in Ausfiht genommen worden und Gregor fchreibt Nov. 30. an Genua, da 
wegen der Bebrüdung der Kirchen und der Unterthanen überhaupt durd 
riedrich potestas huiusmodi non dilatari, sed decurtari meretur, was eben 
doch nur durch feine Verdrängung aus Sicilien bewirkt werden fonnte. 

2) Ficker in Mitth. IV, 372. 376. Vgl. Ann. S. Justinae: ut eam (Apuliam) 
ecclesiae subiugaret. — Diejer vom Papſte auögehende Angriff auf das Land 
des als Kreuzfahrer abweienden Kaijers gab zu einer Sage Anlaf, die fih in 
einer Handichrift de Jordanus De praerogativa Romani imperii (j. Wait, des 
Jord. von Osnabrück Buch über das römiſche Neih S. 7917.) findet. Gregor 
habe den Kaifer nur deshalb zum Kreuszuge gedrängt, um fich defto beſſer des 
Königreih3 bemächtigen zu können. Obrenbläfer hätten ihm vorgeftellt, daß 
er ja nur das Seine zurüdnehme und daß ein folder Berluft für das Neid 
nidt in Betradt fomme, quia tante essent diversarum terrarum regiones 
longe late et cum suis homagiis per universum mundum ad culmen imperii 
spectantes, quod merito aliquibus redditibus ob promotionem sedis apostolice 
camera imperialis carere deberet. 

3) Rycc. l.c. Albricus p. 925: Rex Johannes et comes Galterus, nepos 
eius, et quidam principes Apulie, quorum erat unus comes Thomas quondam 
imperatoris baiulus ... . ., recuperare ceperunt contra imperatorem civitates 
et castella.. Auch Ann. Dunstapl. 1. c. nennen neben Colonna und Brienne 
(marescaltum exereitus) einen comitem Apulie nomine Thomam beim päpft- 
lichen Heere, ebenfo wie Chron. Ursp. (j. o. ©. 32 X. 2) bei der Aufftellung 
des Eöldnerheeres als Führer desielben neben Johann die apulifchen Grafen 
Thomas und Mattheus hervorhebt. Daß aber diefe Barone nicht beim 
märfifchen Heere, jondern bei den gegen das Königreich bejtimmten Truppen 
waren und zwar als capitanei et ductores, fagt Rycc. ausdrüdlih, wie es 
auch das natürliche ift; Thomas von Gelano insbejondere erjcheint naher 
auch bei den in die Terra di Lavoro eingerüdten Schlüfjelioldaten. — Nennt 
Rycc. p. 353 im Verlaufe des Krieges 1229 aud) einen comes Campanie als 
päpftlihen Führer, fo dürfte da doch faum an den Grafen von Champagne zu 
denfen jein, der in diefen Jahren bei fich zu Haufe genug zu thun hatte. 
Wenn es nicht der päpftliche Rektor von Campania iſt, fönnte es vielleicht 
Johannes de Rainaldo miles Anagninus fein, der 1233 olim exercitus ecclesie 
Romane marescalcus heißt. Theiner, Cod. dipl. I, 101. P. 9068. 


Ausdehnung des päpftlihen Machtbereichs. 45 


Grafen Thomas von Gelano, Roger von Fondi und andere: der 
Sieg der „Schlüffelfoldaten”, wie man die päpſtlichen Mannfchaften 
nah ihren Abzeichen nannte!), jollte diefen Herrn die Wiederein- 
jegung in ihre Lehen bringen, die ihnen alle Fürfpradhe der Kirche 
bis dahin nicht zu verjchaffen vermocht hatte. 

Indem nun aber innerhalb der römischen Kurie in Bezug auf 
Sicilien die Begierde nach Erweiterung ihres Territorialbefites alle 
anderen Erwägungen zurüddrängte, machte fie ſich gleichzeitig, was 
nicht zu überjehen it, auch nach anderen Richtungen geltend. Cittàä 
di Gajtello zum Beifpiel, jeit länger als einem Jahrhunderte zwijchen 
der Kirche und dem Neiche ftreitig und abwechſelnd im Beſitze des 
einen oder andern, aber von der eriteren niemals aufgegeben, hatte 
noch im Juli 1227 den Kaiſer als feinen Herrn anerfannt?), aber 
am Ende des Jahres 1228 ſcheint es jchwanfend geworden zu 
jein?), und im Mai 1229 konnte der Papſt es zu feiner Rückkehr 
in das Batrimonium der Kirche beglüdwünjchen, dem es nach ihren 
Privilegien angehöret). Scheint darnach die Unterwerfung eine 
freiwillige gewejen zu fein, jo ift ihr doch felbjtveritändlich irgend 
welche Einwirkung von Seiten der Kirche vorhergegangen. In 
gleicher Weiſe wurden jetzt auch ſonſt alte Anſprüche hervorgeholt 
und geltend gemacht, jo in Bezug auf Sardinien, wo aus Genua 
und Piſa ftammende Dynajten fie befämpften?), und ebenfo in der 
Garfagnana, die in der That, wie jchon erzählt wurde, die Herr- 
Ihaft des Papſtes anerfannte®). Indeſſen auch da, wo gar fein 
Rechtstitel dem Papſte zur Seite ftand, und ſelbſt außerhalb Italiens 
bedachte man ſich nicht mehr zuzugreifen, wenn fich irgend eine 
Gelegenheit zu neuen Befigerwerbungen bot. Als der Graf Raimund 
von Toulouje am 12. April 1229 zugleich feinen Frieden mit der 
Kirhe und dem Könige von Franfreih machte, da gehörte es zu 
den Bedingungen, daß er alle feine Reichslehen öftlih vom Rhone 


!) Rycc. p. 350: clave signati; p. 351: papalis exereitus, qui clavium 
signa gerebat; p. 355: clavigeri hostes. 

2) Bal. Ficker, Forſch. II, 435. B.-F.-W. 12970. 

3) Das Biindniß zwiſchen Gaitello und Rimini 1228 Nov. 18. B.-F.-W. 13003 
zur gemeinfchaftlichen Eroberung von Urbino und Gagli wurde zu Ehren des 
Papites und des Kaifers geichloffen, wobei letzterer von dem ſehr entfchieden 
faijerlich gejinnten Rimini, dann aber erfterer von Caſtello hereingebracht 
fein wird. 

) Epist. pont. Rom. I, 306. B.-F.-W. 6765: licet aliquando imperialis 
potentia iustitiam violentia violans in vobis indebitum usurpaverat domi- 
natum, 

’) Am Gründonnerstage 1229 wird der Pifaner Ubald (Juder von Gallura) 
erfommuniciert, qui contra iuramentum prestitum hostiliter intravit Sardiniam 
ad Romanam ecclesiam pertinentem et .... ad mandatum dil. fil. Gui- 
(fredi) tit. S. Marci presb. card., ap. sedis legati, pignora pro satisfactione 
non prestitit nec in aliquo satisfecit. Epist. pont. I, 320 B.-F.-W. 6759. Bal. 
Dove, Sardinia insula p. 128, der mit Recht daraus fließt, dab Gregor 
Be — wenn Ubald ſich zum Lehnseide verſtanden hätte. 

.0. ©, 27. 
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an die Kirche abtreten mußte!). Sie ergriff dann wirklich von 
diefer vollfommen widerrechtlihen Abtretung durch den Kardinal: 
legaten Romanus von ©. Angelo Befig, aber da fie fi wohl nicht 
die Macht zutraute ihn zu üben. jo übergab fie ihn vorläufig 
dem franzöfifhen Könige zur Obhut?). Das find Vorgänge, welche 
die damals den römischen Hof beherrichende Strömung deutlich 
— ne von ihr hat ſich das Papſtthum auch fortreißen 

ſſen, als es fih am Ende des Jahres 1228 zur Eroberung des 
Königreichs Sicilien entſchloß. 


1) Teulet, Layettes du trésor des chartes II, 147. B.-F.-W. 13025 
(vgl. 13015). Albricus p. 923 faßt die Vertragdartifel jo zufammen: Terra 
Provincie ultra Rodanum erit d. pape, citra vero d. regis. 

2) ©. Urf. des Legaten Romanus 1229 Dez. 29. Teulet II, 165. 
B.-F.-W. 13045. 


Drittes Kapitel. 


Der päpftlidie Eroberungskrieg im Bönigreiche 
Sicilien, 1929. 


Der 13. Januar des Jahres 1229, an dem die Schlüfjelioldaten 
über die Gariglianobrüde bei Geperano in das Königreih Sicilien 
einrüdten?), ijt ein in der Gejchichte des Papſtthums denfwürdiger 
Tag. Wie es im November und Dezember 1228 zum erjten Male 
die Hülfsmittel aller Kirchen des Abendlands für feine befonderen 
Zwecke in Anfprud Ben hatte, jo trat es nun im Januar 
zum erjten Male als friegführende Macht auf, und zwar nicht blos 
zur eigenen Bertheidigung, wie mit dem gegen den Herzog Rainald 
entjendeten Heere, jondern zum Angriffe und zur Eroberung eines 
fremden Landes. Die Zeitgenoffen haben diefe Wandlung in der 
Stellung des Papſtthums wohl bemerkt, und aus ihren Neußerungen, 
wie fie aus verjchiedenen Ländern vorliegen, geht hervor, daß der 
Graf Thomas von Acerra nicht allein ftand, wenn er einige Monate 
jpäter dem Kaifer fchrieb, Chriftenleute wunderten fi, wie der 
Papft vor jeinem Gewiſſen die bei der Kriegsführung unvermeid- 
lihen Greuel mit jeiner Stellung als oberjter PBontifer zu vereinigen 
vermöge — ein Vorwurf, gegen den Gregor dann vergeblich in 
feinen amtlichen Kundgebungen mit allerlei weit hergeholten Gründen 
anzufämpfen verfucht hat?), während er doch ſich begnügen Fonnte, 


1) Rycc. de S. Germano p. 350. 

2) Acerra an Friedrich Rog. de Wend. IV, 182. H.-B. III, 112. Ber: 
jchiedene Urtheile aus Deutichland werden unten angeführt werden. Bon an« 
deren jei noch des Ausſpruchs des Troubadours Guilhelm Figueira aus Tous 
loufe gedacht, der in feinem berühmten 1228/29 gedichteten Sirventes gegen 
Rom, Strophe 19 (bei Levy S. 41; hier nad) der Meberjegung bei Diez, Leben 
u. Werle der Troub. 2. Ausg. ©. 457) jagt: „Rom, ein fchlimmes Gewerbe 
treibt der Papſt: er hadert mit dem Kaijer und madt ihm das Recht der 
Krone ftreitig; er vergiebt des Kaifers Feinden (d. h. verbündet ſich mit ihnen) 
und eine Vergebung ohne Grund und Nedt ift nicht ſchön, ja in Wahrheit 
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einfach zu jagen: Von faijerlicher Seite verſuchte man mir meine 
Länder zu nehmen; ich habe alfo ein Recht, umgekehrt dem Kaijer 
jein Land zu nehmen, wenn mir das Kriegsglüd günftig ilt, 

Die Erfolge der päpftlichen Kriegsführung waren jedoch zunächft 
weder in der Markt noch im Königreiche jonderlich glänzende. 
Wurden im Kampfe gegen Rainald die Kaiferlichen vielleicht auch 
aus dem Herzogthume zum Theil wieder verdrängt!), jo iſt das 
Gleiche in Bezug auf die Mark, die er bis Macerata hin unter: 
worfen haben foll, damals offenbar noch nicht gelungen”), und auf 
dem Kriegsichauplage in der Terra di Lavoro ging es den Päpit- 
lichen noch Eläglicher. Obwohl der Angriff jo wenig erwartet 
worden war, daß die Befeftigungen des wichtigen S. Germano und 
anderer Plätze der Nachbarſchaft erit jebt auf Befehl des Großhof- 
juftitiar8 Heinrich von Morra hergeftellt wurden, der in Abwejen- 
heit des Statthalters die höchite Stellung im Königreiche hatte?), 
jo vermochten die Feinde hier doch nichts von Bedeutung auszu- 
rihten. Auf dem rechten Flügel vertheidigte der Römer Johann 
von Polo muthvoll und erfolgreich das ihm vom Kaiſer verliehene 
Fondi, und auf dem linken trogte ebenfo die allerdings jehr feite 
Rocca d’Arce allen Angriffen, jo daß ſich die Schlüfjelfoldaten bald 
wieder nach Geperano zurüdzogen *). 

Erit am 3. März erjchienen fie wieder dieſſeits der Grenze 
und diefes Mal gingen fie energifcher vor. Sie jchoben ihre Spiten 
an der feiten Stellung von Monte Caſino, Rocca Janula und ©. 


nur zu ſchändlich“. Der Dichter wünscht in Strophe 13 fehnlichft des Kaiſers 
Sieg und dur ihn das Verderben der verrudten Papſtkirche. — Gregor fühlte 
dad Bebürfniß, feine Kriegführung gegen derartige Vorwürfe zu vertheidigen; 
er that e8 3. B. in dem zum Mai 1229 gehörenden Rundidreiben, von dem 
Rog. de Wend. IV, 198. B.-F.-W. 6769 einen Auszug giebt: His igitur de 
causis ... . d. papa movit querram contra ipsum, asserens iustum esse et 
fidei Christiane necessarium, ut tam validus ecclesie persecutor a fastu imperii 
depellatur, et quod his omnibus detestabilius est, contra matrem suam Ro. 
ecclesiam tam gravem exeitaverat persecutionem, ita quod castella eius ... 
occupavit et velut hostis publicus detinet occupatas, 

1) Ich ichließe dies daraus, daß von weiteren Kämpfen im Spoletanifchen 
nichtS berichtet wird und dab Konrad Lützelhard 1229 März wieder bei Rainald 
in der Marf ift. B.-F.-W, 13018. 

?) Rycc. ]. c.: quam usque Maceratam cesaris imperio subiugarat. Der 
nördlichite Bunft, an dem wir Rainald finden, ift S. Maria di Giorgio bei 
Fermo B.-F.-W. 13012; jein Anhang reichte allerdings weiter: im März iſt 
auch Graf Thaddeus von Montefeltre und Urbino bei ihm, das. 13018. — Der 
gegen Nainald befehligende Kardinal Johann Colonna ericheint März 8. wieder 
am päpftlihen Hofe zu Perugia. P. 3352. 

?) Von Amtshandlungen Rainalds als Statthalter fann ich übrigens nur 
einen Lehnsbrief für einen Palermitaner imperiali nobis auctoritate commissa, 
nn III, 157 und feinen Befehl zur Austreibung der Minoriten (f. u.) ans 
ühren. 

+) Da die Vita Greg. p. 577 dieſen erſten unglücklichen Einfall der Päpſt— 
lihen ins Königreich ganz verfchweigt, ift für denjelben einzige Quelle Ryce. 
p. 351. Ebenſo für das Folgende, das er vielfach als Augenzeuge und in der 
Art eines Tagebuchs berichtet, während er Anderes, von dem er nur gehört hat, 
manchmal erft zu dem Zeitpunfte anmerft, da ihm die Kunde zufam. 


Uebergabe von Monte Cafino und ©. Germano an bie Päpftliden. 49 


Germano vorbei, in der Morra inzwijchen ftärfere Streitkräfte ver- 
einigt hatte, bi8 zu dem am nördlichen Ausgange des Paſſes von 
Mignano gelegenen S. Angelo vor, während ihre Hauptmadht, 
mehrfach getheilt, fih um die Eroberung der Burgen in der Nach— 
barſchaft von S. Germano bemühte. Sie griffen jo unter Anderem 
am 18. März — es ift derjelbe Tag, an dem der Herrjcher dieſes 
Landes ſich die Krone des wiedererftandenen Königreichs Serufalem 
aufs Haupt feßte — das Kaftell Piedimonte an, um durch das 
Gebirge her einen Zugang in den Rüden der kaiſerlichen Aufitellung 
zu gewinnen. Eine Verftärfung, die Morra in der folgenden Nacht 
der Beſatzung ſchickte, Fonnte nicht mehr durchdringen; Morra, der 
urfprünglich jeden Kampf im offenen Felde hatte vermeiden wollen, 
ließ fich verleiten, jelbjt zu ihrer Unterftügung aufzubrechen, und 
jo fam es am 19. März zu einem größeren Gefechte, das wegen 
des jchwierigen Geländes und unter dem Zufammenmwirfen anderer 
Umftände für die Kaiferlihen ungünftig ausfiel. Faſt in voller 
Flucht und unter großen Berluften zogen fie fi theils nad ©. 
Germano, theils, al3 der Rüdweg dahin verlegt war, unter Morra 
jelbft nah Monte Cafino zurüd. 

Diejes Mißgeſchick wollte an fih noch nicht viel befagen; aber 
jegt fam zum Vorjchein, daß die Eideslöfung doch nicht jpurlos an 
den Inſaſſen des Königreich vorübergegangen war. Noch am Tage 
des Gefehts hat der Abt Landulf von Monte Cafino, obwohl er 
eine Neffe des treuen Grafen von Ncerra war, ohne irgendwie ernit- 
(ih durch die Päpftlichen gefährdet zu fein, nach einigem verfehämten 
Sträuben die feite Klofterburg und den Großhofjuftitiar mit den 
Seinen dem Legaten Pandulf ausgeliefert, unter der Bedingung, 
daß leßtere in Freiheit gefegt würden, wenn au ©. Germano und 
Rocca Sanula den Päpftlichen die Thore öffneten‘), Das geichah 
ihon am nächſten Tage, nachdem in der Nacht die Faiferliche Be- 
jagung, weil fie Verrath von Seiten der Bürger fürchtete?), heim— 
(ih nad) Capua abgezogen war. Dorthin wurde nun auch Heinrich 
von Morra mit feiner Begleitung entlafjen. 

Die ruhmlofe Räumung der hauptjählichiten Vertheidigungg- 
ftellung und das von Monte Cafino gegebene Beijpiel des Treubruchs 
wirfte dann weiter. Zu Anfang des Aprils, al3 Pandulf, mir 
wifjen nicht aus welchem Grunde, in der Legation dur den 
Kardinalbiihof Pelagius von Albano erjegt wurde?), auffälliger 
MWeife durh den Mann, dem man ziemlich allgemein die Haupt: 
jhuld an dem Mißlingen des ägyptifchen Kreuzzug beimaß, da 


1) Im Widerfpruche zu Rycec. läßt die Vita Greg. die Uebergabe Monte 
Gafinos gefchehen mandante eodem iustitiario, wohl aus Mißverſtändniß des 
in Bezug auf ihn vom Abte getroffenen Abkommens. 

) Rycc. p. 352. Er läßt die Haltung der Einwohner einigermaßen im 
Dunfeln, bemerft aber weiterhin: homines S. Germani iurant ad opus pape, 
licet inviti. 

3) Pelagius war noch Yan. 20. und 29. am päpftlidhen Hofe. Ryce. er: 
mwähnt fein Eintreffen beim Schlüffelheere während der Belagerung von Suefla. 

Jahrb. d. diſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich IT. 2. Bd. 4 
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war jchon der größte Theil der Terra di Lavoro in den Händen 
des Schlüffelheeres, das ſich nad der Ueberwindung des Pafjes 
von Mignano fächerartig bis nad Sernia, VBenafro, Teano und 
Calvi in der Nachbarſchaft von Capua ausgebreitet hatte. Mohl 
wehte hinter dieſer Linie noch auf einigen Pläßen Die kaiſerliche 
Fahne, aber auch dieſe wurden bald theils mit Gewalt, wie Rocca 
Dragone und Sueſſa)), theils Durch Verlockungen und Verſprechungen. 
wie die feſte Rocca Bantra (jetzt Rocca d’ "Evanbro) zur Webergabe 
gebracht, während Aquino von feinen Herrn freiwillig verlaffen wurde, 
die es für zwedmäßiger hielten das Faiferliche Heer zu veritärfen, 
das fih nach dem Falle von ©. Germano hinter den Volturno und 
nad Capua zurüdgezogen hatte. Der Legat hat nun allerdings 
einen Angriff auf die fefte und mit allen Hülfsmitteln ausgeitattete, 
dem Kaifer treu ergebene Stadt nicht gewagt”). Aber da die Leute 
dejjelben dort unthätig blieben, fonnte er einerjeitS Telefe, Alife 
und Piedimonte bejegen, andrerfeits mit den Beneventanern in 
Verbindung treten und dur fie veritärft fih in den nächſten 
Mochen öftlih bis in die Gegend von Monte Fusco ausdehnen. 
Die Biſchöfe der Provinz traten fait ausnahmslos auf die Seite 
des Bapftes, und die Einwohner mußten ihm huldigen, fo daß auch 
dadurch bemerkbar gemacht wurde, daß e3 ich nicht um eine vorüber- 
gehende militärifhe Dccupation, jondern um die dauernde Beliß- 
ergreifung de3 Landes handelte. Auch Gaeta, das nad) dem Ab- 
zuge der Faijerlichen Bejaßung jelbitändig zu werben gemeint hatte, 
mußte ſich gegen allerlei Verſprechungen zur Anerkennung der päpit- 
lichen Herrjchaft verftehen. Vorgearbeitet aber wurde ihr durch die 
Minoriten, die den Dank, den fie dem Papſte für die am 16. Juli 
erfolgte Heiligfpredung ihres Ordensſtifters?) jchuldeten, dadurch 
bethätigten, daß fie jeine Kundgebungen gegen den Kaifer und feine 
Aufforderung ſich von ihm loszufagen, im Geheimen verbreiteten, 
eine geiftliche Heerſchaar, deren Befähigung zu politijcher Agitation 
bier ſich zuerſt bewährte, aber natürlih nun auch fofort Gegen- 
maßregeln von Seiten der bedrohten Staat3ordnung hervor: 
al den Befehl des Statthalters, fie aus dem Königreich zu ver- 
treiben ?). 


!) Außer Rycc. f. Chron. Suess. bei Zacharia, Iter Ital. p. 228, wonach 
Pelagius bis zum 8. Mai vor Suefja lag, und Vita Greg.: infra breve tem- 
poris spatium usque Capuam obtinuit civitates et castra. 

2) Rycc. J. c. Chron. Sic. breve, H.-B. I, 902: Der Kaifer hört in Accon, 
quod papalis exercitus .... usque Capuam totam terram occupaverat, ipsam 
vero civitatem Capuanam obtinere non potuerat. In diefer Zeit (turbationis 
tempore) wird es gejchehen jein, daß der Biſchof von Caſtellamare die feit- 
gelegene Kirche S. Angeli de Monte aureo einem Deutſchen, Heinrid, ein- 
räumte pro servitio et honore d. imp., ne per ipsam et locum, in quo sita 
est ecclesia, ipse d. np. vel fideles sui possent in aliquo dampnificari. Gro$- 
ne —— von 1230. Ughelli VI, 807. B.-F. 18114. 

8) B.-F.-W. 6734a. 6735, aud) über die irrthümliche Angabe des Kano— 
BEE N in der Vita Greg. P. 577. 

) Rycc. p. 353. 


Räumung der Mark Ancona, 51. 


Gleichzeitig hatte fich aber auch in der Mark Ancona das Glüd 
den päpftlichen Waffen zugewandt, und es mag dazu der Umftand 
einiges beigetragen haben, daß die dort ftehenden Truppen Gregors 
gegen Ende des März endlich durch die lombardifchen Hülfsvölfer 
veritärft wurden, obwohl dieje nur nach) und nach und feineswegs 
in der verabredeten Zahl erjchienen!). Db es hier nun zu größeren 
Kämpfen fam und ob deren Ausfall Rainald von Spoleto zur 
Räumung der Mark beitimmte, wiſſen wir nicht?). Er hatte jeden— 
fall3 jhon im März fein Quartier nach NRipatranjone, alſo bis 
nahe an die Grenze des Königreich zurüdverlegt, und wenn er da— 
mal3 und noch im April hier den zu ihm übergetretenen  Gemein- 
den — e3 find anfcheinend hauptſächlich die, welche vorher im Bunde 
mit Venedig geitanden hatten —, Privilegien ertheilte, ihre Reichs: 
unmittelbarfeit verbriefte und zuficherte, daß der Kaifer ihnen das 
Alles ſpäter feierlichit beftätigen werde?), jo fann das, wie die Dinge 
lagen, faum einen anderen Zwed gehabt haben, al3 dieſe Gemein- 
den womöglich auch nach feiner Entfernung aus der Marf bei der 
faiferlihen Sache feitzuhalten. Denn feines eigenen Bleibens hätte 


1) Der Legat Gaufrid, der 1228 Dez. 21. in Florenz gewefen war B.-F.-W. 
13008, war Jan. 22, jhon nad) Mailand zurü — ib. 13013. 14. und 
betrieb die Abſendung der Hülfstruppen. Ann. Plac. Guelfi p. 445, Mense 
febr. d. Guifredus precepit potestatibus et rectoribus uniuscuiusque civitatis 
Lomb. societatis ex parte summi pontificis, ut quelibet civitas, prout statutum 
erat (ſ. o. S. 28.29), milites in auxilium pro iure s. Ro. ecclesie manutenendo 
et ab inimicis defendendo mittere deberet. Qui iussa et mandata d. pape 
observare et facere cupientes, prout olim decretum erat, milites .... statim 
ad summi pontificis presentiam direxerunt. Ueber die Stärfe diefer lom— 
bardiichen Kontingente, Ausrüftung und Dienftzeit j. Erläuterungen I. Bor Ende 
des März können fie, namentlid wenn fie fih erit am Site des Papites in 
Perugia fammelten, nicht gut in der Marf zur Berwendung gekommen fein; 
denn das von Piacenza rüdte erft März 7., Ann. Plac. ]. c., da® von Faenza 
fogar erft April 6. aus, Tolos. cont. c. 189. Doc. di stor. Ital. per la prov. 
Toscana VI, 784 und zwar ad impugnandum ducem Raynaldum, vicarium 
Frederici. 

2) Man fann ed aber aus Rycc. p. 353 fließen: Joh. de Columpna 
card. et Joh. rex et Lombardorum copiosus exercitus Raynaldum ducem 
velut hostem ecclesie persequentes illum exire Marchiam et in regnum 
redire compellunt. ®gl. Ann. Dunstapl. p. 507: Papa collectis viribus .... 
expulit eos de finibus suis per d. Joh. de Columpna .... et per Joh. 
quondam regem Jeros., marescallum exercitus sui et per quendam comitem 
Apulie nomine Thomam. (Daß legterer bier — iſt, ſ. o. S. 44 
A. 3.) Nach Vita Greg. p. 577 verläßt Rainald die Mark als fugitivus. Ueber 
die vorangegangenen Kämpfe fchweint fie ganz, verlegt aber irrthümlich in 
ei Zeit die Ankunft des Bifhofs von Beauvais, die erft ein Jahr jpäter 
erfolgte. 

8) Im San. 1229 für ©. Ginefio, im März für Dfimo (promittimus, 
quod d. imp. rata habebit et faciet eis inde privilegium bulla aurea com- 
munitum — beiläufig ein Beweis, daß Rainald nicht den Ffaiferlihen Gold- 
bullenitempel hatte, aljo auch nicht etwa die Bollmadt vom uni 1228 für 
ihn, ſ. o. ©. 18 A. 4, gefälfcht haben fann —), im April für Ripatranfone 
B.-F.-W. 13012. 18. 21. Aus dem legten Privileg ergiebt fi, daß aud Umana 
und Gajtelfivardo Faijerlih waren. Rainald ftellt diefe Urkunden unter jeinem 
Siegel aus. H.-B. III, 114. Fider in Mitth. d. öflerr. nit. 


4* 
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bier, auch wenn es ihm im Kampfe mit den Päpftlichen noch fo 
gut gegangen wäre, jo wie jo nicht länger jein fönnen, da der un- 
lülihe Verlauf des Krieges im Königreiche jelbit feine Anwejen- 
beit dort nöthiger machte als in der Mark!). Es galt, durch feine 
en mit dem bei Gapua jtehenden Heere womöglich noch 
das Unheil zu menden, das fein eigenmächtiger Einfall in den 
Kirchenftaat über feinen Herrn und deſſen Land heraufbejchworen 
hatte. Aber auch das war ihm nicht befchieden. Schon war in 
feinem Rüden die Provinz Abruzzo, Barone und Städte, wieder 
in vollem Aufftande?); er mußte, hart bebrängt von den Päpftlichen 
unter Johann Colonna und Johann von Brienne, den weiten Um— 
weg über die öftlihe Küftenjtraße nehmen, und als er dann von 
diefer abbog, um im Thale des Pescara aufwärts die Verbindung 
mit Capua zu ſuchen, da hat er zwar unterwegs das zum Papſte 
abgefallene Solmona wieder bejegt, wurde aber dann von den Ber- 
folgern, denen ein Baron Robert von Bacile als Führer diente, 
umgangen und in Solmona jelbft eingeichloffen?). Das fcheint 
im Suni gefchehen zu fein, zu derjelben Zeit als das andere 
päpftlihe Heer unter dem Legaten Belagius fih anſchickte, von 
Benevent und Monte Fusco nad) Apulien vorzudringen. 


E3 Stand alſo in der That ſchlimm genug um die Sache des 
Kaifers im Königreihe. Ungefähr die Hälfte der feitländifchen 


1) Dadurch ift Ryce. wohl auf die Borftellung (ſ. o. S. 44 9. 1) ge— 
fommen, daß der urjprüngliche Zweck des päpftlichen Angriffs auf das Königreich 
der gewejen fei, ihn zur Räumung der Mark zu veranlafien. Vita Greg.: 
Raynaldus (de Marchia) fugitivus abscessit, aliena relinquens, ut propria 
eustodiret. 

2) Das ergiebt fich, obwohl direfte Nachrichten über die Vorgänge in 
Abruzzo fehlen, u. a. aus der Amneftie von 1230 für Drtichaften am Fuciner 
See und für die Städte Lanciano und Drtona, B.-F. 1816. 1840, dann aus 
Prozefien von 1240 gegen frühere Anhänger des Bapftes, z. B. 1240 Febr. 21. 
gegen die Herren von Squintrone wegen adherendo regi Johanni, qui contra 
nos per ecelesiam missus erat in regnum. Carcani, Constitutiones p. 351. 
H.-B. V, 767; April 24. gegen Robert von Bacile, der duxit et conduxit 
papalem exercitum per Valvam et incastellavit se contra d. imperatorem 
cum Corrado de Lucinardo in castro Pectorani (füdl. Solmona) et Pacentri 
et depredatus fuit terram d. imp. etc. Carc. p. 401. H.-B. V, 915; April 24. 
gegen Arnald von Collalto (nördl. Iſola del Gr. Saffo), der reddidit se et 
iuravit eu exercitui et hostiliter contratam et fideles d. imp. fuit depre- 
datus. Ibid. 

3) Ryce. l.c. Daß aud Solmona abgefallen war, erfahren wir aus dem 
1240 Febr. 8. eingeleiteten Brocefle gegen einen dortigen Domherrn Adenulf, 
der procuravit, quod civitas Sulm. iuraret tunc pape, Carc. p. 342. H.-B. V, 737, 
und zwar muß das vor Nainalds Ankunft geichehen fein, da nad der Be— 
fegung der Stadt dur ihn fie von den Päpitlichen nicht wieder eingenommen 
wurde, jondern er fich hier bid zu ihrem Abzuge hielt. Das Gelingen feiner 
Umzingelung fchreibe ih Robert von Bacile zu, da Balva, wo diejer das päpſt— 
lihe Heer durdhführte (j. vorige Anm.), füdmweftlih von Solmona liegt. Bei 
diefen Kämpfen joll die Hauptfirche des Bisthums Valva (Solmona) ©. Bellino 
verbrannt worden jein. 9. W. Schulz, Denfinäler II, 58. 60 nad Lokalnach— 
richten bei Pietro, Mem. stor. della citta di Solmona. Napoli 1804. Bindi, 
Monum. stor. degli Abruzzi p. 736. 


Umfichgreifen des Abfalls von Friedrich. 53 


Provinzen war ſchon von den Feinden befegt, und die andere Hälfte 
lag ihnen wehrlos offen, da der zu Capua befehlende Großhof- 
jufitiar auch jeßt Feine Anjtalten machte, ſich ihnen entgegen zu 
werfen, ſondern es offenbar für feine wichtigite Aufgabe hielt, das 
was er noch an Streitkräften bejaß, auf die Rückkunft des Kaiſers 
aufzufparen. So brady denn auch in den von ben Feinden noch 
nicht berührten Theilen des Königreich, vielleicht mit Ausnahme 
der Provinzen Bafilicata und Calabrien !), die bisherige Regierungs- 
ordnung volljtändig zufammen, und fogar in dem entfernten Sieilien 
erklärte fih das Gebiet von Lentini für den Papſt?), während 
gleichzeitig auch die Mohammedaner im Innern der Inſel wieder zu 
den Waffen griffen und in ihre Bergfeiten zurüdfehrten®). Dabei 
iſt bemerfenswerth, daß auch die Städte der Gapitanata und 
Apuliens, alfo jolcher Provinzen, in die die Päpftlihen gar nicht 
gefommen find, fi vom Aufruhr fortreißen ließen *): ein Beweis, 
daß der Drud des von Friedrich gehandhabten Verwaltungsſyſtems 
nicht blos von den Baronen peinlich empfunden worden ilt’). So 
fonnte e8 gejchehen, daß auf Anregung Johanns von Brienne in 
den Häfen Apuliens Mafregeln getroffen wurden, fich der Perfon 
des Kaifers bei feiner etwaigen Ankunft zu bemächtigen“). Wohl 
hat es ihm bei diefem allgemeinen Zufammenbruche, wie jich jpäter 
zeigte, an Getreuen nicht gefehlt, auch nicht unter der Geiftlichkeit 
feines Landes. Sie haben ihm wiederholt von der bevrohlichen Lage 
des Königreichs Nahricht gegeben und waren von ihm auf feine 
baldige Rückkehr vertröftet worden ?); aber fie hatten ihn vergeblich 
zu dem in Ausfiht geitellten Zeitpunfte erwartet, nämlich einige 
Wochen nah Djtern. Nun waren fie zu ſehr entmuthigt, um von 
fih au3 etwas zu unternehmen, und fie wurden es noch mehr durch 
das gefliffentlich von den Päpſtlichen verbreitete Gerücht, daß er 
überhaupt nicht mehr zurüdfommen werde, daß er gefangen oder 
gar tot jei?). 


1) Aus dieien hören wir mwenigftens nichts. 

2) Das veranlaßte ein Binitus de Balagonia. Carcani p. 375. H.-B. V, 833. 

3) Nah Abul al Fadayl im Arch. stor. Sic. N. S. IX, 123 waren es 
namentlich die von Gallo, Einift, Giato und Entella, angeblich 70 000 an Zahl. 

4) Einzelne® und mie allgemein gerade in Apulien und Capitanata der 
Aufftand der Städte war, erfennen wir erjt aus ihrer jpäteren Beitrafung 
dur den Kaifer. Aber das ift Uebertreibung, wenn es im Chron. Sic. in- 
certi auctoris (Sec. XIV) ed. de Blasiis p. 4 heißt: der Kaifer fand bei feiner 
Rückkehr totum regnum rebellatum, excepta civitate Neapolitana. 

5) In Capitanata und Apulien mögen aud die Ausjchreitungen der nad) 
Zuceria verpflanzten Saracenen mitgewirkt haben. 

6) Thomas von Acerra fchreibt im Mai 1229 an Friedrih: Johannes de 
Brennes comes portus cismarinos cum exploratoribus armatis non paucis 
munivit, ut si forte incautus a peregrinatione rediretis, ipse vos sub captione 
conclusum incarceraret. 

7) Cont. Guill. Tyr., H.-B. III, 488 und dazu Erläuterungen II. 

8) Die frühefte Duelle hierfür ift Friedrich ſelbſt. Er jchreibt 1229 
Aug. 20. feinem mohammedaniſchen Freunde, dem Emir Fachreddin, in einem 
Briefe, den Abu al Fadayl l. c. p. 119 aufbewahrt hat, der Papft habe die 
Nachricht von feinem Tode verbreiten laſſen und die Kardinäle dies beſchworen, 
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Gregor wußte es natürlich beffer; aber mochte SFriedrich kommen 
oder nicht, er gedachte das Königreich für fich zu behalten, weil es 
nach jeiner Anfiht ja von jenem verwirft und ihm als dem Ober: 
lehnsherrn heimgefallen war !). Wenn vielleiht anfänglich beabfichtigt 
gewejen war, das Königreich nach der Befeitigung Friedrichs einem 
gefügigeren Vajallen zu Lehen zu geben ?), jo wurde diejer Plan jeßt, 
als die Eroberung fich faſt von jelbjt machte, jedenfalls fallen ge- 
laffen. Gregor trat in den eroberten Theilen deſſelben durchaus 
al3 Landesherr auf: die durch Friedrich vertriebenen Barone wurden 
wieder in ihre Güter eingejegt?), und die gezwungen oder freiwillig 
zur Kirche übergetretenen Städte, vor allem das jchwer zu behandelnde 
Gaeta, mit Freiheiten bedacht, für deren Bemefjung vielfach das 
Stadtreht von Anagni, aber auch der Zuftand, wie er unter 
Wilhelm II. gemwejen war, den Maßſtab abgaben. Im Allgemeinen 
aber verfährt Gregor bei diefer Erweiterung feines Befites ähnlich 
wie Innocenz III. einft im Jahre 1198 bei der „Refuperation“ 
der mittelitalifchen Reichslande. Wie diefer preift er feine neuen 
Unterthanen glücklich, daß fie „das Koch der Knechtſchaft abgefchüttelt 


und daß er nie zurüdfehren werde. Das Bolf habe deshalb aud geglaubt, 
daß megen feines Todes der Papſt und fein Anderer zur Regierung des 
Königreich® für feinen Sohn berufen ſei. In dem Manifeſte 1239 April 20. 
Winkelmann, Acta II, 30 heißt es: prefecti papalis exercitus, quo terram 
facilius obtinerent, nos captos in Syria manifeste iurabant, alſo ohne direkte 
Beihuldigung des Papſtes. Daß aber derartige Ausftreuungen vorlamen, 
wird auch von anderer Seite bezeugt. Chron. Ursp., p. 383: papa cum suis 
complicibus, ut asserebant homines, famam fecit in Apulia divulgari im- 
peratorem esse mortuum. (uocirca civitates, que adhuc adherebant impera- 
tori, disponebant se tradere sub dominio d. pape. Sächſ. Welthronif Kap. 373: 
Der Bapft gewinnt viele Städte, wente he let predegen, dat de keiser dot 
were. In der jpäteren Ueberlieferung bei Barth. de Neocastro, Murat. 
XIII, 1161 gewinnt die Sade eine weitere Ausgeftaltung: der Papſt habe 
Sohann von Brienne zu feinem Statthalter im Königreiche eingefegt, scribens 
universitatibus regni, quod cum Frid. imp. apud Accon inopinata morte 
decesserit, fie jenem in Allem gehorden jollten. 

I) Brivileg für Accula 1229 Sept. 7. Ep. pont. I, 322. B.-F.-W. 6785: cum 
vos de iure et proprietate Ro. ecclesie constet esse et pateat, quod dietus 

- Frid. feudatarius feudo taliter abutendo, eo privari meruerit, quamquam sit 

ex aliis causis ipso iure privatus, .... vos ad demanium ecclesie revo- 
cando etc. Aehnlich in den der folgenden Darftellung zu Grunde gelegten 
re age für Sueffa c. Mai, Gaeta Juni 19—21., Sora Aug. 29. B.-F.-W. 
6766. 70. 72—74. 83, daß fie zum Demanium der Kirche gehören und dem— 
ſelben verbleiben follen. 

Rog. de Wend. IV, 182: decrevit ergo eum .... ab imperiali 
fastigio depellere et alium quemlibet filium pacis et obedientie loco eius 
subrogare. Der Berf. verfteht hier mie oft unter imperium das Königreich; 
die Stelle fann aber nicht viel beweiſen, da fie nur eine Schlußfolgerung aus 
dem folgenden Briefe des Thomas von Xcerra ift, deffen Nachrichten in diefer 
er. jelbft auf einem Mißverftändnifje beruhen. 

3) Rycc. p. 353 fagt es allerdings nur von gemiffen Gütern Rogerd von 
ondi, aber es ift fiher auch zu Gunften anderer vertriebener Barone ge⸗ 
chehen, ſoweit das Land im Beſitze des Papſtes war. Fondi ſelbſt ſcheint 
ee noch durch Johann von Polo (f. 0. S. 48) behauptet worden 
zu fein. 
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haben und unter die milde Herrichaft der Kirche zurückgekehrt feien,“ 
der fie von Rechts wegen angehörten. Er madt ihnen allerlei Zu— 
geitändniffe, die ihnen höchſt willlommen fein mußten, wie denn 
Gaeta unter Anderem das bisher den ficilifchen Städten unbedingt 
verjagte Recht erhielt, ſich Podeſtaten, Rektoren oder Konfuln felbit 
wählen zu dürfen, dazu Abgabenfreiheit im ganzen Königreiche und 
die Erlaubniß unter dem Bilde und dem Namen des Papſtes zu 
münzen. Es fehlt ihm auch nicht an einer gewiſſen landesväter- 
lihen Fürjorge für diefe neuen Unterthanen: er will, daß die weitere 
Kriegsführung mit möglichjter Schonung derjelben ſtattfinde )). 
Aber wie Innocenz für ſich in den Rekuperationen diefelben Rechte 
in Anſpruch genommen hatte, die dort früher dem Reiche zuftanden, 
jo hält auch Gregor in den neu dem Kirchenjtaate zugewachjenen 
Gebieten an allen wejentlichen Herrfchaftsbefugniffen und Einkünften 
feit, die der Krone vorher hier zugejtanden hatten, das heißt, gerade 
an den Dingen, die vorzugsweije zu der Erhebung der Städte gegen 
das fisfalifche Regierungsſyſtem Friedrichs II. beigetragen haben 
werden. Alle Mabregeln Gregors find jo jehr auf eine dauernde 
und unmittelbare Herrichaft der Kirche im Königreiche berechnet, 
daß er jogar noch im September, alfo nach der Rückkehr Friedrichs, 
die Gründung einer neuen Stadt im Hochthale der Abruzzen, des 
jpäteren Aquila, in Angriff nahm?). 

Gregor dachte dabei feinen Augenblid daran, ſich mit dem zu 
begnügen, was bisher vom Königreiche in feine Hand gefallen war. 
Obwohl er nit einmal im Stande war, die Unterthanen feines 
bisherigen Herrichaftsgebiet3 im Zaume zu halten und zum Beifpiel 
die Fehde zwiſchen Nom und Viterbo zu dämpfen?), follte eine 
möglichſt energiſche Kriegsführung im Königreiche auch den Reſt 
defjelben, in dem Empörung und Entmuthigung ihm vorarbeiteten, 
unter feine Botmäßigfeit bringen. Darum juhte er vor allem feine 
lombardiihen Bundesgenofjen zu überzeugen, daß ihr eigener Vor— 
theil die thatkräftigite Förderung feines Unternehmens erbeifche, Er 
hatte in der That reihlih Grund zu Bejchwerden, wie er fie am 
15. Mai ihnen vorhielt*). Ihre Hülfstruppen feien weder auf die 


1) An Pelagius 1229 Mai 19. Epist. pont. I, 305. B.-F.-W. 6764. 

2) Die Einwohnerfhaft follte namentlih aus den zu Amiterno und 
Furcone gehörenden Gemeinden an einem Orte Namens Nccula zuſammen— 
ezogen werden. H.-B. III, 160. Epist. pont. I, 321. B.-F.-W. 6785 (vgl. 6780). 
Der Zwed der neuen Stadt war offenbar, eine Zwingburg für die zwar augen 
blidlich dem Papfte unterworfenen, fonft aber unbändigen Barone der Gegend 
zu werden, dann den Eingang ins Königreih von Rieti her zu fichern, während 
Konrad IV., als er 1255 den unausgeführt gebliebenen Gründungsplan aufs 
nahm, durch die neue Stadt, der er den Namen Aquila gab, umgekehrt den 
Eingang verſchließen wollte. B.-F. 4680a. 4681. 

3) Nach Ryce. p. 353 haben die Römer im Juni 1229 wieder einen Zug 
gegen Viterbo gemadjt, der aber nad) Cronaca (di Viterbo) di fra Francesco 
i Andrea ed. Cristofori p. 29 erfolglos blieb. 

4) Epist. pont. I, 304. B.-F.-W. 6762. Vgl. damit das in Erläuterungen I 
über die Zahl der lombarbifchen Hülfstruppen Bemerkte. Rüdfichtli der 
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verjprochene Zahl gebracht noch rechtzeitig eingetroffen, noch genügend 
ausgerüftet, jo daß die Kirche während eines großen Theils der für 
fie au&bedungenen Dienjtzeit von ihnen feinen rechten Gebrauch habe 
machen fönnen. Geholfen haben dieje Klagen nicht viel, die in der 
nächſten Zeit noch öfter8 wiederholt werden mußten. Aber wenn 
anzuerfennen ift, daß die volk- und geldreichen Städte des lom- 
bardiihen Bunde an fich wohl im Stande gemwejen wären, durch 
eine volle Ausnügung ihrer Zeiftungsfähigfeit den Krieg in Unter- 
italien dem vom Bapjte erjtrebten Ziele zuzuführen, jo ift andererjeits 
fiher, daß eben ihre Leiftungsfähigfeit durch die Rückſicht auf ihre 
heimifchen Verhältniſſe ſtark bejchränft wurde. Gregor hat die 
Gefahr, die feiner Sache von diejer Seite her drohte, jehr richtig 
erfannt und er war deshalb bemüht, die Autorität der Bundes- 
reftoren, mittel3 deren er beſſer al3 auf irgend einem anderen Wege 
auf die einzelnen Städte zu wirken vermochte, al3 der gejeplichen 
Schiedsrichter über alle Streitigkeiten zwijchen den Mitgliedern des 
Bunds jo viel al3 möglich zu ſtärken und überhaupt, ſowohl in der 
Lombardei als in Tuscien, alles fern zu halten, was die Hauptjache, 
den Kampf gegen den Kaijer, beeinträchtigen Eonnte!). 

Niht immer iſt ihm das jo gut gelungen, wie bei den im 
Sahre 1229 in der Mark Trevijo entjtandenen Verwidlungen, ob- 
wohl ihre Löjung zu jpät glüdte, als daß der Papit noch daraus 
Vortheil hätte ziehen können. Hier hatte die Etadt Trevijo ent- 
gegen dem Vergleiche, der im Jahre 1221 durch ihn als Legaten 
geitiftet worden war?), ſich neuerdings der Befigungen des Biſchofs 
von Feltre und Belluno bemädtigt, wie es heißt, auf Anftiften 
Ezzelins, während Padua, aber auch der Patriarch von Aquileja 
und der Markgraf von Ejte ſich des Biſchofs annahınen und troß 
Abmahnung der Bundesreftoren und des ſonſt hoch angejehenen 
Priors Jordan von ©. Benedetto in Padua das Gebiet von Trevijo 
verwülteten. Es beitand aljo in der That die Gefahr, wie Gregor 
bemerkte, daß die ganze Mark und Lombardei in Mitleidenfchaft 
gezogen wurde, weshalb er am 16. Mai dem Legaten Gaufrid den 
Auftrag gab, beide Theile nöthigenfall3 durch Kirchenitrafen dahin 
zu bringen, daß fie fih der Entjcheidung der Bundesreftoren unter- 
würfen, und wenn vielleiht auch nicht der Legat jelbit, jo hat 
doch fein Gehülfe, der Dominikaner Guala, das wirklich erreicht. 
Aber wenn nun auch Trevifo chlieglih nach dem Willen der Rek— 
toren Feltre und Belluno wieder herausgab?) und damit die Fehde 


Ausrüftung geitehen die Ann. Plac. Guelfi in Bezug auf die Ritter von 
Piacenza zu: cum non essent adhuc rebus necessariis preparati, sumptus, 
quos a communi percipere debebant, minime habuerunt. 

') Vgl. 1229 Mai 16. an den Legaten Gaufrid W., Acta I, 492. B.-F.-W. 
6762: cum omnes de societate Lombardie ac Marchie iuramento prestito 
teneantur de omnibus questionibus, que inter ipsos emerserint, stare rectorum 
arbitrio et mandato. 

2) 1221 Aug. 20. Bol. Bd. I, 174. 

8) Roland. Patav. II. c. 17, M. G. Ss. XIX, 54. Mit jener Fehde wird 
die von Ann. 8. Justiniae, ib. 153 berichtete Einnahme von Godego bei Baffano 


— 
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beendet war, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß während ihrer Dauer 
jeder Nachzug zum päpſtlichen Heere aus der treviſaniſchen Mark 
unterblieb. 

Daß in Bezug auf Friedenſtiftung in Oberitalien überhaupt 
Kardinal Gaufrid ſein Beſtes that, iſt nicht zu bezweifeln und das 
wird auch von jenem Dominikaner Guala, dem Prior von Brescia, 
gelten, dem wir als einem ungemein rührigen und viel gejuchten 
Manne jchon öfters in den Händeln diejer Welt begegnet find"). 
Aber ihre politifche Wirkjamkeit erfuhr ein doppeltes Hemmniß: ein- 
mal dadurch, daß der Legat fich mit großem Eifer die Durchführung 
der Geſetze gegen die Ketzer und zu Gunſten der Kirchenfreiheit an— 
gelegen jein ließ?), welche jtark in die ſtädtiſche Autonomie ein- 
griffen, und zweitens dadurch, daß jede Gemeinde noch bejondere 
Intereſſen hatte, die ihr wichtiger als alles Andere erſchienen. Es 
it in diefer Beziehung bezeichnend, daß Piacenza, das jeine zum 
Heere des Papſtes geſchickten Leute ohne Sold ließ?), doc die Mittel 
Hatte, fih im Mai Bobbio zu unterwerfen und im Auguit einen 
großen Kriegszug zur Eroberung des wegen feines Paſſes wichtigen 
Pontremoli zu unternehmen, der freilich troß des Bündnifjes mit 
den Markgrafen Malafpina erfolglos blieb*). Den Bürgern von 
Bologna und Faenza lag bejonders die Behauptung ihrer gemein: 
ſchaftlichen Oberherrfchaft über Imola am Herzen ?), und im Grunde 
ging es überall ebenjo: da die Bundesjtädte im Augenblide von 
dem Kaifer nichts zu fürchten hatten, legten fie auf jeine Belämpfung 
in dem entfernten Unteritalien um jo weniger Gewicht, als fie im 


zufammenhängen, durd) die die Paduaner die superbia Ezzelins gebeugt haben 
follen. Gregor an Gaufrid Mai 16. f. o. S. 56 4. 1. Aus diefem Anlafje 
wurde wohl ber Bundestag zu Padua — deſſen die Abgeordneten von 
Bologna in einem undatirten Berichte Savioli IIIb, 82. B.-F.W. 13022 gedenken. 
Es ijt aber ein Jrrthum, wenn Guala von Roland. ſchon bei diejer Gelegenheit 
Bifchof von Brescia und Legat genannt wird: er iſt Bilchof erit 1230 geworden 
und als Legat erfcheint er zuerit 1229 Dez. 22. B.-F.-W. 13044 

!) Ueber Gualas frühere —55* ſ. das Regiſter zu BD. I und über: 

Haupt, yr ihn Fider in Mitth. II, 200. 

2a 1 ne — der "die Beftrafung der Ketzer zu Mailand 1229 
San. 3. 13014 und die Beichlüffe der Synode zu Lodi Mai 21., 
Mansi, Conc. iv 881. B.-F.-W. 13029. Finke, Konzilienftudien ©. 56. 
Bergamo wurde wegen Nichtacdhtung feiner bez. Anordnungen von ihm gebannt. 
B.-F.-W. 6923. Ueber die fortdauernde Nichtbeachtung der Ketzergeſetze in den 
oberitalifgen Städten ſ. Fider in Mitth. II, 209. 

9) S. o. S. 55 4.4 — Die Unterwerfung von Bobbio wurde 1230 
Jan. 13. in die Form eined Bündniffes gekleidet, und der Biſchof Obert 
trat 1230 Mai 12. feine Hoheit und Gerichtöbarkeit in der Form einer Ber- 
pachtung an Piacenza ab. B.-F.-W. 13052. 

*) Ann. Plac. Guelfi p. 445. 446. — Das Bündniß mit Obizo und Konrad 
Malafpina war 1229 April 28. geichloffen worden. B.-F.-W. 13028. 

5) ©. ihre Berabredung 1229 April 2. B.-F.-W. 13023. Außerdem be— 
mühte Bologna ſich um Eroberung des — Grenzgebiets; doch wurde, 
als die Bologneſen und Faentiner im Juli den von Cremona und Parma 
een Modenefen bei Spilamberio gegenüberftanden, ein Stillitand bi 
Aug. 1. verabredet. Tolos. cont. c. 190. p. 725. 
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Grunde fih dem Papfte nur zur Vertheidigung des Kirchenſtaats 
verpflichtet hatten. Der Legat aber fonnte derartigen Sonderbe- 
ftrebungen ſchon deshalb nicht recht entgegentreten, weil e3 ſich auch 
bei ihnen um Bekämpfung der Anhänger Friedrich handelte, und 
weil er überhaupt es nicht mit den Gemeinden verderben durfte, 
die zum Papſte hielten. 

Ebenfo wenig ließen fi die Kräfte der päpftlich gejinnten 
Gemeinden in Tuscien für feine Sache nugbar machen, und es muß 
fogar zweifelhaft bleiben, ob die Tuscier, die gelegentlich in einem 
Heere erwähnt werden, von ihren Heimathftädten entjendet waren, 
wie es doch, obwohl in bejchränftem Maße, von den lombardifchen 
Städten gejchah, oder ob fie, was wahrjcheinlicher ift, ſich al3 Frei- 
willige oder Söldner unter die päpitlichen Schlüffelfahnen geitellt 
haben. Die päpftlihe Partei in Tuscien bejtand jet vornehmlich 
aus Florenz, Lucca, Arezzo und Piftoja, das am 21. Dezember 1228 
auf Andringen de3 Podeſta von Florenz und des damals wieder 
bier weilenden Legaten ſich auch — Frieden mit Lucca verſtanden 
batte!). Bon jenen Städten aber hatte Lucca fortwährend mit 
dem faiferlihen Pija zu thun und es war obendrein über die Be— 
figergreifung der Garfagnana Seitens des Papſtes fo erbittert, 
daß e3 den von ihm dort zum Rektor eingejegten Kapellan Cinthius 
und deſſen Anhänger offen befämpfte?), während Florenz fi von 
feiner im vorigen Jahre unglüdlich abgelaufenen Betheiligung an 
den Fehden der oberitalifchen Städte durch einen Eonderfrieden 
mit Cremona, Barma und Modena?) nicht etwa deshalb zurüdzog, 
um dem Papſte zu helfen, fondern um deſto nachdrücklicher feiner 
alten Nebenbuhlerin Siena entgegenzutreten. Florenz gerieth mit 
diefem aus Anlaß der inneren Zmiltigfeiten des kleinen Monte: 
pulciano an einander, indem deſſen ausgewanderte Ritter fich mit 
Siena verbündeten und die Unterftügung des Reichsvikars Eberhard 
gewannen, während der Popolo, von diefem gebannt, ſich auf Florenz 
und Arezzo ftügte, denen fpäter auch das päpitliche Orvieto bei- 
trat*), wie denn überhaupt die Gegner Sienas vielfach vom päpit- 
lihen Gebiete her Vorſchub erhielten?). Die faiferlihe Partei be- 
hielt jedoch auch diegmal, wie im vorigen Jahre beim Kriege zwijchen 


1) B.-F.-W. 13008 Ueber den Frieden zwiſchen Piftoja und Florenz 1228 
Suni 25. f. o. ©. 27. 
‚ 2) Vgl. Gregors Drohung 1229 Aug. 20., die Garfagnana vom Bisthume 
Lucca ablöjen a — B.-F.-W. 6781. 

. 0. ©. 40. 

+) ©. die betreffenden Urkunden 1229 März 21. bis Juni 27. bei 
B.-F.-W,. 13020— 13038. 

5) Auch Grofjeto, das der Papft als Eigentbum der römischen Kirche in 
Anſpruch nahm, muß fih von Siena frei gemadt haben, da ed 1229 von den 
Sienejen mit Hülfe des Grafen Aldobrandeshi verbrannt wurde, und ebenjo 
hat Radicofani fih an dem Kampfe gegen Siena bez. das Reich betheiligt, 
wofür es von Napoleon von Gampiglia gejchädigt wurde, f. die Schreiben 
Gregors IX. an Siena 1229 Sept. 21., Dft. 25. bei Hartwig II, 135 cit. 
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Pifa und Lucca, die Oberhand. Mit großer Heeresmacht und unter- 
ſtützt durch Prato, Piſtoja, Lucca und die Grafen Guidi rückten 
die Florentiner am 19. September 1229 in das Gebiet von Siena 
ein, wurden aber, als fie bis Pieve Asciata gefommen waren, „von 
Berg zu Berg“ mit großem Berlufte zurüdgetrieben. Gleichzeitig 
wurde das fienefiiche Kaftell Miontefultonico, wo die von Monte: 
pulciano ausgewanderten Ritter hauften, von dem Popolo diefes 
Drts und den Orvietanern belagert. Doch auch dieje hielten nicht 
Stand, als die Sienejen ſich nad) der Vertreibung der Florentiner 
gegen fie wandten. Sie ſuchten auf dem Rüdzuge eine Zuflucht in 
GSarteano, aber die Sienefen eroberten erſt die Stadt, dann auch 
die für uneinnehmbar gehaltene Burg, angeblih durch Verrath, 
und machten den Podefta mit einem großen Theile des Adels von 
Drvieto zu Gefangenen '). 

Wie die Dinge in Reichsitalien nun einmal lagen, wird Gregor 
fih felbft gejagt haben, daß an eine wirklich ausgiebige Unter- 
ftügung feiner ficilifhen Unternehmung nicht zu denfen fei, und er 
war deshalb darauf bedacht, feinen im Königreiche ftehenden Truppen, 
die Schon bunt genug gemifcht waren, weitere Verftärtungen dur 
glaubenseifrige Fürften zuzuführen, indem er ihnen als Streitern 
für den heiligen Petrus Ablaß verhieß?). Wir wiſſen nicht, in 
mwieweit ihm das gelang, und ebenjo wenig, ob er mit feinem 
Befehle durchdrang, denjenigen, die etwa den Kaiferlichen im König: 
reiche zu Hülfe fommen wollten, den Seeweg dorthin zu fperren®). 
Derer, die davon betroffen wurden, dürften an fich wohl nicht viele 
geweſen jein; aber der Befehl hatte die Wirkung, daß feine Truppen 
nun auch harmlojen deutſchen Kreuzfahrern den Durchpaß ver- 
weigerten, und daß die erregten Bevölferungen ſolche auf das 
Schmählichite behandelten, gelegentlich” auch wohl töteten *). 


!) Ann. Sen., M. G. Ss. XIX, 228. Ann. Urbevet, ibid. p. 269, die 
Streitigkeiten zwifchen Siena und Orvieto zum Jahre 1225 zufammenfafjend. 
Sanzanomes Gesta Florent. bei Hartwig I, 27 berichten ausführlich über die 
Verhandlungen zwifchen Siena und Florenz, über Montepulciano vor Ausbruch 
bes Krieges, aber über den Krieg jelbjt jehr wenig und über den ruhmloſen 
Rückzug feiner Landsleute gar nichts. Die Ann. Florent. fchweigen gänzlich). 
Ausführlicher werden die Ereignifje von Hartwig II, 132 ff. erzählt. 

2) So dem nfanten Pedro von Portugal 1229 Juni 4. Epist. pont. 
I, 308. B.-F.-W. 6767: tam tibi quam eis, qui venturi sunt tecum, in remissionem 
iniungimus peccatorum, Quatenus . . . . quantocius properes etc. Aus 
B.-F.-W. 6771 ift zu fchließen, daß auch der König von Ungarn zur Hülfe auf: 
gefordert war. 

2) An den Patriarhen von Aquilefa Juni 20. Epist. pont. I, 311. 
B.-F.-W. 6771. 

4) Das war in Oberitalien ſchon 1228 gefchehen, ſ. 0. S. 8. Aber aud) 
N 1229 berichten die Ann. S. Rudb. Salisb. p. 784: exercitus d. pape 

eutonicis crucesignatis passagium impedivit, und beftimmter Ann. Scheftlar. 
mai. — Multitudo signatorum ad vallem Pendentis aque (Acquapendente) 
transfretare volentium ab ipso (papa) retenti ad propria remittuntur, quam 
plures ex ipsis occiduntur. Ann. Scheftl. min. p. 343: Quam plurimi cruce- 
signati transfretare volentes a Gregorio papa impediuntur. Chron. Ursp. p. 383: 
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Welche Schwierigkeiten aber auch noch der Vollendung des von 
der Kirche begonnenen Werks im Wege ftehen mochten, das ift Elar, 
daß man auf dieſer Seite noch im Mai und Juni 1229 auf den 
vollftändigen Sturz des Kaifers rechnen zu dürfen glaubte, beſonders 
da der in nächſter Zukunft zu erwartende Zufluß des großen Kirchen- 
zehntens nöthigenfall® aud größere Söldnermaſſen gegen ihn ins 
Feld zu führen erlaubt haben würde. Der Kaifer galt jo jehr als 
verlorener Mann, daß jelbit jener Konrad Lügelhard, der im vorigen 
Sabre bei den eriten Webergriffen des Herzogs Nainald in das 
Spoletanifche eine Hauptrolle gejpielt hatte, jeßt zu den aufſtändiſchen 
Baronen der Abruzzen überging'). Graf Thomas von Acerra, der 
im Mai aus Syrien zurüdfam und jofort feinem Herrn über die 
Lage im Königreiche Bericht erftattete?), hatte erzählen hören, daß 
Sonim von Brienne, als die Rede auf den Kaijer fam, fich ge- 
äußert habe, es gebe feinen Kaijer außer ihm ſelbſt. Die Gewährs- 
männer des Grafen hatten das irrthümlich jo aufgefaßt, als ob 
Johann jih an Friedrichs Stelle im abendländifchen Kaiferthume 
zu fegen gedenfe?), während er doch nur einer übertriebenen Werth- 
Ihäßung jeiner jüngjt erfolgten Wahl zum lateinifchen Kaiſer von 
Konjtantinopel*) Ausdrud gab. Doch auch andere Kreife haben 
damal3 den Eindrud gehabt, daß die Kirche Friedrich nicht blos 
das Königreich, jondern auch das Kaiferreich nehmen wollte’), und 
es ift nicht zu läugnen, daß die ganze Reidenfchaftlichfeit des päpft- 
lihen Vorgehens gegen Friedrich, die allgemeine Eideslöjung aller 
feiner Unterthanen, die Gregor bei der Wiederholung des Banns 
anı Gründonnerstage 1229 nochmal ausgeſprochen hatte), und 
die im Sahre 1229 auch in Deutfchland hervortretenden Umtriebe 


crucesignatos, ne transfretarent, omni studio prohibuit tam in Apulia quam 
in Lombardia. Quis talia facta recte considerans non deploret etc. Dieſe 
Stellen beweifen nicht, daß Gregor die Kreuzfahrer zurüdzumeifen befohlen 
hat, obwohl es im Zufammenhange mit feinem Bemühen, den Kaifer zu feinen 
Een auf dem Kreuzzuge fommen zu laflen, an fih nicht unmwahrfcheinlich 
ift und, wie aus diejen Stellen zu erjehen ijt, ihm zugetraut wurde. 

1) H.-B. V, 915 f. o. ©. 34 A. 1. Bol. Ficker, Forfch. II, 241 X. 23. 

2) Rog. de Wendover IV, 182. H.-B. III, 110. Ueber Ort und Zeit der 
Adfaffung dieſes Briefes ſ. Erläuterungen IV. 

3) affırmat, non esse alium imperatorem preter ipsum. Wie die, die an 
Thomas von Acerra dies berichteten, es auffaßten, zeigt eine frühere Stelle 
feines Briefe: Johann Habe Truppen gefammelt sub spe imperii, si vos posset 
subigere. 

*) Bon Gregor 1229 April 9. beftätigt. Auvray I, 175. B.-F.-W. 6758. 
Bol. Schaube in Mitth. d. öfterr. Inſt. VIII, 587. 

5) 3.8. Conr. de Fabaria, M. G. Ss. II, 181: Gregorius elaborabat 
ipsum ab imperio perturbare filiumque suum Heinricum regem, excitatis ad 
hoc principibus Alemannie etc. 

6) Epist. pont. I, 318 undatirte Formel, in der dann noch befonderd 
Rainald und fein Bruder Berthold wegen ihres Einfalls — werden. 
a... 2 — dieſer Formel am 12. April 1229 ſ. Ficker zu 
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gegen da3 Kaiferhaus eine folche Auffaffung berechtigt erfcheinen 
ießen. Gregor ſelbſt . überdies um dieſe Zeit in einem Rund— 
fchreiben, in dem er das Verhalten Friedrichs im heiligen Zande 
fritifirt, e3 geradezu ausgejprodhen, daß ein foldher Verfolger der 
Kirche nothwendig vom Kaiferthrone vertrieben werden müfje?). 
Tas war freilich nicht anders möglich, als wenn auch die Deutichen 
zur Erhebung gegen das ftaufifche Haus gebracht wurden. 


1) S. 0. ©. 47 N. 2, die Stelle aus dem von Rog. de Wend. IV, 198 
B.-F.-W. 6769 mitgetheilten undatirten Auszuge des Rundjchreibens. 


Viertes Kapitel. 


Die fürftliche Neutralität und die päpftlihen Umtriebe 
in Deutſchland, 1929. 


Der offenfundige Gleihmuth, mit dem die deutfchen Fürften 
der Entwidlung des Streits zwifchen ihrem Kaifer und dem Papſte 
bis zum Ende des Jahres 1228 zufahen!), fann auf den eriten 
Blid vielleiht befremden, ift aber bis zu einem gemwillen Grade 
natürlid. Der Grund liegt in dem Verhalten der Streitenden 
ſelbſt. Zuerft hatte Friedrich II. fi durch das Verfäumen der Kreuz: 
fahrt wenigſtens formal ins Unrecht gejegt. Da er jedoch auf das 
Beltimmtefte verficherte, daß er fie jebenfall3 demnächſt nachholen 
werde, fonnte man in Deutſchland vorausfegen, daß der ganze 
Bwiejpalt in Kurzem beigelegt jein werde. Das traf nun nicht ein, 
weil Gregor jetzt das Hauptgewicht auf feine Forderungen bezüglich 
Siciliens legte, und um folde Fragen fi zu befümmern, war 
wieder nicht Sache der Deutſchen. Mit der Eideslöfung, die fich 
ja befonders auf die ficilifchen Unterthanen bezog, aber allerdings 
auch auf die des Kaiſerreichs erftredt ward, trat nun freilich Die 
Nothiwendigkeit einer Entfcheidung auch an die Deutſchen näher heran, 
aber nicht3 weilt zunächft darauf hin, daß die in der Eibeslöjung 
liegende Aufforderung zur Empörung bei ihnen, außer bei dem 
fo wie jo fchon mit der Krone zerfallenen Bifchofe von Straßburg ?), 
irgendwelchen Anklang gefunden hätte. Die gleichzeitigen Eingriffe 
des Papites in innere deutjche Angelegenheiten, fein Anfprud, der 
Richter fogar über Regalien zu jein, wie er von ihm in dem 
Gurfer Streite erhoben und am 6. September 1228 von den deutſchen 
Fürften aufs Schärffte zurüdgemwiefen wurde?), war ganz darnach 


1) S. Bo. I, 512 ff. 
2) &. Br. I, 518 ff. 
3) &. 3. I, 496. 


Stellung Deutſchlands zum Streite zwiſchen Kaifer und Bapft. 63 


angethan, auch ſonſt kirchlich gefinnte Fürften gegen ihn einzunehmen. 
Der dann folgende Einfall Rainald3 von Spoleto in den Kirchen- 
ftaat dürfte freilich in dieſen Kreiſen nirgends gebilligt worden 
fein, ſchon deshalb nicht, weil er in ähnlicher. Weije, wie einft das 
Zugreifen Ottos IV., das Reich ſelbſt in Mitleidenschaft zu ziehen 
drohte. Aber ebenjo wenig hat man fi in Deutichland damit 
befreundet, daß nun der Bapit jelbit zum Angriffe überging, oben- 
drein zum Angriffe auf einen Kreuzfahrer, und auch fonjt hatte das 
deutfche Gemüth an feinem — gegen Friedrich vieles aus— 
zujegen!). Indeſſen ging die Mißbilligung nicht fo weit, daß von 
Deutijchland aus, obwohl Gregor es befürchtete?), irgend etwas 
zur DVertheidigung der kaiſerlichen Herrichaft im Königreiche gethan 
worden wäre. Man hatte dazu, da e3 mit dem Raiferreiche nur 
in Berfonalunion verbunden war, nicht die geringite Verpflichtung, 
und wenn man fich nicht für die Sadhe des Papſtes erwärmen 
fonnte, jo fühlte man ebenfo wenig Beruf, für die Sade des 
Kaifers einzutreten. Allem Anfchein nach überwog bei den deutjchen 
Fürjten die Anfiht, daß es am beiten fei, jo wenig als irgend 
möglich mit dem ganzen Streite zu thun zu befommen, und die 
Hoffnung, mit Neutralität durchkommen zu fönnen, mochte um fo 
mehr Boden gewinnen, al3 der Papſt jeinerjeit$, wenn wir von 
der Eideslöfung, die, wie gejagt, vorläufig in Deutjchland feine 
Wirkung hatte, und feiner Zuſage unbedingter Unterftügung für 
den Biſchof von Straßburg?) abjehen, bis zum Ende des genannten 
Sahres noch nicht3 unternommen hatte, was darauf abzielte, in 
ae eine Erhebung gegen die jtaufiiche Dynaftie ins Werk 
zu ſetzen. 

Indeſſen am Schluffe des Jahres 1228 geftalteten fich die 
deutjchen Berhältnifje jo, daß ein Verſuch in jenem Sinne nicht 
mehr ganz ausfichtslos erjchien, eritend nämlich wegen des Zer— 
mwürfnijjes des Königs Heinrich VII. mit jenem Bifchofe und defjen 
Anhang am Oberrhein, zweitens aber, und das war für jenen Zwed 
noch wichtiger, wegen des feindlichen VBerhältnifjes, in das die Krone 
zu dem MWelfen Otto von Lüneburg und zu dem Witteläbacher 
Ludwig von Bayern gerathen war. 

Dtto von Lüneburg, der fih als Erbe feines Oheims, des 
Pfalzgrafen Heinrich, Herzog von Braunschweig nannte, aber durch 
die Schlaht von Bornhövde am 22. Juli 1227 Gefangener des 
Grafen Heinrih von Schwerin geworden war, wurde nad) dem am 
17. Februar 1228 erfolgten Tode defjelben*) auf wiederholte nach» 


1) Gegen Ende diefes Abſchnitts find einige, zum Theil jehr herbe Urtheile 
aus Deutjchland gegen Gregor zufammengeftellt. 

2) ©. o. ©. 59. 

3) Bo. I, 516. Nach Chron. Ebersheim, M. G. Ss. XXIII, 452 hat der 
vom Biſchofe Berthold an den Papft geſchickte Abt dieſes Klofterd die betr. 
Urfunden ausgewirft und er jah fich deshalb nachher, quod negotiatus fuerit 
contra imperium, großen Gefahren von Seiten der Königlichen ausgejeßt. 

*, Meklenb. Urkundenbud 1, 338. 
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drüdlihe Fürfprache des Papſtes von defien Sohn Gunzelin um 
Neujahr 1229 endlich aus feiner Haft entlaſſen). Wohl waren die 
Bedingungen ziemlich harte, unter denen er jeine Freilafjung von 
dem Grafen, und noch mehr die, unter denen er die Zuftimmung 
des Herzogs Albredt von Sachſen zu derjelben erfaufte?). Aber 
frei mußte er fein, wenn ihm nicht das durch Tod des Pfalzjgrafen 
zugefallene Erbe von Braunſchweig verloren gehen jollte, in dem 
Dienftmannen und Städte, mit alleiniger Ausnahme der getreuen 
Bürger von Braunschweig jelbit, fich gegen ihn empört hatten. Die 
Bewältigung diejes Aufitands-und der Kampf gegen den Erzbiihof 
Albrecht von Magdeburg und den Biichof Friedrih von Halberftadt, 
die ihn im Auftrage des Kaifers unterftügten, nahmen den Herzog 
vorläufig ganz in Anſpruch, ließen ihn jedoch nicht vergefjen, daß die 
Schwierigkeiten, denen er fich gegenüber ſah, aus den Anſprüchen 
herrührten, die des Kaifers Sohn König Heinrih VII. und der 
Reichsgubernator Ludwig von Baiern auf das Braunfchweigijche 
Erbe erhoben?). Waren dieje vorläufig auch nicht zur Durchführung 
elangt, jo waren fie doch nicht aufgegeben, und wenn nad der 
erfeindung der beiden auch nicht zu erwarten war, daß der Baier 
auf fie zurückkommen werde, der König war und blieb der Feind 
Dttos von Braunfchweig und diefer daher auch des Königs Feind. 
Die Dankbarkeit, die Dtto dem Papfte jchuldete, ließ überdies vor- 
ausjegen, Anträgen defjelben zur Bethätigung jener Feindſchaft ſich 


1) Sächſ. Weltchronif Kap. 374. Ann. Stad., M. G. Ss. XVI, 360. Ueber 
die Zeit der Freilaffung Dttos f. meine gegen andere Annahmen gerichtete Aus- 
führung zu B.-F.-W. 11033a. Sie fällt ins Jahr 1229 (d. h. nad) 1228 Dez. 25.) 
und zwar vor Yan. 6. nad) den Gründen, die Meilenb. Urkbch. I, 349 in Bes 
treff der Zeit feiner Urkunde für den Grafen von Schwerin vorgebradht 
werden. Die legte Fürfprache des Papftes ift von 1228 Dez. 3. B.-F.-W. 6749, 
und daß die Freilafiung hauptfählih ihm zu verdanken war, hebt König 
Heinrih von England in feinen Briefen an Otto und den Papit April 4. 
Rymer I, 194. hervor. Sie war, da Gunzelin felbft ihr geneigt war, nur durch 
den MWiderfpruch des Herzogs von Sadjen verzögert worden. Ann. Stad. Am 
7. März beglückwünſchte Heinrich von England den Better zu feiner Befreiung. 
Meklenb. Urkbch. I, 351. B.-F.-W. 11039. Bgl. Micheld, Leben Ottos des 
Kindes S. 31 4. 1. 

2) Val. feine Berbriefung für Gunzelin 1. c. B.-F.-W. 11034. Dem Herjoge 
Albrecht mußte Higader abgetreten werden, Sächſ. Weltchron. 1. c. Meflenb. 
Urkbch. I, 338, aber daS war nicht das einzige. Chroa. duc. Brunsvic. c. 17 
p- 586: pro sua liberatione castra Hidsackere et Lovenborch et Theram (?) 
cis Albiam dereliquit. Chron. S. Mich. Luneb., M. G. Ss. XXIII, 397: 
multi patrimonii sui dispendio liberatur. Ein Schreiben Ottos an den PBapft, 
in dem er ihn um Löfung feiner Verpflichtung wegen Abtretung einer Burg 
bittet, Meflenb. Urkbch. I, 352. B.-F.-W. 11035, ift jo vieldeutig, daß damit 
nichts anzufangen ift. 

3) Sächſ. Weltronif 1. c.: Do wart ledich de hertoge Otto... . unde 
orlogede uppe sine ummesaten, uppe den bischop van Maideburch unde 
uppe den van Halverstat mit des marcgreven hulpe van Brandenburch. Ann. 
Stad. l.c.: Absolutus plurimam guerram eirca Brunswich a suis ministeriali- 
bus est perpessus, episcopis Magd. et Halberst. partem eorum faventibus, 
— ut dicitur voluntate. Vgl. Bd. I, 508 ff. Michels, Leben Ottos 
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nicht verjagen werde, und die nahen verwandtichaftlichen Beziehungen, 
in denen er zu den Markgrafen von Brandenburg, dann aber auch 
zu den Königen Waldemar von Dänemark und Heinrich von Eng- 
land ftand, gaben ihm eine größere Bedeutung, als ihm fonft nad) 
jeinen eigenen Mitteln beizumefjen geweſen wäre. 


In Betreff Erg von Baiern muß e3 dahin geftellt bleiben, 
ob die eigenmächtige Xosreißung des jungen Königs Heinrichs VII. 
von feiner Vormundjchaft, die zu Weihnachten 1228 erfolgte, ſchon 
durch die Entdedung ſeines Einverjtändnifjes mit dem Papfte ver- 
anlaßt wurde, oder vielmehr dieſes erjt eine Folge jenes Schrittes 
des Königs war!). Sicher ilt, daß ein folches Einverftändniß im 
Jahre 1229 von den Zeitgenofjen als vorhanden betrachtet wurde. 
Sie gingen jogar jo weit auf den Herzog e3 zurüdzuführen, daß 
Gregor IX. wenige Tage, nachdem jeine Truppen die Grenze des 
Königreichs Sicilien überfchritten hatten, durch die Abjendung 
eines Legaten nach Deutfchland, nämlich des Kardinaldiafons Dtto 
von ©. Nicolaus, auch hier die Herrichaft des Kaiſers und feines 
Sohnes zu Falle zu bringen und auf die Erhebung eines Gegen- 
königs binzumwirfen fjuchte?). Denn daß dies in der That der 
hauptſächlichſte Zwed diefer Legation gewefen ift, fann nach dem 
Verhalten des Legaten nicht bezweifelt werden, obwohl die üblichen 
Beglaubigungen und Empfehlungsfchreiben für ihn nicht auf ung 


1) Bd. I, 518. Daß die Ann. Scheftlar. (ſ. Erläuterungen I) in einem 
Athemzuge des Bündniffes Gregord mit den Lombarden und dem Herzoge ge- 
denfen, bemweift noch nicht, daß dieſes mit jenem a — alfo etwa im 
Juli 1228 zu Stande fam. Diefe Annalen lafien den Herzog ſchon feit dem 
Sterben von Brindifi 1227 in fide regni claudicare. 

2) König Heinri VII. jagt in feiner Rechtfertigung von 1234 H.-B. 
IV, 682, daß der Papſt volebat dominum et patrem nostrum non solum 
gravare, sed etiam ab imperialis honoris culmine deponere, ad hoc omni 
ingenio et totis viribus aspirans, und deshalb den Legaten jchidte. Conr. de 
Fab., M. G. Ss. I, 180: Gr... .. elaborabat ipsum ab imperio perturbare 
filiumque suum H. regem, coneitatis ad hoc principibus Alemannie, qui- 
busdum precipuis ac maioribus episcopis, archiepiscopis et baronibus in hoc 
ei assentientibus. Horum precipue dux Bawarie prebuit assensum et con- 
silium, palliacione fallacie, quam erga regem tunc temporis habuisse visus 
est (nämlich ſchon vor Weihnachten 1228).... Huius itaque consilio ducis 
et aliorum, ut creditur, principum Alemannie pontifex cardinalem misit ad 
machinationem discordie et perturbationis in regem et principes et qui 
excommunicationem imperatoris manifestaret, intendens quia levius ad elec- 
tionem regis novi consentiretur, perturbato patre ac filio. Albricus, M. G. Ss. 
XXIU, 922 (irrig zu 1230): Otto diac. card... ... missus est a d. papa ad 
submittendum et reconciliandum animos archiepiscoporum et episcoporum 
et baronum terre d. papa in depositionem regis Henrici .... et ad elec- 
tionem alterius, qui repertus fuisset idoneus. Sed inter factum et dictum 
multa frequenter impedimenta occurrunt. gl. Chron. reg. Col. p. 261. 
Frühere irrthümlihe Annahmen namentlih in Bezug auf die zeitlihen Mo- 
mente der Legation des Otto von ©. Nicolaus in carcere Tulliano find in 
meinem Aufjage in Mitth. d. öfterr. Inſt. XI, 28 ff. befeitigt, die dort ges 
gebenen Regeften deöfelben dann von mir B.-F.-W. 10094a ff. 15003 ff. nod) 
vervollftändigt worden. 


Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Frievrih II. 2. Bd. 5 
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gekommen find, gejchweige denn jeine geheimen Weifungen '). In— 
deſſen würden wir auch aus jenen Schrifjtüden, die fih in her— 
gebrachten Formeln zu bewegen pflegten, nicht all zu viel erfahren: 
wir dürfen annehmen, daß in ihnen nur die firhliden Aufgaben 
des Legaten, wie namentlich die ihm aufgetragene Kirchenvifitation, 
betont wurden, und zwar vielleicht noch mehr in Bezug auf Däne- 
mark, wohin er gleichfalls beitimmt war, als für Deutjchland ſelbſt ?). 

Welche Bedeutung jedodh in Wirklichkeit diejer Legation amı 
römischen Hofe beigelegt wurde, zeigt jchon die Eile, mit der der 
Legat fih auf feinen Poften begab. Indem er, wohl um die Ge- 
fahren feiner Reife zu vermindern, feinen Weg durch Frankreich 
nahm, jcheint er jchon im März an der belgifchen Reichsgrenze ein- 
getroffen zu fein®). Es hieß, er wolle weiter nach Dänemark. Aber 
da er aucd für Deutjchland Synoden ausfchrieb, vermuthete der 
König nicht mit Unreht, daß fie zur Bearbeitung des Klerus im 
Einne des Papſtes benußt werden jollten; er verbot deshalb dieſe 
Verfammlungen und unterfagte dem Xegaten auch die Durdreije 
durch Deutſchlandy. Wenn Otto nun nicht, wie er es jehr leicht 
hätte thun können und nachher wirklih that, von Flandern zu 
Schiffe nah Dänemark ging, jondern etwa vier Monate in Valen— 
ciennes blieb, fo läßt lich für diejen langen Aufenthalt faum ein 
anderer Grund finden, als der, daß er auch von diefem Grenzorte 
aus feinen Aufgaben in Deutfchland dienen zu Fönnen glaubte. Es 
galt, ſich über die Lage und die in Betracht fommenden Perſön— 
lichkeiten Deutfchlands zu unterrichten, allerlei Berbindungen an- 
zufnüpfen®), und womöglich einen Fürften zu finden, der ſich zu 


!) Val. vorher Conr. de Fab.: concitatio ad hoc etc. m Registrum 
Gregorii findet fich nichtS der Art; es dürfte für diefen Fall, wie einft beim 
Thronftreite zwifchen Philipp und Dito, ein bejondere® Registrum de negotio 
imperii geführt, aber verloren gegangen fein. 

2) Chron. Ebersheim. M. G. Ss. XXIIL, 452: Otto fommt statum eccle- 
siarum Alemannie respecturus. Seine jpätere Thätigfeit beftätigt das. Ob 
ihm aud die Erhebung des zum Kampfe gegen Friedrich beftimmten Zehntens 
aufgetragen war, möchte id) bezweifeln, da fie feinen politifchen Zwed beein- 
trädhtigt haben würde. Die Stelle deö Conr. de Fab. p. 182: Disposuerat 
namque Alemanniam, datis quibusdam edictis, spoliare, fann mweniaftens nicht 
beweifen, daß er fich mit dieſem Zehnten befaßte, für deſſen Einfammlung ſonſt 
Geiftliche von niedrigerem Range (j. o. S. 41 4. 2) verwendet wurden. 

3) Er unterfchreibt noch das päpftlihe Privileg 1229 Jan. 29. P. 8328, 
aber nicht mehr da8 von März 8. P. 8352. Sein Eintreffen in Balenciennes 
wird im Chron. Andrense, M. G. Ss. XXIV, 767 noch zu 1228 d. h. für ung vor 
Dftern (April 15.) 1229 berichtet. 

*#) Chron. Andr. 1. c.: Rex Alemannie legatum in Daciam trans- 
missum, ne per regnum suum transitum faceret, inhibuit et Valentianis diu 
moram facere coögit. 2gl. Heinrichs VII. Redtfertigung 1. c.: Cum super 
eodem negotio (nämlich der Entthronung des Kaifers) d. Otto card. legationis 
officio fungeretur, archiepiscoporum, episcoporum et aliorum prelatorum 
colloquia, que ad incommodum patris nostri indixerat, pro posse et nosse 
fecimus impediri. 

5) Daß der Legat dies verfuchte, jagen Ann. Scheftl., Conr. de Fab. und 
Albrieus (ſ. o. ©. 65 4. 2) ausdrüdlich; wir werden fehen, in wieweit es ihm 
gelang. 
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der gefährlihen Rolle eines Gegenfönigs hergeben wollte. Das 
Letzte war das Wichtigite, aber auch das Schwierigfte. Denn 
Herzog Ludwig, an den dabei doch wohl in erjter Linie gedacht 
worden jein wird, muß nad) Allem, was wir von feinem Verhalten 
wifjfen, in diefer Beziehung fein Entgegenftommen gezeigt haben, 
und von anderen weltlichen Fürften it überhaupt nicht befannt, 
daß fie fi auf die päpftlichen Umtriebe einließen. 

Aber die Mühe, einen Gegenkönig erft ſuchen zu müſſen, jchien 
dem Legaten erjpart werden zu ſollen. Inzwiſchen nämlich war 
am engliichen Königshofe der Plan aufgetaucht, dem Vetter Dtto 
von Braunſchweig zur deutfchen Krone zu verhelfen). Friedrich II. 
hatte unbedingt an feinem Bündniſſe mit Frankreich feitgehalten ; 
jo fam man in England, als ficd die Beziehungen zu Frankreich 
wieder trübten, auf jenes politifche Syitem der Könige Richard und 
Johann zurüd, die viele Jahre lang die ſchwerſten Opfer für das 
Gegenfönigthum Dttos IV. gebradt hatten, weil fie hofften, durch 
ihn die Hülfsmittel Deutichlands für ihre Händel mit Frankreich 
verwerthen zu fönnen. Was mit Dtto IV. nicht geglüdt war, 
wollte man nun nochmals mit feinem Neffen verfuhen. Schon am 
7. März 1229, alfo wahrjcheinlich noch vor der Ankunft des Legaten 
in Belgien und jedenfalls bevor er in irgend eine Verbindung mit 
dem Braunfchweiger getreten fein fonnte, hat König Heinrich ILL. 
von England jeinem Better die eriten Eröffnungen in Diejer Be- 
ziehung gemadt ?). 

Dtto von Braunfchweig — wir müfjen bedenken, wie jehr er 
in feinem Erbe bedroht war, wenn das ftaufifhe Königthum dieſe 
Krifis fiegreich überwand — griff Anfangs mit beiden Händen zu, 
und die Sache fam fomit in Fluß. Er bat umgehend den König, 
den Papſt feiner danfbaren Verpflichtung zu verjihern und ihn zu 
feiner Empfehlung an die Neichsfürften zu veranlafjen, und der 
König feinerfeits Fam fofort dieſer Bitte nach, indem er des Herzogs 
eigenen Boten mit einem in dem gewünfchten Sinne abgefaßten 





1) Auch Michels, Leben Dttos d. Kindes S. 33 läßt die Anregung von 
England ausgehen. Wiſſowa, Beziehungen zwifchen England und Deutichland 
(Brest. Diff. 1889) 3. 62 hat diefe Dinge nur oberflächlich geftreift. 

2) In dem Briefe, mit dem Heinrich III. auf Ottos Anzeige von feiner 
Befreiung (f. 0.) antwortet, Rymer I, 194. B.-F.-W. 11039 madt er ihn auf» 
merffam, quam injuste potestas inimicorum nostrorum et vestrorum (d. 5. 
Frankreichs und des Kaiſers) violenta iam pridem nos et vos detinuit a iure 
nostro et vestro hereditario exclusos et exheredatos, und fährt dann fort: In 
proximo quidam vobis innotescent rumores, commodum et honorem nostrum 
et vestrum specialiter respicientes, qui vobis, cum eos audieritis, prosperante 
domino, non modicum erunt leti et iocundi. Unter den rumores wird die 
bevorstehende Ankunft des Legaten und der Zwed feiner Sendung zu verftehen 
fein, und aus dem Verhalten Dttos ift zu fchließen, daß er von England aus 
aufmerfjam gemacht wurde, es werde zwedmäßig fein, wenn er fich felbit bei 
dem Papfte bez. Legaten um die Krone bewerbe. Uebrigens hielt der König 
die Sache für nicht fehr eilig, da er fich erft auf Pfingften Nachricht über 
Ottos Entihluß erbat, wogegen diefer nicht fo lange wartete, jondern nad) 
Heinrich Brief vom 4. April (f. u.) fofort einen Boten an ihn ſchickte. 


5* 
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Schreiben gleich weiter an den Papſt jchidte!). Dann aber legt 
fih leider wieder Dunkel über die Verhandlungen. Wir willen 
niht, ob der Legat, der natürlich von vornherein auf die Unter- 
ftügung des Welfen für feine Pläne gerechnet hat?), ſich jelbft 
irgendwie mit der Bewerbung defjelben befaßte?); wir wiſſen 
ebenfo wenig, weldhe Aufnahme fie beim Papfte fand. Wohl aber 
darf vermuthet werden, daß Gregor ſich aus feiner Kardinalszeit 
noch der großen Schwierigkeiten erinnerte, die einjt der Kirche aus 
ihrer allzu eifrigen Parteinahme für Otto IV. erwadhjen waren, 
und daß er, da die Ausfichten für ein Emporfommen Dttos von 
Braunſchweig jchwerlich befiere waren, als einjt die feines Obheims, 
der Bewerbung desjelben mindeitens fühl une gejtanden haben 
wird. Einen Gegenfönig gegen Friedrich Il. und feinen Sohn zu 
finden, wäre ja jehr erwünjcht gewejen, aber man brauchte einen, 
der von fih aus mit Macht für die Sache der Kirche einzutreten 
vermochte, und nicht einen folchen, der erjt ihrer Hülfe bedurfte, 
um überhaupt etwa3 zu werden +). Indeſſen ſah fich der Papſt der 
Nothwendigkeit überhoben, die englifchen Anträge zu Gunften des 
Braunfchweigers ablehnen zu müjlen. Denn auch bei diefem trat 
die nüchterne Erwägung der wirfliden Machtverhältnifje jehr bald 
an die Stelle des Rauſches, in den ihn zeitweilig die Ausficht auf 
die Königsfrone verjegt hatte. Er war der einzige Sproß feines 
Haujes, und die Gejchichte dejielben lehrte ihn, daß es bei jeder 
chat Aa gegen die übermächtigen Staufer nur um fo tiefer 
gefunfen war: er foll gejagt haben, er wolle nicht fterben wie fein 
Dheim Dtto IV.?), das heißt, am Ende doc von der Kirche im 
Stiche gelafjen. So lehnte er alſo jchließlich jelbit ab, etwas gegen 
den Kaifer zu unternehmen, und das hat Friedrich II. ihm nicht 
vergefjen ®). Vielleicht trug zu jeinem Entjchluffe auch der Umftand 


!) Heinri III. an den Herzog und an den Papſt April 4. Rymer. J. c. 
B.-F.-W. 11040. 41. Des Herzogs Bitte entfprechend jchreibt der König dem 
Papfte: quatinus (circa) ipsum intuitu consanguinitatis nostre propensius 
commendatum gratiam vestram circa eum continuare velitis, honores eius, 
cum tempus fuerit, si placet, promovendo et ipsum principibus imperii 
commendando. Confidenter enim credimus ... ., quod ipsum inter omnes 
prineipes imperii filium invenias devotiorem et mandatis sedis apost..... 
pronius obsequentem. 

2) Ann. Col. max., M. G. Ss. XVI, 841. Chron. reg. Colon. ed. Waitz 
p- 261: Otto card... . mittitur, cuius intentio erat imperatoris gravamen 
procurare et super hoc consilium expetere Ottonis dicti ducis de Lunimburg. 

8) Michels S. 35 fcheint ein perfünliches Zufammentreffen des Legaten 
mit dem Herzoge anzunehmen, das jedoch durch das Jtinerar des erfteren aus— 
geſchloſſen ift. . 

) Ich weiß nicht, worauf Micheld S. 35 die Behauptung ftühen will, 
* die engliſchen Anträge bei Gregor bereitwilliges Entgegenkommen gefunden 

aben. 

5) Albricus p. 949 in ſicher irrthümlicher Beziehung auf Friedrichs II. 
jpäteren Streit mit Gregor zu 1241: Ottone .... recusante et dicente, quod 
nollet mori simili morte, qua patruus suus imp. Otto fuit mortuus. 

8) Chron. reg. Col. 1. c. (vgl. A. 5): contra imperatorem renuit aliquid 
attemptare. Zugleich hatte des Herzogs Gejandtichaft, die im Sept. in London 
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bei, daß um dieſe Zeit feine treueften Helfer, die Markgrafen 
Johann und Dtto von Brandenburg, im Kampfe gegen den Erz- 
bifchof Albredt von Magdeburg den fürzeren zogen. Als fie näm- 
lih von einem Einfall ind Erzbisthum heimfehrten, wurden fie 
von Albrecht bei Plauen ereilt und jo vollkommen gejchlagen, daß 
fie auf ihrer Flut erft in Spandau Halt madten, obwohl die 
Verfolgung fih nur bis Brandenburg ausgedehnt hatte!). Von 
ihnen alſo hatte der Braunfchweiger fürs Erjte weitere Hülfe nicht 
mehr zu erwarten. Aber er brauchte fie auch nicht mehr. Denn 
fein Rüdtritt von der Bewerbung um die Krone erleichterte ihm 
die Annäherung an feine bisherigen Widerfacher, die zum Kaifer 
hielten: im Dezember wurde ihm von dem Erzbifchofe und dem 
Biſchofe von Halberſtadt unter mäßigen Bedingungen Frieden ge- 
währt ?), und damit wurde zugleich den Unzufriedenen feines eigenen 
Landes der legte Rüdhalt entzogen. Am Ende des Jahres 1229 
fonnte Dtto ſich als wirklichen Herrn desfelben betrachten ?). 

Wie Otto von Braunfchweig fich ſchließlich der Kirche verjagte, 
fo wurden aud die Erwartungen zu nichte, die fie auf Ludwigs 
von Baiern Auflehnung gegen das ftaufifche Königthum gejeßt haben 
mochte. Zunächſt war für beide Theile bedenklich, daß fie feine 
Nahahmung fand. Nicht einmal Ludwigs Sohn, der Rheinpfalz- 
graf Otto, dem er im vorigen Jahre die jelbititändige Regierung 
der Pfalz übertragen hattet), folgte feinem Beifpiele. Und wenn 
dies vielleiht im Einveritändniffe mit Ludwig geſchah, Damit 
wenigitens die Pfalz den Wechfelfällen feines eigenen Geſchicks ent- 
zogen würde und unter allen Umftänden jeinem Haufe gefichert 
bliebe, jo mag der Herzog doc jehr enttäujcht gemwejen fein, als 
feiner von den weltlichen Fürſten ihm beitrat, auch nicht Herzog 


war (f. B.-F.-W. 11049), den Auftrag, dem englifhen Könige feinen Rüdtritt 
mitzutheilen. Friedrich IL. aber hob 1235 bei Dttos Erhebung zum Reichs— 
fürften hervor: quod .... nec contra honorem nostrum ad suggestionem 
alicuius voluerit inveniri. H.-B. IV, 756. 

1) Nach der ſächſ. Weltchronik K. 374, Deutfche Chron. II, 248, die übrigens 
nur einen Markgrafen anführt, jedoch nicht mit Namen, fand der Kampf bei 
Brandenburg, nad Chron. princ. Sax., M. G. Ss. XXV, 478 am Fluſſe Plawe 
ftatt. Die Erflärung des Widerſpruchs giebt die ausführlichfte Darftellung des 
Gefechts in Gesta archiep. Magd., M. G. Ss. XIV, 421: es fand als Rüdzugs: 
gefecht bei dem Uebergange über den Fluß (Plana) ftatt und die Verfolgung 
ging Dis Brandenburg. Bol. Baud, Die Markgrafen Johann I. u. Otto IIL, 
©. 


2) B.-F.-W. 11058. Die Urkunde des Erzbiſchofs ift vom 16. Dezember. 
Dal. über die Bedingungen Michels S. 32. Gleichzeitig wurde auch wohl 
zwifchen dem Erzbifchofe und den Markgrafen Frieden geſchloſſen; eriterer hat 
mwenigjten® nad Gesta archiep. Magd. 1. c. feinen vg gegen den Rath feiner 
Dienjtmannen deshalb nicht voll ausgenüßt, weil die Markgrafen vasalli nostri 
sunt et adhuc pueri .. .. ., adhuc ecclesie nostre servire poterunt, et si quid 
fecerunt, poterunt emendare. 

8) Als Abſchluß der Auflehnung im braunfchmweigiihen Allodialerbe wird 
die undatirte Amneftie für Göttingen B.-F.-W. 11057 zu betraditen fein. Bgl. 
Michels ©. 37. 75. 

9) S. o. Bd. 1, 517. 
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Leopold von Defterreich, der doch auch gleich ihm von dem Könige 
Heinrih VII. in Unfrieden gejchieden war!). Aber Leopold hatte 
ſich Da de anfcheinend rein perſönlichen Zerwürfnifjes mit 
jeinem föniglihen Schwiegerjohne doch nicht vom Kaifer jelbit und 
deſſen Freunden abgefehrt. Als es jih im Jahre 1229 darum 
handelte, feinem ihm allein übrig gebliebenen Sohne Friedrich, der 
troß feiner jungen Jahre jchon einige Zeit mit Sophie Laskaris, 
der Tochter des Kaijers Theodor von Nicäa und der Schmweiter 
der Ungarnkfönigin, vermählt war, jtatt diefer ibm, dem Herzoge, 
mißliebig gewordenen und deshalb einfach veritoßenen Gattin eine 
andere zu geben, da wählte Leopold für ihn Agnes, eine Tochter 
des Herzogs Dtto von Meran ?), der gleich feinen geiltlichen Brüdern, 
dem Batriarchen Berthold von Aquileja und dem Bijchofe Efbert 
von Bamberg, treu zu Kaifer und Reich hielt?). Großen Einfluß 
auf die Haltung der Neichsfürften übten auch die vom Kaifer im 
Driente erzielten glänzenden Ergebniffe: an ihnen werden fih nicht 
blos Herzog Albredt von Sachſen und Graf Adolf von Holitein 
erfreut haben, von denen jener den ihm zugegangenen Bericht 
Friedrichs über feine Ermwerbung Serufalems und feine dortige 
Krönung fofort an die Deutfchen in Reval weiter gab *), diefer aber 
feine Urkunden nach der Rüderjtattung des heiligen Landes datirte?). 


Aber ein anderes Ding war es, fich der Erfolge des Kaiſers 
zu freuen, und wieder ein anderes, thatfräftig für ihn einzutreten, 
und dies haben die Laienfürjten, jomweit wir jehen können, nicht 
getan. Sie haben nicht einmal gegen Gregors Anmaßung, ihnen 
den jelbitgewählten Herrfcher nehmen zu wollen, etwa in der Weife 
proteftirt, wie im vorigen Jahre, als es fih beim Gurfer Streite 
um ihre eigenen Berechtigungen handelte. Sie hielten auch jegt 
noch an jener Politik feft, die in der Neutralität zwiſchen Kaifer 
und Papſt das bequemjte Ausfunftsmittel ſah, um nach feiner Seite 
hin anzuftoßen. Wie aus dem Kreife der geiftlichen Fürften nur der 
Biſchof Sigfrid von Regensburg und der Abt von ©. Gallen, 
Konrad von Bußnang, jo jcheint unter den Laienfürften nur Herzog 


1) ©. o. Bd. I, 517. 

2) Ann. Gotwic., M. G. Ss. IX, 604. Cont. Scot., ib. 626 (zu 1230). 
Cont. Sancruc., ibid. p. 627. Bgl. Fider, Herzog Friedrih ©. 8. 

3) Das gute VBernehmen, in dem Leopold zu dem Haufe Andechs ftand, 
ergiebt fih aucd daraus, dab Berthold 1229 April 5. zu Wien einen Vertrag 
zwiſchen ihm und dem Bifchofe Gerold von Freifing über die Kirchlehen des 
verftorbenen Marfgrafen Heinrich von Iſtrien in Krain vermittelt. Meiller, 
Reg. d. Babenb. ©. 144. B.-F.-W. 11043. — Aud die Beziehungen Leopolds 
zum Erzbiſchof Eberhard von Salzburg wurden nicht dur die Reichspolitif 
geftört. Beide find 1229 Dez. 3. in Enns zufammen. Meiller, Reg. archiep. 
Salisb. p. 245. 

*#) W., Acta I, 4%. Es ift Friedrichs Beriht von 1229 März 18. 
— 1738, der in dieſer Weiſe bis ans Ende des Deutſchthums verbreitet 
wurde. 

5) So im Herbſte 1229: anno, quo invictissimo Romanorum imperatori 
Friderico terra sancta est reddita. Haſſe, Schlesmw.-holft. Reg. I, 216. 
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Dtto von Meran dem Sohne des Kaijers feinen Beiltand geliehen 
zu baben!), als derjelbe endlich im Juli 1229, merkwürdig jpät?), 
egen den alleinjtehenden Herzog von Baiern ins Feld zog. Der 
Feldzug jelbjt war von furzer Dauer. Nach großen Verwüftungen 
jeiner an der Donau gelegenen Gebiete mußte Ludwig am 27. Auguft 
um Waffenftillitand bis Martini nachſuchen, und dieſer wurde in 
einen Frieden verwandelt, als er eidlich gelobte, in der Zukunft 
befjer Treue halten zu mwollen?). Weiteres ſcheint ihm nicht auf- 
gelegt worden zu fein. 








1) Auf die Betheiligung des Biſchofs von Regensburg deutet fein Ber- 
trag mit dem Herzoge von Baiern vom 5. Sept. (f. folg. Anm.) und auf die 
des Meraners jchließen wir daraus, daß er unmittelbar vor dem Zuge am 
17. Juni bei dem Könige in Nürnberg war B.-F. 4137, und aus dem miß- 
glüdten Angriffe der Baiern auf das ihm gehörende Wolfrathshaufen. Ann. 
Scheftl. mai., M. G. Ss. XVII, 339. Bon der Betheiligung des Abts fpricht 
Conr. de Fabaria: Rogatus abbas a rege, ut veniret cum militibus ad 
Noricum, cum magnam secum adduxisset militum copiam, regi gratus et 
acceptus curtem in Cressarim recepit etc. Die Verleihung von Grieflern (im 
Rheinthale gegenüber Feldkirch), erfolgte nad) beendetem Feldzuge Aug. 18: 
recognoscentes grata et preclara obsequia. Wartmann, Urkbch. v. S. Gallen 
Ill, 80. B.-F. 4138. 

2) Wie fo viele bei den Borgängen in Deutfchland i. 3. 1229 dunkel 
bleibt, jo auch, weshalb der König bez. fein Rath erjt jet den Kampf gegen 
Ludwig begann, ob inzwiſchen nod verhandelt worden ift u. f. w. Vielleicht 
gab den letzten Anftoß der Umftand, dab der Herzog fih von dem Biſchofe 
von Freifing deſſen Bifchofsftadt, alfo ein Neichälehen, zu Lehen geben ließ, 
worüber unten. Wenigftens hatte auch das Bisthum vom Kriege nad Ann. 
Scheftl. zu leiden. 

3) Ueber den Berlauf des bairifchen Feldzugs find wir fehr ſchlecht unter» 
richtet. Heinrich VII. fagt in feinem Manifefte von 1234 H.-B. IV, 353: Cum 
Ludewicus .... patri nostro opposuisset se cum suis fautoribus (welchen ?) 
manifeste, nos collecto exerceitu cum non modico rerum nostrarum dispendio 
terram suam hostiliter ingrediendo co@gimus eum, quod a vexatione et 
resistentia patris nostri destitit . ... .. ac obsides dare promiserat super eo, 
licet postmodum causis aliis emergentibus non dederit. Der Grund für das 
legtere fünnte die im Frieden mit dem Papſte 1230 für die Anhänger desjelben 
ausbedungene Amneftie fein. Aber der fehr unbeftimmten Darftellung des 
Königs gegenüber fcheinen die viel genaueren Angaben der Ann. Scheftl. mai., 
M. G. Ss. XVII, 339 den Vorzug zu verdienen: Heinricus rex partes ducis 
circa Danubium cum magno exerecitu invadit, rapinis et incendiis devastat.... 
Pace tandem inter ducem et regem 6. Kal. Sept. facta usque in octavam 
6. Martini, videns ipse dux, se nichil proficere in hoc, quod contra imperium 
arma tulerat, pacem iterato quesivit et impetravit, obsides regi dedit iurans, 
se a regno deinceps non recessurum in fide. Sed res, ut postea patet, nichil 
profuit. Allerdings müßte dann der König, da feine Urkunde für den Abt 
von ©. Gallen vom 18. Aug. (ſ. A. 1) jhon zu Thiengen im Rheinthale 
(mag es das bei Waldshut oder das mweftlih von Freiburg fein) ausgeftellt ift, 
ſelbſt den bairiſchen Kriegsihauplag ſchon vor Abſchluß des Stillftands ver- 
lafjen haben, wie B.-F. 4138a annimmt. Aber das ließe ſich wohl durd die 
Nachricht vom Auftaudhen des Legaten Dtto am Oberrhein (f. u.) erflären. 
Daran aber fann fein Zmeifel fein, daß die Heerfahrt zwifchen den 17. Juni, 
wo der König in Nürnberg, und den 18. Aug., wo er in Thiengen ift, fallen 
muß. Am 5. Sept. fette fi der Herzog aud mit dem Bifchofe von Regens— 
— ihre gegenſeitigen Schädigungen auseinander. Ried, Cod. Ratisp. 
I, 358. — Die Ann. 8. Steph. Frising., M. G. Ss. XII, 56, Ann. Schefil. 
min., ib. XXVII, 343 u. Ann. Wessofont. bei Zeutner II, 29 bieten nicht viel. 
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Mit der Unterwerfung des Baiernherzogs und jener Ablehnung 
Ottos von Braunfhweig und da es offenbar dem Legaten nicht 
elang, einen andern Fürften zur Uebernahme der undanfbaren 
olle eines Gegenkönigs von Papſtes Gnaden willig zu maden, 
ftürzten die Hoffnungen zuſammen, die Gregor auf die politijche 
Thätigfeit des Legaten und auf die durch ihn zu bewirfende Er- 
hebung in Deutjchland gegen den Kaijer gejegt hatte. War der 
Legat doch nicht einmal im Stande, unter den Bifchöfen und der 
übrigen Geiftlichfeit eine Partei zufammen zu bringen, die rückhalts— 
[08 die Sache des Papſtes zu der ihrigen gemadt hätte Im 
Gegentheile: dieje Kreije jahen theil® in dem von Gregor Friedrich 
gegenüber beliebten Verfahren eine Schädigung der Chriftenheit 
überhaupt '), theils aber waren fie auch mit feiner Begünftigung 
der neuen Orden und ebenfo mit den Reformen höchft unzufrieden, 
die der Legat bei ihnen felbit und zwar eben im Sinne dieſer 
Drden vornehmen jollte?). Wenn die Bettelmöndhe, die ſich auch 
in Deutjchland die Verkündigung der päpftlichen Sentenzen gegen 
den Kaiſer angelegen fein ließen ?), dafür vom Bolfe mit Schmähungen 
und Spottgedihten verfolgt wurden, dürften daran auch noch andere 
Biſchöfe ihre geheime Freude gehabt haben außer dem Bifchofe von 
Worms, dem der Papſt die Duldung ſolchen Unfugs aufs ernftlichite 
verwies*). Soweit ging die Unzufriedenheit der Bijchöfe mit der 
Politik des Papftes nun allerdings nicht, daß fie die Beziehungen 
zu ihm oder feinem Vertreter abgebrochen hätten, aber fie haben fie 
möglichit ag ar wie die überrafchend geringe Zahl der auf 
Deutjchland bezüglichen Erlafje des Papſtes aus diefem Jahre zeigt, 
und fie haben ihrem gejchäftlichen Verfehre mit ihm, von ganz 
verfchwindenden Ausnahmen abgefehen, jedenfall3 feinen Einfluß 
auf ihr politifches Verhalten eingeräumt. Der über die Anhänger 
des Kaijerd ausgeſprochene Bann hielt fie nicht ab, mit dem Sohne 
defjelben im Verkehr zu bleiben: am Hofe König Heinrichs finden 
wir in verfchiedenen Monaten des Jahres 1229 den Erzbifchof 


Aus der allgemein gehaltenen Erzählung der Heerfahrt in der bairijchen Fort- 
fegung der Kaiferhronif V. 637 ff., Deutjche Chron. I, 1 ©. 406 iſt nur zu 
bemerfen, was fie über die Sühne jagt: Ain suone mit buoze dä ergie. | der 
chünec den herzogen enphie | und gar im sine hulde | umb alle vorder 
schulde. Sit unter Buße Erfat der Kriegskoſten zu verftehen? 

1) Einige aus der Geiftlichfeit, allerdings wohl mehr der niederen, her—⸗ 
rührende Urtheile werden gegen Ende diejed Kapitels angeführt werden. 

2) Conr. de Fab. “ 182 faßt am Ende der Legation Dtto8 fein Urtbeil 
über ihn zufammen: Disposuerat namque Alemanniam, datis quibusdam 
edictis, spoliare. ..... Visitatores eciam per diversas missos ecclesias .... 
cohibuit (nämlid der Abt von S. Gallen), ne ad monasterium venientes suos 
perturbarent fratres. Audivit enim, qualiter in nobili ecclesia Augiensi 
processerant etquemadmodum fratres ipsius perturbaverant monasterii. Deutlid) 
tritt die Oppofition gegen den Legaten bei Gelegenheit der jpäteren Synoden 
zu Mainz und Wirzburg hervor. 

8) Chron. reg. Col. p. 260: papa.... mandat imp. excommunicatum 
denuntiari, missis nunciis et maxime Predicatoribus ad id exequendum. 

4) 1229 Sept. 3. W., Acta I, 495. B.-F.-W. 6784. 
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Sigfrid I. von Mainz, die Bifchöfe Hermann von Wirzburg, 
Heinrih von Worms, Berenger von Speier, Siboto von Augsburg, 
Heinrih II. von Eichftädt und Eigfrid von Regensburg, außerdem 
hochangejehene Aebte und Pröpfte. In Wirklichkeit wird die Zahl 
der geiftlihen Bejucher des Königshofs eine viel größere geweſen 
fein, als fie fih aus den fpärlich erhalten Urkunden ergiebt. Alles 
in Allem fönnen wir behaupten, daß die Reichsgeiftlichkeit ſich ein- 
fah um die gegen das Kaiferhaus gerichteten Sentenzen des Papites 
nicht befümmerte, zum Theile jogar ihnen offen entgegen handelte. 
Der Abt von ©. Gallen, Konrad von Bußnang, war nach der 
Entfernung des Herzogs von Baiern von der Regierung der vor: 
nehmſte Rath des Königs geworden und ijt mit ihm, wie wir jahen, 
gegen den Herzog ins Feld gezogen!). Der am 24. Mai zum 
Biſchofe von Lüttich erwählte Dompropft Johann nahm feinen 
Anftand, fih von dem gebannten Könige belehnen zu laſſen?). Bon 
dem Erzbiſchofe Dietrih von Trier jagt fein Biograph, daß er 
großen Einfluß beim Könige gehabt habe, und Friedrich belobte 
ihn nachher dafür, daß er nicht nur für feine Perjon allen Ver: 
lodungen zum Abfall widerftanden, ſondern aud Andere zu gleichem 
Verhalten beftimmt habe?). Die beiden Kirchenfürften aus dem Haufe 
Andechs, Patriarch — von Aquileja und ſein Bruder, der 
Biſchof Ekbert von Bamberg, wagten ſogar ihrem Schwager, dem 
Könige Andreas von Ungarn, geradezu abzurathen, dem Papſte die 
gegen Friedrich erbetene Hülfe zu gewähren“). Soweit mögen zwar 
nicht viele von ihren Standesgenoſſen gegangen ſein; aber auf der 
andern Seite erſcheinen diejenigen, die mehr oder minder offen die 
Sache des Papſtes zu der ihrigen machten, nur als auffällige Aus— 


’) Conr. de Fab. p. 180: Vocatus igitur a. d. rege ad curiam, ut in aula 
secum maneret rogatus, iuramento fidelitatem spopondit et frequenciam in 
consiliis regni habuit. Conscriptus igitur inter primos palacii, talem se in 
subtilitate a ge consiliorum, que in curia * emerserant, 
exhibuit etc. Ueber feine Theilnahme am Feldzuge ſ. o. ©. 719. 1. 

2) Hatte ich früher in der Geſch. K. Friedr. II. (1863) I, 320 den Bijchof 
von Lüttih ald Anhänger des Papftes bezeichnet, jo ilt das irrig. Der 
Bifhof Hugo N. von Pierrepont war zur Zeit, alö der Legat im Lande er- 
fhien, ſchon fchwer krank und ftarb am 12. April 1229. Albricus p. 923. 
Als fein Nachfolger wurde am 24. Mai (Aegid. Aureaevall., M. G. Ss. XXV, 123) 
fein Neffe, der Domprobft Johann, erwählt, diefer aber ließ fih am 13. Dez. 
vom Könige belehnen, ſ. W., Acta II, 63, obwohl derjelbe doch gewiß als 
fautor feine® Vaters, alſo als gebannt zu betradten war. Nahm Johann 
den Legaten im Febr. 1230 bei ſich auf, f. B.-F.-W. 10099a, fo war ja deſſen 
politiſche Thätigfeit feit dem Beginne der Fyriedensverhandlungen zwiſchen 
Papft und Kaifer beendet. — Beiläufig, Johann ließ fich erft nad) der In— 
veftitur, nämlich 1230 März 8., zum Biſchofe weihen. Albr. p. 926. 

8) Gesta Trevir., M. G. Ss. XXIV, 400: magnus fuit apud regem. Bal. 
Friedrich II. 1231 Febr. 3. Böhmer, Acta p. 262 B.-F. 1844: licet tibi fuerit 
non modica persuasione suggestum, ut adversus honorem nostrum vires 
assumeres ...., tu tamen .... huius modi suggestionibus nullo modo 
adquiescens, sed eis potius cum debito fidelitatis obsequio te opponens etc. 
: d ag Gregor 1229 Juni 20. Epist. pont. I, 311. B.-F.-W. 6771, j. aud) 
oben ©. 59. 
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nahmen innerhalb des deutichen Episfopats: der Biſchof von Straß— 
burg, der förmlich Verbündeter des Papites geworden war, und 
vielleicht die Bilchöfe von Meg und Verdun, wenn wir nämlich 
auf ihre politiihe Stellung daraus jchließen dürfen, daß fie im 
Streite mit den Bürgern ihrer Städte fi in diefem Jahre einer 
beſonders nachdrücklichen Unterftügung von Seiten des Papites zu 
erfreuen hatten, und daß dies gerade deshalb geſchah, weil König 
Heinrich umgekehrt Partei für die Bürger genommen habe). Aug 
diefem Grunde iſt auch anzunehmen, daß jene Bijchöfe ſich unbe- 
denflih den Gegnern des Königs zugejellten und dem Xegaten 
hülfreich gewejen jein werden, als er, des langen Wartens in 
Valenciennes müde, endlich im Sommer von dort, dem Verbote des 
Königs trogend, nach DOberdeutichland ging ?). 


Was er dort wollte, ift nicht fchwer zu jagen. Da an eine 
Bereifung de3 Landes etwa zum Zwecke der ihm aufgetragenen 
Kirchenvilitation unter den damaligen Verhältniffen natürlich nicht 
zu denken war, fanı er faum etwas anderes beabjichtigt haben, als 
zu dem Herzoge von Baiern zu gelangen und ihm mit jeiner geiſt— 
lihen Autorität in dem Kampfe gegen das Königthum zur Seite 
zu ſtehen. Er fam zu jpät: ſchon war Baiern von den königlichen 
Truppen überfluthet, die Reife dorthin mitten durch das ſtaufiſche 
Schwaben auch wohl zu gefährlich, und jo entjchloß jich der Legat, 
vorläufig in Straßburg zu bleiben, von wo aus fi) die Agitation 
im Innern des Reichs, wenn überhaupt durch diejes Mittel noch 
etwas zu erreichen jein jollte, jedenfalls vortheilhafter betreiben ließ 
al3 aus irgend einem belgijchen Grenzorte und obendrein in ver- 
hältnigmäßiger Sicherheit ?). | 


1) B.-F.-W. 6792—6796. 

2) Wie lange der Legat in VBalenciennes geblieben war, ift unbefannt, 
aber aud, ob er diefe Stadt mit einem anderen Aufenthaltsorte vertaufcht 
hat. Eine Urfunde von ihm für Waulsort Mai 5. B.-F.-W. 10095 entbehrt 
leider der Orts- und Jahresbezeihnung; fie ift gewiß in Belgien ausgeftellt, 
aber ihre Einreihung zu 1230 wäre ebenfo gut möglich, wie die zu 1229 
Seinen Weg nad Oberdeutichland dürfte Dtto über Verdun und Meb ge— 
nommen haben, deren bifchöfliche Landesherren als Anhänger des Papftes zu 
— ſind; über dieſe Städte ging er nachher auch wieder nach Belgien 
zurüd. 

2) Heinrich VII. jagt in feiner Rechtfertigung 1234 Sept. 2. von dem 
Aufenthalte des Legaten in Straßburg: qui, ut dictum est, Alemanniam in- 
traverat ad impedimentum et humiliationem imperatorie maiestatis. Chron. 
Ebersheim., M. G. Ss. XXIII, 452: Qui ob metum regis ad singulas dioceses 
declinare formidans, quippe quia controversia movebatur inter papam et 
imperatorem, in Argentinam, in qua defendi poterat, est receptus. Auch der 
dur die Königlichen bedrohte Abt von Ebersheim (f. o. S. 63 X. 3) hatte 
fih dorthin geflüchtet. Daß der Aufenthalt Dtto8 in Straßburg länger 
dauerte, läßt daS im Chron. Ebersh. fee erfennen: Deferuntur autem 
illuc ei quelibet huius terre negotia discutienda, fo daß die Einfchließung 
der Stadt durdy die Königlichen feine abfolute gewejen fein fann. Eine Ur- 
funde des Legaten für S. Thomas a. d. Kyll ift aus Straßburg Aug. 18. 
batirt, f. W., Acta I, 494. B.-F.-W. 10096, woraus zu fließen ift, daß er 
wohl jhon vor einigen Wochen dort eingetroffen war. 


Der Legat Otto in Straßburg. 75 


Der Handelsverfehr der Stadt!) war allerdings jchon vorher 
auf Befehl des Königs, der ihr und ihrem Bifchofe noch wegen der 
Niederlage feiner Freunde bei Blodelsheim grollte?) und auch von 
ihrer Verbindung mit dem Papſte Kunde hatte?), auf allen Seiten 
abgejchnitten worden und die Bürger jahen ſich dadurch fo ge- 
ſchädigt, daß fie ihre Unterwerfung anboten, wahrjcheinlich aber 
unter jolchen Bedingungen, daß der König fie nicht annehmen 
mochte“). Als nun gar Bifchof Berthold die päpftlichen Sentenzen 
gegen ihn und feinen Faijerlihen Vater verfündigte?), war König 
Heinrichs Antwort eine neue Verwüſtung der bifchöflichen Befigungen 
durch die Bejiegten des vorigen Jahres, die Grafen von Pfirt und 
die elſäſſiſchen Reichsitädte®), und als er während des bairijchen 
Feldzugs hörte, daß fein gefährlichiter Widerfacher, eben der päpit- 
liche Legat, in der rebelliichen Bifchofsitadt Aufnahme gefunden und 
die Dberleitung an fich genommen habe, da fcheint das gerade der 
Grund gewefen zu fein, weshalb er auf die Bitte des Baiernherzogs 
um Waffenitillitand En) und fich ſelbſt, noch bevor derjelbe ab- 
gejchloffen war, an den Oberrhein begab. Es wird im September 
gewejen fein, al3 der König mit einem neuen Aufgebote perfönlich 
vor Straßburg erfhhien?) und die Einjchließung jo vervollitändigte, 


1) Auch die Straßburg betreffenden Vorgänge find in hohem Grade un- 
deutlih. Keine Duelle erzählt jie im Zufammenhange, jede giebt nur einzelne 
Züge, die ſich zwar nicht widersprechen, aber auch faum ergänzen. Da außerdem 
genauere Zeitangaben gänzlich fehlen, bin ich weit davon entfernt, meine Dar— 
ftellung des Verlaufs für mehr als eine Möglichkeit zu halten, daß er fo ge- 
wejen ſein fann. 

2) Ann. Marbac., M. G. Ss. XVII, 175: cum etiam regis indignatio 
super hoc accensa fuisset etc. Chron. Ebersh. l. c.: Rex comperta suorum 
destitutione etc. gl. Bd. I, 515. 

3) S. o. ©. 749. 3. 

*#) Conr. de Fab. l. e.: Fuit interim civitas Argentina extra principis 
graciam, consenciente suo pontifice. Unde rex permotus omnia ipsis ob- 
cluserat itinera Reno mari terraque, dampnumque maximum in mercibus 
vendendis et emendis accipiebant. Volentes igitur regis impetrare graciam, 
non concesso eis loco, cardinalem intra civitatem receperunt sibique in 
omnibus obedire temptavere. Auf dieje erfte Einfchließung, an der der König 
nicht perjönlich betheiligt war, fcheint ſich auch Chron. Ebersh. zu beziehen: 
Rex comperta suorum destitutione (bei Blodelöheim) se pro valetudine contra 
civitatem Argent. instaurat obsidione. 

5) Das consenciente suo pontifice in X. 4 angeführten Stelle des 
Conr. de Fab. bezieht fi) auf den Zweck der Sendung des Legaten, qui 
excommunicationem imperatoris manifestaret etc. Es wäre auch wunderbar, 
wenn Berthold die Erfommunifation nicht verfündigt haben follte, er, der vom 
Bapfte noch befonders bevollmäcdhtigt war, fie gegen feine Widerfacher zu ge— 
brauchen, und zu dieſen gehörte aud) der König. 

%) Ann. Marbac. |. c.: (Pfirritenses et civitates regis) augmentato post- 
modum (nad) Blodeläheim) exercitu, sequenti videlicet anno (1229) villas 
episcopi plurimas incendio concremantes depopulati sunt. 

Fein VD. in feiner Rechtfertigung 1234: Reversi de Bawaria cum 
triumpho, alium collegimus exercitum ad obsidendum apud Argentinam 
dietum cardinalem. Das geihah nad) Aug. 18., wo er auf dem Wege von 
Baiern gegen Straßburg in Thiengen war (j. o. S. 71 X. 3), und vor Oft. 23., 
wo er nad Abſchluß der Belagerung in Heberlingen urfundete B.-F. 4139, und 
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daß der Legat nicht mehr aus der Stadt entweichen fonnte, was 
er ſonſt gern gethan hätte!). 

Aber bezwungen wurde die Stadt nit. Der König hat viel- 
mehr fein Heer bald wieder entlaffen, wie er jelbit erzählt, auf 
Andringen und Rath vieler Fürften?), und wir fönnen uns ganz 
gut vorftellen, wie das gefommen jein mag. Um eben diefe Zeit 
nämlich verbreitete fih auch in Deutjchland die Nachricht von Der 
Rückkehr des Kaiſers aus dem heiligen Lande, vielleiht auch ſchon 
die von feinen erjten Erfolgen, und fie erfüllte jeine Freunde mit 
Zuverfiht und Freude, jeine Gegner aber mit Bejorgniß?). Bei 
den Fürften aber, die bei aller Mißbilligung des päpitlichen Ver— 
fahren? mit wenigen Ausnahmen doch nicht geradezu für den Kaifer 
hatten eintreten mögen, jondern nur darauf bedacht waren, ohne 
fonderlichen Anftoß nach der einen oder der anderen Seite hin durch- 
zufommen, wird jene Nachricht vor Allem den Wunſch gezeitigt 
haben, daß e3 nun bald zum Frieden komme und ihre VBerlegenheit 
damit ein Ende nehme. Konnte e8 nun dem Frieden dienlich fein, 
wenn SHeinrid das doch auch für den Papſt in Waffen ftehende 
Straßburg bezwang und mit dem Biſchof der Stadt etwa auch den 
Stellvertreter de3 Papſtes zu jeinem Gefangenen mahte? Der 
Legat jeinerjeit3 mußte fi inzwifchen überzeugt haben, daß Die 
ftaufiijhe Dynaftie in Deutjchland nicht zu Falle zu bringen jei, 
und daß es für ihn überdies fein anderes Mittel gab, fich aus feiner 
augenblidlihen Gefahr zu retten, als einen friedlichen Vergleich ; 
da fann man fich wohl denken, daß er begierig zugriff, als die fürft- 
lihe Vermittlung Ausfiht auf einen jolchen eröffnete. Es fcheint 
ein Abfommen in der Art getroffen worden zu fein, daß der Legat 
unter der Hand auf jede weitere Verfolgung feiner politifchen Auf— 
träge verzichtete, wogegen ihm der . aus Straßburg und auch 
die Bereifung des Neihs für feine kirchlichen Zwecke geftattet 
wurde *). Dem Bijchofe von Straßburg aber, feinen Dienftmannen 


zwar wohl dem erjten Datum näher als dem zweiten. Die früher von mir 
aus einer unbelegten Nachricht bei Builliman aufgenommene Niederlage des 
Königs am 1. Sept. durch die Biſchöflichen läßt fih nicht aufrecht halten, 
ſ. Meyer v. Knonau, S. Gall. Gefhichtsquellen IV, 242. Conr. de Fab. nennt 
den Schultheißen von Hagenau als einen, der den Köni gegen die Straß» 
burger gehetzt habe; ich weiß nicht, ob er den Schultheihen ernber meint, 
der 1227 Nov. 12. beim Könige gewefen war B.-F. 4089, oder den nacdhmaligen 
viel befannteren Wölflin. 

1) Conr. de Fab.: Rex itaque cardinalem illum cum haberet suspectum, 
omnia sibi de civitate exire volenti obcluserat itinera. 

2) Verumtamen ad instantiam et consilium multorum principum, videlicet 
archiepiscoporum et episcoporum et etiam magnatum imperii solvimus exer- 
citum nostrum et dimisimus, (2üde: postpositis nostris?) laboribus et expensis. 
Zu beachten ift, daß Heinrich dies einem Fürften ſelbſt zu feiner Rechtfertigung 
vorhält, fo daß jchon deshalb das Dazmwijchentreten der Fürften ald Thatſache 
anzuſehen ift. 

3, Conr. de Fabaria |. c. 

+) Conr. de Fab. erwähnt weder die Entlaffung des gegen Straßbur 
im Felde ftehenden Heeres noch die fürftlihe Vermittlung, fondern fährt ns 
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und Bürgern wird dur die Vermittlung der Fürften, ähnlich wie 
dem Herzoge von Baiern, fürs erjte ein Waffenftiljtand bewilligt 
worden jein; denn obwohl der König jetzt aus der Nachbarſchaft 
der Stadt abzog !), iſt es doch erſt im folgenden Jahre, als Papſt 
und Kaifer felbft jchon über den Frieden unter fich verhandelten, 
auf Fürſprache des Abts von ©. Gallen, der dafür von den Bürgern 
ein reiche Geldgefchenf erhielt, und gegen beträchtliche Dablungen 
an den König jelbit zu ihrer vollen Ausjöhnung mit ihm gefommen ?). 
Troßdem fo auch auf diefem Kriegsichauplage wieder Ruhe eintrat, 
hatte das Land nachträglich noch viel von Räubergejindel zu leiden, 
da3 durch die mehrjährigen Fehden ins Eljaß gelodt worden war?). 


Wie anders hätten fich die Gejchide der Welt geftaltet, obgleich 
ihwerli zum Befjern, wenn es dem Papite gelungen wäre, in 
Deutichland einen ihm genehmen König aufzuftellen und eine kräftige 
Oppolition gegen das jtaufiihe Haus zu jammeln, während jeine 
Truppen im Bündniffe mit den Lombarden auch das Königreich 
Sicilien diefem Haufe entriffen! Aber die Monardie hat gleich- 
zeitig in Deutfchland und im Süden, wo Kaijer Friedrich II. da— 
mals die Söldner des Papites aus dem faſt jchon verlorenen König- 
reiche verjagte, die jchwere ihr von der Kirche bereitete Krifis glücklich 
überjtanden, und zwar, was von Bedeutung für die Zukunft werden 
fonnte, mit ihren eigenen Mitteln und dur die Energie ihrer 
Vertreter, an der es auch der junge König Heinrich nicht hatte 
fehlen lafien. Denn, und nicht oft genug kann darauf hingewieſen 
werden, die Fürften hatten fi) im Allgemeinen nur darauf bedacht 
gezeigt, fich jelbft von dem Konflikte fern zu halten; ja noch mehr: 


der Erzählung von der Wirkung der Botichaft über Friedrichs Heimkehr fort: 
Post discessum cardinalis a civitate Argentina etc., ohne zu fagen, wie fein 
Abzug ermöglicht wurde. Daß der Legat aber mit Bewilligung des Königs 
Stabburg verließ und nun Oberdeutſchland bereijfen durfte, iſt daraus zu 
ichließen, daß er am 19. Dez. in Konftanz urfundete, ſ. Bode, Urkbch. v. 
Goslar I, 488. B.-F.-W. 10097. Bielleiht ift in diefe Zeit auch feine Reform 
der Abtei Reichenau zu fesen, von der Conr. de Fab. p. 182 (f. o. S. 72, X. 2) 
erzählt, wie auch fein Verſuch, S. Gallen mit einer ſolchen zu beglüden. 
1) Er urfundet Dit. 23. in Ueberlingen. B.-F. 4139. 
2) Ann. Marbac. p. 176 zu 1230: Reconciliati sunt rex Heinricus et 
episcopus Argentinensis et pace reddita siluit et quievit terra a tumultu 
bellorum. Ausführlich aber ohne Zeitangaben Conr. de Fab.: Post discessum 
cardinalis a civitate Argentina, pacato aliquantum regis animo, Argentinam 
veniens paci reformande cum — operam, dato argento non modico, 
ipso venerabili mediante abbate (weiter wird erzählt, daß er von den Bürgern 
ro reconciliacione regis 200 Marf erhielt), ipsius recuperaverunt graciam. 
us einer ftäbtifchen Urfunde von 1231 erfehen wir, daß die Straßburger 
pro pecunia, quam Rom. regi Heinrico dedimus, von ihrer Almend hatten 
verfaufen müffen. Straßb. Urkundenbud I, 176. Für den aus der ungefcidten 
Faſſung Konrads hervorgehenden Aufenthalt des Königs in Straßburg ift in 
jeinem Stinerare Raum nur zwiſchen dem Aufenthalte zu Hagenau 1230 
Febr. 15. und dem zu Ulm März 17. B.-F. 4145. 4147. Der Kaifer gewährte 
er am des Friedens mit dem Papfte 1230 Aug. 28. Amneſtie. 


3) Ann. Marbac. p. 176. 
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ftatt die Krone, wie es ihre Pflicht gewejen wäre, nachhaltig zu 
unterftügen, haben fie dieje durch ihr Dazmwijchentreten eher an Der 
Ausnügung ihrer Erfolge verhindert. So war es in Bezug auf 
den Bifchof von Straßburg geſchehen und mwahrjcheinlich ebenfo 
vorher auch zu Gunjten des Herzogs von Baiern. Die deutlich 
hervortretende Abneigung der ang gegen eine entjchiedene Partei— 
nahme und ihr Standesinterefje, welches ihnen nicht erlaubte, einen 
Genofjen der gerechten Sache des fiegreihen Königthums preiszu- 
geben, trafen zufammen, um ihr eigenthümliches Verhalten gegen die 
Krone zu bewirken. Es mag Elug gemwejen fein, putriotifh vom 
Standpunfte des Reichs war e3 gewiß nicht. 


Die natürlihe nationale Empfindung fam jedenfalls viel 
weniger bei den Fürften zum Ausdrude al3 in denjenigen Kreiſen, 
bei denen fie nicht durch allerlei politiihe Rüdfichten beeinträchtigt 
ward, bei der niederen Geiftlichfeit, den Bürgerfchaften befonders 
der Reichsftädte und der Reichsdienſtmannſchaft. Wie fcharfe Ur- 
theile find damals von der erjteren über das Verfahren des Papſtes 
gefällt worden! „Es wird dem Chriftenvolfe jchaden bis an den 
jüngiten Tag“ jagt der Wormfer Annalift in Bezug auf die päpftliche 
Kriegführung in Unteritalien, durch die das heilige Zand beein- 
trächtigt wurde, und der Urfperger Chronift bezeichnet den Angriff 
des Papſtes auf das Land des im Dienjte Chrijti abwefenden Kaijers 
und feine Zurüdweijung der Kreuzfahrer als verabjcheuenswerth 
und al3 ein trauriges Anzeichen des Niedergangs der Kirhe!). In 
©. Emmeram zu Regensburg klagte man, daß die ganze Klerijei 
dem Hohne und der Verfolgung von Seiten der Laien preisgegeben 
fei, weil das Haupt felbjt franf ſei und in Verftodung beharre?). 
Ein Magifter, Marquard von Ried, mußte in diefer Kampfeszeit 
von dem Bifchofe Gebhard von Paſſau deshalb gebannt werden, 
weil er den Papſt jogar einen Häretifer genannt hatte?). Es ift 
derjelbe Geiftliche, der umgefehrt auf den Kaijer ein Lobgedicht 
verfaßte, in dem er ihn, der Jerufalem „ohne Unterftügung, viel- 
mehr angefeindet“ wiedergewann, mit Jeſus vergleicht, weil beide 
in Serufalem gelitten, aber auch mit Verherrlihung gekrönt worden 
feien*). Daß die Dienftmannen de3 Reichs fich durch den päpftlichen 
Bann in feiner Weife an der Erfüllung ihrer Pflichten gegen den 
König beirren ließen, verjteht ſich von ſelbſt und wird durch ihr 
häufiges Vorkommen in feiner Umgebung bezeugt, und was die 
Städte betrifft, jo it für ihre Stellung die Thatjache, daß in dem 
biſchöflichen Worms die mit der Verkündigung des Bannes beauf- 


!) Ann. Wormat. p. 174. Chron. Ursp. p. 383: Quis talia facta recte 
considerans non deploret et detestetur, que indicium videntur et quoddam 
portentum et prodigium ruentis ecclesie. 

2) Notae S. Emmer., Böhmer, Fontes III, 498. 

3) Mon. Boica XXIX, 2. p. 348. 

*) Cont. Scot., M. G. Ss. IX, 624. 625. Marquard war 1240 PBropft des 
Kollegiatftifts Matſee. Duellen u. Erört. 5. bair. Geſch. V, 71. 73. 
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tragten Bettelmönche mit Hohn und Spott verfolgt wurden !), faft 
noch bezeichnender als die Theilnahme der elſäſſiſchen Reichsftädte 
an der Bekämpfung von Straßburg oder in anderer Beziehung die 
Handhabung des Königsſchutzes über die Abtei Eberbach, welche 
Heinrih VII. dem getreuen Oppenheim auftrug?). E3 find freilich 
nur vereinzelte Streiflichter, die hie und da die Stimmung dieſer 
Kreife beleuchten, aber eine entgegengejegte tritt doch nirgends zu 
Tage, jo daß die Verallgemeinerung jener Züge nicht unberechtigt 
jein dürfte. | 
Der durchſchnittlichen Auffaffung des gewöhnlichen Deutjchen 

über das augenblidlihe Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und den 
Bapfte gab der unter dem Namen Freidank dichtende Schwabe 
treffenden Ausdrud, indem er unter voller Anerkennung der päpft- 
lihen Gewalt zu binden und zu löjen doc die Meinung vertritt, 
daß fein Bann vor Gott weiter reiche als die Schuld des Menfchen, 
und die Schuld des Kaiſers betrachtete er als durch deſſen erfolg- 
reihen Kreuzzug gefühnt, mithin die Aufrechthaltung des Banns 
als ein ſchweres Unredt: 

„Der Bann, der hat Kräfte nicht, 

Der durch Feindichaft geihicht; 

Der dem Glauben Schaden thut, 

Der Bann wird nimmer gut.“ 


Als nun gar die durch Friedrich der chriftlichen Verehrung 
zurüdgegebenen heiligen Stätten mit dem Interdikte belegt wurden, 
da ruft der Dichter aus: 

„Bott, Herr, wo foll man Dich Ioben, 
Seit die Stadt verbannet ift, 
Darinnen Du, Herr Jeſus Chrift, 
Wurdeft gemartert und begraben?“ 


Endlich gegenüber den Berfuchen des Papſtes, die Unterthanen 
des Kaiſers durch Zwang aufzumwiegeln, fommt der gute Schwabe 
zu dem faft fegerifchen Sage: Gehorfam jei löblih, fo lange der 
Meiſter recht thue; wolle der Meilter jedoch Jemand zwingen, 
Gottes Gebot hintan zu fegen und Unrecht zu thun, jo ſolle man 
den Meifter verlaffen und dem beiftehen, auf deſſen Seite das Recht 
jei?). So mag au die große Mehrzahl der Deutjchen gedacht, 
aus ſolchen nur zu natürlichen Empfindungen heraus fih auf die 
Seite des Kaifers und feines Sohns geftellt und eben deshalb allen 
Verlodungen zum Abfalle widerftanden haben. Wenn aber der ge: 
wöhnliche Mann durch das, was ihm an dem Verfahren des Papſtes 
anitößig jchien, einmal dazu gebracht war, über defjen Berechtigungen 


1) S. 0. &, 72. 

2) B.-F.-W. 11037. Die Bürger erflären darin, daß, sicut mandatum 
a d. rege accepimus, curtes et omnia bona eorum sub regia et nostra susce- 
pimus protectione. 

3) Vridanks Bescheidenheit, herausg. v. W. Grimm ©. 162, 4ff. 14 ff. 
Bol. dazu die Einleitung S. XLV. 
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nachzudenfen, wo war dann die Grenze? Die Vorgänge diejer 
Jahre werden nicht wenig dazu beigetragen haben, daß die der 
römischen Kirche feindlihen Richtungen nun aud in Deutjchland 
ungemeine Berbreitung fanden. 

Man hatte hier alſo doch in breiten Schichten des Volfs ein 
gewiſſes Gefühl dafür, daß es fich in der That um jo große Dinge 
handelte, wie die Unabhängigkeit Deutſchlands von den weltlichen 
Herrſchaftsanſprüchen des Papſtthums, und man jchloß ſich den auf 
die Abwehr ſolcher Anſprüche gerichteten Beftrebungen des König: 
thums um jo milliger an, als mit dem Sturze defjelben zugleich 
allgemeine Anarchie einzureißen drohte. Dauerte doch auch jo jchon 
noh immer die Unruhe und FFriedlofigfeit fort, die fich jeit 
dem Tode des Ffraftvollen Gubernator8 Engelbert faft in allen 
Theilen des Reichs bemerkbar gemacht hatte. Der neue Bijchof 
von Utrecht, Willebrand von Oldenburg, würde gern mit feinen 
friefiijden Unterthanen, die jeinen Vorgänger erjchlagen hatten, in 
Frieden gelebt haben, ſchon um die ihm von jenem hinterlafjenen 
und dur feine Poſtulation noch gewachſenen Schulden jeines 
Bistums bei den drängenden römifchen Gläubigern tilgen zu 
fönnen; doch im SHerbite 1229 jtanden die riefen von Drenthe 
unter Führung des Ritters Rudolf von Koevarden, des Siegers 
von 1227, wieder in Waffen gegen den Bijchof, der weder mit 
Gewalt noh mit Güte irgend etwas gegen fie auszurichten ver: 
mochte!). Der Erzbijchof Heinrich von Köln, Engelberts3 Nachfolger, 
hatte e8 aus Anlaß der Ermordung dejjelben noch immer mit dem 
Grafen Dtto von Tedelnburg zu thun, der von ihm als Beſchützer 
der Mordgejellen befämpft wurde, und außerdem mit dem limbur- 
giſchen Haufe, das dem Erzitifte die bergifche Hinterlaſſenſchaft 
Engelbert3 bejtritt?). Am Mittelrheine muß es ebenfall3 böfe aus- 
gejehen haben; denn ein Echriftiteller Elagt, daß nach der Exkom— 
munifation des Kaiſers alle möglichen Uebel über das Land am 
Rheine von Speier bis Köln und ganz befonders über die Kirche 
von Mainz hereingebrocdhen jeien?). Die Bürger von Oppenheim 
haben eben deshalb in diefem Jahre ihre Stadt mit Mauer und 
Graben umzogen*). Bon den Kämpfen in Niederjachfen, die fich 
an die braunſchweigiſche Erbfolge anfnüpften, ift Schon gefprochen 
worden, und in Franken dauerte die verheerende Doppelfehde fort, 
die Biſchof Hermann von Wirzburg einerjeit3 mit dem durch den 
Biſchof von Bamberg unterjtügten Grafen Pozzo von Henneberg 
und andrerjeit3 mit dem Grafen Rupert vor Kaftel zu führen hatte. 
Sie nahm jogar noch größere Ausdehnung an, al3 Hermann am 


I) Gesta episc. Traiect., M. G. Ss. XXIII, 419. Bgl. Bd. I, 511. 

2) Ficker, Engelbert d. Heil. S. 189. 191. 194 ff. 

8) Christiani chron. Mogunt., Jaff& III, 697. 

+) Roffel, Urkundenbuch d. Abtei Eberbach I, 268. B.-F.-W. 11037. Die 
Mönde von Eberbad, die vom Könige unter den Schuß Oppenheims geftellt 
waren (j. o. ©. 79), gaben zum Mauerbau einen Beitrag ob reverentiam 
domini nostri F. Rom. imp. et filii eius d. Heinrici regis. 
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— die Grafen von Oettingen auf ſeine Seite herüberzuziehen 
wußte). 

Ebenſo ging es in den weſtlichen Grenzgebieten des Reichs in 
hohem Grade unruhig zu. Als nämlich 1229 mit dem unmündigen 
Grafen Heinrih von Namur, dem auf dem Reichstage zu Aachen 
im Jahre 1227 gegen den Grafen Ferrand von Flandern Namur 
zugefprochen worden war ?), der Mannjtamm der Courtenay erlofch, 
trat Ferrand wieder mit feinen Anſprüchen hervor und erreichte 
wenigitens jo viel, daß König Heinrich ihm die Belehnung ertheilte, 
allerdings unter Vorbehalt reichsgerichtlicher Prüfung anderer An— 
jprüche?). Aber da Ferrand augenblidlih durd eine Fehde mit 
dem Grafen von Boulogne und anderen Baronen der franzöfifchen 
Nachbarſchaft bejchäftigt war*), Fam ihm die Schweiter des Ver— 
ftorbenen, Margarethe, Gemahlin de3 Grafen Heinrich von Vianden, 
zuvor und nahm unter der unzutreffenden Behauptung, die gejeß- 
lihe Erbin dieſes gefürjteten Reichslehens zu jein, von der Mark— 
grafichaft bis auf wenige Plätze Beſitz, auf die Ferrand ſchon feine 
Hand gelegt hatte’). est jah fich diefer nach Bundesgenofjen um 
und fand fie. Denn eben damals hatte fih Graf Theobald IV. 
von Champagne mit feinem langjährigen Freunde und Helfer, dem 
Grafen Heinrih von Bar, überworfen, weil derjelbe dem Erzbifchofe 
Robert von Lyon, der auf einer Reife dur die Champagne ge- 
fangen worden war, anjcheinend gegen Theobalds Willen zur Frei— 
heit verholfen hatte. Beide rüjteten: Theobald verbündete fich mit 
dem Herzoge Matthäus von Lothringen, und ihnen ſchloß fih auch 
Ferrand von Flandern an, weil die meijten nordfranzöfiihen Barone 
und gerade diejenigen, mit denen er verfeindet war, für den Grafen 
von Bar eintraten. Auch die Brienne famen jet wieder mit ihren 
Anſprüchen auf die Champagne zum Vorſchein. Dem Eingreifen 
der franzöfiichen Regierung gelang e3 zwar, den Ausbruch der Feind: 
jeligfeiten eine Zeit lang durch wiederholte Stillftände hinzuhalten; 
am Ende des Jahres 1229 jedody war die Fehde in vollem Gange. 
Hören wir, daß die Bürger von Meb bei derjelben dem Herzoge 
von Lothringen halfen, jo dürfen wir daraus fchließen, daß ibr 
Bifchof, mit dem fie ſchon längſt im Streite lagen, ſeinerſeits fich 
mit den Gegnern des Herzogs verbündet haben wird‘), und mwahr- 


1) S. Bd. I, 516. Mon. Boica XXVII, 226. B.-F.-W. 11047. Henner, 
Bifchof Hermann I. v. Lobdeburg ©. 31. 

2) ©. Bd. I, 501. 

3) König Heinrichs Anzeige an die Inſaſſen der Graffhaft 1229 Juni 3. 
H.-B. III, 398. B.-F. 4135: recognoscentes F. comiti comitatum Namur. in feudo 
contulisse.. Die Belehnung dürfte brieflich geichehen fein. 

4) Wilhelmi chron. Andrense, M. G. Ss. XXIV, 769. 

6) Albricus p. 924. 

6) Val. überhaupt über diefe Dinge Albricus P- 924. 926 und die Ber- 
briefungen des Herzogs für Theobald 1229 Juni 11. und Theobalds für den 
Herzog Dt. 22. B.-F.-W. 11046. 11050. Nach lekterer war ſchon im Dftober 

Jahrb. d. diſch. Geih. — Wintelmann, Friedrich IL., 2. Bb. 6 
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ſcheinlich ebenſo der Bifchof von Verdun, der ſich ſchon früher der 
Hülfe des Grafen von Bar gegen feine Stadt bedient hatte). Alle 
Regierenden zu beiden Seiten der Grenze, vom Meere bis zu den 
Quellen der Maas und der Moſel, jchieden fich jo in zwei feindliche 
Lager, und zwar ohne daß die Parteinahme für den Kaifer oder 
den Bapft auf die Scheidung felbit jonderlichen Einfluß geübt hätte. 

Wie viele Fehden mögen damals fonft noch im Reiche geführt 
worden fein, von denen wir nur deshalb nichts willen, weil die 
Meberlieferung gerade über dieſe Fritifchen Jahre befonders dürftig 
it. Hatte Schon im Jahre 1228 der Ehronift von Ebersheim im 
Hinblide auf die im Elſaß herrichende Zerrüttung mit den biblifchen 
Morten geklagt: „Wehe dem Lande, dejjen König ein Kind ijt,“ jo 
wendet der Annalift von Sceftlarn auf die geiteigerte Anarchie 
des Sahres 1229 den anderen Spruch an: „Sn diefer Zeit war 
fein König in Israel, und jeder that, was ihm recht jchien.“ Da: 
rum wäre es aber doc ungerecht, auf jolche durch ſchlimme Er- 
lebniffje am eigenen Leibe veranlaßten Bemerkungen Einzelner hin 
den König perjönli und feine Jugend für die unerfreulichen Zu— 
ftände verantwortlich zu machen. Auch gereifteren Herrichern und 
unter günftigeren Verhältniffen iſt bekanntlich die Abftellung des 
Fehdeweſens im Reiche nur jelten und vorübergehend geglüdt, und 
obendrein wird gerade Heinrich VIL., dem es, wie feine Abſchüttelung 
der Vormundschaft und fein Vorgehen gegen Baiern und Straßburg 
eigt, an Energie nicht fehlte, das ehrende Zeugniß gegeben, daß er 
En des Necht3 und Gerichts auf Nahdrüdlichite annahm, wo er 
irgend fonnte?). Er handelte endli auch nach der Entfernung 
Ludwigs von Baiern von der Regierung durchaus nicht nach eigenem 
Ermefjen und trägt deshalb aud nicht allein die VBerantmwortlichkeit 
für das, was geichah und nicht gefchah. Denn wenn er fi in 
diefem erften Jahre feiner Selbjtändigfeit auch nur ausnahmsweiſe 
auf das Urtheil und die Zuftimmung von Fürften berufen kann ?), 
weil diefe entfprechend ihrer Politik der Zurüdhaltung nicht gerade 
zahlreich an jeinem Hofe erjcheinen, jo findet die Mitwirkung derer, 


der Beginn der Fehde für Weihnachten in Ausfiht genommen und nach 
Albr. p. 926 bat jte in der That gleih nad Weihnachten begonnen, nachdem 
auf dem franzöfifhen Reichdtage zu Melun im Dez. (Albr. p. 927) nvch beide 
Theile erfchienen waren. 

1) Bd. I, 494. 

?) Bair. Fortfegung d. Kaiſerchronik V. 634, Deutſche Chroniken I, 1 
©. 406: der rihte also fraislich, | swaz im ze rihtene geschach: | nieman 
näch groezerm gerihte sprach. 

8) Nur bei der Belehnung des Bifhofs Johann von Lüttich 1229 Dez. 13. 
W. Acta II, 63: iuxta sententiam principum et magnatum imperii, während 
aus B.-F. 4143 fih nur der Herzog von Meran als anwefender Fürft nach— 
weifen läßt. In Bezug auf die Betheiligung der Fürften an den Reichs— 
angelegenheiten muß aber, und ebenjo bei den folgenden Bemerkungen, berüd- 
fatigt werden, daß die Zahl der aus 1229 vorliegenden Königsurfunden eine 
ſehr Kleine ift. 
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die da famen, an den Regierungsgefchäften doch in der hergebrachten 
Weiſe ftatt und gelangt verhältnigmäßig häufig auch dadurch zum 
Ausdrude, daß fie feine Urkunden mitbejiegeln!). Außerdem hatte 
der König dauernd jenes Rathskollegium zur Seite?), das zugleich 
mit der Regentſchaft Ludwigs von Baiern in Wirkfamfeit getreten 
war, fish aber allerdings inzwifchen in feiner Zufammenjegun 

wejentlich verändert hatte. Denn nachdem Leopold von Defterrei 

fih freiwillig vom Hofe zurücgezogen hatte, war der weltliche 
Fürftenftand in dem Kollegium gar nicht mehr vertreten und der 
geiftliche nur noch injofern, als nad) dem Tode der Biſchöfe Sigfrid 
von Augsburg und Heinrih I. von Eichitädt, und da der Bilchof 
Hermann von Würzburg jeit dem Anfange des Jahres 1229 dauernd 
dem Königshofe fern blieb?), der durch den König jelbft in den 
Kath berufene Abt von ©. Gallen*) zu vorwaltendem, anjcheinend 
freilich nicht immer günftigem Einflufje?) gelangt war. Traten 
aber augenblidlih die Fürften im königlichen Rathe zurüd, jo wuchs 
naturgemäß in ihm um jo mehr das Gewicht derjenigen Männer, 
die Schon durch ihr Amt mehr oder minder dauernd an den Hof 
gefeffelt waren, des Dompropite® von Konjtanz und Augsburg, 
Heinrih von Tann, der als Protonotar die Leitung der Kanzlei 
batte®), des Truchjeß Eberhard von Waldburg und der Schenken 
Konrad und Eberhard von Winterftetten, neben denen auch noch 


1) B.-F. 4128 durd die Biſchöfe Efbert von Bamberg und Heinrich II. von 
Worms, 4136 dur die Bifchöfe Siboto von Augsburg und Heinrich IL. von 
Eichftädt. Bon diefen Mitfieglern gehört Feiner dem königlichen Rathe an. 

2) E3 wird 1229 allerdings nur zwei Mal ausdrüdlich erwähnt: Aug. 18. 
bei einer Güterfchenfung für den Abt von ©. Gallen B.-F. 4138 de plenitudine 
consilii nostri, und Dez. 13. bei der Belehnung des Biſchofs von Lüttich 
B.-F. 4142 de providentia consilii nostri. Aber der Abt von S. Gallen und 
einige der zum Rathe gehörenden Neichshofbeamten find aud bei anderen 
urfundlichen Handlungen des Königs entweder nachweislich anweſend oder aus 
einem und dem anderen Grunde als anweſend zu denfen. 

3) Er erfcheint hier zulegt 1229 Yan. 17. und dann erft wieder 1230 
Sept. 23. B.-F. 4125. 4167, d. 5. nachdem er mit dem Biſchofe Ekbert von 
Bamberg verföhnt war. Dies und der Umftand, daß in der Zwiſchenzeit feine 
Gegner, nämlich Biſchof Ebert und Graf Rupert von Kaftell wiederholt am 
Hofe find, f. B.-F. 4128. 4137. 4156, führt auf die Bermuthung, daß Hermann 
fich fern hielt, weil der König feinen Gegnern zuneigte. 

4) ©. die betr. Stelle des Conr. de Fabaria oben ©. 73 A. 1. Ueber die 
a en Tommenjegung des Raths und ihre Veränderungen vgl. Bd. J, 


5) Er wußte aus feiner Stellung allerlei Vortheile zu ziehen, f. B.-F. 4132, 
ließ fih vom Könige feinen Zuzug gegen Baiern mit einem Föniglichen Hofe, 
j. B.-F. 4138, und von den Straßburgern feine Vermittlung mit 200 Marf 
bezahlen, f. o. S. 77 4. 2. 

6) Wird er ald Zeuge auch nur zwei Mal bejonderd aufgeführt in 
B.-F. 4133. 4140, fo ift feine längere Anwefenheit am Hofe doch ſchon deshalb 
vorauszufegen, weil die Kanzlei beim Fehlen eines Kanzlerd nicht ganz ohne 
Borftand jein konnte. Als der König aber im Herbite vom Bodenfee nad) 
eg ging, ging der Protonotar niht mit. Er ift Nov. 24. in Konftanz 

euge des Biſchofs Konrad. Ladewig, Reg. ep. Constant. nr. 1411. 
6* 
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andere Reichsdienftmannen aus Schwaben und zwar in ziemlicher 
Anzahl die gewöhnliche Umgebung des Königs zu bilden pflegten '). 
Das ward für die Zukunft von großer Bedeutung: der junge 
Herrſcher gewöhnte fih, in diefen Männern feine wahren Freunde 
zu jehen, während die von den Fürjten während dieſes Fritifchen 
Sahrs beobachtete Zurüdhaltung ebenfo wie ihr gelegentliches 
unbequemes Dazmwijchentreten dazu beitrug, daß er fih ihnen mehr 
und mehr entfremdete. 


1) E3 genügt für diefe auf die Regeften des Königs zu verweijen. 


Fünftes Kapitel. 


Der Breuzzug Raiſer Friedrichs IL, 
1238—1229.) 


- Nah einer dreiwöchentlichen, vom Wetter begünftigten und 
dur feinen Zwiſchenfall geitörten Fahrt längs den Küften der 
ioniſchen Inſeln, des Peloponeſos, dann Kretas, Rhodos und 
Lyciens?) landete der Kaifer am 21. Yuli 1228 in Limiffo, dem 
Haupthafen des Königreichs Cypern?), wo er von vornherein länger 


2) Bon neueren Darftellungen fommen in Betradht: Keftner, Der Kreuzzug 
riedrichs II. Gött. Diff. 1873; Röhricht, Beiträge 3. Gefch. d. Kreuzzüge. 
874. 8b. I, 1—112; v. Löher, Kaifer Friedrichs Kampf um Cypern. Abhandl. 

d. baier. Afad. III. Kl. Bd. XIV Abth. 2 u. befonderd München 1878. 

2) Vgl. das Tagebuch eines Mitfahrenden im Chron. Sic. breve, H.-B. I, 
898 ff. Darnach die Hauptftationen bei B.-F. 1732a ff. 

3) Die Hauptquelle für die Vorgänge auf Eypern ift die in den Gestes 
des Chiprois enthaltene, überaus ausführliche und auf eingehendfter Kenntnif 
berubhende Darftellung des Phelippe de Nevaire (publ. par Raynaud. Geneve 
1887), richtiger Philipp von Novara (vgl. P. Richter in Mitth. d. öfterr. Inſt. 
XII, 255), die allerdings erft fpäter niedergefchrieben ift und unbedingt gegen 
den Kaifer Partei nimmt, die Thatfachen felbft aber treu wiederzugeben jcheint, 
wie die VBergleihung mit den fürzeren, aber leivenfchaftsloferen Darftellungen 
im Chron. Sic. breve p. 400 und in Cont. Guill. Tyr. (Recueil des hist. des 
croisades. Hist. occid. II — von mir für Friedrichs Kreuzzug nad) der Aus- 
gabe bei H.-B. III, 483 ff. citirt) beweift. Bernard le tr&sorier in feiner Fort- 
fegung des Ernoul (publ. par Mas-Latrie) p. 460 ftreift diefe Dinge nur (al3 
Ernoul cont. citirt). Marinus Sanutus bei Bongars, Gesta Dei Il, 212 geht 
für fie mittelbar auf Phil. zurüd, während er für die Ereigniffe in Syrien 
die Cont. Guill. überfegt. — Wenn Löher auch nod nicht das Werf des Phil. 
jelbft Fannte, fo ftand ihm doch Mar. San., dann aber auch der Auszug zur 
Verfügung, den Mas-Latrie, Hist. de l’ile de Chypre und Beugnot, Assises 
de Jerus. aus den jpäteren Compilationen des Amadi und Buftron gegeben 
hatten, fo daß wirklich Wichtiges bei ihm kaum fehlen dürfte. Beherzigens- 
werth ijt, mas er S. 29 über die einfeitige Auffaffung der Thaten Friedrichs 
bei Mas-Latrie fagt. Müller, Der ai ge: auf Eypern, Halle, Diff. 
1890, berührt nad) dem Plane feiner Arbeit Friedrichs Aufenthalt auf der 
Infel nur ganz kurz. 
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zu verweilen beabfichtigt hatte, um etwa noch nachkommende Kreuz- 
fahrer zu erwarten’), wahrjcheinlich aber noch mehr, um gemifje 
Pläne in Bezug auf Eypern zur Ausführung zu bringen. König 
der Inſel war ein elfjähriger Knabe, Heinrich von LZulignan, für 
den dem Namen nad feine Mutter Alis, in Wirklichfeit aber fein 
Oheim Philipp von Ibelin bis an feinen im Sommer 1228 furz 
vor Friedrihs Ankunft erfolgten Tod?) die vormundſchaftliche Re— 
gierung geführt hatte. Von Rechts wegen hätte fie dem Kaiſer 
zugeftanden, da König Amalrich, der Bruder Guido von Lufignan, 
im Sabre 1195 durch eine Gejandtichaft dem Kaifer Heinrih VI. 
als jeinem Lehnsherrn gehuldigt hatte und in deſſen Auftrag 1197 
gekrönt worden war?). Darum war auch von Friedrich II., als 
auf Betrieb der Königinmutter Alis ihr Sohn zum Könige gekrönt 
wurde, jogleih gegen diefe Eigenmädhtigkeit Einjprud erhoben 
worden: der Kaifer nahm, freilich vergeblich, die Bormundjchaft für 
fih in Anſpruch“). Nach dem Tode Philipps von Sbelin war ihm 
dann mit Zuftimmung der Königin, aber wiederum ohne den Kaifer 
zu fragen, jein Bruder Johann, Herr von Beirut und zugleich ein 
berühmter Necht3gelehrter?), in der Regentſchaft gefolgt, während 
allerdings ein Theil der cyprifchen Barone für die Uebernahme der 
Regierung dur den Kaifer war und in diefem Sinne ihm durch 
entgegengejchidte Abgeordnete Anträge machte. Sie wiejen auf die 
reihen Hülfsmittel hin, die Cypern ihm zur Verwendung in Syrien 
zu liefern vermöge: taujend Ritter werde er aus den Einkünften 
der Inſel zu Halten im Stande fein). Wie Fam das feinen 
Wünſchen entgegen! Hatte doch fein Kreuzzug, abgefehen von der 
Befriedigung des Papſtes, Fein anderes Ziel, als die bisher ver- 
zettelten Kräfte der Ehriften des Orients in feiner Hand zuſammen— 
zufaffen und fie jo erit für die Chriftenheit überhaupt und im 
Bejondern für das Königreich Serufalem nugbar zu machen, deffen 
Krone er irug. 

Er war faum in Limiffo angelangt, wo ihn Graf Thomas 
von Acerra und der Marichall Filangieri, feine bisherigen Ber: 
treter im Königreich Serufalem, und die Großwürdenträger deijelben 
mit Baliam von Sidon an der Spitze erwarten?), als er Sbelin, 
der mit dem jungen Könige in Nicofia war, einlud, mit dieſem zu 


1) ©. o. ©. 21 9. 2. 

2) Cont. Guill. Mir p. 482. 

3) Schirrmader II, 173. Toeche, Heinrih VI ©. 391. Winfelmann, 
Phil. v. Schwaben ©. 62. Löher, Kampf um Cypern ©. 4. 

+) Phil. de Nov. p. Friedrich berief fih darnah darauf, que il 
devait par les us d’Alemaigne tenir le bailliage de Chypre. Vgl. Löher 
©. 8ff., auf den ich in Betreff weiterer Einzelheiten, die mir ferner liegen, 
verweife. Honorius III. hatte en 1226 Febr. 17. den König Heinrich 
dem Schute Friedrih8 empfohlen. B.-F.-W. 6626. 

5) Löher ©. 11. 

6) Phil. p. 38. 

?) Cont. Guill. Tyr. p. 483. 63 ift aber ein Jrrthum, daB auch Ibelin 
mit dem Könige dort gemwejen fein fol, j. folg. Anm. 
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ihm zu fommen!). Obwohl von feinen Freunden gewarnt, folgte 
Shelin der Einladung, wurde auch jehr freundlich behandelt, um 
fo mehr, als er auf die Fortjegung der Vormundſchaft ohne weiteres 
verzichtete und nicht3 dagegen hatte, daß der König mit feinen Leuten 
dem Kaiſer huldigte, wie dieſer es verlangte?). Aber Friedrich 
wollte mehr, eine Genugthuung für die bisherige Nichtberücfichtigung 
feiner Rechte: ermuthigt durch den erjten mühelojen Erfolg und, 
wie e3 fcheint, in der Meinung, feiner Herrichaft in diefen Gebieten 
durch Niederwerfung der großen Barone eine ebenfo fejte Unterlage 
geben zu fünnen wie in Sicilien, forderte er eine Tags bei einem 
feftlihen Mahle, während der Saal fich plöglic” mit Bewaffneten 
füllte, von dem nichts ahnenden Ibelin Aufgabe feiner Baronie 
Beirut und Erjaß der angeblih von feinem Bruder und ihm be- 
zogenen oder, wie ihre Feinde behaupteten, vergeudeten Einkünfte 
Eyperns aus den zehn Jahren, die jeit dem Tode des Königs Hugo 
verflofjen waren?). „Nach deutihem Rechte” *), behauptete er, ge- 
bührten fie ihm ſelbſt. Auf einige höfliche ausmweichende Worte 
Ibelins ward Friedrih zornig; er legte feine Hand ſich auf den 
Kopf und rief aus: „Bei diefem Haupte, das jo mande Krone 
trägt, id will haben, was ich fordere, oder ihr jeid mein Ge— 
fangener?).” Die Rechtmäßigkeit feiner erjten Forderung zu prüfen, 
würde zu weit führen; Ibelin feinerjeits fußte darauf, daß Beirut 


1) Phil. p. 38. Nach Chron. Sic. p. 400 trafen fie zwei oder drei Tage 
nad Ankunft riebrichs in Limiſſo ein. Der Patriarch Gerold H.-B. III, 136 
fieht in der Einladung ſchon die Abficht, fi der Perfon des Königs und des 
Regenten zu bemäcdhtigen, und was weiter geſchah, kann eine ſolche Auffaffung wohl 
unterftügen. Daß Friedrich gegen Ibelin überhaupt Hinterliftig gehandelt hat, 
fcheint aud) der ihn fonft bewundernde und preifende Troubadour Guilhem Figueira 
zu meinen, ber in einem 1238 gedichteten Liede (bei Levy ©. 54 Strophe 4) 
die Vorgänge auf Eypern mit unverfennbarer Jronie berührt: „Dort bewies 
er jo viel Treue und fo vollflommene Biederfeit, daß fi der Herr von Barut 
daran erinnert, dem er, der freimüthige Kaifer, dad Erbe mit ehrenwerther 
cortesie löste (nahm ?), denn von dieſer ift fein Herz erfüllt“ u. ſ. m. 

Chron. Sic. l. c.: Nam ex parte imperii, cuius homo esse debebat 
et ei de homagio tenebatur. Cont. Guill. 1. c.: Il n’ot mie este grauement 
en la vile, quant il requist a avoir par le droit de l’empire le baillage dou 
roi, qui estoit sous aage, et de sa terre et les homages du roi et de ses 
homes, et en ce n'ot nul contredit, ains si fu fait tout ensi, come il Y’avoit 
requis. Phil. de Nov. verfchweigt dies Zugeftändniß Ibelins, deſſen weiter 
feftgehaltener Standpunkt dadurch viel von feiner Rechtögrundlage einbüßt. 

3) Diele kg giebt Phil. p. 41 an, infofern in Uebereinftimmung 
mit Cont. Guill. p. ‚ als in ihrer Behauptung: li requist Baruth et la 
conte de tant, comme il ot tenut le bailliage dou royaume de Jerusalem, 
das legte Wort doch wohl nur ein Schreibfehler if. Denn auch nad) Chron. 
Sic. handelt es fih um die Einfünfte von Cypern, freilih nur im Sinne einer 
Rechnungslegung: Verum cum ipse rex esset pupillus, quidam de terra sua 
consumpserant omnia bona sua. Qua de causa imp. requisivit eos, ut 
facerent rationem de terra regis. 

*) Phil. p. 41: selon l’usage d’Alemaigne (vgl. p. 30, ſ. o. ©. 86 N. 4). 
gl. Chron. Sic. p. 400: ex parte imperii; Cont. Guill. p. 483:.par le droit 
de l’empire. 

5) Aus der Drohung macht der Patriarch Gerold 1. c. eine Thatſache: 
Ibelinum et filios suos minus curialiter cepit ad suum prandium invitatos, 
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ihm durch feine Halbjehweiter Jfabela und deren Gemahl, den 
König Amalrih von Eypern und Serujalem, zu rechtem Lehen und 
als Scadloshaltung für die aufgegebene Connetablewürde ver- 
liehen worden jei, und daß er fich überdies dies Lehen nachträglich 
durch feine Dienſte für die Chriitenheit verdient habe. Zu der 
zweiten Forderung aber war Friedrich von feinem Standpunkte 
aus, daß nämlich die Dberlehnsherrlichfeit des deutjchen Kaifers 
noch immer zu Rechte beftehe, in der That berechtigt, wenn er fie 
auch vielleiht an die unrechte Stelle richtete. Denn Ibelin be- 
hauptete, weder jein Bruder, noch er habe die füniglichen Einfünfte 
aus Cypern genofjen, jondern die Königinmutter, die aber dazu 
nad) dem Gemwohnheitsrechte des Königreichs als Negentin befugt 
gewejen jei. Der unerquidliche Wortwechjel, bei dem der Kaiſer 
vollauf Gelegenheit befam, Ibelins Redegewandtheit zu bewundern, 
aber auf feinen Forderungen beharrte, jpann ſich noch eine Zeit 
lang fort. Endlich gelang es den Anweſenden, eine Uebereinkunft 
dahin zu vermitteln, daß Sbelin ſich wegen feiner Forderungen den 
Lehnshöfen der Reiche Serufalem und Cypern jtellen und dafür 
feine zwei Söhne und zwanzig Vafallen als Geiſeln geben folle, 
was denn auch jofort geſchah!). Am folgenden Tage verbreitete 
fih jedoch das Gerücht, daß Friedrich fih der Perjon des früheren 
Regenten ſelbſt zu bemächtigen beabfichtige, und dies veranlaßte 
dann den Bedrohten, ſich in der nächſten Nacht mit feinem zahl- 
reihen Gefolge heimlih davon zu machen. Er begab fi ins 
Innere nad) Nicofia zurüd und rüftete zur Bertheidigung. Der 
fönigliche Knabe aber blieb mit den Söhnen Ibelins in Friedrichs 
Gewalt ?). 

Die Beligergreifung Cypern jchien ſich alſo doch nicht jo glatt, 
wie Friedrih wohl gemeint hatte, machen zu lafjen, und das war 
neben dem unvermeidlichen Zeitverluft um jo unangenehmer, weil 
er ja felbjt nur wenige Mannschaft mitgebradht hatte und erft feine 
an der ſyriſchen Küſte ftehenden Leute und vor allem auch Pferde 


1) Bei Phil. p. 43 und Cont. Guill. 1. c. ift nur von der Lehnskurie von 
Serufalem die Rede, aber wie konnte dieſe über cyprifche Angelegenheiten 
urtheilen? Sagt Phil.: fu concord& à ce, que le seignor de Baruth avoit 
devant offert, jo war es dies gewejen, ſich beiden Höfen zu ftellen. Die Zahl 
der Geifeln ift bei beiden gleich; die Söhne mußten nad Phil. noch auf be= 
fondere8 Berlangen des Kaiſers geftellt werden. 

2) VBgl. Phil. p. 44, der auch weiß, daß Ibelin einen Borjchlag feiner 
Bafallen, den Kaifer zu ermorden, entrüftet abgewieſen babe, und daß Friedrich, 
durch den Lärm bei feinem nächtlichen Aufbruche erfchredt, jeine Wohnung ver- 
ließ und fi in den Johanniterthurm nahe bei feinen Schiffen flüchtete. Chron. 
Sic.: clam nobis nescientibus recesserunt, und das ergiebt fih aud daraus, 
daß nad) Cont. Guill. die Geifeln ihrem Herrn folgen fonnten. Die Söhne 
Ibelins find jedoch in Limiffo zurüdgeblieben und angeblih nun jchlecht be= 
handelt worden. Phil. P- 46. 47. Cont. 1. c. Die Flucht Ibelins geidah nach 
Chron. Sic.: quinto vel sexto die in nocte. Heißt das nad der Anfunft des 
Kaifer8 oder nad) der Ibelins in Limiffo? Nach der Art des Verfaſſers zu 
‚rechnen, ift das erfte wahrjcheinlicher, jo dak für die Flucht etwa der 26. oder 
27, Auguft anzujegen wäre. 





Vergleich mit Jbelin. 89 


von dort herüberfchaffen laffen mußte). Aber alle Gegner Ibelins 
unter den cyprifchen Baronen, und er hatte deren viele, hielten zu 
ihm, ſyriſche Barone famen ihm gleichfalls zur Hülfe, und fo brach 
denn Friedrich am 17. Auguft von Limifjo zur Bekriegung Ibelins 
auf. Er z0g, von der Flotte begleitet, auf der auch der König und 
Ibelins Söhne mitgenommen wurden, zunächit längs der Küjte nad) 
Quiti, dem alten Kithion, heute Larnaka, und von hier auf Nicofia, 
von wo Ibelin fich inzwiſchen in die auf unzugänglicher Felfen- 
fuppe gelegene und für uneinnehmbar gehaltene Burg Dieu d’amour, 
das heutige Klofter St. Hilarion, zurüdgezogen hatte. Unterwegs 
ftieß auch noch der von ihm aufgebotene Fürft Boemund IV. von 
Antiohia und Tripolis zu ihm, der vor ſechs Jahren die Mutter 
des Königs von Cypern geheirathet, jedoch eben in diefem Sahre 
fih von ihr wieder gejchieden hatte ?). 

Zum Schlagen ift e8 aber auch diesmal nicht gekommen?), 
fondern e8 wurde, da Friedrich fih unmöglich auf eine in ihrem 
Erfolge jehr zweifelhafte und jedenfall langwierige Einichließung 
de3 gut verproviantirten Dieu dD’amour einlaffen fonnte, wieder ein 
Vergleich vermittelt, nad) dem dem Kaiſer nochmals die Regentichaft 
und die Bormundjchaft über den König bis zu feiner Großjährigfeit 
und auf folange auch der Genuß der Einkünfte aus Cypern zuge— 
ſprochen und die Entjcheidung über Beirut dem Lehnshofe in Accon 
überlafjen wurde, Sbelin aber vorläufig für diefe Baronie den 
Lehnseid leiftete und feine Söhne zurüderhielt. Die grundfägliche 
Frage, ob Eypern überhaupt der Faiferlichen Oberherrlichfeit unter- 
worfen jei, follte auf Grund der zwischen den Kaifern und den 
Königen von Cypern gefchlofjenen Bereinbarungen jedoch erjt dann 
zum Austrage gebracht werden, wenn der König der Vormundjchaft 


1) Phil. 45. Auch mit Geld war Friedrich von Anfang an fchlecht ver- 
fehen. Nach Freidank, een v. W. Grimm ©. 128, 27, war er äne schaz. 
Der Patriarch Gerold jchreibt H.-B. III, 136: venit.... sine pecunia, sperans 
quod de spoliis habitatorum Syrie posset suam inopiam sustentare. it das 
legte eine boshafte Bemerkung Gerolds, jo fünnte doc die von ihm behauptete 
Geldnoth des Kaifers thatfählih vorhanden gemwejen jein; fie wird dadurch 
erwieien, daß er gleich nad feiner Ankunft in Cypern von dem dortigen 
Baron Gui de Gybelet 30000 Byzantiner entlieh. Cont. Guill. p. 483. Auf 
feine Verpfändungen aus den lekten Monaten jeines fyrifhen Aufenthaltes 
wird nod) — ſein. 

2) Chron. Sic. giebt den Tag des Aufbruchs von Limiſſo. Daß der 
zn Boemund ſchon in Limiffo zum Kaifer gefommen jei,: gleich anderen 

aronen Syriend auf deſſen Aufgebot, wie Phil. p- 45 angiebt, wird durch 
Chron. Sic. und Cont. Guill. widerlegt, von denen le&tere ihn in Famaguſta 
landen läßt und auch den zwiſchen Duiti und Nicofia gelegenen Drt nennt, 
wo er fi) mit Friedrich vereinigte, — estoit venus en s'ayde. Ueber Boemunds 
Ehe ſ. Arch. de l'Orient latin II, 220. 

8) Phil. p. 46, ftet3 bemüht Ibelin zu verherrlichen, erklärt auch dies 
wieder durch moralifche Bedenken, die Fbelin vom Kampfe gegen jeinen Lehns— 
herren abgehalten hätten. Falfch ift es auch, wenn er Friedrichs Eingehen auf 
das Abkommen daraus herleitet, daß derjelbe gerade von dem Einfalle des 
Papſtes in fein Königreich benadhrichtigt worden Bei der damals noch gar nicht 
ftattgefunden hatte. 
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entwachſen fei!). Sbelin verfprah, fih dann in diefer Beziehun 
ganz nah dem Willen des Königs richten zu wollen. Demgemäh 
nahm Friedrich die Regierung von Eypern nun förmlich in feine 
Hand: in die Schlöffer ſetzte er feine Kaftellane und über das Land 
feine Baillif3, die die Gefälle zu erheben und ihm nachzuſchicken 
hatten. Als er am 2. September von Nicofia aufbrah und am 
folgenden Tage fih in Famaguſta nad Syrien einjchiffte?), mußten 
ihn König Heinrih, Ibelin und die meilten cypriihen Bafallen 
dorthin begleiten ?), während der apulijche Graf Stephan von Eotrone 
als fein Statthalter auf Eypern zurückblieb“y. Bedenklich konnte 
nur das eine fein, daß Boemund von Antiochia ſich vor der Ein- 
fhiffung ohne Urlaub entfernt hatte. Als Grund wird angegeben, 
daß der Kaifer auch von feinen Vafallen einen unmittelbaren Treu- 
eid verlangt, und der alte Herr, meil er ſich nicht darein fügen 
wollte, Tod oder Gefangenschaft gefürchtet habe°). 

Große Freude herrichte in Accon, als der Kaifer am 7. Septem- 
ber®) landete: man hoffte, wie ein Augenzeuge jagt, daß dur ihr 


) Das jcheint mir furz der Sinn der ſehr verclaufulirten, wohl dem 
Aktenftüde felbit entnommenen Angaben bei Phil. p. 47 zu fein. Bgl. Cont. 
Guill. p. 485: l’empereor auroit pour son baillage dou roi la terre de Chipre 
et seroient soues toutes les rentes et cuiteroit les pleges et recevroit l’ommage 
de Jehan d’Ibelin, sauves les requestes que il li avoit requises. Das dedt fich 
im Wefentlihen mit Phil. de Nov. Das Chron. Sic., deffen Berfaffer aud 
fonft fich nicht fonderli über intimere Dinge unterrichtet zeigt und fi an 
das äußerlich Hervortretende hält, jagt kurz: qui rebellaverant, descenderunt 
omnes ad pedes imperatoris. ÖOrdinato itaque regno illo et accepto ab 
omnibus fidelitatis iuramento etc. Nad Phil. follte die faiferlide Vormund- 
Schaft dauern jusques a l’age de roi, nach Marin. Sanut. p. 212 aber, obwohl 
er fi fonjt an die Gestes des Chiprois hält, bis zum 25. Jahre des Königs. 
Das ift ebenjo unwahrjheinli wie die Annahme Xöhers S. 19, dat Friedrich 
bier mit den 25 ‚jahren zu feinen Gunſten das römijche Recht als Reichsrecht 
in Anwendung gebracht habe. E3 wird bei Marin. einfah XXV für XV ver- 
fhrieben fein. Denn aus dem 1229 Mai von Friedrich mit einigen cyprifchen 
Baronen über die Berpahtung der Einkünfte des Königreihs gefchloffenen 
Vertrage (ſ. H.-B. III, 141 not.) ergiebt fich, daß feine Vormundſchaft damals 
noch drei Jahre zu dauern hatte d. h. big der König fein 14. Jahr vollendet 
hatte. Als das 1232 Mai 3. am Tage der Schlacht von Cafal Imbert geſchah, 
heben jomohl Cont. p. 398 als Phil. p. 95 hervor, daß er nun fein „Alter“ 
erreiht habe und jelbjtändig geworden ſei. — Gerold |. c.: regem retinuit 
quasi — sicque per violentiam et fraudem regnum penitus occupavit. 

2) Chron. Sic. giebt auch hier wieder die Daten. 

8) Cont. Guill. I. c.: Lors se parti de Chipre li empereres et enmena 
o lui le roi, Jehan d’Ibelin et Gautier le seignor de Cesaire et tout le plus 
des chevaliers de la terre et mist ses chastelains es chastiaus et ses baillis 
par la terre, pour les rentes assambler et envoier lui en Surie. 

) Phil. p. 49. 

5) Phil. & 48. 

6) Das Chron Sic. giebt die Daten für die einzelnen Orte, die Friedrich 
auf feiner Fahrt längs der phönicifchen Küfte berührte, theild® dort landend 
(descendentes), theils nicht. Er erreihte die Küfte bei Bethoron am 
5. Sept., dann nad Aufzählung weiterer Küftenpläge ante auroram (alfo 
am 6.) war er vor Tyrus et ibi non moram facientes, eo die (aljo nod 
am 6.) applicuimus Accon. Aber für die lange Strede von Bethoron bis 
Tyrus fcheint ein Tag au wenig und die unverfennbare Corruption des Tertes 
an diefer Stelle: descendentes ... Sarepte Septime, et per portum ante auroram 
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das Heil für Israel fommen werde, und man betrachtete ihn als 
da3, was er in der That war, nämlich als den rechtmäßigen Inhaber 
des Königreich Serufalem für feinen Sohn Konrad, den Erben 
defjelben, und hat ihm deshalb allgemein ohne Bedenken gehuldigt '). 
Die überwiegend franzöfiichen Templer und Sohanniter beugten vor 
ihm das Knie; die Geiftlichfeit ging ihm an der Spite des Volks 
und der verjammelten Pilger in feierlihem Zuge entgegen, ver: 
weigerte ihm aber allerdings als einem Gebannten den —R 
und die Theilnahme an ſeinem Mahle?). Andere Wirkungen des 
päpftlihen Bann traten noch nirgends hervor, und e3 jchien, als 
ob auf dem Boden, wo der Friedensfürft gewandelt, alle Zwietradht 
unter denjenigen jchweigen werde, die in ihrer Geſamtheit doch nicht3 
fehnlider wünſchten al3 jeine Befreiung von der Herrichaft der 
Ungläubigen und dieje eben vom Kaiſer erwarteten. Uebrigens 
it Friedrich nicht lange in Accon geblieben; er bezog mit feinen 
Leuten ein Lager in der Nähe der Stadt bei Ricordane?). 

Mit dem Eintreffen eines gefrönten Königs im heiligen Lande 
waren die Chrijten zur Auffündigung des Waffenftillftands von 1221 
berechtigt geworden. Aber in Friedrichs Abfichten fonnte der Beginn 
des Kampf3, wenn er fich irgendwie vermeiden ließ, jchon deshalb 
nicht liegen, weil die vorhandenen Streitmittel für ein derartiges 
Wagniß bei weiten nicht ausreichten. Allerdings waren durch die 
Kreuzzugsbewegung von 1227 große Schaaren von Bilgern im 
Herbite dieſes Jahres nah Accon geführt worden; als aber der 


venimus Tyrum, berechtigt der Emendation Keftners S.41 zu folgen, daß septimo 
(die) zu leſen fei, fo daß nach diefer verbefjerten Lesart des Chron. Sic. die 
Ankunft in Accon am 7. Sept. erfolgte, den auch Rog. de Wend. IV, 174 hat. 
Die Ann. Margan. ed. Luard, Ann. monast. I, 36, M. G. Ss. XXVII, 429 
lafien Friedrich von Tyrus feierlich in Accon eingeholt werden, ficherlich falſch, 
da der Theilnehmer der Fahrt im Chron. Sic. ausdrüdlih bemerkt, dab in 
Tyrus nicht gelandet wurde. 

1) Phil. p. 48: L’empereres fu moult beau receü en Surie et tous li 
firent homage come à bail etc. 

2) Rog. de Wend. fdhildert jo den Empfang, unverfennbar nad einem 
Pilgerberichte. Aber die Großen, die er ald bei dem Empfange in Accon be= 
theiligt aufzählt, find genau diejelben, die im Herbſte 1227 den gleich zu er— 
wähnenden Beriht an den Papſt erftatteten; er hat jie aus diefem herüber- 
genommen. Auffallend ift, daß bier nur die Templer und ‘Johanniter und 
niht auch der Deutſche Orden, als bei dem Empfange betheiligt, erwähnt 
werden. Doch fpreden auch die Ann. Margan. bei der allerdings nicht be- 
gründeten Einholung des Kaiferd aus Tyrus nur von jenen zwei Orden. 
Ueber feine Ankunft vgl. auch Chron. Sic. p. 401. Cont. Guill. p. 485. 

8) Cont. Guill. 1. c. Es ift Nahr el Kardane am Bel-Fluffe gemeint, 
da wo fih die Wege zum Karmel und nad Megiddo trennen. Die Kanzlei 
fcheint in Accon aeblieben zu fein, wenigſtens find die Failerlichen Urkunden 
von dort datirt. Daß diefer Lagerpla bei den Arabern nicht erwähnt wird 
und alle arabifhen Quellen nur von Accon ald dem Aufenthalte Friedrichs 
jprechen, fcheint mir wegen der Nähe des Ortes bei Accon fein Grund zu fein, 
mit Keftner S. 43 A. 2 der fonft fo genauen Cont. in Bezug auf diefe Lagerung 
Glauben abzufprechen. Friedrich fonnte manchen Grund haben, mit feiner ge= 
ringen Streitmadht nicht in der Stadt zu bleiben, und wenn er Rifordane 
zum Lagerplatz wählte, jo war das ein Ort, wo aud ſchon früher Kreuzfahrer 
gelagert hatten. Röhricht S. 72 X. 193. 
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mit dem Deutfchordensmeilter ihnen nachfolgende Patriarh Gerold 
von Serufalem, den der Papſt zu feinem Legaten ernannt hatte !), 
aus Apulien die Nachricht mitbradhte?), daß der Kaijer nicht jogleich 
nahfommen werde, da find fie zu vielen Taufenden auf denjelben 
Schiffen, auf denen fie gefommen waren, wieder nad) Haufe zurüd- 
gekehrt, „weil fie ihr Vertrauen mehr auf einen Menjchen, al® auf 
Gott gejegt hatten?).” Von Rittern jollen damals nur etwa 800 
zurüdgeblieben fein, und diefe mögen dem Herzoge Heinri von 
Limburg, den Friedrich zu feinem Stellvertreter beim Kreuzheere 
und zum Oberbefehlshaber beftellt hatte, und der al& ſolcher dort 
auch anerkannt wurde *), manche jorgenvolle Stunde bereitet haben, 
indem fie bei der Bejchränftheit ihrer Mittel nicht in der Lage 
waren lange warten zu können, und deshalb abzuziehen drohten, 
wenn man nicht fofort den Kampf mit den Ungläubigen beginne. 
Da3 würde freilich nicht nur die vielverfprechenden Verhandlungen 
Friedrichs mit den Sultanen zu nichte gemacht, jondern auch den 
Fortbeſtand der dürftigen Reſte chriftlicher Herrichaft an der ſyriſchen 
Küfte ernftlih in Frage geftellt haben. Der Eaijerliche Statthalter, 


1) 8b. I, 331. 333 4. 2. Die Ernennung war 1227 April 24. erfolgt. 
Auvray nr. 55. 

) Cont. Guill. p. 481. 

3) Hauptquelle für die Ereigniffe in Paläftina im Herbite 1227 ift der 
Beriht an den Papft, den zwiſchen 28. Dit. und 1. Nov. der Patriarch Gerold, 
die Erzbiihöfe von Caeſarea, Nazaretd und Narbonne, die Biſchöfe von 
Windefter und Ereter und die Meijter der drei Drden abfaßten und der in 
Gregord Belanntmahung Dez. 23. eingerüdt ift. Rop. de Wend. IV, 145 
B.-F.-W. 11000. Wird hier und darnad) in Ann. Waverl., Luard II, 303. 
M. G. Ss. XXVII, 460 die Zahl der Heimfehrenden auf 40000 angegeben, 
alſo mit einer Ziffer, die nur typifche Bedeutung hat und nichts anderes jagen 
will, als fehr viele (f. Bd. I, 327 U. 5), jo glaube ich doch nicht, dem Berichte 
mit Schirrmacher II, 370 ff. im Uebrigen Vertrauen verfagen zu dürfen. Er 
thut es Hauptjähli, weil nah ihm im Herbite 1227 nur etwa 800 Ritter 
zurüdgeblieben fein jollen, während nad der Pilgermeldung bei Rog. p. 174 
zur Zeit der Ankunft Friedrichs im Sept. 1223 doch noch 800 Ritter und 
0 zu Fuß in Accon gemwejen find. Aber abgejehen davon, dab im Laufe 
eine® Jahres doc wieder viele Pilger friih angefommen fein werden, — das 
Schreiben will eben nur hervorheben, was von friegsfähigen Leuten d. 5. Rittern 
im Augenblide zur Stelle war. Es tritt in ihm aud nicht ſowohl Gehäffigfeit 
gegen den Kaifer, als ein jehr natürliches Mißbehagen über fein Ausbleiben 
zu Tage; endlich gehört doch aud Hermann von Salza zu den Verfaffern des 
Berichts. Eher als an den —— des ſozuſagen amtlichen Berichts wird 
an der anderen Angabe des Chroniſten Anſtoß zu nehmen ſein, daß im 
Sept. 1228 wiederum 800 Ritter dageweſen ſeien. Es liegt wenigſtens die 
Annahme ſehr nahe, daß Rog., der die Lifte der angeblich im Sept. 1228 beim 
Empfange Friedrichs betheiligten Großen fi einfach aus den Ausftellern des 
Berichts vom Herbfte 1227 conftruirt bat, dem leteren auch die Zahl der an- 

eblih anmwejenden Ritter entnahm (f. o. S. 91 X. 2), während die Zahl der 
Pilger zu Fuß ihm dur andere Nachrichten vermittelt fein mode. 

*#) Bol. Bd. I, 331. Ex parte d. imperatoris exercitui preferendus, 
heißt e8 von ihm im Schreiben der Bifchöfe, aus dem auch erfichtlich ift, daß 
feine Zeitung bis zu einem gewiſſen Grade anerkannt wurde. Nach der Cont. 
. p. 481 ift er noch befonder8 von den Pilgern zum Führer ermwählt 
worden. 
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Graf Thomas von Acerra, jchritt deshalb nachdrücklich ein, als ein 
Trupp folcher Friegsluftiger Leute fich gelegentlich unter Betheiligung 
von Johannitern und Templern einen Raubzug in das faracenifche 
Gebiet erlaubte: er nahm ihnen die Beute ab und gab fie den Be- 
raubten zurüd, natürlich zum größten Aerger der Betroffenen, der 
feinen Wiederhall fogar in den Klagen des Papſtes über die Sara- 
cenenfreundlichfeit des Kaifers felbjt fand). Wie wollte man aber 
auf die Dauer die Ungebuld jener Hitköpfe beihwichtigen, beſonders 
da unbegreiflicher Weife auch Heinrich von Limburg fih für den 
Bruch des Stillitands erklärte? Die maßgebenden Berfönlichkeiten 
— neben dem Herzoge der Patriarch und die Bifchöfe des Landes, 
einige abendländifche Biſchöfe, unter denen Petrus des Noches, 
Biſchof von Windefter und Bifchof Bremer, Bifchof von Ereter bald 
vorzugsweije als Vertreter der fremden Pilger betrachtet wurden ?), 
endlich die Meifter der Ritterorden — alle haben eine Zeit lang 
fi gegenfeitig die folgenſchwere Entſcheidung zuzufchieben verfucht, 
bi3 man auf den Gedanken verfiel, den Pilgern den Aufbau von 


1) So zuerft in dem für allgemeine Befanntmahung beftimmten Briefe 
an den 2egaten Romanus 1228 Aug. 5. Rog. de Wend. IV, 167. B.-F.W, 6736, 
wo die BVerantwortlichfeit für die Handlungen des Grafen dem Kaiſer ſelbſt 
aufgebürdet wird, der doch damals noch gar nicht im heiligen Lande war, am 
Wenigſten aber felbft, wie Gregor will, den Stillftand zu brechen befohlen 
haben wird. Gegenüber den zum Theil faum verftändlihen Anichuldigungen 
des Grafen in diejem Briefe genügt e8 auf das ihm von der Cont. Guill. 
p- 481 gegebene Zeugniß zu verweifen: moult bien s’i contint et moult i fu 
doutez (toutez?) et plus le touterent toutes les gens, que il ne firent l’em- 
peraour, quant il fu venus. Uebrigens fcheint das Ereigniß, das Gregor 
bauptjählih im Auge hat, dasfelbe zu fein, von dem Ernoul cont. p. 460 
Ipricht, wo aber offenbar Thomas mit dem Marſchall (Filangieri) zufammen- 
eworfen oder verwecjelt ift. Die Quellen für die Anjchuldigungen Gregors 
ind natürlich Nachrichten aus dem heiligen Lande ſelbſt: Ernoul cont. p. 461 
fagt außerdem, daß die Chriften von jener Abnahme der Beute und von den 

eheimen Verhandlungen ded Marſchalls (d. h. Thomas) mit dem Sultan dem 
apite Nachricht gegeben hätten. 

2) Der Dichter Heinrih von Avranches erinnert c. 1235 den Kaiſer an 

den Biſchof von Windefter: qui fuit in Syria peregrinus et advena tecum et 
bene te novit (Forfch. z. Deutich. Gefch. XVII, 488) und die Ann. Dunstapl., 
Luard III, 126 geben dem Biſchofe da3 Zeugniß, daß er während feines 
Aufenthaltes im heiligen Lande ſowohl mit der Kirche al3 auch mit dem Kaifer 
fih zu ftellen wußte: inter eos meruit esse mediator et quasi lapis inter 
arietes angularis. Als mediator zwiſchen Papſt und Kaifer (nämlich beim 
Frieden von 1230, f. u.) wird er auch von Matth. Paris. Hist. minor II, 149 
aus Anlaß feines Todes (1238 uni 9.) gerühmt. Bgl. Ann. Teokesb. 
Luard I, 76, M. G. Ss. XXVII, 467: pacificavit papam et imperatorem. Auf 
ihn und nicht auf einen Biſchof Petrus von Terouanne beziehe ich deshalb 
auch Wilhelmi Chron. Andr., M. G. Ss. XXIV, 769: Friedrich hatte im heiligen 
Zande coadiutorem et consiliarium Petrum episcopum, hominem discretum, 
tam armis et divitiis quam bellatorum copia redimitum. Ueber feine mili= 
tärifchen Fähigkeiten ſ. Matth. Paris. Hist. minor II, 304. Mag er nun aud) 
ein erträgliche8 Verhältniß zu Friedrich aufrecht gehalten haben, jo finden wir 
ihn doc in allen entfcheidenderen Fragen auf der Seite feiner Gegner. Er 
war ein Mann, dem es geradezu Bedürfniß war, fortwährend feine Hände in 
Etwas zu haben, 1. feine Charakteriftit im Briefe König Heinrichs III. an 
Friedrich 1235 April 27. Shirley, Royal letters I, 467. B.-F.-W. 11157. 
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Cäfarea und Jaffa als unumgänglich nöthige Vorbereitung für den 
von ihnen verlangten Borftob nad) — vorzuſchlagen und, 
um ſie williger zu machen, den Aufbruch nach Jeruſalem ſelbſt 
gleich jetzt auf den nächſten Auguſt feſtzuſetzen. Man rechnete wohl 
für dieſen Zeitpunkt auf weiteren Nachſchub aus Europa und vor 
Allem auf das Eintreffen des Kaiſers, deſſen Exkommunikation hier 
offenbar noch nicht bekannt war. Dieſer Klar, der den Kreuzfahrern 
in einer am 28. Dftober 1227 vor den Mauern von Accon abge: 
baltenen VBerfammlung eröffnet wurde, fand, wie die Bijchöfe und die 
Ordensmeiſter dem Papſte jchrieben, begeifterten Beifall, und ebenjo 
der Vorſchlag, ſchon am 2. November nach Cäſarea aufzubrechen !). 

Indeſſen der in den nächſten Tagen ruchbar gewordene Tod 
des großen Chriftenfeindes El-Muazzam von Damaskus?) gab den 
Entiehlüffen der Unternehmungsluftigen jofort wieder eine andere 
Richtung. Da bei der gefährdeten Lage feines Sohns Ennäfir, 
der * ein Knabe war, von dorther am wenigſten eine Störung 
zu befürchten war, zog man vor, ſich zunächſt in Sidon feſtzuſetzen, 
das zum Theil noch in den Händen der Saracenen war und haupt— 
jächlich den überjeeifchen Verkehr von Damaskus vermittelte. Die 
Pilger, zum großen Theile Engländer unter ihren vorher genannten 
Bilhöfen, zogen alfo jtatt jüdmwärts nad) Norden. In Sidon an- 
gelangt, fanden fie jedoch die Herjtellung der Befeftigungen der 
ganzen Stadt und der Burg zu jchwierig, und fie bejchränkten fich 
deshalb darauf, die den Hafen beherrichende Inſel mit ſtarken 
Thürmen zu verjehen. Sie begannen damit am 11. November 1227 
und waren um Mittfaften 1228 (2. März) fertig®), während Die 
Pilger aus Deutjchland zu gleicher Zeit das dem deutfchen Orden 
gehörige Frankenſchloß oder Montfort, drei Meilen von Accon ge— 
legen, zum Theil aufbauten®). Dann aber fam die Gejamtheit 
ber Pilger auf ihren früheren Beſchluß zurüd, Cäſarea und Jaffa 
haltbar zu machen, und mit Recht, weil die größte Gefahr jet von 
Hegypten her drohte. Nach Dftern zogen fie aljo wieder von Accon 
aus, und ftellten in Cäfarea das einjt durch Herzog Leopold von 
Defterreich errichtete, aber gleich allen anderen Plätzen der Küfte 
von El-Muazzam zerftörte Kaftell wieder her’). Auch diefe Arbeit 
war vollendet, al3 der Kaijer landete, und e3 hätte nunmehr dem 
früheren Beſchluſſe gemäß der Zug nad Serufalem angetreten und 
der Kampf mit den Ungläubigen eröffnet werden follen. Es wäre 
jegt nach feinem Eintreffen auch fein Vertragsbruch mehr geweſen. 


1) Ueber diejes Schreiben j. o. ©. 91 N. 2. 

2) S. o. ©. 114. 5. 

3) Cont. Guill. p. 482. Ernoul cont. p. 459. Ibn El-Athir bei Winfel- 
mann, Geſch. Fr. Il. (1863). I, 337. Baibars bei Amari, Bibl. 512. 

*) Ernoul cont. 1. c. Val. B.-F. 1799. Ob das nod unter der Leitun 
des Herzogs von Limburg geichah, tft Deren Derfelbe war im Sept. 1998 
jebenfalls wieder zu Haufe. Lacomblet, II, 
ö u Guill. 1. c. Ernoul cont. 1. c. — Sic. p. 898. Vgl. Röhricht, 

eitr. 
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Aber die geſamte Macht der Chriſten wurde damals nur auf 
10000 Pilger zu Fuß und mit Einſchluß der Orden auf 800 Ritter 
eihägt!). Obendrein glaubten viele von ihnen, die ſchon längere 
Reit im heiligen Lande verweilt hatten, ihrem Gelübde vollauf 
Genüge gethan zu haben, ſo daß ſie weder durch die Bitten, noch 
durch den Befehl des Kaiſers zu weiterem Bleiben veranlaßt werden 
konnten?). Die durch ihren Abzug in dem Frankenheere entſtehende 
Lüde wird aber jchwerlich durch feine Leute ausgefüllt worden fein. 
Es muß wenigſtens dahingejtellt bleiben, wie viele von den apulifchen 
Nittern, die er in den legten Jahren nad) und nach herübergefchidt 
hatte, damal3 noch im heiligen Lande ftanden, und es tft jehr 
wahrſcheinlich, daß die 500 Ritter, die im Frühlinge 1228 unter 
dem Marjchall Filangieri eingetroffen waren?), nur die Beftimmung 
hatten, ihre Vorgänger abzulöfen, wenn auch der Befehlshaber der 
legteren, Graf Thomas von Acerra, eben weil er zugleich Friedrichs 
Statthalter im Königreihe Serufalem war, im Lande zurüdblieb 
und die Ankunft ſeines Herrn erwartete. Was endlich Friedrich 
jelbjt an Mannſchaften mitbrachte, das ift nach allem, was wir 
darüber wiſſen, an fich nicht bedeutend geweſen und wird überdies, 
ebenjo wie der größte Theil feiner fchon vorher in Syrien jtehenden 
Truppen, zur Bejegung Cyperns verwendet worden jein*). Alfo 
einfach aus Mangel an Streitkräften war für den Kaijer, wenn er 
ſich nicht gerade einer Tollkühnheit ſchuldig machen wollte, an ein 
friegerifches Vorgehen nicht zu denken, und Friedrich hat deshalb 
vorjorgli jedem Zufammenftoßen mit den Mohammedanern vor- 
gebeugt?), Gregor ſeinerſeits aber in der That nicht Unrecht gehabt, 
wenn er einmal betonte, daß die Unzulänglichfeit der dem Kaiſer 
bei jeinem Erjcheinen im Driente zur Verfügung jtehenden Kräfte 
nur dazu dienen könne, den Reſpekt der Saracenen vor den Chriſten 
zu mindern und fie geradezu zu Feindfeligfeiten herauszufordern®). 
Aber wer trug die Schuld, daß es jo war? 


1) Rog. de Wend. IV, 174. Bal. dazu oben S. 92 N. 3. 
2) Cont. Guill. p. 485 und darnad) Sanutus p. 212. Keftner ©. 43 4. 2 
will hierin nur eine Verwechslung mit dem yeah der Pilger im Herbſte 


1227 erfennen. — Zu denen, die troß aller Ver — —— heimkehrten, ge⸗ 
hörte der ng he Ritter Gobert (d’ASpremont). esta sanct. Villar. 
M. G. Ss. XXV, 226. 

8) S. o. ©. 12. 


4) Auch dadurch ließe fich erklären, daß zwar Filangieri, aber nicht die 
von ihm mitgebradten Ritter weiter nirgends im heiligen Lande erwähnt werden, 
worauf Wilken VI, 464 mit Recht aufmerffam mad. 

5) Ann. Dunstapl., M. G. Ss. XXVII, 507: nec ipse guerram movit nec 
alios movere permisit. 

6) Gregor an Siena 1228 Aug. 30. Epist. pont. I, 731. B.-F.-W. 6737. 
Bol. Patriarh Gerold 1229 Mai. H.-B. III, 136: in conspectu soldani et 
paganorum factus est contemptibilis, precipue cum ipsum intelligerent, secum 
non tantam multitudinem adduxisse, quod aliquo modo possent per eum 

regravari. Die vermwidelten Berhältniffe des Orients haben dann dahin ge= 
Führt, daß Friedrihs an fi geringe Macht ſchließlich doch für ihre Ent- 
ſcheidung ins Gemwidt fiel. 
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Wenn Friedrich beim Antritte feines Zugs noch immer bie 
Hoffnung gehegt hatte, daß die wirkliche Erfüllung feines Gelübdes 
den Papſt entwaffnen und zur Annahme jeiner Friedensangebote 
beftimmen werde, und wenn er in demjelben Glauben gleich nad 
der Ankunft in Accon den Erzbifchof Marinus von Bari und den 
Grafen Heinrih von Malta an Gregor mit Friedensanträgen zurüd- 
fhidte!), jo wird er unmittelbar darauf die Srrigfeit feiner Vor— 
ausfegung erfannt haben, als er erfuhr, daß der Papſt gerade feine 
Abweſenheit dazu benugt hatte, um am 31. Juli zur a... 
zu fchreiten. Aber um der Sache de2 heiligen Landes willen blie 
Friedrich troßdem dabei, wenigſtens ſeinerſeits nicht3 zur Verſchärfung 
des Konflifts beizutragen. Daß er bei dem feierlichen Empfange 
in Accon in Öffentlicher Rede das Verfahren des Papſtes als nicht 
gerechtfertigt bezeichnete, weil nur wirkliche Krankheit ihn von der 
rechtzeitigen Abfahrt zurüdgehalten habe?), war natürlich und unter 
den augenblidlihen Umftänden nicht gut zu vermeiden, wenn das 
eigenthümliche Verhalten des Klerus gegen ihn nicht auf die Maffe 
wirken ſollte. Er benahm fich jedoch ſelbſt, um dem Gerede von 
Nichtachtung der Schlüffelgewalt ein Ende zu machen, durchaus wie 
ein Gebannter?), und als zwei Franziskaner den beftimmten Befehl 
Gregors überbradten, ihn als gebannt und eidbrüchig zu behandeln 
und ihm in feinem Stüde zu gehordhen*), da gewann Friedrich es 
fogar über fih, auf den militärischen Dberbefehl zu verzichten, 
damit äußerlich die Einigkeit im Ehriftenheere bewahrt werden könne. 
Er überließ dem Meifter des Deutichordens, Hermann von Salza, 
die Anführung der NReichsangehörigen, dem Marſchalle Filangieri 
und dem Connetable Ddo von Montbeliard die der Mannfchaften 
aus den Königreichen Serufalem und Cypern?). Alle drei waren 
nun freilich ihm treu ergeben, jo daß fie fich bei ihren Anordnungen 
gewiß ganz nach feinem Willen gerichtet haben würden. Sein du. 
geitändniß an die Gegner war alſo nur ein jcheinbares und feiner 
Natur nach wenig geeignet, den Umfchlag der Stimmung zu bannen, 


I) Ueber diefe Gelandtichaft und die durch fie dem Papſte gemachten 
Mittheilungen ſ. o. ©. 37. 38. 


2) Rog. de Wend. IV, 174. 


®) Ann. Dunstapl. 1. c.: Postquam venit Accam, pro excommunicato se 
gessit . . . . Deinde mandavit pape, ut ipsum absolveret etc. Das legte 
wird fi auf die eben erwähnte Gejandtichaft beziehen. 

*) Cont. Guill. p. 485. Ernoul cont. p. 462 (darnad wohl Guill. de Nangis 
M. G. Ss. XXVI, 627). Rycc. S. Germ. p. 354. Nad der Cont. traf der 
päpftliche Befehl ein, als Friedrih ſchon in Rikordane lagerte (vgl. S.91 4.3). 

5) Rycc. J. c.: propter quod (Gregors Befehl) non absque sui culminis 
gravi iniuria suum in exereitu Christiano iussit preconium subticeri et ne 
terre sancte dissolveretur negotium, ad quod ipse imp. pro viribus incumbebat 
et intendebat. Richard erzählt dies, nachdem er die vorhergehende Darftellung 
des Kreuzzugs ganz aus dem Briefe Salzas an den Papſt H.-B. III, 90 ge- 
Ihöpft hat. Man darf daher vermuthen, daß er dies, und zum Theile mas 
weiter folgt, dem uns verlorenen früheren Berichte Hermanns von Salza 
(j. folg. Anm.) entnahm. 
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der durch die päpitliche Eideslöfung hervorgerufen war!). Es ift 
deshalb auch nicht zur Ausführung gefommen. Der Meifter des 
Deutfchen Ordens, Hermann von Salza, jtand auch jekt dem Kaifer 
treulich zur Seite und glaubte dag mit feinen Pflichten gegen den 
Papjt wohl vereinigen zu fönnen?). Aber der einflußreiche Patriarch 
zeigte fih von nun an höchſt feindjelig, und als Friedrich wegen 
des Zugs nad) Saffa, das man ja längft Schon aufzubauen bejchloffen 
hatte, einen Kriegsrath berief, da ftimmten zwar jonjt alle feinen 
Vorſchlägen bei, aber der Meiſter der Templer, Peter von Montague, 
und der der Johanniter, Bertrand aus Lothringen, erklärten, nur 
dann ſich dem Zuge anjchließen zu fönnen, wenn die Befehle nicht 
im Namen de3 Kaijers gegeben würden. Für die römiſche Kirche ſeien 
die Orden geftiftet und der Kirche wollten fie gehorfam fein. Gewiß 
bat kirchliche Gefinnung jelbit fie zu diefem Verhalten beftimmt, 
aber an demjelben hatte auch die Mißgunſt diefer hauptſächlich aus 
Franzoſen beſtehenden Orden gegen die vom Kaifer mehr begünftigten 
Deutihen ihren Antheil?). Aufs höchſte erzürnt brach Friedrich 
mit den zu ihm SHaltenden allein nah Jaffa auf, während der 
Patriarh Gerold mit den Landesbifhöfen in Accon zurüdblieb *), 


1) 68 ift fehr zu bedauern, dab wir über die Zeit von Friedrichs An- 
funft in Accon (Sept. 7.) bis zu der in Jaffa (Nov. 15.) feine Neuerung der 
Betheiligten haben als allein den für die allgemeine Bekanntmachung be— 
ftimmten, dem Kaifer höchit feindfeligen Bericht ded Patriarchen Gerold bei 
Matth. Paris. ed. Luard III, 379. M. G. Ss. XXVII, 124. H.-B. III, 135, 
der aber auch diefe Monate nur in wenigen Zeilen abmadt. Berloren ift 
namentlich ein biS zum November reichende Manifeft Friedrihs, 1229 
Mär; 18. H.-B. III, 94, aber aud ein Brief Hermanns von Salza an 
den Bapft über den status terre sancte et exercitus christiani in passagio 
autumni preteriti, auf den Hermann in einem zweiten Briefe vom März 1 
den Papſt vermweift, j. H.-B. III, 90 und der vielleicht neben dem letzteren von 
Ryec. S. Germ. (f. vorher) benugt ift. 

2) Es fcheint aber, ald ob der am 7. März 1229 in Jaffa anlangende 
Deutfchordensbruder Leonard dem Meifter deshalb Vorwürfe von Seiten des 
Bapftes zu überbringen hatte: referens nobis rumores de partibus cismarinis, 
quos libenter vellemus esse meliores et de alia maneria quam sint. H.-B. 
IH, 92. Hermann verweift nämlid den Papft auf den fürzlih vom Katier 
geſchickten Erzbifchof von Reagio, der fein eigenes Verhalten erklären werde, 
qualiter et in quem modum circa d. imperatorem remanserimus . . . „. qua 
intentione fecerimus et quis fuerit profectus und erbietet fich weiteren Be- 
fehlen des Bapftes zu gehorchen. Er mochte wohl darauf rechnen, daß, wenn 
dieſe einträfen, der Faijerlihe Kreuzzug fchon beendet fein werde. — Vgl. 
Friedrich 1229 März; 18. H.-B. III, 98: Unum tamen dicere possumus et 
merito non tacere de magistro et fratribus Theuton., quod ab ipso ad- 
ventus nostri principio in servitio dei nobis tam devote quam efficaciter 
astiterunt. 

3) Ann. Marbac. p. 176 über das Berhalten der Orden überhaupt: egre 
ferentibus Hospitalariis et Templariis, quod non eorum consilio, sed magis 
Alemannorum consiliis et auxiliis in omnibus uteretur. Friedrich jelbft ftellt 
März; 18. H.-B. III, 97 das Berhalten des Deutichordend dem der anderen 
Orden und des Patriarchen gegenüber, von welchen letteren er fagt: de con- 
silio et auxilio, quod in dei servitio .... . recepimus in partibus cismarinis, 
cum tempus et locus fuerit, apertius vobis curabimus nuntiare. 

*) Das ergiebt fih aus Gerolds Mittheilung 1229 März 26. H.-B. III, 106, 
daß der Kaifer von Jaffa aus ihn bitten ließ, ut ad exercitum personaliter 


Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II., 2. Bo. 7 
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jene Ordensmeifter aber mit ihren Leuten und die Gleichgefinnten 
dem Kaifer in der Entfernung einer Tagereije nadhfolgten. Man 
fam jo bis in die Nakhbarichaft von Cäſarea. Da indeſſen Die 
offenfundige Trennung dem kleinen Heere höchſt verderblich werden 
fonnte, und jedenfall3 die ſchon eingeleiteten Unterhandlungen mit 
den mohammedanischen Herrjchern erichweren mußte, gab Friedrich auch 
diesmal nad, und man einigte fi dahin, daß die Orden ſich dem 
faiferlichen Zuge wieder anjchloffen, alle Befehle für fie aber allein 
im Namen Gottes und der Chriftenheit verfündigt werden jollten ?). 
Am 15. November langte das jo vereinigte Heer in Jaffa an ?), 
nahe bei dem Standorte des ägyptiſchen Sultans. est ſollte fich 
zeigen, ob auf deſſen Zuſagen irgend ein Verlaß war. 

Die orientaliichen Autoren erzählen, welchen Schreden Die 
lange gefücchtete Ankunft des Katjers der Franken bei ihnen her- 
vorrief?): fein Titel, den fie fih mit „König der Fürſten“ verdol- 
metjchten +), fonnte allein wohl ein Heer aufwiegen, da fie fih ihn 
deshalb als den Führer der gejamten, gegen fie in Bewegung ge- 
bradten Macht des Abendlands dachten. Aber diefer Schreden 
ſchwand naturgemäß in demfelben Maße, in dem die Mohammedaner 
nähere Kenntniß von dem Yerwürfniffe zwijchen dem Papſte und 
dem Kaiſer, von der thatjählichen Schwäche des Chriftenheeres und 
der Uneinigfeit innerhalb defjelben erhielten, und diefe Bekanntſchaft 
mit den wenig erfreulichen Zuftänden auf der hriftlichen Seite übte 
dann auch auf den Gang der weiteren Verhandlungen des Kaiſers 
mit El-Kamil den ungünftigiten Einfluß aus’), indem fie legteren von 


veniremus etc. Vgl. Keftner S.46. Im Dftober find zu Accon Zeugen einer 
Privaturfunde: der Patriarch und die Erzbifhöfe von Nazareth und Ris 
(Edeffa). Arch. de l'Orient latin II, 152. 

1) ©. die lebendige Darftellung diefer Vorgänge in Cont. Guill. p. 486 
(darnad) Sanutus p. 213). Die anfängliche Trennung des Heeres deutet auch 
Gerold in feinem Berihte an den Papſt 1229 März 26. an: circa festum 
b. Clementis (? Nov. 23.) imp. Joppen profectus est de Accon ipsumque 
secutus est exereitus christianus. ie Tagesangabe ift faljch, 5. folg. Anm. 
Aehnlich jagt Kog. de Wend. p. 175, ohne des GStreites ſelbſt zu gedenken: 
processerunt feliciter, — imperatore. 

2) Der Tag der Ankunft iſt geſichert durch Hermann an den Papſt 1229 
Mär; H.-B. III, 90 (cum omni exercitu christianorum) und Friedrichs Manifeſt 
März; 18. daf. p. 95, ferner Rog.l.c. Das Chron. Sic. p. 901 hat Nov. 16. — 
Für die folgenden Ereigniffe fommen außer den beiden eben genannten Schrift— 
jtüden noh in Betraht: Hermann (an einen Kardinal?) 1229 Mär; H.-B. 
III, 99, GeroldS Bericht an den Papſt März 26. daf. p. 102. Ep. pont. I, 299 
und jein Manifeft c. Mai H.-B. III, 135. 

®) Ibn El-Athir bei Winkelmann, Gefh. K. Friedr. (1863) I, 337. 

*) Baibars bei Amari, Bibl. p. 511. Bal. Röhricht, Beitr. I, 72 X. 185. 

5) Das hebt Cont. Guill. p. 486 jehr richtig hervor: Quant li soudans 
.... sot, que li empereres estoit venus en la terre povrement et que li plus 
des pelerins s’en estoient ralez en lor pais et que il estoit mal de l’iglise, et 
le mandement, que li apostoiles avoit mande contre lui, si prisa moult pou son 
fait. Aehnlich Ernoul cont. p. 463. Xgl. Rycc. S. Germ. p. 354: soldanus 
cum seiret ipsum imp. tali odio ab ecclesia persecutum, vix cum eo com- 
ponere inductus est. 
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Zugeltändniffen zurüdhielt, die zu erzwingen der Kaiſer gänzlich 
außer Stande zu jein ſchien. Der Wechjel in der Stimmung El— 
Kamils hatte ſich jchon bei den Berhandlungen bemerkbar gemacht, 
die Thomas von Mcerra mit ihm während des Aufenthalts des 
Kaijerd auf Cypern geführt hatte: jedenfall3 Fam bei ihnen jo 
wenig heraus, daß Thomas, um das nicht befannt werden zu lafjen, 
mit den Boten des Sultans nur außerhalb Accons verkehrte !). 
Obwohl aljo dieſe Verhandlungen ſich von vornherein wenig aus- 
fichtsvoll anließen, fie waren der einzige Weg, auf dem Friedrich 
allenfall3 noch jo viel zu erreichen hoffen durfte, daß ihm eine einiger: 
maßen ehrenvolle Rückkehr ermöglicht würde. Wie die Verhältnifje 
im Driente lagen, jchien das wenigitens nicht ganz ausgejchlojjen. 

Daß die mohammedanifchen Bewohner des Libanons, mit 
denen jchon jeit längerer Zeit Berbindungen angefnüpft worden 
waren, jeßt ihre Unterwerfung anboten ?), war jehon Etwas. Die 
Erlangung größerer Vortheile hing aber wejentlich davon ab, ob 
die Faiferlihen Bevollmächtigten bei den GSultanen es verſtehen 
würden, deren gegenjeitige Eiferjucht für ihre Zwecke auszunugen. 
Denn jo gering auch Friedrihs Macht, namentlich wenn fie an dem 
ftolzen Kaifertitel gemejjen wurde, im Augenblide fein mochte, ganz 
bedeutung3los war fie jchon deshalb nicht, weil fie zumeiſt aus 
Leuten beitand, die den Kampf gegen die Ungläubigen als ficherften 
Meg zur Seligfeit betrachteten. Gejellte fie jih nun einem der drei 
Sultane zu, die ſich damals in Syrien feindlich gegenüber jtanden, 
jo fonnte es ganz wohl geſchehen, daß fie für diefen den Ausschlag 
gab — eine Möglichkeit, mit der gerade derjenige Sultan, mit dem 
Friedrich zunächſt zu thun hatte, nämlich El-Kamil von Aegypten, 
jehr ernitlich zu rechnen Hatte. 

El-Kamil war von Kairo am 23. Juli zur Eroberung des 
damasceniſchen Reichs ausgezogen, das jeinem jugendlichen Neffen, 
Ennäfir Däud, gehörte, hatte auch ohne Mühe das unbefeftigte 
Serufalem eingenommen und in diefer Gegend überall feine Kadis 


1) Ernoul cont. p. 461, wo wiederum (ſ. 0. ©. 93 X. 1) der Marſchall 
(Filangieri) an die Stelle des Grafen gejegt wird. Auch Guill. de Nangis 
Chron., M. G. Ss. XXVI, 678 bat von den Berhandlungen Kunde, die der 
von Cypern aus an den Sultan gefchickte Senejchall des Kaifers geführt habe: 
Seneschallus multa dampna peregrinis intulit (das bemweift, daß Acerra gemeint 
ift, ſ. a. a. DO.) et multociens latenter exiens ab urbe consilium habuit cum 
soldano Babil. et Sarracenis u. ſ. w. Aber das dann Folgende zeigt, dab 
Guill. hier die Fortfegung des Ernoul als Quelle benugt, alfo hier feine felb- 
jtändige Bedeutung hat. 

2) Als Friedrih auf Grund der früheren Anknüpfungen (j. o. S. 11) 
von Eypern aus dem Häuptlinge der Ismaeliten einen Brief voll Verſprechungen 
ſchrieb, ſchickte dieſer ihn zunädhft an den Fürften von Aleppo, um ſich mit 
ihm über ein gemeinfames Verhalten gegen die geh zu verftändigen. Abu 
al Fadayl, Arch. stor. Sieil., N. S. IX, 116. ihre Unterwerfung meldet der 
jehr zuverläffige Ibn El-Athir l.c. Aus diefen Verhandlungen entiprang das 
weit im Abendlande verbreitete Gerücht von Friedrihs Benugung der Aſſaſſinen 
iu verbrecherifchen Zweden, das durch die Ermordung des Herzogs von Baiern 
1231 genährt ward. En 
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eingejegt, ftand aber doch zu der Zeit, als Friedrih im Lande er- 
jchien, mit jeinem Heere erft bei Näbulus, dem alten Sichem !). 
Denn er hatte jeinen Mari nad) Norden nicht fortzujegen gewagt, 
weil jein Bruder El:Asraf, der Sultan von Kelat oder Mejopo- 
tamien, auf den Hülferuf Ennäfir® oder vielmehr der für ihn 
regierenden Beziere?), fih am 6. Auguft mit den Damascenern 
vereinigt hatte. Mit Gewalt war da vorläufig nicht? weiter zu 
machen, vielmehr mußte El- Kamil um die Behauptung des jchon 
Gemwonnenen, ja jogar um feine eigene Vertheidigung bejorgt fein, 
wenn e3 ihm nicht etwa gelang, den Bruder auf jeine Seite herüber 
zu ziehen ?). 

Diejer Stand der Dinge gab nun El-Kamil auch die Richt- 
ſchnur für feine Stellung zum Kaifer. Er durfte ihn nicht geradezu 
durch Widerruf der früheren Zugeſtändniſſe vor den Kopf ftoßen 
und dadurch zur Barteinahme für den Neffen bejtimmen, der jeiner- 
jeit3 fich vielleicht bereit finden ließ, fie zu gewähren: „er konnte,“ 
wie eine jpätere arabiiche Chronik jagt, „ihn nicht zurüdtreiben 
noch befriegen, weil fie früher übereingefommen waren, und weil 
dies dazu geführt hätte, daß ihm feine damaligen Pläne vereitelt 
worden wären” *); — aber er wünjchte doch auch zugleich, irgendwie 
um die jenem verjprochene Auslieferung des heiligen Serufalems 
herumzufommen, von der er fürchtete, daß fie ihm leicht alles Anjehen 
bei feinen Glaubensgenofjen koſten könnte. Für El-Kamil gab es 
daher nur einen Ausweg aus diefer Berlegenheit, nämlich die Ver— 
handlungen mit Friedrich jo lange hinzuziehen, bis er wenigſtens 
El-Asraf für fih gewonnen und in Bezug auf Damaskus jeine 
Zwede erreicht hatte, alfo auf den Kaifer weiter feine Rückſicht zu 
nehmen brauchte, oder aber bis die dem Sultan mwohlbefannten 
heimifhen Verwidlungen des Kaiſers denſelben zur vorzeitigen 
Heimkehr nöthigten, oder endlich big überhaupt irgend ein Zufall 
ihn von deſſen unbequemer Gegenwart befreite. Bon ſolchen Er: 
wägungen ließ der Sultan fich leiten, als er, von dem ein wohl- 
unterrichteter fränkiſcher Zeitgenofje jagt, daß er Elug und gerieben 
geweſen jei?), den Verkehr mit Friedrich mehrere Monate hindurch 
meifterlich jo fortzufpinnen veritand, daß es troß des gegenjeitigen 
Austaufches von Freundjchaftsbetheuerungen und Höflichkeiten doch 
zu feinem pofitiven Ergebnifje fam®). 


!) Liber pont. Alex. bei Amari, Versione p. 132 mit genauen Angaben 
nn die . erpläße der Aegypter. Ibn Haldün, daſ. 207. Ibn El-Amid, Amari 
3ibl. p. ; 

2) Vgl. über diefe, von denen einer ein jpanifcher Renegat gemwefen fein 
ſoll, Röhricht I, 71 X. 179. 

®) Ibn El-Athir, Winfelmann ©. 337. Die Daten nad) Abu al Fadayl 
p- 118. Genaueres bei Röhricht I, 34. 

*) Baibars bei Amari, Bibl. p. 511. 512. 

5) Cont. Guill. p. 482. 

6) Die Cont. Guill. p. 485. 486 berichtet allein ausführlich über die Ver— 
bandlungen bis zum Zuge nad) Jaffa, während die bez. Auslaflungen Friedrichs 

Jeltbſt und Hermanns von Salza darüber verloren find (j. o. S. 97 X. 1) und 
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Als daher Friedrich aus feinem Lager bei Rifordane dem mit 
7000 berittenen Türken und vielem Fußvolf zu Näbulus lagernden 
Sultan feine Ankunft anzeigte'), und daß er nicht mit Eroberungs- 
abfichten gefommen jei, denn er habe des Landes mehr al3 genug, 
fondern nur um das früher vom Sultan jelbft Berfprochene und die 
von den Vorfahren ſeines Sohns Konrad beherrichten heiligen 
Stätten friedlich für diejen in Befiß zu nehmen, da bat der Sultan 
zwar die faiferlichen Boten, nämlich Thomas von Acerra und den 
Seigneur Baliam von Sidon, mit reichen Gejchenfen ausgezeichnet, 
wie er auch weiterhin äußerlich die größte Hochachtung für ihren 
Herrn zur Schau trug, aber eine beftimmte Antwort gab er ihnen 
nit. Zwei hoch angejehene Emire, der uns jchon befannte Fachreddin 
und Salaheddin El-Arbeli?), braten dann in feinem Auftrage 
dem Kaijer koſtbare orientalifche Stoffe, einen Elephanten, Nenn: 
famele und arabijche Maulthiere, aber wieder nicht das, was diefer 


die jonftige chronikaliſche Ueberlieferung der Franken nur ben einen oder ben 
anderen Bunft berührt und an fich nicht viel zu bieten vermag, weil die Ver— 
Handlungen offenbar geheim geführt wurden. Philipp von Novara jagt von 
ihnen gar nichts, obwohl fein Gewährsmann Johann von Fbelin fich meiftens 
in der Umgebung des Kaifers befand (vorübergehend allerdings auch in Beirut, 
ſ. Phil. p. 48). Der Berfafler der Cont. dagegen zeigt ſich hier, wie in Bezug 
auf gewiſſe Dinge die Vergleihung mit dem bier ebenfalld fehr eingehenden 
Kabinen Liber pont. Alex. 1. c. lehrt, aud über das CEinzelnfte gut unter- 
richtet: als er nach 1248 fein Werf redigierte, muß er nothwendig eigene oder 
fremde Aufzeihnungen gehabt haben, um jo den verjchiedenen Stadien der 
Verhandlungen folgen zu können. Der Wortlaut der ausgetaufchten Bot- 
fchaften aber, wie er ihn mittheilt, entfpricht jo jehr der umjftändlichen und 
ceremoniellen Weife des diplomatifchen Verkehrs der Morgenländer, daß ich 
fhon allein deshalb an ihm gegen die Zweifel Keftnerd ©. 45 fefthalten würde. 

1) So nad) Cont. Guill. I. c. und Liber pont. Alex. 1. c., die auch die 
Gefandten des Kaiſers nennen. Dagegen Chron. Sic. p. 901 und Rog. de 
Wend. IV, 175 laſſen den Sultan den Verkehr durh Zuſendung von Ge- 
fchenfen eröffnen, was den Berhältnifien wenig entiprehen würde. Beide 
gehen zwar auf Theilnehmer des Kreuzzuges zurüd, aber diefe waren fichtlid 
ohne Kenntniß defien, was der gewöhnliche Mann auch nicht beobachten oder 
erfahren konnte. Dasjelbe gilt von den Ann. Margan., M. G. Ss. XXVII, 429 
(die fih p. 430 auf einen Pilgerberiht berufen); fie wollen auch wiſſen, daß 
Friedrich die Gefchenfe erft nad) Berathung mit dem Patriarchen, den Biichöfen 
und Ordensmeiftern annahm. Aber die hier aufgezählten Gejchente find eben 
die, mit denen El-Kamil die nad Cont. vorangegangene Anmeldung des 
Kaiſers beantwortete. — Abu al Fadayl p. 118 fagt, daß Friedrich bei diejer 
erften Gefandtfchaft durh Baliam und Thomas das ganze Küjftenland ver- 
langte, jo wie e3 vor der Kataftrophe von Damiata durd die Mohammedaner 
angeboten worden war. Makrizi bei Amari, Vers. p. 211 hat das auf: 
genommen. 

2) In der Cont. heifen fie die „amirale* Bedreddin und Salah. Der 
erfte ift fiher fein anderer al3 der vorher und nachher in diefen Unterhand- 
lungen befchäftigte Fachreddin, vgl. Röhricht I, 73 A. 194; der vollitändige 
Namen des zweiten ergiebt fi aus der Erzählung feiner jpäteren Sendung 
bei Ibn El-Amid und Anderen (f. u). Schirrmader II, 183 nennt den zweiten 
Schemseddin; ich kann dafür feinen Beleg finden. So hieß allerdings der 
Kadi von Näbulus (Amari, Bibl. 515), der nad) Makrizi aber erjt im le&ten 
Abfchnitte der Verhandlungen neben Fachreddin verwendet worden jein fol. 
Dod auch das fcheint unrichtig zu fein. 
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wollte und brauchte, feinen unummundenen Bejcheid auf feine Forde— 
rung. Sie begnügten fich mit dem Hinweife, daß ihre Erfüllung 
wegen der Heiligkeit Jeruſalems für die Mohammedaner ihre 
Schwierigfeiten habe’); übrigens werde fi) die Sade am beiten 
ordnen laſſen, wenn Friedrich, der übrigens jeine Empfindlichkeit 
über die ausmweichende Haltung des Sultans nicht verbarg?), ihm 
nochmals diejelben Boten zuichiden wollte. Was blieb ihm anderes 
übrig? ALS jedoh Baliam und Thomas wieder nad) Näbulus 
famen, da erflärte ihnen El-Kamil, er ſei eben im Begriffe nad) 
Gaza aufzubrechen, fie möchten vorläufig ihm dorthin folgen. 

Nun mag es ja jein, daß er vielleicht jo wie fo nicht mehr 
lange an jeinem bisherigen Standorte verblieben wäre, weil eben 
damals die Damascener gegen ihn anrüdten?), und weil er jo lange 
al3 möglich einem entjcheidenden Kampfe mit ihnen auszumeichen 
wünjchte, bei dem das Necht jedenfalls nicht auf feiner Seite ge- 
wejen wäre. Indeſſen fie zu fürchten hatte er nicht mehr nöthig, 
da gerade in diefen Tagen, als der Kaijer dringender wurde, fein 
Bruder EI-Asraf mit ailen jeinen Streitkräften zu ihm überging *). 
Wenn uns nun aber gejagt wird, daß El-Kamil den Bruder gerade 
durch den Hinweis auf die Zumuthungen der Franken zu fich herüber- 
gezogen habe?), dann ift damit auch ausgeſprochen, daß fie nicht 
gejonnen waren denfelben nachzugeben. Dann mußten fie aber 
auch vorausfehen, daß der in feinen Erwartungen von ihnen ge- 
täufchte Kaifer fich feinen Augenblid befinnen werde, ſich gegen jie 
mit ihrem Neffen von Damaskus zu verbinden, und in diefem Falle 
wäre El-Kamil der Gefahr ausgejeßt gemwejen, von Aegypten ab- 
geſchnitten zu werden, wenn er nicht rechtzeitig die Stellung bei 
Näbulus geräumt hätte. 

Militärische Gründe haben alſo zunächſt den Rückzug der ver- 
bündeten Sultane bis an die ägyptiihe Grenze veranlaßt; aber für 
ihn ſprach auch die Erwägung, daß die größere Entfernung, die fie 
zwijchen fich und den Kaijer legten, vortrefflich geeignet war, um 


1) Die Nachricht des Chron. Sic. (daS, wie gejagt, nichts von der voraus- 
gegangenen Gefandtichaft Friedrihs meiß), daß der Sultan durch feinen 
ammiratus magnus dem Kaiſer promisit restituere terram sanctam Jerusalem 
cum omnibus pertinentiis regni, wird durch die weiteren Berbandlungen 
widerlegt. Nach Ernoul cont. p. 463 hätte der Sultan darauf bingewiefen, 
daß das Land nicht ihm gehöre, fjondern feinem Neffen. Dad mag vor- 
gefommen fein. 

2) Cont. Guill. p. 485 läßt ihn fagen: Dont vaudroie-je bien oir, quel 
chose vous me vaudriez offrir, und nad Ernoul cont. droht er, dem Sultan 
feine Ruhe zu laffen, bis er daS Land habe. 

?) Bol. Wilfen VI, 475 U. 49. 

9) Sie haben ſich zwiſchen dem 2. und 11. Dftober vereinigt. Abu al 
Fadayl p. 118. Liber pont. Alex. 1. c. giebt aber als Tag der Ankunft 
Asrafs erft den 10. Nov. an. Vgl. Röhricht I, 35, von deſſen VBerfnüpfung 
der Creigniffe ich jedoch abweiche. 

5) Der angebliche Brief El-Kamild an Asraf bei Röhricht I, 71 X. 180 
— ſein, ſcheint jedoch die Sachlage richtig aufzufaſſen und wieder— 
zugeben. 
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den Verkehr zwiichen ihnen noch mehr zu verlangjamen und jo den 
Bruch hinauszujchieben. Das habe, fo meint der über diefe Dinge 
am beften unterrichtete fränkiſche Gejchichtsichreiber, Friedrich auch 
ganz richtig durchſchaut und nun feinerjeit3 den Aufbruch nad 
Jaffa betrieben!), von wo die Entfernung bis zu den jeßt auf den 
„Kälberhügel“ oder Tel el Adſchul bei Gaza lagernden Sultanen 
allerdings nicht größer war als die, in der fie bisher mit einander 
verkehrt hatten. Er durfte und wollte in feiner Lage eben den 
Sultan fih nicht jo leichten Kaufs entjchlüpfen lafjen, rechnete je- 
doch auch ſchon mit der Möglichkeit, daß derjelbe fich Schließlich 
zu nichts herbeilaffen werde, und ſuchte deshalb, indem er um diefe 
Zeit den Bischof Wilhelm Brewer von Ereter an Ennäfir von 
Damaskus jchicte?), ficherheitshalber auch mit diefem anzufnüpfen. 

Die Lage des Chriftenheeres in Jaffa, wohin es, wie erzählt, 
am 15. November gelangte*), war übrigens während der erften 
Woche feine beneidenswerthe. Denn ein Sturm hielt die Schiffe 
mit Lebensmitteln im Hafen von Accon zurüd, und es entjtand 
unter den Kreuzfahrern ſolche Noth, daß man jchon nach Accon 
umfehren wollte. „Aber,“ fchreibt Hermann von Salza dem Papſte, 
„als wir in jolcher Gefahr waren, da klärte der barmherzige und 
gnädige Herr, der die von Herzen Betrübten heilt, der Helfer in 
Köthen, den Himmel wieder auf und beruhigte dag Meer, und ſo— 
gleich Fanı eine ſolche Menge von Schiffen und Barfen mit Lebens— 
mitteln nad Saffa, daß aller Diangel umgewandelt wurde in Ueber- 
fluß und Fülle.“ Mit friihen Kräften gingen die Kreuzfahrer an 
den Bau der Mauern, deren Fundamente fich zum Glüde als nod) 
wohl erhalten erwiejen?), und fie vollendeten bis zum 18. Februar 
1229 das Werf in der Weife, daß der Pla jetzt ftärfer ward 
als je zuvor‘), und das im Angeficht zweier feindlicher Heere, Die 


!) Cont. Guill. p. 487 (Marin. Sanut. 1. c.). el. Gerolds Manifeft 
H.-B. III, 136: occasione premuniendi Joppen ad partes illas deelinavit cum 
exercitu Christiano, ut magis appropinquaret soldano et ut facilius possent 
discurrere pro pace vel treuga obtinenda. So erklärt fich in der That am 
beiten Friedrichs auffallende Bereitwilligfeit (vgl. Rog. de Wend. p. 175), die 
von den Pilgern geplante Befeftigung von Jaffa in die Hand zu nehmen. 
Sie half außerdem die auf den befchloffenen Zug nah Jeruſalem dringenden 
Pilger hinhalten. 

2) Meber die Dertlichfeit Röhricht I, 71 A. 182. 

. 3) ad reformandam pacem nad) den Ann. Margan. 1. c., die fich aller- 
dings bisher, obwohl fie fih auf Nachrichten aus dem heiligen Lande berufen, 
in wichtigen Punkten als höchſt unzuverläffig erwiefen haben. 

9 S. o. S. 8. 

5) Cont. Guill. p. 487. 

8) Brief eines Breurfaßterd 1229 April 20. Ann. Waverl., Luard II, 105. 
M. G. Ss. XXVII, 461: quodam castro pulcherrino et fortissimo firmato et 
fossato in magna parte pavato. Salza H.-B. II, 91 nennt den Bau opus 
memoriale in evum omni populo christiano, und fagt, daß er ante dominicam 
Sexagesime fo weit war, quod a principio sue — inchoationis nunquam 
extitit tam forte et bene Aactum. Vgl. auch Vridank ed. W. Grimm ©. 157 
3.9: Der bü, den man ze Jaffe tuot, | der ist vür heiden harte guot u. f. w. 
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beide nur eine Tagereije entfernt waren, und von denen jedes für 
fih ftärfer war als das der Chrilten. Südlich nämlich zu Tel el 
Adſchul ftanden El-Kamil und El-Asraf mit ihrem vereinigten 
Heere, nördlich aber bei Näbulus Ennäfir, der, wie jein verjtorbener 
Bater, von Vertrag mit den Franken nichts wiljen wollte!). Noch 
waren dieſe Fürften unter fich verfeindet, aber wer ftand dafür, 
daß Sie ich nicht im entfcheidenden Augenblide gegen den gemein- 
Schaftlichen Feind vereinigten, und dann war Friedrich und das 
ganze Chrijtenheer verloren. 


Man war in der That einem folchen Ausgange fehr nahe. El— 
Kamil hatte in der eriten Periode feines Verkehrs mit dem Kaijer 
die echt orientalifche Kunſt des Verſchleppens mit bejtem Erfolge 
in Anwendung zu bringen gewußt. Jetzt begann eine zweite Periode, 
in der er ſolche Ausflüchte, jelbft die Beobachtung äußerlicher Höf- 
lichkeit nicht mehr für nöthig hielt, nämlich jeitdem er jeinen 
Bruder zur Seite und Negypten im Rüden hatte. Er nahm den 
Zug der Franken nad Jaffa und die Plünderung einiger Dörfer 
der Nachbarſchaft durch hungernde Pilger zum Vorwande, um die 
Verhandlung thatfählich abzubredhen, und er jhidte, ſcheinbar über 
jene une ſtark entrüftet, die noch auf einen Bejcheid von ihm 
mwartenden Bevollmächtigten des Kaiſers einfach fort”). Es Half 
nichts, daß dieſer das Geraubte zurüderftattete und jene Dörfer 
unter jeinen Schuß ftellte: die einzige Antwort des Sultans darauf 
war, daß er ihm einige Waffen ſandte und jagen ließ, an jolchen 
babe fein Land MWeberfluß?). ALS Friedrih dann einen feiner 


Nach Matth. Paris. Hist. minor ed. Madden II, 304 zeichnete ſich dabei be— 
fonder3 der Bifchof Petrus von Windefter aus, den man auch fonft als einen 
im Kriegswejen wohl bewanderten Mann fennt. Bal. oben ©. RB N. 2. 

1) Ueber die Ereigniffe feit der Ankunft in Jaffa f. Hermann von Salza 
an den Papſt 1229 Mär; H.-B. III, 91 und Friedrichs Manifeft März 13. 
daf. 95. Letzterer bemerkt, daß die Noth eine Woche dauerte und daß die Ver— 
proviantierung zur See nachher feine Unterbredung erlitt, jagt aber nichts 
über den Verlauf der —— Merkwürdig iſt, daß Rycc. S. Germ. p. 354 
feinen Bericht nicht der zur allgemeinen Bekanntmachung beftimmten Dar- 
ftelung des Kaijerd entnimmt, fondern jenem Briefe Hermanns an den Papit, 
fo daß diefer gleichgeitig auch abjchriftlich verbreitet worden fein muß. 

2) Bol. Gerold3 Beriht an den Papſt 1229 März 26. H.-B. III, 103. 
Es ift das überhaupt der einzige ausführlichere abendländifche Bericht über 
diefe Periode der Verhandlungen Bis zu ihrem Abſchluſſe, da Friedrih und 
Hermann begreiflicher Weife über dieſe ungünftige Wendung zu Ichweigen für 
gut fanden. Wohl wurden die Verhandlungen au jeßt, wie natürlih und 
wie Gerold felbft fagt, geheim geführt; aber darum braudt man, da einem 
Manne in feiner Stellung viele Hinterthüren offen ftanden, doch nicht mit 
Keftner ©. 47. 48 feinen thatfädhlichen Angaben allen Glauben abſprechen, 
wie ich denn im Allgemeinen nicht finden fann, daß er Thatjächliches erfunden 
oder entftellt, fondern nur, daß er es in feiner Weiſe aufgefaßt und gefärbt 
bat d. h. möglichſt gehäffig gegen Friedrich. — Friedrich felbit, Hermann und 
dann Gerold in feinem Manifefte p. 136 jagen nur kurz, daß die Boten des 
Sultans und des Kaiſers unabläffig hin und her gingen; diefe Wendung 
findet fih aber auch int Chron. Sic. p. 901 und bei den arabifchen Autoren. 

8) ($erold: quedam instrumenta misit vilia et despecta, que directe 
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Notare!) an ihn abordnete, wurde der vom Sultan aufs übelfte empfangen 
und jogleich wieder heimgejhidt, und als derjelbe auf einer zweiten 
Sendung des Kaiſers Rüftung überbradhte, zum Zeichen, daß der- 
felbe an nicht3 weniger denfe als an Krieg?), würdigte ihn El-Kamil 
überhaupt feiner Antwort mehr. Schon fam e3 zu feindlichen 
Zujammenftößen mit den mohammedanifchen Vorpoften: es follen 
dabei, wie wenigitens der Patriarch Gerold behauptet, mehr ala 
500 Pilger ihr Leben verloren haben. 

Die bitteren Demüthigungen, die Friedrich ſich bier gefallen 
ließ, um womöglich doch noch irgend ein Zugeitändniß von Seiten 
des Sultans zu erreichen, find wohl ein genügender Beweis dafür, 
wie verzweifelt ihm jelbjt jeine Lage erjchien. Hier fam er nicht 
vorwärt3, während das, was man ihm aus der Heimath berichten 
fonnte, der eigenmächtige Einfall Rainalds von Spoleto in ben 
Kirchenftaat, die dadurch hervorgerufene Steigerung des Gegenfages 
zwifchen ihm und dem Papſte und die Küftungen des legteren 
feine perjönliche Anweſenheit in Stalien in hohem Grade wünjchens- 
werth machten. Wenn er jchon vor Weihnachten 1228 feine Schiffe 
für eine längere Fahrt ausrüften ließ?), jo ift der Schluß erlaubt, 
daß er jelbit von jeinem weiteren Verweilen auf ſyriſchem Boden 
nicht mehr viel erwartete und deshalb, jo vieles auch jonft dagegen 
ſprechen mochte, an baldige Rückkehr dachte — gewiß zur größten 
Befriedigung des Sultans, dem jene Vorbereitungen jchwerlich ver- 
borgen geblieben jein werden, und der durch Friedrichs Abreije fich 
auf die einfachſte Weile der Erfüllung feiner Zujagen überhoben 
gejehen haben würde. 

Friedrich hat zehn Jahre Später in einem vertraulichen Schreiben 
feine perjönliche Ueberzeugung ausgeſprochen, daß Gregor IX. in 


—. 





pretendebent effectum turcopuli et tonsoris, mandans quod terra sua talibus 
abundaret. Ich bin nicht fther, den Sinn diefer Worte getroffen zu haben. 
erg gl ©. 48: „er ſchickte dem Kaijer ein paar gewöhnliche Kerle (? !) zu“ 
u. f. m. 
1) Da Friedrichs Urkunden aus dem heiligen Lande feine Kanzleiangaben 
haben, läßt fi) der Namen dieſes Notard aud nicht einmal vermuthen. 

2) Gregor 1229 Juli 18. Epist. pont. I, 315. B.-F.-W. 6777 folgert aus 
diefer Mebergabe der zum Kampfe gegen die Ungläubigen beftimmten Waffen, 
quod dignitati imperii eiusque spontaneus renunciavit honori! 

8) Gerold p. 104: Sane longe ante nativitatem domini precepit bis- 
cottum fieri et galeas et omnia vasa sua parari; quod audientes Sarraceni, 
licet eum antea non timuerunt, ipsum tamen amplius contempserunt. Weber 
die Friedrich damals zugefommenen Nahrichten aus Europa f. Erläuterungen Ill. 
Aud Phil. de Nov. p. 49 hat von jener Flottenausrüftung Kunde, fieht ihren 
Anlaß aber in einem Anfchlage auf die Freiheit Johanna von Ibelin und 
feiner Freunde. . ihre Thatſächlichkeit jcheint nur das Eine zu jprechen, 
das — nach Cont. Guill. p. 488 für feine Rückfahrt erſt aus Apulien 
Schiffe fommen laffen mußte, alfo ſolche vor Weihnachten nicht zur Verfügung 

ehabt zu haben jcheint. Indeſſen er war mit 40 Galeeren gefommen, 20 be- 
tellte er dann wieder nad Accon zur Abholung; er dürfte aljo die eine 
Hälfte der Schiffe, mit denen er gelommen war, glei nad) jeiner Landung 
unter dem zurüdgehenden Heinrich von Malta {f. o. S. 96) heimgeſchickt, die 
andern aber in Accon bez. Jaffa bei fich behalten haben. 
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diefer Zeit fein Leben abjihtlih in Gefahr gebradt habe!).. Daß 
das wirklich geichehen jei, läßt ſich natürlich nicht erweifen, und 
die Anſchuldigung ift wahrjcheinlid nur ein Ausfluß jener Ver— 
bitterung, die in den Briefen des Kaiſers nad) feiner zweiten Er- 
fommunifation häufig genug durchbricht. Da iſt es denn auch nicht 
überrafchend, daß Friedrich in dem Papſte den eigentlichen Urheber 
jener Widermwärtigfeiten jah, die ihm während jeines Kreuzzugs 
allerdings von den Anhängern defjelben und bejonder® von den 
Templern bereitet wurden und jogar in Nadjtellungen gegen fein 
Leben gegipfelt haben jollen. Neben jolchen Verirrungen des Fana— 
tismus wollte e8 dann nur noch wenig bedeuten, daß Vertreter des 
Papſtes, wie Friedrich ebenfalls erjt nach der jpäteren Erfommuni- 
fation, dies aber öffentlich und mit Berufung auf ihre aufgefangenen 
Briefe, verfiherte, den Sultan aufgefordert haben, ihm das König— 
reich Jerufalem nicht zurüdzugeben?). In El-Kamils Abficht lag 


1) Friedrich 1240 Febr. 2. zählt in einem Briefe an den Erzbifchof 
von Meflina H.-B. V, 708. B.-F. 2758 alles Böſe auf, das ihm nad) feiner 
Meinung der Papft zugefügt, u. a.: nobis existentibus in servitio Jesu 
Christi... ., dum ibidem vite nostre periculum ‚subdole moliretur et nite- 
retur omnino nostrum reditum impedire. Ueber die Nadjitellungen feitens 
der Templer, die damit wohl den Intereſſen des Papftes zu dienen meinten, 
ſ. u. Unedt find felbftverftändlich die Briefe Gregors bei Barth. de Neocastro, 
Murat. XIII, 1161ff. H.-B. III, 491 (vgl. Röhricht, Reg. Hierosol. nr. 998. 
B.-F.-W. 14832), in denen die Meifter der Johanniter und Templer und Der 
Sultan geradezu zum Meuchelmorde aufgefordert werden. 

2) Friedrichs Manifeft 1239 April 20. Petr. de Vinea I, 21. W,, 
Acta II, 30. B.-F. 2431: preter impedimenta, que nobis in Syria pre- 
paravit per nuncios et legatos, qui soldanum litteris suis — quas nos 
captis ipsorum latoribus in publicum testimonium reseryamus — ne nobis 
terram . . . . redderet, munierunt (monuerunt). Die Stelle ift von Alters ber 
bis in die neuefte Zeit allgemein jo aufgefaßt worden, ald werde Gregor be— 
fhuldigt, fo felbft an den Sultan geſchrieben zu haben, und merfwürdiger 
Weiſe auch von Gregor ſelbſt. Denn 1239 Juli 1. u yes pont. I, 646 
B.-F.-W. 6741. 6745 verwahrt er fich gegen Friedrihs Vorwurf, daß per 
nuncios et legatos nostros litteras processui contrarias soldano mittentes 
impedire curavimus etc, indem er p. 647 ihn als einfach unvernünftig be- 
zeichnet. Auch der Berfafler der Sachſenchronik Kap. 373, M. G. Deutſche 
Chron. II, 247 hat die Stelle jo verftanden: Der Kaijer habe mit den Heiden 
verabredet, daß man ihm Jeruſalem wiedergebe. Des hinderede ene de pawes 
unde de patriarcha unde de Temple unde de — unde umboden deme 
soldane, he were der evenunge ungeweret iegen den keiser unde de cristen- 
heit. Auch ih (Gef. K. Friedr. 1863 I, 301 und Keſtner ©. 71) haben jo 
interpretiert, wie alle anderen. Aber die Interpretation ift troß alledem eine 
falfche, denn (litteris) suis fann jprachlic doch nur auf per nuntios et legatos 
zurücdbezogen werden, jo daß die kaiſerliche Anfchuldigung fi nicht unmittelbar 
gegen Gregor, fondern nur gegen deilen Bertreter richtet, bei denen in erfter 
Linie natürlih an den Patriarchen Gerold, feinen Legaten, gedacht werden 
wird. Doch gab ed damals aud; noch andere päpitliche Agenten im heiligen 
Zande, 3. B. einen päpftlihen Notar Paganellus Guidonis (Arch. de l’Orient 
lat. II, 162), einen Dominifaner Walther (H.-B. III, 107) und wohl audy mehr. — 
Was nun die Glaubwürdigkeit der fo ihrem Sinne nad richtig geftellten 
faiferlihen Anfchuldigung betrifft, fo fällt für fie Friedrichs Berufung auf die 
vorhandenen Briefe nicht ind Gewicht. Denn wenn man jene bezweifelt, wird 
man es auch rüdfihtlih der behaupteten Eriftenz diefer Briefe thun, wie 
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das augenblicklich jo wie jo nicht mehr; und in jofern werden jene 
Umtriebe nicht viel geſchadet haben. Wie fteigerte fich aber Friedrichs 
innere Bedrängniß dur die Erfenntniß, daß jogar diejenigen, 
denen jeine Bemühungen in eriter Linie zu Gute fommen follten, 
dieſe verrätherifch zu Hintertreiben juchten! Welcher Spannkraft 
bedurfte es, um unter ſolchen Verhältniſſen auszuharren und auf 
ein Ziel hinzuarbeiten, das ſich mit jedem Tage weiter zu entfernen 


re 


jhien! Nur auf jeine eigenen Leute aus Sicilien, auf die deutjchen 
Kreuzfahrer, den deutjchen Orden und auf die im heiligen Lande 
angejejfenen Piſaner und Genueſen fonnte er fich wirklich verlafjen !). 

Darf man nun den Angaben des Patriarchen Gerold Glauben 
jchenfen, der in jeiner Gehäfligfeit gegen den Kaijer ihm daraus 
fait einen Vorwurf zu machen jcheint, jo wäre Friedrich aus feiner 
Bedrängniß allein durch die Freundichaft eines Wertrauten des 
Sultans gerettet worden. Der habe dem faijerlichen Notar bei 
dejfen zweiter verunglücten Sendung den Rath gegeben, den Sultan 
wenigitens um die Erlaubniß zu bitten, daß Friedrich ihm nochmals 
den Grafen Thomas zujchiden dürfe; mit dem zujammen wolle er 
dann jchon eine Verftändigung finden”). Dieſer mohammedanifche 
Freund Friedrichs war aber ficher fein anderer als der Emir Fady: 


Kejtner a. a. D. Aber die eingehendere Forihung der Neuzeit hat immer 
mehr die Erfenntniß befeftigt, daß Friedrich in den thatſächlichen Behauptungen 
feiner öffentlihen Auslaffungen (vgl. oben S. 18 N. 4 in Betreff der Rainald 
von Spoleto ertheilten Vollmachten) fich nicht leicht von der Wahrheit entfernt, 
ſ. Fider in Mitth. d. öfterr. Inftituts IV, 379. In vertraulihen Schreiben 
mag es anders jein und er mag da mandes ausgefprocdhen haben, was wohl 
feine Pre war, wofür er aber feine Bemeije hatte, wie bei der vor- 
erwähnten Anklage des Papſtes bez. der Nacdhftellungen gegen fein Leben, die 
er aber deshalb auch nicht in jeinen Manifeften wiederholte. Der leidenjchaft- 
lihe Haß Gerold8 gegen den Kaifer ift endlich fo deutlih, daß man ihm 
etwas der Art von dem, was diefer ihm vormwirft, wohl zutrauen fann. — 
Die En Behauptung, irrthümlih auch bier auf Gregor jelbft bezogen, 
ift bei Joh. Vitodur. ed. Wyss p. 6 die Wurzel einer Sage geworden. Der 
Sultan habe im Augenblide, als er den Kampf mit dem Kaiſer beginnen 
wollte, diefem den Anhalt des päpftlihen Schreibens mitgetheilt und ihn 
dadurch zur fchleunigen Heimkehr bejtimmt. Bei Barth. de Neocastro p. 1163 
bat der Sultan bei einer Unterredung dem Kaifer das angeblih jogar zum 
Meuchelmorde auffordernde Schreiben des Papſtes (f. vorher A. 1) gezeigt. 

1) Chron. Ursperg., M. G. Ss. XXIII, 383: Multa sustinuit ex perfida 
proditione Templariorum; soli vero hospitalarii de domo s. Marie Theut. 
fideliter sibi astiterunt, similiter Januenses et Pisani et alii milites, qui cum 
ipso et pro ipso advenerant. Veneti vero vacillabant. Vgl. die bittere Be- 
merfung Friedrihs 1229 März 18. H.-B. III, 97 (f. o. ©. 97 X. 2, 3) über das 
Verhalten des Patriarchen und fein dem Deutichorden gefpendetes Lob. Rycc. 
S. Germ. p. 354: Quantam in ipsa sua peregrinatione persecutionem pertulerit 
ab ipsa ecclesia etc. Ueber die entichiedene Parteinahme der Pifaner Chron. 
Pis. sec. XIV, Murat. XV, 272. Daß der Kaiſer Grund hatte, mit den 
Pifanern zufrieden zu fein, zeigen feine Privilegien für fie. Für die Genuefen 
find aus jener Zeit feine befannt; aber follten fie ganz leer ausgegangen fein? 
— Bgl. überhaupt die gute Bemerkung Keftner S. 42 über die damalige Partei- 
ftellung im heiligen Lande. 

2) Gerold 1229 März 26. H.-B. III, 104: quidam de familiaribus soldani, 
qui imperatorem diligere se fingebat. 
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rebdin!), mit dem er jchon jo viel in Apulien und in Syrien ver- 
fehrt hatte und auch nad) jeiner Heimfehr in vertraulihem Brief- 
wechſel blieb, wie mit einem Manne, der fich die allergrößten Ver- 
dienſte um ihn erworben hatte?). Mit deffen Eingreifen beginnt 
alfo eine dritte Periode in dem Verkehre der Herricher des Oftens 
und des Weſtens. Fachrebdin, bald allein bald in Gemeinjchaft mit 
dem auch ſchon an den Verhandlungen in Rikordane betheiligt 
gewejenen Salahebdin EI-Arbeli, ift wiederholt mit Aufträgen des 
Sultans zum Kaifer und ebenjo Thomas von Acerra mit folchen 
des Kaiſers zum Sultan hin- und bergegangen, und der gute Wille 
diefer Männer brachte dann allmählich auch wieder eine Annäherung 
ihrer Herren zu Stande. Sie war jelbjtverftändlid nur möglid), 
wenn einer dem anderen entgegen fam und Zugeltändnifje machte. 
Hatte Friedrich bisher, fich auf El-Kamils frühere Zufiherungen 
ftügend, das Küftenland, d. h. das alte Königreich Jeruſalem ver- 
langt — einige arabifche Autoren jagen jogar die Eroberungen 
Salaheddins —, jo waren die Verlegenheiten, in denen er fich 
befand, wohl darnach angethan, feine Forderungen auf ein viel 
bejcheideneres Maß herabzuftimmen. Dbendrein brachte zu Anfang 
des Februars ein Schnellichiff ihm wieder Nachrichten aus der 
Heimath, ficherlid höchſt unerfreuliche: von den Vorbereitungen 
des Papſtes zur Groberung feines ficilifchen Königreichs, viel- 
leiht ſchon von dem eriten Einfall des Schlüfjelheerd in dasjelbe. 
Er begriff, daß er, der ausgezogen war, ein neues Königreich zu 
ewinnen, das alte zu verlieren Gefahr lief?). Wie mag ihm da 
er Boden PBaläftinas unter den Füßen gebrannt haben! Er mußte 
fih jedoh für den Augenblid darauf bejchränfen, den Getreuen 
zu Haufe Muth zuzufprehen und, indem er zugleich dur das 
zurüdgehende Schiff dem Grafen Heinrich von Malta, feinem Ad— 
miral, befahl, fich mit zwanzig Galeeren um Dftern zu feiner Ab- 
holung in Accon einzufinden *), fich gewifjermaßen jelbit einen Termin 
zu jeßen, bis zu dem in Paläftina wenigſtens etwas gewonnen fein 


1) Ibn El-Amid, Amari Bibl. p. 511 nennt für diefe Periode der Ver— 
bandlungen Fachreddin als den, der unaufhörlich bald allein bald mit Affalah 
(Salahevdin) zum Kaifer ging, bis der Vertrag abgeichloflen war; ebenio 
der zeitgenöffiihe Abu al Fadayl, Arch. stor. Sic. N. S. IX, 119 Fachreddin 
und Salaheddin El-Arbeli ald die den —— Schließenden. Baibars, Amari 
P. 514 nennt Fachreddin allein. Bezeichnet Makrizi, Amari Vers. p. 212 als 
deſſen Begleiter ven Schemseddin (ſ. o. S. 101 A. 2), fo kann das nichts gegen 
die Zeitgenoſſen beweiſen. 

2) Joinville $ 196. 198 erzählt, daß Fachreddin noch 1250 das kaiſer— 
lihe Wappen in jeinem Banner führte, weil Friedrih ihn zum Ritter ge 
macht hatte. | 

3) Cont. Guill. p. 488: Quant li empereres entendi ces nouveles (vgl. 
Erläuterungen III über die damals an Friedrich gelangten Nachrichten aus 
Apulien), sı en fust moult entrepris. Car il vit, que par le delai il pooit 
perdre tout le regne etc. 

+) Ibid. — Marin. Sanut. p. 213 läßt dies aus, obwohl er bier jonit 
ganz der Cont. folgt. 
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mußte. Denn mit leeren Händen, das ift ihm ftet3 klar gewejen, 
durfte er das heilige Land nicht verlaffen, wenn er nicht den An- 
lagen des Papſtes Beweiſe liefern und fich in den Augen der chrift- 
lihen Welt für immer blosftellen wollte‘). Wenn er indeffen durch 
die Umftände gezwungen ward, feine Anſprüche ſehr einzujchränfen, 
damit die Unterhandlungen jo bald als möglich zum Abſchluſſe 
fämen?), gab e3 doch ein Maß, unter das er nicht herabgehen 
durfte: er mußte wenigſtens Jeruſalem ſelbſt haben, dieſes der 
Chriftenheit als Beweis darbringen fünnen, daß es ihm mit feinem 
Kreuzzuge wirklid Ernſt geweſen jei. Man bat ein angebliches 
Schreiben Friedrihs an den Sultan, in welchem er biejem jehr 
offen jeine Lage darlegt. Iſt das Dokument in der uns vorliegen- 
den Form auch jchwerlich echt, jo entjpricht doch der Inhalt durch— 
aus der Sachlage. Friedrich jagt darin, er dürfe nicht zurückkehren, 
ohne Etwas erlangt zu haben, jonjt werde er alle Achtung verlieren; 
man jolle ihn nur Jeruſalem geben, er jelbit werde daraus feinen 
Nugen ziehen?). Diefe Darlegung ftimmt auch mit einer Neußerung 
überein, zu der er jich gegenüber Fachreddin herbeigelafien haben fol: 
„Wenn ich nicht fürcdhtete, mein Anſehen bei den Franken werde 
u leiden, hätte ih von dem Sultan nichts der Art ver- 
angt *).“ 

Bei El-Kamil brach fich gleichzeitig unter dem Einflufje ſolcher 
Männer wie Fachreddin die Einfiht Bahn, daß, wenn auch vielleicht 
noch dies Mal fich jede Abtretung an die Franken verweigern lafle, 
dad Abendland dadurh nur für die Zukunft zu erfolgreicheren 
Anitrengungen angefpornt, mithin das Blutvergießen verewigt werden 
würded). Um das zu vermeiden, um „die Pforte des Krieges“ 
vielleicht für immer zu fchließen, brauchte er überdies nicht3 von 
jeinem Eigenen, jondern nur einen Theil von dem wieder herzu= 





1) Ibid.: se il abandonnoit le fait de la T. S., il li estoit grand peril 
de honte et de damage. ; 

P 2) Ibid.: Lors mist si grand paine et tele entente, que il fist trives o le 
soudan. 

3) Dehebi (sec. XIV) bei Michaud, Bibl. IV, 429. Wilfen VI, 478 4. 54. 
B.-F. 1735. Da Friedrich hier viel mäßigere Forderungen ftellt als früher, 
— ich, daß das Schreiben die ſpäteren Stadien der Verhandlungen im 

uge hat. 

) Baibars bei Amari, Bibl. p. 514. Aehnlich Makrizi, daſ. 520, Vers. 
p. 212, der dazu bemerkt: Er erftrebte nur die Wahrung feines Anfehens bei 
den Franken. 

5) Baibars l. c., der fi am Ausführlichften über die Motive des Friedens— 
Ihluffes verbreitet, jagt: „El-Ramil meinte, wenn er dem Enberur widerftünde 
und gar nicht fein Verſprechen hielte, würde fich die Pforte des Krieges mit 
den Franken öffnen, ihn leicht Unglüd treffen, und ihm alles entgehen, wes— 
wegen er ausgezogen war”. Merkwürdig, daß Ernoul cont. p. 463 den Sultan 
ziemlich das Gleiche jagen läßt, worauf feine Emire anerkennen, que plus 
pooient perdre à le guerre qu’ à le pais. Aber diefer Schriftiteller will auch 
noch willen, daß der Sultan zu diefer feiner neuen Anficht dur die Drohung 
ed Kaifers gekommen fei: que s’il le faussoit de ses convenances, seust il 
bien, que jamais n’ avoit repos u. |. w. 
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geben, was er eben erjt jeinem Neffen abgenommen hatte. Da 
diefe Auffaffung des Sultans von einer VBerfammlung jeiner An— 
gehörigen und Emire gebilligt wurde, konnte es fich weiterhin bei 
den Verhandlungen nur noch um das Maß und die Bedingungen 
der grundjäglic zugeitandenen Abtretung handeln, bei der das auch 
den Mohammedanern hoch heilige?) Jerufalem für beide Theile die 
Hauptſache war. Ließ fich eine Vereinbarung finden, vermöge deren 
der mohammedanijche Kultus an den heiligen Stätten vor Beein- 
trächtigung gelichert wurde, dann, aber auch nur dann, konnte El- 
Kamil allenfalls auf die Auslieferung diejer Stadt eingehen, ohne 
fih in den Augen feiner Glaubensgenofien zu viel zu vergeben. 
Er bat ihnen gegenüber auch darauf Werth gelegt, daß er, da die 
Mauern Serujalems durch El-Muazzam zeritört worden waren, 
nur eine offene Stadt ausliefere, deren Fünftige Zurüderoberung 
außerdem eine leichte Sade fein werde?). 

Genug, nah langem Hin- und Herhandeln war man in den 
eriten Tagen des Februars*) durch gegenfeitige Zugeſtändniſſe da— 
hin gekommen, daß Friedrich nicht mehr erlangen zu fönnen glaubte 
und fich zur Annahme des augenblidlich Erreichbaren um jo mehr 
entichloß, als jene eben eingelaufenen Nachrichten von Haufe ihn 
zu möglichit beichleunigter Heimkehr drängten. In zweiter Linie 
mochte er fich auch verpflichtet fühlen, fein den Pilgern gegebenes 
Verſprechen einzulöjen, daß er fie nach Beendigung der Feſtungs— 
arbeiten in Jaffa nad Jeruſalem führen wolle. Das war aber 
ohne eine friedliche Verftändigung mit dem Sultan ebenſo unmög- 
(ich, wie dieſe felbit, wenn von faijerlicher Seite hartnädig an der 
Einräumung größerer Bortheile feitgehalten worden wäre. Friedrich 
ging aljo auf den Vertrag ein, jo wie er ſich nad den Unter— 
bandlungen der legten Zeit geitaltete — nicht als ob ein günftigerer 
nicht denkbar oder wünſchenswerth geweſen wäre, jondern weil ein 
folcher, wie die Dinge nun einmal lagen, einfach nicht zu erlangen 
war, und er hat fich deshalb wenig darum gekümmert, ob die von 
den Feitfegungen defjelben vornehmlich berührten ſyriſchen Kreiſe, 
vor denen der Gang der Verhandlungen bisher geheim gehalten 
worden war?), ihnen zuftimmten oder nicht. Stimmten fie bei, um 
fo beſſer. 


1) Mit Recht weiſt Gerold in feiner Kritif des Friedens H.-B. III, 87. 
Epist. pont. J, 297 auf diefen Umftand hin und daß Ennäfir deshalb die Ab— 
tretung nicht gelten laffen werde. 

2) Röhricht I, 8O N. 247 giebt dafür bezeichnende Stellen. 

2) El-Kamil Scheint, um feinen Leuten die Sache annehmbarer zu machen, 
auch verheimlicht zu haben, daß er im Frieden den Chriften auch die Erlaubnif 
zur Wiederbefeftigung Jerufalems gab: denn alle arabifchen Autoren erzählen 
übereinftimmend, die Abtretung fei unter der Bedingung gefchehen, daß es 
nicht befeftigt werden dürfe. 

+ Vor dem 11. Febr., an weldem Tage Friedrih den Vertragsentwurf 
zur Berathung ftellte, j. ®erold, H.-B. III, 104. 

5) Gerolds Beriht an den Papft März 26. H.-B. III, 105: tractatus 
usque tunc admodum fuerat occultatus, und in feinem Manifefte ib. p. 136: 
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Der Kaijer berief am 11. Februar vier ſyriſche Barone!) zu 
fih und, indem er ihnen auseinanderjeßte, wie jeine Verhältnifje 
ihm fein längeres Bleiben gejtatteten und wie er nicht im Stande 
gewejen jei, mehr als das Bewilligte zu erlangen, bat er um ihr 
Gutachten. Sie erklärten, daß fie ihm in Berüdfichtigung aller 
Umftände nicht von der Annahme abrathen fönnten, vorausgejeßt, 
daß er im Stande ei, Serufalem aud zu behaupten und zu be- 
feitigen?). Die Ordensmeifter jedoch und die beiden englifchen 
Biſchöfe von Wincheſter und Ereter, die Friedrid dann zu fich for- 
derte?), machten — natürlich mit Ausnahme Hermanns von Salza — 
ihre Zuftimmung zum Frieden von der Entjcheidung des Patriarchen 
Gerold abhängig, namentlich auch wegen feiner Stellung als päpft- 
liher Legat, und wie diefe Entſcheidung ausfallen würde, ließ fich 
unſchwer vorausjehen. Friedrich jagte, deſſen Rath brauche er nicht, 
und er hat jo am 18. Februar 1229, an demjelben Tage, an dem 
die Befeftigung von Jaffa in allen ihren Theilen vollendet ward *), 
ohne Jemand von den Einheimifchen beizuziehen, vor den Bevoll- 
mächtigten des Sultans?) den Vertrag bejchworen®). Er fol dabei, 


ost longum et latentem tractatum, nullius de terra consilio requisito. Ohne 
olche Geheimhaltung und unter dem Dreinreden aller Betheiligten wäre wohl 
überhaupt nicht3 erzielt worden. Gerolds Bericht ift die einzige Duelle für 
die folgenden Berathungen; in Anbetraht ihres amtlichen Charakters darf 
man ihr wohl folgen, wenn die ungünftige Deutung und Färbung, die er jeder 
Sade giebt, in Abzug gebradt wird. 

1) Gerold: circiter quatuor. Das dürften Baliam von Sidon, Ddo von 
Montbeliard, Johann von Ibelin und Guarnerius Alemannus gemwejen jein, 
die in allen überhaupt eine Zeugenreihe bietenden Urkunden Friedrichs aus 
Accon vor und nad) der Erpedition nach Jaffa und Jerufalem (Urkunden des 
Kaiſers aus diefen Städten — es nicht) als Zeugen vorkommen, hie und 
da mit einigen Verwandten Wernhers u. a. 

2) Dieſe Zuſtimmung der Barone iſt ein wichtiges Zeugniß für den 
ten des Vertrags, befonderd da Gerold jelbit nicht umhin fann es mit 
zutbeilen. 

8) Gerold nennt nur die Meifter und die zwei Biſchöfe. Aus Friedrichs 
Berthei ag von 1229 Dft. im Auszuge bei Rycc. S. Germ. p. 357 
(vgl. B.-F. 1765), fcheint aber hervorzugehen, daß auch noch Andere zugezogen 
wurden (f. u.). Daß Hermann von Salza eine Sondermeinung vertrat, tft, 
obwohl Gerold nichts davon jagt, ſowohl aus feinen eigenen Auslafjungen 
über den Vertrag zu fchliefen als auch aus den Seitenhieben, mit denen er 
fortwährend von Gerold bedacht wird. 

4) ©. o. ©. 103. 

5) Das waren wieder Fachreddin und Salaheddin (f. o. S. 108 N. 1). 
Der Vertrag wurde außerdem nad Abu al Fadayl auch für den Fürften 
Sirku II. von Emefa dur den Emir Sayfeddin Sudan geichlofien. 

6) Gerold: nemine de terra presente. Keſtner ©. 55 beftreitet auch 
wieder Gerold Glaubwürdigfeit und zwar, weil Friedrich in dem Recht— 
fertigungsfchreiben vom Dit. 1229 (j. A. 3) fih auf das Zeugniß vieler Ge- 
nannter berufen habe, qui treugis initis interfuerunt. Es find zumeift ſolche, 
von denen wir wiffen, daß er ihnen den Vertrag vor der Cidesleiftung vor- 
gelegt hat (f. o. A. 1), und darauf wird fi denn aud ihre Nennung be- 
ziehen und nicht auf ihre Gegenwart beim Schwure des Kaiferd. Ueberdies 
beruft fich Friedrich, foweit nach dem knappen Auszuge zu urtheilen ift, den 
Ryce. S. Germ. von jener Rechtfertigung giebt, auf jene Leute nicht als Zeugen 
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fi der Ausdrucksweiſe des Drient3 anpafjend, die Formel gebraucht 
haben: wenn er ihn breche, wolle er das Fleiſch jeiner linfen Hand 
verzehren). Dann ließ er die deutſchen Kreuzfahrer zu fich rufen: fie 
zuerit wurden, wie es ihre Anhänglichkeit verdiente, theils durch ihn 
jelbit, theilö durch den Deutſchordensmeiſter genauer über das fie völlig 
überrajchende Ereigniß unterridtet. Mit hellem Jubel ward fie von 
ihnen aufgenommen, denn gerade die Deutſchen „hatten nichts anderes 
erjehnt, als das heilige Grab bejuchen zu können;“ jest war ihnen 
die Erfüllung diejes frommen Wunjches nad langem Harren endlich 
verbürgt. Die frohe Nahricht wurde natürlich auch von den Pilgern 
aus anderen Nationen mit Freude begrüßt?), und der lebte Zweifel, 
ob es denn auch wirklich möglich fein werde, nad) Jerujalem zu gehen, 
gehoben, ald man in den nächſten Tagen hörte, dab El-Kamil vor 
Hermann von Salza, Thomas von Acerra und Baliam von Sidon 
ebenfall3 den Vertrag bejhworen habe. Sein Bruder EI-A3raf 
leiftete mit den vornehmiten Emiren den gleihen Eid?). Außerdem 


des Schwurs, fondern zur Widerlegung der Behauptung des Patriarden, die 
Gregor ſich angeeignet hatte, dab der Vertrag dem heiligen Lande zum Schaden 
gereihe. Lächerlich ift die weitere Behauptung Gerolds, dab Friedrich den 
Schmwur auf eine carta clausa geleiftet habe, ohne fie vorher zu verlejen, ja 
fogar ohne daß ihm felbit ihr —** vom Sultan mitgetheilt worden wäre. 
Man kann ſich nur wundern, daß er dieſe Albernheit nicht auch in ſeinem 
auf die Maſſen berechneten Manifeſte vorgebracht hat; da aber (H.-B. III, 136) 
fagt er nur: formam pacis nullus vidit, quando imp. prestitit iuramentum. 
Friedrich giebt in jeinem Manifefte März 18. H.-B. III, 97 Sonntag den 
18. Febr. ald Tag der Eidesleiftung an, bezeichnet ihn aber merfwürdiger Weije 
al8 Tag der Auferftehung Chriftil Sagt er: concordia per iuramentum 
extitit hinc inde firmata, jo ift daraus zu fchließen, daß aud die Boten des 
Sultans jchworen. 

1) Salaheddin, der Bote El-Kamils beim Kaifer, fchreibt wenigſtens fo 
feinem Herrn über deffen Schwur in Berfen, die Ibn Hallikän, Verfaſſer eines 
biographiſchen Lexikons (gejt. 1282) aufbewahrt hat. Amari, Vers. p. 276, 
wo in der Anmerfung der eigenthümliche Ausdruck erklärt wird. Häuſſer Hat 
ihon in den Monatsbl. zur Allg. Zeitung 1846 Febr. ©. 294 gegen Höfler, 
Friedrich II. S. 168 nachgewiesen, daß in * Gebrauche dieſer Formel nichts 
Schimpfliches lag. Beſſer noch Röhricht, Beitr. I, 75 A. 209. 

2) Gerold p. 106: vocatis Theutonicis suis, qui nihil aliud affectabant, 
nisi quod possent visitare sepulerum. .... que sola natio cantum levavit 
. et luminare fecit, omnibus aliis stultitiam reputantibus, quod fiebat etc. 
Man wird das letzte billig bezweifeln, obwohl die entgegengejegte Angabe des 
Rog. de Wend. IV, 197: gaudentibus cunctis etc. wegen ihrer Verknüpfung 
mit lauter irrigen Nadhrichten auch nicht gerade Vertrauen erwedt. Aber 
Gerold muß mit ſauerſüßer Miene ſelbſt zugeftehen, dab nachher die Pilger in 
ihrer Gejammtheit nicht ihm, fondern dem Kaifer gefolgt find. Vgl. Albricus: 
cui paci contradicebant patriarcha et Templarii et Hospitalarii; minutus vero 
Christianorum et peregriuorum populus, quibus per illam pacem licuit ire 
libere ad sepulcrum domini, pacem gratanter accipiebant et imperatorem inde 
magnificabant. — Gerold8 Manifeft p. 136: pronunciavit quadam die subito, 
quod pacem fecerat cum soldano. 

) Gerold nennt die kaiſerlichen Bevollinädtigten. Nach Ibn EI-Athir 
ſchwor der Sultan vor Ablauf des erften Rabi, d. 5. vor dem 26. Febr., nad) 
Makrizi bei Amari, Bibl. 519 am 28. Rabi I, d. h. 24. Febr. 1229, und diefen 
Aft mögen auch die Ann. Margan., M. G. Ss. XXVII, 431 im Auge haben, 
wenn nad ihnen das Land Jeruſalem am 22. Febr. reftituiert wird. Denn 
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it noch Sirku II., Fürft von Emefa, dem Vertrage beigetreten !), 
und aus einer Beltimmung defjelben ijt zu fchließen, daß man den 
Beitritt überhaupt allen jaracenijchen Herrichern des Oſtens offen 
hielt. Es wäre für beide Theile natürlich höchſt erwünſcht ge- 
wejen, wenn nun auch Ennälir von Damaskus zur Anerkennung 
de3 Vertrags hätte gebracht werden fönnen, und Baliam ift zu 
diefem Zwecke von El-Kamil fogleih zu Ennäfir weiter gereilt. 
Ennäfir aber wäre nun wohl geneigt gewejen, fi den allgemeinen 
Friedensbeſtimmungen des Vertrages anzuſchließen; jedoch das wollte 
und konnte er nicht zugeben, daß fein Oheim irgend ein Recht ge- 
habt hätte, fich auf feine Koſten mit den Chriſten zu verftändigen ?). 
Das war und blieb entichieden die ſchwächſte Seite des Ber- 
trags, daß der Friedensihluß mit dem Sultan von Aegypten die 
Feindichaft des Sultans von Damaskus zur unvermeiblichen Folge 
hatte, und der Patriarch Gerold, der am 26. März neun ausge- 
wählte Vertragsartifel in ihrem originalen Wortlaute dem Papſte 
einschidte, war deshalb in jeinem vollen Rechte, wenn er ſowohl 
in den Bemerkungen, die er jedem von ihnen beifügte, als auch in 
jeinem Begleitfchreiben die den Chriften aus diefem Verhältniß 
drohende Gefahr bejonders jtarf betonte. Man mußte eben diefen 
Nachtheil neben den mannigfachen Bortheilen, die der Vertrag fonft 
unftreitig gewährte, mit in Kauf nehmen. 

Der Bertrag ſelbſt iſt übrigens nicht volljtändig auf ung ge- 
fommen. Wir find, abgejehen von jenen in dem fyrifchen Franzöftteh 
abgefaßten Artikeln, rüdjichtlich- jeines übrigen Inhalts auf die 
Mittheilungen angewieſen, die der Kaifer jelbjt, Hermann von Salza 
und Gerold gelegentlich darüber gemacht haben. Aber diefe ftimmen 
im Allgemeinen überein und der Gejamtinhalt jcheint fich mit 
ihrer Hülfe ziemlich erfchöpfen zu laſſen?). 


die wirkliche Uebergabe konnte nicht jo rafch vollaogen werden. — Die von 
mir in Geſch. K. Friedr. II. (1863) I, 305 mitgetheilte Schwurformel ift vom 
Sultan nicht bei diefer Gelegenheit, jondern beim Stillftande von Damiata ges 
braucht worden, j. Röhricht, Beitr. I, 76 A. 210. 

1) S. o. ©. 1119. 5. 

2) Gerold J. c. Vgl. den Brief des engliſchen Kreuzfahrerö Ann. Waverl., 
M. G. Ss. XXVI, 461: in parte noluit et in parte voluit predictis treugis 
consentire. 

3) Daß die neun Artikel in romanifher Sprade, die Gerold dem Papfte 
einſchickte und die mit jeinen lateinifchen Bemerfungen zufammen mit feinem 
Beagleitfchreiben vom 26. März (H.-B. II, 102. M. G. Ep. pont. I, 299. B.-F. 
1740) auch in das päpftliche Regiftrum eingetragen wurden (daraus abgedrudt 
H.-B. III, 86 mit der von Rayn. 1229 $ 15 gegebenen lateinifchen Ueberſetzung 
und Ep. pont. I, 297 mit fpradlihen Beflerungen von Ad. Tobler), nicht den 
ganzen DBertrag darftellen, jagt Gerold p. 108 jelbjt: vidimus in eo inter 
cetera quedam mirabilia contineri, que sanctitati vestre de verbo ad verbum 
duximus transmittenda. An ihrer Glaubwürdigkeit zu zweifeln ift fein Grund; 
er hatte nad) feiner Ausfage durch einen enaliihen Dominikaner Walther eine 
Abjchrift des Ganzen von Hermann von Salza erhalten. Jene Artikel find 
nur die, an denen er bejonders Anftoß nahm und die er dann aud feinem 
ſpäteren Manifefte zur Verbreitung beifügte, ſ. H.-B. III, 136: quorundam 
capitulorum tenore, que vobis in scriptis duximus transmittenda etc. In 


Jahrb. d. dtſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bb. 8 


114 Der Kreuzzug 1228— 1229. 


El-Kamil überließ „dem SKaifer und feinen Statthaltern“ 
Serufalem mit dem Nechte, e8 aufs Neue Defeftigen zu dürfen’). 
Nur der Tempelbezirt mit der Mojchee El-Akſa und dem Felſen— 
Dome oder der Mojchee Omars, die in der Urkunde und fonit 
oft templum Domini genannt wird, blieb im Beſitze der Mo— 
hammedaner zur freien Ausübung ihres Gottesdienftes, und ber 
Kaifer verpflichtete ſich ausdrücklich, ſowohl dafür zu forgen, daß 
ihnen, wenn fie unbewaffnet fämen, der Zutritt in feiner Weife 
bejchränft werde, als auch jedem Eingriffe der Franfen in den 
heiligen Bezirk zu fteuern?). Doch jollte auch aläubigen Chriſten 
der Beſuch des Felfendoms zum Zwecke des Gebets ebenſo geitattet 





diefer Verbindung find fie aber nicht auf uns gefommen. Weitere vom In— 
halte des Vertrags erfahren wir aus den beiden erwähnten Auslaflungen 
Gerolds felbit, aus Hermanns Bericht an den Papſt vom Märı H.-B. III, 9, 
und feinem fpäteren, anfcheinend an einen Kardinal, ib. p. 93, endlich aus 
gi Manifeft vom 18. März, daf. p. 93. Die dronifaliihen Duellen 
omwohl des Abendlandes ald auch des Morgenlandes bieten neben diejen mehr 
oder minder amtlihen Darlequngen nur Wenige und dazu vielfah Un- 
richtiges; feiner der letzteren ift offenbar der Wortlaut des Vertrags befannt 
eworden. Höchſt wunderlich ift au, was der Herzog von Brabant dem 
önige von England über den Vertrag angeblich aus einem Briefe des Königs 
von Böhmen mittheilte, der jeinerieitS wieder einen Brief des Kailers erhalten 
babe. Shirley I, 343. B.-F.-W. 11045. Es dürfte ſich jchwer ermitteln laſſen, 
mwoher diefe Myſtifikation jtammi, nad) der der Sultan u. a. der römtijchen 
Kirche aud die Belehrung feiner Unterthanen frei gegeben haben joll. 

1) Art. I. Er widerlegt die arabifchen Autoren, 3. B. Annuwairi, Makrizi. 
Baibars, Abulfeda bei Amari, Bibl. p. 512. 513, die behaupten, daß die Mauern 
nicht aufgebaut werden durften. Dal. Salja p. 92 und Friedrich p. 97. 
Gerold p. 87 fnüpft an diejen Artikel die hämiſche Bemerfung, daß, weil die 
Abtretung nur an den Kaiſer und feine Balliven geichehen jei, die Kirche, die 
Chriftenheit und die Pilger gar fein Recht hätten, für die Befeftigung Jeru— 
falems zu forgen. An wen aber hätte fonjt die Abtretung gemacht werden 
fönnen als an den Landesherrn des neu erftehenden Königreih8? Friedrich 
fonnte es jelbftverftändlih nur erwünſcht fein, wenn Andere ihm die Laſt der 
Befeftigung tragen halfen, und er hat fich thatfählich (f. u.) darum bemüht. — 
Streitig fann jein, ob auch der zu Jeruſalem gehörige Yandbezirf in die Ab- 
tretung inbegriffen war. Salza jagt: Jerusalem cum suis pertinentiis, und 
Friedrih: cum tota contrada, während nad den Arabern der Bezirf unter 
einem mohammedaniichen Wali bleiben follte, der nad) Baibars in EI-Bir zu 
wohnen hatte. Das fonnte ja auch fein, wenn dort die Hoheit dem Kaijer 
zugeftanden hätte. Die Araber fcheinen indefien Recht zu haben, da Gerold 
p. 98 es tabelt, quod in terris adiacentibus civitati nulla sint casalia restituta 
et remaneant in manibus paganorum .... Dder war am Ende die Beitimmung 
ded Vertrags nur noch nicht bis zum 26. März, ald Gerold jchrieb, aus: 
geführt? — Zu erwähnen ift noch, daß nad Art. V Streitfälle unter Moham- 
medanern in Jerujalem durch Richter ihres Glaubens zu entfcheiden find, mas 
Gerold natürli auch nicht billigt. 

2) Art. II und damit im Allgemeinen übereinitimmend die Araber. Bol. 
Gerolds Manifeft p. 105: templum domini a Sarracenis custoditur, ut illud 
sine tributo intrare possent libere Sarraceni, qui illuc vellent causa pere- 
grinationis venire. In einem nicht erhaltenen Artikel muß jedoch der Zutritt 
der Mohammedaner genauer geregelt gemwejen fein, ſ. Friedrih p. 97: per- 
mittimus eos venire libere, verumtamen sine armis, nec hospitabuntur, sed 
deforis, et facta oratione recedant. Dadurd; wurde aud die Beſorgniß 
Gerolds zu diefem Artikel gegenjtandslos, daß die Zahl der zuftrömenden 
mohammedanifchen Pilger die Behauptung der Stadt unmöglich machen werde. 
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jein!), wie Mohammedanern zu gleichem Zwede der Beſuch von 
Bethlehem ?). Denn auch diejes wurde mit den Ortfchaften am 
Wege nah Jeruſalem dem Kaijer abgetreten®), ferner die Straße 
von Serujalem über Namleh nad Jaffa und die Dörfer zu beiden 
Seiten derjelben *), dann Nazareth mit dem, was dazu gehörte, und 
die Ortjchaften zwiſchen Nazareth und Accon, auch die ganze Stadt 
Sidon, von der die Franken bisher nur die Inſel beſetzt und be: 
feitigt hatten, mit ihrem Hafen und der benadhbarten Ebene’), und 
endlich auf Friedrichs nachträgliches Anfuchen hoch im Norden noch 
die viel umftrittene Burg Turon oder Tibnin (zwifchen Tyrus und 
dem Meromjee) mit ihrem Zubehör, dieje jedoch unter der Bedingung, 
fie nicht weiter zu befeftigen®). Dagegen wurde den Chriſten, wie 


Bol. Salja an einen Kardinal H.-B. III, 102: Sarraceni templum aliter non 
tenent, nisi quod pauci sacerdotes eorum senes et sine armis sunt in ipsa 
domo pro oratione facienda et domo mundanda. Es ift alfo gar nicht daran 
zu denfen, daß dort eine Befakung von 1000 Saracenen geblieben märe. 
Ernoul cont. * 464. 

1) Art. IV vgl. Baibars |. c. Der Wortlaut des Artikels berechtigt in 
feiner Weiſe zu der von Gerold beliebten Deutung, als ob die Chrijten bier 
nur nad einer Prüfung ihrer Gläubigfeit zugelaſſen würden, während folche 
von Mohammedanern beim Bejuche Bethlehems nicht gefordert werde. Keftner 
©. 52 faßt die Bejtimmung wohl richtig fo auf, daß Chriften, die den Tempel 
troß feiner Bermwendung als Moſchee für heilig hielten zuzulafien feien. 

2) Art. III, bei den Arabern nicht erwähnt. 

3, Von den Arabern nicht erwähnt, außer im Liber pont. Alex., aber 
gefichert durch die Lebereinitimmung Salzas und Friedrichs mit Gerold Bericht 
p. 105. Der Brief des engliihen Kreuzfahrers in den Ann. Waverl. Luard 
1I, 306. M. G. Ss. XXVII, 461, der auch abgetreten jein läßt cheminum ad 
flumen Jordanis cum quibusdam casalibus, jcheint damit ganz allein zu ftehen. 

) Nach derfelben Konkordanz, Annuwairi und Abulfeda, aber auch ſchon 
der Liber pont. Alex. bei Amari, Vers. p. 132, geben mißverſtändlich an: die 
Dorfer zwiihen Jeruſalem und Accon, und Makrizi ſummariſch: die zwischen 
Accon, Jaffa, Ludd und Serufalem. Da der zuverläifige Ibn El-Amid bei 
Aınari, Bibl. p. 511 Ludd (Lydda, Divspolis) unter den abaetretenen Ortichaften 
nennt, habe ich früher angenommen, daß die über diefen Ort und nicht die über 
Ramleh ziehende Straße freigegeben wurde. Doch bezeichnet auch der Lib. pont 
Alex. l. c. Ramleh als abgetreien, genauer der engliihe Kreuzfahrer der Ann. 
Waverl. l. c.: civitatem S. Georgii in Ramis et planas de Ramis in parte 
und ebenjo Salzja dieje eivitas S. Georgi, d. h. eben Ramleh. So wird die 
Einbeziehung von Ludd in die Abtretungen bei den Arabern wohl auf einem 
Irrthume beruhen. Röhricht, Beitr. I, 40 hält dafür, daß Ludd und Ramleh 
abgetreten wurden, wogegen Keſtner ©. 51 ſich erklärt. 

5) Ale dieje zulegt erwähnten Abtretungen find bei den Arabern nicht 
erwähnt, wohl aber von Hermann, Friedrih und Gerold, wenn aud letzterer 
fie möglichjt zu verkleinern jucht. 

6) Nach denjelben Gemwährsmännern. Nach Ibn El-Amid, Amari p. 511 
wurde jedoch Turon erjt nachträglich zugeftanden: „Im Fahre 626 bat der 
Enberur den Sultan um Tibnin und deſſen Bezirk, weil die Beſitzerin des— 
jfelben, die Tochter des... ., zu ihm getreten war und ihn darum gebeten 
ge Da ſchenkte der Sultan es ihr gnädig und der Ort wurde in das 
‚FSriedensinftrument zwifchen dem Enberur und dem Sultan eingejhoben“. 
Darnach handelt auch Makrizi bei Amari, Vers. p. 212 fur; über die Sadıe. 
Die Handichrift hat in obiger Lücke Alhenferi oder ähnlich; Amari liejt Alhenri 
und verfteht darunter den König Heinrich von Yerujalem, dejjen Tochter Alir, 
die Königin-Wittwe von Cypern, bis vor Kurzem die Gemahlin des Fürften 

8* 
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bei Serufalem, jo auch bei Jaffa, Cäſarea, Sidon und der neuen 
Burg des deutſchen Ordens Montfort ') in der Nachbarſchaft von 
Accon ausdrüdlich die Befugniß zugeiproden, fie nad ihrem Be— 
lieben befeftigen zu dürfen?), während der Sultan feinerfeits für 
die Dauer des Vertrags auf die Anlage neuer Befeftigungen ver- 
zichtete. Dazu murde den Chriften noch der Belit alles deijen, 
was fie ſchon vorher in Friedenszeiten inne gehabt hatten, alſo des 
Küftenftreifens zwiſchen Tyrus und Jaffa, gemwährleiftet. Beide 
Theile ficherten fich endlich die Auslieferung aller Kriegsgefangenen 
zu, insbejondere auch derer, die bei dem ägyptiſchen Kreuzzuge in 
die Gewalt der Mohammedaner gerathen waren ?). 

In diefer Weife wurden die beiderjeitigen Befigverhältniffe ge- 
regelt.. Aber da genau genommen der Sultan von Aegypten und 
der Kaiſer, diefer fowohl in feiner Eigenſchaft als König von 
Jeruſalem als auch in der eines Vertreterd der Chriftenheit fich feit 
dem Ablaufe des Stillftands von Damiata im Kriegszuftande be- 
fanden, wurde zwijchen ihnen zugleich ein neuer Stillitand verein- 
bart, der wiederum zehn Jahre dauern follte*). Der Kaiſer ver- 
jpra in Folge deſſen, fich weder mit Franken noch mit Saracenen 
gegen ſolche Saracenen, die im Stillitande lebten, zu verbinden, 
und beide Theile verpflichteten fich, während des Stilljtands feinen 
Angriff auf einen von ihnen zu dulden, jondern ihm gegen einen jolchen 
Beiltand zu leiften®). Bei der thatjächlichen Unabhängigkeit von 


von Antiohia gemweien war. Doch ift vielmehr Alyfa, die neptis des Henfridus 
iuvenis und Fittwe Philivps von Ibelin (Röhricht I, 77), aemeint, der 
1229 April die terra Turonis von Friedrich zugefprochen wurde. H.-B. III, 120. 
B.-F. 1749. Nach dem früheren Befiter ift Turon in den Ann. Warerl. 1. c. 
Turonum Winfridi genannt. — Daß die Befeftigung von Turon verboten war, 
fagt allerdings nur Gerold p. 105; aber man fann ihm hier wohl folgen, da 
weder Salza noch der Kaifer Turon unter den Plätzen aufzählt, die befeftigt 
werden durften. 

) Val. über diefe Burg H.-B. III, 120. B.-F. 1749. 

2) Salja p. 92 (mo castrum Sidonis mohl nur ausgefallen ift). 
Friedrich p. 97. 

3) Dies Alles nah Salza und Friedrich; doch feiert auch Rog. de Wend. 
IV, 196 die Befreiung der Gefangenen, und Ann. Dunstapl. 1. c. heben hervor: 
quod inter treugas licebit nobis inforciare civitates et castra, paganis vero 
nequaquam. 

+, Nah Salza, Friedvrih, Kreusfahrerbrief der Ann. Waverl. und Ibn 
El-Amid 1. c., und durch Gerold8 Bemerkung zu Art. II des Vertrags be- 
ftätigt. Makrizi bei Amari, Bibl. p. 518, Vers. p. 212 giebt genauer die 
Dauer auf 10 Jahre 5 Monate und 40 Tage an, zu rechnen vom 24. Febr. 
n- (j.o. ©. 112 9.3); Ann. Margan., M. G. Ss. kxvıl. 429 auf 10 Jahre 

age. 

5) Art. VI. VII. VIII. Salza und Friedrich gehen auf diefe und die 
folgenden Beftimmungen des Stillftands nicht ein, wohl deshalb, weil fie mit 
Recht befürchteten, daß die Gegner fi aus ihnen Waffen zu Anlagen ſchmieden 
würden. Daß El-Kamil Verpflichtungen übernahm, die den dem Kaifer in 
jenen Nrtifeln aufgelegten entſprachen, ift wohl felbftverftändlid; aber fie 
werden auch aus demjelben Grunde zurüdgehalten worden fein. it dem Art. VII 
in Bezug auf die Verhinderung feindlicher Angriffe die Klaufel zugefügt, kante 
kil aura de poer, jo läßt ſich daraus entnehmen, daß Friedrih ſich nicht 
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dem Königreihe Jeruſalem, die die Fürftentgümer Tripolis und 
Antiohia, ferner das im Befige theils der Johanniter theils der 
Templer befindliche Aradug und einige Burgen der Nachbarjchaft 
genofjen, Fonnte Friedrih in Bezug auf fie allerdings feine Bürg- 
ichaft übernehmen: e3 wurde ausgemacht, daß es hier bei dem 
augenblidlichen Stande bleiben jolle, daß aber, wenn von jener 
Seite Krieg angefangen werde, der Kaijer feinen eigenen Leuten und 
auch den ſyriſchen und abendländifchen Franken den Zuzug dorthin 
zu verbieten habe). 


Daß der Vertrag mancherlei bedenkliche Punkte enthielt, bedarf 
faum einer weiteren Ausführung. Es war für den vom Safe 
gegen Friedrich und jeinen treuen Gehülfen, den Deutjchordens- 
meifter, gejchärften Blick de3 Patriarchen Fein allzu jchweres Ge- 
Ihäft fie herauszufinden, und er fand ſolche auch da, wo das Be- 
denkflihe nur durch die von ihm felbit einzelnen Beitimmungen 
gewaltfam untergelegte Deutung hineingebracht werden fonnte. Daß 
nit nur Fanatiker ſeines Schlagd, und deren bat es, nach den 
Stimmen der Quellen zu urtheilen, ficherlih jehr viele gegeben, 
jondern auch Leute von weniger Befangenheit, wie der dem Kaiſer 
jonft wohl wollende Freidanf?), an Friedrichs vertrautem Verkehre 
mit den Mohammedanern und gar an feiner Verpflichtung, feinen 
Angriff auf die Ungläubigen zu dulden, vielmehr ihnen gegen chrift- 
lihe Angreifer jogar zu helfen, jchweren Anjtoß nahmen, dies ein 
Verbrechen an der Ehriftenheit, eine Schmach des Faiferlichen Namens 
nannten und fragten, wie er etwas derart mit feinem der Kirche 
geleisteten Eide vereinbaren fönne?), das wird bei der Denfweife 
des Mittelalters nicht gerade Wunder nehmen, obwohl in der Ge- 
jhichte des heiligen Landes genug Beilpiele für ſolche Bünbniffe 
vorlagen. Hätten freilich der Patriarch, die Kirchen, Klöſter und 


zutraute, ſolchen —— ſeitens der Orden u. a. ganz und gar ſteuern zu 
fönnen. — In Art. VI wird unter den Saracenen, ky kel sunt en ceste trive 
moty, zunächſt El-Asraf zu verftehen fein, wahrjcheinlih aber auch Ennäfir, 
nämlih für den Fall, daß er beitrat, weshalb eben Baliam zu ihm ging. 
Daß er es nicht that (f. o. ©. 113), gab dann El-Kamil den Anlaß zu feiner 
Bekrie * (j. u.). 

tt. IX. Er mag zum Theil darauf zurüdguführen fein, daß Boemund 
von Antiohia in Unfrieden von Friedrich geichieden war (f. o. S. W), und 
er hatte die Wirkung, daß Boemund den Beitritt zum Bertrage verfagte, mas 
dann wieder den Angriff El-Kamils auf Krak (j. u.) veranlaßte. Ann. Dunstapl. 
Luard III, 118. M. G. Ss. XXVII, 508. ®Bal. über den jchwer verftändlichen 
und vielleiht auch nicht vollftändig überlieferten Artikel Keftner S. 53, Röh— 
richt, Beitr. I, 77. 9. 228 und legteren auch über die Dertlichkeiten, von denen 
Tortofa-Aradus und in der Nähe Caftelbianco den Templern, Kraf oder das 
Kurdenfhloß aber und Margat oder Markab nördlih von Aradus den Jo— 
bannitern gehörten. — Gerold findet natürlih aud dieſe Feitiegungen ſehr 
anftößig, da folder Zuzug, wenn das (eigentliche) Königreich Jerufalem Frieden 
habe, bisher denen im Norden ftet3 geleijtet worden jei. ‚ 

?) Vgl. W. Grimms Einleitung zu Vridanks Befcheidenheit S. XLIV. 

8) Bal. Gerold Bemerkungen befonderd zu Art. VL VI. VII und 
Gregor IX. B.-F. 6769. 
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Orden ihre in den vom Sultan nicht ausgelieferten Gebieten 
elegenen Güter zurüderhalten oder für jie eine Entihädigung 
en: jo wäre wabhrjcheinlich ihr Aerger über den Vertrag 
weniger laut geworden; es mag für fie ſehr fchmerzlich geweſen 
jein, daß es nicht geſchah!), doch kann Ichteres für die politische 
Würdigung des Abkommens nicht jehr ins Gewicht fallen. Mas 
aber diejes an Sich betrifft, jo hatte jelbit Papſt Honorius III. erſt 
vor wenigen Jahren nicht nur nichts gegen ein Paltieren mit den 
Ungläubigen einzuwenden gehabt, jondern ſolches geradezu empfohlen, 
wenn nur jo Jeruſalem zurüczugewinnen wäre?). Der jegige Vertrag 
bradte nun in der That die von Honorius erjehnte Befreiung 
der heiligen Stadt, und er brachte jogar noch mehr ein, obwohl 
allerdings feine vollitändige Heritellung des alten Königreichs 
le a jondern nur eine jehr bejchränfte und obendrein jchein- 
are?). Denn, was in demjelben den Chriften zugeiprocdhen ward, 
waren mit Ausnahme der Umgegend von Accon nur Schmale Streifen 
von der Küfte ins Innere, die bei der eriten Feindjeligfeit wieder 
verloren gehen mußten, oder vereinzelte Pläge inmitten orientalifcher 
Bevölkerung und zum Theile auch jelbjt von jolcher erfüllt. Diejes 
Ccheinbild eines Königreich& trug alfo, auch wenn von der Feind— 
ichaft des Sultans von Damaskus abgejehen wird, gar feine Bürg- 
ichaft für jeinen Beltand in fich und beruhte im Grunde nur auf 
der Vertragstreue El-Kamils und auf jeiner perjönlichen Freund» 
ichaft für den Kaijer. 


Und doch, wer die Verhältniffe, unter denen der Kaifer unter: 
handeln mußte, billig erwägt, wird zugeitehen müſſen: es war viel 
erreicht worden, und zwar auf friedlihem Wege mehr, als je auf 
einem Kreuzzuge, mit Ausnahme des erjten, mit den Waffen erftritten 
worden wart)! Natürlich wären, wie Hermann von Sala in 
feinem Berichte an den Papſt über die Kreuzzugsergebniffe nicht 
ohne leifen Vorwurf für ihn betont, fie noch glänzender gewejen, 
hätte e8 nicht der unjelige Streit zwijchen Gregor und Friedrich 


!) Gerold März 26. p. 105: non restituitur unus passus terre etc. Ein 
Irrthum ift es ficherlich, wenn Rog. de Wend. IV, 197 das Gegentheil angiebt. 

2) Honorius III. 1221 San. 2. Ep. pont. I, 112. B.-F.-W. 6425: si medio 
tempore possit haberi tractatus, qui ad gloriam Dei et christianitatis cedat 
honorem. Was darunter gemeint war, zeigt feine Klage 1221 Nov. 19. daf, 
p. 129, daß durch Friedrihs Verhalten beim ägyptifchen Kreuzzuge refutata 
est compositio, per quam Jerosol. eivitas restituebatur cultui christiano. 

) Unbegreiflich ift, wie Ernoul cont. p. 464 behaupten fann, daß vom 
Lande Jeruſalem Alles zurüdgegeben wurde, was die Chriften zur Zeit der 
Eroberung durd) die Saracenen bejeflen hatten. Aber was die Chronif über 
ni Sn bringt, enthält noch mehr Wunderlichkeiten, auf die einzugehen 
nicht lohnt. 

) Darum Ipricht fih auch der englifche Kreuzfahrer in feinem Briefe 
1229 April 20. Ann. Waverl. J. c. höchſt anerfennend über den Vertrag aus. 
Vgl. Gotefr. Viterb. cont. Eberbac., M. G. Ss. XXII, 347: Tandem dei sapientia 
post multos labores 42 annis a multis exereitibus in vanım consumptos in- 
spiravit soldano, ut terram . . . . pace sine omni contentione restitueret. 
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verhindert). Aber wenn der urjprüngliche Zwed der SKreuzzüge 
der gewejen war, die heiligen Stätten in den freien Beliß der 
Abendländer zu bringen und dadurch ihren Befuch von allen 
Hemmungen durch die Ungläubigen zu befreien, jo war das jeßt, 
neben jonftigen Vortheilen ?), glüdlich erzielt worden, zwar durch 
andere Mittel, als man bisher allein für gute Chriften angemeffen 
gehalten und deshalb auc allein anwenden zu müſſen geglaubt hatte, 
aber es war erzielt worden, wie Unbefangene dankbar anerkannten ?). 
Die gewöhnlid von den Pilgern benugten Straßen jtanden ihnen 
jegt offen, und Niemand forderte von ihnen Tribut, wenn fie am 
heiligen Grabe und an anderen Orten die gelobten Gebete verrichten 
wollten. Es Ffonnte freilich gejchehen, dab auf Moria und in 
Bethlehem neben dem Franken, Griechen, Kopten oder wie fonjt 
die Abarten des chriftlichen Befenntnifjes heißen, auch ein Moslim 
feinen Gebet3teppich ausbreitete. Aber gerade eine folche Berührung 
und die Gemeinjamfeit in den beiligjten Gefühlen fonnte mit der 
Zeit zur gegenfeitigen Anerkennung und Duldung der beiden 
Religionen und damit auch zu einem friedlichen Beifammenleben 
ihrer Bekenner führen, das für die Chriften, abgejehen von dem 
praftifchen Nutzen einer von Einfichtigen nicht unterjchägten 
Steigerung des Verkehrs“), nur von Bortheil gewejen wäre, da 
ihnen doc; noch manche Bildungselemente der Orientalen fehlten. 
Mag man nun einem Friedrich) II, der im Kontakte de3 Orients 
und Occidents aufgewachſen war, folche auf die Möglichkeiten einer 
fernen Zukunft gerichteten Erwägungen wohl zutrauen, jo ijt doch 
auch bei El-Kamil eine freiere Auffaffung vorauszufegen, weil er 
ohne fie jchwerlich den Muth gefunden haben würde, Durch feine 
Zugeftändniffe an die Chriften den Fanatismus feiner eigenen 
Slaubensgenoffen herauszufordern, in dem fie um nichts jenen nach— 


1) Verisimile videtur, quod si d. imp. in gratia et concordia s. R. 
ecclesie transivisset, longe efficacius et utilius prosperatum fuisset negotium 
terre sancte. Statt vieler ähnlicher Urtheile bier noch das zwar etwas über- 
ſchwängliche der Ann. Wormat.: Subiugasset sibi terram sar.ctam, si d. papa 
eivitates suas in Apulia in eius absentia non invasisset etc. 

2) Friedrich p. 96 hebt 3. B. hervor, daß durch die Ermwerbung des 
Hafens von Sidon die überfeeifhe Zufuhr von Kriegäbedarf für Damaskus 
und die übrigen Hinterländer abgejchnitten werde. 

3) Friedrih und Salza fönnten ja als Partei —— werden, 
aber wohl kaum der engliſche Kreuzfahrer der Ann. Waverl. So faßt auch 
Freidank ©. 161, 21 die von ihm aufgezählten Reſultate des Kreuzzugs dahin 
zuſammen: die straze uns alle offen stänt, | die zuo den heilgen steten gänt. 
Andere günftige Urtheile bei Nöhricht, Beitr. I, 79 U. 235. 

*) Die Abbreviatio chron., M. G. Ss. XXVII, 447 bemerft zu den von 
Matth. Paris. erwähnten Vorwürfen gegen den Kaifer wegen feines Umgangs 
mit dem Sultan: Alii tamen non male interpretantur, quia re vera ante illos 
multos dies propter intermeantium institorum commercia mutua et donativa 
preciosa, unde pacifice licuit hinc indeque negociari, fuerant amicissimi, sicut 
et ipsorum patres et antecessores. Schon bei dem Engländer des 13. Jahr: 
—— trägt die Rückſicht auf den Handel über alle anderen Bedenken den 

ieg davon. 
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ftanden. Wenn der Ehronift Jbn El-Athir den Namen der Franken 
ausfpricht, vergißt er nicht leicht hinzuzufügen „Gott bringe fie in 
Schaden!” Und jein Bericht über die Abtretungen des Sultans — 
„Bott erbarme fich feiner!" — fließt mit den Worten: „Aber e3 
it feine Stärke und feine Kraft als bei Gott, dem Erhabenen, 
Großen! Möge der gnädige Gott bald Jeruſalems Eroberung 
und Zurüdgabe an die Moslimen bewirken! Amen ?).“ 

Die arabiſchen Gefhichtsjchreiber willen davon zu erzählen, 
welchen Jammer die Nachricht von der Preisgabe Jeruſalems und 
der Befehl, die Stadt zu räumen, unter den dort anfäfligen Mohamme— 
danern erregt hat?). Die Imame und Gebetsrufer verjuchten jelbft 
den religiöjen Fanatismus bis zur Widerfeglichfeit anzuftadheln, 
famen aber damit bei El:Kamil jchleht an?). Die Auseinander- 
jegung mit den Chrijten war für ihn ein Glied in feinem politischen 
Spiteme geworden, eine nothwendige Vorbereitung für den Angriff 
auf Damaskus, den er unmittelbar nad dem Bertragsichlufie, das 
beißt jobald er gegen den Kaiſer gededt war, im Bunde mit El: 
Asraf unternahm und ſiegreich durchführte). Die Räumun 
Serufalems wurde nad) jeinem Willen ftreng durchgeführt, fo bat 


1), Winkelmann, Geſch. 8. Friedr. (1863) I, 338. — Daß eine Rückeroberung 
Serufalemd dur die Mohammedaner auch im Abendlande als nit aus- 
efchlofien betrachtet wurde, erfennt man aus einem Gedichte des Troubadours 
eire Gardinal c. 1230, der fih im Hinblide auf Friedrichs Erfolge aus- 
drüdt: „Die Saracenen brauden nicht zu fürdten, daß ein Abt oder Brior 
* angreife: das wäre ihnen beſchwerlich. Nein, ſie bleiben hier und denken 
arauf ſich der Welt zu bemächtigen und Friedrich zu ſtürzen. Aber Mancher 
* ed jhon mit ihm aufgenommen und feine Frucht davongetragen.“ Diez, 
eben u. Werke d. Troub. 2. Ausg. ©. 361. 

2) Außer Ibn EI-Athir 1. c., f. Ibn El-Amid bei Amari, Bibl. p. 514, 
Baibars ib., Makrizi ib. p. 518 (Vers. p. 212) und beſonders Alhusain, ib. 
p. 512. 513, der die Uebergabe Jeruſalems zu den größten Unglüdsfällen 
rechnet, die den Islam betroffen. 

8) Vgl. befonders Ibn El-Amid p. 515 und darnad) Makrizi. 

*) Ann. Dunstapl., M. G. Ss. XXVII, 508: Post recessum imperatoris 
a Siria... . soldanus Babilonie obsedit Damascum et cepit eam, ita quod 
soldanus Damasci vix aufugit. Das post recessum ift ein Jrrthum, da nad) 
dem SKreuzfahrerbriefe vom 20. April, ib. p. 461 die Belagerung an dieſem 
Tage fhon im Gange war. Auch das gewaltige Bergfchloß Kraf oder Mont- 
royal im Gebiete von Tripolis, quod est castrum fortissimum et ius Christi- 
anorum, wie ed jener Brief nennt —— cont. p. 464 und die Abbildungen 
bei Kugler, Geſch. d. Kreuzzüge ©. . 389. 397. 399), wurde gleichzeitig durch 
El-Ramil belagert, weil es den Johannitern gehörte, die die Gültigkeit des 
Friedens bejtritten. Vgl. Röhridht I, 78. Dadurch wurde wohl Boemund von 
Antiohia und Tripolis beftimmt, im April den Kaifer in Accon aufzufuchen, 
j. B.-F. 1741, der ihm aber nicht helfen fonnte, weil jener auch jett nicht dem 
Frieden beitreten wollte, jo daß der Sultan nad) dem Falle von Damaskus 
au ihn befriegte.e Denn die Ann. Dunstapl. fahren fort: Postea soldanus 
victor movit guerram comiti Tripol. et aliis exceptis a prioribus treugis. 
Damaskus fiel nah einer ungedrudten arabiihen Chronit am 25. Juni, nad 
einer anderen aber erjt am 10. Juli. Röhricht I, 81 A. 248. Abu al Fadayl 
erzählt, wie fi El-Kamil und El-Asraf über ihre Eroberungen verglichen. 
Legterer befam Damaskus und Baalbef, überließ dagegen Mejopotamien an 
jenen. Ihr Neffe Ennäfir wurde auf Kraf bejchränft. 
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nur wenige alte Priefter zurüdblieben, um die Säuberung der 
zurücdbehaltenen Mofcheen zu bejorgen '). 

Der Trauer der Mohammedaner entiprah die Freude unter 
den in Jaffa verfammelten Bilgern?). Friedrih nämlich hatte fich 
troß allem, was ihn wohl zur Abkürzung jeines Aufenthalts hätte 
beftimmen fönnen, auf den Rath feiner Umgebung, d. 2 doch wohl 
vornehmlich Hermanns von Salza, dazu entjchlofjen, jelbit die Pilger 
nad) dem befreiten Jeruſalem hinaufzuführen, dort unter Krone zu 
gehen und das für die Vertheidigung der Stadt Nöthige anzu- 
ordnen?). Auch dies gab wieder dem Patriarchen großes Aergerniß, 
der den unerwarteten Gang der Dinge nicht nur als eine Niederlage 
feines päpftlihen Auftraggeber empfand, jondern außerdem per- 
ſönlich gegen den Kaifer erbittert war, weil diejer, ohne ihn zu 
befragen, den entjcheidenden Schritt gethan hatte. Ihn und feinen 
Anhang wird darum Freidanf bei den „Römern“ vorzugsweife im 
Auge gehabt haben, in Bezug auf die er als feine eigene Kreuzzugs— 
erfahrung hinſtellt: 

Swaz än ir urlouw guotes geschiht, 


dem wellents deheiner staete jehen; 
nu ist daz än ir danc geschehen). 


Gerolds Feindfhaft machte fich fortan bei jeder Gelegenheit Luft. 
ALS Legat des Papftes mußte er wohl eine Verfühnung, die ihm 
Friedrich wahrjcheinlicd nur deshalb vorjchlagen ließ, weil er gern 
nach dem Brauche des Landes gerade vom Patriarchen in Jeruſalem 
gefrönt zu werden mwünfjchte?), furzweg al3 außerhalb feiner Be- 
fugniß liegend zurüdweijen, und Niemand kann ihm verdenfen, daß 
er in jeiner Stellung aud) den Antrag ablehnte, nach Jaffa zu 
fommen und von dort den gebannten Kaifer mit den Pilgern nad) 
Serujfalem zu begleiten. Er hätte gar nicht nöthig gehabt, fo 
thörichte Gründe für feine Ablehnung vorzubringen, wie den, daß 
er und die Kirche im anderen Falle für den fünftig etwa eintreten- 
den Berluft der Stadt verantwortlich gemacht werden fönnte. Alles, 
was der Kaifer that, galt ihm eben als nußlos, verkehrt, ja jogar 
von einer —— gegen die Kirche eingegeben, und demgemäß 
handelte er. Als Hermann von Salza ihm zum Beweiſe, daß nicht 
blos ein Scheinfriede geſchloſſen worden ſei, den ganzen Vertrag 





1) Hermann von Salza ſ. o. ©. 114 A. 2. Vgl. Cont. Guill: La cite 
de Jerusalem rendroit par tel convenant, qu ’il i auroit trois Sarrazins por 
garder le temple, ou Dieu fu offert. 

* 2) Bol. Salja p. 92 und oben ©. 112. 

3) Galza 1. c. Friedrich hatte infofern jet Zeit, weil die zu feiner Ab- 
bolung beftellten Schiffe noch nicht da waren und das, was der nad) Salzas 
Brief am 7. März angelangte Deutfchordendbruder Leonhard etwa aus Apulien 
melden Fonnte, eher für ihn günftig als ungünftig war. Die von Leonhard 
überbrachten rumores aber, die Salza bedauert, betrafen ihn, nicht den Kaijer, 
ſ. o. S. 97 4. 2 und Erläuterungen II. 

4) W. Grimm ©. 160, 21. 

5) Keſtner ©. 56. 
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abſchriftlich mittheilte"), erklärte er, derjelbe verjpreche feine Dauer; 
er unterjagte deshalb für jet und jolange, bis der Papſt dazu 
Befehl geben werde, die Neumweihung der Kirchen Jeruſalems und 
die Abhaltung des Gottesdienites dajelbit, jtellte alfo für Jeruſalem 
das Interdikt in Ausficht?), und er verbot endlich allen Pilgern, 
die heiligen Orte mit dem Kaiſer zu befuchen. Er hat fein Ver— 
fahren, das vom kirchlichen Standpunkte aus an fich durchaus be- 
vehtigt war und nachher auch vom Papſte gebilligt wurde, mit 
jeinem Eifer für die Aufrehthaltung der päpitlichen Sentenzen und 
damit zu erklären geſucht?), daß er, was wieder an ſich richtig iſt, 
nicht befugt geweſen ſei, ſie von ſich aus aufzuheben; indeſſen überall 
ſcheint durch dieſe Hülle perſönliche Erbitterung und gekränkter 
Prieſterhochmuth hervor. Es war auch eine Thorheit zu glauben, 
daß die Pilger ſich durch jenes Verbot von dem Ziele ihrer Sehn— 
ſucht abhalten laſſen würden. Vielmehr alles, was von Chriſten 
in Jaffa war“) — nur die Cyprier blieben als Beſatzung zurüd?) —, 
folgte dem Kaiſer, als er, nachdem inzwiſchen die Räumung Jeru— 
ſalems vollzogen war‘), dorthin aufbrach. Am 17. März 1229 it 
er in die Thore der heiligen Stadt eingezogen, die ihm Schemgeddin, 
der Kadi von Näbulus, im Namen des Sultans übergab’). Sein 
Quartier nahm er im Haufe der Kohanniter®). Er befuchte noch 
an demjelben Tage das heilige Grab und erwies ihm „als fatyo- 
liſcher Kaiſer“ jeine Verehrung ?). 

1) S. o. ©. 113 9. 3. 

2) Verhängt, wie Keftner S. 63 meint, wurde es damals noch nicht, 
denn fonjt würde nachher die Sendung des Erzbifhofs von Cäſarea nad 
Serufalem zu feiner Berfündigung überflüffig geweien fein. 

3) In feinem Berichte an den Papſt März 26. H.-B. III, 108. 

+) Das jagen nicht blos Friedrich und Salza, jondern aud Gerold muß 
es im vorerwähnten Berichte p. 109 zugejtehen: Et ecce communiter sunt .... 
cum principe civitatem ingressi, und in jeinem Manifefte p. 136: cum exereitu 
christiano. Auch Chron. Sic. p. 901 (d. 5. ein Augenzeuge: qui scripsit, 
ersonaliter interfuit) jagt: cum exercitu christianorum, und ebenfo Cont. 

uill. p. 488: toutes les autres gens. 

5) Cont. Guill. 1. c. 

6) Nach Chron. Sic. 1. c. erft im März. 

7) Schemseddin hatte im Auftrage El-Kamils den Kaifer nad Jerufalem 
und dann wieder bis zu feiner Rückkehr nad Accon zu begleiten. Baibars 
p. 514. Makrizi E 521 (Vers. p. 212). — Der Tag des Einzugs jteht feit 
dur Friedrichs Manifeft p. 98, durch Salzas zweites, wahricheinlih an Kar— 
dinäle gerichtete Schreiben p. 99, das das um den 10. März an den Papſt 
gerichtete fortjegt und nur die Ereigniſſe in Jeruſalem behandelt; endlich durch 

rolds Beriht März 26. p. 108 und fein Manifeft p. 136, während ver 
Theilnehmer des Kreuzzugs in Chron. Sic. p. 901 irrig den 10. März und 
zwar al3 Sonntag Lätare (März 25.) angiebt. Auch die Ann. Marbac. haben 
Lätare, anfheinend für Einzug und Krönung. Noch auffallender ift, daß auch 
Rog. de Wend. IV, 198 und zwar im Auszuge aus einem päpftliden Schreiben 
(B.-F.-W. 6769) ebenfall3 den 25. März, nämlich Annuntiatio b. Marie, für 
beide angiebt. Die Cont. Claustroneob., M. G. Ss. IX, 636 hat aber für 
beides wieder den 17. März, nämlich die 8. Gereonis. 

8) Cont. Guill. p. 488. Rog. de Wend. 1. c. 

9) So Friedrid in feinem Manifefte p. 98. Cont. Claustroneob. 1. c.: 
ingressus sanctam civitatem adorat ad sepulcrum dominicum. 
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Der nächte Tag war der Sonntag Deuli. Man hatte Friedrich 
nahe gelegt, jich Gottesdienit halten zu laffen, weil der päpftliche 
Bann ja jegt nach Bejeitigung feines Grundes von ſelbſt wegfalle, 
und Friedrich jcheint anfänglich für diefen Kath empfänglich ge— 
weſen zu jein; jedoch auf die VBorftellungen des einfichtigen Hermann 
von Salza jtand er davon ab!). Ohne Sang und Klang, ohne 
Einjegnung und irgendwelche Firchliche Förmlichfeit jchritt er im 
föniglihen Gewande früh Morgens zum Hochaltare der Grabes- 
firche, nahm von ihm eine goldene Königsfrone, ſetzte fie ſich aufs 
Haupt und ging mit ihr bis zu feinem Site zurüd. Das war 
jeine Krönung zum Könige von Serufalem?)! Sie wäre unter ge- 
mwöhnlichen VBerhältniffen Sache des Patriarchen oder allenfalls in 
Vertretung defjelben der Erzbifchöfe von Cäfarea und Nazareth 
gewejen?). 

E3 war jomit auch bei diefer Gelegenheit wieder alles ver: 
mieden worden, was den Schein einer Nichtbeachtung der päpitlichen 
Gerichtsbarkeit haben fonnte. Friedrich, der vor furzem den Erz— 


1) Ealja J. c.: Et sie in nostris consiliis adquiescens, non audivit 
divina etc. Es wäre intereffant zu wiffen, wer dem Kaifer den Rath gegeben 
bat. — Da Freidanf ©. 160, 16 fich in demfelben Sinne ausfpridt: Got und 
der Keiser hänt erlöst | ein grap, de ist aller kristen tröst. | sit er das beste 
hät getän, | sö sol man in üz banne län, — mögen die fhmwäbifchen Herren 
in der Umgebung Friedrihs für die Abhaltung des Gottesdienfte® geweſen 
fein. — Auffällig ift, daß das Chron. Sic., das dod für den Kreuzzug die 
Aufzeihnungen eines Theilnehmers verwerthet, nicht über den Aufenthalt 
Friedrichs in Serufalem felbjt bringt. Der jpäte Compilator fcheint hier ein 
Stüd feiner Vorlage unterdrüdt zu haben, um für eine myftifche Betrachtung 
Raum zu gewinnen. Die Ann. Margan., M. G. Ss. XXVIJ, 430, die auch fonft 
über den Kreuzzug allerlei Unhaltbares haben, find in Betreff des Aufenthalts 
in Serufalem ganz befonderd durch lügnerifche Berichte in die Irre geführt 
worden. Nach ihnen fommt Friedrich mit dem Patriarchen (!), den Templern, 
Johannitern u. |. w. in dominica palmarum (!) dorthin; ſofort beginnt der 
Aufbau der Mauern und der Kirchen et in eis divina officia patriarcha et 
episcopi student celebrare (). Attestati etiam nobis sunt, qui ibi fuerunt 

eregrini, quod ante sepulcrum domini more solito descendit in vigilia pasche 
ignis de celo. Die Krönung wird dagegen übergangen. 

2) Der Einfachheit des Vorgangs entiprechend jagt Friedrich blos: coronam 
ibi portavimus ad honorem et gloriam summi regis; ähnlich Salza: coronam 
simpliciter sine consecratione de altari accepit et in sedem, sicut est consuetum, 
portavit; vgl. den Brief der Ann. Waverl.: portavit coronam regalitatis 
(dbarnad) Ann. Teokesb.) und fogar Gerold März; 26.: vestibus indutus 
regalibus capiti suo imposuit diadema, während er nachher in feinem Mani- 
fefte gerade diefe Einfachheit wieder zum Vorwurfe madt: satis inordinate 
—— confuse excommunicatus in preiudicium honoris ac excellentie im- 
perialis manifestum suo capiti imposuit diadema. Was würde er aber gelingt 
haben, hätte Friedrich ſich ordinate frönen laffen! Die Cont. Guill. p. 
fchildert den Hergang wefentlih wie Salza, fügt nur noch hinzu, daß nachher 

roßer — ———— court) beim Kaiſer im —— ſtattfand. — 
—— in Bezug auf den Hergang haben Rog. de Wend. Jl. c. (im Aus— 
zuge aus einem Schreiben des Papftes): portavit coronam usque ad palatium 

ospitalis, und Ann. Marbac.: coronatus et in regio scemate intravit temp- 
lum Domini (ftatt der Grabeskirche). 

3) Keftner ©. 56. 


124 Der Kreuzzug 12283—1229. 


bifchof von Reggio an Gregor geſchickt hatte!), gewiß um ihn durd) 
Mittheilung feiner Kreuzzugsergebnifie verföhnlicher zu ftimmen, 
beſchränkte fi) darauf, feinem Anrechte auf Serufalem öffentlichen 
Ausdrud zu geben. So waren e3 denn auch Worte des Friedens 
und der Verjöhnung, die er an demjelben Tage zu den verfammelten 
Pilgern — die Erzbifhöfe von Palermo und Capua, viele große 
Herrn, aber auch Nermere waren zugegen — ſprach und durch 
Hermann von Salza lateinifh und deutſch verdolmetſchen ließ ?). 
Anhebend mit jenem Tage des Jahres 1215, an dem er im Dome 
zu Nahen das verhängnigvolle Kreuzzugsgelübde übernommen hatte, 
legte er dar, wie er jolange an der Erfüllung des Gelübdes durch 
widrige Umjtände verhindert worden jei, bis Gregor, den er ent— 
fchuldigte?), „weil er nicht anders den Vorwürfen der Leute ent- 
eben konnte,“ ihn jchlieglih in den Bann gethan habe. Deshalb 
* er gegen ihn keinen Groll; auch glaube er, daß der Papſt 
jelbft die Unbill, die ihm im heiligen Lande von gewillen Leuten 
widerfahren jei, höchlichſt mißbillige. Er wolle alles thun, um 
feinen Frieden mit der Kirche zu machen, ſoweit e3 zur Ehre Gottes, 


1) Das ift das Lehte, was Salza p. 88 in feinem nod aus Jaffa ge 
fchriebenen Berichte an den Papft erwähnt. Die Sendung war alſo vor dem 
Aufbrude nah Jeruſalem erfolgt, wahricheinlid bald nad) dem PVertrags- 
ſchluſſe und die Aufgabe des Erzbiihofs wird geweſen fein, auf Grund der 
thatſächlichen Erfüllung defien, was Friedrich im Herbfte durd den Erzbiichof 
von Bari und den Grafen von Malta (j. o. E. 96) verſprochen hatte, die Ab- 
folution —— 

2) Die Rede bewegte ſich im Gedankenkreiſe Hermanns, wurde aber zuerſt 
vom Kaiſer gehalten, und nicht allein von Hermann, wie Gerold p. 108 auf 
Grund der ihm zugegangenen Nachrichten (sicut nobis relatum fuit) angiebt 
p. 109: Quo facto, d. h. nach der Krönung, magister Alem. surrexit etc. 
Auch der Inhalt der Rede ift bei ihm entjtellt. Aus Hermanns Erzählung 
p. 100, die ich wegen der Glaubwürdigfeit des Mannes zu Grunde lege, geht 
auch nicht hervor, daß die Rede noch in der Grabesfirdhe gehalten wurde, wie 
aus jener Wendung Gerold8 zu jchließen wäre und der Papſt (bei Rog. de 
Wend. p. 198 im Auszuge, B.-F.-W. 6769) gejchloffen hat (Hermann ſagt nur: 
an demjelben Tage), und aud nicht, daß fie vom Kaifer jchriftlih zur Ver— 
lefung durd Hermann übergeben wurde (Schirrmacher II, 201. Röhricht I, 59). 
Diefer jagt: proposuit coram omnibus manifeste verba subscripta et nobis 
iniunxit, ut verba sua ipsis latine et theutonice exponeremus. Welcher 
Sprade ſich der Kaifer bedient hat, der es liebte, bei großen Gelegenheiten 
perfönlih daS Wort zu ergreifen, läßt fi nicht ausmachen; ich vermuthe der 
franzöfifhen. Wie fchleht aber Gerold Hier berichtet wurde, geht auch 
daraus hervor, daß er den Meifter erjt deutſch und dann franzöfiich reden läßt. 

) Salza p. 100: Preterea d. apostolicum et ecclesiam in multis coram 
omnibus excusavit, .... . quia non poterat aliter apud homines blasphemias 
et infamiam evitare.. Man muß bedenken, daß der Kaifer, als er fo ſprach, 
die Hoffnung begte, daß die Sendung des Erzbiſchofs von Neggio erfolgreich 
fein werde. Wegen der von H.-B. eilfertig aufgenommenen Gmendation in- 
cusavit, vgl. Schirrmader II, 398 N. 6. Doc heißt es ſchon in dem päpft- 
lihen Schreiben, das der Kapellan Stephan in England verbreitete, Rog. de 
Wend. p. 198: predicavit populo, excusando malitiam suam, accusando 
ecclesiam. Aber der Papft hat ſich bier an Gerolds Inhaltsangabe der Rede 
Salja3 H.-B. III, 109 gehalten: exonerando immo exaltando principem et 
ecclesiam multipliciter onerando. 


Belegung Jerufalems mit dem Interdikte. 125 


der Kirche und des Reichs diene. So hoch Gott ihn erhoben habe, 
fo tief wollte er fi vor dem Höchiten beugen und auch vor dem, 
der defjen Stelle auf Erden vertrete. Ob Friedrich mit dieſen 
Morten feine innerfte Weberzeugung ausgefprochen hat, ift eine 
andere Frage: wir können un® nur an die Thatſache halten, daß 
er die Hand zum Frieden bot. Denfelben Ton der Verföhnlichkeit 
athmet übrigens auch das noch vom Krönungstage datierte Mani- 
feit, das Friedrich als Fortjegung eines früheren ung verlorenen, 
über die Ereignifje feit jeiner Ankunft in Jaffa veröffentlichte?). 
So läßt es fich begreifen, daß unendlicher Jubel der Menge ?) 
jene Rede des Kaifers begleitete, die den fchönften Hoffnungen auf 
Frieden Raum gab; doch follten fie leider nicht allzu lange dauern. 
Denn ſchon am nächſten Tage, dem 19. März, erjchien der Erz- 
bifhof von Cäſarea und belegte auf Befehl des abweſenden 
Patriarchen, der jeinerjeit® nur im Sinne Gregor3 zu handeln 
glaubte, die heiligen Orte mit dem nterdikte?). Ein Grund wurde 
nicht angegeben; Hermann von Salza erfuhr erſt nachträglich, daß 
die Fortdauer des islamitiſchen Kultus in den Moſcheen vom 
Patriarchen zum Vorwande genommen war, obwohl derfelbe ebenjo 
gut als Salza willen mußte, daß die Mohammedaner vor der 
Eroberung Paläſtinas durch Salaheddin in allen hriftlichen Städten 
Gott nad ihrer Weije hatten verehren dürfen. Die wirkliche Ver— 
anlafjung des Interdikts läßt fich unfchwer erfennen. Indem die 
Pilger der lange erjehnten Erbauung in den eben ihnen geöffneten 
Tempeln gleich wieder beraubt wurden, follten fie allein der An- 


1) H.-B. III, 93. Ueber die verschiedenen uns erhaltenen Ausfertigungen 
und Ausgaben ſ. B.-F. 1738; eine Ausfertigung für den König von Böhmen: 
Letentur in domino — in eum humiliter sperantes: Bibl. Laurent. Cod. 
1718f. 131v. Zu dem aus Rog. de Wend. IV, 189 übernommenen Terte der 
Ausfertigung für den König von England, die gegen dad Ende jtarf von 
anderen abweicht, giebt Matth. Paris. ed. Luard III, 176 eine Bejchreibung der 
Goldbulle des Driginald. Ausfertigungen für den Papſt, den römijchen König 
und den von Frankreich erwähnt Ernoul cont. p. 466. Wegen der Ueber 
mittlung des Manifefte® durd den Herzog Albredt von Sachſen an bie 
Deutfchen in Reval ſ. o. S. 70. Godefr. Viterb. cont. Eberbac. p. 347 giebt 
einen un, — Dbmwohl ed in civitate sancte Jerusalem 18. martii datiert 
ift und mit feinem Worte auf die am nächſten Tage erfolgte Abreife anfpielt, 
fann es wegen ber Kürze der Zeit und obendrein in fo vielen Eremplaren 
unmöglih noch in Jeruſalem auägefertigt worden jein, jondern erſt nach— 
träglih, mwahrideinlih in Accon. Sonſt wäre es die einzige von einem 
deutichen Herricher des Mittelalter in Jeruſalem ausgeftellte Urkunde. 

2) Salja p. 101. 

3) Es ift zu bemerfen, daß Gerold in feinem Berichte an den Papſt 
diefen Aft gänzlich verjchweigt, fondern nur erzählt, daß ſchon vor dem Zuge 
nad) Jeruſalem inhibuimus reconciliari loca sacra ac celebrari divina. Keſtner 
©. 63. — Rycc. S. Germ. p. 355 verlegt irrthümlich das Interdikt ſchon auf 
den Tag ded Einzugs. Auffallend ift der Irrthum Rog. de Wend. p. 197, 
daß der Patriarch (der gar nicht in Jerufalem war) die Kirchen eingeweiht und 
nur während der Anmefenheit des Kaijerd den Gottesdienft eingeftellt Habe. 
Ueber die Ann. Margan. ſ. o. ©. 123 9. 1. — Auf die vorftädtiichen Kirchen 
erftredfte fi) das Interdikt "nicht, denn dort hielt ein Dominikaner Walther, 
qui ad. papa officium predicationis in exercitu Christi susceperat, Gottes- 
dienft ab. Rog. |. c. 





126 Der Kreuzzug 1228—1229. 


wejenheit des Kaijers die Schuld beimefjen und dadurd gegen ihn 
aufgebradht werden. Thatjählich trat jedody das Gegentheil der 
beabjihtigten Wirkung ein: die Erbitterung der Menge richtete ſich 
nicht gegen Friedrich, jondern gegen die Kirche), auf deren Ruf fie 
die Heimath verlafien hatten und die fie nun um die Frucht ihrer 
Mühen brachte, während Friedrich durch feine beichleunigte Abreije 
aus Jeruſalem deutlich bewies, daß er auf ihre kirchlichen Bedürfniffe 
Rückſicht nahm. 

Kein Zweifel: das Interdift mit den VBerlegenheiten, die es 
für ihn zur Folge haben mußte, hat vor Allem Friedrichs Aufent- 
halt in Jeruſalem abgekürzt. Er madte in herben Ausdrücken 
öffentlich feinem Unmuthe darüber Luft, daß die auf fait wunder- 
bare Weiſe befreiten heiligen Stätten durch einen geijtlichen Macht: 
fpruch wieder in einen der früheren Knechtichaft ähnlichen Zuſtand 
urücverjegt worden jeien?). Indeſſen war das Interdikt doch nicht 
* einzige Grund ſeiner Abreiſe. Daß ein engliſcher Dominikaner, 
den der Papſt zum Prediger im Pilgerheere beſtellt hatte, in Jeru— 
ſalem über ihn perſönlich nochmals den Bann ausjprad?), wird 
5 freilich tief berührt haben: es war nur einer jener Nadel- 
tihe von Geiten der päpftliden Partei und injonderheit des 
Patriarchen, dejjen Pönitentiar jener Mönch war, an die er ſich 
ſchon längit hatte gewöhnen können. Aber ein Hauptzwed jeines 
Zugs nad) Serufalem war der gewefen, die abgetretene Stadt wieder 
vertheidigungsfähig zu machen und für den jchleunigen Aufbau der 
zeritörten Mauern perjönlich Sorge zu tragen *), und e8 zeigte jich 
jeßt, daß auch dies ihm unmöglich gemacht werden follte. Er hatte in 
feiner Rede nach der Krönung jeden, der e3 irgend vermöge, zur 
Unterftügung des Werks eingeladen?), und dann am Nachmittage 
desjelben Tags®) in einer mehr privaten Berathung mit den vor— 


!) Salja l. c.: Pro quo totus exercitus fuit valde turbatus et contra 
ecclesiam indignatus. Als Beleg mag wieder Freidant dienen, ©. 162, 22: 
Nieman mac verfchoenen: | der banne wil gehoenen | daz grap und alle 
kristenheit; | des wird der ungeloube breit. 

2) Salja p. 101. 

®) Es ift der oben S. 125 A. 3 genannte Walther, der nad Rog. de Wend, 

. 197 den Kaifer wegen Einziehung der Opfer in den Kirchen Jerufalems 
nämlich zum Zwecke des Mauerbaus f. u.) bannte. Es ift ungmeifelhaft der- 
jelbe Dominikaner W., durch den, als den Pönitentiar des Patriarchen, Salza 
diefem eine Abfchrift des Bertrages ſchickt. H.-B. III, 107. 

*) Salza an den Bapft p. 92. Pal. oben ©. 121. 

5) Salza ſpricht in feinem Referate über die Nede nicht davon, wohl aber 
Gerold p. 109 und gerade weil diefer es thut, iſt die Aufforderung unbedingt 
glaubwürdig, mit deren Erwähnung Gerold übrigens feine eigene Bemerkung, 
daß nad) dem Bertrage Niemand ald der Kaifer fih für die Vertheidigung 
der Stadt zu interejfieren berechtigt fei (j. o. S. 114 X .1), felbft widerlegt. 

6) Nach Gerold8 Darftellung p. 109 hätte der Kaifer fchon am Krönungs- 
tage, aljo am 18. März, die Stadt verlafjen: post prandium exivit civitatem, 
fo daß die weiteren Beiprehungen auch ſchon außerhalb ftattgefunden haben 
müßten. Trogdem jagt er weiterhin: Adveniente autem crastino (aljo Montag 
19. März) summo diluculo civitatem exivit, Wäre das richtig, fo wäre Die 
Berhängung des Interdikts durch den nad) Salza erft am 19. eintreffenden Erz» 


Friedrichs Aufenthalt in Jerufalem. 127 


nehmjten SKreuzfahrern !) und mit Vertretern der Sohanniter und 
Templer von ihnen dur den Deutjchordensmeiiter geradezu eine 
Beifteuer gefordert. Ihre Antwort war gemwejen, fie müßten fich die 
Sade noch überlegen, und erjt auf wiederholtes Andringen ver- 
ftanden fie fich dazu, am anderen Tage Beicheid geben zu wollen. 
Das ließ ſchon nicht viel erwarten. Am anderen Tage aber, am 
Montage, erfolgte das Interdikt; der Erzbijchof von Cäſarea, den 
der Kaiſer wegen defjelben zu fich lud, kam nicht; die Orden ließen 
gegen ihr Berjprechen nichts von fich hören. War es nicht menjch- 
lich, daß Friedrihs Geduld durd alle Quertreibereien, Nadelftiche 
und Gehäjligfeiten feiner Gegner während der legten Monate, die 
er um der Sade willen jcheinbar faum bemerkt hatte, endlich er- 
fchöpft wurde? 

Dazu Fam vielleicht noch ein anderes, um ihm den Aufenthalt 
in Serufalem zu verleiden. Die Templer, die fi durch den Kaiſer 
ganz in den Hintergrund gedrängt fühlten — fo erzählte man 
jpäter in England, von wo viele Pilger an dieſem Kreuzzuge 
betheiligt gewejen waren —, hätten dem Sultan El-Stamil nahe 
gelegt, den Kaijer, der als Pilger mit geringer Bededung Die 
Taufitelle am Jordan zu beſuchen gedenfe, bei diejer Gelegenheit 
aufzuheben oder zu töten; der Sultan aber habe in gerechter Ent- 
rüftung über den niederträchtigen Verrath ihren Brief dem Kaifer 
zugeftellt, der übrigens jchon vorher von anderer Seite vor ihnen 
gewarnt geweſen ſei, jedoch an ſolche Schändlichfeit nicht habe 
glauben wollen, bis ihm El-Kamil den Beweis lieferte. Friedrich 
babe nun gegen die Templer und auch gegen die Sohanniter, ob- 
wohl leßtere weniger weit gegangen waren, jeitdeın einen grimmigen 
Haß gefaßt, zunächſt aber gethan, als wifje er von nichts, und en 
die Vergeltung bis auf die Heimkehr in fein Land aufgejpart. Dem 
Sultan aber habe er den Liebesdienjt nie vergeijen ?). 


biihof von Caeſarea völlig zwecklos geweſen. Nah Salza ift nun Friedrich 
allerdings ipso die, d. h. noch am 19. abgereift, aber erjt nachdem er ver- 
eblich eine Befprehung mit dem Erzbifchofe gefucht, fi dann in einer Ber- 
kan Pi bitter über ihn beklagt und längere Zeit wegen des Mauerbau ver- 
handelt hatte, jo daß auch das summo diluculo Gerolds nicht richtig fein 
Tann. Man wird doch dem Zeugnifje Salzas als eines Hauptbetheiligten den 
Vorzug zu geben haben und das erite exivit und das summo diluculo Gerolds 
fallen laffen müſſen. Im Uebrigen ergänzen fi feine und Salzas Berichte 
über die der Krönung folgenden Ereigniffe infofern, als Gerold nichts vom 
Interdikte und Salza nicht von den Berathungen wegen der Befeitigung 
berichtet, rücdjichtlich derer ich den ſachlichen Angaben Gerolds folge. 
— 2 Gerold nennt als folde nur die Bifchöfe von Windeiter und Exeter. 
2) So im Wefentlihen die ausführliche Erzählung bes Matth. Paris. ed. 
Luard III, 177. M. G. Ss. XXVII, 447 (al Ergänzung zu Rog. de Wend.). 
Einer ähnlichen bei dem Araber Dahabi, der aber das Ereignik nod vor den 
Friedensichluß fest, wird man von vorne herein nicht viel Gewicht beilegen, 
da er erft in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts fchreibt, und auch der 
Engländer ift mit feiner Vorliebe für allerlei Geträtich fein unverdächtiger 
Zeuge. Ein Kloſtergenoſſe hat ſpäter in der Abbreviatio chron., M. G. Ss. 
ÄXVII, 447 ihn zurecht gewiefen: Qui autem honorem Templi et Hospitalis 
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Fehlen ung aber jelbftverftändlich die Mittel, die Thatfächlic- 
feit einer joldhen Erzählung zu ermweifen, jo läßt ſich doch mancherlei 
dafür anführen, daß Friedrid” den Templern das Schlimmfte meinte 
utrauen zu dürfen. Wie dem auch fei, er ward endlich müde, mit 
* äußerlich zu verkehren und zuſammen zu arbeiten, von denen 
er ſich nach den bisherigen Erfahrungen nie und nimmer Gutes 
verſehen konnte. Er war, um die Worte des biedern Schwaben 
Freidanf zu brauchen, der als Theilnehmer des Kreuzzugs Die 
— —— deſſelben mit ſeiner etwas hausbackenen Spruchweisheit 
egleitet: 


„— gekommen in ein Land 
Da Gott noch Mann je Treue fand“!). 


Nachdem er noch das Allernöthigite für den Aufbau der Mauern 
und zunächft für die Freilegung ihrer Fundamente angeordnet und die 
Stadt unter den Schuß des Connetable Ddo von Montbeliard und 
der Mannſchaften aus dem Königreiche jelbit geitellt hatte?), hat 


minime diligunt, hec illis imponunt mentientes; non enim credibile, ut a viris 
religiosis tantum nefas scaturiret, licet papam iuvare viderentur; dieſe Be- 
ründung will aber allerdings nicht viel bedeuten. ch Halte die Ausjage des 

atth. mit Wilken VI, 474 und Schirrmader II, 392 N. 25 gegen Keftner 
S. 71 (Röhricht I, 202 drückt fih unbeftimmt aus) im Allgemeinen für glaub: 
würdig, ohne natürlih für alle Einzelheiten eintreten zu wollen: 1) weil 
Friedrichs Bemerkung in feinem doch mohl erft nad der Abreife aus Jeru— 
falem verfaßten Manifefte (ſ. o. S. 125 9. 1) auf eine hochgradige Erregung 
egen die Orden ſchließen läßt, und weil fie gegen die Templer nod mehr in 
einer zu Accon gehaltenen Rede hervortritt, in der er nad Gerold8 un- 
zweifelhaft abſchwächenden Berichte H.-B. III, 138: ad magistrum Templi ser- 
monem retorquens famam suam conatus est publice variis ac vanis ser- 
mocinationibus non mediocriter obfuscare.. Es ift verdädtig, daß Gerold 
niht3 vom Inhalte diefer sermocinationes zu jagen für gut findet; — 2) weil 
—— in der That, ſofort nachdem er nad Siteilien zurückgekehrt war, die 

üter der beiden Orden in Befchlag nehmen ließ und de auch fpäter, wo er 
fonnte, fchlimm behandelte; — 3) weil wir jet ein Zeugniß, da3 Schirrmacher 
noch nicht fannte, dafür haben, daß man auch anderweitig jene Beichlagnahme 
aus einem verrätherifchen Anfchlage der Templer herleitete, der freilich zu 
anderer Zeit ftattgefunden haben müßte. In einer Zeugenausfage aus der 
zeit Karls I. Del Giudice, Cod. II, 58. Minieri, Studi stor. p. 16. Röhricht, 

g. Hieros. nr. 998: Fridericum destituisse domum Templi ex eo, quod ipsi 
fratres domus Templi capere volebant in Accon imperatorem de mandato 
pontificis. Wie das de mandato pontificis zu verjtehen ift, ſ. o. S. 106 9.1. 
Auf einen genen Friedrich beabfichtigten Verrath fcheint übrigens auch Frei- 
dank ©. 161, 24 anzufpielen: Den valschen an ir herze gät, | daß sich der 
Keiser niht enlät | verkoufen alse manec her, | diu hie verdurben äne 
wer. Das Einzige, was mir noch Zweifel erregt, ift das, daß Friedrich nad 
der zweiten Erfommunifation nicht auf die Sache zurüdgefommen ift. 

1) W. Grimm (1834) ©. 158, 24 val. 159, 19: dem Lande ift Untreue 
angeboren. 

2) Cont. Guill. p. 488. Salza p. 101: de reedificatione civitatis solli- 
eite disposito. Dagegen freilich Gerold8 Manifeft p. 137: de corrigendo nego- 
tio non curabat; während er in feinem Briefe an den Papft p. 109 doch 
gejagt hatte, dab Friedrich die Dpfer in der Grabesfirche (da der Gottesdienft 
u war) gerade für die Befeftigung beichlagnahmt habe (vgl. oben S. 126 
A. 3). Friedrich jorgte auch nad) feiner Abreife für den Fortgang der Be— 
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er, allen unerwartet und ohne von Jemand Abjchied zu nehmen, 
noch am 19. März Jerufalem auf dem Wege nach) Jaffa verlafjen ?). 
Zwar eilten ihm jeßt Abgeordnete der Templer nad), denen vielleicht 
zum Bemwußtjein fam, welche unbeilvolle Folgen möglicherweife 
nach der Abreije des Kaijers eintreten fönnten, und jie erklärten 
ihm jeßt, fie wollten beim Mauerbau jo helfen, daß fie vor Gott 
und den Menjchen bejtehen fönnten?). Aber da dies wiederum feine 
greifbare Zujage war, antwortete Friedrich nur kurz, das bedürfe 
noch längerer Berathung, und jegte feinen Weg fort. Hinter ihm 
aber fluthete nun auch die ganze Mafje der Pilger, die mit ihm 
gefommen war, nad der Küfte zurüd. Weil fie ihr Gelübde er- 
füllt hatten, eilten fie nach Haufe zu fommen, hofften auch wohl, 
daß Friedrich ihnen auf jeinen Schiffen die Nüdfahrt ermöglichen 
werde. Er jelbit it von Jaffa jofort nad) Accon mweitergegangen 
und bier an dem auf jeine Krönung folgenden Sonntage, am 
25. März, angelangt?), alfo etwa drei Wochen vor dem Termine, 
auf den die ficilifche Flotte zu feiner Aufnahme bejtellt worden wart). 


In den nächſten Tagen hatten die Schreiber der verjchiedenen 
maßgebenden Berjönlichfeiten viel zu thun, indem jede bemüht war, 
in Fortjegung früherer Berichte die Ereigniffe jeit der Mitte des 
November in ihrem Sinne darzuftellen, wie man jie in Europa 
aufgefaßt zu jehen wünfchte. Die Kanzlei des Kaifers fertigte fein 
Manifeit in zahlreichen Eremplaren aus, für den Bapft, die Fürften 
Deutjchlands und die Könige des Auslands, und zwar der Wichtig: 
feit der gemeldeten Begebenheiten entjprechend und gleihjam zu 
ee Bekräftigung der Wahrheit unter jeiner kaiſerlichen Gold- 

ulled). In wie ganz anderem Lichte erjcheinen aber diejelben 
Dinge in dem Berichte, den der Patriarch Gerold für den Papſt 
niederjchrieb und in der durch feine Stellung zu dem Kaiſer ge- 
rechtfertigten Bejorgniß, daß er aufgefangen werden könnte, gleich- 


feftigungsarbeiten j. Ernoul cont. p. 466, fo daß die Stadt fich bald darauf 
gegen einen Angriff fanatifierter Feuahihaaren behaupten fonnte. Nur auf 
das, was jo allmählich zu Stande fam, fann ſich Rog. de Wend. IV, 197 
beziehen: intenderunt (prelati) cum peregrinis ad reedificationem civitatis et 
muros cum fossatis turresque cum propugnaculis..... reparantes, wenn der 
Verfaffer nicht etwa das, was bei Jaffa u. f. w. durchgeführt war, ald auch 
bei Jeruſalem gefchehen vorausgefegt hat. 

!) Salza J. c., der mit Friedrichs Abreife feinen Bericht fchließt. Gerold 
p. 109 (vgl. aber S. 126 X. 6). Es ift alfo richtig, daß Friedrich nur zwei 
Tage, genauer etwa 48 Stunden, in Jerufalem zugebradt hat. Liber pont. 
Alex. bei Amari, Versione p. 133. 

2) So Gerold p. 109, 137 — nicht, daß fie ſich erboten, die Befeftigung 
der Stadt in ihre Hand zu nehmen, wie Keftner S. 64 fagt. j 

®) Nach Gerolds Bericht an den Papft p. 110 in media quadragesima, 
was fein Widerfpruch gegen die u feines Manifeftes p. 137 ift: dominica, 
qua cantatur Letare Jerus., f. B.-F. 1739. 

+) Daher ift ed auch nur eine bösmwillige Bemerfung Gerolds, er ſei nad) 
Accon gefommen, festinans modis quibus poterat transfretare. 

IE. o. © 1254. 1. 

Jahrb. d. diſch. Gefh. — Winkelmann, Friebrih II. 2. Bb. 9 
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zeitig durch verſchiedene Boten befördern ließ!). Am mwohlthuenditen 
berührt die zwar von Anerfennung der faijerlichen Leiftung erfüllte, 
aber von aller Zeidenjchaftlichkeit freie rein ſachliche Daritellung 
des Deutjchordensimeijters, die allerdings nicht mehr, wie die frühere 
aus dem Anfange des März, an den Bapit jelbit, aber dod an 
Jemand in feiner näheren Umgebung gerichtet und offenbar für 
jeine Kenntnißnahme bejitimmt war?) Man jpürt, wie Ddiejer 
Dann durch das jüngst Erlebte in jeinem Seiligiten verlegt ift, 
wenn er am Schlufje des Briefes jagt: „dies aber jchreibe ich euch 
nit deshalb, weil es dem Herrn Kaifer beliebt und weil er es 
nicht anders angeordnet hätte, wenn er gekonnt hätte, jondern den 
Frieden und den Waffenitillitand Eonnte er, Gott weiß es, nicht 
anders fichern. Alles vorhergehende habe ich darum euch geichrieben, 
auf daß ihr, wenn vielleiht von einem Anderen euch anders ge- 
ichrieben jein follte, die Wahrheit wiſſet: fo iſt es, wie ich geſchrieben 
babe — und damit ihr nicht jeder Einflüfterung glaubt, und weil 
ih auch weiß, daß ihr den Frieden zwiichen der Kirche und dem 
Kaijer liebt und euch eifrig bemüht ihn berzuftellen, wozu ich euch 
recht jehr ermuntern möchte, wenn es nöthig wäre.“ Hermann 
von Salza wünfcht und hofft den Frieden; aber was nun zu Accon 
geihah, und was gleichzeitig von Europa verlautete, das mußte 
ſolche Hoffnungen wohl jehr herabjtimmen. 

Den unerquidlihen Tagen von Serufalem folgten in Accon ®) 
noch unerquidlichere Wochen. Wie nüglich hätte fich dieſe Zeit zur 


) Gerold datiert diefen Bericht vom 26. März, ift aber ſchwerlich mit dem 
umfangreihen Scriftitüf an diefem Tage fertig geworden, da in ihm nicht 
nur die Ankunft des Kaifers am 25, jondern nod allerlei von diefem Unter- 
nommenes erwähnt wird, was nicht im Handumdrehen erledigt werden fonnte. 
Das Stück fchließt: Transmittenda duximus scripta eadem per diversos nun- 
tios, ut saltem unus bravium apprehendat. Daß Gerold in der That bei der 
Beförderung jeiner Korrefpondenz auf Schwierigkeiten ftieß, ift daraus zu 
Schließen, daß der Papſt am 13. Juni zwar fchon die Berichte Friedrihs und 
Salzas hatte, aber ſolche vom Patriarchen und den Meijtern der Templer und 
Johanniter erjt erwartete, B.-F.-W. 6768. Gerolds Beriht vom 26. März ift, 
wie fih aus B.-F.-W. 6777 (vgl. dazu unten) ergiebt, zwifchen 13. Juni und 
1. Juli beim PBapfte angelangt und dann zufammen mit einem jpäteren von 
ihm etwa aus der Mitte des Aprils, der nad nr. 6777 am 1. Juli einlief, in 
B.-F.-W. 6769 benüßt worden. 

2) M. G. Const. Imp. II, 167. H.-B. III, 99. Daß nicht der Papſt der Em— 
pfänger ift, beweift die Anrede vestra discretio, dann daß vom Papſte ald einer 
dritten Perſon geſprochen wird u. f. w. Ich möchte den Empfänger in dem 
Kardinalprieiter von S. Sabina, Thomas von Gapua, vermuthen, von dem 
man ja weiß, daß er ftetö eine vermittelnde Stellung zwifchen Papſt und Kaiſer 
einnahm, wenn er auch nie vergaß, daß er Kardinal der römischen Kirche war. 

2) Da die Fortfegungen des Guill. Tyr. über Friedrichs zweiten Auf- 
enthalt in Accon fait nichts jagen, find mir für denjelben jo gut wie aus- 
Ichließlih auf Gerolds Manifeft etwa aus dem Anfange des Mai angewiefen: 
Matth. Paris. III, 179 (als Zufa zu Rog. de Wend.). H.-B. III, 135. Er 
jheint außerdem die Ereigniſſe bi8 Mitte April, im Allgemeinen fo wie im 
eriten Theile des Manifeftes, aber doch auch Anderes gegen den Kaifer vor- 
bringend, ſchon in einem Schreiben an den Bapft behandelt zu haben, von dem 
diefer neben dem anfcheinend gleichzeitig erhaltenen vom 26. März (f. o. N. 1) 
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vorläufigen Drganijation des Lands verwenden lafjen, das jeit 
Menſchengedenken jolcher jo gut wie ganz entbehrt hatte. Was 
wir jedoch überhaupt von Regierungshandlungen des Kaiſers aus 
der Zeit jeines Aufenthalts im heiligen Lande!) willen, it erjtens 
nicht viel und geht zweitens über gewöhnlihe Schenkungen, Be: 
jtätigungen und ähnliches derart nicht hinaus. Dieje Alte ge: 
mwinnen höchitens dadurch Intereſſe, daß dabei lobend der von den 
Empfängern und zwar bejonder3 den Rittern des deutjchen Ordens 
und den Piſanern geleijteten Dienjte gedacht wird — Dienite, die 
zum großen Theile in Vorſchüſſen auf die gehofften Einfünfte aus 
dem Königreihe Jeruſalem bejtanden zu haben fcheinen?), die ſich 
Friedrich geben laſſen mußte, weil jein theils in Feindes Hand, 
theils im Aufitande befindliches heimiſches Königreich ihm fein Geld 
mehr zu liefern vermochte. Wenn aber Friedrih den in Accon 
wohnenden Pijanern neben anderen Freiheiten den hergebrachten 
Gerichtsſtand vor ihren eigenen Konfuln wieder beitätigte, der ihnen 
durch jeinen Statthalter Thomas von Acerra entzogen worden war, 
jo ſpricht das nicht gerade dafür, daß er die Zeit gefommen glaubte, 


in einen Circular Gebrauh macht, von dem Rog. de Wend. III, 198 (nad 
dem an den Kavellan Stephan in Enaland gefommenen Exemplare) einen 
Auszug giebt. H.-B. III, 140. B.-F.-W. 6769. Dieſes päpftlihe Circular 
wird auch das fein, auf das Albricus fich bezieht: Patriarcha misit d. pape 
quasdam literas et d. papa rescripsit archiepiscopis et episcopis, in quibus 
literis multa dicebat de inhonestis moribus et infidelitate imperatoris, 
quomodo vita eius parum distabat a vita alicuius Sarraceni. Jenes ver- 
lorene Schreiben des Patriarchen aus der Mitte des April jcheint das ge- 
wejen zu fein, das der Papſt am 1. Juli erhielt, während am 7. Juli ein 
anderes einlief, das auch Friedrichs Abfahrt von Accon meldete, ſ. B.-F.-W. 
6777, alfo wenigitens fo weit ging und die Ereigniffe bis dahin wohl faum 
viel anders al3 der zweite Theil des Manifeites dargejtellt haben dürfte. — 
In dem Beftreben, möglichit viel auf Friedrich zu häufen, überfieht Gerold, 
wie jehr die mitgetheilten Thatjachen oft ihn jelbit belaften, jo daß man dieſe 
wird annehmen dürfen, um fo mehr, als fie wenigftens in einigen Punkten 
anderweitige Beitätigung finden. Ueber die Wirkung diefes Manifeftes |. 
Matth. Paris III, 184: non mediocriter famam imperialem obfuscavit et 
multorum favorem ademit. 

1) Wir haben von der Zeit feiner Landung in Accon 7. September 1223 
bis zur Rückkehr dorthin 25. März 1229 von ihm nur 3 Urkunden: die Schen- 
fung eines Wegzolls im Elfab an den Abt von Murbad vom Sept. B.-F. 1733 
und zwei Schenfungsbeitätigungen für den Meijter von S. Lazarus in Jeru— 
jalem vom Oft. 1228. B.-F.-W. 14706. 14 707. 

2) Ueber eine fhon in Cypern gemachte Anleihe ſ. o. S.89 4. l. Man 
vergleiche Friedrichs Urkunden vom April 1229 aus Wccon B.-F. 1741—52, 
von denen fieben für den Deutichorden find und die meiften auf VBorfchüfle 
zurüdzuführen fcheinen. Eine eigentlihe Schenkung ift unter ihnen nur 
nr. 1748, die des Haufes des Königs Balduin in Jerujalem, deren aud) Ernoul 
cont. p. 465 gedenft und zwar al$ das manoir le roi, qui devant le tour David 
est. Auch die Anweifung für Konrad von Hohenlohe auf jährlich 6000 Byzan- 
tiner aus den Gefällen in Accon B.-F. 1746 geht fomweit auf eine Entlohnung 
für den dabei bedingten Lehndienft mit 9 Rittern hinaus, daß fie eher als 
Erſatz aeleijteter Vorſchüſſe zu betradpten fein wird. Die den Pilanern B.-F. 
1743—45 und denen von Montpellier nr. 1752 verliehenen Privilegien wur— 
zen wohl aud in ſolchen Liebesdieniten. 

9* 
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jeinem neuen Königreiche eine der ficilifchen ähnliche Ordnung zu 
geben!). Friedrich jcheint nicht einmal einen Verſuch in diejer 
Richtung gemacht zu haben, und mit Recht: er hätte fie, wie die 
Dinge jet bier lagen, doch nicht zu verfolgen, gejchweige "Klerus 
und Barone zu jener Bedeutungslofigfeit neben der Krone berab- 
zudrücen vermocht, der fie in Sicilien verfallen waren. Denn war 
überhaupt er hier Herr oder der Patriarch, der jo that, als ob es 
jeine Aufgabe fei, für die durch den Kaifer und feinen Friedens: 
ihluß nicht genügend verbürgte Sicherheit des Landes Sorge tragen 
zu müjjen ? | 

Gerold begann aus den Mitteln, die ihm das Legat des ver- 
ftorbenen Königs Philipp Auguft von Frankreich gewährte, auf 
eigene Fauft Truppen zu werben, wie er auf Befragen vorgab, 
zum Schutze des Landes gegen den Sultan von Damaskus, der 
dem Stillſtande ja nicht beigetreten jei. Das konnte, da diefer 
Sultan augenblidlich jelbjt in Damaskus von feinem Oheim be: 
lagert wurde, aljo in feiner Weife zu fürchten war, nur als eine 
Ausrede gelten, und die Vermuthung lag nahe, daß der Batriard) 
entweder in Nahahmung jeines Meifters, des Papſtes, den Kaifer 
nun auch mit weltlichen Waffen zu befämpfen oder wenigitens nad) 
defjen Abzuge den ihm durchaus mißliebigen Vertrag mit den Sara: 
cenen zu brechen beabfichtige. Friedrich ließ ihm aljo jagen, er 
jei jeßt hier Landesherr und er wolle nit, daß man in feinem 
Reiche ohne feine Erlaubniß Bemwaffnete halte. Die hochmüthige 
Antwort Gerolds lautete: „ES thut mir zwar jehr leid, aber id) 
fann mich in folden Saden nicht ohne Gefahr für mein Seelen- 


1) Nitzſch würde, wie ich glaube, es nicht leicht gehabt haben, jeine Auf: 
fafjung (f. Hift. Zeitfchr. III, 371) von Friedrihs Behandlung der Kreuzzüge 

des 5. Landes zu begründen. in der er ein Geitenftüd zu der großen 
wirthichaftlihen Politik des deutihen Ordens fieht, ein Ergebnif der damals 
neu auffommenden Richtung, die die produftiven Kräfte der Arbeit und der 
friedlihen Verwaltung in Kirche und Staat in den Vordergrund ftellte. 
Friedrich II. war viel mehr Romantifer oder, wenn man lieber will, Menſch 
des Mittelalters, ald man meint, wenn ihm auch halb und halb bewußt ge- 
worden fein mochte, daß es auch noch andere Mittel giebt als jchwärmerifches 
Gebet und die rohe Gewalt des Schwerts. Diefer letzteren Erfenntniß ver- 
dankt er neben feiner diplomatifchen Gejchidlichfeit den Bertrag mit dem 
Sultan. Aber ich fann nicht finden, daß er irgend etwas für die mirt- 
Ihaftlihe Entwidlung feiner aliatiichen Dependenz gethan oder zu thun ver- 
ſucht bat. — Ein Herr B. Th. ftellt in den Hift.-polit. Blättern XCV, 95 die 
Anſicht auf, daß Friedrich bei feiner Befignahme Serufalems einen Sicilien 
gleihen Staat zu machen beabficdhtigte, in dem fein anderer Willen maßgebend 
ſein follte, al3 fein eigener. Das wäre an fich fehr natürlid, und von diejem 
Standpunfte aus tritt er 3. B. dem Patriarchen entgegen. Aber daß er fonit 
etwas zur Verwirklichung einer ſolchen Abficht gethan hätte, läßt fich nicht erkennen: 
über Trupvenfendungen nad) Baläftina zur Niederwerfung der Oppoſition ift 
er nicht hinausgefommen. Man fönnte eher dem Grafen von Acerra eine ziel- 
bewußte PBolitif in jenem Sinne zufpreden, da er die Templer binderte, auf 
eigene Fauft Krieg zu führen, und fogar die Faijerfreundlichen Piſaner zwang, 
ihr Recht vor faiferlichen Behörden zu fuchen, was dann Friedrich rüdgängig 
machte. 
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heil nad dem Entjchlüffen eines Gebannten richten.” Damit war 
natürlich jede Berjtändigung abgejchnitten, und, indem Friedrich den 
ihm bingeworfenen Fehdehandſchuh aufnahm, ließ er jegt auch feiner: 
jeit3 jede Rückſicht fahren. 

Am nächſten Tage entbot er durch Herolde die Pilger und die 
einheimifchen Laien, durch befondere Boten auch die Geijtlichen und 
die Mönche zu einer Verfammlung vor den Thoren der Stadt, und 
bier machte fich endlich fein lang aufgeiparter Groll rückhaltslos 
Luft, indem er der Reihe nad alle Nadjitellungen und Widerjeglich- 
feiten aufzählte, die er von Seiten des Patriarchen und der Templer 
zu erdulden gehabt batte!). Er befahl wegen der Werbungen des 
Batriarchen am Schluffe feiner Rede allen fremden Rittern ?), ſogleich 
das Land zu verlaffen und kündigte an, daß der Graf von Ncerra, 
jein fünftiger Statthalter), gegen Ungehorjame unnachlichtlich mit 
Leibesitrafen einjchreiten werde. Die Thore und wichtigeren Bunfte 
der Stadt, ebenjo die Zugänge zum PBatriarchate und zum Templer: 
hauſe wurden mit Schügen bejeßt, Templer nicht mehr in die Stadt 
hineingelaffen, und als der Patriarch über jene Leute des Kaiſers 
den Bann ausſprach, da ließ Friedrih ihm und den Tenplern auch 
die Zufuhr von Lebensmitteln fperren®). Bettelmönde, die am 
Balmfonntage (8. April) im Sinne de3 Patriarchen predigten?), 
wurden von den Kanzeln geriffen und, wie wenigſtens Gerold be- 
richtete, mit Knütteln durch die Stadt getrieben. Darüber jcheint 
es nun zu förmlichen Straßenfämpfen zwijchen den Kaiferlichen und 
ihren Gegnern gefommen zu jein®), und die erjteren dürften dabei 


1) Gerold giebt in feinem Manifefte p. 138 den Inhalt der Rede nur 
ſummariſch an. Ueber den Grund der beionderen Erbitterung Friedrich gegen 
die Templer ſ. o. ©. 127. Bat. Phil. de Nov. p. 50: Il lor sermona et 
dist ce que il vost, et en son sermon se compleinst moult dou Temple. 

2) (Serold: omnibus militibus peregrinis, cuiuscunque essent nationis — 
alfo nicht blos den vom Patriarchen jchon geworbenen milites stipendiarii, 
wie Keftner ©. 65 angiebt. 

3) Gerold: quem ballivum in terra relinquere disponebat. Thomas 
erſcheint noch im Uprit alö balius regni bei riedrih in Accon B.-F. 1751. 
52, April 20 aber ohne Amtstitel nr. 1753. Der Kaifer befegte vor feiner 
Abreije die Stelle anders, ſ. u. 

+) So Gerold und weiter dürfte die obsidio, wie er, oder la siege, wie 
Phil. de Nov. eö nennt, faum gegangen fein. Wenn Gregor aber bei Rog. de 
Wend. IV, 199. H.-B. III, 140 verfündigt: Infra passionem Domini obsedit 
patriarcham et episcopos Winton. et Exon. et Templarios in domibus suis, 
jo wird die Erwähnung der englifhen Biſchöfe auf eine andere Daritellung 
Gerolds in feinem uns verlorenen Schreiben an den Papſt aus der Mitte des 
Aprils (f. 0. S. 130 N. 3) zurüdzuführen fein. 

5) Gerold jagt zwar: ad predicandum verbum Domini, aber man fann 
fih denten, worauf ſolche Predigten Hinausliefen. Gerold hat nod andere 
Anklagen gegen den Kaifer in dem verlorenen Briefe an den Bapft vorgebradt. 
Sie betrafen feinen Lebenswandel, Einziehung firhlicher Einkünfte, Beſchützung 
eine ſchismatiſchen ſyriſchen Bijchofs u. f. w., was Gregor Rog. de Wend. 
l. c. dann aufnimmt. , 

6) Wenigſtens nad) Rycc. S. Germ. p. 355, der jonft im größten I rom 
feines Kreuzzuügsberichts aus Salzad Darftellung ſchöpft: Preterea qualiter 
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wegen ihrer geringen Anzahl jchwerlich immer die Oberhand be- 
halten haben. Denn der Anhang des Kaiſers im Königreiche jelbit 
war nicht gewachſen“), während die bunte, von den zweifelhafteiten 
Elementen dreier Welttheile durchfegte, nur auf Gewinn bedadhte 
und dur die Ausweifung der fremden Nitter in ihrem Erwerbe 
verfürzte Stadtbevölferung troß mancher ihr ermwiejenen Freiheiten 
ganz gewiß nicht für ihn, viel wahrscheinlicher gegen ihn Partei 
ergriffen haben wird’). Templer wußten troß aller Vorkehrungen 
ſich fortwährend in die Stadt zu jchleihen?). Ein Anſchlag des 
Kaiſers, ſich des BPilgerfaftelld zu bemächtigen, einer in der Nähe 
gelegenen überaus fejten Burg des Ordens, mißlang vollftändig *). 

So ſtanden die Dinge in Accon, als die von Friedrich jchon 
im Februar für feine Heimfahrt vorausbeitimmte Zeit berannahte 
und die Schiffe, die er dazu beftellt hatte, unter dem Befehle des 
Grafen Heinrich von Malta eintrafen. Sie braten zugleich aus 
Apulien die aufregende Nachricht von dem zweiten und Diesmal 
erfolgreichen Einrüden der Schlüfjelfoldaten ins Königreich Sicilien, 
von der Einnahme San Germanos und dem Vormarjche der Feinde 
auf Gapua’). Was wollte da gegenüber der augenfcheinlichen Ge- 
fahr Sicilien einzubüßen die Oberhand in Nccon, ja fogar das 
ganze fragmentarifche Königreich Serujalem bedeuten? Jeder Tag 


contra imp. apud Accon patriarcha, magistri Hospitalis et Templi se gesse- 
runt, utpote qui contra ipsum intestina bella moverunt in civitate predicta, 
hiis qui interfuerunt, luce clarius extitit manifestum. 

1) Es find immer die gleihen wenigen Barone (ſ. o. S. 111 A. 1), die 
in feiner Umgebung vorkommen. Bon diefen war Ddo von Montbeliard wieder 
von jeiner Stellung in Jeruſalem abberufen worden. Cont. Guill. p. 488. 
Nie erfcheint in diefer Zeit ein einheimifcher Geiftliher ald Zeuge feiner Ur- 
funden und ebenjo wenig find ſolche für einheimische Geistliche ausgeftellt. Die 
Urkunden für den deutichen Orden fünnen bier nicht in Betracht fommen. 

2) Gerold p. 137: in ipsa civitate populum sibi alliciens, ei quandam 
libertatem concessit, ut favorem ipsius per hoc mendicaret; propter quod hoc 
fecit, deus novit(?!). Auf die Parteinahme der ftädtifhen Bevölkerung ift 
aus den Scenen bei Friedrich Abreife zu ſchließen. Man Ileje aud) die bitter: 
böje Charakteriftif derjelben bei Freidanf ©. 157: Ze Akers sint untriuwe 
liut u. ſ. w. Er hatte jelbft als Pilger dort offenbar fchlimme Erfahrungen 
gemacht. Bal. die Schilderung des damaligen Accon bei Löher, Kampf um 
Cypern ©. 4lff. 

%) Phil. de Nov. p. 50. 

*) Ernoul cont. p. 462 erzählt diefen Vorgang aus der Zeit vor dem 
Aufbrude nah Jaffa; aber wie Hätte dann auch nur das äußerlichite Ver- 
bältniß zwifchen dem Kaifer und den Templern aufrecht aehalten werden 
fönnen, das erjt am 19. März völligem Bruche Pla machte? So meine ich, 
* d Anſchlag erſt in den zweiten Aufenthalt Friedrichs zu Accon zu 
etzen iſt. 

5) Chron. Sic. p. 902. Ernoul cont. p. 466. Vgl. in Erläuterungen den 
Nachweis, daß diefe Benadhrichtigung in der Mitte des April eben die ift, 
deren Cont. Guill. p. 488 irrthümlich fchon „als in der Mitte des Winters* 
angelangt gedenft, ferner dat Heinrich von Malta fie überbracdhte (Chron. Sic.: 
quas galeas comes H. de M. illis diebus de partibus regni Sic. secum duxerat) 
und daß jie in feiner Weiſe mit dem oft citierten Briefe des Thomas von Acerra 
an Friedrich (f. Erläuterungen IV) zufammengeworfen werden darf, der etwa 
einen Monat jünger ift. 
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fonnte verhängnißvoll werden. Friedrich eilte deshalb ein Land zu 
verlafien, in dem feine auf das allgemeine Befte gerichteten Be— 
mübhungen von Hod und Niedrig, wenigen ausgenommen, nur mit 
ſchnödeſtem Undanfe gelohnt, ihre Früchte blos deshalb zurüdge- 
wiejen wurden, weil fie von ihm lead N), und in dem er jeine 
Gegner weder durch Gewalt zu beugen noch durch Nachgiebigkeit 
zu entwaffnen vermochte. 


Denn wie e8 überhaupt eine Eigenthümlichkeit dieſes Mannes 
ift, daß er dann, wenn das denkbar jchroffite Vorgehen nicht zum 
Ziele geführt hatte, plößlich wieder einlenfte und es mit milderen 
Mitteln verfuhte, fo hat er auch in diejen legten Tagen feines 
Aufenthalts in Accon, wie mwenigitens der Patriarch erzählt, ihm 
nochmals die Hand zum Frieden geboten. Durch weiten Schuld 
auch diefer Verſuch einer Annäherung fcheiterte, läßt ſich aus der 
Darftellung Gerolds nicht mit Sicherheit erfennen: das Ende war, 
daß der Patriarch jeßt auch über Accon das Interdikt ausjprad) ?), 
den Kaiſer ſelbſt aber noch bejonders deshalb in den Bann that, 
weil er den cypriichen Erzbiihof Euftorgius von Nicofia beraubt 
babe?). Friedrich foll jet die in Accon vorhandenen Kriegsmaſchinen 
und Waffenvorräthe auf feine Schiffe haben bringen laſſen und die— 
jenigen Schiffe, die er nicht mitnehmen fonnte, zerftört haben *), offenbar 
damit das Material nicht in die Hand der Aufitändifchen falle, und 
damit e8 dem getreuen Baliam von Sidon und dem Elſäſſer Wernher 
von Egisheim, die er an Stelle des nach Apulien vorausgejchidten 
Grafen Thomas zu feinen Statthaltern ernannte?), fünftig die Be- 


1) Freidank ©. 161, I: Die in den landen müezen wesen | und des 
landes müezen genesen, | die enwollten des landes wider niht. 

2) Gerold p. 139 will nur die Aufhebung der Abſperrung und Schadens: 
erfat verlangt haben. Ipse tandem fieri precepit, secundum quod postula- 
bamus, sed non est effectui mancipatum. Supposuimus igitur civitatem inter- 
dicteo. Das ift nicht gerade durdfichtig, während aus anderer Duelle darüber 
nichts befannt ift. 

3) Gregor, der in feiner Aufzählung der Unthaten Friedrichs Rog. de 
Wend. IV, 199. B.-F.-W. 6769 wohl auf Grund eines Berichts des Patri- 
arden anführt: Item archiepiscopum Nicosiensem spoliavit, hat Juli 23 den 
aus diefem Anlaffe verhängten Bann beftätigt. Ep. pont. I, 318. B.-F.-W. 
6778. Es wird fih um Einkünfte des Erzbifchofd aus Accon oder fonft aus 
Syrien gehandelt haben. Ueber die damaligen Berhältniffe des Erzbisthums 
Nicofta s. Arch. de l’Orient lat. II, 220. 

4) Für diefe Nachrichten trägt allein Gerold p. 139 die Verantwortung, 
der auch wiſſen will, daß der Kaijer von dem Fortgenommenen Mehreres dem 
Sultan „caro suo“ gefhidt habe. Die vernidhteten Schiffe müfien Friedrichs 
eigene geweſen fein, da Gerold fich über fie wundert: quod mirabilius nobis 
—— zn den Grund, weshalb Friedrich fie nicht brauchen konnte, ſ. u. 

5) Die Cont. Guill. (von bier an benugt nah der Ausgabe des 
Rec. des histor. des croisades. Hist. occid. II) p. 384 nennt zwar Baltam 
allein, aber damal war Wernher ſchon todt. Vorher p. 375 nennt fie wie 
Phil. de Nov. p: 50 neben Baliam auch messire Garnier l’Aleman als Bailli, 
während auch Ernoul cont. p. 466 von mehreren Baillis weiß. Wernher ift 
ein Schon lange in Syrien lebender, hochangefehener und unendlich oft in 
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zwingung der rebelliichen Stadt nicht erſchwere. Dann jhiffte er fich 
jelbjt nach Haufe ein. Um unliebfamen Vorkommniſſen vorzubeugen, 
war für jeine Einjchiffung eine jehr frühe Tagesitunde gewählt"), 
und die zu feiner Aufnahme bejtimmte Galeere an einer ungewöhn: 
lichen Stelle des Hafens, hinter dem Schlachthauſe, feitgelegt worden : 
troßdem drängte joblender Pöbel nah, man bewarf, jo jehr fich 
auch Johann von Ibelin und Odo von Wiontbeliard Mühe gaben 
dem Unfuge zu fteuern, den Kaifer und feine Begleitung mit Unrath 
und rief ihn, als er Schon auf dem Schiffe war, ein höhnifches 
Sottbefohlen nah”). Welch Gegenfab des begeilterten Empfangs 
in Accon vor acht Dionaten und diefer ummürdigen Scene bei jeinem 
Abichiede von dem heiligen Yande! Scließt der Patriarh ein 
Manifeit, das er zur öffentlichen Nechtfertigung feines Verhaltens 
gegen den Kaifer, namentlich auch wegen der Vorgänge in Accon, 
verbreiten ließ?), mit dem Wunſche: „Möge er niemals zurüd- 
fehren,“ jo dürfen wir vorausjegen, daß aud Friedrich durchaus 
feine Sehnjucht empfand, dieje Stätten bitterjter Enttäufhung und 
tiefiter Demütbigung wieder zu jehen, obwohl er feineswegs darauf 
verzichtete, einit unter günftigeren Verhältniſſen doch noch bier 
a zu werden. Am 1. Mai 1229 ging er mit 7 Galeeren 
in See*). 


Chronifen und Urkunden vorfommender Deuticher (ſ. Röhricht, Reg. Hieros. 
im Regijter ſ. v. Garnerius), und zwar mit feinem vollen Namen W. von Egi$- 
heim, }. B.-F.-W. 15 052. 15 060. — Neber die nunmehrige Verwendung des 
Grafen Thomas von Acerra ſ. Erläuterungen. 


!) Gregor Juli 18: summo diluculo, H.-B. III, 150. Ep. pont. I, 317 
B.-F.-W. 6777 nad) einer erſt am 7. Juli eingelaufenen Meldung des Patri- 
archen, die ſich jonjt mit dem lebten Theile des Manifefts gededt zu haben 
Icheint (f. o. ©. 130 4. 3). 

2) Gerold faßt fih hier merkwürdig kurz. Er fagt nur, Friedri habe 
fi latenter.... per vicum secretum eingefchifft. Die ſchmählichen Bor- 

änge werden nur von Phil. de Nov. J. c. berichtet, gewiß nad) der Schilderung 
belins, alfo eined Augenzeugen. 

3) H.-B. III, 135. 

) Der Tag ift durch Gerold, Chron. Sic. p. 902 und Phil. de 
Nor. l. c. gefichert gegen Rog. de Wend. IV, 207, der den 3. Mai, und 
gegen Makrizi bei Amari, Vers. p. 212, der jogar den 25. Mai 
hat. Auffällig ift, daß Friedrich für feine Rückfahrt nur fo wenige Schiffe 
gebraudht hat, wie Chron. Sic. angiebt, nur ein Drittel von denen, die er 
nad Cont. Guill. im Februar beftellt hatte. Aber erftend dürfte bei den 
Kriegämwirren in Gicilien die Ausrüftung von mehr auf Schwierigkeiten 
geftoßen fein; zweitens blieb wohl ein Theil der Kaiferlihen zur Verfügung 
der Statthalter zurüd, namentlich ald Beſatzung von Tyrus (Phil. 1. c.: L’em- 
pereor avoit moult bien garny le chasteau de Sur, si le livra au seignor de Saete 
et comanda), während ein anderer Theil Schon vorher in Cypern Verwendung 

efunden hatte und auch ferner dort jo unentbehrlich war, daß Friedrich jest 
ogar Verſtärkungen dorthin ſchickte (Gerold p. 139); drittens endlich hatte er 
darauf gerechnet, die deutichen Kreuzfahrer für Solddienft in Apulien gewinnen 
zu fönnen, ſich aber darin getäufcht (f. u.), jo daß nur eine geringere Zahl 
von Schiffen Verwendung finden fonnte, der Reſt aber vernichtet (j. 0. ©. 135 N. 4) 
werden mußte. 


Arabiſche Urtheile über Friedrich. 137 


Bei den Befennern des Alam hinterließ er einen guten Leu— 
mund, der fi) lange Jahre lebendig erhielt!), und ihre Chroniken 
find voll von Erzählungen, die nah ihrem Maßſtabe feine Vor- 
trefflichfeit in verjchiedenen Beziehungen rühmen. Der Sultan El: 
Kamil bewahrte ihm, obwohl jie anicheinend nie perjönlich in Be- 
rührung gekommen find, zeitlebens treue Freundfchaft und taujchte 
häufig mit ihm Botjchaften und Gejchenfe aus?). Die Gelehrten 
des Morgenlandes priejen jeine Geilteseigenjchaften und feine Kennt- 
niſſe in der Philoſophie, Dialektif, Mathematif, Medizin und allen 
Naturwifjenichaften?). Als er den Sultan um die Zujendung eines 
Sternkundigen gebeten batte, jchidte diefer ihm den berühmteſten 
Aitronoinen der damaligen Zeit, den Scheif Alameddin zu). Wie 
Friedrich aber die Gelegenheit wahrnahm, mit den Diplomaten des 
Sultans, durchgehends ausgezeichneten Männern, auch über allerlei 
wiffenichaftliche Streitfragen zu Disputieren, io hat er überhaupt 
und bis in feine legten Lebensjahre den Verkehr mit den großen 
Geiſtern des Orients eifrig gepflegt ?). 

Anderes an ihm 309 dort die große Maffe an. Nicht fein 
Heußeres, das durchaus nicht nah ihrem Gejchmade war. Denn 
abgejehen davon, daß er nach allem, was wir von feiner Perſön— 
lichkeit wifjen, nur einen mittleren Wuchs hatte und unterjegt war, 
fol er auch, wie die Aufjeher der Mojchee Omars, die ihn bei 
jeinem Bejuche derjelben ſelbſt gejehen hatten, dem Damascener 
Aſſibt erzählten, röthlich d. h. blond geweſen jein, dazu bartlos 
und mit Augenſchwäche behaftet: wäre er ein Sklave geweſen, jo 
fagten fie, hätte man feine 200 Drachmen für ihn gegeben®). Aber 
jeine vornehme Haltung?) und andrerfeits, daß er, von Jugend auf 
on den Berfehr mit Mohammedanern gewöhnt und ihrer Sprade 


1) Joinville $ 326 —— daß er in ſeiner Gefangenſchaft von den Sara— 
cenen mit einer gewiſſen Rückſicht behandelt wurde, weil es hieß, er ſei mit 
dem Kaiſer verwandt, was er ihnen dann beftätigte: feine Mutter (Beatrir, 
Tochter des Grafen Stephan II. von Auronne) wäre deſſen leibliche Coufine. 

2) Davon jpäter. Vgl. Baibars bei Amari, Bibl. p. 515: „Dann ging 
der Enberur in feine Länder zurüd und hielt beftändiq Frieden und Freund⸗ 
ſchaft mit El-Kamil bis an deffen Tod und dann mit deſſen Nachfolger Affälih. — 

3) Liber pont. Alex. bei Amari, Vers. p. 132. Dschemaleddin bei 
Abulfeda, Michaud VII, 350. Hassan Ibn Ibrahim, daſ. p. 810. Makrizi, 
Amari Bibl. p. 522, Vers. p 212. 

) So der yeitgenöffifche Abu al Fadayl, Arch. stor. Sic. N.S. IX, 119. 
Nah Makrizi 1. c. hätte Friedrih dem Sultan fchwierige Fragen aus der 
Philofophie, Geometrie und Arithmetif eingefchidt, auf die dann Alameddin 
ſchriftlich Antwort gab. 

5) al. B.-F.-W. 14 7614 in Betreff der Antworten des Ibn Sab’in auf 
Sragen des Kaiferd. Dschemaleddin J. c. p. 367 erzählt, daß er auf feine 

itte eine Abhandlung über die Logik verfaßte, die er deshalb „die Kaifer- 
lie“ betitelte. Ueber diefen wirfeniaaftlichen — Friedrichs mit Moham— 
medanern vgl. Röhricht, Beiträge I, 73A. —199. 

6) Assıbt im Dschämi- ettewärich * ne Bibl. p. 515. Vers. 

en Vgl. dazu meine Ausführung über das Portrait Friedrichs auf feinen 
uguftalen, in Mitth. d. — Inſtituts XIV. 
) Liber pont. Alex. 1 


138 Der Kreuzzug 1228-1229. 


mächtig, fih vollftändig in ihre eigenthümlichen Anfchauungen und 
Gewohnheiten zu finden wußte und jo ihnen fait wie einer der 
Ihrigen erjchien, endlich eine gewiſſe Leutjeligfeit, die Jeden zu 
nehmen wußte, wie er genommen werden wollte, das verhalf ihm 
bei den jonft zurüdhaltenden Drientalen zu einer ungemeinen Be- 
liebtheit, die noch dadurch geiteigert wurde, daß er vor ihnen ge- 
fliffentlich eine ziemliche Gleichgültigfeit gegen den Glauben der Franken 
zur Schau trug, ohne fich jonderlich darum zu befümmern, wie jehr 
er dadurch die Gefühle feiner abendländifchen Umgebung verlegte ?). 
Freilich mag bei der jehr natürlichen Erbitterung, die er über das 
Verhalten des Klerus empfinden mußte, manches Wort wohl jchärfer 
ausgefallen fein, als er jelbit fich unter anderen Umftänden erlaubt 
haben würde, und mandes mag von den Mohammedanern als 
Angriff auf das Chriſtenthum aufgefaßt worden jein, was im Grunde 
nur eine Anflage gegen die Vertreter defjelben war. 

Nicht alles, was die arabijchen Autoren in diefer Beziehung 
erzählen, werden wir unbedingt für wahr halten dürfen; aber vieles 
trägt den Stempel der Urfprünglichfeit an der Stirn. So be- 
richtet Aſſibt?), ebenfalld nach der Erzählung der Aufjeher der 
Sachra: Der Kaiſer ſah nah der Schrift auf der Kuppel, Die 
lautet: „Diejes Jeruſalem hat Salaheddin von den Gößendienern 
gereinigt.“ Da fragte er: „Wer find denn dieſe Gößendiener ?“ 
und er ſprach zu den Aufjehern: „Wozu dient dies Gitter an den 
Thoren der Sachra?“ Sie fagten: „Damit die Sperlinge nicht 
hinein fommen.” Da fagte er: „Gott hat euch nun die Schweine 
gebracht.“ Der Kaifer wäre alfo, indem er das unzarte Wort für 
jeine Glaubensgenojjen brauchte, ganz auf die befannte Ausdrucks— 
weiſe der Mohammedaner eingegangen. Daß aber die Auffeher der 
Mofchee getreu erzählten, geht aus dem hervor, was fie über Die 
auch jonft befannte Zufammenfegung feines Haushalts hinzufügten. 
„Als die Zeit des Mittagsgebet3 da war und der Gebetsrufer rief, 
ftanden alle ihn begleitenden Kämmerlinge und Diener und fein Lehrer, 


1) Schirrmader II, 205 meint, dab Friedrich eigentlich wohl nur die— 
jenigen Befenner des Chriſtenthums verfpottete, die, wie der Patriarch, durch 
ihr undriftliches Handeln Anftoß erregten. Aber diefe Einſchränkung jcheint 
mir nicht haltbar. Wie aus dem Folgenden hervorgeht, nehme ich zu ben 
arabifhen Autoren eine andere Stellung ein als mein verehrter Landsmann, 
der II, 206 ihnen „Eingenommenheit gegen den Kaiſer“ Schuld giebt. Im 
Gegentheile, wenn jene Autoren feine mohammedanifchen Neigungen anführen, 
fo find dieje in ihren Augen ein Ruhm. Schirrmader fragt weiter: „Wenn 
man nun aber von mohammedanifcher Seite fo feft von der Glaubenslofigfeit 
des Kaiferd überzeugt war, warum forgte der Sultan fo ängftlich dafür, daß 
Alles vermieden wurde, was den Kaifer oder feine Umgebung hätte verlegen 
können?“ Einfach eben in Rüdfiht auf feine Umgebung, die am Gegentheil 
vielleicht Anftoß nahm und weil Rüdfichtslofigfeit in diefer Beziehung den 
Beitand des auch dem Sultan mwünfchenswerthen Friedens hätte gefährden 
fünnen. Endli war das Verfahren des Sultans eine Sache allgemeiner 
Höflichkeit. — Sagen über Friedrihs unfirhlihe Aeußerungen im h. Lande 
bei Joh. Vitodur. ed. Wyss. p. 7. 

2) Amari, Bibl. p. 515. Vers. p. 209. 
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ein Sicilier, der ihm die Logik vorlas, auf und beteten, denn fie 
waren Moslime!).” Sie erzählen nicht, daß der Kaiſer au auf- 
jtand, aber fie fahren fort: „Aus feinen Reden ging deutlich hervor, 
daß er ein Dehri (d. h. Materialift, der an feine Emwigfeit glaubt) 
war und mit dem Chriſtenthume nur fpielte.“ 

El-Kamil und Friedrich wetteiferten übrigens, jede Störung 
von dem neun Kultus fernzuhalten. Hören wir wieder, mas 
jene Auffeher darüber berichten ?) — Dinge, die den Berichterftattern 
jelbft wunderbar vorfamen. Als Friedrih in der Sachra einen 
riftlichen Briefter boden fah, der mit dem Evangelium in der 
Hand wie die anderen Bilger jeine® Glaubens jo au ihn um 
Almofen anbettelte?), gab er ihm einen Stoß, daß jener zu Boden 
jtürzte, und berrjchte ihn an: „Du Schwein, der Sultan hat uns 
aus Barmherzigkeit erlaubt, diefen Ort zu befuchen, und ihr macht 
bier ſolche Sachen! Bei Gott, wer das nochmals thut, ſoll jterben!“ 
Man fieht, daß es Friedrich daran gelegen war, von vornherein 
jeden Zweifel an der gewiljenhaften Erfüllung des Vertrags von 
feiner Seite auszuschließen. Mas aber El-Kamil betrifft, jo hatte 
er dem Kadi Schemseddin aufgetragen den Gebetärufern zu be- 
fehlen, daß Ste, jo lange der Kaifer in Serufalem auf dem heiligen 
Gebiete bleibe, die Minaret3 nicht beftiegen und nicht zum Gebete 
riefen. Der Kadi vergaß aber die Gebetsrufer zu benachrichtigen, 
und fo ftieg der Scheik Abdelferim zur Zeit der Morgenröthe hinauf, 
während der Kaiſer im Haufe des Kadi vermweilte, und begann die 
Koranverje zu lejen, welche befonder& auf die Chriften gehen, 3. B. 
„Bott hat feinen Sohn angenommen)“ — „das ilt Jeſus, der 
Sohn Marias?)“ und dergleihen. Nachdem nun der Morgen an- 
gebrochen war, ließ der Kadi den Abdelferim rufen und ſagte ihm: 
„Was Haft du getban? Der Sultan hat den und den Befehl 
gegeben.” In der folgenden Nacht ftieg Abdelferim nicht wieder 
auf den Thurm. Als nun der Morgen anbrad, ließ der Kaifer 
den Kadi rufen und fagte: „DO Kadi, wo ift jener Mann, der geitern 
Naht das Minaret bejtieg und jene Worte hören ließ?" Da zeigte 
er ihm den Befehl des Sultans an. Aber der Kaifer ſprach: „Ahr 
habt Unrecht — o Kadi, daß ihr euren Brauch, euer Geſetz 
und euren Glauben ändert um meinetwilleu. Das brauchtet ihr 
nicht, ſelbſt wenn ihr in meinem Lande wäret.“ So Aſſibt?). 





1) Aus den ſiciliſchen Mandaten des Kaiſers, wie ſolche namentlich in 
dem Registrum Neapolitanum und dem Reg. Massiliense in großer Zahl vor— 
liegen, ließe fich eine ziemliche Lifte feiner mohammedanifchen Dienftleute zus 
fammenftellen. al. Ann. Stad.: Imp. suspectus erat pape, eo quod circa 
Sarracenos, quibus tam in pace quam in bello secure se credidit, affectu 
nimio ducebatur. 

2) Assibt p. 515. 516, Versione p. 209. 210. 

8%), Ich folge hier der von Amari, Vers. p. 209 empfohlenen Emendation 
des Terte® aus Makrizi p. 521, Vers. p. 212, der den Aſſibt benügt hat. 

4) Sur 23, 9. 

5) Sur 19, 35. 

6) Die Glaubwürdigkeit der Erzählung wird dadurch unterftügt, daß 
Friedrich in der That nur zwei Nächte in Jeruſalem mar, ſ. o. S. 126 4. 6. 
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Friedrih aber fonnte jo wohl ſprechen, denn bis auf Karl von 
Anjou durften die Saracenen in Sicilien und in Luceria ihren 
Gottesdienſt ungeltört in ihrer Weiſe halten’). 

Ohne Zweifel hat Friedrich hier nad) innerjter Ueberzeugung 
gehandelt, indem er eine Toleranz übte, welche jeine Zeitgenofjen 
und jogar diejenigen, denen fie zu Gute Fam, nicht zu begreifen 
vermochten. In gemwillen Sinne handelte er jo aber au Elug; 
denn bei dem wehrlojen Zuitande der ihm überlaffenen Gebiete kam 
viel darauf an, daß die durch die Auslieferung des heiligen Jeru— 
ſalems bervorgerufene Aufregung unter den Mohammedanern nicht 
Nahrung befam und bis zu einem Grade ausartete, daß am Ende 
jelbit der Sultan fich wider feinen Willen zum Glaubensfriege ge- 
zwungen jah. Aber wenn derartige Vorgänge den Feinden des 
Kaijers befannt wurden — und es war fajt unmöglich, daß fie es 
nicht wurden —, welche Waffen lieferte er ihnen damit gegen ſich 
jelbjt! Schon feine äußere Lebensführung erregte jchweres Aergerniß. 
Da Hatte zum Beijpiele El-Kamil ihm Sängerinnen, Tänzerinnen 
und Gaukler zugejchidt: war es denn nun ein Verbrechen, daß er 
ih nach den Sorgen des Tags Abends beim Glaje Wein an ihren 
Künjten vergnügte, die auch heute den im Oriente Reiſenden Intereſſe 
abzugewinnen vermögen? Der Patriarch Gerold aber, der das dem 
Papſte hinterbrachte, verlicherte, daß er ſchon beim Erzählen ſchamhaft 
erröthe?), und der Papſt, dem jenes harmloje Bergnügen wohl zu 
harmlos vorkam, als daß dadurch die Gläubigen zur gewünjchten 
Entrüftung über den Kaiſer aufgehegt werden könnten, macht daraus 
etwa® ganz anderes: er läßt den Kaifer mit Saracenen zechen, 
dabei chriftliche Frauen ihnen vortanzen und „wie gejagt werde“ 
fih mit ihnen fleifchlich vergehen?). So kann e8 nicht Wunder 
nehmen, daß über Friedrichs dortiges Leben die fonderbariten Reden 
im Abendlande umliefen, wie zum Beifpiel, daß der Sultan ihm 
eine jeiner Töchter „mit fünfzig Schon zum Chriſtenthum befehrten 
vornehmen Jungfrauen“ zur Ehe gegeben habe*). E3 war ein 


Hatte er fein Quartier im Johanniterhaufe genommen, ſ. ©. 122, jo mag er 
ed zwar für höfifche Zwecke benüßt, aber bei feinem Mißtrauen gegen die 
Drden doch lieber im Haufe des Kadi genädhtigt haben, dem jchon fein Glauben 
—— für die Sicherheit ſeines Gaſtes einzuſtehen. — In der Ueberſetzung bei 

einaud p. 432, Schirrmacher II, 206 lauten die Schlußworte, anſcheinend 
weniger treffend: „Kämet ihr mit mir in meine Staaten, ſo würde ich gegen 
euch nicht jo gefällig fein fünnen.” Nach dem ſpäten Makrizi (geft. 1442), 
Amari p. 522 foll der Kaifer gejagt haben: „Bei Gott, mein Hauptzwed beim 
Uebernachten in erufalem war, den Gebetsruf und die Lobgefänge der 
Moslimen zu hören“. Das fonnte er auch zu Haufe. 

1) Dschemaleddin (1261 Gefandter des Sultans Baibard an Manfred) 
bei Abulfeda. Michaud VII, 367. 

2) Gerold 1229 März 26 H.-B. III, 104: cum maxima verecundia refe- 
rimus et rubore. .... cum quibus idem princeps huius mundi vigiliis, pota- 
tionibus et indumentis et omni more sarracenico se gerebat. 

3) Rog. de Wend. IV, 198. B.-F.-W. 6769. 

4) So der Herzog von Brabant in dem oben ©. 113 4. 3 erwähnten 
Briefe an den König von England. Die Ann. Dunstapl., M.G.Ss. XXVI, 
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Unglüd für Friedrih, daß ſowohl feine eigene Sinnlichkeit, als 
a die halborientalifche Hofhaltung, die er von feinen Vorgängern 
auf dem jicilifchen Königsthrone überfommen hatte, ſolchen Er: 
findungen und Gerüchten ſtets einen bequemen Anfnüpfungspunft 
und einen Schein von Glaubwürdigkeit verjchaffte. Hatte der Papſt 
doch ſchon im Jahre 1227 fein Zurücbleiben vom Kreuzzuge darauf 
zurüd geführt, daß er fich von den Genüffen feines ſiciliſchen König- 
reich nicht habe trennen können. 


Die Herrlichkeit feines Heimathlandes war jett nicht der Grund, 
der ihn zu eiliger Rückkehr antrieb, jondern die bittere Sorge, ob 
es fih noch vor der Eroberungsluft feines päpftlichen Lehnsherrn 
werde retten lafjen. So hat er fich denn unterwegd, jo weit wir 
willen, nur an zwei Stellen etwas aufgehalten: zuerft in Tyrus, 
bis wohin ihm die zu Statthaltern Ernannten, die hier in der jtarf 
befeftigten Burg refidieren jollten, und einige andere jyrifche Herren 
das Geleit gaben), und dann in Limifjo, dem Haupthafen Cyperns, 
da er über die fernere Verwaltung der Inſel als Regent und Vor— 
mund des jungen Königs, den er jet wieder dorthin zurücdbrachte ?), 
noch Anordnungen zu treffen hatte. Sie waren einfach genug. 

Obwohl das Verhältniß des Kaifers zu Johann von Ibelin 
fih, während jener in Syrien verweilte, ganz freundlich geitaltet 
zu haben und von den Rechtsfragen, die zwifchen ihnen jchwebten, 
weiter feine Rede gemwejen zu fein jcheint?), konnte Friedrich doch 
nicht daran denken, ihm jchon jet die Rüdfehr nad) Eypern zu 
geitatten oder gar wieder dort die Regierung anzuvertrauen. Bei 
der Feindjchaft eines großen Theils der cyprifchen Barone gegen 
Sbelin würde eine ſolche Maßregel wahrjcheinlich jofort den Bürger: 
frieg entfefjelt haben *). Friedrich entſchloß fich vielmehr auf einen 
ihm von den Gegnern Sbelins, die ihm jelbft zum Befige der Inſel 
verholfen hatten, ſchon in Accon gemachten Vorſchlag einzugehen 
und fünfen von ihnen für die drei Jahre bis zur Großjährigfeit 
de3 Königs die Regierung und die öffentlihen Nutungen für 


507 wollen wiffen, daß der Kaifer ſchon nad dem Tode der Kaiferin Iſabella 
und vor feiner Abfahrt ins h. Land eine Schweiter des Sultans zur Goncubine 
genommen Habe. 

1) In Bezug auf Tyrus f. Phil. de Nov. p. 50. ©. ©. 136 4. 4. 
en Begleiter ergeben fih aus feiner Urkunde d. apud Tyrum Mai 


2) Phil. de Nov. |. c. 

8) Ibelin ift Zeuge aller in Accon ausgeftellten kaiſerlichen Urkunden ge- 
weſen, f. o. S. 111%. 1, S. 131 A. 2, und hatte ſich aud bei Friedrichs 
Abfahrt um ihn bemüht, f. o. S. 136. Er ift auch im Befike von Beirut 
geblieben. Löher, Kampf um Eypern ©. 27. 

+) In dem gleich zu erwähnenden Bertrage mit den cyprifchen Baronen 
wurde nad) Phil. de Nov. p. 51 ausgemadt, que il ne soufriroient, que le 
seignor de Baruth et les siens entrassent en Chipre, 
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10000 Mark Silbers zu verkaufen, die fie an jeine Statthalter in 
Serufalem zahlen jollten'). Daß jene baronale Regierungstommiffion 
an den Willen des Kaiſers gebunden blieb, dafür forgten die von 
ihr zu unterhaltenden deutſchen, flämifchen und apulijchen Söldner 
dejjelben und feine Kajtellane, denen die Burgen der Inſel Thon 
im Herbite hatten eingeräumt werden müjjen?). Für die Zukunft 
aber, wenn der König zur Großjährigfeit gelangt jein werde, meinte 
Friedrich fih eine Buͤrgſchaft für feinen dauernden Einfluß auf ihn 
dadurch zu fichern, daß er ihn während feines Aufenthalts in Limiffo 
mit einer Dame aus einer im Allgemeinen feinem eigenen Haufe 
ergebenen Familie vermählte?), nämlich mit Alis, der Tochter des 
verjtorbenen Markgrafen Wilhelm IV. von Montferrat, die ihr 
Obeim, der aus Thefjalonich vertriebene König Demetrius, wahr: 
jcheinlich mitgebracht hatte, als er, überall um Hülfe zur Wieder: 
erlangung jeines Königreich! werbend, im Sommer 1228 zum Kaifer 
nach Eypern gekommen war, wenn er ihn nicht vielleicht ſchon von 
Stalien dorthin begleitet hatte. 

Friedrih kam alfo wenigſtens mit einem greifbaren Erfolge 
aus dem Driente zurüd. War Sicilien, das bisher allein den Auf: 
wand für feine Unternehmungen in Syrien getragen hatte, dazu 
vorausfichtlih für die nächiten Jahre ganz außer Stande, jo trat 
nun Cypern in diefer Beziehung an die Stelle Siciliens, indem es 
den Faiferlihen Beamten in Syrien die Mittel an Mannfchaften 
und Geld lieferte, ohne die fie fi in dem überwiegend feindlichen 
Lande nicht zu behaupten vermochten. Die cyprifchen Barone jelbit 
9 Ihon im vorigen Jahre zu jolchen Leiſtungen bereit 
erklärt *). 


1) Cont. Guill. p. 375 (auch H.-B. II, 140. 141). Löher ©. 26 9. 1 
will die Summe als jährliche Pacht verftanden wifjen, aber Phil. de Nov., p. 50, 
der die Bedingungen des Vertrages ausführlicher mittheilt, bezeichnet ihn als 
einen Berfauf der Baillage jeitens des Kaiſers, wie die Cont. ihn als einen 
Kauf feitens der Barone. 

2) Val. oben ©. 90. Phil. de Nov. p. 5l: L’empereor lor bailla so- 
doyers Alemans et Flamans et Longuebars à lor deniers mesme. Unter 
Zangobarden verfteht der Autor ſtets Apulier und Sicilier. 

3) Cont. Guill. 1. ec. Phil. de Nov. p. 50. Bon letzterem p. 40 wird der 
König von „Salonique* ſchon als Tiſchgenoſſe des Kaiſers bei dem Gajtmahle 
in Zimiffo (f. o. S. 87) erwähnt. 

©. o. ©. 86. 


Sedhites Kapitel. 


Friedrichs U. Rückkehr und Sieg, 1929. 


Gregor IX. hatte noch zu Anfang des Juni 1229 nicht im 
Seringiten daran gezmweifelt, daß er in Kurzem Herr des ganzen 
Königreihs Sicilien jein werde, bejonders weil er den Kaijer da— 
mal3 nod für längere Zeit in Paläſtina bejchäftigt glaubte. Er 
hatte noh am 13. Juni von dort feine weiteren Nachrichten als 
die, die Friedrich jelbit in jeinem Manifeite vom 18. Diärz und der 
Deutſchordensmeiſter in jeinen Briefen gegeben hatten. indem er 
fie nun durchweg in einem dem Kaijer möglichjt ungünjtigen Sinne 
auslegte und in diefer Form weiter verbreitete, follten fie ihm helfen, 
die Gläubigen gegen den „zur Hölle verdammten Gegner des Kreuzes, 
den Feind des Glaubens und den Veräcdhter der Sittlichfeit“ auf: 
zurütteln und jomit auch fein Friegerifches Vorgehen gegen ihn zu 
techtfertigen!). Daß er mit demjelben wirklich die Intereſſen der 
Kirche zu fördern vermeinte, ift wohl faum zu bezweifeln; er hätte 
jedoch darum fich nicht der nothdürftigiten Ehrlichkeit zu entjchlagen 
gebraudht, wie man folche auch einem politifchen Gegner jchuldet. 
Während er nämlich jenen Artikel des Friedens, nach dem die Mojchee 
Dmars dem mohammedanijchen Kultus verblieb, aufs jchärfite ver- 
urtheilte und fünftig noch genauer mitzutheilen verſprach, was 
Friedrih überhaupt den Ungläubigen gelaffen habe — er hatte 


!) Gregor uni 13 Ep. pont. I, 309. B.-F.-W. 6768 an den Erzbiſchof 
von Mailand und deffen Suffragane: quatenus hec subditis vestris fideliter 
exponatis, adicientes que secundum deum honori ecclesie videritis expedire. 
Es ift ebenfo bemerfenswerth, daß Gregor Hier mit der Mittheilung der ihm 
doch von Friedrih und Hermann gemeldeten Abtretungen fern die aller: 
dings den Zwed der „Darlegung” vereitelt haben würde, wie daß wir nirgends 
etwas von dem Verlaufe der Sendung des Erzbiſchofs von Negaio hören, der 
se Thon zu Anfang März von Friedrih an den Papſt geſchickt 
worden war. 
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offenbar vorläufig ſelbſt feinen rechten Begriff davon — gedachte 
er auch nicht mit einem Worte deſſen, was jener der Chriitenheit 
gewonnen hatte, und namentlich nicht des für dieje allerwichtigften 
Ergebnijjes, daß durd ihn die heiligen Stätten wieder ohne jede 
Beihränfung zugänglich geworden waren. Und doch war ihm das 
aus jenen Berichten jehr wohl befannt. Bon allenı aber, was nad) der 
Krönung Friedrihs am 18. und nach der Verhängung des Interdikts 
über Serujalen am 19. März drüben gefchehen war, wußte er damals 
noch nichts und er hatte vollends noch feine Ahnung davon, daß in 
demjelben Augenblide, in dem er in fo unverföhnlicher Weife feinem 
Hafje gegen den Kaijer nachgab, dieſer jchon, und zwar ſeit einigen 
Tagen, aus dem heiligen Lande zurücdgelommen war und fich zum 
MWaffengange mit ihm um fein Königreich anfchidte!). Am 10. Juni war 
er, anderen heimfehrenden Kreuzfahrern voraus, in Brindifi gelandet ?). 

Wir fönnen uns den Eindrud vergegenwärtigen, den dieſe 
vollfonmen unerwartete Nadhriht auf den päpftliden Hof zu 
Perugia machte, wohin fie furz vor dem 26. Juni zunächſt als ein 
noch unverbürgtes Gerücht durch Briefe des Königs Johann und 
des Kardinal3 Colonna übermittelt wurde. Bald darauf wurde fie 
zur Gemwißbeit?). Aber Gregor jelbit ließ ſich durch fie nicht be- 
irren und fein Ziel blieb das gleiche wie bisher, die politifche und 
moralijche Vernichtung des Gegners. Als Handhaben dienten ihm 
die jet rafch hintereinander am 1. und 7. Juli einlaufenden Berichte 
Gerold und vielleiht auch der Meifter der dem Kaiſer feind- 
lihen Orden über die Thaten deffelben im heiligen Lande: ein 
langes Sündenregifter wurde aus ihnen zufammengetragen, einzelnes 
fogar in noch jchlimmerem Lichte dargeftellt, als Fetbft Gerold es 
gewagt hatte, eine fräftige Speije für die urtheilslofe Mafje, um 


1) Gregor hat erft am 1. Juli einen bi8 etwa zur Mitte des Aprils 
reihenden Brief des Patriarden (ſ. o. S. 130 A. 3), dann aber am 7. Juli, 
wahricheinlich gleichzeitig mit deſſen Manifeft, einen anderen Brief von ihm 
erhalten, der die Abfahrt des Kaifers aus Accon am 1. Mai meldete, ſ. B.-F.-W. 
6777, fo daß er dieje fpäter erfuhr als Friedrihs Ankunft in Apulien, von der 
wir eine erfte noch unbejtimmte Kunde in Gregord Schreiben vom 26. Juni 
finden, während in einem anderen vom 13. Juli von ihr wie von einer be- 
fannten Sade geiprodhen wird. B.-F.-W. 6775. 76. 

2) Chron. Sic. p. 902 giebt Tag und Drt, letzteren auch Rycc. S. Germ. 
p. 353 und Cont. Guill. p. 378. gl. Barth. de Neocastro, Murat. XII, 
1162: primo navigio, womit wohl dasſelbe gefagt werden ſoll, was Chron. 
Ursp. p. 383 bervorhebt: Venit in Apuliam ante alios, qui revertebantur. 
Barthol. erzählt dann weiter, daß die Einwohner von Brindifi troß der Adler— 
fahnen nicht hätten glauben mwollen, daß es der todtgefagte Kaifer fei. Es 
läßt fi nicht ausmadhen, woher VBillani die dann von den Malespini über- 
nommene Nachricht hat, daß Friedrich mit zwei Galeeren beim Kaftell Dftuni 
(etwa 13 Miglien nördlid” von Brindifi) angefommen fei und diefen Platz 
zuerft in Apulien belagert habe. Letzteres könnte richtig, aber doch erſt jpäter 
geichehen fein. 

3) Gregor Juni 26 an die Lombarden, denen er diefe Briefe jchidte, 
H.-B. III, 145. Ep. pont. I,.313: audito, sed nondum plene scito, quod 
dictus Fr. redierit. Im Briefe an diejelben Juli 13. Ep. pont. I, 314 iſt die 
Rückkehr als Thatfache behandelt. B.-F.-W. 3775. 3776. 
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fie darin zu beftärfen, daß der Papſt durchaus berechtigt jei, ſowohl 
den Kaifer zu befriegen als auch den Krieg jo lange fortzufegen, 
bis er ihn vollftändig feiner Krone beraubt habe!) Da aber wohl 
vorausgejegt wurde, daß die vielen Items feiner Lifte Die Großen 
in Staat und Kirche nicht jehr erjchüttern möchten, ward für dieſe 
gewifjermaßen die Quintefjenz aller einzelnen Anklagen ausgezogen, 
die fih allenfalls gegen Friedrich vorbringen ließen, vier Haupt- 
verbrechen dejjelben: daß er dem Sultan feine zum Rampfe gegen 
die Ungläubigen geweihten Waffen ausgeliefert und mit ihm einen 
für die Chrijten nachtheiligen Frieden gejchloffen, dad templum 
domini dem Islam gelaffen, Antiochia und andere Gebiete nicht 
in den Frieden aufgenommen und endlich fich verpflichtet habe, 
jolhe Ehriften zu befriegen, die den Frieden brechen würden. Um 
ſolche Schmach von der Ehriftenheit abzuwenden, ſei jeder verpflichtet, 
der Kirche auf Anfordern feinen Arm zu leihen. Für den Fall 
aber, daß die deutſchen Neichsfürften, denen dieje zweite jo zu jagen 
auf ein feineres Verftändniß berechnete Anklagefchrift gleihfalls 
zuging, troßdem Bedenken trügen, dem Kaifer die Treue zu brechen, 
wurde ihnen bedeutet, daß Friedrih von Necht3 wegen gar nicht 
mehr Kaifer fei, daß er vielmehr durch die Hergabe feiner Waffen 
freiwillig der kaiſerlichen Würde entjagt habe’). Hermanns von 


1) ©. bei Rog. de Wend. IV, 198 der Auszug des von dem Kapellan 
Stephan in England zur Betreibung des Kriegszehnten verbreiteten Schrift— 
ſtücks. B.-F.-W. 6769. Da der Rüdfehr Friedrichs, wenigſtens im Auszuge, 
noch nicht gedacht wird, fünnte es vor dem 26. Juni entitanden fein; aber 
jener Grund iſt nicht beweistfräftig, da die Rückkehr au in dem nachweislich 
erft nach dem 7. Juli ausgegebenen ähnlichen Schreiben B.-F.-W. 6777 mit 
Stillfhmweigen übergangen wird, weshalb, ift nicht leicht zu jagen. Entftehung 
nad) dem 1. Juli iſt aber deshalb anzunehmen, weil der Inhalt zum größten 
Theile auf jenen bis zur Mitte des Aprils reichenden Bericht Gerolds (f. o. 
© 130 2. 3) zurüdzuführen ift, der nach nr. 6777 an jenem Tage einlief. 
Anderes mögen die Meifter der Johanniter und Templer beigefteuert haben, 
von denen Gregor am 13. Juni B.-F.-W. 6768 Berichte erwartete. Ueber- 
bringer der letteren wird nad) nr. 6778 der Kreuzfahrer G. de Montague ge= 
wejen fein, unzweifelhaft ein Verwandter des Templermeifters Petrus. 

2) H.-B. u, 147. Ep. pont. I, 315 (hier mit jämtlichen Aodrefjen). 
B.-F.-W. 6777. Die Nahichrift, daß am 1. Juli ein Brief Gerold3 und am 
7. ein zweiter mit der Anzeige von Friedrichs Abfahrt aus Accon eingelaufen 
ei, zeigt erftens, daß Gerolds Bericht vom 26. März, auf dem die vier Punfte 
fußen und der Juni 13. nod) erwartet wurde, vor Juli 1. eingetroffen war 
wahrſcheinlich gleichzeitig mit dem verlorenen aus der Mitte des Aprils, ſ. o. 
S. 144 A. 1), zweitens aber, daß das Diktat dieſes Schriftſtücks, ebenſo wie 
nr. 6769, ſchon vor dem 1. juli fertig geweſen fein muß, vielleicht jchon vor 
26. Juni, da jede Anspielung auf Friedrichs Rückkehr fehlt. Weshalb aber 
dann, als jene Nachſchriften zugefügt wurden, nicht auch diejes neuelte Er— 
eigniß nachgetragen wurde und weshalb man dieſes Stück ſo lange unexpediert 
liegen ließ, muß wohl dahingeftellt bleiben. Die im Regiſtrum enthaltene Aus— 
fertigung für den Herzog von Defterreich, der die übrigen Adrefjen angehängt 
find, trägt das Datum des 18. Juli; ich vermuthe, des Tags, an dem man 
mit den Ausfertigungen nicht begann, jondern fertig wurde. Dieſes Stüd 
jheinen die Ann. Teokesb. ed. Luard I, 73 zu meinen, indem fie ihm freilich 
das Datum des 26. März zufchreiben, offenbar in Verwechslung mit dem Bes 
richte Gerolds. Val. zu B.-F.-W. 6769. 

Jahrb. d. dich. Gefh. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bb. 10 
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Salza ehrliche Worte: „Den Frieden konnte der Kaifer, Gott weiß 
es, nicht anders jchließen,“ waren am Ohre Gregors jpurlos vor— 
übergegangen; viel bejjer hatte er die zelotiſchen Einflüfterungen 
jeineg Legaten Gerold aufgefaßt: der bejondere Bann, den dieſer 
noch zuleßt in Accon über Friedrich wegen des Erzbiſchofs von Nicofia 
verhängt hatte, wurde von Gregor am 23. Juli bejtätigt, dem Erz: 
biſchofe von Cäfarea die VBerfündigung defjelben zur Pflicht gemacht '). 

Gregor dachte aljo troß der durch Friedrichs Rückkehr gänzlich 
veränderten Berhältniffe nicht an Frieden. Darauf abzielende An- 
träge, die jener ihm gleich nach feiner Landung durch einige Brüder 
des deutjchen Ordens machen ließ?), wurden wiederum nicht be— 
achtet, obwohl fie eine ausdrüdliche Anerkennung der päpftlichen 
Disciplinargewalt enthielten, und obwohl Gregor fih vollflommen 
darüber Ear war, daß es jekt im Kampfe um ESicilien noch ganz 
anderer Anjtrengungen als bisher bedürfen werde, wenn er aus ihm 
— hervorgehen oder auch nur ſeine Eroberungen behaupten 
wollte. 

Wenn nur nicht ſeine Bundesgenoſſen, die Lombarden, ſich ſo 
wenig opferwillig gezeigt hätten, trotzdem daß auch für ſie, wie er 
ihnen ganz richtig vorhielt, geradezu Lebensfragen auf dem Spiele 
ftanden! Freilich war in Wirklichkeit, wie wir gejehen haben ?®), 
weniger Läſſigkeit die Urfache, daß fie hinter den Erwartungen des 
Bapites zurücblieben, als vielmehr die Unficherheit der Verhältnifje 
in Oberitalien jelbft, die ihnen weitergehende Aufwendungen für 
den fie doch nicht unmittelbar berührenden Krieg in Unteritalien 
faſt zur Unmöglichkeit machten. Aber, wie dem auch jei, Gregor 
mußte e3 wie eine Verlegung der VBertragstreue empfinden, daß die 
Kontingente der Lombarden, die beim Heere des Königs Johann 
und des Kardinal3 Colonna jtanden, gerade in dieſem kritiſchen 
Augenblide wegen Ablaufs ihrer — heimzuziehen drohten 
und dadurch das von jenen Führern beabſichtigte Vorrücken gegen 
den Kaiſer, bevor dieſer noch Kräfte ſammeln konnte, mindeſtens 
in Frage ſtellten. Hatte Gregor am 26. Juni den Rektoren des 
lombardiſchen Bundes, um ſie zur Beſchaffung des Solds für ihre 
Leute williger zu machen, ſchon zu verſtehen gegeben, daß, wenn 
ſie die Pflichten des zwiſchen ihnen beſtehenden Vertrags nicht er— 
füllten, auch die Kirche ſich nicht länger durch ihn gebunden be— 
trachten werde, ſo findet ſeine wachſende Beſorgniß darin einen 
Ausdruck, daß er ſie am 13. Juli um Belaſſung ihrer Truppen 
wenigſtens noch auf drei Monate erſuchte, ſeinen Legaten in Ober— 
italien aber, den Kardinal Gaufrid, beauftragte, ſie nöthigenfalls 
dazu durch Kirchenſtrafen zu zwingen, wenn ſie den Ermahnungen 





1) S. o. ©. 135 A. 3. 

2) Rycc, S. Germ. p. 355: per quos ipsius habere gratiam supplicat et 
esse velle ad suum et ecclesie mandatum exponit. Die folgenden Ereignifje 
zeigen, dab das Angebot feine Wirkung hatte. 

2) ©. 0. ©. 55 ff. 
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des Dominikaner Guala fein Gehör geben wollten!). Man erfennt 
auh aus dieſen Auslafjungen wieder, dab er fich feiner Bundes: 
genoſſen nicht jo recht ficher fühlte. Er hielt e8 eben deshalb für 
gerathen, durch die erwähnte Anklagejchrift gegen Friedrich alle 
Sroßen der Ehrijtenheit, geiltliche und weltliche, darauf vorzubereiten, 
daß er fie möglicherweije zu feiner Unterjtügung werde aufbieten 
müjjen?). Fürs Erite aber jchien ihm das nod nicht unbedingt 
nothwendig. 

Seine Sade war in Wirklichkeit jedoch ſchon damals in der 
Mitte des Juli militärisch verloren und nicht am wenigiten durch 
die Schuld derer, denen er die Führung feiner Truppen im König— 
reihe anvertraut hatte. Johann von Brienne und Golonna, Die 
das Abruzzenheer befehligten, waren freilich in ihrer Bewegungs— 
freiheit durch die ihnen obliegende Einſchließung Rainalds von 
Spoleto in Sulmona wejentlich bejchränkt. Aber für den Kardinal— 
biihof PBelagius von Albano, der die durch die Terra di Lavoro 
eingedrungenen Schlüfjelfoldaten führte und, wie es fcheint, Die 
DOberleitung im Kriege hatte, giebt es feine Entjchuldigung, wenn 
er die legten Monate in fat vollitändiger Unthätigfeit zubrachte. 
Er wagte ſich weder an die bei Gapua jtehenden Kaijerlichen, die 
doch jo ſchwach waren, daß fie ihm nirgends im Felde entgegen 
traten, noch jeßte er feinen Vormarſch gegen Apulien fort und 
brachte jomit auch nicht die Häfen der Oſtküſte in jeine Gewalt, 
in denen Friedrich! Landung am ficheriten zu erwarten war. Als 
er dann hörte, daß der Kaijer wirklich heimgefommen fei?), da war 
jein eriter Gedanke nicht etwa, jest jo rajch als möglich nad) Apulien 
vorzuftoßen und mit Hülfe der dortigen Aufitändifchen den Kaifer zu 
erdrüden, bevor er zu Kräften fam, jondern der vorfichtigere, aber 
auch unrühmlichere Entſchluß, fich jo weit ala möglich aus deſſen 
gefährlicher Nähe zu entfernen. Daß er, auch wenn er nicht angriffg- 
weile vorgehen wollte, einfach durch Stehenbleiben an der Stelle, 
wo wir ihn zulegt gefunden haben, nämlich in der Gegend von 


1) ©. die beiden oben ©. 55, 56 angeführten Schreiben B.-F.-W. 6762. 6763, 
die auch dadurch wichtig find, dak wir durch fie einiger Maben über den Inhalt 
de3 zwifchen dem Papſte und den Yombarden geichloffenen Bündniffes unterrichtet 
werden (vgl. Erläuterungen I) und beiläufia erfahren, daß die lombardiichen 
Kontingente bei dem Deere Briennes und Colonnas in den Abruzzen ftanden, 
darnach alfo vorher in der Markt Ancona (j. o. S. 51) verwendet worden 





2) B.-F.-W. 6777 (f. o. ©. 145 9. 2): ut cum a nobis fueris requisitus, 
paratum te inveniat ecclesia etc. 

3) Rycc. S. Germ. p. 353. 355 ff. ift mit feinen fehr ins Einzelne gehenden 
Aufzeichnungen die Hauptquelle für die nun beginnenden SKriegsoperationen, 
und ich folge ihm bei ihnen namentlih auch da, wo ich für irgend ein Bor: 
fommniß nicht eine bejondere Quellenangabe made. — Eine neue Quelle über 
Friedrichs Feldzug gegen das Schlüffelheer hat ſich uns in feinen zwei Briefen 
an den Emir Fachreddin erſchloſſen, die der zeitgenöffiihe Abu al Kadayl 
mittheilt, in italiicher Ueberfegung bei Amari Arch. stor. Sie., N. S. IX, 
119. Der erfte ift aus Barletta Aug. 20. datiert, der zweite datumlos, dod) 
etwa aus der Mitte des Septembers. 

10* 
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Monte Fusco!), fih nüglih machen fonnte, infofern er in diejer 
Stellung die Vereinigung Friedrichs und der capuanifchen Heeres— 
abtheilung verhinderte — das ift ihm offenbar nicht klar geworden. 
So trat er denn nicht nur jelbit den Rüdzug an?), jondern rief 
auch Brienne und Colonna von Sulmona her zu fih, vereinigte 
fih auf feinem Rückmarſche mit ihnen bei Telefe und führte das 
gejamte Schlüfjelheer dann gleich noch weiter über den Bolturno 
zurüd, weit aus dem Bereiche des Kaiferd. Um aber doch irgend 
etwas zu unternehmen, wandte er fich dort gegen die kleine, am 
— Ufer des Volturno oberhalb Capuas gelegene Stadt Cajazzo, 
die ſchon ſeit dem 1. Juni eingeſchloſſen war?), als ob die Ein— 
nahme eines jolchen Platzes irgend etwas für die Enticheidung der 
Hauptfrage austragen fönne, wer künftig im Königreiche Herr fein 
jolle.. Bei jolcher Kriegführung, jo zu jagen hinter der Front —- 
eine andere anjcheinend eben erft aus dem Kirchenſtaat einrückende 
Abtheilung *) beiegte gleichzeitig Sora und die Nachbarſchaft — 
war natürlich jeder Zuſammenſtoß mit dem Kaiſer für längere Zeit 
ausgejchloffen. Wenn man aber hiernadh dem jchon in Aegypten 
ichlecht bewährten militärischen Talente des Belagius den Haupt- 
antheil an dem jchließlich für Friedrich glüdlichen Ausgange des 
Kriegs zufchreiben muß, jo ift andrerjeit$ doch zuzugeben, daß einige 
von ihm unabhängige Berhältniffe jeine Verantwortlichkeit etwas 
vermindern. 

Dbenan der Umftand, daß für die Kriegführung Geldmittel 
nur in ganz ungenügenden Maße zur Verfügung ftanden. Wir 
wiſſen fchon aus den Bejchwerden des Papſtes, daß die Lombarden 
mit der Zahlung des Solds für ihre Truppen jehr ſäumig waren, 
und daß diefe eben deshalb die weitere Dienitleiftung verweigerten. 
Aber mit den eigenen Söldnern des Papſtes jtand es nicht beffer. 
Gewiß, der von ihm den Kirchen des Abendlands für diefen Krieg 
abgeforderte Zehnten verſprach feine Kriegsfafe mit ungeheuren 
Summen zu jpeifen; jedoch gerade jegt, wo die Gelder am nöthigften 
gebraucht wurden, waren fie no nicht da, und noch auf viele 
Monate hinaus war auf fie nicht zu rechnen?).- Der Geldmangel 





1) S. o. ©. 50. 

2) Friedrich ſchreibt an Fachreddin Aug. 20., daß nad ſeiner Heimkehr 
die Feinde ſich ſogleich zwei Tagemärſche zurüdgezogen hätten. 

3) Dies Datum giebt Chron. Sic. p. 902, während Rycc. p. 355 nur die 
Einichließung ſeitens des Schlüffelgeers erwähnt, das die Stadt 
einnahm, während die Burg fidh hielt. 

+) Ueber den hier auftretenden comes Campanie des Rycc. f. o. ©. 44 
A. 3. Vielleicht ift diefe Abtheilung das dritte päpftliche Beer, deffen Auf- 
ftellung Gregor erwähnt, während es ſonſt nirgends nachweisbar iſt, ſ. o. S. 43. 
Sora erhielt Aug. 29. ein päpſtliches Privileg, B.-F.-W. 6783. 

®) Rog. de Wend. IV, 203 jagt allerding3: Cum tandem istarum pleni= 
tudo divitiarum ad pontificem ervenisset, ipse Johanni de Breisnes et aliis 
militiae suae principibus ita 2 lnenier ea3 distribuit, quod graviter cessit in 
damnum imperatoris. Aber es iſt Har, daß wenn 3. B. in England der 
Zehnten am 29. April bewilligt worden war, viele Monate erft auf feine Ein- 
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war im Sclüfjelheere jo groß, daß Kardinal Johann Colonna, der, 
um nur den Sold zahlen zu können, jchon mehrfach auf jeinen 
eigenen Kredit hin Schulden gemacht hatte, das Heer etwa zu Ende 
des Auguft verließ, um perfönlich beim Papſte die Beichaffung des 
Soldes zu betreiben‘). Söldner aber ohne Sold find befanntlich 
ein jehr unzuverläfliges Truppenmaterial. 

Ein zweites kam hinzu, um die Verwendbarkeit der Schlüfjel- 
foldaten zu beeinträchtigen. Schon der Namen des Kaifers allein 
flößte bier, wie im Oriente, denen, die ihm gegenüber treten 
jollten, Schreden ein. Um fie friegsluftiger und ſiegesgewiſſer zu 
machen, hatte man den Leuten vorgeredet, daß er tot jei?); als fie 
aber dahinter famen, daß dem nicht fo fei, daß vielmehr jegt mit 
jeiner Heimfehr der Krieg eigentlich erſt anfange, da blieb allgemeine 
Entmuthigung als der natürliche Rüdjchlag jener bewußten Täufhung 
nicht aus. Die Truppen wurden an ihren Führern irre. Die 
Lombarden zogen ſogleich heim und im übrigen Heere herrjchte 
Unordnung und Bermwirrung: es war jchon in den Tagen, als der 
Vormarſch gegen den Kaijer in Frage fam, in voller Auflöfung 
begriffen ; diefer Umstand mag feinen ſonſt unbegreiflihen Rückzug 
bis hinter den Volturno begreifliher machen. Richard von San 
Germano jagt ganz beitimmt, daß allein die Furcht vor dem Kaiſer 
den Abzug der Päpitlichen erſt auf Telefe und dann bis Cajazzo 
veranlagt habe?). Hatte Frievrih nach den Mittheilungen, die ihm 
der nach Apulien vorausgejchickte Graf von Acerra gemacht *), erwarten 
müſſen, gleich nach feiner Landung, wenn diefe überhaupt möglich 
war, auf die Feinde zu ftoßen, jo haben fie ſelbſt durch ihr un- 
friegerifches Berhalten nicht nur ihn für den Augenblic gerettet, 
jondern ihm auch geftattet, fich in aller Ruhe und in umfafjenditer 
Weiſe auf ihre Vertreibung zu rüften. 








fammlung verwendet werden mußten, die nicht glatt vor fi ging, und war 
er gejammelt, fo ftand er darum doch nicht gleich dem Papſte zur Verfügung. 
Daß e8 feinem Heere noh im Sommer an Geld fehlte. ift durch die weiteren 
Vorkommniſſe bei demielben bezeugt. — Nach Vita Greg., Murat. III, 577 hat 
der Papſt für diefen Krieg preter illa, que memoriam estimantis effugiunt, 
120 000 (Pfund?) Denare aufgewendet, deren Erſatz der Kaiſer (im Frieden) 
zwar veriproden, aber nicht geleitet Habe. 

Ryce.: sub specie afferende pecunie pro stipendiis, ſcheint das nur 
ald einen Vorwand zu betradten, deſſen fi Eolonna bediente, um fich der 
Verantwortlichfeit für das zu entziehen, was kommen mußte. Daß aber die 
Beihaffung des Soldes in der That Schwierigkeiten machte, ergiebt fich aus 
Colonnas Schuldverfchreibungen, die der Papſt erſt 1232 einlöfte, ſ. B.-F.-W. 
13104. Im Briefe Gregors Juli 23 B.-F.-W. 6779 wird er noch beim Heere 
vorausgejegt und auch nod zu Anfang des Augufts trifft ihn eine Geſandtſchaft 
des Kaiſers (f. u.) im Lager vor Cajazjo. 

2) ©. o. ©. 53. 

3) Rycc. p. 353. Friedrich an Fachreddin Aug. 20 fpridt ausführlich 
von dem Schreden, der über die auf feinen erlogenen Tod bauenden Päpft- 
lihen gefommen fei, fo daß die Lombarden fogleih nah Haufe zogen, König 
Johann aber u. a. dur das Gebirge zurüdgingen. Vgl. Friedrih Okt. 5. 
B.-F. 1764. Chron. Ursp. p. 383: Cuius reversione certissime comperta, 
crudelitas sevientium et furor invadentium conquievit. 

) ©. o. ©. 60, Erläuterungen IV. 
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„Der Herr führte mich gegen Erwarten und Wunſch des 
Bapites in die Heimath zurüd” — da Friedrich jo jpäter einmal 
dieje Wendung jeines Lebens faſt wie ein göttliche Wunder hin- 
jtellte!), dürfen wir wohl vorausfegen, daß er demjelben Gedanken 
erit recht in jenem Aufrufe Ausdruck gegeben haben wird, mit dem 
er gleich nach jeiner Landung den Getreuen im Königreiche jeine 
alücliche Heimkehr anfündigte?). Aber er jelbit that das Beſte 
dazu, daß das Wunder zur vollen Wirkung fam. In der Berührung 
mit der heimathlichen Erde fand er die volle Spannfraft wieder, 
die ihm in den verzwicten Verhältnifjen Syriens zeitweilig abhanden 
gefommen zu jein jchien. Won der Läſſigkeit, Planlofigfeit und dem 
Mangel an Selbjtvertrauen der päpftlichen Führer hebt jich Die 
vielfeitige, immer ihres Ziels fih bewußte Thätigkeit Friedrichs 
aufs vortheilhaftejte ab, und das Glüd kam jeinen Anftrengungen 
zu Hülfe. Nichts wurde übereilt; es fiel ihm nicht ein, durh un- 
fluge Kühnheit alles aufs Spiel zu jegen und etwa mit den geringen 
Kräften, die ihm anfangs zu Gebote ftanden, den überlegenen 
Feinden auf ihrem Abzuge zu folgen, blos um Cajazzo zu entjeßen 
oder jeinen bei Capua jtehenden Leuten jo rajch als möglich Die 
Hand zu reichen. Was lag daran, ob die Bäpftlichen zu den jechzig 
lägen, die fie angeblich jchon eingenommen hatten, noch einen 
mehr in ihre Gewalt bradten? Die Capuaner aber, die ſchon jo 
lange ausgehalten hatten, mochten aus der Verheißung baldiger 
Hülfe, die ihnen Thomas von Acerra überbrachte, Muth zu weiterem 
Ausharren jchöpfen?), bis Friedrich ſich jelbjt zum Vorgehen an— 
griffsweije jtarf genug fühlte. 

Seine Anhänger jtrömten von allen Seiten zu feiner Unter- 
ftügung nad) Brindifi herbei). E83 war aud von bejonderem 
Werthe, daß Rainald von Spoleto jegt, nachdem die Feinde feine 
Einſchließung in Sulmona aufgegeben hatten, mit feinen zum großen 
Theile ſaraceniſchen Truppen zu ihm jtoßen fonnte?); das mochte 








1) An den Erzbiichof von Meffina 1240 Febr. 2. H.-B. V, 708. 

2) Rycc. l. c. Das Manifeft ift leider nicht erhalten. Friedrih an 
Fachreddin 1. c. jagt, daß er Boten und Briefe ausſchickte zur Verfündigung 
feines Wohlbefindens. 

3) Rycc. p- 353. Daß die Verbindung mit Capua jest, nad dem Nüd- 
zuge des Scplühfelheers hinter den Volturno, offen war, jehen wir auch daraus, 
dab der Großhofjuftitiar Heinrich von Morra von dort zu Friedrich fommen 
fonnte. 

#) Ryce.: apud Brundusium .... gentem congregat. Chron. Ursp. ]. c.: 
Multi namque de ultramontanis partibus illis Christiani et Sarraceni coadu- 
nati sunt ad imp., ut haberet maximum exercitum et fortissimum. Rog. de 
Wend. IV, 207: Confluebant ad eum homines imperii naturales, qui per 
fidelitatem ei fuerunt astrieti. Es ift Schon friiher bemerkt worden, dat diefer 
Autor nicht zwiichen dem Kaiferreich und dem Königreich unterfcheidet. Doc 
jagt aud) Ernoul cont. ed. Mas-Latrie p. 467: manda son fil en Allemagne, 
qu'il le secourust & tot grant gent. 

5) Rycec. J. c. Rainald ift Seuge in B.-F. 1757. 1758 vom Juli aus 
Barletta, zwei Bejtätigungen feiner Verbriefungen für Oſimo und NRecanati. 
Er wurde alſo keineswegs jogleich wegen feines eigenmädhtigen Vorgehend im 
Kirchenftaate zur Necyenichaft gezogen. 
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den Kaifer für den Augenblid darüber hinwegſehen lafjen, daß fein 
Statthalter an der kritiſchen Lage, in der er fich befand, die Haupt— 
ſchuld trug. Ein Zufall endlich verſchaffte ihm die Hülfe einer 
großen Zahl deutjcher Herren und Ritter, die mit ihm in Paläftina 
gewejen waren. Er hatte fie fchon in Accon für diejen Feldzug 
anzumwerben verjucht, damals aber vergeblich, weil fie wahrſcheinlich 
wegen der auch Deutjchland bedrohenden Wirren jo jchnell als 
möglihd nach Haufe. zu fommen trachteten!). Sie fuhren dann 
früher *) als der Kaijer von Accon ab und ihr Neifeziel war nicht 
ein apulijcher Hafen, jondern Venedig; heftige Stürme trieben fie 
jedoch nad) Brindifi, und jegt ließen fie fich wirklich zum Eintritte 
in den faiferlichen Dienft bereit finden?). War doch Friedrich für 
die zahlreihen Schwaben unter ihnen und für die Reichsminijterialen 
der geborene Herr. So hatte er, der während des Julis und Augufts 
in Barletta ſich aufbielt*), feine Rüftungen fortfegte und von bier 
aus anjcheinend nach und nach die übrigen Städte Apuliens, zum 
Theil unter Anwendung von Gewalt, unter feine Herrichaft zurüd- 





1) Der Patriarch Gerold jchreibt März 26. H.-B. III, 110: milites Theuto- 
nicos secum trahere conabatur, sed in hac parte proficere non poterat, prout 
vellet, cum timerent excommunicationis sententiam et de tempore magnam 
fiduciam non haberent. Beide Gründe find nur Gerold Vermuthungen; der 
erste ſchon dadurd widerlegt, daß die Deutſchen nachher doch in Friedrichs 
Dienſte traten. 

2) Mohl in Folge der allgemeinen Ausmweifung fremder Ritter aus Accon. 

®) Chron. Sic. p. 902. Daß das ungünjtige Wetter die Deutjchen ihm 
zuführte, jchreibt auch Friedridh an Fachreddin. Rycc. p. 354: nonnulli stre- 
nui Teutonici de Siria venientes ad portum Brundusii applicuerunt, quorum 
fretus auxilio imperator etc. Dal. Cont. Guill. (f. u.) Pas Chron. Sie. ſpricht 
von einem magnus exercitus militum Theotonicorum, und Chron. regia Colon. 
ed. Waitz p. 261 nennt das Heer des Kaiſers geradezu manus Teutonica; 
nad) der Sächſ. Weltchronif K. 373, Deutfche Chron. II, 248 gewinnt er fein 
Land wieder mit der dudischen pelegrim hulpe. Vgl. Nisich in Hift. Zeitfchr. III, 
394. Gelbftverftändlich find es nur die Angefehenften unter diefen Deutjchen, 
die in einer Urkunde für Konrad und Gottfried von Hohenlohe B.-F. 1756, 
die für ihre Dienfte fogleich einen Hof erhielten, und in den ©. 150 9.5 er- 
mwähnten Urkunden aus Barletta vom Juli als Zeugen vorfommen. Die mir 
befannt gewordenen find in Erläuterungen zujammengeftellt. Konrad von 
Hohenlohe muß fich befonders ausgezeichnet haben: er befam im Dezember aud) 
noch die Grafihaft Molife ald erbliches Lehen, die früher dem vertriebenen 
und jeg im päpſtlichen Heere ſtehenden Thomas von Celano gehört hatte. 
H.-B. III, 170. B.-F. 1770. — Die Cronica di Pisa sec. XIV, Murat. XV, 
272 nimmt für die Pifaner den Ruhm mefentliher Beihülfe zur Wieder- 
eroberung des Königreihs in Anſpruch. 

+) Nah den hier auägeftellten Urkunden. Vgl. Cont. Guill. p. 378: 
(a Brandis) harnescha ce, que il avoit de gent, et en purchaga tant, come il 
en pot avoir, et s’en ala a Barleta et illuec atendiune piece et fist semondre 
partout ses hommes a pie et a cheval. Da von einer gewaltfamen Eroberung 
Barlettas fonft nichts befannt ift, dürfte eine Verwechslung mit Bari vor— 
liegen, wenn das Chron. Sic. incerti auctoris sec. XIV ed. de Blasiis p. 4 
erzählt: In qua recuperatione obsedit Barolum et.... cepit violenter. Et 
omnes mares et feminas in ore gladii interemit, ob quem terrorem omnes 
relique civitates et castra Apulie mittebant ei claves civitatum, quibus ipse 
respondebat: Gracia merzi ad Barletta. 


- 
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brachte!), in verhältnißmäßig kurzer Zeit ein ftattliches Heer bei- 
jammen. Den aus mancherlei Volk zufammengewürfelten Kriegern 
des Papftes, unter denen aber die Franzoſen ftarf vertreten waren, 
führte er Sicilier und Deutſche, den Sclüffelfoldaten desselben 
Kreuzfahrer und Saracenen entgegen ?). 

Natürlich wäre es ihm auch jetzt noch lieber gewejen, wenn es 
gar nit zum Kampfe zu kommen braudte. Sein eriter Friedens: 
antrag nad der Landung war freilihd gar nicht vom Papſte be 
rüdfihtigt worden, aber vielleicht nur deshalb, weil man zu Perugia 
ihn damals als einen verlorenen Mann betrachtet hatte, und es 
war immerhin denkbar, daß Gregor ſich jegt in Anbetracht der jehr 
zu feinen Ungunften veränderten Sadlage anders bejann. Der 
Kaifer fam obendrein mit mit leeren Händen. Er fonnte dem 
Papſte zum Austauſche für deffen Eroberungen im Königreiche das— 
jenige anbieten, was er feinerfeitS noch vom Kirchenjtaate inne 
hatte, wo namentlich die Städte der Mark Ancona durchaus feine 
Luft zeigten, die ihnen vom Herzoge Rainald verbriefte Zugehörigkeit 
zum Reiche aufzugeben, fie fih vielmehr im Juli vom Kaifer aufs 
neue mit vielen einzelnen Freiheiten beftätigen ließen?). Aber eine 
zweite feierlichere Gejandtichaft — fie beitand aus den Erzbijchöfen 
von NReggio und Bari und dem Deutichordengmeijter, aljo lauter 
Männern, die dem Papfte aus eigener Anfchauung zuverläflige 
Auskunft über den wirklichen Verlauf und die Ergebnifjfe der Kreuz: 
fahrt geben konnten — vermochte ebenfowenig als alle früheren 
Gregors ftarren Sinn zu beugen*). So mußte denn das mit dem 
Schwerte verſucht werben. Als Friedrid am 20. Auguft feinem 
mohammedaniſchen Freunde Fachreddin die Erlebnifje der letzten 
Monate mittheilte?), Schloß er damit, daß er eben im Begriffe ftehe, 
gegen feine Feinde ins Feld zu ziehen. 

Am 31. Auguft rücte Friedrich” mit feinem Heere von Barletta 
aus. Er hielt fih nit damit auf, Foggia und die anderen Städte 
der Gapitanata, die ihm Einlaß und Verpflegung verweigerten, 
fogleich zu beitrafen, jondern durchzog raſch das Gebirge auf der 
Straße von Foggia nad) Avelino®) und erreichte am 8. September 


!) Darauf wird fih zunächſt beziehen, was Friedrich an Fahreddin fchreibt, 
daß das Land zum Gehorfam zurüdfehre. Wegen Bari (vgl. vorige Anm.) und 
Andria |. B.-F. 1755c. 1760a und megen eined vermuthli in dieſe Zeit 
fallenden fürzeren Aufenthalts in Canoſa B.-F. 1760. 

?) Der munderliche Gegenfag wurde auch jchon von den Zeitgenofjen 
bemerkt, vgl. Rycc. p. 355: Imp. cum crucesignatorum exereitu contra clavi- 
geros hostes properat in Terram Laboris. 

®) B.-F. 1757. 1758. Bal. ©. 51. 

+) Ryce.: Qui cum in nullo profecerint, redierunt. Sie waren zunächſt 
zum Belagerungsheere vor Cajazzo gegangen und hatten ſich von Pelagius 
und Colonna Briefe an den Papft mitgeben Iaffen. Ihre Zurüdfunft muB 
nach der folgenden Meldung Friedrichs an Fachreddin vor dem 20. Auguit 
erfolgt fein. 

5) ©. o. ©. 147 9. 3. 

6) Hier ift B.-F. 1763 außgeftellt. 
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Capua). Hier ift fein Heer zehn Tage ftehen geblieben, während 
er jelbft fih aus dem treu gebliebenen Neapel Geld und weitere 
Verftärfungen ?) zu verfchaffen ſuchte. Die Saracenen wurden als 
Vorhut über den Volturno vorgefhoben?) und famen jo mit den 
Feinden in Fühlung. 

Pelagius und König Johann, die nach der Entfernung Colonnas 
vom Heere alleinige Führer desfelben waren, hatten auf die Kunde 
von der Annäherung des Kaifers fogleich die Beitürmung der noch 
nit genommenen Bis von Cajazzo aufgegeben, ihr Kriegszeug 
verbrannt und fih nun bei Teano aufgeftellt*). Sie beabfichtigten 
anfänglich, wie es jcheint, hier an der geraden Straße von Capua 
zur Grenze den Angriff zu erwarten. Aber durften fie e3 überhaupt 
noch auf eine Schlaht ankommen laffen, mit Leuten, deren Ent- 
muthigung bei dem Abzuge von Cajazzo aufs deutlichite an den 
Tag getreten?) und durch das Ausbleiben des Soldes nothwendig 
geiteigert worden war? Die Ebbe in der Kriegsfafje war jo groß, 
daß Pelagius in feiner Noth die Kirchenfhäge von Monte Cafino 
und San Germano in Beihlag nahm®). 

Die innere Zerrüttung des päpftlichen Heers erlaubte ihm nicht 
mehr in Thätigfeit zu treten. Es ſah ruhig zu, wie auf feiner 


1) Chron. Sic., H.-B. I. 902: Ultimo augusti de terra Baroli recessit. 
Et cum vellent intrare Fogiam, ipsa Fogia cum Troya et Casali Novo et 
8. Severo cum terra Civitatis statim contra ipsum rebellaverunt et nec ipsum 
nec suos voluerunt recipere nec forum .... sibi facere voluere. Et 8. sep- 
tembris.... ad civitatem Capue venit. Der Berichterftatter, der Friedrichs 
Kreuzfahrt und zwar auf deilen Schiffen mitgemadt hatte, fcheint auch hier 
bei ihm gemwejen zu fein. Ryec. p. 355 giebt über den Mari bis Capua 
Näheres nicht an. Cont. Guill, p. 378 erzählt, daß die Deutichen, als fie ſich 
in Foggia einquartieren wollten, mit Berluft hinausgetrieben wurden und daß 
der Kaiſer mit feinem Deere bei S. Lorenzo lagern mußte. Ueber diefe Dertlich- 
feit S. Lorenzo di Garamigiano, 3 Miglien füdöftlih von Foggia, wo der 
Kaifer ein Jagdhaus in einem Wildparfe hatte, ſ. B.-F. 1775. 1924. 

2) Cont. Guill. 1. c. giebt die Dauer des Aufenthalts in Capua an, wohl 
mit Einfchluß des von Rycc. erwähnten Beſuchs von Neapel: eris et gentis 
a civibus auxilium petiturus. gl. Chron. Sic. sec. XIV. ed. de Blasiis p. 4: 
invenit totum regnum rebellatum, excepta civitate Neapol., cuius adiutorio 
recuperavit regnum. 

3) Rycc. p. 355. 

4) Uebereinftimmend Friedrich in feinem zweiten Briefe an Fachreddin 
(f. 0. S. 147 4. 3), Ryce., Chron. Sie. und die gut unterrichtete Cont. Guill., 
nur daß nach Rycc. der Abzug vor, nad Cont. am Tage nach der Ankunft 
Friedrihs in Capua erfolgte. 

5) Ryce.: Teanum se conferunt, ubi non absque timore suas acies 
nunt. Friedrich leitet in feinem zweiten Briefe an Fachreddin Arch. Stor. 
ic. N. S. IX, 122, den er um die Zeit feines Aufbruchs von Capua fchrieb, 

den Rüdzug der Schlüffelfoldaten irrtHümlich von ihrer Zurüdberufung durch 
den Papſt ber, der für feine eigene Haut fürchtete. Er verjpricht wieder 
—— zu geben; aber weitere Briefe an Fachreddin find nicht auf uns 
gefommen. 

®) Ryce.: pro defectu solidorum, quos habere non poterat. Wie viel 
Gefchrei war darüber gemacht worden, da$ Friedrich die Opfer in den Kirchen 
Jerufalems für den dortigen Mauernbau, aljo zum allgemeinen Beſten, hatte 
verwenden wollen! 
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Linken Calvi vom Kaifer, der am 18. oder 19. September!) von 
Capua aufgebrochen war, nach dreitägiger Beftürmung eingenommen 
wurde ?), und e8 fam erft nach mehreren Tagen in Bewegung, als 
derjelbe weiter recht3 ausbiegend Mairano?), Alife und Venafro 
weggenonmmen hatte und dadurch die Verbindung des Schlüfjelheeres 
mit San Germano und Monte Cafino bedrohte. Nun haben zwar 
Belagius und Brienne noch vor ihm auf dem fürzeren Wege über 
Rocca Monfina den Paß von Migniano glüdlich erreicht; von hier 
an aber artete ihr weiterer Nüdzug auf jene feiten Stüßpunfte in 
volle Flucht aus, und als die Schlüffelfoldaten nach ihrer Ankunft 
dafelbit von Anrücden Friedrichs hörten, da waren fie überhaupt 
nit mehr zu halten: fie eilten, ohne daß fie angegriffen worden 
waren, Hals über Kopf der Grenze zu*t. Nur mit Mühe ließen 
fih die ebenfalls davongelaufenen Beſatzungen von Monte Cafino 
und von Rocca Sanula, oberhalb San Germanos, zur Rückkehr in 
die Klofterburg bewegen, weil Biſchof Pelagius wenigftens dieje zu 
halten verfuchen wollte?), obwohl auch fein militärifcher Berather 
Johann von Brienne ihn jegt im Stiche lief. Der Exkönig von 
Serufalem war ſonſt als tapferer Mann gepriejen, und jo ift 
vielleicht, al3 er den Flüchtlingen folgte, feine urfprüngliche Abficht 
die gewejen, fie wieder zu jammeln; dann aber, als ihm das nicht 
gelang, als jene vielmehr fich erit in Nom Raſt gönnten und bier 
auseinander liefen, kam auch er nicht wieder zurüd. Er jagte ich, 
daß es für ihn nicht räthlich fein dürfte, in die Hände feines 
Schwiegerjohns zu fallen; der päpftliche Dienft und die wunderbare 
Kriegsführungsart unter geiftlichem Oberbefehl mochte ihm auch 
nicht behagen, und jo ging er furzweg in feine franzöſiſche Heimath 
zurüd®), um fi für die glänzendere Rolle aufzujparen, die er noch 


I Auf Grund der Angaben "über feine Ankunft und den Aufenthalt in 
Gapua, |. vo. ©. 153 9. 1. 

2) Rycc. p. 355 Cont. Guill. p. 378. gl. Chron. Sic. p. 9083. 

3) Rycec. p. 356 hat allerdings Vayranum, aber die Richtung des Marjches 
Scheint auf Mairano zwischen Alife und Telefe » weijen. . 

*#) Rycc. I. c.: acceleratus per nuntios S. Germani (vgl. Cont. Guill., 
auch H.-B. III, 162) ad terram ipsam properat imperator moxque papalis 
exercitus dissolutus .. .. gressu prepete in Campaniam est reversus. Friedrich 
Oft. 5. B.-F. 1764: non exspectatis aut expertis viribus nostris, in Campanie 
finibus fuge sibi presidium elegerunt. Nach Cont. Guill. madten die Flüch— 
tigen erſt in Rom Halt. 

5) Ryec. l. c. Chron. Sic. 1. c. 

8, Johann von Brienne wird bei Rycc. feit der Anfunft in ©. Germano 
nit mehr erwähnt, was die folgenden Angaben unterftüßt. Cont. Guill. 
p- 379 (H.-B. III, 162): Ensi come il entra en la vile de l’une part, et li olz 
dou pape s’en issi de l’autre, et ne s’arresterent, jusques il vindrent a Rome 
et la se * li olz et s'en ala en France li rois Jehan. Rog. de Wend. 
IV, 209: Joh. de Breisnes, qui hostis eius erat publicus (Matth. Paris. Hist. 
minor II, 321: imperatoris post papam hostis erat capitalis), metuens incidere 
in manibus illius, fugit in Gallias ad natale solum (Matth.- dispersis stipen- 
diariis commilitonibus suis). al. Chron. reg. Col. fugato rege Johanne. 
Johann kam auf dem Wege nad Konftantinopel 1230 Yan. 14. nah Piacenza. 
Ann. Plac. p. 450. 
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als Kaiſer von Konftantinopel zu jpielen gedachte. Sein in Monte 
Caſino zurüdbleibender Kollege Pelagius aber ſah fich von jeder 
Verbindung mit dem Kirchenjtaate abgejchnitten, als Friedrih San 
Germano auf Einladung der Einwohnerfchaft bejette und dann am 
5. Dftober an der großen Straße nach Ceperano bei dem jeßt ver- 
Ihmwundenen ©. Thoma ein Lager bezog ?). 


Mit jener unrühmlichen Flucht des Schlüffelheeres war der 
Krieg in der Hauptjache beendet und ein Krieg, wie fein zweiter 
in der Gejchichte geführt worden ift. Ein Fürft, deifen Reich in 
jeiner Abmwejenheit ſchon zum großen Theile von überlegener Feindes— 
macht bejeßt worden war, landet mit einer Handvoll Leute in einem 
Winkel desjelben und gewinnt es ohne Schwertitreich in wenigen 
Monaten wieder, indem er einfach vorwärts marjchiert und Die 
feindliche Streitmacdht bis zur Grenze vor fich treibt. Ein Ereigniß, 
jo überwältigend, weil völlig unerwartet, daß es nicht nur die 
abendländifche Welt in Staunen verjegte, jondern ſelbſt Griechen 
und Mohammedaner mit Bewunderung für den erfüllte, der es zu 
Stande bradte. Nach einer Gejandtichaft des griechiſchen Kaiſers 
von Nicäa, Johannes Vatatzes, die bei Friedrih zu Anfang des 
Oktobers eintraf, gerade als er das Heer des Papſtes über die 
Grenze gejagt hatte, erſchien am 29. November eine zweite mit noch 
foitbareren Gejchenfen und mit einer reichen, ihm damals gewiß 
jehr willfommenen Geldſpende?“). Man fieht, daß die Herrjcher 
Romaniens den Kaifer als eine nach vorübergehendem Mißgeſchicke 
zu ungeahnter Bedeutung auffteigende Macht betrachteten, mit der 
fie fünftig ernftlich zu rechnen haben würden, und dies um fo mehr, 
als fein Sieg über den Papſt eine Niederlage der römischen Kirche 
in fich shlop, die ihre Todfeinde, die Lateiner Konjtantinopels, 
unter ihre Fittige genommen hatte. Unter den Mohammedanern 
aber jchreibt über Friedrich fein Zeitgenofje Abu al Fadayl: „Seit 
den Zeiten Alexanders gab es in der Chriftenheit feinen Fürften 
wie diejen, nicht allein in Anbetracht feiner Macht, jondern auch 
wegen der Kühnheit, mit der er gegen den Papſt, ihren Khalifen, 
aufzutreten wagte, ihn befämpfte und in die Flucht jagte”?). Das 
erhöhte eben die Bedeutſamkeit dieſes wunderbaren Kriegs über: 
haupt, daß der unterliegende Theil gerade der war, der ihn be- 
gonnen hatte, und daß es der Papſt war, der unterlag. Das 


!) Rycc. p. 356. Cont. Guill. 1. c. 

?) Rycc. p. 356. 357. Bon mo die zweite Gefandtjchaft cum innumeris 
aureis nummis fam, jagt er nicht. ch nehme an, ebenfalld von Vatatzes und 
zwar in Folge der Kunde von dem vollftändigen Siege Friedrichs, die die erite 
zurückbrachte. Daß die erfte durch die Nachricht von Friedrich Heimkehr aus 
dem Driente veranlaßt mar, ift jelbtverftändlich; ſonſt würde fie nicht nad) 
Italien gefchict worden fein. Der Anftoß zu ihrer Sendung aber mag theils 
Friedrichs Bündniß mit den Sultanen des Dftens, theil® die Mahl Johanns 
von Brienne zum lateinifchen Kaifer geweſen jein. Da letzterer Friedrichs 
Feind war, lag es nahe, daß Batates feinerfeit3 Friedrichs Freundſchaft juchte. 

®) Arch. stor. Sicil. N. S. IX, 128. 
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Papſtthum war gleih das erſte Mal, da es als friegsführende 
Macht aufzutreten verſucht hatte, mit diefem Verſuche vollftändig 
gejcheitert; das angegriffene Kaiſerthum aber war Sieger geblieben 
trog der Wucht der kirchlichen Mittel, die jenem zur Ergänzung 
der mweltlihen MWaffenführung zu Gebote ſtanden. 

Friedrich blickte mit berechtigtem Hochgefühle auf die letzten 
Wochen zurück, mit Zuverſicht der Zukunft entgegen. Er gab 
beidem in einer vorläufigen Benachrichtigung über ſeine Erfolge 
Ausdruck, die er am 5. Oktober von San Germano aus ſeinen 
Anhängern in Reichsitalien zugehen ließ“). Er ſpricht hier ſchon 
davon, daß er in Kurzem zu ihnen, ja ſogar nah Deutichland zur 
Herjtellung der Ordnung kommen zu können hoffe, natürlih unter 
der jelbitverftändlichen und darum nicht beſonders ausgejprochenen 
Vorausjegung, daß zuvor im Königreiche wieder Ordnung gejchafft 
werden mußte, und da gab es doc noch mancherlei zu thun. 

Zwar beeilten fich die meiften Städte und Burgen der Terra 
di Lavoro, alfo der im unmittelbaren Bereiche des fiegreichen kaiſer— 
lihen Heeres gelegenen Provinz, ihre Unterwerfung zu erflären ?), 
und diejenigen von ihnen, die wie Sueſſa ſich nur nad tapferem 
Widerſtande der päpitlichen Herrichaft gefügt hatten, wurden jeßt 
für ihre Leiden durch Privilegien belohnt?). Aber S. Agatha, das 
fih wunderbarer Weife noch im September, als Friedrid ſchon in 
Capua jtand, und dazu freiwillig dem Papſte unterworfen Hatte, 
blieb diefem treu*). Die Bürger von Gaeta, die vom Papſte im 
Juni mit großen Freiheiten begnadet worden waren und ſich ſelbſt, 
worauf fie großen Werth legten, einen Podeſta hatten wählen 
dürfen, jchlugen jogar den Boten des Kaiſers tot, der fie zur 
Unterwerfung aufforderte?), und auch Sora verweigerte dem Grafen 
von Acerra die Uebergabe‘), während dagegen das Marjerland 
dahinter jchon bei dem Erjcheinen einer kleinen faijerlihen Ab— 
theilung zum Gehorſam zurüdfehrte”). Friedrich aber erjah ſich 
nun Sora aus, um durch defjen unnachſichtliche Beitrafung andere 


cc. p. 356. B.-F. 1764. Es ift bemerfenswerth, daß diefes gewiß 
in — xemplaren verbreitete Schriftſtück nicht aus dem Lager von S. Thomas 
datiert iſt, das Friedrich an dieſem Tage bezog. So hatte er auch in Paläſtina 
ſeine Urkunden aus Accon datiert, während er ſelbſt nahe dabei in Rikordane 
lagerte. — Ging eine gleiche Mittheilung, wie wahrſcheinlich, auch nad 
Deutichland, fo würde das zu Ernoul cont. p. 467 ftimmen, daß auch Friedrichs 
Sohn König Heinrich zum Zuzuge aufgefordert worden fei. 

2) Nach Cont. Guill. p. 379 thaten es in vier Tagen mehr ald 200 Städte 
und Schlöſſer. 

9 Das für Sueſſa wirkte der iudex Thaddeus aus, ſ. Rycc. p. 356 
der eine Reihe folder Untermwerfun de anführt. Ein damaliges Sriiteg für 
— wurde von Innocenz IV. 1259 beſtätigt. Potth. 15494 

) Ryce. p. s 

5) Daf. p. 355. 357. 

86) Daf. p. 356. 

?) Daf. p. 357. Heißt es da weiter: Bertholdus, frater ducis Spoleti, 
se in Marsiam contulit, imperatore mandante, fo ift dad doch wohl als Ein- 
fegung zum Gouverneur, nicht ald Verweiſung aufzufaffen. 
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noch rebelliſche Städte zu fchreden: er zog felbit vor die Stadt, 
die von der päpftlichen Beſatzung preisgegeben, am 28. Dftober ein- 
genommen und den Flammen überliefert wurde. Sie jollte nad) 
jeinem Willen für immer zerftört bleiben, der Plug über fie hin- 
geben, wie über Karthago. Aber die feite Burg Sorella war nicht 
ezwungen, al3 Friedrich felbft in den erften Tagen des November 
nad Aquino zurüdging '). 

Wenn Friedrich eine ganze Stadt zur Strafe ihres Abfalla 
vom Erdboden verjchwinden ließ, darf man nicht erwarten, daß er 
gegen einzelne und bejonders gegen folche, die ald Beamte zu Ver- 
räthern geworden waren, Gnade übte. Mag auch manches von 
dem, was man fih in der Welt jchaudernd von der Graujamkeit 
feiner Rache erzählte?), auf Uebertreibung beruhen, das ijt feit- 
zuhalten, daß er gegen Rebellen und Verräther feine Barmherzigkeit 
fannte und folche auch bei diejer Gelegenheit nicht walten ließ. 
Er war in diejer Beziehung ganz der Sohn feines Vaters, und das 
Herfommen feines Geburtslandes gab ihm Recht?). Sollten da 
die geiftlichen Herren leer ausgehen, die vielfach durch die Ber: 
fündigung der päpitlichen Sentenzen den Abfall ihrer Gemeinden 
geradezu veranlaßt hatten? Die Bijchöfe der Terra di Lavoro 
wußten jehr wohl, weshalb fie theils mit den Schlüffeljoldaten über 
die Grenze flüchteten, theil$ wie die von Alife und Aquino, ſich 
bei dem Kardinal Pelagius auf Monte Cafino bargen*). Das ge- 


1) Ryce. p. 357 mit Gedenfverfen. Chron. Sic. p. 903, wo aber alles, 
was zwifchen der Flucht des Schlüffelheere® und der Einnahme von Sora ge- 
ihah, in den November verlegt wird, entjchieden faljich, da Friedrich B.-F. 1767 
idon Okt. 31. in castris ante Soram combustam urfundet, was gleichbedeutend 
mit der Ortöbezeichnung in nr. 1766 vom Dft. (ohne Tag) in castris ante 
Sorellam ift. Qgl. Chron. reg. Col. p. 261: civitatem Soram uno die im- 
—— cepit et funditus incendio evertit. Friedrich geſtattete erſt 1238 den 

ufdau der Kirchen, aber nicht den der Stadt. B.-F. 17658. 

2) Rog. de Wend. IV, 209: Quoscunque ex adversariis (Matth. Paris. 
Hist. minor. II, 321, beffer: ex proditoribus suis) cepit, aut vivos excoriavit 
aut patibulo suspendit. Matth. fährt fort: Inter quos quendam cepit d. pape 
fratrem, quem papa proposuit multis honoribus, ut dicitur, sublimasse, cum 
imp. deposuisset. Et ne tanti viri sermo prophetica careret veritate, fecit 
illum imp. in quodam eminenti monte in patibulo longis trabibus specialiter 
ad hoc composito suspendi. Die ganze Gefhichte vom Bruder des Papſtes 
(j. 0. ©. 43 A. 2) ift unzweifelhaft Märchen. Gregor würde fonft nicht ver- 
fehlt haben, fich bitter darüber zu äußern. — Albr. p. 925: facta inter- 
fectione maxima nimis crudeliter se vindicavit et multa mala commisit. 

3) Bemerfenswerth ift, daß die italifchen Chroniften, auch Chron. Sic., 
diefe Dinge zu erwähnen gar nicht für nöthig halten und Rycc., der einiges 
anführt, es für ganz natürlich zu halten fcheint, es jedenfalls nicht mißbilligt, 
» 8. p. 355 bei der Ginnahme von Galvi quosdam de Campania (aljo 
päpftlihe Unterthanen) suspendi iubet; p. 357: Guill. de Sora (der Traetto 
und Sujo den Feinden überliefert hatte) cum quibusdam aliis suspensus est 
extra Soram. Die Zerjtörung Soras wird von Rycc. in feinen Berfen 
geradezu gebilligt: 

Vi caperis, vi capta peris, merito peritura 
Sora ruis, tua dampna luis, sero reditura. 
*) Rycc. p. 356. 
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jamte Gut diefer Abtei, deren feige Uebergabe durch den Abt 
Zandulf den Verluſt der ganzen Provinz nach fich gezogen und die 
während der ganzen Kriegszeit dem Feinde als wichtigſter Stütz— 
punft gedient hatte, wurde unmittelbar, nachdem Friedrich bis zu 
ihr vorgedrungen war, eingezogen und unter Faiferliche Verwaltung 
geſtellt). Er hatte es gleich nach feiner Landung in Brindifi mit 
den Gütern und Einkünften der römischen Kirche, der Johanniter 
und Templer im Königreiche ebenfo gemacht. In diejer Weiſe 
vergalt er den beiden Orden die zahllofen ihm in Paläſtina be- 
reiteten Widerwärtigfeiten, wahrjcheinlich auch die Unterjtügung, die 
von ihrer Seite, hödhitens mit Ausnahme der Templer in den Pro— 
vinzen Sieilien und Calabrien, feinen Angreifern zugewandt worden 
war?). Der deutiche Orden dagegen, der anders al3 jene fran- 
zöſiſchen Nittermönche fich ihm ftetS freundlich geſinnt und in allen 
jeinen Gliedern, vom Meifter herab bis zum einfachen Bruder, zu 
feinem Dienjte bereit zeigte, hatte ſich auch jeßt wieder weitgehender 
Snadenbeweije zu erfreuen?). Wenn aber die Hand des Kaijers, 
wie alle anderen Feinde, jo auch diejenigen Organe der Kirche 
fchwer traf, die fi) gegen ihn vergangen hatten, jo ilt darum in 
feinem Walten doch nichts von einer grundjägliden Feindjchaft 
gegen die Kirche und ihre Angehörigen zu ſpüren. Er belohnte 
die Getreuen und er ftrafte die Ungetreuen. Ob er fich gezwungen 
jehen würde weiterzugeben, hing nicht von ihm, jondern von dem 
Verhalten des Oberhaupts der Kirche ab. 


1) Dafelbit mit näheren Angaben über die Art der Verwaltung. 

?) Ernoul cont. ed. Mas-Latrie p. 466: (uant li empereres fu arrives, 
si envoia par toute sa tiere por saiser les maisons del Temple et quanques 
il avoient d’avoir, et fist cacier tous les freres hors de le tiere. al. die 
oben ©. 127 4. 2 angeführte Stelle und dazu Guill. de Nang. Chron,, 
M. G. Ss. XXVI, 678: reversus est in Apuliam, ubi terram ecclesie Romane 
et Hospitalis et Templi et redditus eorumdem, qui erant per totum imperium 
suum, tyrannice invasit. Daß aud) das Gut der römischen Kirche jequeftriert 
wurde, fann nicht befremden, aber eine Ausdehnung des Sequefters auf das 
Kaiferreich ift durchaus abzumeifen. Die Glaubwürdigkeit jener Nachricht in 
Ernoul cont., au) nur in Bezug auf das Königreich, ſcheint nun dadurd) er- 
Schüttert zu werden, daß Friedrih im September auf dem Marſche von Bar- 
letta nad) Capua bei Avellino dem Heinrich von Petragors (Perigord), Prä- 
ceptor des Tempels in Sicilien und Calabrien, genannte dort gelegene Güter 
beftätigt, H.-B. III, 240. B.-F. 1763. Die Urkunde ift durchaus unverbädtig, 
aber jene chronifalifche Nachricht auch, und fie wird obendrein in Ausdehnung 
auf die Johanniter dadurch bekräftigt, daß Friedrich beim Friedensſchluſſe den 
beiden Orden reftituieren läßt, que in presenti discordia inter nos et eccle- 
siam orta ipsis ablata fuerunt. W., Acta I, 604. B.-F. 1819. Es ift 
deshalb anzunehmen, dab die Templer in Sicilien und Calabrien ihre Sadıe 
von der des Ordens getrennt und in irgend einer Weife dem Kaifer die Ueber: 
zeugung beizubringen gewußt haben, daß fie ihm nicht entgegen geweſen 
jeien. — Bon jener allgemeinen Beichlagnahme ift die von Zeit zu det er⸗ 
erfolgende Einziehung ſolcher Güter zu unterſcheiden, die die Orden im Wider— 
ſpruche mit den Geſetzen des Königreichs beſaßen und die auch im Frieden 
nicht zurückgegeben wurden. Vgl. Ficker zu B.-F.-W. 6881. 

8) B.-F. 1761 


' 
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Sn jener Mittheilung über feinen Siegeszug, die er dm 5. DE 
tober den Getreuen in Reichsitalien jchidte"), forderte er fie zu— 
gleih auf, ihm Hülfsmannschaften zu jchiden. Denn wer fonnte 
willen, ob nicht Gregor auf feinem verbijjenen Hafje beharren und 
ihn dadurch zwingen werde, feine fiegreichen Waffen in den Kirchen— 
ftaat jelbjt zu tragen? Hatte Gregor doch erſt fürzlich alle Fürften 
der Erde wieder zu feinem Beistande gegen ihn als den Feind des 
allgemeinen Glaubens aufgerufen, jo daß Friedrich ihnen nochmals 
den wahren Hergang der Dinge im heiligen Lande unter Berufung 
auf nambafte und umverdächtige Augenzeugen darzulegen und fich 
bejonder3 gegen die von Gregor aufgegriffene Beichuldigung des 
Patriarchen vertheidigen zu müfjen glaubte, daß der von ihm mit 
dem Sultan geſchloſſene Vertrag eine Schmach für die Chrijten- 
heit jet ?). 

Der Papſt als König im Kirchenitaate mochte dem Kaifer nicht 
mehr gefährlich jcheinen; der Papſt aber als geiftliches Oberhaupt 
des Abendlandes war es in hohem Grade. Den weltlichen Herrjchern 
hatte er freilich nur mit Bitten und VBorftellungen kommen fünnen, 
und Gregor jelbjt wird nad) den Erfahrungen, die er mit feinen 
früheren Aufrufen gemacht hatte, kaum mehr viel von ihnen er- 
wartet haben; anders jtand es jedoch mit den Großen der Kirche. 
Wie er, der erite Bapit, der dies wagte, aus ihrer kirchlichen Ab- 
bängigfeit ihre Verpflichtung zu Beijteuern für feine Kriegszwecke 
gefolgert hatte, jo nahm er in feiner fteigenden Bedrängniß fie jeßt 
auf Grund des Eides, durch den fie ihm verbunden waren, wie 
Vaſallen auch perjönlich für feinen Dienft in Anſpruch. Als eine 
Unglüdsbotichaft der anderen auf dem Fuße folgte und als zu be- 
fürdten war, daß die faiferlihen Truppen in furzem die Grenzen 
überfchreiten würden, da wurden zuerjt die Erzbifchöfe und Bifchöfe 
Burgundg, dann am 30. September auch die Frankreichs zur Heeres: 
folge aufgeboten: ohne Berzug ſollten fie ihm mit einer ihren Ver- 
bältniffen angemefjenen Truppenzahl zur Vertheidigung feines Landes 
zu Hülfe fommen?). In welchem Umfange diejfer Befehl zur Aus: 
führung gelangte, ift unbefannt. Nur von dem jchon mehrfach er- 





1) S. o. ©. 156. 

2) Dieſes verlorene Manifeſt war aus Aquino und daher zwiſchen Okt. 21. 
und 28. (ſ. B.-F. 17640) datiert nad) dem kurzen Auszuge bei Rycc. p. 357. 
ee — — für die Nützlichkeit des Vertrags angezogenen — 

8) Die beiden im päpſtlichen Regiſtrum erhaltenen Mandate an den Erz— 
bifhof von Lyon Sept. 28. und an den Bilhof von Baris Sept. 29. Ep. 
pont. I, 323. B.-F.-W. 6788 find natürlid als Typen für gleiche Erlaffe an 
jämtliche Erzbifchöfe und Biſchöfe Burgunds und Franfreihs zu betrachten. 
Aus dem an den Erzbiihof von Lyon ergiebt fi) aber, daß er fchon vorher, 
jedoch vergeblih, aufgeboten worden war: utpote qui prestito iuramento ad 
defendendum papatum et regalia b. Petri esse teneris adiutor, während in 
dem Mandate an den Biſchof von Paris von einem folden früheren Aufgebote 
feine Rede ift. Wal. Ernoul cont. p. 467: Li apostoile manda en France c’on 
le secourust et li evesques di Biauvais i ala e grant chevalerie avec lui. 
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wähnten Biſchofe Milo von Beauvais weiß man, daß er nicht 
jowohl aus Gehorfam oder Begeifterung, fondern um gegen feine 
zahlreihen Gläubiger den Schuß des Bapftes zu gewinnen, mit 
einer Schaar abenteuerluftiger franzöfifcher Ritter fich ihm in Italien 
zur Verfügung ftellte, und die außerordentlichen Gnabenbewetje, Die 
ihm dafür zu Theil wurden, fcheinen zu dem Schluffe zu berechtigen, 
daß er damit ziemlich vereinzelt daſtandy. Wie groß aber aud) 
immer die Zahl der Prälaten gemwejen fein mag, die dem Aufgebote 
des Papites folgten — bis fie eintreffen konnten, war vielleicht ſchon 
alles verloren. 


Lehrt jenes Aufgebot, daß Gregor in den legten September: 
tagen doch noch etwas von der Fortjegung des Kriegs hoffte, To 
haben die unmittelbar folgenden Ereigniffe, das rajhe Vordringen 
des Kaijers, die Flucht und die Auflöjung des Schlüffelheers, ihn 
endlich doch irre gemacht. Zwar ließ er no am 9. Dftober durch 
den Erzbijchof von Mailand und den Dominikaner Guala die Lom— 
barden zu neuen Anftrengungen für die gemeinfame Sade an- 
treiben; indejjen aus der beigefügten Drohung, daß er ſonſt in 
anderer Weife für die Kirche zu ſorgen wiſſen werde ?), jcheint ber: 
vorzugehen, daß er wenigſtens anfıng an Frieden zu denfen. Mehr 
noch nicht. Die Entjcheidung über Krieg und Frieden lag in dieſem 
Augenblide bei den Lombarden. XLeijteten fie die geforderte Unter- 
ftügung auf der Stelle und in ausgiebigerer Weife als bisher, jo 
neigte Gregor ohne Zweifel noch immer mehr dem Kriege al3 dem 
Frieden zu. Aber die Lombarden waren gar nicht im Stande, ihm 
zu helfen. 

Befonderen Eifer für die Sache des Papſtes ale die Lom— 
barden nie bewieſen, zum Theil auch wohl nicht beweifen fönnen. 
Nun aber entitand, und wir dürfen vermuthen, unter dem Ein- 


1) Wilh. chron. Andr., M. G. Ss. XXIV, 769: Belvacensem epum 
ad eius auxilium cum militum copia venientem (j. Ernoul cont. in voriger 
Anm.) in gratiam recepit et retinuit et de sua habundantia eorum inopiam 
relevavit. Albricus, ib. XXIII, 927: Milo Belv. ep. innumeris obligatus debitis 
ad papam abiit. Die Vita Greg., Murat. III, 577 läßt Milo, aber auch den 
Biichof von Clermont, ſchon im Frühlinge 1229 anfommen, aljo ein Jahr zu 
früh, cum electa militia bellatorum, quos d. pape remisit in propria, quasi 
alienis non egeat, victoriosus in suis. Milo wurde 1230 Sept. 25. zum 
Rektor der Marf, des Herzogtbums und der Tibergrafichaften ernannt, Auvray 
I, 324 (vgl. daj. nr. 497. 498) und der Geiftlichfeit feines BistHums wurde 
Dit. 5. die Tilgung feiner Schulden aufgelegt, daf. 327. Vgl. B.-F.-W. 6822. 
Zu den NRittern feiner Begleitung wird Wilhelm von Dampierre zu rechnen 
fein, der 1230 Mai mit nacdträglicher Dispenfation zu feiner Ehe mit Mar- 
garethe von Flandern belohnt ward. Der Erzbiihof Simon von Bourges, 
der in B.-F.-W. 6809 mit dem Kardinalbifchofe Jakob von Tusculum Dies 
SUB, gehört vielleicht auch zu den Prälaten, die dem Papſte zu Hülfe 
amen. 

2) Epist. pont. I, 324. B.-F.-W. 6790: Alioquin secure illis protestare 
potestis, quod sibi, non nobis poterunt imputare, si desertis desertoribus 
honori ecclesie aliter curaverimus providere. 
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drude, den die plößliche Rückkehr Friedrichs machte, jogar in ihrem 
Bunde ſelbſt eine Spaltung, und diefer Spaltung folgte eine Nieder: 
lage desjelben, die viel jhlimmer war, als die im vorigen Herbfte 
bei Bazzano erlittene. Als die Bolognejen nämlih im Sommer 
1229 aufs Neue die Hülfe des Bundes in Anſpruch nahmen, um 
durd einen Feldzug gegen Modena jene Niederlage zu rächen, da 
weigerten ich im Auguft Berona, Trevifo, Vicenza, Padua und 
Mantua die ihnen von den Bundesreftoren aufgelegten Hülfstruppen 
zu ſtellen). Da aber immerhin Mailand, Como, Brescia und 
Piacenza e8 thaten, ebenjo Ravenna und die übrigen Städte der 
Romagna, fielen die Bolognejen mit ihren Helfern zu Ende des 
Auguft3 getrojt in das Gebiet von Modena ein und belagerten 
zunädit ©. Ceſario fjüdlih von Caſtel Franco. Mit Hülfe zahl- 
reicher Mafchinen und Wurfgefchüge, deren Mannigfaltigkeit den 
BZeitgenofjen auffiel, nahmen fie es am 4. September ein, faſt unter 
den Augen der Krieger von Gremona, Parma und Modena, die 
von Spilambergo her über die Scoltenna gefommen waren und ich 
ganz ruhig verhielten. Erſt am Abend des 5. September rüdten 
dieje plöglich heran, und es entſpann fich eine Schlacht, wie wenige 
in diejen Fehden der lombardijchen Städte gejchlagen worden find. 
Der Kampf wogte bei hellem Mondlichte Hin und her. Die Bolog- 
nejen jeßten ihre Belagerungsgefhüge auf Wagen und bejchofjen 
den Garroccio von Parma, der dann nach dem Tode feiner meiften 
DVertheidiger von ihnen genommen wurde, aber nicht fortgefchafft 
werden fonnte, weil auch das Ochſengeſpann getötet war. In 
Diefem Augenblide griffen nun die Cremoneſen in den Kampf ein, 
weil fie von den ihnen gegenüberftehenden Bundestruppen nicht 
ausreichend bejchäftigt worden waren: der verlorene Carroccio wurde 
zurüderobert, und auch jene Gejchüße der Bolognefen gingen jeßt 
verloren, bis endlid um Mitternacht völlige Erſchöpfung auf beiden 
Seiten dem langen Ringen ein Ende machte. Beide Theile jchrieben 
fih wie jo oft den Sieg zu; in Wirklichkeit find die reichsfreund- 
lichen Städte al3 Sieger in diefer Mondſcheinſchlacht an der Scol- 
tenna zu betrachten. Denn noch in der Nacht haben erit die Ro- 
magnolen, dann auch die Bolognejfen und die übrigen Bundes» 
truppen das Schlachtfeld geräumt: fie gaben nicht nur ihr Lager 
mit allen Majchinen und Borräthen preis, fondern auf ihrem von 
den Feinden hart bebrängten NRüdzuge auch) den Garroccio von 
Bologna, indem fie ihn des jchnelleren Fortlommens wegen bei 
Piumazzo in einen Graben warfen. Die Sieger fanden ibn bier 
des andern Tags, ließen ihn aber da, wo er war, weil fie ſich über 
feinen Befig nicht einigen fonnten. Die eroberten Geſchütze jedoch 


1) Die Ann. Placent. Guelfi, M. G. Ss. XVIII, 446 erzählen ausführlich 
von den bezüglichen Verhandlungen, die die innere Organifation ded Bundes 
beleuchten. — Ueber Streitigfeiten in Brescia, die der Patriard Albert 
von Antiohia, früher dort Biſchof, ſchlichtete, ſ. Gregor 1229 Sept. 26. 
B.-F.-W. 6787. 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bb. 11 
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fielen den Parmeſen zu und wurden neben ihrer Kathedrale auf- 
geitellt '). 

Eine durcdgreifende Wirkung hatte nun freilihd auch Diefer 
Sieg der reichötreuen Städte nit. Auch fie waren ſtark mitge- 
nommen und jegten deshalb der Vermittlung zwijchen Modena und 
Bologna, die fih der Bischof Nikolaus von Reggio nach wieder: 
holten Aufträgen Gregord und unter Mitwirkung des jüngſt als 
Erfaß für den abgerufenen Kardinal Gaufrid zum Legaten er: 
nannten Dominifaners Guala angelegen jein ließ, feinen grund: 
fäglihen Widerſpruch entgegen ?). Aber trogdem, wie hätte der 
dur die Auflehnung der Städte der trevifaniichen Mark ftarf er- 
jchütterte Bund der papftfreundlichen Städte fi gerade jet nad 
feinen großen Niederlagen, und da auch jonft die Partei des Kaiſers 
in Oberitalien wieder ihr Haupt erbob®), feinen Gliedern noch fo 
umfajfende Leiltungen zumuthen dürfen, wie Gregor fie verlangte, 
und wie fie nothwendig waren, wenn fie überhaupt etwas nüßen 
follten? Wir kennen die Antwort nicht, die ihm gegeben wurde *), 
aber er muß aus ihr die Heberzeugung gewonnen haben, daß von 
den Lombarden nicht3 mehr zu erwarten ei. 


Seine Yage war jet äußerſt bedenklich. Was er erobert hatte, 
hatte er wieder verloren; bedeutende Theile feines eigenen Herr: 


) Es ift ſchwer, ſich von dem Verlaufe der Schlacht ein Bild zu machen. 
Die beiden ausführlichften Erzählungen in einem amtlihen Berichte der 
Bolognefen, W., Acta I, 495. B.-F.-W. 13040, und in den Ann. Plac. 
Guelfi p. 447 find fo einfeitig, daß Ichtere fogar fagen, von den Bolognefen 
ſei Niemand gefallen. Bal.: Tolos. cont. c. 191 p. 725. Die Berichte von 
reihstreuer Seite in Ann. Parm., M. G. Ss. XVII, 668. Ann. Cremon. ib. 
p- 807. Ann. Reg. ed. Dove p. 163 (vgl. Salimbene p. 9. 24) find durch— 
gehends fehr kurz. Daß die Liga wirklich befiegt wurde, geht auch aus den 
ziemlich neutralen Darftellungen des Albricus, M. G. Ss. XXIII, 925 und in 
Ann. Dunstapl. ib. XXVII, 508 hervor. Geben die legteren als Schlachtort 
Baſſano an, fo zeigt doch das, was fie über den folgenden Stillftand jagen, 
daß die Schlaht an der Scoltenna gemeint ift. 

2) Vgl. Gregor 1229 Sept. 8. Oft. 13. P. 8453. 8460. Der Bifchof be- 
ftimmte in feinem Schiedsſpruche Dez. 22. Stillftand auf acht Jahre (vgl. 
Ann. Dunstapl. J. c.: maxime metu F. imperatoris) und zwar in Gegenwart 
der Podefta von Cremona und Parma. Savioli IIIb, 89. B.-F.-W. 13044. 
”gl. Ann. Mutin., Murat. XI, 59. — Gaufrids letzte Legatenurfunde ift vom 
8. Sept. B.-F.-W. 13041, und er ift am 21. Dez. Zeuge des Papftes, der ihn, 
den nachmaligen Papſt Eöleftin IV., nicht mehr verwendet hat, aljo vielleicht 
mit feinen 2eiftungen unzufrieden war. Guala erfcheint bei jenem Stillftande 
vr alö d. pape legatus in Lombardia, während er bei den vorhergegangenen 

erhandlungen Nov. 18. Savioli IIIb, 88 noch nicht den Titel hat. 

®) Markgraf Bonifaz von Montferrat, Graf Gottfrid von Biandrate und 
die Grafen und Herren in Ganavefe verbünden ſich Sept. 23. zu Ehren des 
Kaifers -B.-F.-W. 13043 d. 5. gegen Aleffandria und die Liga. Genua be- 
ſchloß Okt. 6. auf Verlangen Friedrihs an ihn eine Geſandtſchaft zu fchiden, 
was dann freilich durch Umtriebe des aus Bologna —— Podeſta fürs 
Erſte vereitelt wurde. Ann. Jan., M. G. Ss. XVII, 173. 

+) Faenza hat jedoch noch im December dem Papfte wieder 27 Ritter ge- 
Ki cum aliis de nostra Lombardorum societate. Tolos. cont. c. 19. 
p- 726. 
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ichaftsgebietS waren im Aufftande und er jelbft aus Nom ver- 
trieben, das die jchon lange beitehenden Beziehungen feines Adels 
zum SKaijer jegt im Dftober zur Gemeindefahe madte!). Die 
Kaſſen des Papſtes waren erjchöpft, und der große Kirchenzehnten, 
der fie füllen follte, wollte noch immer nicht fließen; feine an die 
Eouveräne gerichteten Hülferufe waren wirkungslos verhallt, und 
ob die Brälaten feinem Aufgebote folgen würden, ftand auch noch 
dahin. Die Bundesgenofjen, auf die er am meijten gebaut hatte, 
ließen ihn im Stiche; feine eigenen Heere waren wie weggeblajen, 
und er jah fich jomit mwehrlos dem Kaiſer preisgegeben, den er 
ſchwer gereizt und dejjen Friedensanerbietungen er wieder und wieder 
bohmüthig abgewiefen hatte. Wenn sFriedrih, der als unbe- 
jtrittener Sieger an der Grenze des Kirchenftaats ftand, fie wirklich 
überfchritt: wer fonnte ihm da wehren ? 

Die Verfuhung dazu iſt in der That an Friedrich nach feinem 
eigenen Gejtändnijje herangetreten, und er war ſich der Macht, die 
das Kriegsglüd in feine Hand gelegt hatte, jehr wohl bewußt ?). 
Er hatte zum Beifpiel oft und jchmerzlih den Mangel einer un- 
mittelbaren Landverbindung zwiſchen jeinem Königreiche und dem 
Kaiferreiche empfinden müffen und deshalb früher verjucht, in diejer 
Beziehung Abhülfe duch ein friedliches Abkommen mit der Kurie 
zu jchaffen. Da diefe Verfuhe an ihrer unbedingten Weigerung 
gejcheitert waren, warum follte er jegt nicht die Gunſt des Augen— 
blids, und weil Niemand ihn zu hindern vermochte, zur Herftellung 
jener Verbindung ausnügen? Man würde e8 ihm jedenfalls nicht 
verübeln Dürfen, wenn er nach demſelben Eroberungsrechte, das 
Gregor gegen ihn im Königreiche geltend gemacht hatte, nun um: 
gekehrt jeinerjeits im Kirchenftaate verfahren wäre? 

Friedrich that e8 nicht: er hat die Grenze nicht überjchritten 
— weshalb eigentlih nicht, darüber hat er fich leider nie aus— 
gejprochen. Aber man kann wohl vermuthen, daß die endlojen 
Wirren, die vorausfichtlih aus einer ſolchen gewaltfamen Zurüd- 
nahme der auch von den deutjchen Reichsfürſten der Kirche ver- 
bürgten Refuperationen entjtehen mußten, um jo mehr auf jeine 
Zurüdhaltung von Einfluß gemwefen fein werden, weil auch ihm ein 
baldiger Friedensshluß mit der Kirche jchon wegen der Wieder- 
aufrihtung feines aus allen Fugen gemwichenen Königreich! unent— 
behrlich war, wie dies feine troß aller Zurückweiſungen wiederholten 
Verſuche, Gregor für den Frieden zu gewinnen, beweijen. Und fo 


!) Rycc. p. 357: nobiles quidam Romani ad imp. apud Aquinum veniunt 
ex parte senatus populique Romani. Sie blieben drei Tage bei ihm. 

2) Friedrich an den Erzbifchof von Meifina 1240 Febr. 2. H.-B. V, 708: 
cum possemus tunc totam terram ipsius vel maiorem partem dominio nostro 
sine alicuius obstaculo subiugare, patienter potius illatam iniuriam sustinentes, 
ut vinceremus in bono malum, nequaquam extra fines regni porreximus 

edes nostros. Die Ann. Scheftl. maiores p. 339 behaupten in vollftändiger 
serfennung der Sachlage, daß Friedrich wohl feinen Sieg zu verfolgen beab- 
fihtigte, sed non fecit, quia exereitus d. pape prevaluit. 


11” 
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bat er denn auch jetzt wieder mit einer Selbitbeherrihung und 
Mäßigung, die wunderfam von der ausgeitreuten VBerleumdung ab- 
fticht, al3 ob er die Freiheit der Kirche überhaupt vernichten wolle, 
dem Papſte dur den Erzbifchof Berard. von Meſſina und den 
Deutjchordensmeifter nochmals die Hand zum Frieden geboten, und 
Diesmal gab Gregor wenigjtens foviel zu, daß verhandelt werden 
durfte!). Nachdem er und fein Anhang überall, in Deutichland, 
Reichsitalien und Apulien, den kürzern gezogen hatte, jah er ſich 
von dem angeblichen Berächter chriftlider Moral nun auch auf 
dem Felde überwunden, welches, wie ein Kardinal ihm vorhielt ?), 
jo recht fein eigenjtes hätte fein müfjen, in der VBerjöhnlichkeit. 
Sein weiteres Verhalten läßt darüber feinen Zweifel zu, daß er 
jih nur widerwillig zu jener eriten Annäherung bequemt bat und 
nur, weil er ſich anders nicht mehr zu helfen wußte oder, um den 
derben Ausdrud eines Engländer zu gebrauchen, weil er jegt für 
feine eigene Haut fürchtete?). Das waren jchlehte Ausfichten für 


!) Vita Greg. p. 577: Imp. per Messanensem archiepiscopum et Theo- 
tonicorum magistrum veniam postulat, promittit emendam, pro servanda 
fidei cautione offert civitates et castra, quod tandem summus pontifex 
multorum instantia devictus assumit. Ryec. p. 357 erwähnt den Meifter allein, 
wohl dadurch beftimmt, daß der Erzbifchof nach einem unten zu erwähnenden 
Briefe des Thomas von Capua zunächſt beim Papſte geblieben if. Dod 
aud noch andere religiosi viri haben nach dem, was über den damals ver- 
abredeten Stillftand (ſ. u.) berichtet wird, auf Gregor eingemirft. 

2) Thomas von Capua an Gregor, Neues Ardiv XVII, 183: Cum 
illorum, qui pacis sunt (auctores), vicem geratis in terris pro deo et salute 
populi, sic ea, que ad pacem sunt, sanctitas vestra provideat etc. 

3) Abbreviatio chron., M. G. Ss. XXVII, 447. €3 ift ein eigenthüm- 
liches Zujammentreffen, daß aud Friedrich in feinem zweiten Briefe an Fach— 
rebdin den Ausdrud braucht: der Rapft zittere für die eigene Daut. Albricus 
p- 925 in Bezug auf die Vermittlung Leopold von Dejterreih: papa con- 
sensit; in tantum tamen iam imp. prevaluerat et tanta fecerat, quod ipsa 
BE pacem requirebat. Vgl. auch daS devictus in der Vita Greg,., 
©. 9. 1. 


Siebentes Kapitel, 


Die Friedensvermittlung des Rardinals Thomas 
von Capua, 1229. 


Als Hermann von Salza vom päpftlihen Hofe nah Aquino 
zurücdfam, wo der Kaifer nad) der Zerftörung von Sora eben das 
Martinsfeſt gefeiert hatte, brachte er ihm, wie berichtet wird, „frohe 
Kunde mit über den Ausgleih“ "). Es muß dahingejtellt bleiben, 
inwieweit Friedrich felbit fie al3 eine befriedigende anjah. Aller: 
dings war in Perugia ein Stillitand verabredet worden ?), während 
deffen die Verhandlungen über den Frieden ſelbſt geführt werden 
jollten, und es hatten für dieſe auch ſchon beitimmte Vorjchläge 
von Seiten Friedrichs vorgelegt werden können. Aber die Warffen- 
ruhe fam doh nur dem Papite zu gute: fie war der Preis, den 
jonderbarer Weife der kaiſerliche Sieger der befiegten Kurie dafür 
zahlte, daß fie fi überhaupt zu Verhandlungen berbeiließ, und 
was Friedrichs Vorſchläge betrifft, die allem Anfcheine nach fich 
in erfter Linie auf die ihm befonders am Herzen liegende Abfolution 
bezogen®), jo war auf diefe gar Fein Bejcheid gegeben, jondern nur 





I) Rycc. p. 357: Magister Alam. a papa rediens letos ad imp. rumores 
refert de compositione inter papam et ipsum. 

2) Ann. Scheftl. mai. p. 339: Pace igitur inter eos aliquamdiu facta, 
imp. principes Teut. .... vocavit. Ann. Dunstapl. p. 508: Postea vero 
sumpte sunt treuge inter eos sub spe pacis habende. Rog. de Wend. IV, 209: 
mediantibus amicis et viris religiosis statute sunt treuge, quousque in aliquam 
acis formam convenirent. it eine Vereinbarung über die Ginftellung der 
Feinbfeligfeiten an fi wahrſcheinlich, fo kann fie eben nur in dieſe Zeit ge- 
ſetzt werden. 

3) Chron. Ursp. p. 383: Quamdiu denuntiabat eum papa excommuni- 
catum, beneficium absolutionis humiliter cum omni obedientia et devotione 
et iustitie exhibitione postulavit. DBgl. Rodenberg im Neuen Ardiv 
XVIU, 198. 


166 Die Friedensvermittlung des Kardinal Thomas, 1229. 


in Ausficht gejtellt worden, daß demnächſt ein Kardinal fi zu 
näherer Bejprehung beim Kaiſer einfinden werde. Die Abordnung 
desjelben zu bejchleunigen, war wohl der Grund, weshalb Her- 
manns Begleiter, der Erzbiſchof von Meſſina, vorläufig in Perugia 
zurüdblieb!), bejonders weil ihm nicht entgangen jein wird, daß 
das Verhalten der Kurie einzig und allein darauf hinauslief Zeit 
zu gewinnen, nämlich bis die Yombarden, denen Gregor am 10. No— 
vember die Borjchläge des Kaifers zur Begutachtung fehidte?), fich 
über fie geäußert haben würden. Denn jo wenig fie auch in dieſem 
Kriege feinem Vertrauen entſprochen hatten, er war entichloffen, 
auch in der Zukunft jener hergebrachten Politif des Papſtthums zu 
folgen, die in der Liga der dem Weiche abgeneigten Städte das 
beite Gegengewicht gegen die Hebermacht des Kaiſerthums erblidte ?). 
Menn aber die Annahme oder Ablehnung der kaiſerlichen Vor— 
ihläge von dem Gutbefinden der Lombarden abhängig gemacht 
wurde, dann waren die Ausfichten für den Frieden wohl fehr 
geringe. 

Dazu fam, daß innerhalb der Kurie jelbjt die Meinungen über 
die gegen den Kaiſer einzunehmende Haltung jehr auseinander- 
gingen. Die Friedenspartei, zu der jene Männer zu zählen find, 
auf deren Drängen hin Gregor fih zum Gmpfange der legten 
faijerlichen Geſandtſchaft verjtanden hatte, mochte dag wohl als 
ein günftiges Vorzeichen betrachten, daß der Kardinalpriefter von 
©. Sabina, Thomas von Capua, für die einleitenden Bejprehungen 
mit dem Kaifer auserfehen wurde, ein Mann, der ſelbſt aus dem 
Königreihe gebürtig war, ftetS freundliche Beziehungen zu Friedrich 
gehabt hatte und, wie wir jeßt aus feiner Korrefpondenz *) wiſſen, den 





1) Beides, die Vertröftung auf den fünftigen Boten und das Verbleiben 
des Erzbiſchofs bei der Kurie, ergiebt ſich aus den Briefen des Thomas von 
Gapua, wenn nämlich der dort genannte R. archiepiscopus, womit nichts an= 
zufangen ift, in B. gebejjert und auf Berard von Mejfina bezogen werden 
darf. Darüber fpäter. 

2) H.-B. III, 169. Epist. pont. I, 327. B.-F.-W. 6797: Sepe a Fr. dicto 
imperatore cum instantia requisiti, ut recipiamus eum ad mandatum ecclesie 
redire paratum, quoddam scriptum ex parte sua oblatum' inspeximus 
diligenter et .... ad vos duximus transmittendum, ut vestro intellecto 
consilio .... procedamus in facto, sicut viderimus expedire. Daß Friedrich 
von diefer Anfrage des Papſtes bei den Lombarden Kunde hatte und fie jehr 
übel nahm, erfahren wir aus einem Briefe des Thomas von Capua an Gregor 
im Neuen Ardhiv XVII, 185. B.-F.-W. 11069. 

®) H.-B. 1. c.: scituri pro certo, quod ecclesia mater vestra numquam vos 
deseret, sed in omni statu quieti et paci vestre, -sicut sue, studebit utiliter 
providere. 

2) Rodenberg veröffentlichte im Neuen Archiv XVII, 177 ff. u.d. T. „Die 
Vorverhandlungen zum Frieden von ©. Germano“ aus einer Reimſer Summa 
dietaminis 15 Briefe, die fi) auf die Sendung des Thomas beziehen, von ihm 
felbft an den Papſt und befreundete Kardinäle gerichtet find und, wie ich 

laube, aus dem von ihm während jener Sendung geführten Regiftrum ftammen. 
Sedenfalis aber ftellen fie nicht da® ganze Regijtrum dar, da fich Hinweiſe auf 
andere Briefe finden, die nicht erhalten find, und auch die Briefe fehlen, die er 
jelbft vom Bapfte, dem Kaifer, Hermann von Salza u. a. empfing. Die Vor— 
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Frieden deshalb wünjchte, weil er ihn als. für die Kirche ſelbſt 
nothbwendig anſah, big zu einem gemiljen Grade ein Gefinnungs- 
verwandter des Deutjchordensmeifters'). Aber es gab an der 
Kurie auch viele einflußreiche Leute, die den Frieden nicht wollten, 
nnd in dieſer Abficht die Verhandlungen möglichſt zu erjchweren 
und hinauszuziehen trachteten?), vielleicht in der Erwartung, daß 
das Aufgebot der franzöfiichen Prälaten und die reihen Erträgnifje 
des Kirchenzehnten doch noch einen Umſchwung herbeizuführen ver- 
möchten, und aus der Art, wie Thomas feinen entgegengejegten 
Wünjhen immer wieder bei dem Papſte Eingang zu verjchaffen 
ſuchte, muß gejchloffen werden, daß diejer im Grunde feines Herzens 
die Auffafjung der Kriegspartei theilte. War er doch für die 
nächſte Zeit durch die Waffenruhe jeder Beſorgniß vor einem faijer- 
lichen Angriffe überhoben, den abzuwehren ihm allerdings, bevor 
jene neuen Faktoren wirkſam wurden, alle Mittel gefehlt haben 
würden ?). 

Der’ Widerftreit diefer beiden Strömungen innerhalb der Kurie 
hatte nun das ——— daß Thomas zwar förmlich vom Papſte 
ermächtigt wurde ſich zum Kaiſer zu begeben und dazu Weiſungen 
empfing *), daß aber die ihm geſtellten Aufgaben auf zwei Punkte 
von verhältnigmäßig untergeordneter Bedeutung eingeſchränkt wurden, 
nämlich den friegsgefangenen Unterthanen des Papſtes und jeinen 
Anhängern im Königreihe mildere Behandlung?) und dem in 
geihichte des Friedens erhält durch diefe theils amtlichen, theild vertraulichen 
Berichte und Briefe, wie Nodenberg in feiner beigegebenen Abhandlung zeigt, 
eine ganz andere Gejtalt als bisher, günftiger für Friedrich, ungünftiger für 
Gregor, deſſen Hinterhaltigfeit eigenthümlich beleuchtet wird. ch citiere die 
Briefe nach den Nummern bei Rodenberg, denen ich in Klammern die der 
Regesta imp. (B.-F.-W.) beifüge. 

1) In Nr. 92 (11072) nimmt Thomas bereitwillig den Vorwurf auf fich, 
quod in negocio pacis sub spe divine clemencie (laboraverim). Desidero 
tranquillitatem ecclesie, populi quero quietem. Xeider find in ber Summa 
die Namen derer unterdrüdt, an die er fchrieb; wir würden fonft aus den 
Briefen diejenigen Kardinäle fennen lernen, die ähnlih daten wie er. Daß 
ihrer doch mehrere waren, zeigt Nr. 91 (11071)... . Scio vos amatores 
concordie, pacis amicos u. j. w., mit der Mahnung, in diefem Sinne auf den 
Papft zu wirken. 

2) Vgl. u. a. Thomas an Gregor Nr. 85 (11061): Ceterum multi sunt 
elerici, qui nituntur impedire concordiam, consueti fecondius in aqua turbata 
piscari. 

3) Vgl. Rodenberg S. 191. 

*) Das läßt fih nach den von ihm dem Papſte gegenüber gebraudten 
Wendungen nicht bezweifeln, z. B. Nr. 82 (11054): sanctitas vestra provideat, 
si propter ea, que B. ad impedimentum pacis fecit, sit de hiis, que iniuncta 
sunt michi, aliquid immutandum; Nr. 83 (11055): Forma negocii michi 
commissi; Nr. 86 (11061 eit.): vix (vis) mandati .... filium, quem misistis ; 
Nr. 90 (11070): vos scitis, quid preceperitis michi, u. f. w. 

5) Ar. 81 (11053): Credo, quod non solum hii, qui de Ducatu et 
Marchia verum etiam illi de regno, qui ecclesie adheserunt, .... tale quale 
solacium invenirent. Thomas rühmt fich fpäter in Nr. 90 (11070): si non 
remansissem in regno, bona clericorum et ecclesiarum (data) essent omnino 
in direptionem et predam, captivi et alii de regno, quos princeps habebat 
Suspectos, supplicium sensissent, ut fertur, extremum. 
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Monte Eafino eingefchlofjenen Legaten, dem Kardinalbiihofe Pela— 
gius von Albano, und feinen Yeuten freien Abzug’) zu erwirfen. 
Er jollte daneben zu ermitteln juchen, ob Friedrich bereit jein werde, 
gewiffe andere Forderungen zu erfüllen, die von päpftlicher Seite 
als Borbedingung weiterer Verhandlung über feine Abjolution und 
den etwaigen Frieden gejtellt werden würden ?). Ihm die Abjolution 
jelbft anzubieten oder auch nur in Verhandlungen über fie einzu= 
treten, dazu hatte Thomas feinen Auftrag?) und überhaupt feine 
Vollmacht, irgend melde Verpflihtung für die Kirche zu über- 
nehmen *). Die offenkfundige Friedensjehnjucht des Kaiſers follte 
nur jo weit als irgend möglich ausgenugt werden. 

Menn man bedenkt, daß es der Sieger war, dem in Diefer 
Weile nur Leiftungen zugemutbet, aber nichtS geboten werden Jollte, 
jo ift es begreiflih, daß der Kardinal jeinen Auftrag als einen 
recht unerfreulichen und ziemlich ausfichtslofen betrachtete. Ein 
peinlicher Zwifchenfall hätte überdie8 beinahe den ganzen Zmwed 
jeiner Sendung vereitelt. Thomas war in Begleitung des von der 
Kurie heimfehrenden Erzbifhofs von Meffina ) big Nieti gefommen, 
als der Bruder des Herzogs Nainald, Berthold von Uerslingen, 
den Friedrich zur Beruhigung des Marferlandes ausgejchidt hatte ©), 
vielleicht bei der Verfolgung von Rebellen ein Räuberneit im päpjt- 
lihen Gebiete bejegte und die Nachbarſchaft defjelben verwüſtete 7). 


1) Nr. 81 (11053): quia liberatio d. Albanensis diligentem sollicitabat 
affectum, elegi procedere usque Tybur, d. Johannem consulturus. Als er 
ins Königreich fommt, ift nad) Nr. 83 (11055) fein erſtes Gejchäft die eductio 
Albanensis et devotorum nostrorum de Campania. 

2) Nr. 83 (11055): Ceterum per me vel per alium de meis convenienter 
tractabo, quod potero, ad vestre dominationis noticiam, quod invenero, 
prolaturus. 

3) Vgl. Nr. 89 (11069). 

+) Nr. 83 (11055): Regnum ingressus intellexi imperatori fuisse relatum, 
nullius potestatis michi esse potenciam. 

5) In Nr. 82 (11054): R. archiepiscopus und in Nr. 83 ift von itineris 
consors archiepiscopus die Rede. Rodenberg S. 192 X. 4 hat das R. als 
Reginus, auf den Erzbifchof von Reggio gedeutet. Aber ich glaube, daß wenn 
R. wirklich deutlich in der Handichrift ftehen follte, e8 nur für B. (erardus) 
verfchrieben fein fann, da nad) Vita Greg. (ſ. o. ©. 164 N. 1) nicht der Erz. 
bifhof von Neggio, ſondern der von Mejjina zufammen mit Salza den le&ten 
Friedensantrag Friedrich dem Papfte überbracht hatte, von einer Betheiligung 
des non — an dieſen Verhandlungen nichts bekannt iſt. 

fi) a 


+. Dd. ©. . 

") Nr. 81 (11053): Verum concepte fidei videmur quedam contraria 
argumenta sentire, cum minister malicie et iniquitatis cum multis armatis in 
territorium fidelium nostrorum (debuerit?) irruere, dans incisioni et igni etc. 
Darauf bezieht fih auch wohl die wahrfcheinlih an Salza gerichtete Bitte in 
Nr. 95 ut per revocationem illorum (die ad impugnandam terram ecclesie 
gefommen waren) de loco illo .... malis subtrahatur occasio, cum locus 
ille consueverit esse latronum spelunca etc. Hier werden ald Angreifer B. 
et L. und ein Pandulf genannt, in Nr. 82 aber Berth(oldus), über den fein 
Zweifel fein fann, da nad Nr. 84 nachher Herzog Rainald (fein Bruder) über 
defien Vorgehen fein Mißfallen ausſpricht. Diefer Angriff Berthold — 
vielleicht darauf berechnet, die beginnenden Friedensverhandlungen im Intereſſe 
jeiner Familie zu durchkreuzen — war bisher ganz unbelfannt. 
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Berthold ging nun allerdings auf die Vorftellungen des Erzbifchofs 
fogleich wieder über die Grenze zurüd!), jo daß das Eingreifen des 
Deutjchordensmeifters, das Thomas nachgeſucht hatte ?), ganz über- 
flüffig wurde. Der Zwiſchenfall fonnte damit für abgethan gelten 
und um jo mehr, al3 gerade in dieſem jchwer überfichtlichen Ge- 
birg3lande Grenzverlegungen bald von der einen, bald von der anderen 
Seite etwas ganz gewöhnliches waren. Aber Thomas hatte doch 
große Beforgniß, daß die furiale Kriegspartei das Vorkommniß für 
ihre Zwede ausbeuten möchte; er glaubte zu jeiner eigenen Dedung 
erit bei dem Papſte anfragen zu müſſen, ob deswegen eine Ab- 
änderung jeiner Weifungen für nöthig erachtet werde®), und er 
ging aus demjelben Grunde auch nicht fogleich ins Königreich weiter, 
fondern zuerit nah Tivoli, um fich mit dem Kardinal Colonna 
darüber zu bejprechen, wie dem Bifchofe von Albano am beiten ge— 
holfen werden könney. Der Bapft fcheint indejjen auf jenen 
Zwiſchenfall fein Gewicht gelegt zu haben, außer vielleicht in dem 
Sinne, daß fih mit Hülfe desfelben noch mehr Zugeltändniffe dem 
Kaijer würden abdringen lafjen, jo daß Thomas fih nun wirklich 
zu dieſem aufmadhte. Hatte er ſchon unterwegs ein Schreiben 
Hermanns empfangen, wahrjcheinlih mit der Anzeige, daß fein 
Kommen dem Kailer genehm jeid), jo wurde er nun aus Tivoli 
von Herinann ſelbſt abgeholt, gelangte am 27. November nad 
Aquino und ging, da der Kaiſer zufällig von Aquino abwesend 
war, aber ohne Zweifel mit jeiner Erlaubnip, noch an demjelben 
Tage nad) Ponte Cafino hinauf, wo er den Legaten in übelfter 
Verfaſſung fand, unter der Laſt feines Mißgefhids zujammen- 
gebroden und krank, mehr einem Toten, als einem Lebenden 
ähnlich“). Für ihn mußte zuerjt geforgt werden. 


N Val. Nr. 82 (11054). 

2) Wenn nämlich Nr. 95 (vgl. Anm. 7) an Salza gefchrieben ift. 

3) ©. o. ©. 167 4. 4. Rodenberg S. 191 nimmt an, daß diefe An» 
frage durch das Antwortjchreiben Salzad veranlaßt worden fei. Aber Thomas 
fagt I propter ea, que B. ad impedimentum pacis fecit. 

) In Nr. 81 Sprit Thomas feine Abfiht aus, nad Tivoli zu gehen, 
f. o. ©. 168 2. 1; in Nr. 82 aber heißt ed: et sic (nad dem Rückzuge 
Bertholds) cepi de Reatu procedere versus Tybur, und zwar war Tivoli fein 
nächſtes Neifeziel geweſen, bevor er noch den Brief Salzas erhalten hatte, jo 
daß lekterer darin nicht erft Tivoli als Punkt ihres Zufammentreffens be- 
zeichnet haben fann. Der nächſte Brief des Kardinals ift jchon im König- 
reiche ‚geihrieben. 

) Thomas jchidte e8 als Beilage feines Briefes Nr. 82 dem Papſte ein, 
aber es ift nicht erhalten. 

®) Rycc. p. 357: (Magister Alam.) d. Thome de Capua obviam in Campa- 
niam vadit, cum quo ad imp. venit Aquinum cum forma concordie, 4. stante 
mense Novembris, et eodem die cum ipso cardinale se contulit apud S.Germanum. 
Hier ift ad imp. zu beanftanden, wenn es nicht fo viel heißen foll wie an den 
Sit des Kaiſers. Denn Thomas fagt in feinem erften Briefe aus dem König- 
reiche Nr. 83 (11055), der dem Baptte das Ergebniß feines Verfehrs mit dem 
Kaifer meldet und zu den mwichtigften der Sammlung gehört: "Tandem diver- 
tente aliquantulum principe, transitum habui per Aquinum et M. Casinum 
ascendens etc. Gegen B.-F. 17674 war Friedrich alfo am 27. Nov. beftimmt 
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Als Thomas jedoch gleich in der erften Audienz '), die er beim 
Kaifer hatte, für Pelagius und die mit ihm Eingejchloffenen freien 
Abzug erbat, wollte Friedrich fih gar nicht darauf einlaffen?). Er 
mißbilligte zwar jehr entjchieden jenen Uebergriff des Uerslingers?), 
und Thomas gewann jowohl bei diejer Gelegenheit, als aud in 
feinem jpäteren Berfehre mit ihm den beftimmten Eindrud, daß er 
dringend und ernftlich den Frieden wollte, ja daß alle8 von ihm 
zu erlangen gewejen wäre, wenn man ihm glei von Anfang an 
die Abfolution zugejtanden hätte. Aber nicht nur war das nicht 
geichehen, fondern er hatte auf feine Anträge überhaupt gar feine 
Antwort erhalten, und Thomas konnte fie ihm auch nicht geben. 
Friedrich jelbjt war ſchon durch jeine Verbindungen bei der Kurie 
ganz genau davon unterrichtet, daß Thomas mit leeren Tafchen zu 
ihm gefommen war und gar feine Vollmadhten hatte. Er mußte 
ferner aus derjelben Quelle, daß Gregor nur deshalb vermieden 
hatte, fich über feine Vorjchläge zu äußern, weil er, und das hatte 
den Kaifer ganz bejonders verlegt, erit abwarten wollte, was die 
Lombarden dazu fagten*): weshalb jollte er unter ſolchen Um: 


nit in Aquino oder S. Germano. Wo, wiſſen wir nicht, doch jedenfalls nicht 
weit davon. Wo Thomas feine erſte Beiprehung mit ihm Hatte, bleibt eben- 
falls unficher, ebenfo wie der Tag derjelben. Denn, dat die Griechen, die am 
29. Nov. zu Friedrich famen, ihn in ©. Germano trafen, jagt Rycc. nidt. 
Da Rycc. aber nachher die Abreije des Kardinald von S. Germano erwähnt, 
fo ift immerhin wahrfcheinlih, daß er dort geblieben war und auch dort jene 
Beiprehung Hatte. Endlid hatte Thomas dem Kaifer durdaus nicht eine 
forma concordie vorzulegen, wie Rycc. meint, f. o. S. 167 4. 5. 

1) Schließt Nodenberg ©. 193 daraus, daß Thomas fih an demfelben 
Tage, an weldhem er am augenblidlichen MWohnfite des Kaifers eintraf, fi 
nad S. Germano begab, „daß die Befprehungen, faum begonnen, auch jchon 
abgebrochen wurden“, jo ift dem entgegen zu Balten, daß Thomas den Sailer 
ja nicht in Aquino getroffen hatte, alſo auch nicht damals geſprochen haben 
fann. Auf eine frühere Beſprechung „in der Nähe von Aquino* die Worte: 
intellexi u. f. mw. (f. o. S. 169 N. 6) zu beziehen, wäre fehr gezwungen. Was 
Thomas in Erfahrung bradte, fonnte er ſehr wohl durch Salza erfahren 
haben. Endlich fagt er ſelbſt in Nr. 83, er habe in M. Caſino eingejehen, 
daß ohne eine Beiprehung mit Friedrich die eductio des Biſchofs von Albano 
nicht zu bewirfen fei, jo daß die dann erft folgende Beſprechung überhaupt 
die erſte geweſen ift, die er hatte. 

2) Wr. 83 (11055) quodam sero de consilio ipsius Albanensis hec feci; 
et propositis ei que Dominus dedit, auditis et responsis, in eundem effectum 
non concurrebant affectus. Er hatte den Grund fchon vorher in einem nicht 
erhaltenen Briefe dem Papſte gemeldet. 

3) Nr. 84 (11056): Productvo ad imperatoris noticiam et ducis, quod 
fecerat (Bertholdus) hiis diebus in territorio tali, in utroque displicencie 
signa sunt visa. 

+) Wegen der mangelnden Pollmadten ſ. o. ©. 167 4.5. Thomas 
fchreibt dann, etwa im März 1230, zurüdblidend an Gregor Nr. 89 (11069): 
Sane circa ea, que pacis poterant procurare processum, tractavi cum prin- 
cipe et ex hiis connicere potui, quod satis se applicabilem tunc desiderlis 
ecclesie obtulisset, si absolutionis beneficium ei offerretur in promptu. Porro 


presenserat, antequam regnum intrarem, quod nichil nisi exspectatio Lombar- , 


dorum reconciliationem suspendebat ipsius; hoc procul dubio grave tulit, 
hoc ad illusionem retulit et contemptum. 


nn un un (an — —— 
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ftänden und da er zweifeln mußte, ob es der gegnerifchen Seite 
mit dem Frieden wirklich Ernft jei, durd) —— Gewährung 
des für die in Monte Caſino Eingeſchloſſenen erbetenen Abzugs ein 
Mittel aus der Hand geben, das ihm immerhin einen gewiſſen 
Druck auf die Entſchließungen der Kurie ermöglichte? 


Und doch iſt es geſchehen, ja auch noch andere Anliegen des 
Kardinals fanden ſchließlich Erhörung, und zwar nicht mittels eines 
Vertrags — denn einen ſolchen zu ſchließen war Thomas nicht 
befugt — ſondern theils in landesherrlichen Erlaſſen, theils in blos 
mündlichen Zuſagen und Verheißungen des Kaiſers!). Pelagius 
und die päpſtliche Beſatzung von Monte Caſino bekamen freien Ab— 
ug; den Biſchöfen von Aquino und Alife, die ſich dorthin ge— 
—*2* hatten, wurde Begnadigung zu theil, und der Abt und die 
Mönche von Monte Cafino erhielten für alles Berzeihung, was fie 
fih jeit dem Ausbruche des Krieges hatten zu jchulden kommen 
lafien; die faijerlihe Verwaltung des KloftergutS wurde aufge- 
hoben?). Friedrich willigte ferner darein, daß die Abtei mit ihrem 
ganzen, einem Fürſtenthume gleichen Herrjchaftsgebiete bis zum 
Abſchluſſe des Friedens in der Weiſe neutraliliert wurde, daß fie 
bei der Räumung der Feitung durch die Feinde fih nicht an ihn, 
fondern an Hermann von Salza übergab ®?), der jo als Mittels- 


1) Eben darauf, daß Friedrich diefe Zugeftändniffe nicht der römischen 
Kirhe madte und feine Zufagen ihr nicht förmlich verbriefte, Scheint ſich die 
Bemerkung des Kardinals zu beziehen, in Nr. 83 (11055): Qnod si circa pre- 
dicta aliquid obmisi sollempnitatis, cum de substantia non deesse credatur, 
parcite, ut placebit. Friedrich wird fich gefträubt haben, der Kirche gegen- 
über feierlihe Verpflichtungen einzugehen, da Thomas feinerfeit3 feine Gegen: 
urfunde im Namen der Kirche ausſtellen fonnte. 

2) Rycc. p. 357 giebt die faiferlichen Zugeftändniffe ausführlich an, aber 
ohne den rechten, inneren Zufammenhang; er jagt auch, daß —— durch 
Urkunden der Abtei die Amneſtie verbrieft und ihre Hinterſaſſen wieder zu 
den ſchuldigen Dienſten an ſie angewieſen habe. Thomas begnügt ſich in 
feinem Berichte an Gregor Nr. 83 mit wenigen Worten: Deinde per mediatores 
pro d. Albanensi et suis, pro monasterio et bonis eius obtenta sunt quedaın, 
da der MUeberbringer Genaueres mündlich berichten werde. Bon der Aus— 
führung Rodenbergs S. 194, daß in gefonderten Verhandlungen erjt die Kapi- 
tulation bez. Amneftie des KlofterS und feine Uebergabe an Hermann von 
Salza und dann erft fpäter die eductio des Pelagius feitgeftellt worden fei, 
bin ich nicht überzeugt worden. Mir fcheint Eins das Andere zu bedingen. — 
Daß zu den mediatores Salza gehörte, jagt Rycc.; in Betreff Rainalds von 
Spoleto heißt es in Nr. 84 (11056), daß er circa factum d. Albanensis den 
Kardinal unterftüßte. Aber e3 heißt von diefem aud): tot argumenta in desiderio 
pacis dux ipse pretendit, quod ad debitum satisfactionis accedet et ad favorem 

atie introibit, cum res spei successerit. Das ift fo zu verftehen, daf 

ainald, der fürchten mußte, daß der Papft bei der Ausföhnung mit Friedrich 
feine Beftrafung wegen des —— Einfalls von 1228 fordern werde, 
vorſichtig ſich zur Genugthuung an die Kirche erbot und letztere überhaupt ſich 
günftig zu ftimmen ſuchte. 

) Rycc. l. c.: monasterium et tota terra sua cure committitur magistri 
Alam. Rodenberg (S. 195 A. 1) madt mit Recht darauf aufmerffam, daß 
Rycec. nicht jagt, daß es durch den Kaifer gefhah. Wir haben hier alfo das 
Ergebniß einer Berftändigung zwifchen Friedrich einerfeit3s und Thomas und 


- 
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mann zwijchen Papſt und Kaijer bis zu jenem Zeitpunfte für ihre 
Bewahung und namentlih aud dafür zu fjorgen hatte, daß in— 
zwijchen weder der eine noch der andere fich ihrer bemächtigen und 
bedienen fonnte!). Die Amnejtie für die Bifchöfe und die Abtei 
Ihloß endlihd im Grunde auch das Zugeftändniß ein, daß alle 
übrigen Anhänger der Kirche gleichfalls jtraflos ausgehen würden ?). 

Das find Zugeftändniffe von folcher Tragweite und, da fie ohne 
irgend welche augenblidliche Gegenleijtung gemacht wurden, jo une 
begreiflicher Art, daß man ihnen wie einem pſychologiſchen Räthſel 
gegenüber jteht. Sie mögen zum Theil dem ebenjo liebenswürdigen 
als gewandten Wejen de3 päpftliden Diplomaten, zum Theil der 
warmen Fürjprade Hermanns von Salza und des Herzogs Rainald 
in Nechnung gejtellt werden. Nun hatte Rainald allen Grund, die 
Kirche wegen feines eigenmächtigen Angriffs zu verföhnen und, wenn 
der Deutichordensmeilter dem Staifer immer und überall zu Nach: 
giebigfeiten und Zugeſtändniſſen rieth, jo hat er e3 gewiß aus 
voller Ueberzeugung gethan, daß es jo am Belten jei, aber diefe 
Ueberzeugung hing aufs Engjte mit feiner kirchlichen Stellung und 
den Rückſichten zujammen, die fie ihm unmillfürlih aufdrängte. 
Bei Friedrich II. aber follte man doch als Folge jeiner bisherigen 
Erfahrungen die Erfenntniß vorausfegen, daß jedes Zugeltändniß 
an die ihm gegenüberjtehende Macht fie jtetS zu neuen Forderungen 
veranlaßte, und daß fie nur durch eiferne Feſtigkeit in Schranken zu 
halten war. Daß er trogdem jenen Einflüffen nachgab, fann nur 
in feiner Ueberzeugung wurzeln, daß er gewiſſen Verheißungen Des 
Kardinal3?), obwohl diejer ihre Erfüllung durchaus nicht gewähr- 


Pelagius andrerjeits. Auch wie lange diefe Hut durch den Meifter dauern 
follte, erfahren wir nit. Das Natürliche Scheint aber doch bis zum Frieden, 
da Friedrih gar zu ſehr in Nachtheil gekommen wäre, wenn Hermann die 
Feftung beim etwaigen Wiederausbruche des Kriegs der römischen Kirche hätte 
ausliefern müſſen, wie Rodenberg meint. 

1) Der Meifter beftellte hier zu feinem PBertreter einen Ordenäbruder 
Leonhard, wohl denjelben, der ihm am 7. März Botichaft nad Jaffa gebracht 
hatte. Die Leute, die diefer im Jan. 1230 zur Befegung aus dem Klofter- 
gebiete aushob, Hatten u. a. zu ſchwören: non ero in facto...., qualiter in 
alterius deveniat manus. Pie landesherrlihen Dienfte wurden durd Die 
Neutralifierung nicht berührt, wie denn auch joglei im Gebiete der Abtei Das 
Fodrum für den Kaifer erhoben wurde. Rycc. p. 358. 

2) Thomas rühmt fi) in der oben ©. 165 A. 5 angezogenen Stelle dies 
erreicht zu haben. 

3) Verheißungen, die mit den Abmahungen wegen M. Cafino u. ſ. w. 
zufammenhingen. Vgl. Nr. 83 am Sclufje: Circa ea, que attingunt nego- 
cium michi commissum (das iſt eben die eductio u. a.), faciatis et cito, quod 
secundum Deum expedire videritis faciendum. Es lag alfo dem Bapfte ob, nun 
auch feinerfeits etwas zu tun. Aber bald vegt fich in Thomas die Furcht verleugnet 
zu werden. Er bittet in Nr. 85 (11061) —, einem Briefe, der nad meiner 
Anficht gleichzeitig mit der gleich zu erwähnenden neuen Sendung Salzas an 
den Papſt ift — jeinen Herrn: sanctitas vestra provideat, ut non irrita fiant, 
que de nostris labiis processerunt, und, wenig jpäter in Nr. 86 (11061 eit.): 
ut obediencie filium, quem misistis, illa macula non aspergat, quam etiam 
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leiften fonnte, im Allgemeinen vertrauen dürfe, und zwar einmal 
wegen der ſehr hervorragenden Stellung des Mannes in jeinem 
Kollegium, und dann, weil der Biſchof von Albano in allem ihnen 
beitrat und auch der Konvent von Monte Eafino mit den das Klofter 
betreffenden Abmahungen einverjtanden war). Wenn Friedrich 
daraufhin jo jchlagende Beweife feiner Friedensliebe gab, mochte 
er fih der Erwartung hingeben, ein foldher Akt wirklicher Groß: 
herzigfeit werde jeine entjchiedenften Gegner entwaffnen, die Friedens— 
partei am päpftlichen Hofe jtärfen und jo mittelbar feinen eigenen 
auf die Abjolution und einen dauerhaften Frieden gerichteten 
Wünſchen und Beitrebungen zu ftatten fommen. Das zu erproben, 
ward wieder die Aufgabe des Deutjchordensmeifters, der den frei- 
gewordenen Biſchof von Albano zum Papſte geleitete?), während 
Thomas, der vorläufig im Königreiche zurüdblieb, von hier aus 
Gregor bejchwor, er möge als rechter Statthalter Gottes auf Erden 
um des Volks willen bedenken, was dem Frieden diene, ihn nicht 
Lügen ftrafen und nicht denjenigen Gehör geben, welche nur 
zu en eigenen Vortheile den Frieden zu bintertreiben trach— 
teten ®). 


Die ſchon in diefen Worten deutlich hervortretende Bejorgniß 
des Kardinal, daß Gregor die Verhandlungen abbrechen möchte, 
nahdem er erlangt hatte, was er gewollt, wuchs in der nächſten 
Zeit, al3 Thomas zwar die Weifung erhielt, feinen Aufenthalt im 
Königreiche zu verlängern, jedoch feinen Bejcheid in Betreff der 
Verheißungen, die er von fi) aus dem Kaifer gemacht hattet). Er 
mußte anerkennen, daß e8 nicht an dem Kaifer lag, wenn es nicht 
zu einem jolchen Frieden kam, der für die Zukunft ein aufrichtiges 
Zufammengehen des Kaiſerthums und des Papſtthums ermöglichte?). 
Wäre noch ein Zweifel daran möglich gewejen, ob derjelbe nicht doc) 
no feinen Sieg zu verfolgen beabfihtige, jo mußte folcher wohl 


laicus mei generis non contraxit. Darnach fann nicht bezweifelt werden, daß 
Thomas dem Kaifer allerlei in Ausficht geftellt Hat, wozu er feine Bollmadt 
batte, movon er aber hoffte, dab er es beim Papfte werde zur Annahme 
bringen Fönnen. 

1) Nr. 83, nachdem auf die durch den Ueberbringer mündlich mitzu- 
theilenden Ginzelheiten der Abmachungen vermwiefen ift: Verum in omnibus 
de consilio d. Albanensis et monachorum, quoad ea, que monasterium contin- 
gebant, processi. 

” R ec. J. c. läßt fie irrthümlich ad urbem gehen, wohin ber Papft erft 
im Febr. 1230 zurückkehrte, pro quibusdam articulis, pro quibus inter ipsum 
imp.) et d. papam discordia erat. Man fieht, daß der Autor, der über das 

eußerliche, da8 Kommen und Gehen der beiderjeitigen Gejandten, ſehr genaue 
Kunde Hat, in die Verhandlungen felbft, wie natürlich, nicht eingeweiht war. 

8) Nr. 85 (11061), vgl. S. 167 U. 2. 

+ Nr. 86 (11061 cit.) an Gregor. . 

5) Thomas an einen befreundeten Kardinal Nr. 88 (11062): Inter desi- 
deria, que noster haberet imperator, hoc est potissimum, ut dicitur, ut sic 
—— reconciliari ecclesie, sic iungi d. pape, quod firma esset (pax) et pro- 

ceret uterque in Deo. 
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fchwinden, als er die deutſchen Kreuzfahrer, die verläßlichiten 
Elemente feines Heeres neben den Saracenen, reich befchenft in 
ihre Heimath entließ!). Aber das Ausbleiben irgend welder An- 
zeichen von Verjöhnlichfeit auf der anderen Seite, der Mangel jeder 
Benadhrichtigung über die Annahme oder Ablehnung feiner früheren 
Vorſchläge, geihweige denn der ihm von Thomas gemachten Ver— 
beißungen, machte den Kaiſer ftugig und jchien das zu bejtätigen, 
was ihm ſowohl von feinen Freunden am päpftlichen Hofe al3 auch 
aus Rom gejchrieben wurde, nämlich daß die Kurie ein trügerifches 
Spiel mit ihm treibe, und jo mochte er auch den fortgejegten Be— 
theuerungen des Gegentheils und der guten Gelinnung des Papites, 
wie fie der Kardinal für feine Pflicht hielt, nicht mehr recht Glauben 
fchenfen ?). 


Die Lage des letzteren wurde immer peinliher. Obwohl fein 
perjönliches Verhältniß zum Kaifer ein freundliches blieb, hatte 
Thomas doch das Gefühl, daß weitere Beſprechungen mit demjelben, 
bi3 er vom Papſte Antwort erhalten habe, vorläufig zwecklos jeien 
und deshalb befjer unterblieben®). Er war ihm von San Germano 
nah Suefja gefolgt, wie es jcheint, in der Abſicht, für Gaeta, das 
noch zum Papſte hielt, ein ähnliches Abkommen wie für Monte 
Gafino zu vermitteln, gab aber auch dies auf, als er erfuhr, daß 
die Gaetaner fich über ihn hinweg unmittelbar mit dem Papſte 
und ohne Zweifel, um ein ſolches Abkommen zu verhindern, in 
Verbindung gejeßt hatten*). Als Friedrich nach Capua weiter ging, 
um dort mit großem Gepränge das Weihnachtsfeſt zu feiern, blieb 


!) Chron. Sic. p. 903 nad) der Zerftörung von Sora und vor Friedrichs 
Nüdreife nah Apulien, die nad Rycc. 1230 Kan. erfolgte, jo dab die Ent- 
laſſung auch vielleiht erft im Dezember ftatthatte, als Friedrih in Capua 
war, möglicherweife erft nad der großen dort abgehaltenen Weihnadtsfeier. 
Wenigstens hat Konrad von Hohenlohe erit im Dezember wegen feiner Treue 
und Hingebung die Grafihaft Molife erhalten, |. o. ©. 151 4. 3. Aber 
dies beweift nicht viel, da Konrad allem Anfcheine nad) bei Friedrich blieb, 
wenigitens 1230 April noch bei ihm in Foggia ift. B.-F. 1778. 

2) Thomas an einen Kardinal Nr. 88 (11062): propter quedam, que 
recepit a quibusdam de curia et a quibusdam de urbe, ut audivi, iam videtur 
babere verba suspecta, que dixi ei de sincera voluntate d. pape, cum 
quasi undique scribatur, quod cum ipso laboretur in dolo; quod ego et 
potenter et pacienter inficior coram Deo. 


®) Dajelbit: Unde supersedi colloquiis, exspectans, quod ipse rece- 
perat ab apost. sede responsum — wichtig als Beweis, daß Friedridh auf 
jeine Anträge, die jhon vor dem 10. Nov. dem Papfte vorgelegen hatten, noch 
gegen Weihnachten ohne Beicheid war. 

*#) Dajelbft: Noveritis me ivisse .... tum propter caristiam, que est 
apud S. Germanum, tum propter Gaietenses, ut pro eis loquerer, quod 
deceret etc. Der Ortänamen tft in der Handſchrift undeutlih. Aus Rycc. 
p. 358 weiß man, daß Thomas von S. Germano nad Suefja ging. Dann 
aber muß mwegen des loquerer auch angenommen werden, daß Friedrich eben- 
falls nad Sueffa gegangen war, was Rycc. vielleiht nur deshalb nicht an- 
— weil ſein Aufenthalt dort nur ein vorübergehender auf der Durch— 
reiſe war. 
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Thomas in Sueffa zurüd. Wenn e8 auch wohl noch feinen Be- 
mühungen zuzufchreiben ift, daß während des Feſtes vielen Ge- 
fangenen von Sora die Freiheit gejchenft ward!), jo wurde ihm, 
der nach feinen Briefen zu urtheilen ein Mann von feinem Ehr- 
gefühle war?), feine eigene Thätigfeit, die er gern dem Dienfte 
des Friedens gewidmet hätte, die fich indefjen unter den obwaltenden 
Umftänden im Wejentlihen auf Hinhalten und Aushorchen be- 
Tchränfen mußte, mehr und mehr zur unerträglichen Laſt, unter der 
er wohl Vertrauten — feufzte®), ohne fie abwälzen zu können, 
da ihm noch immer fein Befehl zulam feinen Poſten r verlafjen. 
Davon erfuhr er auch nichts, wie eg mit den unmittelbar zwischen 
Papſt und Kaifer betriebenen Unterhandlungen ftand: er fam fich 
vor wie ein von der Kurie Ausgejtoßener, und e8 regte fich in ihm 
der vielleicht nicht unberechtigte Verdacht, daß man ihn, den eifrigen 
Fürfprecher des Friedens, geradezu abfichtlich fernhielt. Er kann 
für denfelben nicht3 mehr thun, aber fich auch nicht enthalten, feinen 
Freunden zu Haufe am Anfange des Februar 1230 noch einmal 
zu Gemüthe zu führen, wie e3 bei einigem guten Willen leicht ge— 
wejen wäre zum Frieden zu gelangen‘). Dem Papfte aber legte 
er im März nochmals ans Herz, jorgfältig die beiderfeitigen Ver— 
bältniffe abzuwägen und dann fich endlich darüber zu entjcheiben, 
was er eigentlich wolle, Frieden oder Krieg?). 


!) Rycc. l. c. Die Verwendung des Kardinald war jedoch nicht immer 
ale fo 3. B. nah Nr. 87 lehnte Friedrich fie in Bezug auf einen von 
feinen Truppen eingeſchloſſenen Pla — es mag ©. Agatha oder Sorella ge- 
weſen fein — brieflid} ab. Ueber einen anderen Fall j. Nr. 94. 


2) Vgl. oben S. 172 X. 3, wie er den Papſt erfucht, auf feine Geburt 
Rüdfiht zu nehmen. 

8) Nr. 88 (11062): cum commissum michi negocium super vires meas 
sit, et totus contremiscam sub illo etc. Bgl. in dem viel jpäteren Briefe 
Nr. 89 (11069): de mandato eiusdem domini traxi moram .... Me tamen 
scio longa exspectatione languere, quoniam allegavit me more mandatum. 


4) ©. den fchönen Brief Nr. 89 (11069) mit der bitteren Klage: forte 
acceptum vestrum (= fuit vobis?) et utile quod fui absens. Da Thomas hier um 
Berwendung feiner Freunde bittet, daß ihm geftattet werde, fich für 40 Tage 
— h. die Faſten) auf die Inſel Ponza zurückzuziehen, die Faſtenzeit aber 

J. 1230 mit Febr. 20. beginnt, iſt der Brief nicht, wie Rodenberg und ich 
getan, in den März, fondern um Febr. 10. — Dann iſt aber auch 
die weiter erwähnte Geſandtſchaft des Kaiſers: .. . sedem apost. adierunt; 
verum quid egerint, nescio — diejenige, ee zu Ende des Januars von 
Melfi (f. u.) abging. 

°) Thomas an Gregor Nr. 90 (11070): supplico, ut consideratis vestris 
et partis adversis adverse processibus, plene discussionis arbitrio decernatis, 

quid secundum Deum et hominem plus expediat, scilicet pax an guerra. In 
Kr. 91 (11071) theilt er feinen Gefinnungsgenofjen bei der Kurie diefen Brief 
mit und fügt feine Bejorgniß Hinzu, daß, wenn es wieder zum Kriege fomme, 
confundetur ecclesia, peribunt illi de regno, qui ecclesie adheserunt, nisi 
forte miraculo virtus divine potencie aliter duxerit providendum. Er hat 
vorher gejchrieben: exspectabam super illis, Pros uibus A. et m(agister) venerunt 
ab apost. sede, responsum. Iſt nur in Wr. 8 die zu Ende Januar erfolgte 
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Für das Verhalten der Kurie in Ddiefer Zeit giebt es eine 
Entihuldigung, faum eine Erklärung. Hatte fie ihre Entjchlüffe 
in Betreff der Faiferlichen Vorſchläge erit dann faſſen wollen, wenn 
das Urtheil der Lombarden über diejelben vorlag, jo mußte fie in- 
zwijchen darüber ſchon ins Klare gefommen fein, und doch entſchied 
fie fih nicht. Wir dürfen mwenigitens vorausjegen, daß die Lom— 
barden auf dem am 10. Dezember zu Mailand und im Beifein des 
Legaten Guala abgehaltenen Bundestage!) ſich mit der Sache beſchäf— 
tigten, in welchem Sinne aber ijt unbefannt, und wir fönnen nur 
vermuthen, daß fie nicht die Annahme jener Vorſchläge empfahlen, 
da ſonſt die fortdauernde Unentjchiedenheit der Kurie erſt recht un- 
veritändlicy würde. Dieje aber wurzelt vor Allem darin, daß die 
Meinungen in der Umgebung des Papites über dasjenige, was zu 
geichehen habe, noch immer weit auseinander gingen, und daß diejer 
jelbit, nachdem er einmal den früheren Standpunkt unbedingter 
Ablehnung aufgegeben hatte, an fich irre geworden war und zu 
feinem fejten Entſchluß zu fommen vermochte. Noch in der Mitte 
de3 Sanuars 1230 warteten jo die kaiſerlichen Bevollmächtigten, 
Hermann von Salza und der ihm wahrjcheinlich nachträglich bei- 
gegebene Erzbifchof von Reggio vergeblih auf Bejcheid ?). 

Die Politik Friedrihs II. dagegen war einfach und klar in 
firhlicher Beziehung auf die Abjolution und in politifcher auf den 
Abſchluß eines Feten Friedens gerichtet. Dieſen hätte er als Sieger 
diftieren können und auf jene hatte er einen berechtigten Anfprud, 
jeitdem jeine Erfommunifation durch den erfolgreichen Vollzug der 
Kreuzfahrt hinfällig geworden war, und weil er jich wiederholt bereit 
erklärt hatte, den bei Abfolutionen üblichen Eid des Gehorjams 
gegen die Gebote der Kirche zu leiten. Da indeſſen trogdem die 
Abjolution offenbar auf Schwierigkeiten?) ftieß, hatte er fie durd) 
bedeutſame Zugeftändnifje in politifcher Beziehung zu heben gejudht, 
ohne daß er darum feinem Ziele au nur um einen Schritt näher 
gerücdt wäre. Kein Wunder, daß jett bei ihm, den die Herein- 
ziehung der Lombarden ſchon von Anfang an verlegt hatte, immer 
mehr Zweifel auftauchten, ob man auf der anderen Seite über: 
haupt Frieden wolle. Daß er im Dezember 1229 von dem der 





Abreife der Gefandten (ſ. o. N. 4) erwähnt, jo fann hier nur ihre nad) Rycc. 
zu Ende des Februars erfolgte Rückkehr zum Kaifer gemeint fein, und die 
Briefe Nr. 90. 91 gehören darnad) etwa in die Mitte des März. 

1) Odorici, Storie Bresc. V, 328. 

2) Der Deutihorden erhält Jan. 18. auf perſönlich vorgetragene Bitte 
Hermanns vom Papfte eine Beftätigung des Kulmerlands. Philippi, Preuß. 
Urkbch. I, 52. B.-F.-W. 6801. Wann der Erzbifhof von Reggio nad) Perugia 
ging, wiffen wir nicht, aber er fommt nachher (j. u.) mit Hermann von dort 


zurüd. 

3) Man darf vermuthen, daß befonders jene ficilifhen Forderungen des 
Papftes, die er im Berlaufe des Streit3 zur befjeren Begründung der Er- 
fommunifation herangezogen hatte, wieder Schwierigfeiten veranlaßten, da 
ichließlich erft nach Bewilligung eines großen Theils derfelben die Abjolution 
gewährt wurde. 
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Grenze benachbarten San Germano erjt nach) Capua und dann im 
Sanuar 1230 weiter ind Innere des Königreich! nah Melfi zurüd- 
ging!), jcheint anzudeuten, wie er ſich von den träge ji hin- 
ichleppenden Unterhandlungen mit jeder Woche weniger verjprad). 
Er brad) fie darum nicht ab: als jeine Bevollmächtigten endlich zu 
Ende des Januars zu ihm zurüdfamen, jchicte er fie jogleich wieder 
zum Bapite ?). 

Nun geſchah &, daß in den Verhältniffen dejjelben gerade 
während ihrer Anmejenheit bei ihm ein wichtiger Wechjel eintrat. 
Eine gewaltige Ueberſchwemmung hatte am 2. Februar Rom bis 
an die Stufen der Petersfirhe heimgefucht; das abergläubijche 
Volk jah in ihr die Strafe für die vor fat zwei Jahren gejchehene 
Austreibung ſeines Oberhirten; der adlige und, wie man weiß, 
zum großen Theile Eaijerlich gefinnte Senat mußte der allgemeinen 
Erregung nachgeben; man erflehte vom Papſte jeine Rückkehr und 
empfing ihn, als er in der eriten Fajtenwoche fam, mit raujchendem 
Subel?). Gregor wäre nicht Gregor gemwejen, wenn er nicht in 
diejem unerwarteten Wandel, der fi jo ganz ohne fein Zuthun 
vollzog, eine himmlische Belohnung jeiner Standhaftigfeit erblidt 
und fih dadurch nicht ermuthigt gefühlt hätte, nun auch wieder 
dem Kaiſer entjchiedener gegenüberzutreten, wie e3 jeiner eigent- 
(ichen Sinnesart entſprach. Was dejjen Boten bei ihrer Rückkehr 
vom päpitlichen Hofe zu Ende des Februar *) ihm melden fonnten, 
muß ihn jo wenig befriedigt haben, daß er nothgedrungen für die 
Wiederaufnahme des Kriegs, jo unerwünfcht fie ihm nach dem 
Zeugnifje des Kardinal3 Thomas auch gemwejen jein wird, Vor— 
bereitungen treffen zu müfjen glaubte. Um den Abgang der deutjchen 
Kreuzfahrer zu erjegen, ordnete er im Februar Werbungen im 
Königreihe an’). Da der Bapit für feine fortwährenden Nach— 








!) Rycc. S. Germ. p. 358 zum San. 1230. Chron. Sic. p. 903 nad) der 
Entlafjung der Deutfchen (f. o. S. 174) mit der wohl nur zum Theil zu— 
treffenden Begründung: volens hyemis asperitatem vitare. 

2) Rycc. ]. c.: mense Januarii. Daß dies höchftens zu Ende des Monats 
gejchehen fein kann, ergiebt fich daraus, dat Salza um den 18. anjcheinend 
noch in Perugia war, |. o. ©. 176 4. 2. Auf dieſe Rüdfendung bezieht fich 
Thomas in feinem Briefe Nr. 89 (ſ. o. S. 175 X. 4), wonach fie aber aud) 
nicht viel ſpäter geſchehen jein fann. 

3) Frühere Inſchrift bei S. Maria della Transpontina, Forcella VI, 349 
nr. 1091 cf. XIII nr. 422, zum 2. Febr.: flumen crevit usque huc. Ryecc. 
l. c. jeßt die Fluth auf 1. Febr. Cont. Scot., M. G. Ss. IX, 625. Ann. 
Wigorn., Luard IV, 421. Nad Vita Greg. p. 578 erfolgte die Rückkehr des 
Papſtes in der erften Faſtenwoche, d. 5. Febr. 20.—27. 

) Ryce. 1. c. zum Februar. Da die Gefandten ab urbi famen, der 
Papſt alio ſchon nad) Rom zurüdgefehrt war, kann ihr Eintreffen beim Kaifer 
in Aprocina am M. Gargano nur in die allerlegten Tage des Monats fallen. 
Dal. auch Thomas’ Brief Nr. 91, ſ. o. S. 175 4. 5. 

5) Dajelbit: ut si quis esset vel esse vellet in apparatu militari ad 
servitium imperatoris, ipse imp. immunem eum ab omni servitio faceret et 
de armis et equis suis esset ad redditum suum. Berichtet Rycc. nur von 
folcher Befanntmadhung in S. Germano, fo ift doch jelbjtverjtändlich, daß jie 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Frievrih II. 2. Bd. 12 
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giebigfeiten fein Verftändniß zu haben ſchien, fam ihm vielleicht ein 
joldes, wenn er ſah, dat Friedrih nöthigenfal3 auch Den 
Krieg nicht jcheute, mit dem er jelbit jo jchlehte Erfahrungen ge— 
macht hatte. 

Die ungefähr jeit Anfang des Jahres 1230 in der Stellung 
des Kaiſers zur Friedensfrage eingetretene Beränderung machte 
fi) auch jonft bemerkbar. Waren mit Eintritt der Waffenruhe die 
Feindfeligfeiten gegen diejenigen Pläße des Königreichs, auf denen 
noch die Fahne des Papſtes wehte, eingeftellt oder auf bloße Ein- 
ſchließung oder Beobachtung eingeſchränkt worden !), jo wurde nun 
alles vorbereitet, um beim Abbruche der Friedensverhandlungen jo- 
fort ihre Unterwerfung auf gewaltſamem Wege zu erzwingen. Mit 
dem wichtigen, aber auch bejonders ftörrigen Gaeta jollte dann der 
Anfang gemacht werden?). Vorher aber war noch mit den Städten 
der Capitanata abzurechnen, die dem Kaifer, al$ er von Apulien 
gegen die Feinde vorrüdte, die Thore gejchloffen und Berpflegung 
verweigert hatten, und denen der Waffenitillitand nicht zu Gute 
fam, da fie niemals vom Schlüfjelheere bejegt worden waren. 
Mideritand, der ja auch hoffnungslos gewejen wäre, jcheint von 
diefen Städten gar nicht verjucht worden zu jein, jo daß es ſich 
nur um dad Maß ihrer Beitrafung handelte. Foggia, Troja, 
Gafalnuovo, Larino und Givitate mußten Geifeln jtellen und verloren 


— 


ihre Mauern?); ©. Severo aber, das außerdem im Auguſt des 


nicht gerade allein in der vom Kriege vorzugsweiſe heimgefuchten Gegend ge— 
macht fein wird. 

1) Rycc. erwähnt mwenigjtens jeit dem Falle von Sora nichts weiter von 
derartigen Feindjeligfeiten und es ift auch ſonſt nichtS darüber befannt, was 
allerdings bei der Aermlichfeit unteritalifcher Ueberlieferung für diefe Zeit nicht 
viel jagen will. Daß aber einer diefer Pläte im Dezember oder Januar 
wirklich eingeichlofien war (obsident), ergiebt fich aus dem Briefe des Thomas 
Nr. 87; ebenfo daß Friedrich die Einſchließung troß der Verwendung desſelben 
aufrecht hielt, j. o. S. 175 9. 1. 

2) Mehr wird aus den Stilübungen B.-F. 1772 ff. 1787, die fich auf die 
Verwendung der apulifchen Saracenen und auf die Mitwirkung der genuefijchen 
Flotte gegen Gaeta beziehen, bei dem Mangel aller ——— Nachrichten 
kaum zu entnehmen ſein; es findet aber eine gewiſſe Unterſtützung darin, daß 
die Frage, wie Gaeta gegen die Rache des Kaiſers geſichert werden könne, ein 
Haupthemmniß für die Friedensverhandlungen war. — Sorella muß in dieſer 
Fit bezwungen worden ſein; denn im Mai iſt nur noch von Gaeta und 
S. Agatha die Rede als von ſolchen Plätzen, die noch zur Kirche hielten. 
Rycc. p. 359. 

9) Chron. Sic. p. 902 nennt als im Auguft 1229 rebelliih: Fogia cum 
Troya et Casali Novo et S. Severo cum terra Civitatis, und erzählt p. 903 
bei der Rückkehr Friedrihg nad) Apulien: fecit destrui muros Troye et 
fossata supradictarum terrarum Capitanate et ab eis innumeros obsides 
recepit pro rebellatione, quam in faciem suam exercuerant. Rycc. p. 358 
erwähnt die bedingungslofe Unterwerfung (veniunt ad mercedem suam) von 
Civitate, Larino, S. Severo, Cafalnuovo und Foggia erjt zum März 1230 und 
dann p. 359 zum Mai die Niederlegung der Mauern und die Ausfüllung der 
Gräben von Foggia, Cafalnuovo und S. Severo. Wahrfcheinlich Hatte er erft 
in jenen Monaten von diefen Dingen gehört, während dieſe jelbft etwas früher 
gejchehen waren. Denn wenn an fi) anzunehmen ift, daß Friedrich nad der 
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vorigen Jahres den Juſtitiar der Provinz, Paulus de Logotheta, 
ermordet hatte!), verfiel vollitändiger Zeritörung ?). Und da bis 
zu derjelben Zeit wahrſcheinlich auch ſchon die Erhebungen in 
Sicilien unterdrüdt und die aufitändiichen Mohammedaner der 
Inſel ing Gebirge zurüdgeworfen waren ?), jo würde Friedrich, wenn 
er nochmals zum Schwerte hätte greifen müfjen, die ganze Kraft 
feines Königreich haben einjegen können. 

Und nicht bloß diejes allein. Denn auch die Macht Deutſch— 
lands hätte ihm zur Verfügung geitanden, nachdem die Verfuche 
Gregors, auch dort eine Erhebung gegen den SKaifer und feinen 
Sohn zu bewirken, Eläglich gejcheitert waren. Die deutjchen Fürjten 
würden fih troß ihrer unverfennbaren Abneigung gegen eine Ein- 
mifhung in den Streit dem Aufgebote des Kaiſers nicht leicht haben 
entziehen fönnen, da er durch das Eingreifen der Yombarden längſt 
feinen urjprüngliden Charakter eines bauptiählih Sicilien be- 
treffenden Konflikts eingebüßt hatte. Und daß die Lombarden 
Reichsrebellen waren, ließ ſich nicht gut beftreiten, nachdem fie die 
Bedingungen des Schiedsſpruchs von 1227, durch den fie von der 
Acht befreit worden waren, nicht nur nicht erfüllt, ſondern obendrein 
wieder, wie vor demjelben, durch die Sperrung der Alpenpäjje 
den Verkehr der Fürften mit ihrem Dberhaupte behindert und To 
zur Bereitelung des lebten Reichstags beigetragen hatten. Ein 
Keichskrieg gegen die Lombarden mußte ſich aber auch ganz von 


Rückkehr von Capua nit mehr lange mit der Unterwerfung jener Städte ge- 
zögert haben wird, jo finden wir ihn überdied ſchon im Februar B.-F. 1775 
zu ©. Lorenzo di Caramigiano dicht bei Foggia, wo er ſchon 1229 bei feinem 
Bormarjche gelagert hatte (ſ. o. S. 153 X. 1). — Barth. de Neocastro, Murat. 
XIII, 1162 IB. III, 492 giebt fagenhaft als Grund für die Zeritörung der 
Mauern von Troja an, daß die Einwohner dem Kaifer auf feinem Vormarſche 
panis buccellam et vini urceolum ſchickten, ut post prandia cederet. 

!) Rycc. p. 355: In Apulia . . . P. de Logotheta trucidatus est ab 
hiis, qui odio imperatorem habebant. Er war aber nicht Juſtitiar von 
Apulien, wie ich nad diefer Stelle irrthümlich in der Beamtentafel des König: 
reichs, Forſch 3. deutſch. Geſch. XII, 558 angenommen habe, jondern nach der 
erit jpäter veröffentlichten Urf. B.-F. 1722 von Capitanata, ift auch nicht in 
Apulien, fondern in S. Severo (ſ folg. Anm.) erfchlagen worden. 

2) Friedrich rechtfertigte dies 1233 H.-B. V, 252: Casale S. Severi per 
iudicium fuit destructum, quia homines illius loci tempore perturbationis 
occiderunt Paulum de Logotheta, baiulum imperatoris, et armenta imperialia 
diripuerunt. Nah einem Zeugniffe aus angiovinifcher Zeit (j. B.-F. 1775) 
wurden auch die Kirchen zerftört und aus ihren Steinen ift das palatium, 
quod vocatur Bellovidere, gebaut worden. 

3) Wie der Aufftand im Gebiete von Lentini (j. o. ©. 53 X. 3) endigte, 
ift vollftändig unbefannt. In Bezug auf die Mohanmedaner wiſſen wir nur 
aus Abu al Fadayl, Arch. stor. Sic. N. S. IX, 123, daß im Jahre 627 ver 
Hedichra (1229 Nov. 20. bis 1230 Nov. 8.) ein Häuptling desjelben zum Sultan 
El-Kamil fam und ihn bat, für die ihrer Güter beraubten, im Gebirge lebenden 
Mohammedaner, an Zahl etwa 70000, vom Kaifer die Erlaubniß zu erwirfen, 
daß fie entweder in ihre Wohnfige zurücdfehren oder nach Aegypten auswandern 
dürften, und daß El-Kamil in diefem Sinne dem Kaifer gejchrieben habe. 
Die Auswanderung wurde jedenfalld nicht geitattet, da auch noch jpäter Auf- 
ftände der ficiliihen Mohammedaner erfolgt find. 


12* 
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jelbft gegen den Papſt richten, der fich in jeiner Eigenfhaft als 
Zandesherr mit ihnen gegen das Reich verbündet hatte. Die 
deutichen Fürjten würden alſo gezwungen worden jein aus der 
während der Jahre 1228 und 1229 ziemlich glüdlih behaupteten 
Neutralität berauszutreten und Die ——— Folgen eines 
ſolchen Zuſammenſtoßes des Reichs ſelbſt mit dem Papſtthume 
auf ſich zu nehmen, wenn nicht noch in letzter Stunde ein Ausgleich 
zwiſchen den Streitenden gefunden wurde. 


Achtes Kapitel. 


Die fürflidde Vermittlung und der Frieden von 
Geperano, 1230. 


Daß Friedrich II. Wünſche auf einen ehrlichen Frieden gingen, 
jteht feit; ob aber auch die des Papſtes, bleibt zum Mindeften 
zweifelhaft. Man trieb deshalb ſeit dem Anfange des Jahres 1230 
unaufhaltfam wieder dem Kriege zu und einem Kriege von ganz 
anderer Ausdehnung al3 der, den im November die Waffenruhe 
vorläufig beendet hatte. Da hat Friedrih im Februar 1230, als 
feine unmittelbaren Unterhandlungen mit dem Papſte nicht vor- 
wärts rüden wollten, die Vermittlung der deutjchen Fürſten ange- 
rufen und zwar zunächſt der des Südoſtens als jolcher, die am 
Tchnelliten herbeifommen konnten, von denen er aber auch, da feiner 
derjelben fih der Empörung Ludwigs von Baiern angejchlojjen 
hatte, mit gutem Grunde vorausfegen konnte, daß fie nicht unbe- 
Dingt die Partei des Papſtes ergreifen würden. Die Angerufenen 
aber haben bei dem großen Intereſſe, das fie ſelbſt an dem Zuſtande— 
fommen des Friedens nahmen, nicht gezögert, dem Faiferlichen Rufe 
zu folgen. In der eriten Hälfte des März finden wir den Patri- 
archen Berthold von Aquileja mit feinem Bruder, dem Herzoge 
Otto von Meran, den Erzbiſchof Eberhard von Selig und den 
Biſchof Sigfrid von Regensburg, der fi Dann bei dieſer Ge- 
legenbeit die Ernennung zum Reichsfanzler verdiente!), ferner die 
Herzoge Leopold von Defterreich und Bernhard von Kärnthen beim 
Papfte in Rom?). Zu gleicher Zeit hatten ſich auch wieder der 





!) Ann. Scheftl. mai. M. G. Ss. XVII, 339. Chron. Sic. H.-B. I, 903. 
Die Stelle war feit dem Tode des Biſchofs Konrad von Met und Speier un- 
befegt geblieben. Sigfrid felbft führt Auguft 28. den Titel noch nicht, wohl 
aber im September. B.-F. 1818. 1824. 

2) Die Fürften haben fich nicht von ſich aus an die Vermittlung gemadt. 
Chron. Ursp., M. G. Ss. XXIII, 383 zu 1229: Super causis, que inter ipsum 
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Erzbiijchof von Reggio und Hermann von Salza al3 Vertreter des 
Kaijers dorthin begeben '). 

Das Eingreifen jener Fürften, die untereinander ſelbſt durd 
Verihmwägerung oder Freundichaft aufs engite verbunden waren und 
vermöge ihrer Bedeutung in Staat und Kirche wohl im Namen 
des gejamten Fürſtenſtandes jprechen durften, hat nun unver: 
fennbar die entjcheidende Wendung in den Beziehungen ihrer beiden 
Oberherrn herbeigeführt ?), die ſich in den legten Wochen namentlich) 
dadurch verfchlimmert zu haben jcheinen, daß fie ſich nicht darüber 


et papam vertebantur, dilfiniendis advocavit principes Alem., ut venirent in 
Itallam, nämlich Aquileja, Salzburg, Regensburg, Defterreih und Meran. 
Ann. Scheftl. mai. l. c. zu 1230: Pace inter eos aliquamdiu facta, imp. prin- 
cipes Teutonicos, qui videbantur fideles esse regni, vocavit. Inter quos erant 
precipui die von Salzburg, Regensburg, Aquileja, Defterreihh und Meran, et 
alii, quos narrare longum est. Hii ergo, assumptis principibus Italie, u. ſ. w. 
Rycc. S. Germ. p. 358 nennt als im März beim Papfte anmwefend: Oeſterreich, 
Kärnthen, dux Morawie (für Meranie), Aquileja und Salzburg. Daß bei 
jenen deutihen Autoren Kärnthen, bei Rycc. Regensburg fehlt, beruht ficher 
nur auf Verfehen. Denn alle ſechs werden aud im Chron. Sic. 1. c. und 
Cont. Scot., M. G. Ss. IX, 625 = Ann. S. Rudb. Salisb., ib. 784 aufgezählt; 
fie finden fih ald Zeugen um Oftern (April 7.) zu Foggia B.-F. 1781 ff., dazu 
von bedeutenderen Deutichen, auf die das et alii der Scheftl. gehen maq, die 
Biihöfe von Sedau und Trieft, die Pröpfte von Paſſau und Innichen, Pfalz- 
araf Rapoto von Baiern und jein Bruder Graf Heinrich von Ortenberg, und 
Konrad von Hohenlohe ald Graf der Nomagnola (f. Ficker, Forſch. II, 488). 
Bernhard von Kärnthen madte vor Antritt der Reife fein Teftament, Archiv 
f. öfterr. Geſch. XXVII, 182, wie er auch vor feiner Betheiligung am Römer- 
zuge Dttos IV. für jein Seelenheil geforgt hatte. — Friedrich muß ſich 
ziemlich früh im Jahre zur Anrufung der Fürften entſchloſſen haben, da ver 
Bifhof Gebhard von Paſſau, dem der begreifliher Weife nicht mitberufene 
Herzog von Baiern Entichuldigungsschreiben an den Kaifer — (Ann. 
Scheftl.), am 22. Febr. ſchon im Begriffe war abzureifen, B.-F..W. 11068. 
Die Ann. Scheftl. erzählen, wie der Biſchof durch den Grafen von Wafjerbura 
gefangen und jeiner Brieffchaften beraubt wurde, jo daß nun der Dompropit 
für ihn die Reife zuerft zum Papfte und dann zum Kaiſer madte. — Daf 
die Fürften im März anfamen, fagt Chron. Sic., daß fie in diefem Monate 
beim Papſte waren, Rycc. Genauer ift aus ben bie ur Peer der 
Diöceſen jener Bifchöfe betreffenden Erlafien des Papftes (4. B. März 14. betr. 
Salzburg, März 15. betr. Aquileja, März 23. betr. Pafſau, j. Potth. nr. 8496 ff.) 
zu jchließen, daß fie ihon vor dem 14. März und zwar wohl zujammen zur 
Kurie famen. Auf Ankunft des Herzogs von Defterreih ſchon vor dem 
22. März deutet P. nr. 8502. Die ganz novelliftifch gehaltene Darftellung in 
Ernoul cont. ed. Mas-Latrie p. 467 läßt ihn, der darnad) von feinem Sohne 
begleitet gemwejen jein foll, allein als Vermittler auftreten und fait den Frieden 
diftieren. Wir werden jehen, daß er in der That bei den Verhandlungen 
mwenigitens eine hervorragende Rolle fpielte. 

1) Rycc. p. 358. 

2) Das erfennt aud) Gregor an. An den König von Frankreich (1230 Dt.) 
B.-F.-W. 6823: mediantibus principibus Alam. tam ecclesiasticis quam 
secularibus tractatu pacis habito, ſei diefer zu Stande gefommen. Erwähnt 
er in einem Schreiben an die lombardiſchen Bundesreftoren Dft. 10. B.-F.W. 
6824 neben jenen noch beſonders den Brixiensis episcopus, qui nobis et pro 
vobis astitit fideliter et prudenter, fo ift damit der Dominikaner Guala ge- 
meint, der erſt fur; vor dem entjcheidenden 23. Juli in die Verhandlungen 
eingriff und jeitdem zum Bifchofe ernannt worden war. — Bol. auch Roden- 
berg im Neuen Archiv XVIII, 203. 
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einigen fonnten, was im Falle des Friedensſchluſſes aus Gaeta 
werden jolltee Das Fleine, von der Grenze entfernte ©. Agatha 
fam weniger in Betradht. Die Bürger von Gaeta aber, die nad 
der Abjchüttelung der Eaiferliden Herrichaft urjprünglich hatten 
jelbitändig bleiben wollen, waren nur mit Mühe dahin gebracht 
worden, daß fie ſich unter die Yandesherrlichkeit des Bapites jtellten: 
er hatte ihnen dafür in feierlichiter Form auf immer feinen Schuß 
zugejagt. Durfte er nun, auch wenn er ſonſt auf dieje ganz be- 
ſonders wichtige Erwerbung hätte verzichten mögen, fie mit Bruch 
feines Wortes der Rache des Kaifers preisgeben oder fie gar zur 
Unterwerfung unter ihn zwingen? Auf der anderen Seite konnte 
doch auch der Kaifer nicht gut zugeben, daß unzufriedene Gemeinden 
des Königreichs beliebig feine Herrfchaft mit der des Nachbars ver- 
tauſchen durften: blieb das in einem Falle ungeahndet, jo war nur 
zu ſehr zu befürchten, daß das Beifpiel bei fünftigen Gelegenheiten 
Nahahmung finden werde. Die Schwierigfeit wäre jofort aus dem 
Mege geräumt gemwejen, wenn fich die Gaetaner gegen Zuficherung 
der Amneftie und vielleicht noch anderer Bortheile zur freiwilligen 
Rückkehr unter die Krone Sicilien hätten bejtimmen laſſen. Man 
darf vermuthen, daß dies der Grund war, weshalb der erjt vor 
wenigen Monaten zum Sardinalbifchofe von Tusculum ernannte 
Jakob von Vitry, früher Biſchof von Accon, im März nad) Gaeta 
ging. Jedoch weder er, noch Kardinal Thomas, den er zu feiner 
Unterftüßung von Sueſſa kommen ließ!), vermochte die Bürger 
von Gaeta dahin zu bringen, daß fie dem Papſte fein Wort zurüd- 
gaben. Was nun? Derartiger Fragen, über die fich bisher feine 
Verftändigung finden laffen wollte, gab e8 aber die Menge. 
Trogdem fam jet unter dem Drude der deutichen Vermittlung 
das Friedensgeichäft bei der Kurie in rajcheren Fluß. Jakob von 
Vitry und ebenjo Kardinal Thomas, der fo lange vergeblih um 
feine Zurüdberufung gebeten hatte, wurden hinzugezogen, und unter 
dem Vorfige des erjten wurde eine Kommiffion von drei Kardinälen 
eingejeßt, die im Vereine mit den Fürften die ftreitigen Punkte zu 
erörtern hatte?). Daß diefe Erörterung nicht fruchtlos verlief, 


!) Rycc. p. 358. Daß die Kardinäle in Ddiefer Beziehung bei ihrem 
Aufenthalte in Kaeta, wenn obige Vermuthung in Betreff des Zwecks des— 
felben richtig ift, gar nichts erreichten, ergiebt fi) aus den Schwierigkeiten, 
die diefe Frage noch lange hervorrief. — Jakob von Vitry war aber aud 
wegen der Neutralität Monte Cafinos abgeihidt; er hatte in Pontecorvo mit 
dem diefes hütenden Deutfchordensbruder Leonhard eine Zufammenfunft. 

2) Rycc. l. c.: pacis bonum inter papam et cesarem electi tractaverunt. 
Thomas hatte fi) noch in feinem Briefe Nr. 92 (11072) gegen Anflagen, bie 
gegen ihn bei der Kurie wegen feiner Friedensfreundlichfeit laut geworden, 
vertheidigen müſſen und in Nr. 93 (11074) den Papſt wieder um Erlaubniß 
zur Rückkehr aus dem Königreiche gebeten: Jubete, pater et domine, me venire 
ad vos. Ob er Mitglied jener Kommijfion felbft war, wifjfen wir nicht; aber 
es ift wahrſcheinlich, da er bald darauf zu den entjcheidenden Verhandlungen 
mit Friedrich abgeordnet wurde. Doc find in der Reimfer Sammlung feine 
Briefe von ihm aus diefer zweiten Periode enthalten. 
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zeigen die beiden Thatſachen, dab Gregor jowohl die franzöfifchen 
Nitter, Die ihm von einigen Bilchöfen Frankreichs auf fein Aufgebot 
vom September zugeführt worden waren, fogleich wieder in ihre 
Heimath zurüdichiedte), als auch am nächſten Gründonnerstage bei 
der Erfommunifation aller Feinde der römischen Kirche darauf ver- 
zichtete, den Kaiſer perfönlich zu bannen und den Bann nur noch 


* 


"m 


gegen Herzog Rainald und jeinen Bruder Berthold wiederholte ?). - 


Die deutſchen Fürften aber, die fich in jenen Zufammenfünften mit 
den Kardinälen genügend über den Standpunkt der Kurie unter- 
richtet hatten, begaben ſich zur Dfterfeier (7. April) mit vielen her— 
vorragenden Landsleuten und den Bevollmächtigten des Kaiſers zu 
ihm nah Foggia?). ES jollte ſich jegt zeigen, ob er Diejenigen 
Forderungen der Kurie, die von den deutſchen Vermittlern als billig 
und annehmbar befunden worden waren, auch jeinerjeit3 als jolche 
gelten lajjen werde. 

Leider fehlt jede Möglichkeit, in den Inhalt der zu Foggia 
gepflogenen Berathungen einen Einblid zu befommen. Daß Friedrich, 
al3 die Vermittler noch in demjelben Monate wieder zurüdreiiten, 
dem Herzoge von Defterreih und Hermann von Salza auf ihre 
Bitte für die Abtei Monte Calino eine Urkunde mitgab, in der 
er die jchon früher bewilligte Amneſtie bis zum 18. April, dem 
Tage ihrer Ausfertigung, eritredte*), beweilt nicht, daß er die 
frühere Bewilligung zeitweife zurüdgezogen, jondern nur, daß die 
Abtei irgendwie gegen die Bedingungen der Kapitulation verjtoßen 
hatte und deswegen jeßt fichergeitellt werden ſollte. Glaubte Friedrid 
auf der einen Seite für alle Fälle jeine Kriegsrüftungen fortjeßer. 
zu müfjen?), verfuchte er damals, fich über den Papſt hinweg un- 
mittelbar mit der lombardifhen Liga zu verjtändigen, indem eı 
das getreue Gremona zu Berhandlungen und Verträgen mit ihr 


ermächtigte®), jo it er offenbar andrerjeitS bei jenen Berathungen , 


auf verjchiedene Begehren der Kurie, den Wünfchen der deutichen 
Fürſten entfprechend, jo weit eingegangen, daß diejelben, als fie im 
Mai wieder vom Papſte zurüdfamen, ihm durch den voraus- 


1) Aus B.-F.-W. 6809 vom Mai ift zu ſchließen, daß diefe Ritter doch 
ſchon einige Zeit vorher angefommen waren, aber doch aud wohl nicht viel 
früher, da nad) Vita Greg. p. 577 (f. o. ©. 160 X. 1) ihre Rüdfendung deshalb 
erfolgte, weil der Papft ihrer nicht mehr zu bedürfen glaubte. Das kann doch 
erst der Fall gewejen fein, al3 die Verhandlungen mit den Fürften fchon etwas 
vorgerüdt waren. 

2) Rycc. p. 359. 

®) Rycc. p. 358. Dal. die Zeugenreihen in B.-F. 1778 fl. 

4) Rycc. p. 359. B.-F. 1784. 

5), Während der Anwesenheit der Fürften in Foggia wurde April 10. die 
Verftärfung der Befeftigungen von S. Germano und die Zerftörung der Cepe- 
rano gegenüber liegenden Pläte angeordnet, die den Päpſtlichen bei ihrem erften 
Einfalle im Jan. 1229 als Stütpunfte gedient hatten. Rycc. p. 358. 359. 

%) Böhmer, Acta p. 788. B.-F. 1785. Umgefehrt juchte der Bapft damals 
Cremona alö dem Vororte feiner Gegner in der Lombardei möglichſt Ver— 
legenheiten zu bereiten, indem er es aus verichiedenen Anläffen mit Bann und 
Sinterdift bedrohte. B.-F.-W. 6804. 6812. 


\ 
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geſchickten Deutjchordensmeilter melden Fonnten, zwei Kardinäle, 
der Biſchof der Sabina Johann von Abbeville und der uns wohl- 
befannte Kardinalpriefter von S. Sabina Thomas von Capua, 
würden jet die Verhandlungen mit ihm in Capua fortjegen und 
er möge deshalb eilends dorthin aufbrehen!). Die Männer des 
Friedens hatten endlich auch im Rathe Gregors die Oberhand ge 
wonnen, und der Frieden ſelbſt jchien jchon jo fiher, daß die ala 
Anhänger der Kirche aus dem Königreiche geflüchteten Prälaten 
jene Kardinäle zu begleiten wagten. 

Aber wie hing in Wirklichkeit auch jet noch alles an feidenen 
Süden! Die Sardinäle hörten auf dem Wege nah Capua in 
Teano von dem Strafgerichte, das Friedrich fürzlih an den Städten 
der Capitanata hatte vollziehen laffen. Es jcheint, daß fie dies 
ohne rechte Kenntniß der befonderen Verhältnifie als einen Wort- 
bruc des Kaiſers, als Verlegung der den Anhängern der Kirche 
in Ausficht geitellten Straflofigfeit betrachteten): jofort brachten 
jene Prälaten ihre Begleitung über die Grenze in Sicherheit zurüd 
und begaben ſich erjt dann nach Capua. Das Mißverſtändniß wird 
freilich, nachdem Friedrich am 30. Mai hier eingetroffen war, bald 
bejeitigt worden jein, indem jene Städte ja nie dem Papſte ge: 
ſchworen, jondern auf eigene Fauſt rebelliert hatten. Aber neue 
Schwierigkeiten erwuchjen aus der immer nod) nicht gelöiten Frage 
»gen des zukünftigen Schidjal® von Gaeta und ©. Agatha, da 

e Kirche fie nicht ohne ihre Zuftimmung herausgeben wollte, jene 
ädte aber auf einer in Suefja abgehaltenen Konferenz ?) ganz 
tichieden wieder ihre freiwillige Unterwerfung verweigerten. In 
n von Capua nah San Germano verlegten Verhandlungen, an 
nen auch die deutichen Fürften theilnahmen *), fam man während 
es Junis und eines Theils des Julis zwar über viele Punkte all- 
mählih ziemlich ind Reine’); aber an jener einen Frage drohte 


1) Einzige Quelle hierfür und für das Folgende iſt Rycc., dem zu gute 
fam, daß die Verhandlungen menigftens in ihrem letzten Stadium fih in 
S. Germano abipielten. — Die beiden Karbinäle unterzeichnen noch Mai 2. 
ein päpftliches Privileg. Potth. nr. 8539. 

2) Bol. ©. 178. Daß eine folde Auffaffung unberehtigt war, geht auch 
daraus hervor, daß Gregor in feiner ſpäten Füriprade für jene Städte 1230 
Dt. 15. M. G. Epist. pont. I, 340. B.-F.-W. 6826 fi nicht darauf ftüßt, daß 
fie der Kirche angehangen hätten. 

3) Hier ift, fo weit ich fehe, Petrus de Vinea zum erften Male mit 
Sicherheit al3 an einer politiichen Angelegenheit betheiligt nachweisbar. 

) Eberhard von Salzburg und Sigfrid von Regensburg beurfunden hier 
Suni 25. einen in nostra et aliorum principum presentia .... in pleno 
consistorio (wahrjcheinlih im April zu Foggia, B.-F. 1793) verfündigten 
Rechtsſpruch in Betreff Freiſings. Meichelbeck, Hist. Fris. IIa, 7. v. Meiller, 
Reg. aep. Salisb. p. 247 (irrig zu Juni 6.. Die Zahl der in S. Germano 
* a Mürdenträger muß nad Rycc. p. 359 (f. u.) eine jehr große ge- 
wefen jein. 

5) Hatten die Kardinäle dem Kaifer aufgegeben, einem Margaritus ein 
Grundftüd zurüdzugeben, das er ihm genommen, postquam a d. papa recesse- 
runt pro componenda pace, fo befannte diejer, ſchon vor ihrer Ankunft den 
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alles zu fcheitern. Daß Hermann von Salza, der ſich wieder ein- 
mal zum Bapjte begab, und zwar in Begleitung des Bijchofs 
Nikolaus von Neagio, der ih fürzlih in der Lombardei als 
riedensitifter bewährt hatte, half auch nicht vorwärts, und doch 
nahmen Alle, die damals in San Germano verjammelt waren, es 
ficherli mit dem Frieden jehr ernit!). Da hat ein findiger Kopf 
unter ihnen — leider iſt unbefannt geblieben, wer? — den glüd- 
lihen Einfall gehabt, die heifle Angelegenheit von dem eigent- 
lichen Frieden überhaupt auszufchließen und jpäterer Verhandlung 
vorzubehalten?), und das leuchtete denn auch den Verſammelten 
al3 das Zwecdmäßigite ein, obwohl fie das Recht des Kaiſers auf 
jene Städte an fich nicht beitritten. Weil nun die beiden Städte in- 
zwijchen doch durch die allgemeine Amnejtie, die Friedrich den An- 
hängern der Kirche zu bewilligen bereit war, gegen Vergewaltigung 
genügend geſchützt jchienen, Eonnte auch der Papſt auf diefen Aus— 
weg eingehen. Er erklärte fi mit dem Friedensentwurfe, jo wie 
er aus jenen Berathungen hervorgegangen war und ihm von ‚Der: 
mann und Nikolaus vorgelegt wurde, jetzt einverjtanden?), und das 
Gleiche that der Kaifer, indem er dem Dominifaner Guala, der 
ihm nun den Entwurf im Auftrage Gregors vorlegte, noh an dem 
Abende, an dem derjelbe bei ihm in San Germano anfam, die 
Zufage gab, daraufhin den Eid des Gehorjams gegen die Gebote 
der Kirche ablegen zu wollen, der der Abjolution vorangehen mußte. 
In das nächtliche Sand hinein verfündeten die Gloden aller Kirchen 
von San Germano, daß das große Werk gelungen, der Streit 
zwiſchen dem Kaifer und dem Papſte ausgeglichen fei, während 


Kaifer zu feinem Herrn angenommen und feine Forderung an ihn zu haben, 
was genannte Friedensvermittler Juli 21. bezeugen. H.-B. III, 209. B.-F. 1795. 
Die Amneftie und Reftitution für die Anhänger der Kirche war alfo ſchon im 
Srundjage angenommen. 

1) Das dürfte der einzige, wirklich gefchichtlihe Zua in dem Berichte der 
Ernoul cont. p. 467 über dieje Verhandlungen fein, daß eine Zeit lang zwei 
Friedensentwürfe fih gegenüberftanden, einer, der zwifchen den Kardinälen 
und dem Herzoge von Defterreich (d. 5. den deutichen VBermittlern) vereinbart 
war, und ein anderer, den der Kaiſer aufgeftellt hatte. 

2) Der Wortlaut des PVorbehaltd ergiebt fih aus der Urfunde vom 
23. Juli (f. u.): es fei zwifchen der Kirche und dem Kaifer ausgemacht worden, 
quod de communi eorum voluntate tractabitur de via invenienda, qualiter 
ad ipsum d. imp. cum honore ecclesie Gaietana et S. Agathe civitates et 
omnes de regno Sic., quos in fide sua recepit ecclesia et in ecclesie devo- 
tione perdurant, revertantur. Der Vorbehalt, von dem Rycc. nichts jagt, war 
ihon von der Verſammlung angenommen, al® Hermann und Nikolaus von 
Neggio wieder zum Papfte famen, und er wurde nun auch von diefem an— 
genommen, da von ihm Fr. Guala mittitur, forma concordie acceptata, wozu 
eben auch der Vorbehalt gehörte. 


3, Der Papſt nahm nad Rycc. den Entwurf noch in Rom an (f. vorher), 
bevor er nad Grottaferrata ging. Seine legte Urfunde von dort ift vom 10. 
feine erfte von bier vom 23. Juli, P. nr. 8588. 89, fo daß fich aus jener Be- 
merfung fein genauere® Datum für feine Annahme der forma concordie 
jeitend Gregord gewinnen läßt. 
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— ſofort mit der entſcheidenden Nachricht zum letzteren zurück— 
reiſte '). 

Jene Zuſage empfing ihre feierliche Beſtätigung am 23. Juli?). 
Alle, die ſich um den glücklichen Verlauf der Verhandlungen ver— 
dient gemacht hatten, waren in der Hauptkirche des Orts ver— 
ſammelt, obenan die deutſchen Fürſten mit Ausnahme des ſchwer— 
kranken Herzogs von Defterreich?), dann der Biſchof Nikolaus von 
Reggio, die Erzbifchöfe von Palermo, Reggio und Bari, die Aebte 
von Gafamari und ©. Vincenzo am Volturno, aber aud) die im 
Vertrauen auf Friedrichs Zufage heimgefehrten Prälaten des König- 
reichs; von weltlichen Würdenträgern desjelben Herzog Nainald, 
Graf Thomas von Acerra, der Großhofjuftitiar Heinrich von Morra 
mit einem Theile der Provinzialjuftitiare und viele Barone. Vor 
diefer Berfanmlung wurden auf Weifung der beiden SKarbinäle 
zuerst die Gründe verlefen, wegen derer der Kaifer gebannt worden 


1) Aus B.-F. 1795 iſt zu Schließen, daß Friedrich nicht während der 
ganzen Dauer der Verhandlungen in S. Germano war, und aus Rycc., daß 
er erit fur; vor Guala von Capua dorthin fam, et ad verbum illius satis- 
facere ecclesie annuit. Wann dies geichah, bleibt unfiher. Fährt Rycc. fort: 
et idem fr. Gualo ad papam, quem apud Anagniam repperit, sub festinantia 
remeavit, fo wiſſen wir nit, wann Gregor nad Anagni Fam, da feine erjte 
Urkunde von hier erft vom 6. Aug. P. 8590 ift. Aber die Erwähnung Anagnis 
in diefem Zuſammenhange muß überhaupt ein Irrtum fein. Denn Gregor 
war noh am 23. Juli in Grottaferrata (f. vorher) und die Reife Gualas zu 
ihm muß jedenfalls vor diefen Tag fallen, wenn aud nicht viel vorher, indem 
er am 24. fchon wieder von ihm nad) S. Germano zurüdfommt. Rycc. p. 361. 
So wird anzunehmen fein, daß die Zulage Friedrichs, die Guala dem apite 
überbradhte, vor dem 20. Juli gegeben wurde, an welchem Tage Friedrich eine 
Verfügung trifft H.-B. III, 201. B.-F. 1794: donec. . .. plena pax et con- 
cordia reformetur. Durch jene Zufage wurde in gewiſſem Sinne pax, aber 
noch nicht plena pax begründet. 

2) ©. die ausführlide Schilderung de3 denfwürdigen Tags bei Rycc. 
p. 359. 360, die aber doch nicht erfchöpfend ift, da fie 3. B. nichts davon weiß, 
dab die Kardinäle dem Kaifer vor der Eidesleiftung die Beranlafjung feiner 
Erfommunifation vorhielten (B.-F. 17958). Ohne Zweifel war aud die Zahl 
der anwesenden Großen bedeutender, als fie hier nad Rycc. gegeben wird. 
Nah B.-F. 1803 waren in S. Germano nod die Biſchöfe von Trieft und 
Sedau, dann Konrad von Hohenlohe (hier wieder ald Graf von Molife, vgl. 
oben ©. 153 4. 3) und die Ortenberger, die auch jchon in Foggia bei Friedrich 
gewejen waren; ferner Demetrius, König von Theffalonidy (von Montferrat, + 
ſ. 0. S. 142), Graf Otto von Botenlauben, Burggraf Konrad von Nürnberg, 
Gebhard von Arnftein u. X. Der Erzbiihof Hugo von Arles jcheint nad 
B.-F. 1808 ff. erft etwas fpäter zum Kaifer gelommen zu fein. — Um das 
gleih hier zu bemerken, eine alle Bunfte des Friedens umfaffende Urkunde ift 
ihwerlich aufgeftellt worden. Wir haben wenigftens nur eine große Anzahl 
von Urkunden über einzelne Punkte, die als Anhang zu Registrum Greg. 
lib. II zufammengeftellt find; darnach M.G.Const. imp. II, 170 ff. H.-B. III, 207 ff., 
vgl. B.-F. 17958 Aus M. G., Ep. pont. I, 333 ift die Reihenfolge erfichtlich, 
in der fie im Regiftrum aufgezeichnet find; diefe fieht aber ganz von der Beit- 
folge ab, fo daß aus ihr nichts für die zeitliche Beftimmung einzelner unvoll- 
ftändig oder gar nicht datierter Urkunden zu folgern ift. 

3) Der Aft über die Eidesleiftung des Kaiſers B.-F. 1800 ift trogdem 
auch im Namen Leopold ausgeftellt; er wird an der Bereinbarung über ihren 
Inhalt noch betheiligt gewefen jein. 
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war’); dann leiftete er perjönlich ihnen den Eid, fi in Betreff 
derjelben ohne jeden Vorbehalt den Anmeifungen der Kirche unter- 
werfen zu wollen ?), und er ließ zugleich drei grundlegende Einzel- 
punfte, über die ebenjo wie über den Gehorjamseid nachher noch 
bejondere Beurfundigungen unter feiner Goldbulle erfolgten, durch 
den Grafen Thomas in feine Seele bejchwören. In ihnen war 
zuerit gejagt, daß die Kirche und der Kaijer fich innerhalb eines 
Jahres darüber zu verjtändigen fuchen follten, wie Gaeta, S. Agatha 
und alle, die noh im Schuße der Kirche jtanden, unbejchadet der 
Ehre der Kirche unter die Faiferliche Herrſchaft zurüdgebradht werden 
fönnten; falls jolche Verftändigung nicht gelinge, follte ein genauer 
beftimmtes jchiedsrichterliches Verfahren eintreten. Zweitens wurde 
allen Anhängern der Kirche in Deutjchland, Reichsitalien, Sicilien 
und Frankreich volljtändige Amneftie und Widerruf aller gegen fie 
ergangenen Urtheile zugelichert. Endlich verſprach der Kaiſer, Die 
Beligungen der römischen Kirche nicht anzutaften. Dieje drei 
Bunfte wurden auch von den deutjchen Fürften befiegelt und be- 
ſchworen; fie verbürgten ſich eidlich für ihre Beobachtung durch den 
Kaiſer, widrigenfalls fie, wenn er nicht innerhalb bejtimmter Friften 
Genugthuung leifte, der Kirche gegen ihn beijtehen und ihr zur 
Genugthuung verhelfen würden. Wenn dagegen die Kirche den 
Tchiedsrichterlihen Austrag der Gaetanifchen Angelegenheit ver- 
hindern jollte, wollten auch fie in Bezug auf dieje zu nichts ver- 
pflichtet jein?). Der große Akt jchloß mit einer überflüflig langen 
Rede des Erzbiſchofs von Salzburg, in der er nachträglich das Ver: 


!) Die von Rycc. nicht berichtete Verlefung und ihr Inhalt wird durd 
den Patriardhen von Aquileja, den Erzbiihof von Salzburg und den Biichof 
a Juli 23. bezeugt. M.G. Const. imp. II, 172. H.-B. III, 211. 

-F. —J. 

2) Unter Goldbulle, aber ohne Tag, verbrieft: Const. p. 171. H.-B. p. 207. 
B.-F. 179. Bon Ryce. nidt erwähnt, aber als PVorausjegung von allem 
Uebrigen unzweifelhaft zu diefem Tage und an dieje Stelle desjelben gehörig. 
So läßt auch nnocenz IV. in der Erfommunifationsbulle von 1245 Juli 17. 
Ep. pont. Il, 91 bei der Aufzählung der Eide dieſes Tages diefen den übrigen 
vorangehen. 

3) Die Urkunde der jehs Fürften (einschließlich des Tranfen und ab- 
wefenden Leopold von Defterreih) mit Datum apud S. Germanum Juli 24. 
fteht im Reg. Greg. nr. 5. Rycc. p. 360. Const. p. 173. H.-B. p. 210. 
B.-F. 1799. Fider hat an letter Stelle die Auffaffung Böhmers, ald ob die 
Fürften durch diejfe Garantie von 1230 unter den ganz veränderten Verhält- 
niffen von 1239 verpflichtet gewejen wären, nad) der Erlommunifation von 
1239 die Waffen für den Papſt zu ergreifen, mit Recht beanftandet. — Eine 
zweite, anfcheinend für die Lombarden beitimmte und diefen vom Papſte 
Oft. 10. übermittelte Ausfertigung, Reg. Greg. nr. 11. Leg. p. 183. H.-B. 
p- 245. B.-F. 1800, läßt die Beftimmungen wegen Gaeta u. j. w. fort. — 
Bon Friedrih haben wir nur undatierte Beurfundungen der drei Punkte und 
zwar getrennt a) betr. Gaeta u. f. w. Leg. p. 171. H.-B. p. 208. B.-F. 1798, 
und b) betr. Amneftie und Kirchenftaat H.-B. 1. c. B.-F. 1797. Daß aud 
Gallieci unter den Amneftierten aufgeführt werden, hat feinen Grund darin, 
daß fi die Soldtruppen Johanns von Brienne vorzugsweife aus Franzofen 
zuſammengeſetzt hatten. 
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halten Friedrich während der legten Jahre zu rechtfertigen juchte, 
und einer ebenjo ausgiebigen Erwiderung des redegewandten Kar- 
dinal® Thomas '). 


Dan jpricht jo viel von Ganofja und jo wenig von dem Tage 
von San Germano, vielleicht deshalb, weil nicht jowohl der 
Kaifer oder der deutſche König, als vielmehr der König von 
Sicilien es war, der fich hier mit gebundenen Händen der Kirche 
auslieferte. Freilich eine jo draſtiſche Scauftellung feiner 
Demüthigung, wie fie Heinrich IV. zu erdulden hatte, ijt Friedrich II. 
erjpart worden; dafür aber waren jeine Nachtheile in praftifcher 
Beziehung um jo größer, der Triumph Gregors IX. vollitändiger 
und bedeutjamer, al3 der des fiebenten Gregor. Der Salier hatte 
ih in bejtimmt umjchriebenen Fragen dem Papſte gebeugt; der 
Staufer dagegen unterwarf ſich durch den unbedingten Gehorjams- 
eid in allen, und zwar jowohl in denen, die bisher zwiſchen ihm und 
jeinem Gegner jtreitig gewejen waren, als auch rüdjichtlich derer, 
die noch aufgeworfen werden fonnten. Heinrich IV. mochte über 
jeine Erniedrigung im Schloßhofe zu Canoſſa fnirjchen, aber er 
nahm fie als gläubiger Katholif auf fih, und Zweifel an der 
Macht deſſen, der fie ihm bereitete, auf Erden und Himmel zu 
binden und zu löſen, lagen ihm ganz fern, während fich in 
Friedrich II. mehr und mehr die innerliche Abfehr von dem mittel: 
alterlichen Kirchenthum vollzog, dem er äußerlich feine Huldigung 
darbrachte. Hatte jener fih mit dem feindlichen Papſte zu ver: 
ftändigen geſucht, weil ihm das Zerwürfnig mit feinen Fürſten 
feinen anderen Ausweg ließ, jo jcheint für diefen ein folcher Ent- 
ihuldigungsgrund nicht angeführt werden zu fünnen, indem er fich 
äußerlich mit den Neichsfürjten im beiten Einvernehmen befand. 
sn Summa: der den Nacken beugende Salier war eben ein Befiegter 
gewejen und daraus werden jeine Handlungen veritändlich; der 
Staufer dagegen hatte die ihm feindliche Macht des Papftthums in 
jeinem Kreuzzuge moralifh und auf feinem campanijchen Feldzuge 
militäriſch ———— wie iſt das nun zu verſtehen, daß er ſich 
trotzdem beim Friedensſchluſſe von Gregor und der Kirche die Be— 
dingungen vorſchreiben ließ? 

Frriedrich II. hatte im Grunde die Frucht ſeines Sieges ſchon 
in dem Augenblide verjpielt, als er von dem befiegten Gegner die 
denjelben an fich zu nichts verpflichtende Einleitung von Unterhand- 
lungen durd das Zugeftändniß des Waffenftillftands erfaufte und 
dadurch verrieth, wie jehr der Ausgleich ihm Wunjch oder Bedürfniß 
war. Die Kurie benugte diefe Erfenntniß jofort, um mit Anſprüchen 
hervorzutreten, die in der Sachlage feine Begründung hatten, und 
tteigerte fie in demjelben Maße, in dem Friedrich aus feinem 
Wunjche nach Frieden heraus Geneigtheit zeigte, fie zu befriedigen. 
Indeſſen hatte jeine Nachgiebigfeit doch eine Grenze und am Anfange 


— — 





!) Ryec. p. 360: luculenta non minus oratione respondit. 
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1230 war er an ihr angelangt: es gab gewifje Dinge — wir können 
nicht zweifeln, daß es jene von Gregor ſchon am Ende des jahres 
1227 aufgeworfenen ficilifchen Forderungen waren, die Friedrich als 
einen Eingriff in feine monarchiſche Selbitändigfeit betrachtete, — 
rücfichtlicd derer Friedrich feine weiteren Zugeltändniffe machen, 
fondern es eher wieder auf den Krieg ankommen laſſen wollte. 

Damit ſteht nun fein Schwur am 23. Juli, in Betreff der 
Gründe feiner Bannung den Geboten der Kirche gehorchen zu wollen, 
in dem denkbar jchroffiten Gegenjage. Denn der urjprünglich wegen 
des Kreuzzuges über ihn verhängte Bann war fehr bald auch damit 
begründet worden, daß er in jenen ficilifchen Dingen nicht den Be— 
jchwerden der Kirche gerecht geworden jei. Seht jagte er ihre Er- 
füllung bedingungslos zu. Daß Friedrich ſich in Betreff derjelben 
während der legten Monate zu einer anderen Auffaffung als früher be- 
fehrt habe, wird Niemand leicht glauben, der fich auch nur einigermaßen 
mit dem MWejen diejer eigenartigen Perſönlichkeit vertraut gemacht 
hat. Daß ihm jeitens der Kurie jo gewichtige Zugeltändnifje gemacht 
worden jeien, daß ihnen gegenüber jeine Bedenken wohl oder übel 
ſchwinden mußten, ift auch nicht erfichtlih. So bleibt denn nur die 
Annahme übrig, daß er unter einem Zmwange handelte, dem er ji) 
nicht zu entziehen vermochte, und diefer Zwang kann nad) Lage der 
Dinge nur von den vermittelnden deutjchen Fürften ausgegangen 
jein, bis zu deren Ankunft an feinem Hofe zu Anfang des Aprils 
er jeinen früheren ablehnenden Standpunkt behauptet hatte. 

Wie aber, eben diejenigen, die er offenbar in der Ueberzeugung, 
an ihnen Freunde zu haben, herbeigerufen hatte und die er während 
ihre8 Aufenthalts bei ihm mit Gnaden überhäufte, jollen fich die 
gegnerischen Anjprüche angeeignet haben? Es ijt in der That jo, 
und die bisherige Haltung der Fürften gibt auch den Schlüffel zum 
Veritändniffe des Grundes, aus dem fie es thaten. Sie waren des 
Kaiſers Freunde, aber noch mehr ihre eigenen, und wie für fie 
ihre Intereſſen, das heißt die des Fürjtenjtandes überhaupt, bei der 
Behandlung aller inneren Angelegenheiten des Reiches immer maß- 
gebend gemwejen waren, jo mwurden fie es jegt auch für dag Ver— 
hältniß zwifchen Reich und Kirche. Ihnen kam es einzig und allein 
darauf an, nicht durch das Zerwürfniß des Kaiſers mit dem Papſte in 
Mitleidenschaft gezogen zu werden, und eben deshalb haben fie, wie 
das Friedrich von ihnen erwartet hatte, eifrigit den Frieden zwischen 
ihnen betrieben, indem fie zunächit beim Papſte und bei der Kurie, 
die ſich bis dahin noch nicht grundfäglich zwischen Krieg und Frieden 
entjchieden hatten, durch ihr Eintreten für den legteren den Ausſchlag 
gaben. Wollten dieje aber nicht anders abjchließen, als wenn fid) 
der Kaifer in Dingen, die nur Sicilien berührten, zu Zugejtänd- 
nifjen bequemte, jo werden die Deutjchen den Kaifer ſchwerlich 
darüber in Zweifel gelaffen haben, daß er nicht auf ihre Unter: 
ftügung rechnen könne, wenn es um folcher ihnen fernliegender und 
höchſt gleihgültiger Fragen willen wieder zum Kriege fäme Sie 
mögen auch im Einzelnen die Ansprüche der Kirche in diefer Be- 
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ziehung ermäßigt haben: fie werden trogdem, wie aus der langen 
Dauer ihrer Vermittlung zu jchließen it, mit der Befürmortung 
derjelben bei Friedrich auf zähen Widerftand geftoßen fein, aber am Ende 
ijt er doch ihrem Drucke gewichen. Sie fonnten fich bei ihrem Drängen 
außerdem darauf berufen, daß das gewaltfame Vorgehen feines 
Statthalter NRainald von Spoleto, mochte e8 auch gegen feinen 
Willen geichehen fein, ihn thatfächlih der Kirche gegenüber ins 
Unrecht gejegt habe und bejondere Genugthuung erheifhe. Er 
wurde jo zu Zugeltändnijfen gezwungen, auf die einzugehen er 
ohnedem nicht nöthig gehabt hätte und auf die er, ſoweit jie das 
Königreich betrafen, früher um feinen Preis hatte eingehen wollen '). 
So fällt die Schmad) des Tags von ©. Germano auf die deutfchen 
Fürften zurüd, die in einfeitigjter Berüdjichtigung ihrer bejonderen 
Sntereffen dem Kaiſer die Unterwerfung unter die Gebote der 
Kirche diktierten, wie ſolche wohl einem vollftändig Befiegten, nicht 
aber dem Sieger anftand, und unter Bedingungen, die, wenn er 
fih überhaupt zum Einlenfen in den berührten Beziehungen ſchon 
am Ende des Jahrs 1227 hätte entfchließen mögen, fiherlich weniger 
drüdend ausgefallen wären. 


Was weiter gejchah, it neben der grundjäglichen Entjcheidung, 
die der 23. Juli gebracht hatte, verhältnißinäßig von geringerer 
Bedeutung, obgleich wegen der weiten Ausdehnung merkwürdig, in 
der von der Kurie aus den fogenannten Gründen der Erfommuni- 
fation immer neue Anjprühe an den Kaiſer gefolgert und als 
Bedingungen feiner Löſung hingeftellt wurden. Manche Forderungen 
iheinen auch nur zu dem Zwede erhoben worden zu fein, um dur 
ihre vollftändige oder theilweife Zurüdziehung andere ebenjo wich— 
tige oder noch wichtigere um jo leichter durchdrücken zu können. 
Machten einzelne feine Schwierigkeiten, jo veranlaßten andere, das 
Ueberfordern von der einen, das Abhandeln von der andern Seite, 
noch umjftändliche Verhandlungen, bis endlih die Kurie zu der 
Veberzeugung fam, daß vom Kaifer wirklich nicht mehr heraus- 
zuprejjen fei, und deshalb ihm nun die Abjolution gewährte. Das 
it der allgemeine Charakter diefer Verhandlungen, während im 
Einzelnen leider vieles bei ihnen unklar bleibt. 


Die Kardinäle legten noch am 23. Juli dem Kaifer mit Be- 
tufung auf jeinen Eid vorläufig dreierlei auf?). Das Erjte war 





1) Meine Auffaffung der Stellung Friedrichs zu den bei der Friedens— 
verhandlung auftauchenden Fragen weicht hiernach doch etwas von der ab, die 
zuletzt Ficker in den Mitth. d. öfterr. Anftituts IV, 377 vertrat. Ich ftimme 
ihm im Allgemeinen in Bezug auf die Grenze zu, die Friedrich bei feinen das 
Königreich betreffenden Zugeftändniffen innehalten wollte; aber ich glaube, daß 
er fie nur bis zum Eingreifen der deutfchen Fürften innegehalten hat oder 
innehalten konnte. 

2) Das Mandat der Kardinäle mit Aufzählung der verleſenen Exkommuni— 
Sons gründe, aus denen ed feine Berechtigung herleitet, ift undatiert in einem 
Zeugni briefe des Patriarchen von Aquileja, des Erzbiſchofs von Salzburg und 
des Bifchofs von Regensburg noch vom 23. Juli erhalten: Const. p. 174. 
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die Räumung jener Plätze, die er no im Stirchenjtaate bejegt 
hielt: fie war ſelbſtverſtändlich, ließ fich aber nicht von heute auf 
morgen durchführen, jo daß die Kardinäle ſich jchon mit der Bürg— 
jchaft der deutjchen Vermittler!) begnügen mußten, daß fie ftatt- 
finden werde. Die zweite Forderung ging auf die Wiedereinjegung 
des Erzbiſchofs Nikolaus von Tarent und aller erilierten Bijchöfe 
und Prälaten und fie wurde ebenfalls vom Kaifer nicht beanjtandet, 
jo daß Niemandem von ihnen die Rückkehr in feine frühere Stellung 
verjagt worden zu jein jcheint?). Drittens endlich wurde Die 
Zurüdgabe alles defjen verlangt, was im Königreiche Kirchen und 
Klöftern, Templern und Sohannitern, Baronen und allen anderen 
Anhängern der Kirche genommen worden jei, und auch Diejem 
Punkte hatte Friedrich Schon vor jeiner Eidegleiftung wenigitens im 
Grundjage zugeitimmt?). An feiner Bereitwilligfeit, allen drei For— 
derungen durch die That zu entiprechen, hat übrigens Guala, der 
am nächiten Tage vom päpjtlichen Hofe zurüdfam, jo wenig ge 
zweifelt, daß er in Vollmacht des Papſtes jchon jet das vom 
Legaten Pelagius einjt über S. Germano bei der Befignahme durd 
den Kaijer verhängte Interdikt aufhob und auch im ganzen König- 
reihe wieder die Abhaltung des Gottesdienjtes geitattete, von dem 
nur diejenigen noch ausgefchloffen bleiben jollten, die bei dem Ein- 
falle des Herzogs Nainald in die Marf Ancona betheiligt gewejen 
waren *). 


Läßt fih nun der Gang der Verhandlungen über die Aus: 
führung der Forderungen vom 23. Juli und über die, welche ſpäter 
gejtellt wurden, im Einzelnen auch nicht mit der an fi) wünſchens— 
werthen Genauigkeit verfolgen, jo giebt der Umftand, daß der Kaijer 
jih nad und nad) dem Aufenthaltsorte des Bapftes näherte, immer: 
hin einen Maßitab dafür ab, daß in den beiden der Eidesleiſtung 
folgenden Wochen die Verftändigung in der That Kortjchritte 


H.-B. p. 211. B.-F. 1801. Im Befonderen wird darin Reftitution für S. Qui- 
rico in Antrodoco verlangt, deſſen Berhältniffe mir unbefannt find. . Rycc. 
p. 360, der den inhalt des Mandats wörtlich wiedergiebt, fnüpft an dasjelbe 
mit Item drei weitere Forderungen an, die aber ficher (ſ. u.) erjt jpäter ge- 
jtellt worden find. 

!) Bom 28. Juli: Reg. Greg. nr. 11. Const. p. 175. H.-B. p. 213. 
B.-F. 1805. Bon den ſechs Fürjten fehlt der Defterreicher, der an diefem Tage 
ftarb (ſ. u.). ch vermag nicht zu erkennen, weshalb nur die von Salzbura, 
Regensburg und Kärnthen, und nicht auch die von Aquileja und Meran, nad 
Ausjage ihrer Urfunde vom 28. Aug.: Reg. Greg. nr. 11. Const. p. 179. H.-B. 214. 
B.-F. 1818 diefe Bürgichaft noch befonders durd einen Gerhoh von Salzbura 
beſchwören lafjfen muften. — Ob unter den zu räumenden Pläten aud Arquata 
u. A. verftanden wurden, die ſchon früher (f. o. ©. 34 N. 4) zwifchen dem 
Kirchenſtaate und dem Königreiche ftreitig geweien waren? 

2) Rycc. p. 361. Aucd der Biſchof Harduin von Cefalu fcheint bei diefer 
Gelegenheit wieder zu dem Genuffe feiner lange gefperrten Temporalien ge— 
fommen au fein. H.-B. II, 921 not. 

3) Das ift aus Friedrichs Urkunde Juli 21. B.-F. 1795 (f. o. ©. 185 9.5) 
zu fchließen. 

) Rycc. 1. c. 
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machte. Als Gregor mit dem ganzen Kardinalsfolleg zur Sommer: 
friſche nach Anagni 309"), ging der Kaifer am 31. Juli nad 
Aquino und nahm am 1. Augujt feinen Sitz auf der weithin in 
dad Gebiet der Kirche fchauenden Grenzburg Rocca d'Arce. Dann 
als die beiden beauftragten Kardinäle ſich wegen des fchnelleren 
Verkehrs mit ihrem Herrn am 5. Auguſt nach Geperano begaben, 
folgte Friedrich ihnen bis unmittelbar an die Grenze und jchlug 
Geperano gegenüber ein Lager auf?), in dem er bis zum voll- 
ftändigen Abjchluffe des Friedens verblieb. Da entfaltete fih an 
den ftillen Ufern des Garigliano glänzendes Leben und reger Ver— 
fehr herüber und hinüber?), beſonders da nicht nur die bisher an 
den Verhandlungen Betheiligten den Kaiſer dorthin begleiteten, 
fondern auch noch andere Große fi ihnen zugejellten*), jo aus 
Burgund Erzbiihof Hugo von Arles?), aus Oberitalien, außer 
dem Bilchofe Nikolaus von Reggio und dem fürzlich vom Papſte 
zum Bifchofe von Brescia ernannten Guala®), die Biichöfe von 
Modena und Mantua, aus England jener vielgejchäftige Bifchof 
von Winchefter, Petrus des Noches, der jchon in der Gefchichte des 
Kreuzzuges häufig zu nennen war und der, als er auf der Heimreife 
aus dem heiligen Zande Rom bejuchte, der Verſuchung, fich auch in 
Geperano wichtig zu machen, nicht widerjtehen fonnte?). Frankreich 
endlih hatte dort einen Vertreter in dem Bifchof Milo von 
Deauvais, der dem Rufe des Papſtes gehorjam zur Belriegung 
Friedrichs fich aufgemacht hatte, aber dazu zu fpät gefommen war®). 
Ale diefe Herren braten gewiß vielen guten Willen mit, aber 
andrerjeit3 mag die große Zahl derer, die in irgend einer Weife 
= dem Friedenswerfe ihr Scerflein beitragen zu müfjen glaubten, 
en Fortgang desjelben nur zu oft aufgehalten haben. 

Ein weiteres Hemmniß erwuchs ihm aus dem Tode des Herzogs 
Leopold von Defterreich und Steiermark, der in engen Beziehungen 
gleichzeitig zum Papſte durch feine ftreng kirchliche Gefinnung und 
zum Kaifer durch feine Reichstreue und durch die VBermählung 


—. 





’) Vita Greg. p. 577: dum suspecta prorumperent estatis incendia 
(indicia?). Chron. Sic. p. 903: d. papa cum omnibus cardinalibus in civitate 
Anagnie existentibus. Bar. ©. 1871. 1. 

2) Rycc. l. c. Pal. Friedrichs Negeften. 

%) Ryce. p. 362: Als Friedrich dorthin fam, befahl er feinen Rittern 
ostentationem facere in equis et armis. Das jcheint eher eine Parade al 
ein Turnier zu bedeuten. 

+) Megen der bei Ceperano Anwefenden ſ. die Urkunden B.-F. 1817 ff. 

5) Val. ©. 1874. 2. 

8) Guala ericheint als Erwählter von Brescia zuerft Aug. 28. B.-F. 1817. 

7) Während fein SKreuzzugsgefährte, der Biſchof Wilhelm Brewer von 
Ereter, Schon am Tage vor Dftern zu Haufe eintraf, Ann. Teokesb. bei 
Luard I, 73, ift Petrus am 30. Juli erft nach Rom gefommen, Ann. Waverl., 
Luard I], 308. Seine von verjchiedenen Quellen betonte Betheiligung am 
Friedensgeſchäfte (ſ. o. S. 93 U. 2) wird durd feinen Zeugnißbrief Aug. 28. 
B.-F, 1817 beftätigt. 

9) ©. o. ©. 184 A. 1 und ©. 159. 160. 


Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II., 2. Bo. 13 
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feiner Tochter mit König Heinrich gejtanden hatte und dadurd) 
bejonder® befähigt gemwejen war, in den früheren Stadien 
der Verhandlungen einen hervorragenden Einfluß auszuüben). 
Jene Krankheit, um deren willen er jchon dem großen Akte des 
23. Juli hatte fernbleiben müſſen, raffte ihn am 28. zu ©. Ger- 
mano fort?). Beide, der Kaifer und der Papft, haben ihrem 
Schmerze über diejen Verluft in einer den Berftorbenen in hohem 
Grade ehrenden Weiſe Ausdrud gegeben?). Wenn feit der Ueber: 
fiedlung des Kongreſſes nach Geperano die Verhandlungen zeit: 
weilig ins Stoden gerathen zu fein fchienen, jo dürfte das wenigſtens 
zum Theile darauf zurüdzuführen fein, daß eben einer der eifrigften 
Vermittler jegt fehlte. 

Es zeigte fich außerdem jehr bald, daß man in Bezug auf 
die praftijchen Folgerungen aus den am 23. Juli aufgeftellten und 


1) Gregor an die Herzogin-Wittwe Theodora; Bärmwald, Baumgartenberger 
Formelbud ©. 139. B.-F.-W. 6816: tantam de ipsius gerebamus sinceritate 
fiduciam, ut in negocio pacis eiusdem acquiesceremus consiliis etc. Als 
hauptſächlichſter oder gar ausjchließlicher Friedensitifter wird Xeopold, außer 
in der jagenhaften Darftellung der Ernoul cont. p. 467 (j. o. S. 181 X. 2), 
auh von anderen Quellen hingeſtellt. Ann. Mellic, M. G. Ss. IX, 507: 
Liup. ad sopiendum scisma inter papam et imp. Apuliam profieiscitur et 
utrisque in concordia coadunatis ibidem moritur. Chron. reg. Colon. ed. 
Waitz p. 262: imp. a papa absolvitur, mediante duce L., qui tractatu pacis 

eracto .... apud S. Germanum moritur. Albricus, M.G. Ss. XXIII, 926: 
„“ ad papam venit et omnimodam ei exhibens humilitatem obtinuit, quod 
cum imp. pacem faceret. Damit ift etwas zu viel gejagt. 

2) Enticheidend für Tag und Ort des Todes ift Ryce. p. 361. Andere 
Angaben (Juli 27. oder 29.) j. bei v. Meiller, Reg. d. Babenb. ©. 147, dazu 
Chron. Sie. p. 903. Forfch. 3. deutſch. Geſch. XVII, 359. Joh. Victor., der 
hier wahrſcheinlich Ottokars verlorener Kaiferchronif folgt (ſ. Forſch. XIII, 555), 


Dunstapl., Luard II, 295. 

8) Ein Ungenannter, wie ich glauben möchte Friedrich jelbft, bittet pater- 
nitas vestra, alfo wohl den Papft, um Geleit für den nicht in M. Cafino be- 
ftatteten Theil der Leiche und um Zumendung feiner Fürforge für den Sohn 
und daS Land des Verftorbenen. H.-B. III, 204. B.-F. 1807. — Gregor IX. 
an die Wittme j. 0. Anm. 1 


Neue Schwierigkeiten. 195 


angenommenen Grundjägen ſehr verjchiedener Meinung war, und 
vor allen Dingen ftieß die genauere ‚yeititellung des Umfangs der 
Reftitutionen auf große Schwierigkeiten. Die Forderung der Kar- 
dinäle vom 23. Juli, daß Geiltlichen und MWeltlichen alles das— 
jenige zurüdgegeben werden müjje, was ihnen wegen ihres An- 
ſchluſſes an die Kirche entzogen worden ſei, war allerdings nur 
eine Folgerung aus der jchon bewilligten Amneſtie, und Friedrich 
bat jih ihr, joweit wir jehen fönnen, weder zu entziehen gejucht 
noch bei Streitfällen dem gerichtlichen Austrage Hindernifjfe in den 
Weg gelegt'). In anderen Fällen iſt er jogar über die Grenzen 
jenes Eirchlichen Verlangens noch hinausgegangen. Er gab zum 
Beijpiele an Monte Cafino nicht nur Pontecorvo, Piedimonte und 
Caitelnuovo zurüd, deren fich zur Kriegszeit die Herren von Aquino 
auf jeinen Befehl bemächtigt hatten, ſondern er willigte ſchon jeßt 
in die Aufhebung der interimiftiihen Verwaltung der Abtei und 
ihrer Güter durch den Deutjchordensmeijter, jo daß dieſer nur noch 
die Rocca Janula bis zur Abjolution des Kaiferd in feiner Ver: 
wahrung behielt ?). 

Die Kardinäle jcheinen indefjen im Laufe der Verhandlungen 
die Reftitution auch zu Gunjten folder Perſonen und Körperjchaften 
beaniprucht zu haben, die jchon vor Ausbruch des Zerwürfnifjeg, 
wenigſtens nach der kirchlichen Auffaffung, widerrehtlih in ihrem 
Belige vom Kaiſer gejchädigt worden waren, des Grafen Thomas 
von Gelano und feines inzwijchen verjtorbenen Waffengefährten 
Kainald von Averſa, des Grafen von Fondi, Roger von Aquila, und 
namentlich auch der Johanniter und der Templer. Konnten fie jich 
darauf jtügen, daß deren angebliche Beraubung auch zu den Gründen 
gehörte, wegen derer Friedrich gebannt worden war, jo gab er 
allerdings dieſer Auffaffung injofern Recht, al3 er an Roger von 
Aquila die ihm 1223 ganz jummarifch genommenen Güter?), die 
Stadt und Grafjchaft Fondi mit Traetto und Sujo, jegt zurüd- 
eritattete *), indem er den augenblidlihen Inhaber der Grafichaft, 





1) Vgl. B.-F. 1795 und das Großhofgerichtäurtheil für das Bisthum 
Stabiae nr. 1811a. 

?) Rycc. p. 361. 

3) Bal. über die damalige Einziehung von Baronien Bd. I, 204. 

) Rycec. l. c. — Bemerft derjelbe p. 355 ſchon au 1229 Sept.: comes 
R. de Aquila filium suum recepit, quem in Sicilia obsidem tenuerat impe- 
rator, fo ijt viel wahrjcheinlicher, daß dieſer Sohn, über deſſen Haft die Päpſte 
oft geflagt hatten (vgl. Bd. I, 215 4. 1), damals dur die Unruhen in Sicilien 
von jelbit freifam, als daß der Kaifer ihn freiwillig entließ, obwohl der Vater 
eine Führerftelle im Schlüffelheere befleidete (f. Rycc. p. 350 zu Ende 1228). 
Aber bald darauf jcheint Roger fi) allerdings dem Kaiſer unterworfen zu 
haben und vorläufig für das anderweitig vergebene Fondi (ſ. folg. Anm.) durch 
das früher im Beſitze der Danjeverini geweſene (Ughelli VII, 453) Avellino 
entfhädigt worden zu fein. Denn Friedrich nennt ihn 1230 Febr. B.-F. 1776: 
Rogerius de Aquila dictus comes Avellini et dominus Casalis Sclavorum, und 
Roger felbjt nennt fih im Mai oder Juni in eigener Urkunde ebenjo, H.-B. 
III, 239 not. 1, und datiert hier nad) der Regierung des Kaifers. 

13* 
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den Römer Johann Poli, durch die Grafjchaft Alba entjchädigte '), 
und er hat anscheinend auch gewiſſen anderen Baronen, die feine 
Hand gleichzeitig mit Noger ſchwer getroffen hatte, in ähnlicher 
Weiſe feine Gnade wieder zugewandt ?). Jedoch rüdjichtlich anderer, 
für die die Kardinäle ebenfall3 eintraten, bejtritt er überhaupt, 
daß eine Vergewaltigung vorliege Friedrich hielt jo der Forde— 
rung der Kardinäle, bar er den Grafen von Gelano und Averja, 
„auf Grund des mit ihnen gefchlofjenen Vergleichs und, ſoweit die 
Kirche ihn verbürgt hatte”, Genugthuung leijte, den Einwand ent: 
gegen, daß dieſelben die Vortheile jenes WVergleihs durch ihren 
Vertragsbruch verwirkt hätten, und die Kardinäle jcheinen ſchließ— 
lich diefe Angelegenheit fallen gelaſſen zu haben ?). 

In Bezug auf die den Kirchen zu gewährende Reftitution kamen 
zum Theil andere Gefichtspunfte zur Geltung. Den Orden, und 
dasjelbe gilt von allen geiftlihen Grundherrn, die ſich gegen ihn 
im Kriege vergangen hatten, konnte freilich ihr alter rechtmäßiger 
Beliß, der nebſt Vieh und fonjtigem Inventar nach Friedrichs 
Rückkehr mit Beſchlag belegt worden war, natürlich beim Friedens- 
ichluffe nicht vorenthalten werden, und Friedrich hat Dies, wie 
jeine jchon im September 1229 den Templern in Sicilien und 
Calabrien gegebene Beitätigung beweilt*), auch nicht beabfichtigt. 
Er gedachte dagegen nicht von der bisherigen Praxis in Bezug auf 
jolche Güter abzugeben, für die fie feine rechtsgültigen Beligtitel 


4 


> 

1) Im September zu Anagni B.-F. 1822 vgl. 1839. Nach der Art, wie 
Rycc. p. 362 diefe Verleihung erwähnt, fcheint fie Sept. 2. auf Verwendung 
des Papſtes erfolgt zu fein. 

2) Nach einer Beugenausfage von 1267 bei Minieri, I notamenti di Matteo 
Spinelli difesi p. 253 dürfte um diefe Zeit auch die Freilaffung des 1223 mit 
Roger zufammen verhafteten Grafen von Tricarico, Jakob von ©. Severino, 
und deffen Wiedereinfegung in feine Güter ftattgefunden haben: (imp.) tenuit 
ipsas terras in demanio suo usque ad reditum de partibus ultramarinis et 
postmodum liberavit comitem Jacobum et transmisit ipsum in partibus ultra- 
montanis et mortuus est jbidem, legitimis filiis non relietis, worauf dann jein 
Bruder, Graf Thomas von Marfico, dem Kaifer die Grafichaft gegen Geld 
und andere Lehen überlafjen, der Kaifer aber fpäter den Tauſch wieder rück— 
gängig gemacht habe. 

») Bd. 1, 203. 550. In den Beuanißbriefen der Biſchöfe Aug. 28. 
Registr. Greg. nr. 12— 14. Const. imp. Il, 177. H.-B. III, 218. B.-F. 1817 ift aller: 
dings gelagt, daß die Kardinäle dem Kaifer in negotio absolutionis aufgeleat 
hätten, ut comitibus Celanensibus et filiis quondam Raynaldi de Aversa 
satisfaciat secundum formam compositionis (vgl. Bd. I, 202) in hiis, pro 
quibus ecclesia fideiussit, aber nicht, daß er etwas in Ddiefer Beziehung ver: 
iprochen habe; das Gegentheil ergiebt die Bitte Gregord am Tage der Abjolution 
um Freilaffung ihrer Söhne Epist. pont. I, 335. B.-F.-W. 6817: quia 
licet secundum formam pacis a principibus acceptatam de ipsorum liberatione 
non fuerit dubitatum (wohl wegen der allgemeinen Amneftie) si nunquam tamen 
tractatum fuisset, nequaquam eos ecclesie negare te decet. es Grafen 
Thomas Graffhaft Moliie war 1229 an Konrad von Hohenlohe verliehen 
worden; Gelano aber befand fich zu Ende 1230 in den Händen eines Grafen 
Otto B.-F. 1836, von dem ich nicht weiß, wie oder ob er mit jenem in ver 
wandtfchaftlicher Beziehung ftand. 

+) B.-F. 1763 vgl. oben ©. 156. 
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nad Maßgabe der bejtehenden Gejege des Königreiches aufzumeijen 
im Stande waren. Ungültig nämli waren jchon nach alt- 
normänniſchem echte alle jene Beligtitel, die von Ujurpatoren 
oder Feinden herrührten!), und ebenjo jollten alle Erwerbungen von 
Privatgütern feiteng der todten Hand ungültig und der Einziehung 
verfallen jein, wenn fie nicht binnen Jahr und QTag wieder ver: 
äußert waren?). Dieſe Beitimmungen hatten auch im Königreiche 
unangefochten bis auf dieſen Tag gegolten, waren auch von den 
Orden nicht beanjtandet worden, und Friedrich hatte deshalb auch 
nicht den geringjten Grund, fie jetzt plößlih und obendrein zu 
Gunjten ihm feindlicher Körperjchaften fallen zu laffen. Er hat 
jpäter einmal jehr richtig bemerkt, daß, wenn das Geſetz über die 
todte Hand, dem übrigens auc die Nechtsgewohnheit des als feu- 
daler Mufterjtaat geltenden Königreichs Jerufalem entſprach?), nicht 
beitände, das ganze Königreich bald von den Orden aufgekauft fein 
würde *). 

Und daran hielt Friedrich auch jegt feit. Wenn er daher die 
von den Kardinälen ganz allgemein verlangte Reftitution des Grund: 
befiges der Orden nur unter dem Vorbehalte der ihm zuitehenden 
Rechte bemilligte und die Kardinäle fich ſchließlich damit zufrieden 
gaben), ſo hieß das nichts anderes, als daß die alten Gejeße 








1) Const. regni Sic. II, 27 als Gejeg König Wilhelms. 

2) Const. III, 29. H.-B. IV, 227 zwar al$ Nova, alfo nach 1231 erlaffen, 
aber doch nur in der Form und in ihren erweiterten Theilen neu. Das zu 
Grunde liegende Geſetz veterum principum war auch fchon auf dem Hoftage 
zu Capua 1220 erneuert worden, j. Bd. I, 135. 526 und noch 1228 April 15. 
B.-F. 1722 und in diefem Falle im Intereſſe der Templer felbft in Anwendung 
gebracht. Auch der fonft begünftigte deutjche Orden wurde von ihm betroffen. 
H.-B. IV, 227 not. 3. 

R %) Vgl. Assises des bourgeois de Jerus. chap. XXIV ed. Kaussler 
pP. 259. 

) Friedrih in feiner Verantwortung auf die Beichwerden der Kirche 
1238 Dft. 28. H.-B. V, 250: Et hoc fuit propterea ab antiquo statutum, 
quia si libere eis et perpetuo burgasatica liceret emere sive recipere, modico 
tempore totum regnum Sicilie, quod inter regiones mundi sibi habilius repu- 
tarent, emerent et acquirerent. Et hec eadem constitutio obtinet ultra mare. 
Er ſchließt mit diefen Worten feine Eintheilung der Ordensgüter in drei 
Klafien: erſtens folche per concessionem nostrorum invasorum regni, die per 
antiqguam consuetudinem regni (Const. II, 27 f. o.) verfallen feien; zmeitens 
Verleihungen und Ermwerbungen vor dem Tode Wilhelms II, dem allgemeinen 
Normaljahr, die ihnen bleiben follten; und drittens jpätere Erwerbungen, auf 
die die forma antique constitutionis regni (Const. III, 29 ſ. o.) Anwendung 
finde. Die Verhandlungen von 1230 zeigen, daß Friedrich ſchon damals den- 
ſelben Standpuntt einnahm. 

5) Nach den Zeugnißbriefen wurde von Friedrich verlangt: ut satisfaciat 
de mobilibus, iniuriis, dampnis illatis Templariis, Hospitalariis et aliis personis 
ecelesiasticis terminis competentibus ab ecclesia assignandis. Im Urterte 
mag mobilibus et immobilibus geftanden haben, letzteres bei der Abſchrift nur 
ausgefallen fein. Denn, was Friedrich bemilligte, erfahren wir aus feinem 
Ausführungsmandate an die Beamten des Königreihs W., Acta I, 604. 
B.-F. 1819: Cum res stabiles, quibus domus S. Johannis et Templi per 
n08 .... hactenus destitute fuere, velimus fratribus restitui, per omnia iure 
nobis competenti tam super possessione quam super proprietate salvo, necnon 
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des Königreichs auch ferner auf fie Anwendung zu finden hätten, 
wobei e8 ihnen unbenommen blieb, in jedem Einzelfalle gegen das 
Zugreifen der Verwaltung richterliche Entjcheidung anzurufen. 
Die am 23. Juli von der Kirche gejtellten Forderungen waren 
aber nur ein Theil dejjen, was fie bei diejer günftigen Gelegenheit 
beim Kaifer durchzufegen zu fönnen glaubte, und e3 waren nicht 
einmal die einjchneidenditen gewejen. Denn nachdem über jene im 
Allgemeinen Uebereinſtimmung erzielt worden war, Fam fie jegt mit 
drei anderen zum VBorjchein, die auf nicht weniger als die völlige 
Loslöſung des ficilifchen Klerus von der weltlichen Gewalt hinaus- 
liefen, indem fie für ihn Befeitigung aller weltlichen GerichtSbarfeit 
außer in Lehnsſachen, Steuerfreiheit und Ausschluß jedes Einfluffes 
der Krone auf die Bejegung der geiftlichen Stellen verlangte?). 


& — sua, que in presenti discordia inter nos et ecclesiam orta ipsis 
ablata fuerunt ete. Sole Güter alfo, zu deren Beſitz die Orden gejehlid 
nicht berechtigt waren, wurden ihnen nicht zurücdgegeben, jo daß Gregor 1231 
Yan. 19. Epist. pont. I, 344. B.-F.-W. 6831 auf ihre Klage, fie feien in regno 
Sicilie suis facultatibus destituti, an Friedrich ſchrieb: consulimus bona fide, 
quatinus eis ablata restitui et de damnis satisfieri facias etc. Hätte der 
Frieden den Orden und anderen geijtlihen Körperichaften den Güterermwerb 
vollitändig freigegeben und die Reftitution auch der ungejeglich von ihnen be: 
ſeſſenen Güter verfügt, jo würde Gregor fi) wohl in einer anderen Tonart 
ausgebrüdt haben. 

!) Rycc. p. 360. 361. Obwohl der Autor die neuen drei Punkte un- 
mittelbar an die vom 23. Juli anfchlieft, als ob fie ebenfalls an diefem Tage 
vorgebracht jeien, wofür das uns erhaltene Mandat der Kardinäle vom 3. 
feinen Anhalt bietet, dürften fie doch nicht gleichzeitig mit ihnen fein, da alles, 
was wir jonft über fie wiſſen, erſt den letten Stadien der Friedensverhand— 
(ungen angehört. Den Wortlaut des undatierten Mandats, betr. Steuerfreiheit 
und Gerichtsitand des Klerus, erfahren wir erſt aus dem Beugnißbriefe des 
Salzburger und Negensburgers vom 27. Aug. Reg. Greg. nr. 15. Const. imp. 
IL, 177. H.-B. DI, 217. B. -F. 1815, und an demjelben Tage transjumieren jte 
rierigg Verfügung über die Steuerfreiheit vom 24. Aug., Reg. Greg. nr. 16. 

ycc. p. 362. Const. imp. II, 177. H.-B. p. 217. B.-F. 1812. 1816 (beiläufig ein Be- 
weis, a die Daten der Zeugnikbriefe gar nichts für die Zeit austragen, in der 
die Forderungen geftellt wurden), während jeine Verfügung über den Geridts- 
ftand erſt vom 28. Aug. datiert ift, Reg. Greg. nr. 18. Const. imp. II, 180. 
H.-B. p. 218. W., Acta I, 605. B.-F. 1820. Einen befonderen Zeugnißbrief über 
die ebenfalls geforderte Wahlfreiheit giebt es nicht, ebenjo wenig eine Aus- 
führungsverordnung des Kaifers in Betreff derfelben. Doch wird die Angabe 
des Rycc., daß fie gefordert wurde, durch die Zeugnißbriefe der Biſchöfe vom 
28. Aug. Reg. Greg. nr 12—14. B.-F. 1817 über eine lange Lifte kirchlicher 
Forderungen beftätigt, wo es u. a. heißt H.-B. III, 218: auctoritate d. pape 
mandamus d. imperatori, quod non impediat per se vel per alium, quin 
electiones, postulationes et confirmationes ecclesiarum (et) monasteriorum in 
regno libere fiant de cetero secundum statuta concilii generalis. Wir 
haben hier wiederum einen Beweis, daß diefe Zeugnißbriefe feineswegs be- 
jagen wollen, daß die in ihnen beglaubigten Forderungen der Kirche vom 
Kaijer aud) wirklich zugeitanden worden jeien, jondern fie jollen nur den 
Kardinälen ald Zeugniffe dafür dienen, daß fie fie geftellt und damit ihren 
Auftrag ausgeführt haben. Obwohl ich fhon in der Geſch. Friedr. II. (1863) 
1, 332 Q. 2 gegen Schirrmader II, 227 betonte, daß fi) aus diefen Urkunden 
der Biſchöfe keineswegs ergiebt, daß Friedrich auf alles, was die Kardinäle 
nach denſelben von ihm forderten, auch wirklich eingegangen ſei, daß er viel— 
mehr einiges davon niemals zugeſtanden hat, ſcheint es nicht überflüſſig dies 
hier nochmals hervorzuheben. 
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Man muß fich vergegenwärtigen, was für das ſiciliſche Königthum 
auf dem Spiele Itand. 

Um dem Papſte Honorius ILL. eine Gefälligfeit zu erweifen, 
hatte Friedrih auf dem Kongreſſe zu Veroli am 23. April 1222 
zum Schuge der Geitlichfeit gegen manche Uebergriffe der Behörden 
verordnet, daß in Bezug auf ihre Eremtion vom weltlichen Gerichte 
in Givilfahen und ebenjo in Bezug auf ihre Verpflichtung zu 
ftaatlihen Steuern und Leiſtungen durchaus die Praxis, wie fie 
unter dem legten Normannenfönige gewejen, auch fernerhin maß: 
gebend fein folle!), und in Ergänzung diefer Beitimmung über bie 
Steuerpflicht war am 27. Sanuar 1224 bejtimmt worden, daß der 
Klerus, abgejehen von bejonderen auf einzelnen Kirchen ruhenden 
Laſten und von den in ihrem Befige befindlichen Lehen, nicht mit 
den Laien zufammen zu den Steuern zu veranlagen fei, jondern wie 
bisher die von der Krone verlangte Summe durch Selbitbeiteuerung 
aufzubringen habe?). An dem Grundfaße aber, daß die Geijtlichkeit 
die öffentlichen Laften mitzutragen und in Kriminalfällen ſich vor den 
weltlichen Gerichten zu verantworten verpflichtet fei, war bisher nicht 
gerührt worden, bis jegt plößlich die Kirche mit ihren Verlangen 
auftauchte, beides in Kortfall fommen zu laffen. Sie fonnte zu 
feiner Rechtfertigung nichts anführen, al3 allenfalls jene angebliche 
Bedrückung des ſiciliſchen Klerus dur Friedrich, die jchon zur 
Begründung feiner Exkommunikation und Entjeßung hatte dienen 
müſſen, die aber, jo allgemein bingeitellt, längit jowohl durch die 
zahlreihen Gnadenbeweiſe, deren fih ununterbrodhen Bisthümer, 
Kirchen und Orden von ihm zu erfreuen hatten, als auch durch die 
treue Anhänglichkeit widerlegt worden war, mit der ein ſehr großer 
Theil der Geiftlichfeit auch im fchwerer Zeit zu ihm, dem angeb- 
lihen Bedrüder, hielt. 

Noch weniger hätte jener Grund ausgereidht, die dritte 
Forderung zu begründen, „der Kaiſer jolle weder ſelbſt noch 
durch einen anderen verhindern, daß die Wahlen, Boitulationen und 
Beltätigungen zu Kirchen und Klöftern des Königreichs fortan frei 
geihähen, gemäß den Befchlüffen des Lateranfonzils.” Das hieß 
mit anderen Worten, daß der Kirche das Konfordat der Kaijerin 
Konjtanze von 1198, auf das noch Innocenz III. fo großen Werth 
gelegt hatte, daß er fih im Jahre 1212 von Friedrich eine aus— 
drüdliche Anerkennung defjelben geben ließ?), nicht mehr genügte, 
weil darin zwar die kanoniſche Wahlfreiheit und die Beitätigung 
der Wahlen durch den Bapit fichergeitellt waren, die leßtere aber 
allerdings von Necht3 wegen nur dann ertheilt werden durfte, wenn 
der König dem ihm in der Poftulation vorgelegten Wahlergeb: 
nifje zugeftimmt hatte. Das Konkordat war von beiden Theilen 


1) H.-B. II, 239. B.-F. 1388. gl. Bd. I, 181, val. 550. 

2) Rycc. S. Germ. Chron. priora ed. Gaudenzi p. 114. B.-F.-W. 14687. 
Vgl. Bo. I, 551. 

3) Winkelmann, Philipp u. Otto IV. Bd. I, 121. II, 316. 
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oft genug verlegt worden, und Friedrich hatte fich die Uebergriffe 
von Seiten des Papſtes, die bejonders in den Jahren 1221—1225 
bei Neubejegung von Bisthümern ziemlih häufig vorgefommen 
waren!), jchließlih gefallen laffen müfjen; aber der Papſt hatte 
damals feine Nichtbeachtung des Föniglichen Konjensrehts nicht 
etwa damit gerechtfertigt, daß es überhaupt nicht gelte, jondern 
durch Hervorhebung gewiſſer Gründe, durch die es im Einzelfalle, 
zum Beijpiel durch allzulange Dauer der Bakanz, hinfällig ge- 
worden ſei. Das Necht ſelbſt war dabei immer noch anerfannt 
geblieben ?). Erſt jett alfo glaubte man den Kaijer jo weit in der 
Hand zu haben, daß er gar nicht anders fünne, als in die Bejei- 
tigung auch diejes legten Reſtes jeines Einfluſſes auf die Bejegung 
der geijtlichen Stellen zu willigen?). 

Daß Friedrich II. fi gegen eine derartige Verkürzung jeiner 
Herricherbefugniffe im Königreihe, wie ſolche in jenen drei neuen 
Forderungen ihm zugemuthet wurde, aufs Aeußerfte gewehrt haben 
wird, darf wohl mit demjelben Rechte vorausgejeßt werden, mit 
welhem wir uns nicht gerade wundern werden, daß die Kurie fein 
fortwährendes Drängen auf die Abfolution für fih ausnüßte, indem 
fie diefelbe nod im leßten Augenblide von Zugeftändnijjen gerade 
auf diefem wichtigen Firchenpolitiichen Gebiete abhängig machte. 
Der Verlauf, den nun die Unterhandlungen über jene Forderungen 
nehmen, ift unbefannt. Es ſcheint jedoch nicht viel daran gefehlt 
zu haben, daß das ganze Friedenswerk doch noch an ihnen jcheiterte, 
fo daß die Kurie jchließlich fih in ihren Ansprüchen bedeutend 
beichränfte, jobald fie die Unmöglichkeit erfannte die ſämt— 
lihen durchzuſetzen. Das Ergebniß der gewiß jehr erregten Ver— 
handlungen war alfo wieder ein Kompromiß, fo daß einerjeits 
der Kaiſer am 24. Auguſt den Kirchen, Klöftern und Geiftlichen 
feines Königreih8 die Befreiung von Steuern und vom weltlichen 
Gerichte Ober in Lehnsſachen gewährte, andererjeit3 die Kardinäle 
die angejtrebte Bejeitigung des Föniglichen Konjenjes zu den 
Wahlen fallen ließen und außerdem zugeitanden, daß die befonderen 
Verpflichtungen einzelner Kirchen und kirchlicher Perſonen, von 
denen jchon 1224 die Nede geweſen war, von der allgemeinen 
Steuerbefreiung nicht berührt werden jollten®). 


1) Val. befonders Bd. I, 141. 218 ff. 

2) Val. dafelbft S. 247. 304. 

®) Was 1230 mit diefer Forderung bezwedt wurde, dafür darf man bei 
der der Kurie eigenen Konfequenz die Erfommunifationsbulle vom 17. Juli 1245 
heranziehen, in der die Thatſache, daß zumeilen familiares clerici erwählt 
wurden, jchlechtweg als Beweis dafür hingeftellt wird, daß ihre Wähler nicht 
frei geweſen feien. Irgend melde Beziehungen eines Ermählten zur Krone 
genügten alfo, um nad der Auffaffung der Kurie die Wahl als eine unfreie 
anzufechten. 

) Daß died das Ergebniß der BVBerhandlungen über die, drei Firchen- 
politiihen Forderungen war, fünnen wir allein aus den oben ©. 198 X. 1 
angeführten königlichen Verfügungen erjehen. Die Bergleichung des Mandats über 
die Steuerbefreiung mit dem Wortlaute der entfprechenden Forderung der Kardinäle 
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Neben diefen Fragen, wohl den wichtigſten von allen, die bei 
den Verhandlungen zu S. Germano und Geperano zur Sprade 
gebracht worden find, hatten einige andere Forderungen, die die 
Kirche gleihfall® zu Bedingungen der Abjolution machen wollte, 
geringere Bedeutung, außer etwa noch die, daß die von Friedrich im 
Sahre 1225 übernonmenen Verpflichtungen in Bezug auf das 
heilige Land nicht als durch jeinen Kreuzzug getilgt angejehen 
werden jollten!). Friedrich aber, deſſen ganze Nechtitellung gerade 
darin mwurzelte, daß feine früheren Gelöbnifje durch den Kreuzzug 
reichlich erfüllt worden ſeien, jcheint fich hierauf durchaus nicht 
eingelaffen zu haben ?), und die Kurie ihrerjeitS fonnte von weiterer 
Verfolgung diefes Punktes um fo leichter ohne Schaden für die 
Sache Abjtand nehmen, weil fie in feiner Eigenfchaft als Herrjcher 
des neuerjtandenen Königreichs Jeruſalem alle Gewähr bejaß, daß 


ergiebt ferner, daß es Friedrich gelungen war, den Vorbehalt von 1224 herein- 
zubringen. Das Datum diejes Steuermandats bei Weiland: Aug. 23., beruht 
wohl nur auf einem Drudfehler für Aug. 24., wie Rycc. hat. H.-B. II, 217 
vermuthet für dasfelbe Aug. 27., doch ohne zwingenden Grund. Der Bor: 
Ihlag des 28. Aug. bei Böhmer B.-F. 1812 aber iſt ſchon deshalb unmöglich, 
weil die Bilchöfe dad Mandat am 27. beglaubigen. Aus Schirrmacher III, 277 
it nicht recht Elar, weshalb er die Datierung Aug. 23. oder 24. beftreitet. it 
nun alfo das Steuermandat vom 24., die Gerichtseremtion aber vom 28., dem 
Tage der Abfolution jelbit, jo führt das darauf, daß FFriedrih fih aud, 
nahdem die Kardinäle ihm den Vorbehalt bei der Steuereremtion zugeftanden 
hatten, gegen die Gerichtderemtion wehrte, was Schirrmader III, 278 ganz 
überflüffiger Weife ablehnt, und daß er in diefe erjt dann milliate, als die 
Kirche auf die gleichzeitig geforderte Bejeitigung des Konkordats verzichtete 
und er die Gewißheit hatte, daß fie nicht wieder neue Forderungen ftellen, 
londern nun wirklich zur Abfolution fchreiten werde. Aber um hierüber 
pofitive Behauptungen aufftellen zu fünnen, find wir über den Gang der Ber- 
bandlungen zu unvollftändig unterrichtet: wir fennen nur ihre Ergebnifje. — 
Innocenz IV., der in feiner Erfommunifationsbulle vom 17. Juli 1245 
Epist. II, 91 die verfchiedenen VBerlegungen des Friedens durch Friedrich auf- 
zählt und darunter aud die Nichtbeachtung der Steuerfreiheit der Geiftlichfeit, 
hat fih dabei gehütet, des Friedrich zur Seite ftehenden Vorbehalts zu ge- 
denten. Es ift ferner bezeichnend, daß er da, wo er von der Verlegung der 
unbedingten Wahlfreiheit jpricht, fi nicht auf ein Zugeftändnik oder einen 
Eid Friedrichs beruft — derartiges war eben 1230 nicht erfolgt —, wohl 
aber, indem er jagt, daß die Kardinäle fie verlangt hätten (mıandassent), 
Friedrich dagegen mandatum huiusmodi mifachtet habe, doc glauben machen 
will, daß Friedrich 1230 die Wahlfreiheit zugeftanden habe. 

1) Die Kardinäle haben nah den Zeugnißbriefen der Biſchöfe vom 
23. Aug. H.-B. II, 219. B.-F. 1817 ihren Forderungen angehängt: omnibus 
cautionibus in sua integritate manentibus olim prestitis pro negotio Terre 
sancte, ut pro illis satisfaciat, secundum quod ecclesia ordinabit. 
2), Es ift Schon bemerkt worden, daß aus dem Zeugniffe der Bilchöfe 
über eine von der Kirche geftellte Forderung nicht ohne Weiteres gefchloffen 
werden darf, daß Friedrich auf fie eingegangen, daß fie alfo wirklich eine Be- 
dingung des Friedens geworden fei. In unferem Falle haben wir fein Zeugniß 
dafür, und aus der Art, wie Gregor 1231 Jan. 19. B.-F.-W. 6831 Friedrich 
jur Bertheidigung des 5. Landes mahnt, ergiebt ſich im Gegentheile, daß be- 
fondere Verpflichtungen für ihn in diefer Beziehung nicht beitanden. — Koch, 
Herm. v. Salza S. 78 hat richtig erfannt, daß die auf den Kreuzzug bezüg- 
ide Forderung fallen gelafien wurde. 
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er fih jchon von felbit die Behauptung defjelben angelegen jein 
laffen werde. Wenn dagegen der Papſt auf Erjak der ihm durd) 
die Vertheidigung jeines eigenen Territoriums erwachjenen Kriegs: 
foften beitand, dürfte Friedrich, der jich in Geldfragen in der Regel 
nicht jchwierig zu zeigen pflegte, dieſen an fich vollfommen berech- 
tigten Anspruch anerkannt und, da er im Augenblide jchwerlich 
über fo große Summen verfügte, in der That für die Zukunft 
Zahlung verfprochen haben, wie der Biograph Gregors angiebt!). 
Er ging auch darauf ein, daß er innerhalb acht Monate vom Tage 
jeiner Abjolution an Bürgſchaften für die Beobachtung feiner Zu: 
jagen von denjenigen Fürſten, Grafen, Baronen und Städten 
Deutichlands und Italiens beizubringen habe, die ihm die Kirche 
bezeichnen werde, jo daß dieſe fi ihr gegen ihn beizuftehen 
verpflichteten, falls er die ihm gemachten Auflagen nicht erfülle 
oder den Frieden breche oder die Beligungen der Kirche angreife 
und nicht in genauer bejtimmten Friften Genugthuung leijte?). Ya 
noch mehr: er verjtand fi) aud dazu, als Pfand für die recht- 
zeitige Beibringung diefer Bürgfchaften dem Deutjchordensmeifter 
acht feite Pläte der Terra di Lavoro?) und ebenjo als Pfand für 
die Auslieferung deijen, was er noch in der Mark Ancona und im 
Herzogthbum Spoleto innehatte, und überhaupt für alle noch rüd- 
ſtändigen Reftitutionen, die eigentlich vor feiner Abjolution hätten 
gefchehen müfjen, vier andere Pläte derſelben Provinz dem 
Erzbiichof Lando von Neggio und dem Biſchof Nikolaus von 
Reggio zu übergeben, die fie dann gleichfall3 in die Obhut des 
Meiſters jtellten ®). 


1!) Ueber den Betrag der päpftlichen Kriegsfoften j. Vita Greg. p. 577, 
B.-F. 1817. Der Verfaffer fügt zu Friedrich Verſprechen des Erſatzes 
hinzu: fidem tamen sicut et (in?) ceteris non daturus, was zwar auch heißen 
fann, daß er darüber nicht wie bei anderen Bunften jchriftlich fich verpflichtete, 
aber wohl jo aemeint ift, alö habe er jein Wort nicht gehalten. Nah Ann. 
Plac. Gibell., M. G. Ss. XVII, 470 foll er dagegen 32000 Pfund wirklich 
gezahlt haben, aljo etwa ein Viertel der Summe, auf die die Koften des 
Papftes in der Vita geichägt find. 

2) So die Forderung der Kardinäle nad) den angezogenen Zeugnißbriefen 
der Bilhöfe. Daß Friedrich fie annahm, ergiebt das Folgende, ebenjo aber 
aud), daß noch weitere Bürgfchaften von ihm verlangt und zugeftanden wurden, 
die in jenen Bezeugungen nicht aufgeführt find, jo daß leßtere auch in Be- 
ziehung auf Bollftändigkeit nicht unbedingt bemweisfräftig find. 

8) Die Urkunde Friedrich darüber ift vom Auguft ohne Monatstag, Registr. 
Greg. nr. 4. Const. II, 175. H.-B. p. 215. B.-F. 1813: in cautionem et 
securitatem, quod nos dabimus fideiussoriaım cautionem bona fide in terminum 
octo mensium sub illa forma, qne in tractatu pacis continetur. Daſelbſt die 
undatierte Urfunde des Meifters über die Uebernahme der Burgen aus Reg. 
Greg. nr. 8. Es find: Gaftrocielo nördl. Aquino, Rocca Guglielma ſüdl. 
Bontecorvo, R. d’Evandro (Bantra) ſüdöſtl. S. Germano, R. von Prejenzano 
ebendort, S. Angelo de Rupe (Ripa)canina nordw. Alife, Monte Dragone nördl. 
vom unteren Bolturno, das Caſtell von Atina und die Betra von Tocco weitl. 
Benevent. Vgl. Rycc. p. 362. 

) Ebenio ohne Monatstag Reg. Greg. nr.7. Const. imp. 11, 176. H. B. III, 216. 
B.-F. 1814: quousque restituantur eidem Rom. ecclesie ea, que nos tenemus 
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Und damit war, nachdem die Verhandlungen zehn Monate 
gedauert hatten, endlich” das Friedenswerk abgejchloflen, und die 
vom Papſte mit demſelben beauftragten Kardinäle Johann, Biſchof 
der Eabina, und Thomas, Priefter von S. Sabina, ſprachen am 
28. Nuguft in einer Eleinen Kapelle, die vom Lager des Kaifers vor 
Geperano umſchloſſen war, vor den verjammelten Fürften und Großen 
feine Löfung vom Kirchenbanne aus"), unter dem er fait drei 
Sahre gelebt Hatte. Dasfelbe geſchah in Betreff feiner Diener. 
Zugleih aber verfündigten fie im Namen des Bapftes, daß er ohne 
weitere8 wieder dem Bann verfallen werde, wenn er die aus- 
bedungenen Bürgen nicht jtellen, die fünftige Vereinbarung oder 
den fchiedsrichterlichen Austrag über die augenblicklich noch nicht 
erledigten Punkte nicht beobachten oder die Befißungen der Kirche 
und ihrer Vajallen antaften würde ?). 


in Marchia et Ducatu, et compleantur omnes restitutiones, que secundum 
formam tractatus debebant fieri ante absolutionem nostram. Daſelbſt Die 
undatierte Urkunde des Meifters aus Reg. Greg. nr. 17 betr. die castra von 
Sueffa, Tajazzo und Maddaloni und die Rocca von Capua. Vielleicht fteht 
die Erneuerung der Bürgichaften durch die Fürften von Salzburg, Regensburg 
und Kärnthen vom 28. Aug. (1. o. S. 196 A. 3) mit diefen rüdjtändigen 
Reftitutionen im Jufammenhange. Dem Erzbifchofe von Neggio find außerdem 
Plätze am Fuciner See übergeben worden, die dem Papſte angehangen hatten. 
B.-F. 1836. — Ich weiß nicht, welche Bewandtniß es damit hatte, daß Friedrich 
ihon Juli 10. dem Erzbiichofe Ceſarius von Salerno auftrug, die feiner Kirche 
gehörige Burg Dlevano (nördl. Eboli) pro statu regni pacifico conservando 
an Hermann von Salza zur Bewachung zu übergeben, donec inter nos et 
ecclesiam plena pax et concordia reformetur. H.-B. III, 201. B.-F. 1794. 

1) ©. Friedrichs Friedensmanifeſt Const. imp. II, 181. H.-B. III, 227. 
B.-F. 1822. — Ryec. 1. c.: similiter et omnes sui, alfo Rainald von Spoleto, 
fein Bruder Berthold u. f. w. Die geiftlihen Anhänger Friedrichd wurden 
jedoch erit Sept. 2. (f. u.) gelöft. 

2) So in der in den Zeugnißbriefen der Bifchöfe vom 28. Aug. ent— 
haltenen zweiten Urkunde der Kardinäle. Selbftverftändlid muß der Kaiſer 
diefer Eventualerfommunifation zugeitimmt haben. Der all: si viam pacis, 
que invenietur per communem contractum vel per arbitrium, prout in forma 
compositionis continetur, non observaverit, wird fih vornehmlich auf den 
noch ausftehenden Vergleich wegen Gaeta u. f. mw. beziehen. — Dem Kaifer 
war fein Lehen, das Königreich Sicilien, abgelprocdhen worden: wurde er nun 
förmlih beim Frieden wieder mit demjelben belehnt? Die Vita Greg. ]. c. 
Iheint auf etwas der Art anzuſpielen: (der Bapft) terram tot acquisitam 
laboribus eidem quasi nova infeudatione concedit, in signum dominii qui- 
busdam sibi munitionibus reservatis, quas eidem postmodum adiectis con- 
ditionibus commendavit. Daß der Grund für die Pfandfegung der Burgen 
ein anderer war, haben wir oben gejehen, jo daß ſchon dadurch die angebliche 
neue Belehnung mit dem Königreiche zweifelhaft wird. Dazu fommt die Ge- 
wundenheit des Ausdruds quasi nova infeud., die ganz überflüffig wäre, wenn 
wirklich eine regelrechte Neubelehnung ftattgefunden hätte. Endlich: Friedrich, 
der dem Papſte unbedingt das Recht beftritten hatte, ihm das Königreich, das 
er ald fein Erbe betrachtete, zu nehmen, er follte es jet anerfannt haben, 
indem er ſich einer nochmaligen Belehnung unterzog! So fann ich in jenen 
Worten der Vita Greg. nur einen Verſuch erkennen, über die für den Papft 
wenig erfreuliche Thatfache hinmwegzuhelfen, daß er, der Friedrichs Unterthanen 
vom Treueide entbunden hatte, ihn nun doc als den rehtmäßigen Herrn des 
Königreichs gelten laſſen mußte. 
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Dem hiermit eröffneten, nicht gerade vertrauenspollen Aus— 
blide in die Zukunft dürfen ſich wohl einige Bemerkungen an- 
jchließen, welche fich bei einem Rückblicke auf das nun beigelegte 
Berwürfniß aufdrängen. 

Der Frieden von Geperano — denn jo muß er von Rechts 
wegen genannt werden!) — beendete allerdings einen Krieg des 
Kaijer® mit dem Papſte, aber diefer Krieg ſelbſt war im Begriffe 
gewejen, in einen Wettbewerb zwiſchen Deutjchen und Franzoſen 
um die Herrichaft oder wenigjtens den beherrjchenden Einfluß in 
Italien überzugehen, wie fich denn überhaupt um dieje Zeit die 
Nebenbuhlerichaft der beiden Nationen, vielleicht ihnen jelbjt noch 
unbewußt, fait von Jahrzehnt zu Jahrzehnt deutlicher anfündigt. 
Franzöſiſches und deutſches Recht waren bei der Regelung der 
Regentſchaft in Cypern gegenüber geſtellt worden. Die Schwierig— 
keiten, denen Friedrich II. auf ſeinem Kreuzzug in Syrien begeg— 
nete, beruhten zum großen Theile auf der inſtinktiven Abneigung 
der überwiegend franzöſiſchen Orden und der ebenfalls franzöfiichen 
Geiſtlichkeit bis hinauf zum Patriarchen gegen den Kaiſer des 
römisch-deutichen Reichs und gegen den durch feine Gunft mächtig 
geförderten jungen deutschen Orden. In Italien traten Franzojen 
und Deutiche fih fogar jchon mit den Waffen gegenüber. Aben- 
teuernde Ritter und Söldner aus Frankreich, die der Kriegsruf des 
päpitlihen Feldhauptmanns Johann von Brienne, auch wieder 
eines Franzojen, herbeigezogen hatte, bildeten den Hauptbeitandtheil 
des Schlüfjelheerd, mit dem Gregor die Herrjchaft des deutjchen 
Kaifers zunächſt in Gicilien, womöglic aber auf der Halbinjel 
überhaupt zu Falle zu bringen dachte. Man kann ihren 
Einfall ins Königreich jenem vom Anfange des Jahrhunderts an 
die Seite ftellen, bei dem gleichfall3 ein Brienne und gleichfalls 
mit päpftlicher Zuftimmung feine Landsleute gegen die deutjchen 
Kapitäne aus der Zeit Heinrich VI. ins Feld geführt hatte, um 
das deutiche Element von hier zu Gunsten des franzöfifchen zu 
verdrängen. Beide Male ift es mißlungen: damals hatten Die 
deutjchen Kapitäne das Feld behauptet, und jegt hat der Kaiſer vor» 
nehmlich mit Hülfe feiner deutfchen Kreuzfahrer die Fremden aus 
dem Lande getrieben. So that denn Gregor einen weiteren Schritt 
in der Herbeiziehung der Franzoſen, indem er den franzößichen 
Klerus und deſſen Lehnsleute für fi aufbot, und es kann faum 
zweifelhaft fein, daß er bei fteigender Gefahr Ichließlich die Krone 
Frankreich ſelbſt für fich angerufen haben würde, wenn nicht Die 
Selbſtbeſchränkung des ſiegreichen Kaiſers dies für den Augenblid 


1) Man fpriht ja gewöhnlich vom Frieden von S. Germano. Aber fo 
wichtig auch die am 23. Juli dort feftgeftellten allgemeinen Grundlinien waren, 
ihre nähere Ausführung und die firchenpolitifch wichtigften Folgerungen fallen 
in die zu Ceperano geführten Verhandlungen, und erjt hier erfolgte am 
28. Auguft der förmliche Abſchluß des ganzen Friedenswerks, das bis dahin 
noch ag Augenblid jcheitern fonnte und anjcheinend wiederholt nahe daran 
gewejen ift. 
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überflüffig gemacht hätte. Das Papſtthum, in deſſen Entwidlung 
die Regierungszeit Gregors IX. mit ihren vielen Neuerungen einen 
bemerfenswerthen Abjchnitt darftellt, fing eben damals an, in den 
Franzoſen ein brauchbares Gegengewicht gegen die Deutfchen und 
ihre Herrfchaft in Stalien zu erbliden, und man weiß, wie Gregors 
Nachfolger auf dem von ihm eingefchlagenen Wege weiter ge- 
gangen find. 

Weil das Zerwürfniß zwifchen dem Papſte und dem Kaifer, 
nachdem die Kreuzzugsfrage jeit dem Ende des Jahres 1227 in den 
Hintergrund getreten war, hauptjächlich aus ficilifchen Streitfragen 
jeine Nahrung gezogen hatte, betreffen auch die Aften des Friedens 
nur ficilifche Dinge, jedoch mit drei Ausnahmen, nämlich daß die 
allgemeine Straflofigfeit für den Anfchluß an den Bapit fich auch 
auf feine Anhänger in Deutjchland und Neichsitalien eritredte; 
daß ferner die aus ſolchem Anlaffe gegen fie ergangenen Urtheile 
aufgehoben wurden, und daß endlich der Kaiſer fich für die Be- 
obachtung dieſer Dinge Bürgjchaften aus dem SKaiferreiche bei- 
zubringen verpflichtete"). Genau genommen ift daher der Frieden 
von Geperano nicht ein Frieden des Papſtes mit dem Kaifer 
als jolchem, fondern mit dem Könige von Sicilien. Troß- 
dem wäre es im hohem Grade auffällig, wenn Gregor fich bei 
diefer Gelegenheit gar nicht bemüht hätte, jeine lombardifchen 
Bundesgenofjen, auf die er auch für die Zukunft rechnete, gegen 
die Folgen ihrer Rebellion gegen das Neich zu ſchützen“). Wir 
dürfen indefjen mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die fürjt- 
lihen Vermittler aus Deutjchland ihm in diefer Beziehung ent- 
ihieden widerſprachen, und vielleicht um jo entjchiedener, je nach— 
drüdlicher fie feine Wünſche in Bezug auf Sicilien bei dem Kaiſer 
zu befürworten geneigt waren. Sedenfalls drang Gregor mit ſolchem 
Verſuche nicht dur und er jcheint deshalb einige Bejorgniß ge- 


1) Es foll damit nicht behauptet werden, daß nicht auch andere auf das 
Neich bezüglide Dinge bei den Verhandlungen zur Sprade gebracht fein 
fönnten, wie 3. B. die politifche Stellung des zwiſchen dem Reiche und der 
Kirche ftreitigen Città di Caſtello (f. o. ©. 45 N. 2), von dem Friedrich 1239 
April 20. W., Acta II, 32 jagt: quam reddi nobis forma pacis et fratrum 
suorum omnium consilia suadebant.e Doch jcheint es nad) diefen Worten 
zu feiner bindenden Abmadhung gefommen zu fein, wie dann noch zu Ende 
1230 darüber verhandelt wurde. B.-F.-W. 6829. — Aegid. Aureaevall., 
M. G. Ss. XXV, 123 erzählt: illis in pacem redeuntibus . . . ., Frid. nullo 
pacto reconciliari voluit, nisi prius illam tam crudelem faceret relaxari sen- 
tentiam (das nterdift des Legaten Dtto über Lüttich ſ. u.) et Leodiensi 
pacem pristinam restitueret civitati. Die Sache fcheint begründet, da der 
Autor fortfährt: Missis ergo ex abrupto literis (vom Papſte) venit ad nos 
nuntius ex summi pontificis mandato omni dilatione postposita, ipsam absolvi 
precipiens civitatem. 

2) Wenn Friedrich mitten in den Friedensverhandlungen Gremona zu 
Verträgen mit der lombardifchen Oppofition ermädtigt (f. o. ©. 184), fo ſcheint 
das als ein Gegenzug gegen einen Verſuch der Kirche betrachtet werden zu 
müffen, die Auseinanderjegung zwiichen den Lombarden und dem Reiche gleich» 
falls in die Erörterungen hereinzuziehen. 
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habt zu haben, daß die Lombarden ihm den Vorwurf machen 
fönnten, fie im Berhältniß zu den großen Vortheilen, die er jelbit 
aus dem Frieden zog, bei demjelben zu wenig berüdjichtigt zu 
haben. Darüber follen fie, als er am 10. Dftober, merkwürdig fpät, 
ihnen die Urkunden über jene allein auf fie bezüglichen drei Punkte 
überjandte!), durch große Lobeserhebungen getröftet werden, mit 
denen er ihrer Unterftügung gedachte und derjelben ftet3 dankbar 
eingedenf fein wollte, während in Wirklichkeit, wie wir wiſſen, da3 
Unzureichende ihrer Kriegshülfe ihn wiederholt zu den bitterjten 
Klagen veranlaßt hatte und wenigitens ein Grund für jeine An- 
nahme der faijerlichen Friedensanträge geweſen war. Sa nod 
mehr, das Bewußtjein, im gemwiffen Sinne die Erwartungen der 
Lombarden getäufcht zu haben, unter denen fie ſich mit ihm ver: 
bündet hatten ?), treibt ihn zu einer Täuſchung derſelben, indem 
er ihnen vorzureden verfucht, durch jene Urkunden jei ausreichend 
dafür geforgt worden, daß der Kaifer fie in feiner Weiſe jchädigen 
werde, da er ihnen alle Vergehen nachgelajjen habes). Das war 
aber jo allgemein nicht gejchehen, jondern injofern jene Vergehen 
mit ihrer Unterjtügung des Bapftes im Zuſammenhange jtanden‘), 
und es hieß den feinen Köpfen der lombardiſchen Stadtpolitifer 
viel zu wenig zutrauen, wenn er glaubte, daß fie den Widerfprud 
zwijchen feinen eigenen VBerficherungen und den beigelegten Urfunden 
nicht bemerfen würden. Die lombardifhen Bundesgenofjen des 
Papſtes famen aljo unzweifelhaft bei dem Frieden fchlecht fort; 
fie jcheinen nicht einmal eine befondere Ausfertigung der Amneſtie 
erhalten zu haben, während Gregor eine folche doch für den Biſchof, 
die Minijterialen und die Bürger von Straßburg erwirfte >). 

Zu den Verpflichtungen, die Friedrich im Frieden übernahm, 
gehörte auch, daß er Bürgjchaften derjenigen Reichsglieder beizu- 
bringen verſprach, die die Kirche ihm nennen werde. Die Kirche 
aber, die derartige Bürgſchaften forderte und fich ähnliche aud 
jhon von den vermittelnden Fürften in Bezug auf die zukünftige 
Behandlung von Gaeta und ©. Agatha hatte geben lafjen, überjah 
dabei, daß fie damit in einen merkwürdigen Widerfpruh zu einem 
Hauptgrundjage ihrer ganzen bisherigen Politik gerieth. Während 
fie ſonſt aufs Hengftlicfte bemüht gewejen war, feine Beziehungen 
zwijchen dem ficilifchen Königreihe und dem Kaiſerreiche auf: 


!) H.-B. III, 244. Epist. pont. I, 338. B.-F.-W, 6824. 

2) Bal. ©. 29. 

®) Dft. 10. Epist. pont. I, 339: forma pacis ... . vobis et parti vestre 
sufficienter est cautum, quod (imp.) nullatenus vos offendet, sed remisit ex- 
presse, si eum forsitan offendistis. Quare non expedit, ut exinde ullatenus 
dubitetis, cum nec leviter possetis offendi, quin graviter nos reputaremus 
offensos. Bgl. die folg. Anmerfung. 

4) Die Amneftie fam nad ihrem Wortlaute nur denjenigen zu gute, 
qui contra eum (imp.) Romane ecclesie adheserunt und nur occasione 
huiusmodi. 

5) B.-F. 1821. Auch bier wird ausdrüdlich betont, daß fie nicht occasione 
predicta nachträglich gefchädigt werden dürften. 
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fommen zu laſſen, verlangte fie jegt von den Angehörigen des leß- 
teren Bürgjchaften für Verpflichtungen, die faſt nur das erjtere be- 
trafen und tief in die inneren Verhältniſſe defjelben eingriffen. Ob 
die Diplomaten der Kurie in ihrem Eifer, die auf Sicilien bezüg- 
lihen Errungenjchaften des Friedens unter Dach zu bringen, das 
Bedenkliche eines ſolchen Borganges nicht bemerften oder nur feine 
Tragweite unterfchägten, muß dabingeitellt bleiben: fie begingen 
aber in dem einen wie in dem anderen Falle einen jchweren Fehler, 
der fih unter Umftänden bitter rächen fonnte. Den Ständen des 
Reihs war ein Recht gegeben worden, ſich auch um die innern 
Angelegenheiten des Königreichs zu befümmern. 

Endlih dürfte hier noch die Frage zu jtellen fein, wer denn 
eigentlich Sieger geblieben war, der Kaifer oder der Papſt. Dem 
äußeren Anfcheine nad) und namentlich in Anbetracht der großen 
firhenpolitifchen Vortheile, die der Kirche im Königreiche eingeräumt 
wurden, dürfte es allerdings der Papſt geweſen fein, und er jelbit 
jcheint fich in der That als Sieger betrachtet zu haben. 

Gregor beglüdwünjchte noch an dem Tage der Abjolution von 
dem nahen Anagni aus den Kaiſer zu feiner Rückkehr in den 
Schoß der Kirhe!). Er hoffte bei diefer Gelegenheit und in der 
feitlihen Stimmung diefer Tage von dem „geliebteiten Sohne“ 
durch feine Fürbitte au) noch die Freilaffung der Söhne des 
Thomas von Celano und des Rainald von Averja zu erwirken, zu 
der Friedrich fi in den vorhergegangenen Verhandlungen nicht 
hatte verjtehen wollen. Trotzdem daß er als Bittender fam, Elingt 
durch feine Worte das Gefühl höchſter Befriedigung über den 
Triumph durch, den der „alle Herrſcher der Erde Ueberragende“ 
ihm durch feine Unterwerfung verichafft hatte ?); er kann fich nicht 
einmal verjfagen, in jeinen Glüdwunjch gleich eine Warnung für 
die Zufunft einzuflechten, daß jener nämlich fich nicht wieder durch 
die Rathſchläge böjer Menſchen bethören laſſen und feine Mutter, 
die heilige Kirche, gegen fih aufbringen möge. So ſpricht Nie- 
mand, der das Bewußtſein bat, nur durch das ganz unerwartete 
Entgegenfommen des Gegner3 aus der allergrößten Berlegenheit 
befreit worden zu fein. Gregor hielt fich eben offenbar allein an die 
Thatjache, bob der von ihm gebannte Kaifer, um nur wieder in 
Gnaden aufgenommen zu werden, fich troß feines Siegs im Felde 
zu jchweren Opfern im Frieden hatte verftehen müffen, und daß 
ihm als Gegenleiftung von Seiten der Kirche nichts als die Ab- 


1) Epist. pont. I, 335. B.-F.-W. 6317. Davon jteht in dem Briefe 
nihts, daß er den Kaifer zu einer Zufammenfunft eingeladen habe, wie Scirr- 
macher II, 228 jagt. Ueber die Wirkung der Fürbitte ſ. o. ©. 196 4. 3. 

2) Mehnlich in einer fehr allgemein gehaltenen, an die auswärtigen Mächte 
—— Benachrichtigung über den Friedensſchluß. Epist. pont. I, 338. 

-F.-W. 6823. Obwohl ihre Stellung im Regiftrum fie etwa den Tagen um 
den 10. Dftober zuweilen würde, dürfte fie doch ſchon in den lekten Tagen 
= * ausgegeben ſein, da der Zuſammenkunft in Anagni hier nicht 
gedacht iſt. 
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folution gewährt worden war. Es iſt derjelbe Standpunft, 
den die Mehrzahl der Mitlebenden diefem Ausgange des Ningens 
zwifchen Kaiſerthum und PBapftthum gegenüber einnahm. Nur 
wenige werden fich genügende Unbefangenheit bewahrt haben um 
anzuerkennen, daß Friedrich feinem Siegeszuge bis an die Grenze 
des Kirchenſtaats aus freier Entjchließung und nur deshalb Halt 
geboten hatte, weil feine Abficht nie darauf gerichtet gewejen war, 
die Kirche mit Gewalt ihrer Befigungen zu berauben, und weil er 
es vortheilhafter fand, mit ihr in dauerhaften Frieden und in 
möglihit engem Zufammenfchluffe zu leben, als eine Gebiets- 
erwerbung zu erzwingen, die, mochte fie Jonft auch noch jo wünjchens- 
werth jein, doch nur die Folge haben fonnte, die Kirche zu feiner 
unverjöhnlichen Feindin zu machen. Daß ferner nicht das Gefühl 
der Schwäche oder gar Schuldbewußtjein gegenüber der Kirche ihn 
zu jenen feinem urjprünglichen Standpunkte ganz widerfprechenden 
Zugeitändniffen veranlaßt hatte, jondern eine Einwirkung von ganz 
anderer Seite her, der er fih aus Nüdjicht auf feine zukünftige 
Stellung in Deutjchland nicht entziehen zu dürfen glaubte, — das 
mochte zwar in dem kleinen Kreife der an den intimeren Verhand- 
lungen Betheiligten befannt fein, fonnte jedoch nicht das Urtheil 
der Menge bejtimmen, die fich naturgemäß nur an den äußerlichen 
Akt feiner Unterwerfung unter die Gebote der Kirche zu halten 
vermochte. Würden doch jelbjt die Neueren, und gerade dann wenn 
fie fih ihr Urtheil allein aus den Urkunden und Akten des Friedens 
bilden wollten, ſich kaum des Eindrud3 erwehren fönnen, daß 
der Kampf mit einem unbedingten Triumphe Gregor IX. und der 
Kirche geendet hätte. 

DBergegenmwärtigen wir uns dugegen, was Gregor erjtrebt und 
was er erreicht hat, dann werden wir fagen müfjen, daß der 
icheinbar für ihn und feine Sache fo günftige Frieden in Wirk: 
lichfeit eine ftarfe Niederlage der Kirche bedeutete. Sie hatte den 
Kreuzzug des Kaifers, weil verjpätet, zu hindern gefucht: das Er: 
gebniß war, daß das heilige Land nicht unter ihrer Führung, 
jondern unter der faiferlichen der Chriftenheit zurüdgegeben worden 
war. Gie hatte den Kreuzzug troß feines Ergebnifjes nicht gelten 
lafjen wollen und mußte e8 im Frieden doch thun. Sie hatte 
Friedrich feines Königreichs zu berauben gedacht und fchließlid 
froh fein müſſen, daß er fich mit demjelben begnügte. Sie hatte 
fih zur dauernden Schwächung der Reichsgewalt in Stalien mit 
der lombardijchen Liga eingelaffen und diefe war von den Reichs: 
getreuen wiederholt im Felde bejiegt worden. Sie hatte endlich 
da3 ſtaufiſche Kaiſerthum in Deutjchland ſelbſt aus den Angeln zu 
heben verjucht und war auch damit ſchmählich gefcheitert. Gewonnen 
aber hatte die Kirche — da die ihren Anhängern zugeficherte Straf: 
lofigfeit doch nicht al3 ein Gewinn betrachtet werden fann — genau 
genommen nur eins, nämlich eine gewiſſe Beſchränkung der ficilifchen 
Monarchie, die zwar ohne Zweifel für Friedrich II. ebenfo läftig, 
als werthvoll für fie war, die jedoch an dem allgemeinen Macht— 
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verhältniffe zwifchen Kaiſerthum und Papſtthum, das dem leßteren 
unerträglich gejchienen hatte, auch nicht das Geringite änderte. 
Das waren die wirklichen Früchte jener Politik Gregors IX., 
die dad Zerwürfniß mit Friedrich II., das anfänglich leicht zu 
ihlihten gewejen wäre, bloß deshalb bis zur Unverjöhnlichkeit 
vergiftet hatte, damit das Papſtthum im Umjturze aller Verhält— 
niffe in Stalien Gelegenheit befäme, ſich dort als die ausfchlag- 
gebende Macht im Weltlihen an die Stelle des Kaiferthums zu 
ſetzen. Aber die doppelte Eigenjchaft des Papſtes als Landesherr 
und al3 Haupt der Kirche brachte es mit fich, daß das Miklingen 
jeiner politifchen Beitrebungen auch die firchliche Autorität, die er 
für fie eingejegt hatte, in Mitleidenichaft 309g, und daß auch das 
Anjehen der Kirche jelbit Abbruch erlitt. Die Art, wie Gregor 
im Namen der Kirche und aus firhlichen Gründen dem Kreuzzuge 
des Kaiſers alle möglichen Hinderniffe in den Weg legte und die 
Erfolge Defjelben, die doch der ygejamten Chriftenheit zu gute 
famen, für nichts achtete, hat doch in weiten Kreifen theils Be— 
fremden, theil3 geradezu Entrüjtung hervorgerufen und dem Kaijer- 
thume in der öffentlihen Meinung, die ihm urjprünglich ziemlich 
abhold war, einen Vorſprung verjchafft, der nicht jo leicht wieder 
einzubringen war. Kaiſer und Papſt jchienen überhaupt ihre Rollen 
vertauscht zu haben. Während Gregor alle Friedensangebote des 
Kaiſers ablehnte, war diejer nicht müde geworden, fie immer und 
immer wieder zu ftellen, und während Gregor im Widerfpruche 
mit jeinem Amte al3 Statthalter des Friedensfürften fich nicht ge— 
iheut hatte, als friegführende Macht aufzutreten und als Eroberer 
nad) dem Lande des Gegners zu tradhten, ſteckte dieſer das Schwert 
in die Scheide, jobald feiner Vertheidigung genügt war. Waren 
ihon durch derartige Beobachtungen ſogar * Gläubige, zumal 
in Deutſchland, zweifelhaft geworden, ob denn auch alles recht ſei, 
was der Papſt ſage oder thue!), jo mußten fie vollends irre werden, 
al3 er fich doch wieder mit demjelben Kaifer verföhnte und plößlich 
die Demuth und Kirchlichfeit eben defjelben Mannes rühmte,. deijen 
Unglauben, Unfittlichfeit und allgemeine Schlechtigfeit er noch vor 
kurzem in den dunfeljten Farben gefchildert hatte. Denn jo naiv 
ift auch im dreizehnten Jahrhundert Niemand geweſen zu glauben, 
daß Friedrih im Laufe weniger Monate feine ganze Natur ge- 





1) Mie fehr die Oppofition gegen das Papſtthum durch Gregors Vor— 
gehen gegen Friedrich genährt wurde und wie fie Schon damals ihre Augen 
auf Friedrich richtete, ald auf den, von dem man, allerdings jehr irrthümlich, 
die Vernichtung der Papftlirche erwartete, erfehen wir aus dem 1229 (nad) 
dem Beginne des päpftlichen Groberungsfriegg und vor der Rückkehr des 
Kaifers aus dem h. Lande) gedichteten Sirventad des Guilhem Figueira aus 
Zouloufe gegen Rom (Levy, Figueira S. 39, in Ueberjegung bei Diez, Leben 
u. Werfe der Troub., 2. Ausg. ©. 456). Die Strophe 19 lautet: „Rom, es 
ift mein Troft, daß du nächitens ins Verderben geräthit, wenn der rechtichaffene 
Kaifer fein Glück herftellt und thut, wie er fol. Wahrlid Rom, dann wirft 
ie — Macht zerfallen ſehen. Gott, der Welt Heiland, laſſe mich das bald 
erleben!“ 
Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II., 2. Bd. 14 
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ändert haben, aus einem Saulus ein Paulus geworden fein Fönnte. 
Die öffentliche Meinung hatte alfo nur die Wahl zwilchen zwei 
Möglichkeiten. Die gegen Friedrih erhobenen Bejchuldigungen, 
die ihn als Chriften und Menjchen vernichten jollten, waren ent: 
weder wirklich begründet: wie durfte dann der Papſt um irgend 
welcher äußerer Vortheile willen jett über fie binweggehen? — 
oder fie waren es nicht, und dann war es ein heillofer Mißbrauch 
der firhlichen Autorität gewejen, daß der Papſt auf ſolche aus der 
Luft gegriffene oder doch ſtark übertriebene Beichuldigungen hin 
den heiligen Krieg gegen den Kaiſer gepredigt hatte. 

Auch der Hinweis auf den für die Kirche günftigen Frieden 
fonnte ihm nicht aus diefem Dilemma heraushelfen, das er jelbit 
dur die Maßlofigkeit feiner Angriffe auf den Kaifer über ſich und 
die Kirche heraufbefchworen hatte. Denn der Frieden jelbjt mußte, 
wenigſtens bei ruhig Urtheilenden, wieder dazu beitragen, die Zweifel 
an der Unfehlbarkeit der päpitliden Sentenzen zu verjtärten. 
Indem nämlich der Papſt auf die früher von ihm als Thatjachen 
bingeitellten Anflagen nicht mehr zurüdfam, gejtand er jelbjt die 
Srrigfeit derjelben zu und, indem er beim Friedensſchluſſe über die 
Kreuzzugsangelegenheit ftillfehweigend hinwegging, erfannte er an, 
daß dieſer urfprüngliche Anlaß zum Streite feineswegs zur Nedt- 
fertigung jeines eigenen jpäteren Vorgehens gegen den Kaijer aus: 
reichte. Mit Recht bezeichnete alſo jchon ein jcharfblidender Zeit: 
genofje den Frieden von 1230 furz und bündig als einen Schimpf 
für die heilige Kirche !); denn ihre moraliihe Schädigung und die 
Einbuße an Autorität, mit der fie und das Papſtthum aus 
dem SKampfe gegen das ftaufifche Kaiſerthum hervorging, wog 
vielleicht noch jchwerer als die Niederlage im Felde. 

Beide aber waren jelbit verjchuldet und namentlich die erite 
in feiner Weiſe auf Friedrichs Rechnung zu jeßen. Er war von 
fih aus jo wenig auf eine Herabdrüdung der Kirche ausgegangen, 
daß er vielmehr während der ganzen Dauer de3 Zerwürfnifies 
darauf Bedacht genommen hat, jelbjt in feiner Vertheidigung gegen 
ihre zum Theil ganz unverantwortliden Beihuldigungen Maß zu 
halten und ihrem Anfehen nicht zu nahe zu treten. Er zollte ihm 
auch weiterhin jeinen Tribut ſowohl damals, als er jeinem Sieges- 
zuge Halt gebot, als auch in den Opfern, die er für feine Ab- 
jolution brachte. Diejes Verhalten des Kaiſers gegenüber einem 
Gegner, der jeinerjeit3 feine Rücfichten fannte, wird nur durch die 
Borausfegung verftändlih, daß er fih den Feind von heute ſtets 
als Bundesgenofjen für morgen dachte, jo daß ihm ſchon aus 
diefem Grunde eine abjichtlide Schwähung der Kirchengemwalt 
durchaus ferngelegen haben muß?). Indem er vielmehr von jeinem 





1) Wilh. chron. Andr., M. G. Ss. 24, 769: pax inter utrumque non 
sine dedecore sancte ecclesie firmatur. 

2) Nach der zweiten Erfommunifation ift das anders. Da hat Friedrich 
ſich überzeugt, daß eine wirkliche Bundesgenofjenichaft mit der Kirche nicht 
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Siege feinen Gebrauch machte, jondern fich, wie Gregor jelbjt nad) 
dem Friedensſchluſſe anerfannte, bei demjelben in Allem den An- 
forderungen der Kirche willfährig erwies !), hoffte er auch die Kurie 
davon zu überzeugen, daß ein friedliches und ehrliches Zufammen- 
wirken mit ihm auf dem Boden der Gleichberehtigung umd zu dem 
Zwede gegenfeitiger Unterftügung auch für die Kirche das Erſprieß— 
lichjte jei. E3 war ein Gedanke, dem auch ſchon feine Vorfahren 
auf dem Kaijerthrone wiederholt Ausdrud gegeben hatten”), und 
nad dem auch Friedrich jelbjt ſchon früher, in erhöhtem Maße aber 
nach dem Frieden von 1230, jeine Beziehungen zur Kirche geregelt 
hat, jo lange e3 ihm nicht geradezu durch fie unmöglich gemacht 
wurde. Sein überrajchender Beſuch bei Gregor in deſſen Sommerfiß 
Anagni?) diente dem Zwede, diefem Grundgedanken ſtaufiſcher 
Politik auch bei der Kurie Eingang zu verjchaffen. 

Der Kaifer fam am 31. Auguſt in Begleitung eines großen 
Theil der in Geperano verjammelt Gemwejenen +) von dort un: 
erwartet herüber?). Er lagerte ſich am Fuße des Berges, den die 
Stadt krönt“); aber auf Einladung des Papites begab er jih am 
nächiten Tage, es war ein Sonntag, von Kardinälen und dem Adel 
der Stadt eingeholt, herauf und wurde von ihm mit dem Friedens- 
fuffe empfangen. Wer hätte das gedacht, daß der Oberbifchof der 
Chrijten jemals wieder mit dem, den er vor noch nicht langer Zeit 
einen Schüler Mohammeds gejcholten hatte, jo in Frieden und 





ei jei, und da geht er dann in der That darauf aus ihre Macht zu be- 
ränfen. 

!) Epist. pont. I, 338: absolutionis beneficium meruit obtinere, alias 
Dei et ecclesie beneplaeitis hilariter se offerendo. 

2) So fagt Johann von Salisbury Epist. 59 ed. Giles p. 64, Friedrich 1. 
babe gleich am Anfange feiner Regierung bei Papſt Eugen betrieben, ut in quem- 
cunque denunciatis inimicitiis materialem gladium imperator, in eundem 
nn — spiritualem gladium exerceret. Vgl. Prutz, K. Friedrich J. 

d. J. S. 34. 

3) Ueber denſelben ſ. beſonders die amtlichen Darſtellungen Friedrichs 
an einen König Const. imp. II, 181. H.-B. III, 227. B.-F. 1822 und Gregors, 
anjcheinend an den Rektor der Campania H.-B. III, 228. B.-F.-W. 6818, dann 
Vita Greg., Murat. II, 577 und Rycec. S. Germ. p. 362, der die Tagesangaben 
bringt, denen ich folge. Vgl. Chron. reg. Col. ed. Waitz p. 262. Cont. Scot. 
M. G. Ss. IX, 626. = Ann. $. Rudb. Salisb. p. 784. Rog. de Wend. IV, 216 
läßt den Beſuch mie auch die Abfolution des Kaiferd in Rom ftattfinden. 
Ann. Sic., M. G. Ss. XIX, 497 geben dem Befuche eine dreitägige, Chron. 
Sic, H.-B. I, 903 auch nicht ganz genau eine viertägige Dauer: post quatuor 
dies recessit. 

) Sregor: cum honore et comitatu magnifico ad nos... . accessit. 
Vita Greg.: cum honorabili comitiva. Das cum modica familia sua des Chron. 
Sie. p. 903 wird, wenn wir nicht annehmen wollen, daß die Deutichen u. ſ. w. 
erit nachgefommen find, durch die Zeugenreihen der bei oder in Anagni aus» 
geitellten Urkunden Friedrichs widerlegt. - 

5) Der Befuh fand nach der Vita ex insperato ſtatt. Das invitatus 
a bee bei Rycc. fann fih alfo nur auf den Akt des nächſten Tages be- 
jiehen. 

6) Rycc.: in pede Anagnie. Die Vita genauer: Circa Salam salientis 
aque fontem irriguum castra metatus. 
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Freundfchaft verkehren würde! Sie ließen alles ftörende Zeremoniel 
bei Seite, jpeijten mit einander im Baterhaufe Gregor und hatten 
dann eine lange vertrauliche Unterredung, bei der Niemand zugegen 
war als Hermann von Salza!), der ſtets nach beiden Seiten zur 
Mäßigung und zum Frieden gemahnt hatte. Mit dem Segen de3 
Bapites kehrte Friedrih am Montage in fein Yager unterhalb der 
Stadt zurüd?), blieb hier jedoch noch bis zum Mittwoch, einmal 
weil die Deutjchen, die durch die Friedensvermittlung viel länger, 
als fie wohl gedacht, in Stalien feitgehalten worden waren, jeßt 
aber nach der Vollendung des Werkes jo raſch als möglich heim: 
fehren wollten, vorher noch viele Dinge mit ihm zu erledigen 
hatten), dann aber auch wohl deshalb, weil manches, das in jener 
Unterredung mit dem Papſte zur Sprade gefommen war, erft auf 
dem gewöhnlichen gejchäftlichen Wege genauer feitgeitellt und ins 
Reine gebradht werden mußte*). Mit der Abreije des Kaijer am 





!) Ryce.: solus cum solo, magistro Teut. presente, in papali camera 
consilio longo se tenuere diu. Den Tag, 1. September, giebt Rycc. in Ueber- 
einftimmung mit Friedrid) an. Gregor: secunda die post eius adventum in 
domum nostram non cum imperiali fastigio, sed velut cum quadam privata 
simplieitate divertit et nobiscum pariter in mensa incumbens etc. Die 
Vita bemerft, daß Friedrich reiecto pallio fam; das follte alfo wohl als 
Zeichen der Demuth oder Unterordnung gelten. Sie hat übrigens das secunda 
die falich verftanden, indem fie das Mahl und die Unterredung auf den Tag 
verlegt, der auf den Empfang Friedrich durd; Gregor folgte. Rog. de Wend. 
l. c.: comederunt in palatio summi pontificis per triduum, ift ein anderes 
Mißverftändniß. Dal. Chron. reg. Col.: cum papa ad eandem mensam con- 
vivatur ... . . in cenaculo pape super paternum fundum constituto. 

2) Rycc.: in gratia pape et cardinalium. Chron. Sic.: cum sua bene- 
dietione cessit. Man muß annehmen, daß Friedrich die Naht vom 1. zum 
2. September unter dent Dache des Bapftes, jedenfalld aber in Anagni felbit 
zugebradt hat. 

®) Da Rycc. erft bei der Abreife des Kaiſers von Capua nah Melfi 
bemerft: Prelati et principes Alemannie in sua redeunt, fünnte es fcheinen, 
alö ob fie fi) erit in Capua von ihm verabfchiedet hätten. Aber da fie zwar 
in großer Zahl in den bei Anagni auägeftellten Urkunden vorfommen, in 
ipäteren jedoch nicht mehr, und da es ganz unmahrfcheinlich ift, dab fie mit 
Friedrich wieder zurück nad) Capua gegangen fein follten, bloß um ſich hier 
von ihm zu beurlauben, nehme ih an, daß fie wirklich gleich von Anagni 
nach Haufe gingen und daß Rycc. die furze Notiz nur deshalb an diefer irce- 
führenden Stelle giebt, weil er vorher im Zufammenhange feiner Erzählung 
tür fie feinen Platz hatte. 

*) Rycc. p. 362 erwähnt als Ereigniffe der Tage 2.—4. September: Die 
Verleihung der Grafichaft Alba an Kohann Poli als Erſatz für Fondi (f. o. 
S. 1% A. 1) — fie ift in der That in castris prope Anagniam audgefertigt 
B.-F. 1823 — und die Abjolution des Abtes von ©. Vincenzo am Bolturno und 
der anderen Prälaten, die ald Anhänger Friedrihg dem Banne verfallen 
waren. Da lettere ad preces imperatoris gefhah, ift möglichermeile die 
Belehnung des Johann Poli auf eine Fürbitte des Papftes zurüdzuführen. 
Zwar hatte Poli im Kriege zum Kaifer gehalten, aber Gregor konnte jet 
darüber hinwegſehen, nachdem er fih mit dem römifchen Adel ausgeföhnt 
hatte. — Die Urkunden des Kaiferd aus diefen Tagen find ausgeftellt theild 
in castris prope Anagniam B.-F. 1823—25, theil® aber mit apud Anagniam 
at in castris B.-F. 1827. 28., theil® auch mit rg ſchlechtweg B.-F. 1826. 
1829— 32, und zwar mehrere der letteren mit Sept. 4. Es fann zunächſt feinem 


Bedeutung der Zujammenfunft. 213 


4. September nad) S. Germano, von wo er ohne Aufenthalt am 5. 
über Capua nad Apulien weiterging '), fand dieſe merkwürdige 
Epijode jeiner Beziehungen zu Gregor IX. ihren Abſchluß. 

Hat nun ihre perjönliche Begegnung wirklich das Ergebnif 
gehabt, das Friedrich von ihr erwartet zu haben jcheint, oder mit 
anderen Worten, ijt jener enge Zuſammenſchluß des Papſtthums 
und des Kaijerthums zu gegenfeitiger Unterftügung, wie er dem 
Kaifer vorjchwebte, auch von Papſte als Richtſchnur feiner fünftigen 
Politif angenommen worden? Die amtlichen Kundgebungen beider 
Theile über ihre Jufammenfunft ?) befagen das allerdings, und es 
lag in ihrem beiderfeitigen Intereſſe, wenn in den weitelten Kreifen 
befannt und geglaubt wurde, daß fie zu vollem Einverfjtändniffe 
gelangt jeien, und daß einer auf den andern rechnen dürfe. 

Friedrich mwenigftens erklärte fih in einer derartigen Bekannt— 
mahung von dem Verlaufe der Begegnung in hohem Grade be- 
friedigt; das von Gregor an den Tag gelegte Wohlwollen habe 
ihn überzeugt — er folgt damit ungefähr dem Gedanfengange feiner 
in Serufalem gehaltenen Rede —, daß Gregor bei feinem Ein- 
ihreiten gegen ihn fich nicht von perfönlicher Abneigung habe leiten 
laſſen. Wohl jei vieles vorgefommen, was in ihm bittere Er- 
innerungen zurüdlafjen könnte, aber er wolle des Vergangenen nicht 
mehr gedenken, jondern der Kirche und dem Papſte in Anbetracht 
de3 engen Bandes, das zwifchen dem sacerdotium und imperium 
beitehe, als treuer Sohn alle Ehrfurdht erweiſen?). Gregor jeiner- 
jeit8 hob in feinen Kundgebungen die Herzlichfeit ihres Verkehrs 
hervor, und daß er bei jeinem Geſpräche mit dem Kaiſer in ihm 
den beften Willen vorgefunden habe, ſowohl in allen rein kirchlichen 
Dingen als auch in Bezug auf das PBatrimonium der Kirche ihren 
Jämtlihen Wünfchen gerecht zu werden“). Bezieht fih das Letzte 


a. unterliegen, daß die beiden letzten Drtäbezeihnungen gleichbedeutend 
ind (f. Fider zu nr. 1826); weiter aber fcheint gejchloffen werden zu müſſen, 
daß die faiferliche Kanzlei, als Friedrih am 1. Sept. in die Stadt zog, ihm 
dorthin folgte, aber aud, da fie Anagnie Sept. 4. datierte, dort gleich bi 
zu feiner Abreife blieb, obwohl er felbit jchon Sept. 2. ind Lager zurüd- 
gefehrt war. 

1) Rycc., Chron. Sic. 1. c. 

2) ©. o. ©. 211 X. 3. Diefe namentlidh für die auswärtigen Herrfcher 
beftimmten Mittheilungen beruhen vielleicht fogar auf fürmlicher Verabredung; 
e3 ift wenigftens auffallend, daß die von Friedrich ausgegangenen Mittheilungen 
ebenfall3 in das päpftliche Regiftrum eingetragen find. 

3) H.-B. III, 227. B.-F. 1822: sic benevolentia, quam persensimus in 
eodem, omnem motum lenivit animi et nostram amoto rancore serenavit adeo 
voluntatem, ut non velimus ulterius preterita memorari, que necessitas in- 
tulit ete.; p. 228: (reverentiam) nos ei pro devoto ecclesie filio exhibentes 
in eo vinculo charitatis, quo sacerdotium et imperium ad invicem sunt 
coniuncta. Man vergleiche damit Friedrichs ähnliche Aeußerungen in Jeruſalem, 
befonders feine Entjhuldigung Gregors oben ©. 124. Alles ift darauf be- 
rechnet, von nun an ein wirkliches Zufammenhalten dadurch zu ermöglichen, 
daß die alten Wunden nicht berührt wurden. 

+) H.-B. III, 229. B.-F.-W. 6818: Cumque post hec (Mahl in Anagni) 
communem fecissemus de pluribus iocunda collocutione sermonem, ad id 
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vielleicht darauf, daß Friedrich um dieſe Zeit durch befondere Boten 
und Ausjchreiben diejenigen Pläte des Kirchenſtaats, die noch an 
dem ihm und dem Weiche geleilteten Eide feithielten, unter Be: 
drohung mit der Acht wieder an den Bapit als ihren Landesherrn 
verwies'), fo fcheinen die neuen Gaftfreunde doch auch ſonſt in 
gegenjeitigen Liebenswürdigfeiten mit einander gewetteifert zu haben. 
‚Friedrich ficherte auf Wunſch des Papftes nochmals allen Anhängern 
desselben feine Verzeihung zu”), und Gregor gewährte jegt endlich 
auch den Prälaten des Königreich, die dem Kaifer treu geblieben 
waren, die von ihm für fie erbetene Abſolution?). Auch die 
deutſchen Fürften zogen aus dieſer verföhnlichen Stimmung des 
Papſtes Vortheil. Denn daß im Lager vor Anagni die Auflehnung 
des Biſchofs von Gurk gegen die Lehnshoheit des Erzbifchofs von 
Salzburg reich&gerichtlich zu Gunſten des leßteren abgewiefen wurde, 
fann nur mit Zulafien des Papſtes gejchehen fein, der früher die 
Sache an fich zu ziehen verfucht hatte: er muß jetzt den jcharfen 
Einſpruch der Fürften vom Jahre 1228 gegen diefen Uebergriff in 
das Neichslehnreht als berechtigt anerkannt haben“). Dafjelbe 
gilt von der ebenfall3 in dieſen Tagen erfolgten Ungültigfeits- 


eum sensimus in omnibus preparatum, ut mandatum et beneplacitum nostrum 
tam in rebus ad divina spectantibus, quam in hiis, que ecclesie patrimonium 
pertinent, velit modis omnibus adimplere. Das le&tere iſt Hier in beftimmter 
Abficht betont worden; denn diefe Darftellung foll gerade den Unterthanen der 
Kirche in Campanien (natürlich auch fonft) befannt gemacht werden. 

1) Rycc. fchiebt dies und anderes zwijchen Friedrichs Abreife nad) 
Anagni und feinem Empfange beim Papfte ein. Die comminatio diffidationis 
icheint allerdings im Miderfprudde damit zu ftehen, daß der Kaiſer feine 
Herrjcherrehte im Kirchenftaate ausüben durfte; doch wird man in dieſem 
alle auf der firdlihen Seite gern darüber hinweggeſehen haben, und es iſt 
auch nicht zu vergeflen, daß der Kaifer durch die Goldbulle von Eger ver: 
pflichtet war, dem Papſte bei der Behauptung des Kirchenftaats beizuftehen. 

2) Friedrich in H.-B. III, 227. B.-F. 1822 von der Zufammentunft: 
Remisimus autem specialiter singulis et generaliter universis, qui contra nos 
olim summo pontifici adheserunt, et in iis et aliis, que sibi grata fuerunt, 
apostolice condescendimus voluntati. Solche Berfiherung war freilich ziemlich) 
überflüffte, da die Amneftie fchon feierlichft in den Präliminarien des 23. Juli 
verbürgt war, jo daß man eine beftimmte Veranlaſſung für das Verlangen 
des Papſtes vermuthen möchte. Sollte damals erft die Sperialamneftie für 
Straßburg, die in castris apud Ceperanum Aug. 28. datiert ift, B.-F. 1821, 
auf befonderes Andringen des Papftes gewährt und, um dies zu verfchleiern, 
auf den Tag der Abjolution zurüddatiert worden fein? Sollte der Papſt 
nicht auch eine bejondere Ausfertigung der Amneftie für Ludwig von Baiern 
verlangt haben, der mit dem Biſchofe von Straßburg in gleicher Yage war? 
Daß feine erhalten ift, würde noch nicht3 beweifen; mehr der Umſtand, daß 
fpäter da, wo dem Kaifer feine Ermordung zur Laſt gelegt wird, niemals auf 
die Amneftie Bezug genommen wird. Daß Friedrih aud im Königreiche das 
Verſprechen erfüllte, fieht man aus B.-F. 1836 bez. einiger Ortfcdaften am 
Fueciner Eee und aus nr. 1840 bez. der Städte Lanciano und Drtona. 

®) Das geſchah nad) Rycc. p. 362 ad preces imperatoris und zwar, 
nachdem er in fein Lager zurüdgefehrt war, alſo zwifchen 2. und 4. Sept., 
vol. ©. 212 N. 4. 

4) Val. Bd. I, 496. Bal. die faiferlichen Beurfundungen und Weifungen 
in diefer Sache B.-F. 1828—32. 
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erflärung der lehnsweifen Uebertragung der Stadt Freiling feitens 
des dortigen Biſchofs an den Herzog von Baiern. Sie wurde aus— 
geſprochen, weil Biſchofsſtädte überhaupt nicht zu Lehen gegeben 
werden durften. War der Kaiſer, der ſich dabei auf einen jchon 
vor einem halben Jahre gegebenen Rehtsihug der Fürſten ftüßen 
fonnnte, unzweifelhaft jchon damals berechtigt gemwejen, eine ſolche 

Erklärung zu erlajjen, jo wird er ihre Berfündigung doch ver: 
ſchoben haben, bis der Papſt, an den die Sache urfprünglich ge— 
bracht worden war, ſich der Meinung feiner Delegierten angejchlofjen 
und fich überzeugt hatte, daß das dem Herzoge ungünjtige fürft- 
liche Urtheil wirklich rechtlich begründet und nicht etwa durch deſſen 
Barteinahme für die Kirche eingegeben worden war'). 

Alfo an beiderjeitigem Entgegenfommen und an der Ber: 
ftändigung in einzelnen Fragen bat es bei der Zuſammenkunft in 
Anagni nicht gefehlt, und auch für das allgemeine Verhältniß 
zwischen dem Papſte und dem Kaiſer konnte e8 nur vortheilhaft 
fein, daß fie fich in der Erregung des Augenblids verjpradhen, Ber: 
dächtigungen, die ihren Frieden zu ftören geeignet jeien, fein Gehör 
zu A 2). Gie haben fih während der nächſten fünf Jahre auch 
vielfach gegenfeitig unterjtügt und gefördert, jo daß in der That 
durch die Zufammenfunft jenes von Friedrich eritrebte Zuſammen— 
wirfen der beiden Schwerter bis zu einem gewiſſen Grade begründet 
worden iſt. Papſt und Kaifer fonnten nämlich wohl in diejer oder 
jener Frage, in der ihre Intereſſen eins waren oder ſich wenigſtens 
nicht freuzten, in der nächiten Zukunft zufammen gehen und fie 
haben e3 gethan. Jedoch der eine wußte ebenjo gut wie der 
andere, und jene Ausſprache in Anagni wird es ihnen noch mehr 
zum Bemwußtjein gebradht haben, daß fie ſich über kurz oder lang, 
wenn nicht in anderen Dingen, jo doc) in der lombardiſchen Frage*) 


!) Der PBapft hatte 1230 Febr. 10. B.-F.-W. 6803 auf Klage des Kapitels 
den Erzbifhof von Salzburg und den Biſchof von Regensburg mit einer 
Unterfuhung beauftragt. Nah Ankunft der deutichen Fürften beim Kaifer 
war dann (wahrjcheinlih im April zu Foggia) durch lekteren, qui est animata 
lex in terris (vgl. Nikom. Ethik VI, 7, daß der Nichter feiner Natur nad) 
ro Itxaov Eurpuyor ſei) der Rechtsfpruch verfündet worden, sedes episcopales 
nullatenus infeodari posse, worauf die päpftliden Delegierten Juni 25. die 
Verleihung für ungültig erflärten, B.-F. 1793. est erft gefchah dasfelbe von 
Seiten des Reichs, B.-F. 1824 (val. nr. 4197). 

2) Gregor an Friedrich 1235 Sept. 20. Ep. pont. I, 553. B.-F.-W. 7100: 
cum nos olim ..... tecum in reformatione pacis, si bene recolis, duxerimus 
ordinandum, ut si quid ad alterum de altero, quod pacem lederet, perveniret, 
latratibus detrahentium hinc inde denegaremus auditum. 

3) Auch wenn Friedrich ed in jeiner Rechtfertigung 1239 April 20. 
W., Acta Il, 30. B.-F. 2431 nicht andeutete, wäre es einfah undenkbar, daß 
diefe Dinge nicht in Anagni zur Sprache gefommen fein follten, wobei Gregor 
den Standpunft vertreten haben wird, der aus feinen den Zombarden 1229 
Nov. 10. und dann bei Ueberſendung der Friedensurfunden 1230 Dft. 10. 
— Verſicherungen (ſ. o. S. 29 u. 206) hervorgeht. Die fortdauernde 

ifferenz zwiſchen ſeiner Auffaſſung und der des —2 beruhte darauf, daß 
Gregor behauptete, die Amneſtie der Lombarden im Frieden beziehe ſich auch 
auf ihre früheren Vergehen gegen das Reich, während Friedrich dies beſtritt 
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wieder feindlich gegenüber treten müßten. Sie hatten Frieden ge— 
fchloffen, aber weder der Friedensſchluß ſelbſt noch der Kaiferbejuch 
in Anagni ſchuf wirklich jenes volle Einverjtändniß, das die amt- 
lichen Mittheilungen über den legteren die Welt glauben machen 
wollten). Beide Theile verbargen vorläufig unter der Maske 
größter Freundichaft ihr durch die Ereignifje der legten Jahre ge- 
nährtes Mißtrauen. 


und dabei den Wortlaut der Amneftieurfunde für fih hatte. Darum hat es 
auch Alles für fich, daß Gregor, wie Friedrich an jener Stelle behauptet, ihm 
fhon in Anagni (ipsa reconciliationis die) unbedingt die friedliche Regelung 
der lombardiihen Frage empfohlen habe. 

1) Wilh. chron. Andr., M. G. Ss. XXIV, 769: pax ficta potius quam 
perfecta. Der, der fo urtheilt, iſt derfelbe (jarfblidenpe Autor (f. o. S. 210), 
= in dem fcheinbar der Kirche günftigen Frieden richtig ihre Niederlage 
erfannte. 


Sechſtes Bud. 
Die Friedensiahre 1930 — 1935. 


Erjtes Kapitel. 


König, Fürften und Städte Deutfchlands in den 
Iahren 1250 und 1931. 


Kaijer Friedrich II. hat jeine am 5. Dftober 1229 in dem 
Augenblide, al3 die Flucht des Schlüffelheeres ihn aller Sorge um 
jein fieilifches Königreich überhob, ausgeiprochene Abficht, jo bald 
als möglich zur Herftellung der Ordnung nach Oberitalien und 
Deutichland zu gehen!), nicht ausgeführt. inerjeit3 zogen fich 
die Auseinanderjegungen mit dem Papſte doch länger hin, als er 
anfänglich gedacht hatte, und andrerjeit8 lagen wenigitens in Deutjch- 
land die Dinge nicht jo, daß feine Anmejenheit unbedingt erfor- 
derlih gemwejen wäre. Nachdem nämlich der Herzog von Baiern 
und der Biſchof von Straßburg, die ſich für den Papſt gegen das 
ſtaufiſche Königthum erhoben hatten, wieder zur Unterwerfung unter 
das legtere gebracht und weitere Erhebungen der Art jowohl durd) 
die Abneigung der Fürften gegen irgend welche Veränderung im 
Reiche, als auch dur die Nachricht von dem Abjchluffe des Still- 
ſtands ausgejchloffen waren, ging in Deutjchland alles wieder feinen 
gewöhnlichen Gang, und der Umftand, daß eine große Zahl der 
einflußreichiten Fürften durch die Theilnahme an den Friedensver— 
handlungen während neun Monaten des Jahres 1230 in Stalien 


1) S. o. ©. 156. 
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Angelegenheiten handelte, und weil überhaupt Niemand mehr an 
dem Gelingen des Friedenswerks zmeifelte, jeitdem die Fürſten 
es in ihre Hand genommen hatten. König Heinrich VII. wenigitens 
trug fein Bedenken, ſich ſchon vor dem förmlichen Abjchluffe des- 
jelben vollitändig mit feinen Gegnern vom vorigen Jahre aus: 
zuföhnen, mit dem Bifchofe und den Bürgern von Straßburg wahr: 
Icheinlich während eines in den Februar oder März 1230 fallenden 
Aufenthalts in dieſer Stadt !), und mit Ludwig von Baiern, wenn 
nit ſchon früher”), jo doch jedenfalls, als dieſer zu Ende des 
uni an feinem Hofe in Nürnberg erfhien. Der Herzog hatte es 
noch im Februar, obwohl der König mit ihm jchon Frieden ge 
ichloffen hatte, für zweckmäßig gehalten, fih aucd beim Kaifer 
brieflich wegen jeines Verhaltens im vorigen Kahre zu entjchuldigen. 
Aber der Brief war nit an den Kaiſer gelangt, weil Bijchof 
Gebhard von Paſſau, der ihn nad Stalien mitnehmen follte, beim 
Antritte feiner Reife von dem Grafen Konrad von Waflerburg ge- 
fangen genommen und jeiner Briefichaften beraubt worden war?). 
Ob Ludwig dann den Verfuch wiederholt und der Kaijer ihn in- 
zwijchen in irgend einer Form jeiner Verzeihung verfichert hatte, 
willen wir niht*). Am Hofe des Kaiferfohns dagegen wurde er 
jegt offenbar wieder gleich jedem anderen Fürſten behandelt und 
fogar zur Mitbefiegelung einer königlichen Urkunde zugelafjen ?). 
Auch jein Sohn, der Rheinpfalzgraf Otto, der fich allerdings von 





!) Ann. Marbac. 3u 1230; Conr. de Fabaria ed. Meyer p. 282, val. 
oben ©. 77. Als Berthold von Straßburg fih 1231 Dft. 5. mit Bifchof 
Heinrih von Bajel verbündete, nahm er den SKaifer und den König aus. 
Gallia christ. XV. Instr. p. 219. 

2) In Geſch. K. Friede. II, Bd. I, 398 A. 3 ftellte ih die Anſicht auf, 
der dann Schirrmader in Forſch. 3. deutſch. Gefch. XI, 322 beitrat, daß zu den 
emergentes causae, wegen deren Ludwig nad der Rechtfertigung Heinrichs VII. 
von 1234 Sept. 2. die bei feiner Unterwerfung ausbedungenen Geifeln nicht 
ftellte, die Amneftie des Friedens von Geperano gemeint fei. Aber zur Zeit, 
al3 Ludwig wieder am königlichen Hofe erfcheint, war die Amnejtie no nicht 
verbrieft, jo daß ich unter diefen causae jet eher feine Ausföhnung mit dem 
Könige verftehen zu müflen glaube, über die Heinrid mit unbeftimmten Worten 
ginmeggedt, weil er zu ihr nicht berechtigt gewejen war. Für die Zeit der 

usföhnung ift immerhin zu beachten, daß Ludwig ſchon 1230 Jan. 18. den 
Bifhof Hermann von Wirzburg mit feinem bisherigen get dem Grafen 
Rupert von Kajftel, vergleiht. Mon. Boica XXVII, 27. Bal. Henner, Bifchof 
Hermann ©. 39. Hermann war nun Mitglied des föniglihen Raths, ſ. v. 
32.1, ©.516, nahm aber freilich in diefer Zeit anſcheinend nit an ihm Theil. 
ö 5? u Scheftlar, M. G. Ss. XVII, 337. B.-F.-W. 11068. al. oben 

) Wahrfcheinlich ift es nicht, da Friedrih allem Anfcheine nad es ver- 
mieden hat, für ihn eine befondere Amneftieurfunde wie für Straßburg (f. o. 
©. 214 N. 2) auszuitellen. 

5) Für die Städte des Bisthums Lüttich 1230 Juni B.-F. 4159. Es 
mag ein Zufall fein, aber immerhin eigenthümlih, dab Ludwigs erfte Be- 
theiligung an den Reichsgeſchäften wieder bei einem Alte für Bifchofsftädte 
ftattfindet, rücfichtlich derer er fchon 1227 als Regent eine von den fonftigen 
— des Fürſtenſtandes abweichende Stellung eingenommen hatte, 


d. 1, 
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der Auflehnung des Vaters ferngehalten hatte, erfreute fich der 
vollen Gunſt des Königs'), jo daß an defjen vollitändiger Ver- 
ſöhnung mit den Wittelsbachern nicht zu zweifeln iſt. Davon aber, 
daß der König ſich in der Neichsregierung wieder unter die Vor— 
mundichaft des Herzogs geitellt hätte?), ijt natürlich feine Rede 
gewejen. Der junge Herrjcher war vielmehr jo jehr auf Selb- 
ftändigfeit und Wahrung feiner wirklichen oder vermeintlichen Rechte 
bedacht, daß er jhon am Ende des Jahres 1229, zunächit aller: 
dings nur in feinem Siegel, den Titel eines Herzogs von Schwaben 
annahın?), den ihn der Vater bis zu feiner Königswahl hatte 
führen laffen, und er befundete damit, daß er auch in der Ber: 
waltung des Herzogthums, die während feiner Minderjährigfeit im 
Auftrage des Kaijers von dem Truchjejlen Eberhard von Waldburg 
und dem Schenken Konrad von Winterftetten bejorgt worden mar 
und anjcheinend auch weiter bejorgt wurde, doch für fich die ent- 
jheidende Stimme beanſpruchte. 

Bei folhem Beharren des Königs auf dem, was er für fein 
Recht hielt, wird er auch feine Ansprüche auf die Hinterlaffenichaft 
des Pfalzgrafen Heinrich von Braunfchweig nicht fallen gelafjen haben. 
Er hat zwar ihre Durdhführung nicht offen verfolgt und er jah 
ruhig zu, wie fich deſſen Neffe Otto von Lüneburg in ihr feitjegte *), 
hat aber jeinerjeit3 auch nichts gethan, was zu einem friedlichen 
Ausgleiche mit demfelben hätte führen können. Es wäre jogar 
möglich, daß feiner rajchen Ausföhnung mit Ludwig von Baiern 
die Abficht zu Grunde lag, in Gemeinjchaft mit ihm den 1227 
verunglüdten Berjuh auf Braunfchweig zu wiederholen?). Auf 
irgend welche Hülfe von jeiten jeiner dänischen Verwandten würde 
der Welfe nicht haben zählen können, da König Waldemar Il. nad 
den großen Opfern, die er jchon für feine und jeines ältejten 
Sohnes Freilaffung hatte bringen müflen, fih am Anfange des 
Sahres 1230 zu neuen Zuhlungen an den Grafen Gunzelin von 
Schwerin verftand, um nun aud feine Söhne Erich, Abel und 
Chriftoph und die übrigen Geifeln auszulöfen®), während fein Land 


1) Ihm hatte der König fhon Juni 17. ein Dorf überlaflen (remisimus) 
B.-F. 4158, und Otto ift naher nicht felten am Hofe. 

2) Gesta Trevir. c. 103 fcheinen diefer Meinung zu fein, da fie Heinrichs 
jelbftändige Regierung erjt mit dem Tode Ludwigs beginnen laffen: Quo 
interempto rex per se ipsum cepit agere negotia regni habuitque potestatem 
regiam. 

3) ©. Erläuterungen IV: Zu den Königsfiegeln Heinrihs VII. 

ı) S. o. ©. 69. 

5) Daß am 30. Juni 1230, ald Herzog Ludwig am Hofe des Königs zu 
Nürnberg nachweisbar ift, auch Graf Heinrih von Harzburg fich dort findet, 
bemweift natürlih nichts, fann aber doch als Anzeichen gelten, daß auch über 
jähftfche Angelegenheiten dort verhandelt wurde. 

6) B.-F.-W. 11064. 11065. Otto von Praha gehört mit dem 
Erzbifchofe Gerhard von Bremen, Markgraf Johann von Brandenburg, Graf 
Hermann von Orlamünde und defien Bruder, dem Grafen Ernſt von Gleichen, 
zu den Bürgen des Vertrags. 





222 Deutichland in den Jahren 1230 und 1231. 


ſchon durch die früheren Kriege und ſolche Zahlungen aufs äußerite 
erichöpft war’). Da aljo auf Dänemark nicht zu zählen war, mag 
die Bejorgniß vor einem Angriffe des deutſchen Königs und der 
Wunſch, ich gegen einen ſolchen die Unterjtügung feines englifchen 
Vetters zu fichern, ein Grund für den Welfen gewejen jein, weshalb 
er im Sommer 1230 jelbjt nah England hinüberging. Er traf 
freilih den König Heinrich III. dort nicht an, indem dieſer eben 
damals zur Bekriegung Franfreihs über das Meer gezogen mar. 
Heinrich hatte jedoch vor der Abreife die nöthigen Weiſungen für 
Ottos Aufnahme gegeben, und jo hat denn Otto in London, deſſen 
Bürger an jeiner riefigen Größe ihre Freude hatten, bis zum 
Dftober gewartet, ehe der König von drüben anlangte?). Man 
fcheint ihn nicht entgelten gelaffen zu haben, daß er die engliſche 
Politik in empfindlicher Weife durch feine Ablehnung der deutſchen 
Thronkandidatur durchkreuzt hatte; man legte doch zu großen Werth 
darauf, in Deutjchland ſtets Verbindungen zu unterhalten, die ge 
gebenenfalls ein etwaiges Eintreten des Reichs für Frankreich zu 
lähmen geeignet waren, und man wird ihm daher unbedenklich alle 
Unterftügung zugeſichert haben, die er etwa für den Fall erbitten 
mochte, daß er zu feiner Vertheidigung zum Schwerte greifen müßte, 
um die es fich nach der Lage der Dinge allein handeln fonnte. 
Hatte doch Otto durch die Ablehnung der Königskrone gezeigt, daß 
er ſich jeinerjeit3 auf feine abenteuerlichen Wagnifje einzulaſſen ge: 
denke, und hatte er doch überdies genug zu thun, fich in feinem eigenen 
Lande nad) den Wirren der legten Jahre erft wieder feitzufegen ?)! 
Perſönlich reich befchenft und mit einem Schugbriefe für den Handel 
jeiner getreuen Braunjchweiger in England außsgeitattet, fam er im 
—— nach Hauſe zurüdt). Otto wurde indeſſen gar nicht in 





1) Als dem Erzbiſchofe Uffo von Lund und ſeinen Suffraganen der 
Kriegszehnten vom Papſte auf 1000 Mark herabgeſetzt wurde, wieſen ſie 1231 
Aug. 9. darauf hin, daß ſie auch dieſe kaum würden aufbringen können: 
arctamur grandi inopia propter redemptionem seren. regis et quorundam 
ex coepiscopis nostris ac fere omnium nobilium terre... „, cum argentum 
et aurum nostrum hostes nostri possideant. Meflenb. Urkbch. X, 471. 
B.-F.-W. 11084. 

2) Mefentlich übereinftimmend Rog. de Wend. ed. Coxe IV, 211 — mit 
der Bemerkung: Erat dux homo tante proceritatis et longitudinis, ut, cunctis 
admirantibus et quasi ad spectaculum accurrentibus, visum ex ipsius intuitu 
refecerunt —; Matth. Paris. Hist. minor ed. Madden Il, 324; Ann. Dunstapl. 
ed. Luard III, 125. M. G. Ss. XXVII, 508. Wenn Matth. Westmonast., 
M. G. Ss. XXVIII, 464 zu Matth. Paris. hinzufügt: quem d. papa in im- 
perium proposuit sublimare, fugiens (nämlich Otto) a facie imp. Fretherici, 
jo mag darin ein Nachflang der Beforgnif liegen, von der Dttos Reife ein- 
gegeben war. — Die Zeit feiner Anfunft läßt A nicht näher beftimmen, als 
dab ſie nad Juli 18. erfolgt fein muß, an welchem Tage der englifche König 
noch aus Weſtminſter im Voraus befahl, ihm feine ——— zu Windſor 
und Havering zu Öffnen. Orig. Guelf. IV, 115. 116. B.-F.-W. 11080. 

2) Ueber diefe Thätigfeit des Herzogs f. Michels, Leben Ottos bed 
Kindes. ©. 36. 

*) Ann. Dunstapl. ]. c.: multis muneribus honoratus . ... rediit. Die 
Urkunde für Braunſchweig vom 10. Nov. Orig. Guelf. IV, 116. B.-F.W. 11087 
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die Nothmwendigfeit verjegt, die englifche Unterftügung in Anſpruch 
zu nehmen, da der von ihm gefürdhtete Angriff von ſeiten des Königs 
nachher doch nicht erfolgte, vielleicht weil im folgenden Sahre der 
Tod des Herzogs von Baiern dazwijchen Fam. 

Menn übrigens der jegt achtzehnjährige Heinrich VII. Thaten- 
drang verjpürte, an Gelegenheit ſich nützlich zu machen würde es 
ihm nicht gefehlt haben. Aber es kann auffallen, auf einen wie 
engen Kreis jich feine Fahrten durch das Reich bejchränften: er ift 
in den drei feiner Emancipation folgenden Jahren nad) Norden 
nicht über Gelnhaufen und Friedberg hinausgefommen. Zum Theil 
mag da3 ja in den Fehden feine Erklärung finden, durch die weite 
Striche des Reichs für den Aufenthalt des Föniglichen Hofs un— 
geeignet gemacht wurden, und wenn in ſolchen Fällen unjer modernes 
Gefühl von dem Herrjcher perjönliches Dazmifchentreten und Ein: 
fegen feines ganzen Könnens zur Herjtellung des Friedens verlangen 
würde, jo haben jene Zeiten das wohl auch als wünjchenswerth 
betrachtet, aber andrerjeit3 nicht fonderlich Anftoß genommen, wenn 
es nicht geſchah oder nicht gejchehen fonnte, weil der Krone die 
Mittel zu erfolgreihem Einjprucdhe fehlten. Daß Heinrich jelbit 
mit dem Grafen Egeno von Freiburg wegen der Judenſchaft zu 
Freiburg, die der König wohl wie die Juden des ganzen Reichs 
als jeine Kammerfnechte jeiner eigenen Nugung vorbehalten willen 
wollte, in ein ernſtliches Zerwürfniß gerieth, vielleicht gegen ihn 
jogar ins Feld 309, und dann doch wieder den Anjprüchen des 
Grafen nadygab !), jcheint nirgends beachtet worden zu fein. So 
ilt denn, jomweit wir jehen fönnen, von Heinrih VII. im Jahre 
1230 nur zwei Mal eine Friedensftiftung verfucht und auch durch— 
gejeßt worden, nämlich in dem zwiſchen dem Bifchofe von Straß- 
burg und den Grafen von Pfirt ſchwebenden Streite wegen der 
Erbichaft der Dagsburger?), und am Niederrheine in dem nun 
ſchon lange Zeit fich fortjpinnenden Zerwürfniffe des Erzbiſchofs 
Heinrih von Köln mit dem Herzoge Heinrich von Limburg um das 
Erbe der im Mannftamme erlojchenen Grafen von Berg. 


Das Land hatte viel davon zu leiden, weil beide Theile ent: 
fcheidenden Kämpfen auswichen und fich mit gegenjeitigen Ueber: 
fällen und Berwüftungen begnügten. Deu wurde von den Kölniſchen, 


giebt einen Anhalt für die Zeit der Abreife aus England. Denn, wenn die 
nnahme, dab Dtto fie noch perſönlich ausgemwirft habe, auch nicht gerade 
nothwendig ift, jo ift fie doch wahricheinlicher als die des Gegentheils, für die 
Michels S. 37 fich erklärt. 

1) ©. die Urfunde des Königs für den Grafen 1230 Aug. 13. H.-B. TII, 424. 
B.-F. 4163: eo quod Iudeos nostros apud Friburc captivavit, omnem rancorem 
et indignationem ... . . remisimus. Es wird verboten, fich der Juden gegen 
den Grafen anzunehmen. Deutet ſchon die Amneftie auf vorausgegangene 
Tehde, fo auch, daß der König von Rheinfelden nad Breiſach gerüdt war. 

2) Conr. de Fabaria: mediante Heinrico. Val. Fri, Territorien des 
Bistums Straßburg ©. 53 N. 4. 
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Zülpich von den Limburgern zeritört ). Die Fehde drohte weitere 
Ausdehnung zu nehmen, als der Erzbifchof ſich am 20. Juli mit 
dem Herzoge Heinrich von Brabant verbündete?), und am 23. Dftober 
unter Vermittlung der zu ihm haltenden Grafen von Sain, Ever: 
ftein, Spanheim, Hochſtaden und Kaftel fich der Fräftigen Unter- 
ftügung des durch feine Befigungen am unteren Rheine und an der 
Mofel in Mitleidenschaft gezogenen Rheinpfalzgrafen und deſſen 
Schwagerd, des Markgrafen Hermann von Baden, verficherte?). 
Da ſchritt aber der König ein und auf feinen Befehl mußten fich 
die Streitenden zu einem Stilljtande bequemen *), der im Januar 
1231 auf dem Neichstage zu Worms abgejchloffen worden fein mag, 
wo ſich alle an der Fehde unmittelbar oder mittelbar Betheiligten 
beim Könige zufammenfanden, einerfeit3 Heinrich von Limburg und 
jein Bruder Walram von Montjoie, andrerjeit3 der kölniſche Erz- 
bijhof mit den Grafen von Sain und Hochſtaden, aber auch der 
Pfalzgraf und Hermann von Baden). 

Am Niederland rang Bischof Willebrand von Utrecht noch immer 
vergeblihd mit den der bifchöflichen Herrſchaft widerftrebenden 
Friefen von Drenthe, denen ihre Moore als ſchützende Wehr dienten. 
Wohl wurde der Führer der Aufftändifchen, Ritter Rudolf von 
Koevorden®), bei einer Unterredung, die er im Juli 1230 mit dem 
Biſchofe zu Hardenberg hatte, von deſſen Leuten feitgenommen und 
dann trog des Widerſpruchs des Biſchofs von denjelben, die ihre 
1227 erichlagenen Verwandten und Freunde rächen wollen , zu 
Nyenftede gerädert. Aber der Kampf, bei dem gelegentlich auch die 
unter der Hoheit des Biſchofs von Münfter ftehenden Friefen ihren 
Landsleuten zu Hülfe famen, war damit nicht beendet. Meder 


!) Die Darftellung der Chron. reg. Col. ed. Waitz * 262 iſt > 
unvolljtändig, aber veritändlich, während mit der der Gesta Trevir., M. G. 8 
XXIV, 400, nicht viel anzufangen ift, indem jie von einem Streite der drei 
rheinifchen Erzbiichöfe nicht mit dem Herzoge von Limburg, fondern mit feinem 
Sohne Walram fpreden und lebteren durch den Grafen von Sain unterftügt 
werden lafjen, der nach Chron. reg. und dem PBertrage vom 23. Dft. vielmehr 
auf der Seite des Kölners fteht. Vgl. Bertheau, Die Gesta Trev. ©. 63. 

2) B.-F.-W. 11081. 

3) Mittelrhein. Urkbch. III, 318. B.-F.-W. 11086. Pfälz. Reg. Nr. 342. 
Bad. Reg. Nr. 297. Das Inlereffe des Pfalzgrafen tritt darin hervor, daß 
er feine Hülfe von der Einräumung der Burg — abhängig machte, nach 
deren Beſitz die Pfalzgrafen ſtets ftrebten, vgl. Bd. I, S. 32. Aber was hat der 
Marfgraf von Baden (natürli Hermann) an der Mofel u. f. w. zu thun? 
Ich kann mir feine Betheiligung nur dadurd erklären, daß zwifchen den beiden 
Schmwägern noch feine Theilung der Allodien ihrer Frauen in jener Gegend er- 
folgt war, jo daß fie dieſe damals noch gemeinfchaftlid befaßen. Ganz unklar ift, 
wie die Schultheißen von Frankfurt und Oppenheim dazu famen, ald Zeugen 
des Vertrags zu erfcheinen. 

*) Chron. reg. 1. c.: Jussu regis bello treuge succedunt. Das ift alles, 
was wir darüber willen. 

5) B.-F. 4180. Der Vogt Wilhelm von Aachen und Arnold von Gymmenid 
waren au in Worms, doc wohl aus anderer Veranlaffung, nämlich wegen 
Lüttichs (f. u.). 

e) Ball Bd. I, ©. 509 ff. 
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Bann noch Interdikt noch die Ausnügung der herkömmlichen 
Spaltungen unter den riefen jelbjt noch die Verheißung des Ab- 
lafjes für die gegen jie Kämpfenden braten den Bijchof vorwärts; 
er jah fich jehr gegen jeinen Willen genöthigt, neue Schulden auf 
die alten Schulden feines Vorgängers zu häufen !). 

Für das Eingreifen der Reichregierung war bier feine Ver— 
anlafjung gegeben; wohl aber wäre e3 an einer anderen Stelle zu 
erwarten gemwejen, nämlich bei der großen Fehde, die jeit dem Ende 
des Jahres 1229 an der Wejtgrenze tobte?), nahdem dem Grafen 
Heinrih von Bar gegen Theobald von Champagne und deſſen Ver— 
bündeten, den Herzog Matthäus von Lothringen, die Hülfe der 
Grafen Philipp von Boulogne, Hugo von ©. Paul und der meijten 
nordfranzöfiichen Barone deshalb zu Theil geworden war, weil ihr 
bejonderer Gegner, der Graf Ferrand von Flandern, für den Cham- 
pagner Partei genommen hatte. Als der legtere troß der Gunit, 
die ihm die in Frankreich regierende Königin - Mutter zumandte, 
jeinen zahlreichen Feinden unterlag und Frieden jchließen mußte?) 
— hauptſächlich, weil jeine durch Gemwaltthätigfeiten aller Art er- 
bitterten Unterthanen den Feinden Vorſchub leilteten und die feiten 
Pläge öffneten —, da glaubte aud Matthäus von Lothringen den 
Kampf nicht mehr fortjegen zu fünnen. Er nahm am 25. Sep: 
tember 1230 die jegt verjöhnten Grafen von Boulogne und Cham: 
pagne zu Schiedsrichtern über jeine Streitigkeiten mit dem Grafen 
von Bar an und fügte fih dem Sprude, den fie am 12. December 
fällten*). Daß die Regierung des deutſchen Reichs fich in irgend 
einem Stadium dieſer Kämpfe um fie gefümmert hätte, ijt nicht 


!) Gesta ep. Traiect. c. 32ff., M. G. Ss. XXIU, 419. Die Hinrichtung 
Rudolfs ift darnad) 1230 zwiichen Juli 22. und 25. gefchehen, während Chron. 
reg. Colon. p. 263 (wie anderes, was 1230 gejchah) jie zu 1231 erzählt. Hat 
nah der Bisſsthumschronik der Biſchof der Gemaltthat widerftrebt, fie nur ge— 
ihehen laſſen, weil er fie nicht hindern konnte, und fich vor der Ausführung 
entfernt, jo fcheinen die Gesta abb. Horti S. Mariae, ib. p. 579, aus denen 
ih übrigens nicht? für die Jahresbeftimmung ergiebt, nicht recht an den Ernit 
des Widerſpruchs zu glauben: episcopo sive annuente sive renitente, in rota 
positus est. 

2) Bal. oben ©. 81. 82. 

3) Wilh. chron. Andr., M. G. Ss. XXIV, 770. Albricus, ib. XXIII, 926. 
Nach jenem erfolgte der Einfall in die Champagne contra voluntatem regine 
et regis, ut dicebatur, und nad) diefem fcheint Theobald bei der franzöfijchen 
Regentichaft in Gunft geftanden zu haben, weil er ihr vor allen Anderen im 
Kampfe gegen Heinrich III. von England hülfreih war, der ſich damals in 
Nantes fejtgefegt hatte. Vgl. Ann. Mosomag., ib. III, 164: Factum est bellum 
inter Henricum com. Barri et ducem Lothoringie Matheum nepotem eius. 
Eodem anno insurrexerunt barones Francie adversus regem Lud. ob odium 
comitis Campanie et non erant auxiliatores regis nisi quatuor principes, scil. 
comes Flandrie et comes Sezanie, comes Blesensis et dux Lothoringie. 
Daß die Auseinanderfegung Theobalds mit feinen Feinden vor Sept. 25. er- 
folgte, ift aus den zunächſt erwähnten Urkunden zu erjehen. Am 13. April 1231 
wurde dann in Paris ein Reichstag gehalten pro pace regni et principum. 
Albr. p. 929. 

9 B.-F.-W. 15061. 11090. 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrih II. 2. Bd. 15 
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erlihtlih, aber auch kaum wahrjcheinlich !), und dafjelbe gilt von 
der jchweren Krifis, die das reichte und mächtigfte Fürftenthum 
des Reichs gleichzeitig durchzumachen hatte. | 


In Dejterreich und Steiermarf war auf den Herzog Leopold VI., 
der am 28. Juli 1230 zu S. Germano geftorben war, fein ein- 
ziger überlebender Sohn?), Friedrich, zunächſt ohne Schwierigkeiten 

efolgt?). Bis zum 30. November, an dem Tage, an dem er im 
eijein des Erzbifchof3 Eberhard von Salzburg, des Bifchofs Rüdiger 
von Chiemjee, des Herzogs Bernhard von Kärnthen und vieler 
Edeln und Dienjtmannen jeines Landes die aus Stalien herüber: 
geführten Gebeine feines Vaters in Lilienfeld beijegte*), jcheint 
der neue Herzog noch feinem Widerftande in feinem Lande begegnet 
zu fein. Aber unmittelbar darauf wurde e3 anders. — 
ſelbſt war eine rechte Kriegernatur, perſönlich tapfer, aber auch 
rückſichtslos und tyranniſch. Sei es nun, daß er bei feiner gewalt— 
thätigen Art die Bajallen und Dienjtmannen Defterreichs in ihren 
Rechten verlegte, jei es daß fie fi unter dem neuen Herrſcher 
leiter von dem Drude befreien zu können meinten, unter dem der 
Verjtorbene fie gehalten hatte, fie erhoben fich in ihrer Mehrzahl, 
wie vor wenigen Kahren gegen den Vater, jo jeßt gegen den Sohn, 
und an ihrer Spitze ftanden diesmal die nördlidy) von der Donau 
reich begüterten und durch Familienanhang mächtigen Gebrüder 
von Kuenring Hademar „der Hund“ und Heinrich, von denen der 
legtere während der Abweſenheit Leopolds im Jahre 1226 für ihn 
Statthalter gewejen und mit der Würde des Marſchalls aus- 
gezeichnet worden war?), Hademar aber den verjtorbenen Herzog 
nah Stalien begleitet‘) und wohl auch deſſen Gebeine heimgeführt 
hatte. Sie bemächtigten fich des von Leopold hinterlafjenen Schaßes 
und des Donauübergangs bei Klofterneuburg, verbrannten Krems 


1) Matthäus von Lothringen ift 1231 Jan. 19. geuge des Königs in 
Worms B.-F. 4180; damals aber war die Fehde ſchon zu Ende. 

2) Der ältefte, Zeopold, war 1216 Aug. 13., der zweite, Heinrich, 1228 
San. 3. geftorben. Vgl. Ad. Ficker, Herzog Friedrich II. ©. 28. 

3) da wir von einer Reife Friedrich zum Kaifer nichts hören, die Er- 
eigniffe für ſolche auch faum Raum laſſen, dürfte feine Belehnung jchriftlich 
geichehen fein. Der Kaifer jchreibt ſchon Sept. 4. dem Herzoge: duci et prin- 
cipi suo. B.-F. 1832. 

+, &.0.©.194 4.2. Val. die Urkunde Friedrichs an diefem Tage: v. Meiller, 
Babenberger S. 148 Wr. 2. 

5) Die öfterreihifhen Annalen in M. G. Ss. IX geben über diefen Auf- 
ftand und den Einfall der Böhmen höchſt dürftige Nahrichten, am ausführ- 
lichften noch die Cont. Lambac. p. 558. gl. Ann. Mellic. p. 507, Cont. 
Scot. p. 627 mit Hervorhebung, daß fere omnes der Minifterialen betheiligt 
waren, Cont. Predic. p. 726, Ann. S. Rudb. Salisb. p. 784. Alle jeten den 
Aufftand 1231, nad) ihren übereinftimmenden Nachrichten aber noch (j. jedoch 
unten Anm. 2) vor den Einfall der Böhmen und noch vor den Tod des 
König Dtafar, der nad) Ann. Prag. p. 171 am 15. Dez. ftarb. Bal. über: 
haupt Frieß, Die Herren von Kuenring (Wien 1874); Fider S. 11ff.; Huber, 
Geſch. Defterr. I, 401. 

6) B.-F. 1778. 
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und Stein, verwüjteten das Land, wobei die Klöſter ganz bejonders 
zu leiden hatten, und häuften die Beute auf ihren feiten Schloſſe 
Dürrenftein zujammen'). Um das Unglüd zu vervollitändigen, 
machten von Norden her auch die Böhmen, man weiß nicht weshalb, 
unter ihrem Könige Wenzel, den mitregierenden Sohne des greifen 
Dtafar, einen gleichfall® von argen Verwüſtungen begleiteten 
Einfall bis an die Donau?). Aber die Bedrängniß des Herzogs 
dauerte nicht lange. Die Böhmen zogen nah fünfwöchentlicher 
Blünderung mit ihrer Beute wieder heim, und die Aufitändifchen 
mußten zu ihrem Schaden erfennen, daß fie fih in ihrem jungen 
Herrn gründlichjt verrechnet hatten. Indem er ohne Zweifel von 
der Geijtlichfeit aufs nachdrüdlichite unterftügt wurde?) und es ihm 
auch zu ftatten kam, daß Steiermark fih gar nicht an der Em- 
pörung betheiligte, brach er eine Burg nach der andern. Wer mit 
Waffen gefangen ward, verfiel dem Tode; nur wer fich rechtzeitig 
unterwarf, durfte auf Gnade rechnen. Auch Heinrich von Kuenring 
— fein Bruder war während des Aufjtands gejtorben — rief des 
Herzogs Gnade an und erhielt fie gegen Stellung von Geijeln und 
vollen Erjag an die von ihm Geſchädigten“). So wurde Herzog 
Friedrich big zur Mitte des Aprils 1231) feines Landes wieder 
vollſtändig Meiſter. Ob er dann den Böhmen ihre Verwüjtungen 
vergolten, oder wie er fich jonjt mit ihmen auseinandergejegt hat, 
wiffen wir nicht. Böhmiſche Naubzüge waren eben nur zu ge 
wöhnlich und die Reichsregierung nahm an derartigen Zujammen- 
ftößen unter ihren VBajallen jo wenig Anftoß, daß Kaifer Friedrich II. 
im Juli 1231 den König Wenzel bei feiner Belehnung nad) 
dem Tode Otakars noch bejonders wegen der ihm und feinem 
Sohne Frwiejenen Treue belobte®). Freilich gehörte Wenzel als 
Gemahl einer Tochter Philipps von Schwaben zu den nächiten 


1) Auf den Schaden, den Hademar dem Klofter Melt cum suis in tem- 
pestate bellorum sevientium intulerat, bezieht fi eine Urkunde des Herzogs 
von 1231 Nov. 2., j. v. Meiller S. 149 Nr. 5. 

2) Außer den oben Anm. 5 erwähnten Quellen, von denen die Ann. 
Mellic. die Dauer des Einfalld angeben, ſ. Ann. Gotwic., M. G. Ss. IX, 604 
und Sächſ. Weltchronif K. 375, M. G. Deutiche Chronifen II, 248, wo aus- 
drüdlich bemerkt wird, daß erſt nach der Heerfahrt der alte König ftarb, jo 
daß der Beginn des Aufftands in Defterreih und (Dez. 15.) der Einfall 
ziemlich zufammen fallen müſſen. Der Anficht Fickers S. 16 von einem zwei- 
maligen Einfalle der Böhmen kann ich mich nicht anjchließen. 

3, MWahrjcheinlih auch von Wien, wo er März 13. urfundete, und den 
anderen Städten. 

*) Ann. Salisb. 1. c.; Cont. S. Crucis l. c. Ueber jeinen Erjag an 
Melk ſ. die Urkunde Friedrihs 1231 Nov. 2. (f. o. Anm. 1). Heißt er bier 
ſchlechtweg Heinrich von K., fo ift er doch 1232, f. v. Meiller, S. 150 Nr. 13, 
wieder ald Marſchalk Zeuge. Es ift feine legte Erwähnung Mit jeinen 
Söhnen, die die Hofämter des Marſchalks und Schenken befleideten, jcheint das 
mädtige Geſchlecht erlofchen zu fein. Val. Fider ©. 19. 

6) Auf diefe Zeit führt eine Stiftung Heinrihs von Kuenring April 17, 
für das Seelenheil ſeines Bruders Hademar. FFider ©. 18. 

6) H.-B. III, 294. B.-F. 1884. 
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Verwandten des Kaifers!), und wenn Friedrih auch wohl wenig 
Gewicht darauf legte, daß unter Wenzel das deutſche Element in 
Böhmen faft noch mehr zur Herrichaft gelangte, als unter feinem 
Bater?), jo fam für ihn um jo mehr in Betradht, daß beide im 
Fahre 1229 allen Berlodungen zum Abfalle mwiderftanden hatten. 
Doc dies hätte freilih auch für die Fürften Oeſterreichs fprechen 
müſſen, jo daß Herzog Friedrich ſich wohl gegen Böhmen zurüd: 
gejegt halten fonnte. Sein Verhältniß zum Sohne des Kaijers, 
der obendrein jein Schwager war, fann jedenfall® nicht als ein 
freundliches betrachtet werden. Dazu fam, daß er, der Beſitzer eines 
der ertragreichiten Fürftenthümer Deutjchlandg, naturgemäß ein be- 
deutendes Bewußtſein von feiner Macht hatte, und da er in dieſem 
durch die verhältnigmäßig leichte Bewältigung des Aufſtands ge: 
jtärft worden war, brauchte er nach jeiner Meinung fich nicht viel 
um das Reich zu fümmern. — 


Deutjchland hatte im Jahre 1230 gemwiffermaßen zwei Mittel- 
punfte, den König und den im vorigen Sahre gegen ihn aus: 
geihidten Legaten Otto, den Kardinaldiafon von ©. Nikolaus in 
carcere Tulliano, und es ijt num nicht ohne Intereſſe zu jehen, 
wie fich dieſe beiden höchſten Autoritäten im Lande zu einander 
verbielten. 

Obgleih das Mißtrauen des Königs gegen den Legaten, in 
dem er den eigentlichen Urheber der Krijis von 1229 ſah, fortbeitand, 
gingen doc die Schwierigkeiten, denen der Legat bei feiner ihm 
jegt wieder veritatteten kirchlichen Thätigfeit begegnete, allem An- 
ſcheine nad) urjprünglich weniger vom Könige aus, als von der 
Geiftlichfeit, der feine Reformbeſtrebungen höchſt unbequem waren?). 
Denn er ſuchte außer der Beljerung ihres Lebenswandels überhaupt 
eine Berjchärfung der Kirchenzuht im Sinne der neuen Orden, 
die Theilung übergroßer Pfründen, eine gewifjenhafte Handhabung 
der Seeljorge durd die Pfarrer oder ihre Vilare, die Ausgleichung 
der in jedem Stifte und Kapitel jehr verjchieden bemejjenen Bene- 
fiien und eine ftrenge Beobachtung der mit ihnen verbundenen 
— — Verpflichtungen durchzuſetzen). Wie weit ihm 


1) Das wird in der Belehnungsurfunde noch beſonders betont: suo 
incremento tenemur, cum ille reginam C., dilectam consanguineam nostram, 
habeat in consortem. 

?) Vgl. Höfler, Guelfismus u. es in Böhmen, in Zeitſchr. f. Geſch. d. 
Deutihen in Böhmen.“ VII. Jahrg. ©. 150. 

®) Vgl. bei Conr. de Fab., oben ©. 72 4.2, das Urtheil des Abts von 
S. Gallen über jeine Reform in Reichenau. 

) Otto jelbjt jagt in feiner Ordnung 1230 Ian. 24. für das Domkapitel 
von me Mitth. d. öfterr. Inſt. XI, 38. B.-F.-W. 10098 allgemein: Iniunctum 
nobis legationis officium in partibus Alemannie nos sollieitat ... . ut refor- 
mationi ecclesiarum . . . . saltim quantum possumus intendamus. Die ein- 
zelnen Ziele der Reform ergeben fih aus feinen B.-F.-W. 10095 ff. 15003 ff. 
gelammelten Urkunden. Bemerfenswerth ift auch jein Kampf gegen die Proſti⸗ 
tution durch Förderung der Genoſſenſchaften der reuigen Schweſtern der heil. 
Maria Magdalena. 
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da3 bei den hartköpfigen Schwaben des Bisthums Konftanz gelang, 
unter denen er fich jeit dem Falle von Straßburg bewegen durfte, 
läßt fich nicht feititellen; er bat jedenfalls die übrigen Diözejen 
des Dberlands vorläufig mit jeiner Reform nicht weiter behelligt, 
ſondern fich anı Anfange des Jahres 1230 über Met und Berdun !) 
nad) Niederlothringen zurüdbegeben, und zwar zunächſt nach Lüttich, 
wo er am 10. Februar bei dem erjt fürzlich vom König inveftierten 
Biihofe Johann eintraf?). Viele Freude erlebte er auch bier nicht. 
Als er ſich jogleih an die Ausgleihung der Pfründen machte, 
ftellten jich die dadurch betroffenen Geiitlihen unter den Schuß 
de3 Königs und riefen aus Nachen den Reichsvogt Wilhelm?) herbei. 
Der Legat aber glaubte fi durch deſſen Ankunft bedroht, verließ 
mit dem Bijchofe die Stadt und bradte fih am 13. Februar auf 
der Burg von Hui in Sicherheit. Hier ſprach er über Lüttich das 
Interdikt aus, weil er der Meinung war, daß die Volfsmenge, die 
ih angeblih nur aus Neugierde bei feiner fluchtartigen Abreije 
eingefunden hatte, einen Anſchlag auf jein Leben geplant habe. 
Dem Klerus wurde befohlen, die interdicierte Stadt zu verlafjen ®). 


1) Hier, nahdem er in Met gemeien war, hat er die Urkunde von 
Jan. 24. (ſ. vorige Anm.) ausgeftellt. 

2) Hauptquelle für den Aufenthalt des Legaten in diefen Gegenden iſt 
Aegidius Aureaevall. (nad) der Vita Odiliae lib. II) ed. Chapeaville II, 259. 
M. G. Ss. XXV, 123; doc ift zweierlei zu berüdfihtigen. Der Berf. gebt 
von der irrigen Vorausjegung aus, daß auch jest noch die Hauptaufgabe des 
Zegaten, wie bei feinem Aufenthalte in Belgien im vorigen Jahre, die Agi- 
tation gegen den Kaifer gewefen und daß er nah Lüttich gefommen jei, ut 
Joannem tunc presulem Romane ecclesie foedere copularet. Biſchof Johann 
aber hatte ſich ſchon 1229 Dez. 13. vom Könige belehnen laſſen, ſ. o. ©. 73 
4. 2. Der zweite Irrthum befteht darin, dat die ſich jetzt abipielenden Er- 
eigniffe ins Jahr 1231 geſetzt werden. So heißt es glei: venit Leodium 
dominica in Septuagesima, in qua canitur tractus: Commovisti etc., que 
erat VII. Kal. Febr. anno prescripto 1231. Septuagefimä fiel 1231 in ver 
That auf Jan. 26. Trogdem iſt die Gleichung, und dasjelbe gilt von anderen 
weiterhin, zu vermwerfen, da die betreffenden Ereigniffe eben unmöglich dem 
Jahre 1231, wohin auch Albricus p. 928 fie verlegt, fondern nur 1230 an- 
gehören können, ſ. B.-F.-W. 100983, in diefem aber Septuagefimä auf Febr. 10. 
fällt. Das vermag ich nicht zu enticheiden, ob Aegid. felbjt oder ein anderer 
zu dem an fich gewiß feftzuhaltenden VII. Kal. Febr. etwa nadträglid die 
übrigen falfchen Zeitangaben hinzugefügt hat, zu denen die irrige Annahme 
des Jahres 1231 Beranlaffung gab. Die legtere aber ift vielleiht dadurch 
entftanden, daß das dem Bilchofe feindliche Schreiben ded Königs an die 
Städte des Bisthums von 1230 Nov. 24. B.-F. 4169 ebenfalld die faliche 
Jahreszahl 1231, neben der richtigen Indiktionsziffer, hat. 

®) Den Namen des Vogts von Aachen entnehme ich B.-F. 4180. 

*#) Aegid. l. c.: Clerici non ferentes prebendas sibi minui, Aquensem 
presidem, qui regis vices in hoc defenderet (als Schüßer des Rechts im All— 
gemeinen oder als Obereigenthümer des Kirchenguts? Vgl. unten), advoca- 
runt. Huius adventu cognito Otto... . festinavit egredi, fugientemque taliter 
cives non malivole, sed simplici intuitu comitantes presulem visi sunt 
effugasse ..... ., qui nullo prosequente fugiens recesserat. — Albr. p. 928 
(zu 1281 f. vorher): Cum idem cardinalis . . .. exiret portam civitatis Leod., 
quidam de mandato regis, ut dieitur, ipsum interficere voluerunt. Unde et 
crimen illud, quod unus vel duo Hbaldi attentabant, in totam civitatem 
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Ob die Bürger von Lüttich bei feiner Entfernung wirklich nur 
die Rolle harmlojer Zufchauer geipielt haben, die ihnen ein dem 
Legaten aus Lolalpatriotismus entjchieden abgeneigter geiftlicher 
Berichterftatter beilegt, dürfte billig bezweifelt werden. In biefen 
niederlothringifchen Städten jcheint überhaupt gleichjam als Nach— 
lang aus dem aufregenden Vorgehen des Papſtes gegen den Kaijer 
eine höchſt gereizte Stimmung gegen die italifhen Sendlinge des 
erſten zurücgeblieben und von der einheimischen Geiftlichfeit, ber 
fie gleichfalls ein Dorn im Auge waren, genährt worden zu fein. 
An Nahen wurde bald darauf ein anderer Legat, der aus Preußen 
beimfehrende Biſchof Ailhelm von Modena, vorübergehend gefangen 
gejegt und feiner Barfchaft beraubt und zwar angeblid von An- 
hängern des Kaiſers und unter Führung defjelben Reichsvogts, den 
ih die Yütticher zu Hülfe geholt hatten. Natürlich verfiel nun 
auch Aachen dem Interdikte, mit dem Otto feinem Kollegen die 
Freiheit zu verjchaffen fuchte!),, ES ift feine Frage, daß man 
jowohl in Lüttih als in Nahen dem Kaiſer und feinem Sohne 
mit der Schädigung der päpftlichen Werkzeuge einen ganz befonderen 
Dienſt zu erweifen glaubte. 


Am deutichen Königshofe aber joll man nur von dem ehren: 
vollen Empfange, der dem Legaten Otto anfänglid in Lüttich zu 
Theil geworden war, gehört haben und der König dadurd jo er: 
bittert worden jein, daß er ohne weiteres die Stadt zu ächten und 
von Reichs wegen zu befriegen befahl. Der damit Beauftragte jei 
erit unterwegs durch den Herzog der Ardennen über den wirklichen 
Hergang aufgeklärt worden und habe nun nicht die Stadt, die ſich 
vielmehr um den König durch die Vertreibung des Legaten ver: 
dient gemacht habe, fondern den Bifchof als den eigentlichen Ur- 
heber des über die treue Bürgerfchaft verhängten Interdikts für 
jtrafbar gehalten und ihm deshalb im Namen des Königs die Aus: 
übung feiner weltlichen Rechte unterfagt?). 


Etwas der Art iſt num in der That wirklich geichehen?), wenn auch 
wahrjiceinlich aus anderem Anlaffe und vielleicht um etwas Tpäter. 


retorsit etc, und derjelbe p. 926 (zu 1230): Legatus in vigilia s. Valentini 
Hoium veniens, honorifice a Joanne epo recipitur in castro Hoiensi. — Chron. 
reg. Colon. p. 261: Legatus Leodium veniens, ab advocato Aquensi et 
Arnoldo de Gimmenich et aliis fautoribus imperatoris fugatur et vix evadens 
in castro Hoyo recipitur. Pro qua iniuria sibi illata excommunicationis 
sententiam in Leod. civitatem promulgat, exire precipiens totum clerum. 


1) Chron. reg. Col. p. 261 fchreibt ausdrüdlih die Gefangennahme 
Wilhelms den dieti fautores imperatoris zu, die in Lüttich thätig geweſen 
waren, ſ. vorige Anm. — Da Wilhelm, qui tunc casu ad partes illas ad- 
venerat, auf der Heimreiſe Febr. 6. in Merfeburg gemejen war, j. B.-F.-W. 
u vgl. 4205, dürfte jeine Gefangenschaft in die zweite Hälfte des Februars 
allen. 

2) Aegid. 1. e.: sub regis imperio regalia interdixit. 

3, Der König verjpricht 1230 Nov. 24. H.-B. 111, 433. B.-F. 4169 den 
Städten des Bisthums außer Aufrechthaltung der von ihm und feinen Vor— 
gängern bejiegelten Freiheiten: nec unquam cum episcopo Leod. aliquem 
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Dienſtmannen und Amtleute des Bisthums, aber auch die Bürger 
von Lüttich hatten ſich in der Zeit zwiſchen dem Tode des 
Biſchofs Hugo und der Wahl des nunmehrigen Biichofs Johann 
allerhand Uebergriffe in die bifchöflichen Güter erlaubt, in Betreff 
deren Johann bei jeiner Belehnung vom Könige ein Erjaganfpruch 
zuerfannt worden war). Daß er diejes Recht geltend machte, 
dürfte der nädjte Grund feines Zerwürfniſſes mit den Bürgern 
von Lüttich geweſen und jein Anſchluß an den Legaten, deſſen 
Reformpläne er eifrig förderte, in der nachher gerechtfertigten Er- 
mwartung erfolgt fein, daß derjelbe dafür ihm mit feiner Autorität 
gegen die Stadt beiftehen werde?). Aber eben die Begünftigung 
der Reform brachte den Biſchof auch in einen Gegenſatz zu feiner 
Seiftlichkeit, und während dieje unter der Führung des Domprobftes 
gegen jeinen Befehl die Stadt zu verlaſſen an den Papſt appel- 
lierte®), wandte jich die Bürgerjchaft an die Neichgregierung, die 
ihr am 9. April 1230 vorläufig in Wiederholung eines Privilegs 
Philipps von Schwaben die einſt vom Bifchofe Albert verliehenen 
Freiheiten beitätigte*). Wandlungen in der von der Krone gegen: 
über den Städten und bejonders den Biſchofsſtädten befolgten 
Politik waren aber durchaus nichts ungewöhnliches. Wie weit die 
reichen Geldmittel der Städte ſolche Wandlungen beeinflußten, maa 
bier unerörtert bleiben, aber fie pflegten regelmäßig zu Gunſten 
derjelben einzutreten, ſobald die Krone mit irgend einem päpitlichen 
Fürſten unzufrieden oder auf geipanntem Fuße war, und das wird 
gerade beim Bifchofe von Lüttich wegen feines engen Verhältniſſes 
zu dem immer noch beargwöhnten Legaten geweſen fein. Diefelben 
Urſachen aber, die zur Verfeindung des Bijchofs mit Lüttich ge: 
führt hatten, veranlaßten auch die anderen Städte feines SFürften- 
thums fich gegen ihn zu erheben: fie jchloffen „zur Ehre des Reichs 
und zur Vertheidigung ihrer Rechte" eine Eidgenofjenichaft, und 
auch dieje erkannte der König am 30. Juni als eine gejegliche 


tractatum habebimus, nisi premissas libertates vobis inconfractas recognoscat. 
Dafür, daß das ermürfnih des Biſchofs mit feinen Städten für den König 
den Anlak gab, ihm die Regalien zu entziehen, fpricht auch der Ausgang des 
Streitd. Ais die Fürften 1231 Jan. 20. dem Biſchofe gegen die Städte Recht 
gaben, da mußte auch der König ihn wieder als Landesherrn gelten laſſen: 
Leod. episcopum in nostra gratia duximus colligendum, quod in omni iure 
suo ipsum volumus confovere. H.-B. III, 444. B.-F. 4181. 

1) 1229 Dez. 13. B.-F. 4142. 4143. 

2) Der Legat ift doch wahrfcheinlich auch zuaegen geweien, ald nad 
Aegid., der leider den Drt nicht nennt, Johann am 7. März durch den Bifchof 
Walther von Tournai zum Priefter und am 8. März; durch den Erzbiſchof 
Heinrih von Reims zum Bilchofe geweiht ward. 

3) Aegid. 1. c. 


+) H.-B. II, 411. B.-F. 4151. Hatte der Bifchof bei feinem Vorgehen 
gegen die Stadt in ihre reichgeletlich anerkannten Freiheiten eingegriffen, dann 
dürften vielleicht eher die Bürger — und nicht, wie Aegid. angiebt (ſ. o. S. 229 
N. 4), der Klerus — es gemeien fein, die zum Schuge jener Freiheiten den 
Reichävogt von Aachen herbeiriefen. 
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an!). Alles fpricht alfo dafür, daß das Zerwürfniß zwiſchen dem König 
und dem Biſchofe zwar aus der Parteinahme des erjteren für Die 
Städte des legteren entjprungen war, daß aber für den weiteren 
Verlauf dejjelben in zweiter Linie auch die Beziehungen des Biſchofs 
zum Xegaten in Betracht famen. Noch am 24. November 1230 
verſprach der König ganz von fi) aus jenen Städten, fich mit dem 
Biſchofe nicht anders zu vertragen, als wenn er ihre Freiheiten 
anerfenne ?). 

Indeſſen weift auch nicht ein einziger Umſtand darauf hin, daß 
der Legat jich noch während des Jahres 1230 irgendwie mit anti- 
dynaftiichen Ränken befaßt habe; aber er wird gewußt haben, daß 
man fie ihm zutraute und daß möglicherweife auch jet noch die 
perjönliche Bereifung Norddeutichlands für ihn mit Gefahren ver: 
fnüpft jein könnte. Darum aber, daß er vorläufig von ihr, ebenfo 
wie vorher von der Bereifung Dberdeutichlands, abjtand und nad) 
anfänglich zwifchen Hui, Mecheln, Thuin und Chäteau Cambrefis 
wechjelnden Aufenthalte während des Mai in Tournai verblieb ?), 
jollte das große Werk der Kirchenvifitation und Reformation dort 
nicht Schaden leiden: er faßte immer mehrere Diözejen Norddeutjch- 
lands zu einem Bifitationsbezirfe zufammen und beitellte für jeden 
Bezirk drei Vilitatoren in der Art, daß von ihnen jtet3 mindeſtens 
einer dem Dominifanerorden angehörte*). Während nun diejfe ihres 


!) Henaux, Hist. de Liege I, 207. B.-F. 4159. Die Urkunde ift von 
dem nur bei diefer Gelegenheit wieder am Hofe nachweisbaren Herzoge von 
Baiern (f. o. ©. 220 N. 5), dann von Heinrich von Neifen und Konrad von 
Winterftetten mitbefiegelt. 

2) ©. o. ©. 230 N. 3. Dal. auch über diefe Berhältniffe Dargun in 
Forſch. 3. Deutich. Gefch. IX, 748. Ich made darauf aufmerkffam, daß der 
Abt von ©. Gallen, der in diefer Zeit, wenn königliche Urkunden Zeugen 
haben, in der Regel unter ihnen zu finden ift, in feiner der Berbriefungen 
Heinrichs für Lüttich als folcher vorfommt, ebenfo wenig aber auch ein anderes 
fürftliches Mitglied des föniglichen Raths oder überhaupt ein Fürft, außer am 
30. Juni (f. vorher) Ludwig von Baiern, fo daß wir einerfeits in diefen Ver— 
briefungen perfönlihe Afte des Königs vor uns haben, andrerfeit3 auch bier 
wieder der fchon früher durch Conr. de Fabaria bezeugte politifche Gegenfat 
des Abts und des Herzogs zu Tage tritt. 

3) Nach feinen Urkunden. Es ift alfo ein Irrthum des Philipp Mousket, 
M. G. Ss. XXVI, 804, daß er aus Lüttich vertrieben fi unmittelbar nad) 
Tournai geflüchtet habe. 

+) Wir haben aus diefer Zeit folde Ernennungen für zwei Bezirfe, von 
denen der eine aus den Diözefen Magdeburg, Brandenburg und Havelberg 
(B.-F.-W. 10100), der andere aus den Diözefen Münfter, Paderborn und 
Osnabrüd (B.-F.-W. 10105—7) gebildet wurde. Für Livland wurde während 
der dänifhen Neife des Legaten nur ein Kommiflar ernannt und zwar der 
Cifterzienfer Balduin aus dem Klofter Aulne (Albric. p. 927, vgl. nr. 10121), 
der 1232 dann vom Papſte zum Bifchofe von Semgallen und jelbft zum Legaten 
frech wurde (f. nr. 101364 ff.; vgl. über ihn Bertiere, Le moine Baudouin 

'Alne in Ann. du cercle archeol. de Mons XXII, 487). Nad der dänifchen 
Reife wurde zu dem münfterifhen Bezirfe aud das Bisthum Minden ge: 
ichlagen (B.-F.-W. 10111. 12) und aus den Diözefen Bremen und Berden ein 
weiterer Bezirf gebildet (nr. 10116), Man tann nicht zweifeln, daß auch für 
die — norddeutſchen Diözeſen in gleicher Weiſe Viſitatoren beſtellt ſein 
werden. 
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Amts walteten und, bi die Berichte über ihren Befund und ihre 
Anordnungen ihm vorgelegt werden fonnten, ging er jelbjt zur See!) 
in das ebenfall3 jeiner Legation unterftellte Dänemark ?), um auch 
diefes Firchlich zu reformieren. Am 23. Juli finden wir ihn in 
Lund®), und bier dürfte er auch die ihm vom Papſte aufgetragene 
Entiheidung des Wahlftreit3 in dem jungen Bisthume Kiga ab- 
gegeben haben, die von großer Bedeutung für die Zukunft Livlands 
geworden it, indem er durch Verwerfung des vom Bremijchen 
Kapitel aufgeftellten Kandidaten und durch die Beftätigung des in 
Riga jelbft gewählten Domherrn Nikolaus von Magdeburg die er: 
jehnte Unabhängigkeit von Bremen ficherte*). Dtto behielt jedoch 
während dieſes Aufenthalts im Norden Deutichland im Auge: in 
jeinem NAuftrage hielt der Erzbiihof Sigfrid von Mainz am 
10. Auguft einen Tag in Schmalkalden ab, auf dem er die Bifchöfe 
Hermann von Wirzburg und Efbert von Bamberg verglid und den 
Erjag beftimmte, den diejer jenem für den Schaden leiften jollte, 
den er ihm als Theilnehmer an der Fehde jeines Neffen Poppo 
von Henneberg zugefügt hatte’). Bald darauf aber wird auch in 
den Norden die Kunde gedrungen fein, daß durch den Eid des 
Kaiſers vom 23. Juli fein Friede mit der Kirche gefichert jei, und 
fo konnte der Legat feinen Rüdweg von Dänemark durch Deutjch- 
land felbit nehmen und endlich hier perfönlich die Reformation be- 
treiben, ohne eine mögliche Gefährdung durch übereifrige Anhänger 
des Kaifers und feines Sohns befürdhten zu müfjen. Seine Vor: 
liebe für die Dominikaner tritt dabei noch deutlicher hervor, als er 
von Bremen zu Anfang des Novemberd nah Weitfalen weiterging. 
Da überließ er einem Bruder diefes Ordens Johannes die Erledi: 
gung ſämtlicher Gejchäfte, mit denen er während jeines zmwei- 
monatlichen Berweilens in jener Stadt nicht fertig geworden war, 
und diefer Sohannes vollendete dann auch die Bilttation des Bis— 
thums Minden®). Bis zum Weihnachtsfefte, das der Legat in 


1) Sein Aufenthalt in Brügge Mai 23. B.-F.-W. 15005 meift darauf 
hin, daß er fi in Sluys, dem großen Emporium für den Norden, einjchiffte. 
Denn daß er nicht den Landweg nahm, ift ſowohl nah dem Borhergefagten 
wahrſcheinlich, alö auch deshalb, weil nirgends aus Norddeutichland von einem 
Aufenthalte des Legaten vor feiner Rückkehr aus Dänemark berichtet wird. 

2) Zwei kurze Notizen in Ann. Ryenses, M. G. Ss. XVI, 407 und Albr. 
p. 927 jind die einzigen chronikaliſchen Nahrichten über feinen Aufenthalt in 
Dänemark. Demfelben entitammt auch ein Statut gegen die Konfubinen 
dänifcher Priefter B.-F.-W. 10109. Bal. Finke, Konzilienftudien S. 60. 

8, B.-F.-W. 10110 


*) Auftrag Gregors IX. 1230 April 4. Auvray I, 274. B.-F.-W. 6805. 
Die Entſcheidung Dttos (f. Albr. 1. c.) wurde von Gregor 1231 April 8. be- 
ftätigt. Potth. nr. 8698. 

5) Mon. Boica XXXVI, 229. B.-F.-W. 11085. Bgl. oben S. 80 und 
Henner, Bifchof Hermann 1. v. Xobdeburg ©. 31 über die Auseinanderjegung 
des MWirzburgers mit Poppo von Henneberg felbit. Erfterer hatte ſich ſchon 
San. 18. mit dem Grafen Rupert von Kaftel vergliden und zwar unter Ver— 
mittlung Ludwigs von Baiern, f. 0. S. 220 4. 2. 

6) B.-F.-W. 10117. Diefer Dominikaner Johannes ift nicht, wie Ehmd 
im Brem. Urkbch. 1, 185 ald möglich Hinftellt, identisch mit dem italiſchen Buß- 
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Köln feierte, war jo in den Kirchenprovinzen Trier, Köln, Magde: 
burg und Bremen das nach feiner Meinung Unumgänglichite theils 
angeordnet, theils auch ſchon durchgeführt, und jegt jollten die 
Segnungen feiner Reform auch der größeren Provinz Mainz zu 
Theil werden, von der er im vorigen Jahre nur die ſüdweſtlichſten 
Diözefen und dieſe nur unter den ungünftigiten Verhältniſſen be- 
rührt hatte. Vielleicht war auch der inzwijchen in Mainz einge 
tretene Wechſel feinen Abfichten förderlid. Denn Erzbiſchof Sig- 
frid Il: war am 9. September 1230 gejtorben!), und wenn jein 
Nachfolger Siafrid III., ein Sohn jeine® Bruders Gotfrid von 
Eppenftein und einer Schmweiter des Erzbifchof3 von Trier, Dietrid 
von Wied, ein Vetter des Hoffanzlers Siafrid von Regensburg’), 
unter den eriten Amtshandlungen einen Dominikaner Daniel aus 
dem Erfurter Konvente zum Bifitator einiger Thüringijchen Prop— 
jteien ernannte?), jo fam der neue Erzbifchof mit einer derartigen 
Mabregel entjchieden den MWünfchen des Legaten entgegen. Diejer 
ihrieb aljo ein PBrovinzialfonzil nah Wirzburg aus?). 


prediger von 1233 Johann von PBicenza. Der Stellvertreter des Legaten war 
vielmehr ſchon 1230, was Johann von Vicenza nie gemwejen ift, päpſtlicher 
PBoenitentiar, hatte diefe Stellung aud noch unter Innocenz IV. und tjt der 
nadhmalige vierte General des Ordens Johannes Teutonicus aus Wildeshauien. 
Finke, Konzilftudien ©. 63. Sutter, Joh. v. Bicenza S. 60. — Auf die ein- 
zelnen firchlihen Anordnungen des Legaten und feiner Bifitatoren einzugehen, 
ist hier nicht der Ort; fie find wohl nur zum fleinen Theile auf uns ge 
fommen, foweit aber aus den Regejten Ottos von S. Nikolaus (f. o. S. 223 
U. 4) zu erfehen. 

!) Ann. Erphord., M. G. Ss. XVI, 27; darnad) Chron. Sam. petr. ed. 
Stübel p. 71. gl. Böhmer-Will, Reg. aep. Mog. p. 205. 

2) Albricus p. 928. Ann. Erphord. l. c. al. Böhmer-Will p. 211. 
Fink, Siafrid III. von Eppenftein (Roftoder Diff. 1892) ©. 9. Die Zeit feiner 
Mahl fteht nicht feſt. Sigfrid III. erfcheint als electus zuerft Dez. 23. beim 
Könige B.-F. 4176 in Worms. Gegen die Ausführung Fiders, daß er (nad) der 
Inveſtitur) 1231 Jan. 19. die Weihe empfing, f. B.-F. 41802 madt Finf ©. 101 
ſehr mwahricheinlih, daß fie erft im Juni, und zwar am 22. erfolgte. Ein 
längerer Zwijchenraum zwifhen Wahl und Weihe wird auch wohl deshalb an- 
zunehmen fein, weil jene der Beſtätigung des Papftes bedurfte, die fchwerlid 
durch die des Legaten erſetzt werden fonnte. Was diefen betrifft, jo wird man, 
da über feinen Aufenthaltsort, feitdem er Köln nad Weihnachten verlafien 
hatte, j. Chron. reg. Col. p. 262, nichts befannt ift, leicht auf die Vermuthung 
fommen, daß er gleichfalls fich zu der ftattlihen VBerfammlung in Worms be 
geben haben möchte; aber es wäre doch wunderbar, wenn fi dann nirgends 
eine Spur davon erhalten hätte. 

9) Ann. Erphord. J. ce. Chron. Sam. petr. fügt hinzu: (ord. pred.) con- 
ventus Erphordiensis, qui fuit scientia preclarus. 

‚*), Chron. reg. Col. 1. c. bezeichnet das Konzil ausdrücklich als concilium 
provinciale, alfo da ed nah Wirzburg ausgefchrieben wurde, wie auch Albr. 
p. 928 hat, felbftverftändlich für die Provinz Mainz, und darauf weiſt aud 
Gonr. de Fab. p. 182 hin, daß der Legat, der nad) feiner irrthümlichen Meinung 
das Konzil nad), Mainz angefagt hatte, comprovinciales citaverat episcopos ete. 
Allerdings ift der auf dem Konzile zur Verlefung gefommene Alarmbrief (j. u.) 
adreſſiert: archiepiscopis et episcopis Alemannie et aliarum ecclesiarum pre 
latis. Aber der Brief follte doch nicht bloß in Wirzburg verlefen werden, 
Jondern den deutichen Klerus insgeſamt aufwiegeln, fo dab die Adreffe ganz 
natürlih war. Ob er noch bei anderen Gelegenheiten zur Berlefung fam, 
wiſſen wir nicht. 
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Der Legat war bisher mit feinen Neuerungen noch auf feinen 
Widerjtand geitoßen, außer in Lüttih. Das Interdikt über Lüttich 
hatte allerdings auf bejondere Weifung des Papftes, der darin 
einem während der Friedensverhandlungen an ihn gebraten Wunfche 
des Kaiſers nachgegeben haben foll, aufgehoben werden müfjen !), 
aber die Aachener thaten während des Aufenthalts des Legaten in 
Köln Buße?). Die Biichöfe ſahen fich freilich in ihren eigenen 
Diözefen durch jeine Bifitatoren bei Seite geichoben?), aber jie 
gehorchten jeinen Anordnungen, jo unbequem fie ihnen auch fein 
mochten *), weil diejelben fi auf die ihm vom Papſte ertheilte 
Vollmacht ftügten, und das auch da, wo fie auf eine vollftändige 
Ummälzung der bisherigen Einrichtungen binausliefen, wie es bei 
der duch feine Bilitatoren verfügten Neueintheilung der Bisthümer 
Verden und Minden in Archidiafonate der Fall war?), die wegen 
des engen Zufammenhangs der älteren Archidiakonate mit den Be- 
zirfen der weltlichen Gerichte auch nach dieſer Seite empfindlich 
wurde. Die von ihren Bijchöfen im Stiche gelaffenen Geiftlichen 
aber fonnten jich dem Willen des Legaten erſt recht nicht entziehen, 
obwohl die Erbitterung in den von feinen Eingriffen betroffenen 
Kreijen Fichtlih im MWachjen begriffen war und durch feine willfür- 
lihe Verleihung deuticher Pfründen an jeine italifhen Lands— 
leute‘) genährt wurde. Man fürchtete fogar, daß er fich jelbit 
jolhe aneignen werde”). In Wirzburg fam endlich) die allgemeine 
Unzufriedenheit über fein Gebahren zum offenen Ausbrucde®). Bon 


!) Aegid. Aureaevall. l.c. Nach ihm hat der Legat auf die Kunde, daß 
zum Zmede des Widerrufd des von ihm verhängten Interdikts ein bejon- 
derer päpftlicher Bote nach Lüttich gefchict jei, nun es raſch, um nicht bloß— 
geftellt zu werden, von ſich aus aufgehoben, als er in nostre adhuc diocesis 
confinio moraretur. Letzteres trifft nur während des Aufenthalt3 des Yegaten 
in Köln zu Weihnachten zu und beftätigt dann mwenigftens annähernd auch die 
Angabe de3 Albricus, daß das Interdikt fere per annum gedauert habe. 

2) Chron. reg. Colon. p. 261. 

*%), Die Thatiahe, daß er das biichöfliche Viſitationsrecht verfürze, giebt 
der Legat zu; aber er meint, ſich über die Biſchöfe hinwegſetzen zu Dürfen. 
Vgl. B.-F.-W. 10112. 

+) Der Erzbiſchof von Köln wurde durd die Aufhebung feiner Drdinationen 
im Bistum Lüttich während der Vakanz desjelben betroffen, j. B.-F.-W. 15004. 
Biſchof Friedrih von Halberftadt muß unter dem Drude des Legaten den 
Dominikanern einen Hof jchenfen, ſ. ib. nr. 10123, Berenger von Speier eine 
Pfründenverleihung widerrufen, nr. 10124. Seine Anordnungen bezogen ſich 
gelegentlig auch auf rein weltliche Dinge. Johann von Lüttich muß auf feinen 

efehl an Balduin von eneffe eine Kaftellanei verleihen, nr. 15 003. 

5) 1231 San. 20. B.-F.-W. 10125. 

6) Wal. B.-F.-W. 10122a. 10131. Gewiß ift derartiges noch öfters vor» 
gefommen. 

?) So in Naumburg. B.-F.-W. 10128a. 

8, Mir haben über das Konzil zu Wirzburg zwei Nachrichten. Chron. 
reg. Col. 1. e.: renitentibus principibus laicis et paucis ecclesiarum prelatis 
venientibus, (legatus) iratus recessit. Ausführlicher Albricus p. 928, wo es 
nah Anführung des Schreibens des Herzogs von Sachſen an den Klerus 
heißt: et quedam alia significata sunt, per que archiepiscopi et episcopi 
habito cum rege consilio institerunt, quod totum illud concilium remansit. 
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den Prälaten der Mainzer Provinz waren viele ausgeblieben; da- 
gegen war der König ſelbſt gefommen!) und ebenfo mancher geift: 
lihe und weltlide Fürſt aus anderen Kirchenprovinzen. Daß 
aus Sachſen der Erzbijchof Albret von Magdeburg und der Bifchof 
Engelhard von Naumburg fich eingefunden hatten, hing aber gewiß 
damit zufammen, daß man in Sachſen, das vorzugsweiſe von den 
Verfügungen des Legaten betroffen worden war, die Wirzburger 
Verfammlung zur Vereitlung derjelben zu benugen beabjichtigte, 
und die Annahme liegt nahe, daß gerade diefe Bijchöfe das Schrei- 
ben zur Verlejung mitbrachten, das zu diefem Zwecke Herzog Albrecht 
von Sadhjen und Graf Heinrih von Anhalt zugleih im Namen 
der übrigen Edeln Sachſens an jämtlihe Erzbiichöfe, Bifchöfe 
und Geiitliche Deutichlands gerichtet hatten. Sie hielten ihnen die 
zahlreichen Bedrüdungen vor, denen fie durch den Legaten unter: 
worfen worden, feine Verfügung über die Pfründen und ihre Ver: 
gabung an Fremde, die Citationen ins Ausland und ähnliches, und 
jie ermahnten die Bifchöfe, deſſen eingedenf zu fein, daß fie nicht 
nur Bijchöfe, jondern auch Fürften ſeien. Am Sclufje wurde der 
Geiftlichfeit vermuthlich die Unterftügung der Weltlichen zugefichert ?). 
E3 war das erite Mal, daß jo gravamina der deutjchen Nation 
gegen den römischen Abjolutismus laut wurden. Der Eindrud, 
den die Verleſung dieſes Schriftitüds auf die VBerfammelten made, 
war ein gewaltiger. Des Rückhalts an den weltlichen Fürften und, 
wie anzunehmen iſt, auch am Könige fiher, mwagten nun auch die 
Biſchöfe fich zu rühren. Es fcheint zu einer förmlichen Auflehnung 
gegen den Legaten gekommen zu fein, der dann ihre Wortführer, 
den Biſchof von Naumburg und den Abt Hermann von Korvey, 


Bon einem vereitelten Konzile des Legaten, aber zu Mainz, erzählt auch Conr. 
de Fab. p. 182: Cardinalis concilium in Magunt. civitate habiturus, compro- 
vinciales citaverat episcopos et abbates et diversi ordinis clericos, si non 
abbas (S. Galli) consilio suo cum rege habito id irritasset. Precepit enim 
rex, ne quis in regno suo preter episcopos, quorum id erat officii, concilia 
celebraret; aliud faciens gratia sua careret. Während Schirrmader deshalb 
zwei Verfammlungen, zu Wirzburg und zu Mainz, annahm, habe ich in Mitth. 
d. öfterr. Inſt. XL, 32 zu begründen gefucht, daß bei Konrad einfach eine Ber- 
wechslung von Wirzburg mit Mainz vorliegt, veranlaßt dadurch, daß es ein 
Konzil für die Provinz Mainz jein —* (ſ. o. S. 234 A. 4), und daß der her— 
vorragende Antheil, den er en Abte bei der Bereitelung diefes Konzils 
zumißt, nur feinem überall hervortretenden Beftreben, den Abt eine entichei- 
dende Rolle im Reiche fpielen zu laffen, zuzuschreiben ift. 

1) Die Anwejenheit ded Königs tft durch das gleichmäßig bei Conr. de 
Fab. und Albr. fi) findende habito cum rege consilio bezeugt. Sein Jtinerar: 
er 5. Eßlingen bis April 4. bietet für fie reihlih Raum. Da nun der 

ardinal Febr. 24. ſchon in Regensburg urfundet, f. B.-F.-W. 10132, ift die 

Berfammlung in Wirzburg etwa gegen die Mitte ded Monat3 anzulegen. — 
Die Anmwejenheit des Erzbifhofs von Magdeburg und des Biſchofs von Naum- 
burg ergiebt jich aus B.-F. 6926 (f. u.). 

2) Diefen Schluß fcheint wenigſtens das allein von Albr. 1. c., aber un- 
vollftändig aufbewahrte merkwürdige Schriftftüd zu fordern. Wie tief Die 
darin enthaltenen Vorwürfe die Römlinge trafen, zeigt die Art, wie Gregor 
(j. u.) de scriptura illa, die in Wirzburg verlefen worden fei, jih ausprüdt. — 
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juspendierte!). Das Ende war, daß unter Zuftimniung des 
Königs?) das Konzil ganz unterblieb und der Legat fein zweites zu 
jammeln verſuchte. Er reifte unter dem Geleite des Abts von 
S. Gallen®?), den der König wahrjcheinlih damit beauftragte, nach 
Regensburg ab und, nachdem er hier noch einige Wochen vermweilt 
hatte, voll Aerger über feine Erlebnifje in Deutſchland durch Steier- 
mark zu feinem Auftraggeber, dem Papſte, zurüd*), der im Laufe 
der Zeit die meiften von ihm in Deutjchland getroffenen Anord— 
nungen beftätigte.e Dem Könige aber hat man es in der Kurie 
nicht vergeffen, daß er, jo viel an ihm lag, die Wirkſamkeit des 
Legaten lahm zu legen betrebt gewejen war. Es muß unentjchieden 
bleiben, ob er e8 mehr von fih aus al3 etwa unter dem Drude 
des Fürjtenjtandes gethan hat, dejien Mille fonit allerdings in allen 
die Allgemeinheit berührenden Fragen, wie er fich erft fur; vor dem 
Wirzburger Tage zu überzeugen Gelegenheit gehabt hatte, auch für 
ihn ausschlaggebend war. — 

Als Heinrih VII. die Vormundſchaft Ludwigs von Baiern 
abjhüttelte, wollte er jelbitändig werden. War er es geworden? 
In den Kriegen, die er 1229 gegen die Anhänger des Papftes ge- 





Das Schreiben kann übrigens als Beweis dafür angezogen werden, dab in 
Deutichland der Zehnte zum Kriege gegen Friedrich 11. (j. o. S. 41) nicht 
eingefordert worden war, da er ſonſt hier nothmendig unter den Beichwerden 
hätte aufgezählt werden müflen, um fo mehr als fie von Anhängern Friedrichs 
ausqingen. So bleibt in diefer Beziehung nur der vieldeutige Sat des Conr. 
de Fab. p. 182 übrig: Disposuerat (legatus) Alemanniam datis quibusdam 
edietis spoliare. 

1) Mas der Biſchof von Naumburg eigentlih gethan hat, ift nicht recht 
Har. Als Gregor 1232 Dez. 6. M. G. Ep. pont. I, 399. B.-F.-W. 6926 dem 
Biſchofe von Hildesheim eine Unterfuchung gegen ihn auftrug, der de scriptura 
illa, que publice lecta fuit Erbipoli, ubi contra .... legatum scandalum 
fuit grave subortum, graviter infamatus war, wurde ihm ein Reinigungseid 
aufgelegt, quod non fui in consilio neque in facto neque in consensu, quod 
littere ille, que lecte fuerunt in conventu apud Erbipolim, ubi aepus Magd. et 
ego cum quibusdam episcopis et aliis prelatis et clericis de mandato d. 
Öttonis .... conveneramus, fierent vel legerentur ibidem, nec antea aliquid 
inde scivi. Was bleibt da aljo übrig, als daß Engelhard fich im Allgemeinen 
ungebührlic gegen den Legaten benommen hat. Dasjelbe gilt auch von dem 
luspendierten Abte von Korvei, den Gregor 1233 Mai 2. Weftfäl. Urkbch. V, 182 
B.-F.-W. 6959 begnadigte. 

2) Meiter fann der König nicht gut gegangen fein. Ein Befehl, wie 
Conr. de Fab. ihm beilegt (j. o.), würde einen neuen Kampf mit dem Papfte 
eröffnet haben. 

3) Conr. de Fab. p. 182. Der Legat bemwilligte darnad) dem Abte den 
Gebrauch von Ring und Inful. 

*#) Chron. reg. Col.: iratus recessit; ich möchte nicht de Herbipoli, ſondern 
de Alemannia ergänzen. Mitth. d. öfterr. Inſt. XI, 33. Berlegt Albr. p. 928 
leine Austreibung aus Lüttich erft in die Zeit nad dem Wirzburger Tage, fo 
hängt das mit der irrigen Datierung derfelben bei Aegid. (f. o. ©. 229 X. 2; 
zufammen und wird fomohl durd) Conr. de Fab. als auch dadurch widerlegt, 
daß Otto 1231 Febr. 24. bis März 22. in Regensburg urfundet. Seine legte 
Urkunde aus Deutfchland ift vom 15. April aus Roteman in Steiermarf, 
B.-F.-W. 10135; am 5. Juli ift er fchon an den päpitlichen Hof zurüdgefehrt, 
da Gregor ihn tunc legatus nennt. W., Acta I, 498. B.-F.-W. 6859. 
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führt hatte, war ihm die volle Ausnügung feines Siegs durch das 
Dazmwifchentreten der Fürſten verwehrt worden und jein Verhalten 
gegen die Städte im Jahre 1230 fjollte ihm geradezu eine Zurecht- 
weijung von ihnen eintragen. Daß er, von ſchwäbiſchen Rittern 
erzogen, in den Anjchauungen diejer Kreije aufgewachſen und vor— 
zugsweiſe auf den Verkehr mit ihnen angewieſen, ſich ſonderlich zu 
den Städten und ihren Bürgern hingezogen gefühlt haben ſollte, 
wird Niemand leicht glauben. Wo er die Partei der Städte gegen 
ihre Landesherren nahm, lagen beſtimmte Gründe vor: entweder 
hielten die letzteren gegen ſeinen Vater und ihn zum Papſte oder 
ſie waren ſonſt irgendwie mißliebig geworden. Im Widerſpruche 
mit den Reichsgeſetzen und den letzten Rechtſprüchen des Fürſten— 
hofes begünſtigte er jetzt das früher in den ſtärkſten Ausdrücken 
verurtheilte Verdun und wahrſcheinlich ebenſo das gleichfalls mit 
ſeinem Biſchofe zerfallene Metz!). Wir haben geſehen, wie er, 
offenbar durch die engen Beziehungen des Biſchofs Johann von 
Lüttich zu dem Legaten mißtrauiſch gemacht, gegen denſelben erſt 
die Freiheiten der Stadt Lüttich beſtätigte, dann die Eidgenoſſen— 
ſchaft der jämtlichen Städte des Bisthums anerfannte und end- 
lih am 24. November 1230 fich jelbit jozufagen mit ihnen ver- 
bündete, um ihnen die Anerkennung ihrer Freiheiten durch den 
Biſchof zu verichaffen?). Das find Symptome einer Politik, Die 
mit der „Eöniglichen Politik” der Kapetinger die größte Aehnlich— 
feit bat. 

ber ſolche Zuficherungen des Königs an die Städte waren von 
geringem Werthe gegenüber dem einmüthigen Widerftande der 
Fürſten, und nur dem Umjtande, daß während eines großen Theils 
des Jahres 1230 viele von ihnen in Italien abwejend waren und 
deshalb in diefer Zeit Hoftage nicht gehalten worden find, wird es 
zuzujchreiben jein, daß ihr Einſpruch erit jo jpät erfolgte. Auch 
jene waren jeßt wieder im Lande, und wie ihr Standesintereije bei 
der Vermittlung zwijchen dem Kaifer und dem Papſte für fie aus- 
jchließlich maßgebend gemwejen war, jo brachten fie es auch in den 
inneren Angelegenheiten des Reichs, wie jchon früher bei ähnlichen 
Abweichungen der Regierung von der vorgejchriebenen Richtung, 
nahdrüdlich zur Geltung. Vielleicht gejchah es jogar auf ihr Be- 
treiben, daß der König im Anjchluffe an die Weihe des neuen Erz: 
bifhof3 von Mainz, die am 19. Januar 1231 erfolgte®), einen 
Hoftag nah Worms berief. 


1) S. o. ©. 81. 

2) ©. 0. ©. 231 u. 232. In diefen Kreis gehört auch), daß a — 1229 
Nov. 26. Maſtricht die Erlaubniß zur Befeſtigung gab. B.-F. 4 

3) B.-F. 41808. al. oben ©. 234 4. 2. Die Weihe wird Bahrfeinfig 
doch in Mainz geichehen jein; aber die Nähe beider Städte madt es — 
daß Sigfrid trotzdem in Urkunden des Königs aus Worms vom 19. und 
20. Jan. als Zeuge erſcheint. Iſt er noch in B.-F. 4180 von Jan. 19. als 
electus Zeuge, jo liegt nichts der Annahme im Wege, daß die Zeugen fich hier 
auf die einige Tage rüdmwärts liegende Handlung beziehen. 
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Was auf diefer Verfammlung geſchah, in der fich die drei 
rheinischen Erzbifchöfe, der Hoffanzler Sigfrid von Regensburg und 
Biſchof Heinrich von Worms, der Abt Konrad von ©. Gallen, 
Rheinpfalzgraf Dtto und die Herzöge Matthäus von Lothringen 
und Heinrich von Limburg zujammenfanden, das iſt nicht als Aus 
fluß des königlichen, ſondern des fürftlihen Gejamtwillens zu 
betrachten ), in dem die Verfammelten eines Sinns waren, obwohl 
viele von ihnen ſich noch vor furzem feindlich gegenüber gejtanden 
hatten und ſich erjt hier verglichen). Als Fürften und dem Könige 
gegenüber hatten fie alle ein Intereſſe. Wenn in Worms die Bürger 
von Köln durch einen Rechtsſpruch von der Haftbarkeit für die 
Schulden ihres Erzbiſchofs befreit wurden®), jo iſt eben der Erz- 
biſchof damit einverftanden geweſen, weil er, von vielen Seiten be- 
drängt und fogar in feiner Stellung bedroht, allen Grund hatte, 
ih die mächtige Bürgerfchaft freundlich zu ftimmen. Im übrigen 
trägt dieſer Hoftag einen entjchieden Ttädtefeindlichen Charafter: 
alles, was in diejer Richtung lag, durfte auf Genehmigung rechnen 
und wurde vom Könige, der fih dem Drude der Fürjten nicht zu 
widerjegen vermochte, als rechtsgiltig verfündigt, mochte e8 noch 
jo jehr mit feinen früheren Erlafien im Widerfpruche jtehen. Der 
Biihof von Worms Elagte über Verlegungen jeiner Rechte durch 
den dortigen Rath, und jofort wurden die beiden Vettern Sigfrid 
von Mainz und Sigfrid von Regensburg beauftragt, im Namen 
des Königs ihm Abhilfe zu jchaffen*). Boten des Biſchofs von 
Lüttih erhoben in Worms gegen den König Klage: die Verfamm- 
fung erfannte darauf am 20. Januar zu Necht, daß weder eine 
Biſchofsſtadt noch eine andere Bündniſſe oder Einigungen irgend 
welcher Art machen dürfe, und daß daher der König ſolche den 
Städten im Reihe ohne Zuftimmung ihrer Herren weder geitatten 
könne noch dürfe, umgekehrt freilich e3 aber auch den Herren nicht 
freiftehe ohne fönigliche Einwilligung). Nicht das war das Neue, 


1) Lorenz, Deutfche Geſch. I, 30 Anm. irrt, wenn er meint, daß bis auf 
ihn Niemand den enticheidenden Einfluß der Fürften auf die wichtige Reichs— 
gefekgebung von 1231 beachtet habe. Derſelbe war längft fein Geheimniß 
mehr. Bon Neueren handeln darüber Blondel, Etude sur la politique de 
l’emp. Fred. II. en Allemagne (1892), befonders in Kapitel III, und über das 
Verhältniß Heinrichs VII. zu jener Gefeggebung Dargun in Forſch. 3. Deutſch. 
Geſch. XIX, 350. 

2) So in der kölniſch-limburgiſchen Fehde, |. vo. S. 224. 

3) B.-F. 4180. 

+, 3008, Urkbch. v. Worms I, 108. B.-F. 4177. Heißt es dort: „ohne 
Rückſicht auf erſchlichene Briefe“, ſo ſcheint der König vorher der Stadt, ähnlich 
wie Lüttich, gewiſſe Rechte beſtätigt zu haben. 

5) W., Acta II, 63. B.-F. 4181: accedentibus ad nos nuntiis vener. 
Prineipis et consanguinei nostri Leod. episcopi. Auf vorher reichSgerichtlich 
eingelegte Klage des Biſchofs weiſt auch die Anmwefenheit des Aachener Vogts 
und Arnolds von Gymmenich in Worms, d.h. derer, die im Namen des Königs 
in Lüttich eingegriffen hatten, f. 0. S. 224 N. 5 u. 229. — Man könnte die civitates 
et oppida in regno nostro constituta, rücfichtlich derer das Recht des Königs 
beihränkt wird, die den suis civitatibus et oppidis der Herren gegenüber» 
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daß eigenmädhtig abgejchloffene Städtebündnifje unterfagt wurden 
— denn das war fchon 1226 bei Gelegenheit des erjten rheinischen 
Städtebunds gejchehen') —, jondern daß dem Könige das Recht 
abgejprochen wurde, ſolche von fi aus zu geitatten, — eine neue 
gejegliche Beſchränkung der föniglichen Gewalt, die zwar zunädjit 
durch einen Einzelfall veranlaßt war, aber über diejen hinaus all 
gemeine Giltigfeit erhielt, da der NRechtipruch zugleich ohne Be- 
ziehung auf Lüttich als Neichsrecht verfündigt wurde?). Schärfer 
fonnte aber das Verfahren des Königs gar nicht verurtheilt und 
ihm faum eine herbere Demüthigung zugefügt werden al3 dadurd, 
daß er diefen Spruch nicht nur jelbjt den Lüttichern und den 
übrigen Bürgerichaften des Bisthums anzeigen, jondern in Aus: 
führung defjelben ihnen auch befehlen mußte, von ihren unerlaubten 
Einigungen abzuftehen, während er fie doch felbit erlaubt hatte, 
und ihren Herrn, den Bifchof, „jeinen geliebten Fürften und Better“ 


geftellt werden, auf reichSunmittelbare Städte deuten. Aber die Anmendung 
des Rechtsſpruchs auf Lüttich zeigte, daß er ganz allgemein die Städte im 
Reiche treffen jollte, unmittelbare und fürftliche. Die verbotenen communiones, 
constitutiones, colligationes, confederationes et coniurationes find ferner nidt 
fomohl als Genoſſenſchaften unter den Bürgern, Gilden u. ſ. mw. zu betradten, 
fondern als Bündniſſe mehrerer Städte, da der König gerade foldhe am 
30. Juni beftätigt hatte. m Gegenfage dazu muß er denn jet auch den 
Städten des Bisthums gebieten, von den communiones etc. abzujtehen, quas 
inter vos illieite fecistis. Dat der Redhtsiprud an fich allgemeine Bedeutung, 
fo ift er dom zunächſt durch die Verhältniſſe bifchöflicher bez. landesherrlicher 
Städte veranlaft und zur Anwendung auf fie bejtimmt worden. Deshalb 
alaube ich, noch hier civitates im Gegenfage zu den oppida vornehmlich als 
Bifhofsftädte faffen zu dürfen, entiprechend der Bedeutung, die civitas in 
älterer Zeit gehabt hatte, vgl. Rietichel, Die civitas auf deutſchem Boden 
(1894). — Unter den Zeugen des Rechtsſpruchs ift auch der einflußreiche Abt 
von ©. Gallen, der, obwohl Mitglied des königlichen Raths, doch an den Hand» 
lungen des Königs zu Gunften der Städte feinen Antheil gehabt hatte, |. 0. 
©. 232 %. 2, fo daß er von der Verurtheilung derjelben durh die FFürften 
nicht mitbetroffen wurde, deren Intereſſen er vielmehr felbft theilte. — Böhmer 
führte dieſe Enticheidung und ebenſo die folgenden Gefege zu Gumften der 
Fürften auf den erſt kürzlich aus Italien heimgefehrten und Dez. 22. zuerit 
am Hofe nachweisbaren Hoffanzler und auf eine durd ihn überbrachte Weifung 
des Kaiſers zurüd, der ji) jo die Treue der Fürften gegenüber feinem Sohne 
habe fichern wollen. Aber diefe Annahme ift ſchon im Einzelfalle bedentlid, 
da Friedrich II. gerade zu Gunften der Stadt Lüttich beim Papfte eingetreten 
jein joll (f. o. ©. 235), ebenio aber auch im Allgemeinen, weil auch er troß 
jeiner Neigung, den Intereſſen des Fürftenftandes nachzjugeben, in dieſen 
ragen wiederholt in einen Gegenſatz zu demfelben gerathen war und fid 
Ichließlich hatte fügen müffen, wie jest fein Sohn. Das Fürſtenthum bedurite 
gar nicht erjt der Anregung vom Kaifer ber, um eiferfüchtig über feinen In— 
terefien zu wachen. 
ı) BD. I, 491. 

.. 7) Es ift gewiß Fein Zufall, daß Einzelausfertigungen diefer allgemeinen 
Faflung gerade für den Erzbifhof von Mainz und den Biſchof von Worms 
erhalten ind, H.-B. III, 445. B.-F. 4183, d. h. für diejenigen Fürften, die ein 
mögliches Wiederaufleben des rheinischen Städtebunds zunächft gefährdet 
haben würde. Sie mögen denn auch die Verallgemeinerung des Redtsfpruds 
hauptſächlich veranlaßt haben. 
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wieder alle Herrichaftsrechte genießen zu lajjen ’), obwohl er erſt vor 
zwei Monaten verjprochen hatte, ſich mit ihm nicht ohne Sicherung 
der jtädtifchen Freiheiten vertragen zu wollen. 

ALS Heinrich zu Ende des Januars von Worms nah Schwaben 
zurüdging, war er in feinem jungen Leben um eine Erfahrung 
reicher, nämlich daß er jtatt des einen Vormunds, von dem er fi 
‘ frei gemacht, jegt eine ganze Menge VBormünder habe. Er mochte, 
wie fich gleich darauf auf der Wirzburger Berfammlung in Bezug 
auf die Stellung des Reichs zu den Eingriffen Noms zeigte, in 
einem bejonderen Falle mit den Fürlten einverftanden fein; aber 
im Grunde waren fie jeine Gegner, injofern fie darauf bedacht 
waren, jeine Macht zu mindern und die ihrige zu mehren. Sie 
thaten es in folgerichtiger Ausbeutung der durch die Bürgerfriege 
am Anfange de3 Jahrhunderts eingeleiteten Entwidlung, deren Er- 
gebniffe fie nun gejeglich für alle Zeiten feitzulegen juchten. 

Der Zug der Zeit ging überall auf die Stärkung der Landes- 
berrlichfeit, bei der allein die immer mehr in den Vordergrund 
tretenden materiellen Intereſſen der Negierenden und der Regierten 
den Schuß und die Förderung finden konnten, deren fie zu ihrem 
Gedeihen bedurften und die der Feudalismus nicht zu gewähren 
vermochte. Wie in dem Franfreih Philipp AuguftS und Lud— 
wigs IX., jo ift nad dem Frieden von Geperano aud in den 
beiden Staaten der Staufer, im Königreich Sicilien und in dem 
Kaiferreihe, eine Steigerung der Regierungsgemwalt erfolgt, nur 
mit dem Unterjchiede, daß fie dort unmittelbar der Krone, bier 
aber den Territorialherren zu gute fam. Der Reichstag aber, der 
wohl als Fortfegung der Januarverfammlung vom 29. April big 
zum 1. Mai?) wieder in Worms abgehalten wurde, ijt als der 
entjcheidende Wendepunkt der deutſchen Gefchichte zu betrachten, 
obwohl nicht ein einziger Chronift feiner gedenft?). Die Fürften 
und Herren, die fih zu demjelben in ungewöhnlich großer Zahl 


1) H.-B. III, 441. B.-F. 4182. Die Faſſung diefes Befehls muß nicht 
genügend erachtet worden fein, da der König ihn nad Beendigung des Hof- 
tags von Eßlingen aus am 3. Febr. mit einigen Abänderungen wiederholte, 
unter denen die wichtigsten find, daß er nun auch an die burgenses der villae 
gerichtet, dab zwar der Klage des Bifchofs auf dem Hoftage, aber nicht jeiner 
Begnadiqung gedaht und das Gebot hinzugefügt wird, auch a fiendis (com- 
munionibus) abauftehen. W., Acta II, 64. B.-F. 4185. 

2) MWenigitens haben wir nur aus diefen Tagen Urkunden mit in sol- 
lempni curia. Da Mai 1. Himmelsfahrtötag war, wird die Berufung des 
Reichstags auf den Sonntag vor Himmelfahrt (Vocem Jucunditatis = April 27.) 
geftellt gewejen fein. Ueber Himmelfahrt aber dauerte er jedenfalls nicht fort, 
da der Erzbifhof von Magdeburg Mai 2. jchon in Frankfurt urfundet. 
B.-F.-W. 11097. 

3) Das ift mit Recht von Böhmer in B.-F. 41888 hervorgehoben worden 
und eine eindringlide Mahnung, aud in anderen Fällen deſſen eingedent zu 
bleiben, daß die Ueberlieferung über unjere Vergangenheit und befonders über 
Verfafjungsfragen lüdenhaft und unzureichend ift. Unſere Kenntniß der wich— 
tigen NReichstage von 1231 und ihrer Ergebniffe beruht allein auf den durch 
fie veranlaßten füniglihen Urkunden. 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Frie rich IT. 2. 8b. 16 
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einfanden, haben hier ihren nad) oben und unten gerichteten ge- 
meinjfamen Beftrebungen, vielfah auch dem, was ſich bisher nur 
thatſächlich nach ihrem Sinne geitaltet hatte, in einem jolchen Um— 
fange Annahme dur den König und reichsredhtliche Anerkennung 
zu verjchaffen gewußt, daß jeitdem das Umlenfen nad einem wahr- 
haft monarchiſchen Kaiſerthum zur Unmöglichkeit wurde. 

An diefem denfwürdigen Neichstage betheiligten ſich die Erz: 
biſchöfe Sigfrid von Mainz, Dietrich) von Trier, Seinrich von Köln 
und Albreht von Magdeburg, die Bilchöfe Sigfrid von Regens— 
burg, Hermann von Wirzburg, Berthold von Straßburg, Berenger 
von Speier, Heinrich von Worms, Siboto von Augsburg, Berthold 
von Chur und Bonifatius von Laufanne; die Reichsäbte von 
©. Gallen, Gengenbah, Weißenburg, Prüm und Inden; von Welt- 
lihen die Herzöge Heinrich von Brabant, Heinrih von Limburg, 
Matthäus von Lothringen und Dtto von Meran und endlich eine 
große Menge von Grafen, unter denen fich auch die Ahnherren der 
jpäteren Kaifergefchlechter der Habsburger und Zollern befanden, 
zahlreiche Edle und Dienftmannen. So ftattlich diejer Kreis aber 
auch war, weite Gebiete des Reichs waren in Worms gar nicht 
vertreten, wie Sachſen, von deſſen Fürften eben nur Albrecht von 
Magdeburg fich eingefunden hatte, und der ganze Südoften, defjen 
Fernbleiben jchwerlich allein durch den Aufftand in Oeſterreich und 
den Krieg zwischen Defterreih und Böhmen veranlaßt fein wird. 
Auh Herzog Ludwig von Baiern fehlte und auffallender Weile 
ebenjo jein Sohn, der NRheinpfalzgraf, der doch dem Orte des 
Reichstags benachbart war!). Es fieht faft jo aus, als ob bei 
den Einladungen zum Neichstage eine Auswahl getroffen worden 
wäre, dann aber wohl faum durch den König felbit, da nah Worms 
wieder beinahe alle famen, denen er jeine Demüthigung vom Januar 
verdanfte, ſondern vielleiht durch den Einfluß des Hoffanzlers, der 
darin zugleih den Wünſchen feiner geiftlihen Verwandten von 
Mainz und Trier entjprechen mochte. Indeſſen über Vermuthungen 
läßt fich hier ebenfo wenig hinausfommen, wie bei der naheliegenden 
Drag, mit welchen Mitteln wohl die Verfammlung ihren Willen 
eim Könige durchgejegt haben mag ?), fo daß er die für ihn jelbit 


1) Ludwigs Aufenthalt ift von 1230 Juni 30. bis 1231 Aug. 3. und Der 
Dtto8, der doch noch 1231 Fan. in Worms geweſen war, von da an bis 
Aug. 9. völlig unbekannt. Wenn Ludwig fich vielleicht durch die Verurtheilung 
der königlichen Begünftigung Lüttichs, an der er jedenfalls einen Antheil hatte 
(j. 0. ©. 220 X. 2) gefräntt fühlen mochte, und deshalb fich von jeinen Fürften- 
genofien fern hielt, was hatte damit der Pfalzgraf zu thun, der in der Reiche- 
politik feine eigenen Wege ging? Wie viele Fragen der Art würden fih auch 
an die anderen in Worms fehlenden Namen fnüpfen laffen! Daß eine dem 
Herzoge feindlide Strömung unter den Fürften bejtand, jcheint der Rechtsſpruch 
bezüglich Freiſings B.-F. 4197 zu erweiſen, der doch wohl gegen ihn gerichtet iſt. 

2) Niemand wird ernitlich glauben wollen, daß der König 3. B. mit dem 
Fürftenprivilege vom 1. Mai von fi) aus den Fürften oder, wie wohl genauer 
gejagt werden müßte, den reichdunmittelbaren Herren überhaupt eine Gnade 
zu ermweilen beabfichtigt habe. Heißt es da zur Einleitung: Volentes principes 
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und für feine Nachfolger auf dem Throne verhängnißvolliten Be: 
Ihlüffe ſcheinbar anſtandslos genehmigte und verfündigte 

An 29. April wurde auf Bitte des Biſchofs und der Bürger 
von Speier ein Statut des erjteren über das Verfahren in Schuld- 
jahen vom Könige nach Anhören der Füriten beftätigt: ein beflagter 
Bürger jollte fih dur einfachen Eid vor dem Schultheißen von 
der Anklage als böswilliger Schuldner rechtfertigen dürfen). Die 
Sache hatte nur örtliche Bedeutung. 

Bon größerer Tragweite war ſchon eine am folgenden Tage 
veröffentlichte Zufammenfafjung einiger älterer Rechtsſprüche in 
Bezug auf das Münzredt. Die Münzen erhielten an ihren Hei— 
mathsorten Zwangsumlauf und der Verkehr daſelbſt mit ungemünztem 
Silber wurde ganz und gar verboten. Nur die Münzer oder ſonſt 
vom Münzherrn Beauftragte durften Geldwechjel betreiben. Ferner 
wurden die Münzen der einzelnen Prägitätten durch die Forderung 
leicht erfennbarer Abzeichen gegen Nachprägung geihügt und hohe 
Strafen auf Falſchmünzerei, den Befig und die Ausgabe faljchen 
Geldes gejegt?). Veranlaffung zu diefem Münzftatut gab wahr: 
iheinlich der Erzbifhof von Magdeburg, und es war anjcheinend 
urjprünglih auch nur auf Sachſen berechnet?). Aber die übrigen 
Fürften, die ja gleichfalls Münzherren waren, begriffen, daß es 


nostros ecclesiasticos et mundanos ceterosque fideles regni nostri . 
confovere, und am Schluſſe: Talibus autem beneficiis dilectos nostros hono- 
rabiles principes maiestas decrevit regia prevenire, jo hat man ihn eben jo 
a läſſen. Lag dod die Auffiht über die Kanzlei in der Hand eines 
Fürſten! 

1) Hilgard, Urk. v. Speier ©. 42. B.-F. 4189: deliberato consilio prin- 
cipum. Bon den beiden Orginalen ift das noch jet im Stadtardhive zu Speier 
befindliche natürlih das für die Bürger bejtimmte; jo wird das andere, jeßt 
in Heidelberg (darnach W., Acta 11, 64), für den Biſchof geweſen fein. 

2) H.-B. III, 454. B.-F. 4191 als allgemeines Reichsgeſetz (val. u. Anın. 1): 
Sepius coram domino et patre nostro et nobis sententialiter diffinitum est etc. 
—— beziehen ſich die Beſtimmungen nur auf denarii, alſo Silber— 
m 
e Außer der Verkündigung für das Reich überhaupt (ſ. folg. Anm.) haben 
wir noch eine von demſelben Tage für Sachſen beſonders: H.-B. III, 455 
B.-F. 4192, in der Graf Hermann von Harzburg und Truchſeß Gunzelin von 
Wolfenbüttel mit der Ausführung beauftragt werden; endlich ein Transjumpt 
von nr. 4191 vom 2. Mai dur den Erzbiichof von Magdeburg, der dabei be- 
merkt, daß der Rechtsſpruch per regem Wormacie existentem cum aliis prin- 
eipibus dicta fuit in publico et admissa et nobis in hunc modum sigillata 
(W., Acta II, 684. B.-F.-W. 11097), fo daß kaum zu bezweifeln ift, daß der 
Erzbifchof den Spruch zunädft in feinem eigenen Intereſſe erwirkte, des ein- 
jigen aus Sachſen in Worms erfchienenen Fürften. Das Auffällige ift, daß 
er dies Transfumpt dem Bilchofe von Wirzburg ſchickt, der do aud in Worms 
und bis zum 1. Mai Zeuge aller föniglihen Urkunden geweſen war. Der 
Bifhof Hat vielleiht, um die Koften einer Ausfertigung durch die Fünigliche 
Kanzlei zu erjparen, die Gefälligkeit des Amtsbruders in Anſpruch genommen, 
oder der Erzbifchof hatte fi über die Konkurrenz gerade der Wirzburger 
Münzſtätte zu beichweren (etwa durch verfchlechternde Nachprägung) und bradte 
nun dem Bilchofe in verblümter Form in Erinnerung, daß derartiges ver- 
boten fei: ut presentium tenore eadem sententia vobis et omnibus patefiat. 
Wegen diefer Wendung fcheint mir diefe zweite Erklärung wahrfceinlicher. 

16 * 
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auch für die Ausnügung ihrer Münzrechte nur förderlich jein Fönne, 
und jo ift e8 jogleich auf das ganze Reich ausgedehnt worden !), 
gewiſſermaßen im voraus al3 eine Ergänzung des am 1. Mai 1231 
verfündigten Reichsgeſetzes „zu Gunften der geiftlichen und melt- 
lichen Fürften und der übrigen Reichsvaſallen“, das an Wichtigkeit 
alle übrigen übertrifft nnd in feinen Nachwirkungen bis auf den 
heutigen Tag fortdauert. 

Denn indem die reichSunmittelbaren Herren und unter ihnen 
in erjter Linie diejenigen, die durch den Fürftentitel ausgezeichnet 
waren, jih mit diejem Privileg die gejegliche Anerkennung aller 
Rechte verichafften, die fie im Laufe der Zeit durch bejondere Ver- 
leihungen oder durch Gewährenlaſſen von Seiten der Krone oder 
auch ohne ſolche nur thatfächlih am ſich gebracht hatten, jchufen 
fie fi eine fejte Grundlage, auf der fie dann ihre Territorial- 
berrjchaft nach oben und nad) unten hin noch weiter auszubauen 
gedadhten?). Sie werden hier zuerit als „Yandesherren” be- 
zeichnet, und diefe Bezeichnung giebt erit ihrer auf verschiedenen 
Rechtstiteln beruhenden Herrſchaft in den einzelnen Beitandtheilen 
ihres Gebiet3 oder ihres Fürſtenthums den einheitlichen Charakter, 
den jie bis dahin nicht gehabt hatte und nicht hatte haben können, 
während fie zugleich darauf hinweiſt, daß ihnen ein jelbftändiges 
Recht auf ihr ganzes Territorium zuftehe, neben dem die thatjädh- 
(ich bedeutungslos gewordene Belehnung durch den König immerhin 
als Förmlichfeit fortleben mochte. Der Inhalt aber des Brivilegs 
vom 1. Mai?), das fih — es klingt falt wie ein Hohn auf die 


1) Dat das Münzftatut zu Gunften der Territorialherren erlafjen ijt, 
liegt auf der Hand, ergiebt ſich aber auch aus der Adreſſe der allgemeinen 
Verfündigung H.-B. III, 454. B.-F, 4191: Nobilibus, ministerialibus, eivi- 
tatibus u. . w., da in ihr principibus auögelaffen ift; ebenfo aus dem Schlufle: 
observari precipimus in omnibus locis, in quibus moneta principis frequen- 
tatur et habetur. 

2) Darüber, daß fie in diefem Privilege noch nicht den Abſchluß der 
Entwidlung jahen, läßt der Vorbehalt an jeinem Schluſſe feinen Zmeifel: 
salvis (nicht bloß a nostro genitore optentis, fondern auch) et ab eo vel a 
nobis in posterum optinendis. 

3) Const. imp. II, 418. H.-B. III, 458. Bgl. über die verjchiedenen Aus- 
fertigungen und Drude B.-F.4195. Ueber die Tragmeite des Gejetes ſ. v. Löher, 
Fürften u. Städte S. 75, Schröder in Augsb. Allg. Ztg. 1873 Nr. 362 Bei- 
lage u. U. Ich denfe mir fein Zuftandefommen (ſ. o. ©. 242 N. 2) etwa fo: 
Der Inhalt ift ein fo reicher und mannigfaltiger, dab die vielen Einzelpunfte 
jchwerlid in zwei Tagen (April 29. u. 30.) durchberathen und fejtaeftellt werden 
fonnten. Bieles wird freilich Schon auf dem Hoftage im Januar zur Sprade 
gefommen fein und vielleicht wurde fchon dort ein Entwurf aufgeftellt, aus 
dem dann die auffällige Titulatur des Mainzer noch als electus in die Ur- 
funde des 1. Mai gefommen fein fünnte. Hat damals der König noch feine 
Einwilligung verweigert, fo wird man, weil auch die Zahl der im Januar An- 
mwefenden zu flein war, die weitere Verhandlung auf einen jpäteren allgemeinen 
Reichätag vertagt und den König veranlaft haben einen ſolchen zu berufen. 
Inzwiſchen mag ein fürftlicher Ausfchuß den Entwurf umgearbeitet und er- 
gänzt haben: Einiges weiſt darauf hin, daß befonders der Bilaof von Wirzburg 
(f. u. S. 246 4. 2) einen befonders ſtarken Einfluß auf die Schließlich angenommene 
Faffung geübt hat. Ein allmähliches Zuftandefommen des Geſetzes jchließe ich 


Das Fürftenprivileg vom 1. Mai. 245 


Wirklichfeit — als eine freiwillig wom Könige den NReichsunmittel- 
baren dargebotene Gnade ausgiebt!), iſt etwa folgender, wenn wir 
ung jtatt von der ganz unfyitematifchen Reihenfolge der Einzel- 
beitimmungen vielmehr von ihrem ſachlichen Zujfammenhange 
leiten lajjen. 


Sie bezweden zunächſt eine erhebliche Einjchränfung der Rechte 
de3 Königs. Er muß verjprechen (1), feine neuen Städte und Burgen 
zum Nachtheile der Fürften zu errichten?) und (17) in den Fürſten— 
thümern feine neuen Münzen jchlagen zu lafjen, durch die der Er: 
trag der fürftlichen Prägftätten verkürzt werden möcdte?). Beides 
war jhon im Jahre 1220 den geiftlichen Fürſten zugejtanden wor: 
den *), jollte aber fortan auch den weltlichen zu qute fommen. Die 
Preisgabe des Föniglichen Geleitsrechts (14) innerhalb der vom 
Reiche lehnrührigen fürjtlichen Länder war ein weiteres Zugeſtändniß 
an den Fürftenftand überhaupt. 


aber namentlid aus der auffallenden Zerreißung des ſachlichen Zuſammen— 
bangs durch fremdartige Einjchiebungen. Der König jagt 3. B. in der Ein- 
leitung, daß die von ihm den Fürften zugedachte Gnade a civitatibus nostris 
eisdem volumus inviolabiliter observari; man follte nun Satungen gegen 
die Reichsftädte erwarten, aber es folgt ftatt deren ein Sat, der nur den König 
jelbjt trifft, indem ihm die Errihtung von Burgen und Städten zum Schaden 
der Fürften unterfagt wird. Dann fommen allerdingd mehrere gegen die 
Reihsftädte gerichtete Beftimmungen, aber in dieſe ift wieder ein Verzicht des 
Königs auf das Geleitäreht und weiterhin jein Verzicht auf das Münzrecht 
in den Fürftenthümern eingefchoben. Es fieht fo aus, als ob zwei urſprünglich 
getrennte Entwürfe, von denen einer gegen den König, der andere gegen die 
Reihsftädte gerichtet war, mit einander verfhmolzen worden find, freilich in 
ungejchieftefter Weile. Das mag nun auf dem Neichstage in Worms gefchehen 
fein; jedenfalld wurde bier das Gejek in der Form, die es allmählich be- 
fommen Hatte, von den Fürften gebilligt und dem Könige aufgezwungen. Der 
an dem Januar-Hoftage und wohl auch an jenem Redaktionsausſchuſſe nicht 
betheiligte Erzbifhof von Magdeburg dürfte aber bei der Schlußberathung im 
Gejete eine Lücke in Bezug auf das Münzrecht entdedt und veranlaft haben, 
daß fie Durch ein beſonderes Münzftatut, eben das vom 30. April, ausgefüllt 
wurde. Nehmen mir ein Zuftandefommen des Geſetzes etwa in diefer Art an, 
jo fallen mande Schwierigkeiten fort, die fein Inhalt fonft bietet. — Auf ein 
jweite® bei Goldast. Rationale IV, 78 gedrudtes Neichögefeg, ebenfall3 von 
1231 Mai 1., das zum Theil mit B.-F. 4195. wörtlich ftimmt, gehe ich nicht 
weiter ein, da ed nad) dem, was B.-F. 4196 (mit Zuſatz) darüber bemerkt 
wird, für eine Erfindung von Goldaft ſelbſt oder für eine Myſtifikation des- 
jelben zu halten jein wird. 


1) ©. o. ©. 42 9. 2. 

2) in preiudicium principum. Wie weit dies jchon früher ausgedehnt 
worden war, j. Bd. I, 71. Friedrich II. beichränkte in feiner Bejtätigung 
diefed Geſetzes auf dem Reichstage in Friaul 1232 Mai Const. imp. II, 211. 
B.-F. 1965 das Zugeſtändniß, entiprehend dem BPrivilege für die geiftlichen 
Fürften von 1220, wieder auf dieje allein, fügte aber hinzu, dab auch fein 
anderer jolche Neugründungen maden dürfe: quatenus nullum novum castrum 
vel civitas in fundis ecclesiarum vel occasione advocatie per nos vel per 
quemquam alium sub pretextu quolibet construatur. 

3) per quam moneta principis deterioretur. Den König treffen jelbjt« 
en. on a Ze des Münzftatuts vom vorigen Tage. 

Du], i 
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Eine in ſich abgeſchloſſene Gruppe von Beitimmungen wird 
durch einen Sat eingeleitet, der den Kürjten und, wir dürfen vor: 
ausjegen, auch den übrigen Unmittelbaren diejenigen Rechte und 
bejonders diejenigen Gerichtsbarfeiten fichern will, die fie augen: 
blilich haben. Jeder Fürſt (6) ſoll jeine Freiheiten, Gerichtsbar- 
feiten, Grafichaften und Genten, mag er fie noch jelbjt in Händen 
oder verlehnt haben, unangefochten genießen nad) der bewährten 
Gewohnheit feines Landes). Aber man begnügt fich nicht mit 
dem, was man ſchon hat, jondern geht in den folgenden Säten 
darauf aus, von den unmittelbaren Territorien jede fremde Gericht: 
barkeit, auch die königliche, auszufchließen und gerade dadurch ſich 
auch äußerlich al3 „Zandesherren” — das Wort wird nur in diejen 
Sägen gebraucht — etwa in dem Sinne darzuftellen, wie der Bifchof 
von Wirzburg auf Grund jeines Dukats Landesherr geworden war?). 
Die GCentgrafen (7) alſo, die nad Yandreht und im Namen des 
Königs waltenden unteren Richter, dürfen ihre Gerichtsbarkeit von 
feinem anderen empfangen als von dem Landesherrn oder dem von 
ihm Belehnten?), und (8) Niemand darf die Stätte des Centgerichts 
verlegen ohne Willen des Landesherrn*). Für den Einfluß des im 


!) Item unusquisque principum libertatibus, iurisdietionibus, comi- 
tatibus, centis liberis sibi vel infeodatis utatur quiete. Gegen Löher ©. 75 
(nah ihm Schirrmader I, 193), der liberis mit „freieignen“ überfegt und in 
der ganzen Appofition den Gegenjat des Familien- und Lehnsgutes findet, 
j. Geſch. K. Friedr. II. Bd. I (1863), 395 N. 3. Ueber den damaligen that: 
fählichen Stand der königlichen Bannleihe j. v. Zallinger in Mitth. d. öfterr. 
Inſt. X, 228 ff. 

2) Meines Wiſſens ift bisher nicht beachtet worden, dat der Ausdrud 
dominus terre nur in diefen Süßen des Privilegs Verwendung gefunden hat. 
Es find dieſelben, für die v. Zallinger a. a. O. ©. 223 einen Einfluß der 
Wirzburger Rechtsſprache nachgemwieien bat, der die Bezeichnungen centa, cent- 
gravius und synodalis entlehnt find. Ob nun der Bifchof von Wirzburg felbit 
die Aufnahme der bez. Beftimmungen veranlaßte, die er bald im meiteften 
Umfange vermerthete (f. daf. S. 222), oder ob man fi nur von ihm Auskunft 
geben ließ, mag dahin gejtellt bleiben. ALS fiher darf aber angejehen werden, 
daß in diefem Theile des Geſetzes Wirzburgifcher Einfluß zu Tage tritt und 
dab hier für die Gefamtheit der Reichsunmittelbaren ähnliche Berhältnifie an- 
geftrebt werden, wie fie im Wirzburgifchen jchon beftanden. 

3) Centgravii recipiant centas a domino terre vel ab eo, qui per domi- 
num terre fuerit infeodatus. v. Löher S. 77 meint, der Artifel fei gegen die 
Gentgrafen gerichtet, die die Gent „als Eigen hergebradht oder unmittelbar vom 
Könige haben wollten”. Bal. dagegen Geſch. K. Friedr. II. Bd. I (1863), 396 
A. 1. Der Grundgedanfe ift, dab der Gentgraf die Gent nicht mehr von dem 
alten Gaugrafen, jondern von dem neuen Landesheren empfangen follte, womit 
die alte Grafſchaft nun auch gejeglic vernichtet war. Ueber die Wirzburger 
Zuftände, die hier zum Vorbilde gedient haben, vgl. außer Zallinger a. a. D. 
auch Henner, Herjogsgewalt der Bild. v. Wirzburg ©. 131. 135. 

) Dadurch wird einerfeitS dem Streben der Gentgrafen nad größerer 
Unabhängigkeit, etwa durch Verlegung des Gerichtd auf oder bei einer Burg, 
entgegengetreten; andrerjeitö joll doch aber auch wohl die Möglichkeit aus— 
geichloffen werden, daß der König es in eine Reichsſtadt verlegt. Löher ©. 78 
führt ferner aus, wie durch diefen Artikel der Gerichtszwang gefräftigt und 
En a gehindert wird, beides ohne Zweifel den Städten zum 
Schaden. 


Weitere Beftimmungen des Privilegs. 247 


Bisthume Wirzburg beftehenden Nechtszuftandes ift aber der nächite 
Sat bejonders bezeichnend, nämlich daß (9) fein synodalis d. h. 
Nitterbürtiger vor die Cent zu laden jei!). Denn gerade im Wirz- 
burgiſchen hatte fich der Brauch herausgebildet, —* alle Ritter— 
bürtigen ohne Unterſchied des Standes nicht nur in geiſtlichen, 
ſondern auch in weltlichen Sachen einen privilegierten Gerichtsſtand 
unmittelbar vor dem Biſchof als ihrem Landesherrn hatten, alſo 
centfrei waren. Diejer örtliche, vielleicht aber auch ſchon in anderen 
Yisthümern geltend gewordene Brauch wurde nun auch auf bie 
weltlichen Territorien ausgedehnt, ein wichtiges Förderungsmittel 
für die landesherrliche Gerichtsbarkeit, die dadurch, daß ſie nicht 
nur die Gerichtsbarkeit des Gentenars, jondern auch die des Grafen 
zu ihren Gunften verkürzte und zugleich die Ritterbürtigen von den 
Reichsſtädten ablenkte, in denen die landrechtlichen Richter vielfach 
ihren Sig hatten, fi einen unmittelbar wirkſamen Einfluß auf 
den wichtigſten Kreis der damaligen Gejellichaft jicherte. 

Die zulegt erwähnte Beſtimmung, die jchon zum Theil ihre 
Spike gegen die Reichsſtädte richtet, leitet zu einer Neihe anderer 
über, deren offenkfundiger Zwed die Hemmung ihrer Entwidlung 
war. Von den Territorialitädten brauchte feine Rede mehr zu fein, 
da fie fchon durch die vorhergehende Reichsgeſetzgebung den Landes- 
herren geopfert worden waren. Aber die reihsunmittelbaren Städte 
hatten fich unter Friedrich II. großer Bürforge und Begünftigung 
zu erfreuen gehabt und dadurch einen bedeutenden Aufſchwung ge— 
nommen. Das unverfennbare Gedeihen diejer Städte, das ſich auch 
in den immer häufiger werden Ummauerungen derjelben fundgiebt, 
erfolgte nun nicht nur zum großen Theile auf Koften der benac)- 
barten Herren, jondern auch durch Mittel, die geradezu ihre Schädi- 
gung bezwedten und oft thatjächlich nichts anderes waren, als ein 
Mißbrauch der Macht, deren fich das Bürgerthum bewußt geworden 
war, jedenfall® aber der gejeglichen Unterlage entbehrten. Man 
darf fich daher nicht wundern, wenn die Herren bei diejfem jtillen 
Kriege, der fortwährend zwifchen ihnen und den Reichsſtädten im 
Gange war, ihr Uebergewicht in der Reichsregierung benugten und 
mit Hilfe der Gejeggebung jene in ſchnellem Fortichreiten begriffene, 
aber auch mit einer fchweren Beeinträchtigung ihrer wirthichaftlichen 


.. .. 1) Ad centas nullus synodalis vocetur. gl. v. Zallinger, Ueber die 
Herkunft der Bezeihnung synodalis, a. a. D. ©. 218 ff. Die Bedeutung des 
Satzes ift, wie ich jet anerfenne, fhon von Löher a. a.D. ©. 83 im Wejfent- 
lichen richtig erfannt, wenn auch nicht allgemein genug ausgedrüdt worden: 
„Diefes Verbot bezwedte wahrjcheinlid, die ritterlihen und vollfreien Leute in 
der Nachbarschaft von dem Beſuche des jtädtifchen Gerihts ab- und zu dem 
des Landesherrn hinzulenken.“ Sie werden von jedem anderen Gerichte als 
dem des lekteren ausgenommen und eben darin murzelt die Stellung des 
synodalis. Der Artifel wird durch die 1234 von dem Bifchofe von Wirzburg 
vorgebracdhte Klage erläutert, daß er von verschiedenen Reichsftädten vocationibus 
personarum synodalium ad civitates (regias) et ad centas bejchwert worden 
lei. B.-F. 4863. Die Klage bezieht fich außerdem auf die Uebertretung einer 
ganzen Reihe anderer Punkte unjeres Geſetzes. 
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Sintereffen verbundene Entwidlung der Neichsjtädte jo viel als 
möglich einzudämmen verjuchten. Was in dieſer Beziehung bisher 
gelegentlich und in Folge befonderer Vorkommniſſe als Reichsrecht 
bingejtellt worden war, ohne jonderlich wirkſam zu werden, das 
wurde jetzt gewifjermaßen zu einem ganzen Syitem jtädtefeindlicher 
Mafregeln zufammengefaßt, von deren gleichzeitiger Anwendung 
man fi wohl größere Wirkung verjprah als von Einzelgejegen. 

Man ging dabei ganz folgerichtig zu Werfe, wenn man zu— 
nächſt den Neichsftädten die Quellen ihres Wachsſthums und Wohl- 
ſtands abzugraben verſuchte und zwar ſowohl dadurch, daß die— 
jenigen Mittel, die ſie, natürlich mit Genehmigung ihres Herrn 
d. h. des Königs, oft zur Hebung. ihres Verkehrs gebraucht hatten, 
weiter nicht mehr gebraucht werden jollten, al3 auch indem man 
den Zuzug vom platten Yande möglichit erjchwerte. Nach jener 
Seite richten fi die Säbe, daß (2) neue Märkte die alten nicht 
beeinträchtigen dürften, daß (3) Niemand zum Bejuche eines Markts 
gezwungen werden darf und daß (4) die alten Straßen nicht zu 
verlegen jeien, außer mit Willen der auf fie Angemwiejenen!). Bejonders 
umftändlich aber find diejenigen Artikel, die der Anziehungskraft 
der Städte auf die Landbevölferung entgegenzumwirfen bejweden. 
Die Einrihtung der jogenannten Pfahlbürger (10) d. h. derjenigen, 
die ohne jelbft in einer Stadt zu wohnen, doch den Schuß und Die 
Freiheiten derjelben genofjen, ſoll endgiltig aufgehoben fein ?), und 
damit im Zufammenhange (11) auch die Naturalabgaben, die von 
Landleuten an die Stadt gezahlt wurden, um ihres Schutzes theil- 
baftig zu werden®). Eigenleute (12) der Fürſten, Edeln, Dienft- 
mannen und Kirchen find überhaupt von der Aufnahme in die Stadt 
auszuschließen *) und ebenfo (16) Verurtheilte und Geächtete. Leßtere 
find, wenn fie jchon aufgenommen find, wieder auszuweiſen und die 
erfteren, ebenfo aber auch (23) Zinsleute (advocaticii) und Lehns- 


!, Item strate antique non declinentur nisi de transeuntium voluntate. 
Es könnte fcheinen, ald ob die mehr zum Bortheile der Städte geweſen fei, 
und Löher ©. 79 fagt es eigentlich, obwohl er das Gegentheil meint. Daß 
aber der Artifel gegen die Städte gerichtet ift und gegen ihre Begünftigung 
durch den König, ergiebt der Zufammenhang. 

?) Cives, qui phalburgere dicuntur, penitus deponantur. In der Be- 
ftätigung Friedrichs IT. heißt es dafür eiciantur. 

®) Bol. v. Löher ©. 85. 

+) Aber nad dem Folgenden nicht die homines advocaticii und feodales, 
die unter gewiſſen Borausjegungen allerdings in der Stadt wohnen dürfen. 
Die advocaticii haben alſo eine freiere Stellung als die proprii. Heusler, 
Snftitutionen I, 169: „Unter den Bogtleuten werden verfchiedene Klafjen von 
abhängigen Leuten zujammengefaßt.“ Vgl. Schröder, Rechtsgeſch. (2. Ausg.) 
©. 439. 443. Da aber weiterhin erfichtlich Werth darauf gelegt wird, daß die 
advocaticii auch in jenem alle antiqua et debita advocatie iura persolvant, 
icheinen bejonders ſolche Abhängige gemeint zu fein, die für ihr Beſitzthum zu 
Zins verpflichtet waren, aus welchem Grunde in der kaiſerlichen Beftätigung 
von 1232 nod) — geſagt wird, daß die homines in nostris civitatibus 
residentes (das Wort advocaticii iſt hier ausgelaſſen) die gewohnten Leiſtungen 
de bonis extra civitatem suis dominis et advocatis weiter entrichten ſollen. 
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leute, wenn fie zu ihren Herren zurückkehren wollen, daran nicht zu 
hindern. In feinem Falle (15) dürfen die ſtädtiſchen Echultheißen 
Forderungen der Unterthanen der Herren!) aus der Zeit vor ihrer 
Veberfiedlung in die Stadt gegen die Herren geltend machen ?). 
Umgekehrt (22) bleiben Zinsleute, wenn fie in der Stadt wohnen, 
trogdem zu ihren alten Leiſtungen verpflichtet?), wenn fie auch nicht 
deshalb mit bejonderen Abgaben belegt werden dürfen. Herrſchaft— 
lie Unterthanen, jomweit jolche überhaupt noch in die Städte ziehen 
durften, konnten aljo nicht hoffen, dadurch von ihren früheren Ver: 
pflihdtungen frei zu werden ®). 

Wieder andere Beltimmungen ſuchen dem Einfluß zu fteuern, 
den eine Stadt theils durch ihre Geldmittel, theils durch ihr Ge- 
riht auf die nähere Umgebung auszuüben vermochte oder auch wohl 
mit Gewalt ſich aneignete Letzteres war in Italien im weitejten 
Umfange gejchehen, aber etwas der Art muß auch in Deutjchland 
vorgefommen fein, denn (13) es wird jegt verordnet, daß die Städte 
dasjenige, was fie jih von Eigen oder Lehen der Fürften, Edeln, 
Dienftmannen und Kirchen angeeignet haben, herausgeben und daß 
jolde Dffupationen ferner nicht vorkommen jollen. Auch (5) die 
ftädtifche Bannmeile wird abgethan ?) und (18) die ſtädtiſche Gerichts- 
barfeit darf über den Umfang der Stadt nicht ausgedehnt werden, 
wenn nicht eine befondere Fönigliche Gerichtsbarkeit dazu berechtigt ®). 
Dem Anſpruche (19) der Städter, daß die von ihnen in Kriminal— 
und Schuldjadhen Beklagten ſich vor dem ſtädtiſchen Gerichte ver: 
antworten müßten, wurde der allgemeine Rechtsjag entgegengeftellt, 
daß der Kläger dem Beklagten zu folgen hat, und nur eine Aus» 
nahme zugelaflen, wenn nämlich ein fürftlicher Unterthan als Ver: 
Hagter in der Stadt ſelbſt betroffen wird, in welchem Falle er auch 
dort zu Recht zu ftehen hat”). Wie oft mag es ferner vorgefommen 


1) Mit Abſicht ift hier die allgemeine Bezeichnung homines gebraucht, 
worunter, da proprii ja überhaupt nicht von den Städten aufgenommen werden 
dürfen, landrechtlich (advocatieii f. vorher) und Iehnrechtlich (feodales) Abhängige 
" — ſind, die beiden Klaſſen, die nach 23 allein in die Stadt ziehen 
ürfen 


2) Friedrich II. machte aber von dieſem allgemeinen Verbote eine Aus: 
nahme, nisi homines ipsi fuerint imperio immediate subiecti, quos tenebuntur 
(sculteti) iuvare super eorum iure in foro eorum, in quorum terris talia sunt 


percepta. 
) ©. o. Anm. 4. 

*#) ALS eine Ergänzung diefer Satzungen ift ein Rechtsſpruch 1231 Juni 29. 
zu betrachten, wonach Gotteshäufer, deren in die Stadt gezogene Eigenleute 
ohne Erben fterben, diefe beerben. H.-B. III, 470. B.-F.4207. 

5) Friedrich II. gefteht das in feiner Beftätigung 1232 nur in civitatibus 
nostris novis zu. Die Aufhebung eines mit dem ftädtiichen Leben fo eng ver- 
wachſenen Inſtituts konnte in der That nur bei neuen Anlagen berüdfichtigt 
werden. 

6) nisi ad nos pertineat iurisdictio specialis. ch verftehe das jo, dab 
der Gerichtäbezirf eines in der Stadt fißenden königlichen Gerichts aud) einen 
beftimmten Landkreis umfaßt. Bol. Löher S. 98 ff. 

?) Item in eivitatibus nostris actor forum rei sequatur, nisi reus vel 
debitor principalis ibidem fuerit inventus, quo casu respondeat ibidem. Ich 


. 
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jein, daß geldbedürftige Vaſallen ihr Lehen reichen Bürgern einer 
benachbarten Neichsitadt verjegten: auch das (20) foll künftig nicht 
mehr gejchehen außer mit Einwilligung des fürjtlihen Herrn '). 
Niemand endlich (21), der nicht rechtlich dazu verpflichtet ift, darf 
zum Stadtbau herangezogen werden ?). 


Den Reichsitädten hat das Gejeg vom 1. Mai 1231 wenig 
eichadet, da fein Organ da war, das jeine Beobadhtung überwachen 
onnte, abgejehen vom Königthume, das indejjen an dem alljeitigen 
Gedeihen feiner Städte im höchſten Grade interefjiert war. Ein 
Einfluß auf die innere Verfaffung diefer unmittelbaren Städte 
wurde durch das Gejeß den Fürften nicht eingeräumt?); in Bezug 
auf dieſe hat ſowohl Heinrich al3 auch der Kaifer jtet3 freie Hand 
behalten. Dagegen hat das Königthum felbjt, wenn es au) am 
Schluſſe der Urkunde alle den Landesherrn gewährten Berechtigun— 
gen gleichfalls für feine Vajallen, Minifterialen, Unterthanen und 
Städte in Anſpruch nahm*), bier eine dauernde Einbuße erlitten, 
indem ihm das Befeftigungsrecht, die Gerichtsbarkeit und das Münz— 
recht in den Territorien und der entjcheidende Einfluß auf die Rege— 
lung des Verkehrs, auf Markt: und Straßenweſen entzogen ward. 
Was dem Königthume verloren ging, wuchs aber den Fürften zu: 
noch an demjelben Tage legten fie fich durch einen befonderen Rechts- 
ſpruch das Befeftigungsredht in ihren Städten bei’). Im Großen 


verfenne die Bedenken durchaus nicht, die meiner Deutung des jedenfall fehr 
ungeſchickt formulierten Artifel3 entgegenftehen, und daß für gewöhnlich e8 Nie- 
manden einfallen wird, debitor principalis anders als mit Hauptfchuldner zu über— 
ſetzen. Indeſſen verftehe ich nicht, wie dann die Spitze gegen die Städter, die doch 
in dem Sate liegen muß, anders herausfommt, als wenn unter actor ein ftädtifcher 
Kläger und im Gegenfage dazu unter reus vel debitor principalis ſolche Be— 
klagte zu verftehen find, die fürftliche Unterthanen find. iefe ſollen nad) dem 
Hauptjage nur vor dem Gerichte ihres Herrn belangt werden können, außer 
wenn fie ſich ibidem, an einem Orte mit dem Kläger, d. 5. in civitatibus 
nostris befinden, wie das ja bei den Klaffen fürftlicher Unterthanen jehr Häufig 
vorfommen mußte, die in Reichsftädten wohnen durften. Wegen principalis 
vgl. auch die folg. Anmerkung. 

!) sine consensu et manu domini principalis. Fider, Heerihild ©. 14 
verfteht darunter den „oberjten (Lehns)herrn”, führt aber auch an, daß die 
Rehtsbücher diefer Auffaffung widerſprechen und 3. B. das ſächſiſche Lehnrecht 
nur die Einwilligung des nächſten Herrn verlangt. So ziehe ich vor, hier in 
$ 20 wie vorher in $ 19 (f. vorige Anm.) bei principalis die Beziehung auf 
den Fürften feftzuhalten. Der Fürft ald Landesherr hatte ein begreifliches In— 
terefle daran, daß die Lehen des Landes, mochten fie unmittelbar oder mittelbar 
von ihm herrühren, in ihrem Beitande erhalten blieben. 

2) ad opera civitatum. Einen Beleg giebt Oppenheim, das 1229 das 
entfernte Kiofker Eberbah zum Mauerbau heranzog, weil e8 in der Nähe der 
Stadt Güter hatte, die von dort aus geihüßt wurden, ſ. o. ©. 80 N. 4. 

3) Mie Nigfch in Hiftor. Zeitfchr. III, 393 treffend bemerft. 

+) eodem quoque iure gaudere volumus vasallos, ministeriales, homines 
et civitates nobis et imperio attinentes. 

5) Der Rechtsſpruch fand fofort feine Anwendung auf Freifing Const. imp. 
II, 421. H.-B. III, 460. B.-F. 4197, wird alfo durd eine Fragftellung von 
Seiten des Biſchofs von Freifing veranlaßt fein, obwohl derjelbe font in 
Worms nicht nachweisbar iſt. Der Spruch wird mit der reichägerihtlich vor 
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und Ganzen war ſeitdem die fönigliche Gewalt, von einigen Ehren- 
rechten abgejehen, von den Territorien ausgeſchloſſen, die fürjtliche 
dagegen al3 die in ihnen allein giltige anerkannt. Hat nun zu 
diejem Ergebnijje etwa das von Friedrid Il. in Sicilien eingeführte 
Syitem unmittelbar auf Deutichland zurückgewirkt? Es Fönnte 
glaublich fein, wenn nicht die Entwidlung beider Länder jo himmel— 
weit verfchieden geweien wäre. In Sicilien wurde der Feudaljtaat 
jo gut wie vernichtet, in Deutjchland feine Frucht geerntet; dort 
hat das Königthum die Lehnsarijtofratie, hier die Lehnsariftofratie 
das Königthum überwältigt. Dennoch ift man in Deutjchland, ob- 
wohl ganz andere Vorausſetzungen bejtanden als in GSicilien und 
obwohl feine Spur auf eine bewußte Nahahmung Hinweilt, in 
mehrfacher Beziehung zu ähnlichen Ergebniffen gelangt, einmal da— 
rin, daß num auch die deutſchen Fürften wirklich Herren in ihren 
Ländern wurden, und zweiteng — wollen wir die Analogie weiter 
verfolgen: wie Friedrih II., obmohl unumſchränkter Herricher 
in Sicilien, den eriten Grund zu einer landftändiichen Vertretung 
gelegt hat, jo haben ſich auch in Deutjchland die Landesherren an 
demjelben Tage, an welchem fie zuerft amtlich in diefer Eigenjchaft 
erſchienen, durch ein Neichsgefeß in der Gefeßgebung und bei der 
Einführung neuer Steuern an die Zuftimmung der höheren Stände 
(maiores et meliores) ihrer Länder gebunden!). Die Anfänge 
landftändifcher Berechtigung fallen aljo in Deutfchland zeitlich mit 
der reichsrechtlichen nn der Landeshoheit zufammen. Wir 
dürfen fogar vermuthen, daß legtere nur durch das förmliche Zu— 
geſtändniß der erfteren gegen das Widerftreben der einflußreicheren 
Kreife der landesherrlihen Unterthanen durchgefegt wurde, weil 
auch im Gejege für die Landesherren jelbit erfichtlicd darauf Be— 
dacht genommen ift, jene Kreife mit den neuen Zuftänden und be— 
jonder3 mit ihrer Loslöfung von dem ſchützenden Königthume durch 
Zumendung von allerlei Vortheilen zu verfühnen. Die Einräumung 
eines privilegierten Gericht3ftandes für die Ritterbürtigen, die Zus 
rüdgabe de3 von den Reichsftädten Dffupierten, die Sicherung gegen 
den Abzug ihrer Abhängigen und der Schuß gegen die Heranziehung 
zur Stabtbefeftigung waren für fie doch von nicht zu unterjchäßen- 
der Bedeutung, und nun laffen fich die Landesherren auch noch zu 
dem Zugejtändniffe rüdfichtlich der YLandjtände herbei. So uns 
beftimmt dasselbe ausgedrüdt jein mochte, es war immerhin eine 
Neuerung, deren Wichtigkeit für die Zukunft ſelbſt fchon den 
Mitlebenden einleuchten muße. Gegenüber dem herfömmlichen Rechte 
der Herzöge, Fürften und anderer, die Großen ihrer Länder bei 


dem Kaijer für ungültig erklärten Verlehnung der Bilchofftadt an den Herzog 
von Baiern (j. o. 8. 214. 215) irgendweldhen Zuſammenhang haben. 

!) ut neque principes neque alii quilibet constitutiones vel nova iura 
facere possint, nisi maiorum et meliorum terre consensus primitus habeatur. 
Const. imp. II, 420. H.-B. III, 261. B.-F. 4198. Die alii find nad dem 
Vorhergehenden die übrigen domini terre, die ReichSunmittelbaren, foweit fie 
nicht Fürften find. 
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gewifien Angelegenheiten zu befragen, hatten die Großen doch bis 
dahin fein Recht gehabt, befragt zu werden. Wie aber die Felt: 
ftellung der Territorialhoheit zum großen Theile nach dem Vorbilde 
der jhon von den geiftlihen Fürſten thatjählih geübten Rechte 
erfolgte, jo bat auf der anderen Seite unverkennbar der Einfluß, 
den fich ſchon das landjtändische Element in der Verwaltung der 
geiftlichen Fürftenthümer errungen hatte, zu jeiner Verallgemeine- 
rung für das ganze Neich übergeleitet. Dort hatten die Kapitel 
und der Stiftsadel, gelegentlich auch jchon unter der Betheiligung 
der Städte, veranlaßt durch die Belaftung mit den Schulden der 
Biſchöfe und durd die Abgaben zu ihrer Tilgung, fih in den legten 
Sahrzehnten mehr und mehr die Erhaltung des territorialen Beſitz— 
ftandes und die Ueberwadhung der bijchöflichen Verwaltung ange: 
legen jein lafjen, ihr Vorjchriften gemacht, hier und da die Wahlen 
nur auf Grund förmlicher Wahlfapitulationen vorgenommen !) und 
in einzelnen Fällen jogar ſchon die ganze Verwaltung an jich ge: 
zogen ?). Anjäge zu ähnlicher Entwidlung fehlten auch in weltlichen 
Territorien nicht, namentlich die Yandtage in Baiern hatten jchon 
in diefer Zeit fih ein weites Feld für ihre Wirkſamkeit erobert, 
und zwar nicht bloß auf dem Gebiete des Friedenjchuges und der 
Gejeggebung?). Die Fürjten, die in dem Rechtsſpruche von 1231 
ihren Großen eine Mitwirkung im Nechtswejen und in der Be- 
fteuerung einräumten, haben natürlich nicht an eine ſolche Aus— 
dehnung gedacht, aber man weiß, mie fie trogdem ſich in vielen 
Territorien rajch zu einer förmlichen landjtändischen Mitregierung 
entwidelt hat, und wie ſomit den Fürften in ihren Territorien viel- 
fah das gleihe Schickſal zutheil wurde, das fie felbft im Reiche 
dem Königthum bereitet hatten. 

Wenn aber diejes feine Ausſicht hatte, das ihm in Worms 
Genommene je wieder einzubringen, jo mußte es um jo mehr dar: 
nad tradhten, die ihm gebliebenen Rechte feitzuhalten und womög— 
lich fih durch eine intenfivere Berwaltung der ihm unmittelbar 
unterftellten NReichstheile zu kräftigen. Einiges jcheint darauf 
binzumweifen, daß dieſe Nothwendigfeit, jei es dem Könige 
jelbft, jei es denen, die ihn beriethben, damals jogleich zum Be— 
wußtjein fam*). Das Reich hatte zum Beifpiel einen ziemlid 





1) ©. die Wahlfapitulation des Bifhof3 Hermann von Wirzburg von 
1225. Mon. Boica XXVII, 215. Bgl. Henner, Bifhof Hermann I. ©. 20. 

2) So um 1230 im Bisthum Paderborn, mo die Verwaltung in die Hand 
eines Bertrauensmanns, des Bernhard von Lippe, gelegt wurde (Weſtfäl. 
Urkbch. IV, 125), und 1233 in Korvei (daf. 138. 139), wo ein Ausſchuß für 
fie beftellt wurde. Ueber Vorgänge im Erzbisthum Bremen ſ. Dehio II, 150. 

3) Vgl. die in den Monum. Wittelsbac. vereinigten Urkunden und be 
fonder die für den consensus optimatum Bawarie interefiante von 1225 
Suni 16. Ibid. I, 36. B.-F.-W. 10945. 

+) Es ift zu beachten, dab; die gleich zu erwähnenden Fälle theils noch 
in Worms, theils in der nächſten Zeit vorfamen und daß fie ex plenitudine 
(providentia) consilii nostri beurfundet wurden, obwohl nicht erfichtlich iſt, 
welche Mitglieder des königlichen Raths betheiligt waren. 
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umfänglihen Belit an der Mojel, an der Ahr und um Saifers- 
werth, der von der Feſte Landskron aus bewirthichaftet wurde, 
und zwar jeit dem 17. April 1216 durch einen Ritter Gerhard 
von Sinzig'), deſſen Familie Schon durch mehrere Gefchlechter die 
Burgmwartichaft von Landskron gehabt hatte. Abir diefer Gerhard 
hatte auch von manchen benachbarten Fürften und Großen Lehen, 
von dem Limburger und dem Grafen Otto von Geldern ?), und er 
ftand vor allem in perjönlicher Abhängigkeit von dem Erzbifchofe 
von Trier, da er deijen Dienftmann war. Das mochte zu mancherlei 
Unzuträglichkeiten, zur Mitleidenfchaft des Reichsguts in den nieder- 
theinifchen Fehden, aber auch zur Einmifchung des Erzbijchofs in 
die Verwaltung des Reichsguts jelbit geführt haben. Denn Hein- 
rich VII. hielt e8 für nöthig, Gerhard aus jener Abhängigkeit durch 
Austausch gegen andere Dienitmannen zu löfen?) und öffentlich be- 
fannt zu machen, daß derjelbe in dem ihm übertragenen Amte fich 
nur nach den Befehlen des Königs und feines Anderen zu richten 
babe*). Das fieht doch jo aus, als ob eine Auffaugung der dor- 
tigen Reichsgüter durh das Fürftenthbum Trier befürchtet wurde. 

Mie ſich hier der König auf die Bewahrung, jo zeigte er fich 
in anderen Gegenden auf die Vermehrung feines Gutes bedacht, 
und von den damaligen Erwerbungen?’) hat eine in jpäterer Zeit 
ganz bejondere Bedeutung erlangt. Am 26. Juni 1231 zeigte er 
den Thalleuten von Uri an, daß er fie aus dem Beſitze des Grafen 
Rudolf von Habsburg [osgefauft habe, indem er ihnen zugleich 
verjprach, fie niemals verleihen oder verpfänden zu wollen®). Der 





) B.-F. 853 in Betreff der föniglichen Verwaltung in illa parte Moselle 
in descensu Reni tam in bominibus quam in proventibus nostris. Gerhards 
Ernennung war wohl die Ausführung der von Friedrich IT. 1214 Sept. 18. 
B.-F. 748 (feinem Bater?) Gerihwin von Sinzig gemachten Zufagen. Bal. 
Winkelmann, Dtto IV. S. 382. 

2) Mittelrhein. Urkbch. III, 214. 317. 

s) 1230 Dez. 22. Daf. ©. 320. B.-F. 4176, alfo unmittelbar vor dem 
eriten Tage in Worms, aber fchon in Worms und sub frequentia imperii et 
eiusdem ecclesie (Trevir.) ministerialium. 

) 1231 Mai l. Dai. ©. 337. B.-F. 4199, noh am Tage der großen 
das Königthum fehädigenden Gefege und ex plenitudine consilii nostri .... 
ut de baiulatione ipsi a nostra serenitate commissa nulli respondeat vel 
intendat nisi nobis. Bgl. Dargun in Forſch. 3. Deutfch. Geſch. XIX, 347. 

5, 3. B. durch die ihm vom Biſchofe von Speier Oft. 19. übertragene 
Bogtei zu Altlußheim B.-F. 4128, wozu auch mohl über die Meberfahrt nad) 
Speier gehörte. 

8) Urkbch. v. Zürich I, 345. Vgl. B.-F. 4201 wegen der wahrſcheinlich 
gefälfchten gleichen Ausfertigung in Bezug auf Unterwalden. Doc ift zu be— 
achten, daß der ex providentia consilii nostri nad Uri geichidte Bote ein 
Unterwaldner ift, Arnoldus de Aquis, d. 5. von Aa in Unterwalden. An 
der Echtheit des Urner Brief? zu zweifeln, ift aber fein Grund, obwohl auch 
von ihm ein Original nicht mehr vorhanden ift. Nimmt man gewöhnlich an, 
daß Zwiftigfeiten mit dem Grafen von Habsburg den Losfauf veranlaßten, fo 
finde ich dafür feine rechte Unterlage. Es könnte ſchon in Worms verabredet 
worden fein, vielleicht vermittelt durch den dort anweſenden Grafen Albert von 
dabsburg. — Nach der Beftätigung des Urner Brief durch Karl IV. 1353 
DE. 16. ſcheint Uri zwifchen demfelben und dem Privileg Rudolf von 1274 
Jan. 8. fein anderes erhalten zu haben. 


254 Deutichland in den Jahren 1230 und 1231. 


Ertrag des Ländchens war gewiß äußerit gering, obgleich der König 
zur Beiprehung über die nun an ihn zu entrichtende Bede einen 
bejonderen Boten dorthin ſchickte. Aber es war durch feinen Alpen: 
übergang wichtig; es vervollitändigte den dem Könige theils als 
ſolchem, theils als Rektor von Burgund unmittelbar zuitehenden 
Befig in jenen Gegenden und es war immerhin ſchon etwas, daß 
den in üblicher Weiſe fortlaufenden Vergabungen von Königsgut 
auch einmal Ermwerbungen gegenüberftanden, vielleiht jogar in 
größerem Umfange als ung zufällig überliefert iſt. — 


Während des Jahres 1231 herrfchte in Deutfchland verhältnif- 

mäßige Ruhe und nur in Baiern war in der zweiten Hälfte des— 
jelben, aber doch auch nur für Furze Zeit, eine Fehde von größerem 
Umfange im Gange. Herzog Ludwig hatte nämlich nach reich 
gerichtlihem Urtheile !) die ihm vom Biſchof Gerold zu Lehen ge: 
gebene Stadt Freifing räumen müfjen. Noch mehr erbitterte ihn, 
daß der neue Biſchof von Freifing, Konrad von Tölz, der im Of 
tober 1230 an die Stelle Gerolds getreten war, den der Papft eben 
wegen jener Verlehnung abgejegt hatte, nun fie gegen ihn zu be 
fejtigen gedadte?). Der Herzog war fofort gegen ihn ins Feld 
ezogen und hatte fich zu diefem Zwecke fogar mit feinem alten 
Feinde, dem Grafen Konrad von Wafjerburg, verjöhnt. Ueber 
den Verlauf der Fehde erfahren wir nur das Eine, daß der Ver: 
juch des Grafen, das durch nächtlichen Ueberfall von den Biſchöf— 
lichen eingenommene Vallei zurüdzuerobern, gänzlich mißlang ®), und 
über ihren Ausgang ift nur zu vermuthen, daß der Erzbiſchof 
Eberhard von Salzburg, der ji) während der Belagerung des 
Schloſſes Wörth durch den Herzog am 3. Auguft bei ihn zu Leub— 
bruf an der fen befand*), die Vermittlung übernommen und 
ee haben wird), jo daß auch in Baiern wieder Ruhe 
einfehrte. Ä 


Da trat ein bis auf den heutigen Tag räthjelhaftes Ereignib 
ein. Herzog Ludwig von Baiern wurde am 15. September 1231 
zu Kehlheim von einem Unbekannten erftochen, den die herzoglide 


1) S. o. ©. 214. 215. 

2) Das ergiebt fih aus dem oben ©. 250 X. 5 erwähnten Rechtsiprude- 

®) Ann. Scheftlar. mai., M. G. Ss. XVII, 339. 3u der bier allein be 
merften Vorgeſchichte der Fehde gehört ein Brief, in dem das Kapitel von 
Freifing feinen Biſchof bittet, wegen der Drohungen des Herzogs fchleunigit 
(von Worms?) zurüdzufehren. Reg. Boica II, 202. B.-F.-W. 11 102. 

4) Nach der Urkunde Eberhard Urkbch. ob der Enns 1I, 2. v. Meiller, 
Reg. d. Erzb. v. Salzb. S. 252. Nr. 373 (vgl. ©. 548 wegen der Dertlichkeiten). 
B.-F.-W. 11103 — intereffant dadurd, dab wir aus ihr die rg. 
der anmefenden curia ſowohl des Herzogs als des Erzbifchofs erfahren. Da 
beide in gutem Vernehmen blieben, zeigt eine andere Urfunde Eberhard? 
Aug. 25., v. Meiller Nr. 374. Des Herzogs Sohn Pfalzgraf Dtto Hat fih 
nn am an der Fehde betheiligt: er war Aug. 9. beim Könige in Nürnberg. 

5) Riezler, Bair. Gefch. II, 58 macht darauf aufmerffam, daß Biſchof 
Konrad von Freifing an der Leichenfeier Ludwigs theilnahm. 
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Dienerfchaft, als er fih zur Flucht wandte, ergriff und jogleich 
tödtete). Damit war leider für alle Zeiten die Möglichkeit da= 
bin, Aufklärung über die Herkunft des Mörders und den Grund 
jeiner That zu erhalten. Das Gerücht verbreitete ſich, es ſei ein 
Aſſaſſine des mit Kaifer Friedrich II. befreundeten „Alten vom 
Berge” gemwejen, und Biele beſchuldigten deshalb geradezu den 
Kaijer, den Mord angeftiftet zu haben, indem man denfelben mit 
dem Abfalle des Herzogs im Jahre 1229 in Verbindung bradte. 
Das mar jhlimm genug; noch ſchlimmer, daß jogar Freunde des 
Herrſcherhauſes den Kaiſer anjcheinend einer jolchen ebenfo verruchten 
als thörichten That fähig hielten, indem fie freilich in ihr nur eine 
gerechte Strafe für jenen Abfall jahen. In Baiern aber war dieje 
Meinung allgemein verbreitet und die Stimmung wurde bier den 
Schwaben jo feindlih, daß jelbit der Abt von S. Gallen Furcht 
hatte das Land zu betreten?). Ludwigs Sohn, der Rheinpfalzgraf 
Dtto, durch den nun für fajt ein Sahrhunbert die Pfalz mit Baiern 
vereinigt wurde, jcheint jelbit anfänglih den Verdacht gegen den 
Kaijer getheilt zu haben; während er früher den Hof des KHaifer- 
ſohns häufig bejucht hatte und noch am 9. August bei ihm in 
Nürnberg geweſen war?), hielt er jich demjelben jeitdem fern und 
ihr Berhältniß geftaltete fich fo unfreundlich, daß es jchon nach zwei 
Sahren zwischen ihnen zum Kriege fam. Wohl gelang es dem Kaifer 
bei einer perjönlihen Begegnung mit Herzog Otto im Sahre 1235 
ihn von der Grundlofigfeit des verleumderiſchen Gerüchts zu über- 
zeugen. Aber als Bapit Innocenz IV. auf dem Konzile zu Lyon 
1245 e3 wieder aufgriff und zur Rechtfertigung feiner Abjegung 
Friedrich8 verwendete, da erhielt e8 neue Nahrung und ging nun 
al3 unzmweifelhafte Thatjache in viele Annalen des Jahrhunderts über. 


Lambac., M. G. Ss. IX, 558; Ann. Ensdorf, ib. X, 5; Ann. Scheftl. min., 


auch Dttosfapelle genannt, heute noch jteht. Mon. Wittelsb. I, 175. Eine 
Klage um den Ermordeten von Bruder Wernher bei Hagen, Minnefinger III, 19 
bewegt ſich in unzutreffenden politifhen Borausfegungen, f. Riezler S. 61 
Anm. Beachtenswerth ift das Urtheil der Ann. Scheftl. p. 340 über ihn, 
obwohl das Klofter viel von ihm zu leiden gehabt hatte: Hic erat in cunctis 
rebus fortunatus, vir prudens, suis multum pacificus, inimicis strenuus. 

2) Conr. de Fab. p. 181: Propter occisionem ducis Bawarie tam in- 
faustam grave fuit alicui Alemannorum fines terre illius intrare, quia nemo 
de se presumebat se ducere (d. h. abbatem conducere), tanto viro tam im- 
proviso iugulato. 

9) &. 0. S. 42 4. 1. 
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Wie wenig fpiegeln jedoch die meiſt in Klöjtern und oft von 
Leuten mit ſehr bejchränktem Geſichtskreiſe niedergejchriebenen Auf: 
zeichnungen die wirklich bedeutenden Ereignifjfe und die durch fie 
hervorgerufene Stimmung im Xande wieder! Sie merfen zum 
Sabre 1231 wohl an, daß am 17. November die fromme Land- 
gräfin Elifabeth von Thüringen jtarb '), daß in diefem Jahre eine 
roße Verfolgung über die deutſchen Keger erging?) und Nehnliches. 

ber von der Umgeltaltung der NReichsverfaffung jagen fie fein 
Wort. Die Kunde von ihr mag fi den damaligen Verkehrsver— 
bältnijfen entiprechend nur langjam verbreitet haben; aber da fie 
fich nicht im Geheimen vollzog, kann tie auch fein Geheimniß weniger 
Eingeweihter geblieben jein; fie muß vielmehr überall, wohin fie 
gelangte, nothwendig Auffeben erregt haben, bei Regierenden und 
Regierten, bei Weltlichen und Geiftlichen, bei Freien und Unfreien, 
bei Nittern, Bürgern und Bauern: es gab feinen Kreis, der durch 
fie nicht berührt worden wäre, von ihr zu fürchten oder zu hoffen 
ehabt hätte. Und doch jchweigen alle Chronijten über fie. In 
ezug auf die Wirkung der Nachricht vom gewaltjamen Tode des 
Herzogs Ludwig wird uns nur gejagt, daß darüber unter den 
Fürften große Aufregung entitanden fei?): mochten doch wohl die 
meiften fich einer That bewußt jein, wegen deren fie Rache zu 
fürchten hatten, und es war außerdem ein eigenes Verhängniß, daß 
beide Fürften, die nach einander die Reichsregentichaft geführt hatten, 
von Mörderhänden fallen mußten. 

Die Erregung im Reich wird aber noch weiter gewachjen fein, 
als immer bejtimmter verlautete, daß zwiſchen dem Kaifer und 
jeinem Sohne Mißverftändnifje beftünden*) — worüber ? das war 
für die meift in enge Verhältniſſe gebannten Chronijten der Zeit 
nicht jo leicht feitzuftellen. Es ruht im Allgemeinen auf der Ge- 
beimgeichichte der Höfe des Mittelalter tiefes Dunkel und nur 
jelten fann e8 ein wenig gelichtet werden. Schon früher hatte die 
deutjche Regierung unter der Leitung Engelbert3 von Köln und 
Ludwigs von Baiern fich öfters im Widerſpruche mit der Politik 
des Kaiſers befunden, und der legtere hatte nicht immer ihr gegen- 
über feine Meinung durchjegen können. Aber e8 war doch etwas 
anderes, wenn der Widerfpruch von dem eigenen Sohne ausging 
und wenn diefer, nachdem er fich auf eigene Füße geitellt hatte, 
Wege einjchlug, die ihm das Mißfallen und die Unzufriedenheit des 
kaiſerlichen Vaters zuziehen mußten. Daß Heinrich ein überaus 


1!) Chron. Sampetr. p. 71 u. A. Vgl. B.-F.-W. 11105b und unten. 

2) Darüber Ausführliches weiter unten. 

®) Ann. Scheftlar. I. c.: De nece tanti principis non modica disturbatio 
inter principes fuit. Der König wird die Nachricht in Nürnberg erhalten 
haben, wo er wenigitens Sept. 17. war. B.-F. 4205. 

) Daß dies befannt war, erfieht man aus der Angabe der Cont. pred. 
Vindob., M. G. Ss. IX, 627, daß der Kailer Ludwig von Baiern habe er- 
morden lafjen, quia provocavit filium in patrem. 
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(oderes Leben führte und ſich an feine Ehe mit Margarethe von 
Dejterreich wenig fehrte!), wird ihm diejer Vater kaum, der Staifer 
gewiß nicht zum Borwurf gemacht haben. Heinrihs Vergehen 
müffen vielmehr politiicher Natur geweſen ſein. Wenn es wahr 
iit, daß Friedrich nach der Rückkehr aus Paläſtina dem Sohne be- 
fahl, ihm zu Hülfe zu fommen?), jo fann doch die Nichtbefolgung 
diefes Gebots kaum den eriten Anſtoß zu Mißhelligfeiten gegeben 
haben, da einerfeit3 Heinrich damal3 in der That unabkömmlich 
von Deutjchland war und andererjeit3 der jchnelle und glückliche 
Verlauf des Faiferlichen Feldzugs in Apulien, der folgende Waffen- 
ftillftand und die Vermittlung der deutſchen Fürften jede weitere 
Hülfeleiftung unnöthig machten. Aber daß Heinrich wieder in ein 
freundliches Verhältniß zu Berthold von Straßburg und Ludwig 
von Baiern getreten war, bevor ihre Aınneitierung durch den Kaifer 
erfolgte, wird leßterem nicht gerade angenehm gemwefen fein, da e3 
jeine Verhandlungen mit dem Bapfte erfchwerte, und man fann 
ebenjo bezweifeln, daß die Uebernahme der Verwaltung des Herzog- 
thums Schwaben durch den König jelbjt auf einer Verfügung des 
Kaiſers beruhte. Friedrih hat ich dann anfcheinend mit Ddiejen 
Thatjachen abgefunden, aber Mißbehagen, jelbit Mißtrauen bürfte 
doh in ihm zurüdgeblieben fein. Nun überwarf fi der König 
duch die Lütticher Angelegenheit auch mit den Fürften, wie er 
denn überhaupt die wachjende Macht des Fürjtenitandes nicht nur 
ungern ſah, jondern möglichit einzudämmen fuchte. Heinrich han- 
delte damit ganz entjchieden der allgemeinen Politif des Vaters 
entgegen, der von Anfang an, und das zeugt nicht am wenigiten 
für fein ſtaatsmänniſches Urtheil, die Dinge in Deutjchlaud jo ge: 
nommen hatte, wie fie nun einmal lagen, und deshalb gerade in 
den inneren Angelegenheiten Deutfchlands fich fait ausnahmslos 
den Beftrebungen der Fürften fügte, um ihrer Unterftügung für 
jeine große, vornehmlich auf die Beherrfchung Italiens gerichtete 
Politik fiher zu jein®). Hatte Friedrih, um das Einvernehmen 
mit den Fürften nicht zu gefährden, eben noch bei den Verhand- 
lungen von S. Germano und Geperano fih nad ihrem Willen 


1) Chron. Ebersheim., M. G. Ss. XXIII, 451 ſchon zu 1229: Ve terre, 
ubi rex puer est! (Eccles. 10, 16.) Iste cepit quasi degener luxui deservire, 
consilia prudentum avertere, tyrannorum precipitem dementiam et consortium 
diligere, paternis monitis in firmanda pace non obtemperare. Gesta Trevir. 
c. 103: Habuit potentiam regiam, sed vitam regiam non habuit, nam in- 
continens fuit multum, minus attendens iura matrimoni, cui astrictus erat. 
Der Verfaſſer jeigt ſich freilich nicht fehr glücklich berichtet, wenn er fortfährt: 
Potens tamen factus est et invaluit contra omnes adversantes sibi. In Bezug 
auf Heinrichs Ausfchweifungen find die Sprüche des Truchſeß von S. Gallen, 
Urih von Singenberg, bemerfenswerth, in der Ausgabe Walthers v. d. Vogel: 
weide von Wadernagel und Rieger (Giefen 1862). Schirrmacher I, 181 ff. 

2?) Ernoul ed. Mas-Latrie p. 467, j. o. S. 156 4.1. Wie Friedrich 1229 
Dt. 5. die Reichstreuen in Italien, jo mag er immerhin auch die Deutfchen 
für fih aufgeboten haben. 

3) Dal. Nitzſch in Hiftor. Zeitjchr. TIT, 390 ff. 

Jahrb. d. dtich. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 17 
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ſchwere Einbuße jogar an feiner ficilifchen Regierungsgemwalt gefallen 
lajjen, wie hätte ihm da der Gedanke fommen jollen, fich mit ihnen 
um der größeren oder geringeren Freiheit der deutſchen Städte 
willen zu überwerfen!)? Meilen Verfahren mehr den nationalen 
Bedürfniffen Deutſchlands entſprach, das des Kaiſers, der die deut: 
jhen Berhältnifje nur unter dem Gefichtspunfte der Gejamtver: 
hältniſſe jeiner Reiche auffaßte, oder das des Königs, der fich bei 
ihrer Behandlung im Grunde doch wohl hauptſächlich von dem 
Streben nad größerer Bemwegungsfreiheit für fich ſelbſt leiten ließ, 
mag bier umerörtert bleiben, ebenjo wie die Frage, ob & 
in diefem Augenblide überhaupt noch möglid) geweſen wäre, die 
auf eine fürftliche Ariftofratie hinausfteuernde Entwidlung Deutſch— 
lands zurüdzuftauen oder auch nur zu hemmen. Unzweifelhaft aber 
liegt in dieſem gegenfäglichen Verhalten des Kaijerd und des Königs 
zum Fürftenthume der eigentliche Kern ihres Zerwürfniffes: Friedrid 
jelbit hat dies nachher darauf vornehmlich zurüdgeführt ?). Sicher 
it ferner, daß Heinrich Vorgehen nicht nur ihm ſelbſt eine per: 
Jönlihe Demüthigung eingetragen, jondern auch die Fürften zu einer 
noch größeren und dauernden Einſchränkung der königlichen Gewalt 
veranlaßt hatte, die doch auch den Kaifer traf, ohne daß er im 
Stande gewejen wäre, nachträglich an der vollzogenen Thatjadhe 
noch viel zu ändern. Jeder Verſuch in dieſer Richtung würde nur 
ihn jelbit zu den Fürſten in einen Gegenjag gebradht haben, den 
er gerade zu vermeiden wünjchte. Auf eine Kräftigung der Mon- 
arhie in Deutjchland hatte Friedrich II. wohl ſchon längjt ver: 
zichtet; aber es war ärgerlich, daß der eigene Sohn den Anſtoß zu 
ihrer weiteren Schwädhung gab. Und nun drohte dejjen Eigen: 
willigfeit au noch in anderer Beziehung die Zukunftspläne des 
Kaijers zu durchfreuzen. 

König Heinrich hätte der natürliche Helfer jeines Schwagers, 
des Herzogs Friedrih von Dejterreih, in den Bedrängniffen jein 
müſſen, die dem Regierungsantritte beſ elben folgten, nicht bloß, 
weil derſelbe in ihren Knabenjahren ſein Geſpiele geweſen war, 
ſondern auch aus perſönlichem Intereſſe, indem fi ihm jelbit, 
wenn Die zweite Ehe des Herzog, die mit Agnes von Meran, 
finderlos blieb wie die erfte, durch jeine Gemahlin Erbanfprüde 
—— auf einen großen Theil der Babenbergiſchen Hinterlaſſen— 


) Gegen dieſe Auffaſſung können nicht Friedrichs Urkunden 1230 Sept. 
für Regensburg B.-F. 1825. 26 (Verleihung eines Stadtrechts und eines Zolls 
zur Befeftigung der Stadt) angeführt werden. Denn diefe Urkunden find 
fihtlih auf Betreiben des Biſchofs felbft gegeben worden, der damals beim 
Kaifer in Anagni war und deflen Rechte in er beſonders gefichert werden. 

?) Friedrichs Manifeft gegen feinen Sohn 1235 Jan. 28. H.-B. IV, 52: 
Nam ut maiorem paterno pectori nostro anxietatem infligeret, post multa 
in nostri mandati contemptum et transgressionem voluntatis nostre commissa 
in devotissimos principes nostros, nostri lumen et culmen imperii, se incon- 
sulte convertit etc. Quod ubi nobis innotuit, quia ad pupillos oculorum 
nostrorum, videlicet principes nostros, manus iniecerit, deshalb habe er ihn 
nah Friaul geladen u. f. m. 


Heinrichs Eheicheidungsplan. 2359 


haft eröffneten). Es ift doch jehr wahricheinlich, daß Friedrich II. 
diefe Möglichkeit im Auge gehabt hatte, al3 er im Jahre 1225 
unter den vielen Fürftinnen, die ihm als Gemahlin für feinen Sohn 
angeboten wurden, die Babenbergerin Margarethe wählte. Aber 
Heinrich ſuchte gerade jegt feine Beziehungen zum Schwager zu 
löjen: er erklärte jeine Ehe mit Margarethe für ungiltig wegen der 
früheren von feinem Vater rüdgängig gemachten Verlobung mit 
Agnes, der Schweiter Wenzels I. von Böhmen, und er wollte ſich 
unter dem Vorwande, daß die Mitgift noch nicht ausgezahlt fei, 
von feiner Gemahlin jcheiden lafjen, obwohl er von ihr jchon Nach— 
kommenſchaft hatte?). Mochte dabei, wie berichtet wird, der Ein- 
fluß gemwiffer Fürften im Spiele fein — es liegt am nächſten, an 
einen jolhen von Böhmen und Baiern ber zu denten?) — oder ift 
das Ganze nur Nachklang jugendlicher Schwärmerei, verkehrt genug 
war die Abficht, da die freilich noch ganz entfernte Möglichkeit, 
einit eine Verſtärkung feiner Hausmacht zu gewinnen, für das 
Königshaus um jo willfommener fein mußte, je mehr fein alter 
Befig allmählich zufammengefhrumpft und fein Herrfcherrecht ein- 
geengt worden war. Deshalb war es ein Glüd für Heinrich, daß 
er an dem Abte von ©. Gallen, Konrad von Bußnang, einen 
Eugen und unerſchrockenen Rathgeber hatte, der ihn fchlieglich, ob- 
mob! mit Mühe, von dem unfeligen Gedanken abbradte und fich 
jelbit dafür „großen Dank erwarb, jowohl von der Königin, ala 
auch von allen, die an Gerechtigkeit und Ordnung im Reiche ihre 
Freude hatten“. Agnes von Böhmen, um deren willen ſich Hein- 


!) Friedrihs älteſte Schweiter Agnes, 1222 mit Herzog Albrecht von 
Sachſen vermählt, war ſchon 1226 geftorben; die zweite, Margarethe, war mit 
ns Heinrich vermählt; die dritte, Konftanze, heirathete 1234 Heinrich von 

eißen. 

2) Conr. de Fabaria p. 180, ed. Meyer p. 230: postquam subolem de 
ipsa perceperat. Heinrich hinterließ zwei Söhne, Friedrich und Heinrih. Ob 
beide 1231 ſchon geboren waren, ift unbefannt. 

) Conr. de Fab. 1. c., d. 5. mittelbar der Abt Konrad von S. Gallen, 
ift, abgefehen von einer Anipielung in den Ann. Wormat. (f. u. A. 5), der einzige 
Gewährsmann für diefe Dinge. Fuit autem causa divoreii, quia filiam regis 
Boemie desponsaverat, de futuro tamen et non contractu de presenti. 
Fuit etiam alia divorcii causa quia mortuo duce Austrasiorum dotalia sibi 
sponsalicia nondum fuere exhibita. Ipse vero abbas, difficulter licet, tali 
une non bene sapidum revocavit infelici divorcio etc. An dem ausführlichen 
und im Ganzen gewiß zuverläffigen Berichte ift nur zu bedauern, daß ihm 
alle Zeitangaben fehlen. Doch müffen fie jedenfalls in die Zeit zwiſchen dem 
Tode Leopolds von Deiterreih 1230 Juli 28. und der Ermordung Ludwigs 
von Baiern 1231 Sept. 15. fallen, da der Abt nad) lefterer wegen der Mitgift 
nad Defterreich ging, ibid. p. 181. Vgl. Schirrmader I, 181. Es heißt nun, 
der König habe die Scheidung betrieben, hortatu quorundam prineipum, post- 
quam subolem de ipsa perceperat. Der böhmifhe Einfluß dürfte faum be- 
ftritten werden, aber auch die Wittelsbacher hatten an der Sache ein gewiſſes 
Interefle. Die noch lebende Gemahlin Ludwigs von Baiern, Ludmilla, Tochter 
des Herzogs Friedrich von Böhmen, war die Coufine des Königs Wenzel und 
einer Schweiter. Gerade daß der Abt, der Gegner der Wittelöbacher, dem 
Sheidungsplane entgegenarbeitet, dürfte die Vermuthung unterftügen, daß 
derfelbe von ihnen begünftigt wurde. 

17* 
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ri hatte jcheiden wollen, ging bald darauf in ein Klofter‘). Aber 
wenn er num aud den Scheidungsplan fallen ließ, ja jogar jeiner 
Gemahlin weiterhin in gewiſſer Beziehung einen Antheil an der 
Hegierung einräumte?), jo blieb doch das Verhältnig zu feinem 
Schwager ein unfreundlihes, weil er auch ferner auf die Tilgun 
des Mitgittreites drang, die dem Herzoge, deſſen ‚Finanzen Be 
durch den Aufftand in Teiterreich ftarf in Unordnung gekommen 
jein werben, wohl Schwierigkeiten machen mochte. Noch im Herbite 
1231 bat der König deswegen den Abt von ©. Gallen nad Deiter- 
reih geihidt?). Aucd das war nit nad) dem Wunſche des Kaiſers, 
der nachher, um den ärgerlichen Streit beizulegen, ſelbſt Opfer nidt 
geiheut hat, obaleih er nicht beitritt, dab der Anſpruch jeines 
Sohns an ſich berechtigt wart). In dem Sceidungsplane jelbit 
aber ſahen jchon die Zeitgenofien eine unmittelbare Auflehnung 
des Sohns gegen den Bater, nah deſſen Willen er vermählt 
worden war?). 

Das Maß deiten, was riedrih dem Sohne hingehen laſſen 
fonnte, war übervoll. Stalien nahm allerdings in feinen Kombi: 
nationen die Hauptitelle ein, aber um dort, im bejonderen in der 


!) Ann. Prag., M. G. Ss. IX, 171: 1233 Agnes, filia regis Prziemysl, 
assumpsit habitum pauperum dominarım. Wenn Ann. Stad., M. G. Ss. 
XVI, 361 von ihrem Uebertritte fagen: spreto imp. Friderico, qui eam in 
— antea postulaverat, jo liegt dem wohl nur eine Verwechslung zu 

runde. 

2) Acta Gegenbac., in Zeitichr. f. Gejch. des Oberrheins, N. %. IV, 102. 108. 
B.-F.-W. 14 817. b, 

®) Conr. de Fab. p. 181, ed. Meyer S. 245: rogatus abbas a rege, ut pro 
pecunia sponsalicia .... fines Austrie attemptaret, viam aggressus est non 
sine grandi sollicitatione (weil es nad der Ermordung Ludwigs für Schwaben 
gefährlih war Baiern zu betreten, ſ. o. ©. 255)... . prospere in omnibus 
se agebat, emulis suis, quos in aula habnit, aliter sperantibus. Mit dem 
legteren jcheint der Verf. nicht fagen zu wollen, daß der Abt viel ausrichtete, 
fondern nur, dab ihm nichts Uebles widerfuhr; denn er bemerft weiter, in 
Defterreich fei ausgeiprengt worden, dab er siccarios, principum terre illius 
interfeetores, in suo haberet comitatu. Wann die Heife gemadt ift, ſagt 
Konrad nidht: es ergiebt fih aus ihm nur fo viel, daß fie nah Ludwigs Tod 
1231 Sept. 15. und vor Heinrich zweiten Feldzuge gegen Baiern 1233 Aug. 
geichehen fein muß. Meyer S. 261 enticheidet fi für den Winter 1232/33; 
aber die Gründe für den Winter 1231/32 (in dem der Abt gleichfalls für 
längere Zeit aus den Zeugenreihen der Königsurfunden verichwindet), wie fie 
Ad. Fider, Herzog Friedrich S. 29 vorbringt, fcheinen mir überzeugender, vor 
Alem, dab die Reiſe offenbar noch unter dem erjten Eindrude der Ermordung 
des Baiernherzogs unternommen murde. Allerdings wäre die Reife aud) 
1232/33 nicht unbedenklich geweien, da Herzog Friedrich damals mit feinem 
bairiihen Nahbarn in Fehde lag. Aber was hätte der Abt dann noch in der 
Mitgiftſache in Defterreich zu thun gehabt, nachdem der Kaifer fih 1232 in 
Pordenone (f. u.) pro sopienda lite zur Zahlung von 8000 Mark verpflichtet, 
d. 5. die Befriedigung feines Sohnes übernommen hatte? 

*#) Friedrich 1256 H.-B. IV, 853: pro sopienda lite, quam in exactione 
dotis sororis sue filius noster contra eum (ducem) iure et viribus attentabat. 

5) Ann. Wormat. p. 43: Offenderat enim in multis patrem suum et in 
hoc maxime, quod .... Margaretham deserere voluit et sibi assumere 
sororem regis Boemie. 
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Lombardei, jeinen Willen durchjegen zu können, bedurfte er der 
unbedingten Berfügung über die Hülfsmittel Deutjchlands, die durd) 
die jprunghafte Regierungsweiſe Heinrichs VII., der fich nicht jelbit 
beherrjchen fonnte, und durch deſſen Unbotmäßigfeit ernitlich in 
Frage geitellt ward. Es fchien ihm jelbjt daher Zeit, jeine Auf- 
merkfjamfeit wieder mehr als es in den legten Jahren hatte ge— 
jhehen fönnen, den Dingen in Deutjchland zuzumenden, wenn diejes 
nicht ganz feinem Zügel entjchlüpfen und nicht völliger Anarchie 
verfallen ſollte. Nahmen doch jelbit in dem unter unmittelbarer 
föniglicher Verwaltung ftehenden Schwaben Näubereien und Brand- 
fiftungen in erjchredendem Maße überhand '). 

Friedrich hatte no im Juni 1231 daran gedacht, die Auf- 
jäjligfeit des lombardijhen Bunds nöthigenfalls mit Gewalt zu 
brechen. Die im Juli aus Deutfchland bei ihm einlaufenden Nach— 
richten bejtimmmten ihn, wie wir jehen werden, dieje Abſicht vor- 
läufig fallen zu laffen und, um im ſchlimmſten Falle nicht auch den 
Papſt zum Gegner zu befommen, fi) dem Andrängen defjelben an- 
zupaffen und ſich auf den von diefem empfohlenen friedlichen Zug 
nach) Oberitalien zu bejchränfen, wo er fih dann perſönlich auch 
mit jeinem Sohne und den deutſchen Fürſten auseinanderfegen 
wollte. Im September berief er fie auf das Allerheiligenfeft zu 
einem Reichsſtage nad) Ravenna ?). 


!) Ann. Scheftl. mai. p. 340. 
?) Ueber die Wandlung in den Abfihten des Kaijerd und die Berufung 
des Reichstags ſ. in Kapitel IV. 





Zweites Kapitel. 


Die Umgeſtaltung des Rönigreichs Sicilien in den 
Fahren 1930 und 1231. 


Das Königreich Sicilien war durch den Einfall der Päpft 
(ihen und den ihm in die Hände arbeitenden Aufſtand im Lande 
jelbjt vollfommen aus den Fugen gewichen und die erjte Aufgabe 
des Kaiſers nach feinem Siege über den Papſt und nach dem 
Friedensschluffe mußte hier die Wiederherftellung der geftörten Ver: 
waltungsordnung jein. Wie Friedrich U. diefe durchführte und 
wie er zugleich darauf Bedaht nahm fie jo einzurichten, daß fie 
fünftig ähnlichen Erjchütterungen befjer zu widerjtehen vermöge, 
kennzeichnet ebenfojehr jeine Perjönlichkeit als jeine eigenthümlide 
Vorſtellung von einem mohlbeitellten Regierungsſyſtem, nad) der 
vor dem Herricher Fein Anjehen der Perſon oder des Standes galt, 
diefer aber jelbftherrlich über Ale und Alles zu walten und jo nament- 
ih auch alle Mittel des Landes ohne Hemmung von irgend einer 
Seite her zufammenzufafjen und fie nach feinem Gutdünfen zu ver: 
wenden berechtigt war. 


Schon während des Krieges waren die Ungetreuen zur Strafe 
gezogen worden. Dem Friedensſchluſſe folgte Die Rechenſchaftsab⸗ 
nahme von denen, die während der Abweſenheit des Kaiſers die 
Verwaltung des Königreichs geführt hatten. Im Januar 1231 
wurde der Juſtitiar der Terra di Lavoro Stephan von Anglona 
mit der Prüfung der von NRainald von Spoleto während jeiner 
Statthalterfhaft getroffenen Verfügungen betraut!). Die von ihm 


!) Rycc. S. Germ. p. 363: ut diligenter inquirat de promissis imperiali 
curie factis et siqua .... facta sunt concessionum privilegia per Raynaldum 
. aliquibus personis etc. Ryce. irrt hier doppelt, einmal darin, daß nur 
Rainalds Privilegien bis zum 2. Februar vorzulegen waren, dann aber d+ 
fichtlich der Bedeutung des 2. Februard. Wir erfahren aus Const. II, 29, bab 
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— 


im Namen des Kaiſers oder unter ſeinem eigenen Namen ertheilten 
Privilegien mußten gleich manchen anderen vorgelegt werden und 
wurden dann ſamt und ſonders für ungültig erklärt. Burg— 
und Befeſtigungsbauten, die er des Kriegs wegen erlaubt hatte, 
mußten eingeſtellt werden; die von ihm gewährten Steuerbefreiun— 
gen wurden rückgängig gemacht. Das Ergebniß der Unterſuchung 
in Bezug auf Rainald ſelbſt war das, daß dieſer bei Friedrich bis— 
her in höchſter Gunſt ſtehende Mann im Mai am kaiſerlichen Hof— 
lager zu Foggia plöglich verhaftet und feiner Güter beraubt wurde, 
nicht etwa wegen jeines voreiligen Einfall® in den Kirchenjtaat, der 
jo jchweres Unheil über das Königreich) gebracht hatte, — Friedrich 
bat wenigſtens diefen Grund nicht in den Vordergrund geitellt, 
vielleicht weil Rainald immerhin hatte meinen fönnen, damit feinen 
Intereſſen zu dienen, — jondern weil er feine ausreichende Nechen- 
ihaft über feine Einnahmen und Ausgaben abzulegen und dem 
Fiskus feine Sicherheit für den etwaigen Erjaß zu bieten vermochte!). 
Rainalds Lage wurde dadurch nicht gebeilert, daß fein Bruder 
Berthold, der wohl ebenfalls zur Verantwortung gezogen zu werden 
fürchtete, fich in die Grenzfejte Antrodoco warf und hier im Juli 
einem erften Angriffe faiferlicher Truppen erfolgreich troßte ?). Unter 
diefen Umständen fonnte auch feine Nede davon fein, daß Rainald 
auf die wiederholte Verwendung des Papſtes, der eine für die Kirche 


vielmehr alle älteren noch nicht auf Grund der Aſſiſe von Capua XV (f. o. 
Bd. I, 527 ff.) beitätigten Privilegien, dann die Rainalds, endlich aber aud die 
vom Kaifer ſelbſt his 2. Februar 1231 gegebenen einzureihen waren: Cum 
concessiones et privilegia omnia .. .. necnon ea, que proxime turbationis 
tempore post transfretationen: nostram usque ad festum purificationis b. Virgi- 
nis a nobis aut a Raynaldo . . . . concessa fuerint, mandaverimus revocari. 
Daher wird es fommen, daß fait gar feine Urkunden des Statthalters (ſ. o. 
€. 15) erhalten find. 


1) Rycc. l.c.. Cum non posset imperatori sufficientem ponere rationem 
aut fideiussoriam cautionem prestare. Rainald wurde alfo wie jeder ficilifcher 
Beamte nad) Ablauf des Amts behandelt. Als eine Härte erfcheint das Ver— 
fahren gegen ihn nur deshalb, weil er während feiner Statthalterjchaft theils 
aus dem Königreihe abmweiend, theild in Sulmona eingeichloflen, alio that- 
lählih außer Stande geweſen war, die nöthige Auffiht über die Provinz: 
beamten zu üben, und weil ſowohl feindlicher Einfall als auch Aufftand im 
Lande felbit jede geordnete Verwaltung unmöglich gemacht hatten. — Im 
Gegenfage zu Ryec. jagt nun Friedrich, aber er 1239 April 20., ausdrüdlich, 
daß er Rainald wegen feines Einfall$ in den Kirchenftaat beftraft habe: preter 
scientiam et voluntatem nostram, prout nos postmodum per eius penam 
expressimus, terram ecclesie parabat intrare, und Fider in Mitth. d. öfterr. 
Inft. IV, 366 ift deshalb geneigt, darin den eigentlichen Grund der Ungnade 
ju erfennen. Amtlich angegeben aber wurde er 1231 nicht. Dagegen ſpricht, 
abgejehen von der allgemeinen Aufhebung aller Amtshandlungen Rainalds, 
vor Allem der Umjtand, daß der Bapft in feiner — für Rainald (ſ. u.) 
nit fagt, daß deſſen Beftrafung wegen feines Einfall erfolgt fei, ſondern 
nur, daß fie fo gedeutet werden könnte, was er jeinerfeitS nicht wünschte, 
damit man nicht hinter derfelben die Kirche argmöhne.. Außerdem hatte 
Friedrich 1239 ein Intereſſe daran, die Beitrafung als eine Art Liebesdienft 
für die Kirche darzuftellen. 

2) Rycc. p. 364. 
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ungünftige Auslegung jeiner Beitrafung fürdtete‘), von Friedrid) 
begnadigt worden wäre. 

Während der allgemeinen Rechenſchaftslegung war aber auch 
ſchon der Aufbau des Königreihs in vollem Gange Der Kaijer 
und die in dem Großhofjuſtitiar und den Großhofrichtern verkörperte 
Gentralverwaltung entfalteten dabei eine unglaublich vieljeitige 
und faft fieberhafte Thätigfeit, in die, wie überhaupt in die ficilifche 
Verwaltung jeit dem Friedensichluffe, jeßt die vor einem Jahrzehnt 
befannt gewordenen Auszüge aus den Föniglichen Werordnungen 
vollitändigeren Einblid als früher gewähren’). Keine Seite Des 
jtaatlichen Yebens wurde dabei vernachläſſigt. Neben den wichtigften 
für die Zukunft grundlegenden Maßregeln finden ſich folche, die nur 
von den vorübergehenden Sorgen des Tags eingegeben find, mie 
im Juli eine wabhricheinlid” durch die während des Kriegs einge: 
riffene Zuchtlofigfeit veranlaßte allgemeine Razzia nach Perſonen, 
von denen nach ihrem Lebenswandel mit mehr oder weniger Grund 
zu vermuthen war, daß fie der öffentlichen Sicherheit früher oder 
jpäter gefährlich werden fönnten?). Und für den nüchtern praf- 
tiſchen Geiſt diefer Verwaltung, die ih von allen myſtiſchen An— 
wandlungen volljtändig frei wußte, iſt auch das in hohem Grade 
bezeichnend, daß fie, als Heufchredenplage über das Land kam und 
die Geiftlichfeit ihr durch Bittgänge wehren zu fönnen meinte, ihrer: 
jeitS jedem Einwohner der betroffenen Gemeinden und den Gemein- 
den jelbit bei hoher Strafe die tägliche Einlieferung und Wernich- 
tung eines beſtimmten Maßes der gefräßigen Thiere auferlegte*). 

Die entjcheidende Stelle bei diefer regen Negierungstbätigfeit, 
die fich mittelS zahlreicher Beamtenftufen bis in die kleinſten Ge- 
meinjchaften hinein bemerkbar machte, war aber der Herricher Jelbit. 
Denn wir haben feinen Anlaß zu der Vorausfegung, daß er nicht 
ſchon damals jenes höchſt periönliche Regiment geführt haben follte, 
für das er fi in jpäteren Sahren bei einer Neuordnung der fick 
lifchen Kanzlei, wenigftens rücjichtlich der Behandlung der fchrift- 
lichen Einläufe, die äußeren Formen vorgezeichnet hat’). An drei 


1) Gregor Juni 7. Ep. pont. I, 356. B.-F.-W. 6853; Juli 5. Auvray 
I, 430 extr.; Juli 11. Ep. pont. ], 359. B.-F.-W. 6860. 

2) So daS Registrum Massiliense bei W., Acta imp. I, jo genannt 
nad dem jetigen Aufbewahrungsorte der in angiovinifcher Zeit gefertigten 
a aus den Regiſterbüchern Friedrichs von 1230—125 

9) Rycc. 1. c. zum Juli 1231: inquisitiones fiunt ... . iussu magistri 
iustitiarii de compangiis, falsariis, aleatoribus, tabernariis, homieidis, vitam 
sumptuosam ducentibus, prohibita arma portantibus et de violentiis mulierum. 
Eine munderlihe Zufammenftellung! Aber Diele Unterfuhung jcheint die 
Grundlage für die entfprechenden Konftitutionen abgegeben zu haben. 

*) Ryce. 1. c. zum April 1231. Chron. Nerit. (sec. XIV), Murat. 
XXIV, 897, wo freilich auch von der Faiferlihen Verordnung bemerkt wird: 
ma non si fece nulla. 

’) Winkelmann, Sieiliſche und päpftlihe Kanzleiordnungen (Innsbr. 1880, 
erweiterter Abdrud aus Acta av l), S. 4. Die Kanzleiordnung Friedrichs II. 
ift wahrjcheinlih vom Januar 1244 und ift, wie ich fpäter erfannt habe, die 
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Tagen der Woche war über alle Angelegenheiten, die nad Anficht 
der mit ihrer Erledigung beauftragten Großhofrichter feiner eigenen 
Entſcheidung!) bedurften, entweder ihm jelbit im Beifein jeiner 
Käthe oder auch, wenn fie irgendwie ihn perjönlich oder Jemand 
vom Hofe betrafen, ihm ganz allein Vortrag zu halten und feine 
Willenserklärung einzuholen. In ähnlicher Weiſe wird Friedrich Il. 
gewiß auch jchon in der eriten Hälfte der dreißiger Jahre, die als 
Sahre verhältnigmäßigen Friedens die ungeftörte Entfaltung feiner 
Regierungsweiſe begünjtigten, und vor Allem im Jahre 1231 ibei 
der Neuordnung des Königreichs überall feinen perjönlichen Willen 
zur Geltung gebradt haben, jo daß dasjenige, was damals gejchah, 
wenn auch vielleicht nicht in allen Einzelheiten, jo doch in feinen 
Grundzügen und in feiner allgemeinen Richtung durch feine eigene 
Auffaffung bejtimmt wurde, und deshalb auch auf jeine perjönliche 
Rehnung zu jeßen iſt. Da it nun bemerfenswerth, wie diejer 
Mann, dem gewiß Niemand übermäßigen Reſpekt vor irgend welcher 
Autorität zufchreiben wird, im Staate dem gejchichtlich Gewordenen 
die größte Rückſicht entgegenbringt. Er war daher nicht mit fich 
im Widerſpruch, wenn er, was nicht oft genug betont werden kann, 
anders in Sicilien und anders in Deutjchland verfuhr. Während 
er hier in Folge der bisherigen Entwicklung nur nod das Haupt 
jein fonnte, das nach feinem beliebten Ausdrude auf den Schultern 
der Fürſten ruhte, in deren Macht und Herrlichkeit die Faiferliche 
Majeftät fich ſelbſt verherrliht glaubte, wollte er in feinem König— 
reiche Selbjtherrjcher fein, und zwar in einem Maße, das dem 
Despotismus jehr nahe fommt, jo daß Gregor ihm jchon 1233 
niht ohne Berechtigung vorhielt, im Königreiche wage Niemand 
Hand oder Fuß ohne feine Erlaubniß zu regen’). Er fühlte fich 
in Sicilien nicht als Erbe feines Vaters, jondern als Nachfolger 
feiner mütterlichen Vorfahren: das hatte er ſchon nach feiner Ruͤck— 
fehr ins Königreih im Jahre 1220 dadurch fundgegeben, daß er 
dad Todesjahr Wilhelms II. zum Normaljahre für alle öffentlichen 
Verhältniffe gemacht hatte?), und daran hielt er auch jegt feit. Er 
griff jogar noch folgerichtiger als bisher auf die altnormännifchen 
Zuftände zurüd, die durch die väterliche Eroberung des Königreichs 
unterbrochen worden waren; aber er eignete fih aus ihnen dod) 
nur dasjenige an, was der Ausbildung der monarchiſchen Gewalt 
dienlich fein fonnte; er warf bei Seite, was ihr im Wege war, 
und er baute dann auf der jo gewonnenen Grundlage von fich 
aus meiter. 


Jufammenfaffung mehrerer Einzelfonftitutionen, die als folde von Andrea di 
Sernia (ſ. Capasso, Sulla storia esterna p. 13) citiert werden. 

) Man nannte das feine scientia, conscientia, und in feinen Urkunden 
wird oft als befonderd für den Empfänger werthvoll hervorgehoben, daß ſie 
ex certa scientia nostra (oder ähnlich) ergangen feien. 

2) In einem verlorenen Schreiben von 1233 Febr. ſ. M. G. Ep. pont. 
I, 648; aber auch 1236 Dft. 23., ibid. 602. 
®) Bd. I, 132. 
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Ließ Friedrich II. fih von dieſen Gefichtspunften überhaupt 
bei jeiner Regierung des Königreichs leiten, jo famen fie nun aud 
bei der unter dem Namen der Konjtitutionen von Melfi berühmt 
gewordenen Kodififation der ficilifchen Gejege zur Geltung, die eben 
deshalb unerläßlich geworden war, weil doch nicht Alles von dem 
vorhandenen Beſtande an Gejegen ferner noch in Kraft bleiben 
folte. Aus diefem Geſetzbuche!), das in der Geftalt, die es bis 
zum Ende der jtaufifchen Periode befommen hatte, mehrere Jahr— 
hunderte hindurch im Königreiche gültig blieb, lafjen ſich nun zu- 
nächſt jehr viele einzelne Saßungen als altnormännifche ausjcheiden?), 
und es iſt wohl fein Zufall, wenn die Zahl derfelben aus der Zeit 
des fräftigen Königs Roger größer iſt als die der anderen, die von 
feinen Nachfolgern Wilhelm 1. und Wilhelm II. herrühren. Diejen 
Grundftod fonnten dann diejenigen Gejege vermehren, die Friedrid 
jelbft fchon für das Königreich ſeit 1220 und in größerem Umfange 
gleich auf jeinen erften Hoftagen von Capua und Meſſina erlafen 
hatte. Doch auch diefe wurden meijt nicht ohne Weiteres in das 
neue Geſetzbuch übernommen, jondern theils überarbeitet, theils in: 
haltli mehr oder minder abgeändert, theils aber auch gänzlich 
fallen gelafjen?). Die Kodififationsarbeit ſelbſt gab ferner zur Aus- 
füllung gewiſſer Züden der bisherigen Gejeßgebung und zur Aus- 
arbeitung einer Anzahl neuer Konftitutionen Beranlaffung, die nun 
natürlich auch gleich in das neue Gejegbuch aufgenommen wurden *?), 
und es ijt endlich auch in den beiden legten Jahrzehnten Friedrichs 
noch fortwährend abgeändert und theils durch einzelne Geſetze, theild 
durch ganze Gruppen in fi zujammenhängender Beitimmungen 


!) Carcani, Constitutiones regni Siculi (Napoli 1786. Fol.) giebt die 
Yulgata der Konftitutionen mit einer alten griechiichen Ueberiegung der Redaktion 
von 1231. H.-B. IV, 1ff. brieat im Anfchluffe an die griechifche Ueber: 
fegung und an Cod. Paris. lat. 4625 nur den 1231 veröffentlichten Grundftod 
und im Anhange dazu fpätere Konjtitutionen Friedrichs, die Novae, die nicht 
datierbaren, während er die datierbaren nad) ihrer Zeit in die anderen Bände 
feines Wertes einreiht. Wichtige Varianten aus der Sammlung ficilifcher 
Geſetze von Johannes Mattheus de Speciali von 1492 bei Orlandi, Un codice 
di leggi Siciliani (Palermo 1857). Zachariae v. Lingenthal, Die Constit. 
Sieulae Friedrihs II. in den Monatsberichten der Berl. Akad. 1867 Febr. ift 
nur bemerfenswerth durch das, was er über den griechiſchen Tert jagt, den er 
Br eine nicht amtliche Veberfetung aus der Mitte des 13. Jahrhunderts 
erflärt. 

2) Ungefähr die Hälfte der 1231 publicierten Konftitutionen ift ermeislid 
normänniſch; mande andere aber mögen es ebenfalls jein. Ueber die Beftand- 
theile des Geſetzbuchs ſ. Winkelmann, De regni Sie. administratione p. 9 und be- 
ſonders asso, Sulla storia esterna delle constituzioni del regno di Sicilia 
— 9) p. 22. Vgl. B.-F. 1888 4. 

) Ueber das Verhältniß der Aififen von Capua und Meffina zur Re- 
hattion von 1231 f. Bd. I, 530. 533. 
z. B. W., Acta I, 612, vgl. B.-F. 1869 betr. die delatores armorum: 
Const. 1 10 und W., Acta 617. B.-F. 1888 betr. Gemwerbeordnungen, ent- 
ſprechend Const. III, 47. 49. 72. 
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ergänzt worden, ohne daß wir immer bei diejen jpäteren Aende— 
rungen und Zuthaten ihre Urſprungszeit feitzuftellen vermödten !). 

Der Gedanke, eine ſolche Kodififation vorzunehmen, reifte in 
‚sriedrich IL. wohl allmählih während der Friedensverhandlungen 
mit dem Papſte, bei denen ja vielfach zur Sprade fam, was denn 
im Königreiche altes Herfommen und Necht fei, und er brachte ihn 
zur Ausführung, jobald der Frieden gejchloffen war. Aus jeder 
Provinz mußten vier verftändige, bejahrte Leute an den Hof fommen, 
um über die Verordnungen der alten Könige und über die Gemwohn- 
heiten ihrer Heimath bis zum Tode Wilhelms II. Auskunft zu 
geben’). Die fo eingeleitete Arbeit des Santnelns und Sichtens 
Ihritt übrigens unglaublich rajch vor: ſchon im Juni 1231 jcheint 
fie in der Hauptjache vollendet geweſen und einer VBerfammlung 
aller Stände des Königreihs zu Melfi vorgelegt worden zu fein ®), 
allerdings wohl nicht zur entjcheidenden Beichlußfaffung,, jondern 
höchſtens zur Begutahtung und Neußerung von Wünſchen, da 
Sriedrih ji in feiner Eigenschaft als Nachfolger der römischen 
Cäjaren und auf Grund der lex regia, durch die die Quiriten die 
Schöpfung und Ausführung der Gejege dem princeps übertragen 
hätten, al3 die alleinige Quelle des Rechts betrachtete), ala Herrn 
wie al3 Diener dejjelben. 


!) Bol. W. Acta I, 733. In den jpäteren Urkunden Friedrichs, 
namentlich auch in denen des Reg. Massil. werden öfter Konftitutionen citiert, 
die fi weder in der Redaktion von J231 noch in der Vulgata der Ausgaben 
finden. Dasielbe gilt auch von denjenigen, auf denen die Kanzleiordnung 
Friedrichs (f. o. ©. D64 4.5) beruht. Auch die übliche Eintheilung in Bücher 
und Titel dürfte nicht die urfprünglidhe fein. Die Konftitutionen werden 
wenigftens nie anders citiert als kurz nach ihrem Inhalte oder auch nach ihren 
Anfangsworten. 

2) W., Acta I, 605. B.-F. 1835: tempore et scientia potiores, qui sciant 
assısas regis Rogeri, usus quoque et consuetpdines tempore Rogeri et Guill. II. 
generaliter in partibus ipsis obtentas. 

®) Rycc. p. 364 zum Juni: Constitutiones nove, que Augustales dicuntur, 
apud Meldam augusto mandante conduntur. Der Kaifer blieb jelbit bis in 
den September in Melfi, vielleicht gerade wegen diefer Arbeit. Daß damals 
in Melfi ein förmlicher Reichstag gehalten wurde, an dem aud die Bürger: 
haften Antheil hatten, erfahren wir aus den consilio prelatorum, comitum, 
procerum et multorum civium regni erlafjenen (sollempniter in curia consti- 
tum) Steueredifte des 12. Juli, W., Acta I, 615. B.-F. 1878. Uebrigens ift 
ter die Gegenüberftellung von consilium der Stände und curia zu beadten. 
Kann legtereö an fich auch) eine Ständeverfammlung, einen Reichstag, bedeuten, 
fo ift e8 doch hier offenbar der engere, vornehmlich aus Beamten beftehende 
Rath des Kaifers und dasjelbe, was in der Datierung der Konftitutionen mit 
einem der römischen Rechtsipradhe entlehnten Ausdrude consistorium (f. u. ©. 271 

+ 1) genannt wird. 

*) Const. I, 31. H.-B. IV, 33: Non sine grandi consilio et deliberatione 
Perpensa condende legis ius et imperium in Romanum principem lege regia 
transtulere Quirites .... ut in eiusdem persona concurrentibus his duobus, 
luris origine scilicet et tutela, a iustitia vigor et a vigore iustitia non abesset. 
Oportet igitur Cesarem fore iustitie patrem et filium, dominum et ministrum 
etc. Ueber den Einfluß des römifchen Rechts auf die ficilifche Geſetzgebung 

riedrichs ſ. Brandileone, Il diritto Romano nelle leggi Normanne e Sueve 
el regno di Sicilia (Torino 1884). 
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Unter den an der Bearbeitung der SKonjtitutionen Be: 
theiligten tritt allein der Erzbiichof Jakob von Gapua hervor. 
Früher Biſchof von Patti und jchon in dieſer Stellung durch den 
Ehrentitel eines föniglichen Familiars ausgezeichnet '), hatte er im 
Jahre 1225 in Vertretung Friedrichs deſſen Ehe mit Iſabella von 
Serufalem abgeichloffen. Während feiner Abweſenheit im heiligen 
Lande von Honorius III. zum Erzbifchof von Gapua ernannt, er: 
hielt er, weil Friedrich in dieſer wie in anderen gleichzeitigen Er: 
nennungen des Bapites einen Eingriff in feine firchenhoheitlichen 
Rechte jah, erſt im Dftober 1226 die landesherrliche Beitätigung ?), 
von Gregor IX. aber unmittelbar nach deſſen Thronbefteigung das 
Ballium?). Er machte dann, obwohl faum freimillig, den Kreuz 
zug Friedrichs mitt), wurde nach der Beendigung deſſelben wieder— 
holt von ihm zu Botſchaften an den Papſt gebraucht und ſtellte 
mit dieſem noch im Dezember 1230 die Form der vom Kaiſer bei— 
zubringenden Friedensbürgſchaften feit?). Aber als er nun 1231 
an der neuen Nedaftion der ficilifchen Gejege teilnahm, zog ihm 
das den hellen Zorn Gregors zu, der von ihr eine Beichränkung 
der Firchlichen Nechte troß der zu ihren Gunſten im Frieden ge 
troffenen Beitimmungen, außerdem aber auch, wie er jagte, eine 
noch ftärfere Bedrüdung des ficiliichen Volks befürchtete, und dieſe 
Beſorgniß war in beiden Beziehungen, wie zugegeben werden muß, 
nur zu jehr begründet. Denn einmal ſollte die Macht der Negie- 
rung in den Konftitutionen überhaupt möglichſt geiteigert werden 
und dann wurde, um nur Eins bier hervorzuheben, in Tchroffem 
Widerjpruche mit der durch den Frieden gewährleilteten Befreiung 
der Geijtlichen vom weltlichen Gerichte außer in Lehnsſachen nun 
doch wieder in den Konftitutionen ein Gejeg König Wilhelms auf- 
genommen, das die Geiltlichen, allerdings nur bei Berrath und Ber: 
brechen gegen die Perſon oder Majeftät des Herrjchers, dem Hof- 
gerichte überwies ®). 

Gregor hatte aljo in der That Grumd zur Beſchwerde 
und er brachte fie um jo heftiger vor, als ſich gerade im 


y So ſchon 1223 H.-B. II, 385 in einem Notariatsinftrumente und fpäter 
oft auch in Faijerlichen Urkunden. 

2) Bo. I, 248. 304. 

8) B.-F.-W. 6674. 

8.0. © WM A. 3 und Erläuterungen 1. 

A, B. -F.-W., 6828. 

} Const. I, 68. H.-B. IV, 48 als Melf. tit. 45. Das Geſetz ift aud in 
einer re König Wilhelms von 1170 März 16. bei Prologo, Le carte 
del capitolo metropolit. di Trani p. 134 erhalten. Heißt e8 da in Bezug auf 
die genannten Verbrechen: precipimus, ut de hoc, quod spectat ad iudicium 
ecclesie, iudicetur ab ipsa ecclesia, et de hoc, quod spectat ad iudicium 
curie nostre, iudicetur a curia nostra, fo ift von Friedrich vieleicht in be 
jtimmter Abficht die Faſſung gewählt: prec. ut de hoc, quod spectat ad curiam 
nostram, in nostra curia iudicetur, ohne dab einer Mitwirfung der Kirde 
gedadht wird. Später wurde auch in Civilfadhen die Gericht3erenption der 
Seiftlichfeit durchbrochen, indem durch die Nova (f. H.-B. IV, 227): Const. 
I, 69 8 2 die weltlichen Gerichte auch bei Proceffen der Geiſtlichen um burga- 
satica für zuftändig erklärt wurden. 
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srühlinge 1231 fein Verhältniß zum SKaifer auch in anderen 
Beziehungen bedenklich trübte. Während er ibn am 5. Juli in 
ziemlich rauhem Tone ermahnte, um feines eigenen Rufs millen 
von feinem Vorhaben abzujtehen, das doch wohl nur auf die Ein- 
engung der Kirche und auf die Verkürzung der VBolfsfreiheit hinaus— 
laufen werde!), befahl er gleichzeitig dem Erzbifchofe, von der Be- 
theiligung an einem Unternehmen zurüdzutreten, dem er offen hätte 
widerjprechen müſſen, jelbjt wenn perjönliche Gefahr für ihn damit 
verbunden gewejen wäre. „Aber vielleiht rühmft du, daß e3 dir 
gegeben ijt hierin dein Wiſſen zu zeigen, und du fürchteft nicht, 
Gott, dem Herrn des Wiffens, und uns zu mißfallen, die wir jene 
Geſetze keineswegs gleichmüthig ertragen werden“. Jakob möge id) 
nicht damit entjchuldigen, daß er nur Schreiber oder, wie Gregor 
jagt, Feder geweſen jei und nicht Verfaſſer?“). Aber diefe Abmahnung 
hatte feinen rechten Zwed mehr, nachdem die Hauptarbeit an den 
Konititutionen jchon gethan war. Gregor hielt obendrein im Zus 
ſammenhange mit der demnächit zu beiprechenden Wandlung feiner 
Politik, die Ende Juli eintrat, bald wieder ein Einlenfen für 
geboten und juchte den über jenes fchulmeifterliche unhöfliche 
Scelten äußerit erbitterten Kaifer möglichit zu beſchwichtigen, in- 
dem er am 27. Juli ihm ungefähr auseinanderjegte, daß es ja nicht 
jo böſe gemeint geweſen fei?), auf die Sache jelbit aber nicht noch— 
mal3 zurüdtam. Was übrigens den Erzbijchof betrifft, jo wiſſen 
wir nicht, wie weit die Betheiligung des Erzbijchof3 an der Geſetz— 
gebung reichte, und ob er fi nach jener Abmahnung von ihr zurüd- 
gezogen hat, und wir willen ebenjomwenig, ob neben ihm auch der in 
Sagen gefeierte Capuaner Petrus de Vinea, dem man fchon bei 
jeinen Lebzeiten und jeitdem bis in die neuelte Zeit vielfach Die 
eigentliche Urheberſchaft der Konftitutionen zugejchrieben hat, mehr 
oder minder an der Arbeit betheiligt war. Ausreichend bezeugt ift 
es nicht, jedoch bei feiner hohen Stellung als Großhofrichter *) 


1) M.G. Ep. pont. I, 357. B.-F.-W. 6856: Intelleximus, quod vel proprio 
motu vel seductus inconsultis consiliis perversorum novas edere consti- 
tutiones intendis, ex quibus necessario sequitur, ut dicaris ecclesie persecutor 
et obrutor publice libertatis, sicque tibi contrarius contra te tuis viribus 
moliaris etc. 

2) H.-B. III, 290. B.-F.-W. 6857. Zur Zeit des Neichdtags zu Melfi 
im Juni oder Juli war auch der Erzbifchof dort, B.-F. 1870. 1884. 
®) M.G. Ep. pont. I, 360. Es heißt darin u.a.: Et si extiterit aspera 
Increpatio, non fuit publica sed privata, non clamosis vocibus, sed litteris 
expressa secretis. 

+) In Winkelmann, De administr. p. 13 iſt gezeigt, daß Petrus nicht „bloßer 
Magiſter“ und nicht erft feit 1238 Großhofrichter (Boehmer, Reg. imp. p. LI), aud) 
nit damals noch ziemlich unbefannt (H.-B. IV, 176. Schirrmader II, 239) war. 
Er eriheint ſchon 1225 als Großhofrichter H.-B. II, 497 und war noch jetzt 
in diefer Stellung, ſ. B.-F. 1811a (1833). Heißt er in diefer Urkunde de 
Vineis, fo ift daS auf Rechnung ihrer jchlechten Ausgabe zu jegen. Val. überhaupt 
über ihn Huillard-Breholles, Vie et correspondance de Pierre de la Vigne 
(Paris 1865) — dazu Wait in Gött. gel. Anzeigen 1866 ©. 681 — und bie 
jahlreihen Schriften, die durch die von Faraone behauptete, von Jannelli und 
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immerhin höchſt wahrjcheinlich'), wie e8 auch von den anderen 
Großhofrichtern und dem Großhofjuftitiar anzunehmen ift, die doch 
wohl ſämtlich zu den ausgezeichneteiten Juriſten des Königreichd 
ehörten?). Wie dem auch jei, auf den Abſchluß der Kopdifikation 
bat aber die päpftliche Einmifchung nicht den geringften Einfluß 


Capaſſo mit Necht beftrittene Abitammung aus Gajazzo veranlaßt wurden. 
Auf dieie Heimathsfrage hier einzugehen, habe ich feine Veranlafjung. 

1) Der gewöhnlichen Annahme von Petrus ald Autor der Konftitutionen 
widerſprach zuerit i. J. 1854 H.-B. IV, 176 zu Guniten Jakobs von Capua, 
indem er darauf hinwies, daß die Stelle im Schlußmworte der Konftitutionen: 
quas per mag. P. de Vineis Capuanum, magne curie nostre iudicem et fidelem 
nostrum, mandavimus compilari, in der Barifer Handſchrift und in der alten 

riechiſchen Ueberſetzung fehle, alſo erft aus der Tradition interpoliert jei. 
ch babe dann De administr. p. 12 dem weitere Begründung gegeben, die aud 
von Schirrmader II, 239, H.-B. Pierre p. 15 und B.-F. 18882 gebilligt 
wurde, indem ich mich auf die ungefhichtlide Namensform de Vineis, das ın 
folhen Anführungen ungebräudliche Capuanum und endlich darauf ftüßte, dab 
folhe Nennung eines Redaftors dem Pathos des Schlußwortd, in dem der 
Kaifer jelbft das ganze Berdienft für fih in Anfprud nimmt, durchaus un- 
angemejien ift. Daß Petrus trogdem an der Arbeit betheiligt gemwefen jein 
fann, ja daß es fogar in hohem Grade wahrjcheinlicdh iſt, das zu läugnen iſt 
mir nie eingefallen. Mehr aber als dieſe Wahrjcheinlichfeit hat auch Cafertano, 
der 1890 im Arch. stor. Campano I, 161 ff. wieder für die Autorichaft des 
Petrus eintrat, nicht zu begründen vermodt. Wenn Konrad IV. 1252 Febr. 
eine constitutio Petri de Vinea proditoris aufhebt, ſ. Forſch. 3. Deutſch. Geſch. 
VI, 135, fo fann daraus nit mit Gafertano gefolgert werden, dab Petrus 
der eigentliche Redaktor der Konftitutionen von Melfi ift, jondern nur, daß bie 
betr. Const. I, 53 (f. daf. S. 639) von ihm herrührt. Diefe ift aber eine 
Nova, vielleiht zu denen von 1241 Dez. oder 1242 Jan. gehörig, und es 
fönnte daher fein, daß die Erwähnungen feiner Betheiligung an der Geſetz— 
— Friedrichs, die Caſertano aufzählt, unter denen aber allein Nikolaus 
e Rocca und allenfalls noch Benvenutus de Imola in Betracht kommen 
dürfen, überhaupt nur ſeinen Antheil an den Novae im Auge haben, der an 
fih ſchon faum beftritten werden wird. Rocca fagt in feiner Lobrede auf 
Betrus bei H.-B., Pierre p. 2% — alfo fpäteftens i. J. 1248: velut novus 
legifer Moyses legum copiam concessam sibi celitus hominibus reportavit, 
und weiterhin, daß nicht wie der heilige Petrus Petrus hic legifer a sui domini 
latere non discedit. Benvenutus de Imola aber, Murat. IX, 266, beichreibt 
ein Gemälde des Stadtpalaftes zu Neapel, das den Kaiſer darftellte, wie er 
auf den tiefer figenden Petrus deutet: 


Pro vestra lite censorem iuris adite. 
Hic est, iura dabit vel per me danda rogabit: 
Vinea cognomen, Petrus iudex sibi nomen. 


Nach der ganzen Darftellung foll offenbar iura dare bier nicht Gejete aeben, 
fondern Recht ſprechen bedeuten, eine faiferlihe Gerichtsfigung erflärt werben. 
So bleibt nur das Zeugniß des Rocca übrig und dies bemeiit allerdings, aber 
auch nicht mehr, daß man ſchon während des Lebens des Petrus in ihm vor- 
zugsweile den Geſetzgeber im Auftrage des Kaiſers fah. Die jpäteren Kommen: 
tatoren der Konftitutionen, auf die Gajertano fich beruft, wie 3. B. Matth. de 
Afflictis: Istae constitutiones editae fuerunt mandante imperatore per doct. 
—— Petrum de Vinea, können nur das beweiſen, daß auch fie dieſe Tradition 
annten. 

2) Juſtitiar war Heinrich von Morra, Richter damals außer Petrus Roffrid 
zu = — Simon von Tocco und Heinrich von Tocco, ſ. B.-F 1811%. 
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geübt. Sie erhielt im Auguft, nachdem inzwijchen vielleicht noch 
die Vorſchläge und Wünſche des Reichstags von Melfi geprüft 
worden waren, in einem wieder zu Melfi abgehaltenen Staatsrathe 
die endgültige Faiferliche Genehmigung und wurde im September 
mit dem Beifügen veröffentlicht!), daß von diefem Augenblide an 
alle früheren Gefeggebungen, auch die Friedrichs felbit, und alle 
Rechtsgewohnheiten, jomweit fie nicht in die neue Sammlung auf: 
genommen waren, als antiquiert betrachtet und nicht einmal als 
Ergänzungsrechte zugelaffen werden jollten ?). 


1) Die Datierung lautet, H.-B. IV, 177: Actum in solemni consistorio 
Melfiensi, a. d. inc. 1231, mense augusti, ind. 4. Insinuatum vero mense 
septembris, sequentis 5. indictionis. Vgl. Rycc. p. 365 zum Zen Con- 
stitutiones imperiales Melfie publicantur. Ann. Siculi, M. G. Ss. XIX, 497: 
ind. 4 (alſo vor Sept. 1.) d. imp. tractavit vel fecit tractare constitutiones 
suas. Chron. Sic., H.-B. I, 903: Edidit constitutiones, que usque hodie in 
regno habentur. — Das aus der oftrömifhen Rechtsſprache entlehnte Wort 
consistorium war im Abendlande wenig gebräuchlich, bedeutet aber jedenfalls 
nicht Hof- oder Reichstag, wofür auch in Sicilien der technifche Ausdruck curia 
war (daS freilich auch im engeren Sinne für magna curia, und überhaupt für 
einen Staatsrath gebraucht wurde), fondern eine VBerfammlung von Beamten. 
Es ijt unzmeifelhaft dasjelbe, von dem es in Friedrichs Kanzleiordnung heißt, 
da wichtige Sachen vorgetragen werden follen in consilio ante pedes nostri 
culminis. — Daraus, daß öfters die Wirkfamfeit einzelner Beftimmungen a die 
insinuationis constitutionum nostrarum begrenzt wird, ſcheint ber Shlub gerecht⸗ 
fertigt, daß die Konſtitutionen noch von einem beſonderen Einführungsmandate 
begleitet waren, das von einem bejtimmten Tage deö Septembers datiert war. 
Wenigjtens lief im Sept. 1232 die Frift von einem Jahre ab, die nach Const. 
II, 28 für die Umfchreibung der Urkunden (f. u.) gewährt war. — Außerhalb 
Siciliens ſcheint das Konftitutionenwerf gar nicht beachtet zu fein. Es ift mir 
das befonders bei den Dichter Heinrich von Avranches auffällig, der doch den 
Kaifer aufforderte, die leges d. h. das römiſche Necht in eine Summa zu: 
lammenzuziehen, wie das sont: IX. mit dem fanonifchen Rechte gethan habe, 
ſ. Forſch. 3. Deutſch. Geſch. III, 483 und das betr. Gedicht daſ. S. 490. 

2) Im Vorworte der Konſtitutionen: .... Presentes igitur nostri nominis 
sanctiones volumus obtinere, quas cassatis in predicto reguo legibus et 
eonsuetudinibus his nostris constitutionibus adversantibus, quasi iam anti- 
quatis, inviolabiliter ab omnibus in futurum precepimus observare. In quas 
precedentes omnes regum Sie. sanctiones et nostras quas servari decre- 
vimus, iussimus esse transfusas, ut ex his, que in presenti constitutionum 
nostrarum corpore minime continentur, (nec) robur aliquod nec auctoritas 
aliqua in iudiciis vel extra iudieia possint assumi. Weil die Konftitutionen, 
obwohl ſchon früher fertig, erft im September in Krait traten, urtheilt das 
Großhofgericht noch im Auguft, ſ. B.-F. 1889, iuxta iura Langobardorum et 
tonsuetudines regni, cum constitutiones imperiales, licet composite, adhuc 
Insinuate non essent nec secundum eas adhuc imperialis iussio pateretur 
iudicari. Aus demfelben Grunde ift e8 auch vollfommen richtig, daß die Ann. 
Sie. zur 4. Indiktion (Aug. 31.) die Arbeit an den SKonftitutionen melden 
(f. o. Anm. 1), aber zur 5. Indiktion bemerfen: d. imp. misit ipsas consti- 
tutiones per totum regnum. Auffällig aber ift, da fie in einzelnen Brovinzen 
erft verhältnigmäßig ſpät publiciert worden zu fein jcheinen, in S. Germano 
erit 1232 Febr., ſ. Rycc. p. 365 am Ende: m. Febr. in 8. Germano consti- 
tutiones imperiales, que augustales vocantur, publicate sunt, quarum initium 
est: „Post mundi machinam“ (und dann führt er einzelne derjelben an). Die 
Eingangsmworte zeigen, daß in der That die Konftitutionen von Melfi gemeint 
find. Der Gegenfaß der beiden Nachrichten des Rycc. zum Aug. (f. o. Anm. 1) 
und zum Sept. beruht auf dem: Melfie publicantur und in S. Germano 
Publicate sunt. 
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Troßdem würde man irren, wollte man glauben, daß die Kon— 
jtitutionen von Melfi alle Nechtsgebiete erjchöpft hätten. Sie be— 
ziehen fich vielmehr hauptſächlich auf das öffentliche Recht, ins— 
bejondere auf die Organijation des Beamtenthums, mit deſſen Hülfe 
Friedrih unter grundjäglicher Zurüddrängung des Lehnsſyſtems 
jein Königreich regierte. Jene ſonſt nod in allen Staaten des 
Feſtlands übliche Verknüpfung beider in der Art, daß Nemter zu 
Lehen gegeben und dann, wie dieje, erblich gemacht wurden, wird 
hier abfichtlich vermieden. Der Kaifer hat auch nur jelten den 
großen geiftlichen und weltlichen Feudalherren öffentliche Befugnifje 
in ihren eigenen Herrichaften übertragen!) oder fich feine Werkzeuge 
aus den hohen Familien des Landes ausgewählt, jondern fie aus 
dem kleinen Adel und vor allem aus den Studierten rekrutiert. Wie 
nun diefe Beamten ihre Nemter zu verwalten und fich überhaupt 
in ihnen zu verhalten haben, was zu dem Bereiche der einen oder 
der anderen Behörde gehört, welche Unterjtügung jede von Der 
anderen zu finden hat, aber auch, wie der Beamte zu beauflichtigen 
und nach Niederlegung des in der Regel kurz bemeijenen Amtes 
zur Nechenjchaft zu ziehen ift, das und Verwandtes nebjt einer An- 
zahl friminalrechtlicher und polizeilicher Beitimmungen, deren Auf: 
nahme zum Theil durch fiskaliſche Rüdfichten bedingt war, macht 
den Inhalt der Konjtitutionen aus, die aljo im Wejentlichen eine 
Art Verfaffungsurfunde der Bureaufratie find?). Aus diefer Be- 
ſchränkung aber der Kodififation auf die Verwaltung und daraus, 
daß die äußere Einrichtung derjelben ganz die alte blieb, mag es 
fich erklären, daß ihrer bei den wenigen Gefchichtsichreibern Des 


1) Dagegen wandte fih ſchon die Affife von Capua XVII von 1220, 
aufgenommen in Const. I, 49: Inhibemus prelatis ecclesiarum, comitibus, 
baronibus, militibus et locorum universitatibus, ne iustitiarii officium in terris 
suis gerere audeant etc. Doc wurden entfpredhende Befugnifje zumeilen, aber 
fehr jelten, Einzelnen durch befondere Privilegien gewährt. Vgl. Winkelmann, 
De administr. p. 15 n. 21. 

2) In Sahrbüchern der deutſchen Gefhichte wird man feine zufammen= 
hängende Darftellung der Verwaltung des Königreichs Sicilien zu finden er- 
warten, wie fie fih nun auf Grund der Konftitutionen geftaltet hat. Ich Habe 
eine folche ti. %. 1863 in meiner Geſch. K. Friedr. II. Bd. I, 350 ff. ausführlich 
gegeben, namentlich auch mit Hülfe der im Registrum Neapolitanum erhaltenen 
Verfügungen des Kaifers von 1239 Dft. bis 1240 Mai, die in den eigentlichen 
Seihäftsgang den belehrendften Einblid gewähren. Doc ließe ſich diefe Dar- 
jtellung jeßt erheblich vervollftändigen, auch wohl berichtigen, und zwar mit 
Hülfe der Verfügungen aus den Nahren 1230—1250, aus denen das Registrum 
Massiliense (j. o. ©. 264 X. 2) Auszüge giebt, ferner der in meinen Acta 
imp. I, 721—730 abgedrudten Formulae magnae curiae und der wenigftens 
zum Theil in die Zeit Friedrichs zurüdreichenden Statuta officiorum, dajelbft 
p. 731—788. Indem ich hier nun die Grundzüge der fridericianifchen Ber: 
mwaltungsorganijation als befannt vorausfete, aedenfe ich in dieſem Werfe nur 
ihre Veränderungen herauszuheben, namentlich ſoweit fie mit der Reichspolitif 
des Kaiſers zufammenhängen, theils durd fie veranlaft find, theild aber auch 
fie beeinflußt haben. Es wird fich dabei allerdings auch Gelegenheit finden, 
wo nöthig zu jener früheren Darftellung nadzutragen, was in Folge des Zu- 
wachſes an neuem Materiale nadhzutragen ift. 
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Landes nur beiläufig Erwähnung geſchieht!). Denn das bürger- 
ide Recht, aljo dag, was unmittelbar in die LZebensverhältniffe 
jedes Unterthang eingreift, wurde von der neuen Gejeßgebung nur 
wenig berührt, außer wo es mit dem Lehnsweſen zufammenhängt. 
Man darf fich daher nicht wundern, daß troß der Fridericianifchen 
Kodififation jpäter noch oft genug von Privaten bemerkt wird, daß 
fie nad fränfifchem, langobardiſchem oder anderem Rechte leben; 
ein Fridericianifches bürgerliches Recht gab es eben nicht. 

Wohl und Wehe der ficilifchen Unterthanen jtand weniger bei 
der Gejeßgebung auf dem Spiele, deren Neuerungen fich vielleicht 
nicht fogleih und nicht für Jedermann bemerfbar machten, als bei 
der gleichzeitig durchgeführten Umgeſtaltung des ficilifchen Finanz: 
wejend. Es galt da eingeriffene Mißbräuche zu befeitigen, die durch 
die jahrelangen Rüftungen, durch den Kreuzzug und den in ge: 
leerten Kaffen zu füllen und endlich wo möglich für die Zukunft 
teihere Mittel als bisher zur Verfügung des Herrichers zu ftellen. 
Wie viele Anforderungen traten an ihn heran! Abgejehen von 
jeiner perſönlichen Neigung zu prächtiger Hofhaltung, bedurfte er 
gerade jet außerordentlicher Mittel zur Abtragung der Anleihen 
aus den legten Jahren und auch wohl zur Zahlung der Kriegs- 
entihädigung an den Bapft?), ferner zu der unerläßlich gewordenen 
und jogleich auch in Angriff genommenen Berftärfung der Feſtun— 
gen?), zur Behauptung von Eypern und Serufalem und auch im 
Hinblicke auf den vorausfichtlichen Rrien mit den Lombarden t). 
Der Kaifer bedurfte um jo mehr neuer Hülfsquellen, weil feine Ein- 
fünfte Durch die im Frieden ausgemachte Befreiung der Geiftlichkeit 
von allen Staatsabgaben beträchtlich verfürzt worden waren. 

Unter den Geſichtspunkt der Befeitigung eingeriffener Miß— 
bräuche fällt der ſchon erwähnte Widerruf unberechtigter Steuer- 
befreiungen?) und in noch höherem Maße die „Revofation“ oder 
Einziehung zahlreiher Güter, Einkünfte und Höriger, die noch im 
Todesjahre Wilhelms II. der Krone gehört haben und ihr erft jeit- 
dem irgendwie auf unrechtmäßige Weife entzogen worden fein 
jollten. Die rechtliche Handhabe für diefe Einziehung gab dem 
Kaiſer ein Gejeg König Wilhelms, das allen Befigtiteln und Ur- 
funden, in denen auch nur der Name eines Feindes der Krone, eines 
Verräthers oder eines in das Königreich Eingedrungenen vorkam, die 
Beweiskraft abſprach, das jchon auf dem Hoftage zu Capua 1220 erneuert 
worden war und nun auch in den Konftitutionen von Melfi Auf- 


1) Aber es gefchieht doch (ſ. o. ©. 271 X. 1), während die gleichzeitige 
Umgeftaltung der deutſchen Reichsverfaffung jpurlos an den deutfchen Chroniften 
vorüberging. 

2) ©. 0. S. 202. 

3) B.-F. 1838. al. Rycc. p. 365 zu 1231 Dft. in Betreff eines Theils 
der von Hermann von Salza zurücgegebenen Feſtungen. 

) Nach B.-F. 1853. 1854 war jchon 1231 März ein Vorgehen gegen fie 
in Ausficht genommen. Darüber mehr im nächiten Kapitel. 

5) ©. 0. ©. 269. 


Jahrb. d. dtſch. Geh. — Winkelmann, Ariebrid II. 2. Bb. 18 
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nahme fand '). Wo dann diefes Gejeß nicht ausreichen oder zum 
Ziele führen wollte, fonnte eine andere Ajfife des Hoftags von 
Capua in Anwendung gebracht werden, die die Vorlage aller Privile- 
gien aus der Zeit Heinrichs VI. und der Kaiferin Konftanze und 
aus dem erften Jahrzehnte Friedrichs ſelbſt angeordnet hatte, jo 
daß dieſe, wenn fie auch fonjt feinen Anftoß boten, gleichfalls ihre 
Gültigkeit einbüßten, wenn fie ſeitdem nicht ausdrücdlich betätigt 
worden waren. Endlich wurden jeßt, wie erwähnt, noch alle Verleihun- 
gen zur Einlieferung aufgerufen und für ungültig erklärt, die wäh— 
rend der Abmwejenheit des Kaiſers aus dem Königreiche durch 
Rainald von Spoleto oder andere und von Friedrich) ſelbſt nad) 
jeiner Rüdfehr bis zum 2. Februar 1231 gemacht worden waren ?). 


1) Gonst. I, 27, val. Bd. I, 528. 531. Merkwürdigerweiſe folgt dieſer 
alten Konftitution in Il, 28 eine andere, von Friedrich ſelbſt herrührende, 
durch die ein viel milderes Verfahren ermöglicht wird, wonach ſolche Urfunden 
mit dem Namen von proditores oder invasores nicht ungültig wurden, wenn 
man usque ad annum a die insinuationis constitutionum nostrarum ihre 
Beftätigung nachſuchte, fie declarari et renovari ac appositione nostri nominis 
roborari ließ. Bielleiht hat der Kaijer, nachdem das jchärfere Geſetz ſchon feit 
1220 jeine Schuldigfeit gethan, es für gut befunden, mildere Saiten auf- 
zuziehen, damit der Umſturz der Befigverhältniffe nicht zu weit greife; ober 
auch, und das ift mir wahrſcheinlicher, es hängt die Milderung mit der zu 
Ende des Juli 1231 eingetretenen Annäherung an den Bapft zufammen, und 
fie ift als ein —— zu Gunſten der kirchlichen Grundbeſitzer und ins— 
beſondere der Johanniter und Templer zu betrachten, die ſämtlich durch 
Const. II, 27 gewiß hart betroffen waren. Wurde trotzdem Const. II, 27 in 
der Redaktion von Melfi als allgemeine Regel beibehalten, von der II, 28 nur 
eine vorübergehende Ausnahme zuläßt, To ließe fich das wohl jo verjtehen, daß 
Friedrich ſich die Möglichkeit bewahren wollte, unter anderen Umſtänden aud) 
wieder von der jchärferen Faſſung Gebrauh zu machen. — Wir haben zahl- 
reihe Beifpiele von folhen auf Grund von Const. II, 28 vorgenommenen Ums 
jchreibungen von Privaturfunden, bei denen die Notare meift unter wörtlicher 
Anführung der Konftitution den Namen und das Regierungsiahr des invasor 
entweder nur auslaffen oder durch die auf Friedrich bezüglichen Angaben er- 
jegen, f. H.-B. IV, 98; andere bei Paesano, Storia di Salerno II, 338; Camera, 
Mem. stor. di Amalfı I, 399. 400; Arch. stor. Napol. XIV, 361. 366—369; 
B.-F.-W. 13107. Die umgefchriebenen Urkunden find meift aus den Jahren 
1212—1214 und trugen das Negierungsjahr Dttos IV.; aber es findet fich 
auch eine von 1194 April, die den Namen Wilhelms III. Tanfreds Sohn, 
enthielt, j. Arch. stor. Nap. XIV, 369. Auffallend ift mir, daß alle mir be- 
fannt gewordenen Umfchreibungen erft gegen das Ende der Yahresfrift gemacht 
find, während derer fie allein geitattet waren, nämlich in den Monaten Mai 
(Camera 1, 400) bis September 1232 (leßtere für S. Maria della Grotta, Arch. 
stor. Nap. XIV, 367), daß man alſo jo lange al$ möglich mit ihnen gewartet 
bat — weshalb? verftehe ich nicht. Dur ſolche Umschreibung wird auch er- 
Härt, wenn es in einer Amalfitaner Urkunde heißt: 1213 temporibus Frid. 
imperatoris (Camera I, 399), während doch 1213 von feinem Kaijer Friedrich 
die Rede fein fonnte und damals in Amalfi überhaupt gar nit nah Jahren 
Friedrichs, fondern Ottos IV. gezählt wurde. Aber der Notar bemerft am 
Schluſſe aufflärend: hoc scriptum secundum imperiale edictum rescripsi et 
exemplavi. Nad Ablauf der Frift für ſolche Umfchreibungen wurden ſolche 
nur noch ausnahmsweiſe geftattet, vgl. B.-F. 2047. 

2) Const. II, 29: Cum concessiones et privilegia omnia tam a divis 
augustis parentibus nostris, quam a nobis ante curiam Capuanam indulta, 
que per nos post eandem curiam confirmata non essent (ſ. Capua XV; 
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Die Revofation nahm mit jolhen Hülfsmitteln einen derartigen 
Umfang an, daß im Mai 1231 in jeder Provinz eine bejondere 
Behörde für die Verwaltung der eingezogenen Güter eingefeßt 
werden mußte?). 

Der andere Zweck, den Friedrich bei feiner Finanzreform ver- 
folgte, die jofortige Füllung der Kafjen, wurde theils durch die 
nachträgliche Steuererhebung von den zu Unrecht Befreiten ?), theils 
und wohl noch mehr dadurch erreicht, daß er im März 1231 eine 
außerordentliche Steuer, eine jogenannte collecta, allerdings zunächſt 
nur von den Inſaſſen feines eigenen Demaniums, ſich zahlen ließ?). 
Die dauernde Vermehrung der Einnahmen aber, und das war der 
Hauptzwed der Finanzreform, hoffte er durch ein ausgedehntes 
Syitem von Abgaben aller Art und vor Allem durch die Einfüh- 
rung von Monopolen zu erzielen. Der im Juni 1231 zu Melfi 
verjammelte Reichstag, dem wahrjcheinlich auch die Konftitutionen 
vorgelegt worden find, iſt gerade zur Begutachtung dieſer finan- 
ziellen Neuerungen berufen worden, natürlich auch hier nicht, um 
über fie zu bejchließen, das war Sache de3 Kaiſers, jondern nur 
um feinen Rath in diejer Beziehung abzugeben. Da diejer faum 
anders als im Großen und Ganzen zujtimmend ausgefallen fein 
wird, wurde im Juli in gleicher Weife, wie nachher bei den Kon- 
ftitutionen, in einem unter Vorfiß des Kaifers abgehaltenen Staats— 
rathe ihre Einführung verfügt *). 

In eriter Linie wurde bei der Neuordnung des ganzen Ab- 
gabenweſens das königliche Demanium jelbit herangezogen, und 
Friedrich mag gerade dadurch feinen umfaſſenden Finanzplan, der 
feinen Schwerpunkt in der Einführung der Monopole hatte, den 
Ständen annehmbarer zu machen gedacht haben. Denn durch ein 
auf den Rath der Stände ſich berufendes Edikt vom 12. Juli 


BD. 1, S. 527. 528), necnon ea, que proxime turbationis tempore post transfre- 
tationem nostram usque ad festum purificationis b. Virginis (das tjt aljo nicht, 
mie Rycc. p. 363 meint, der Termin für die Vorlage, ſ. 0. S. 263 9. 1), 
a nobis aut a Raynaldo duce Spoleti concessa fuerint, mandaverimus revocari, 
edicto presentis legis edicimus, predictis privilegiis et concessionibus nullam 
omnino fidem haberi etc. 


1) W., Acta imp. I, 611. B.-F. 1864. Wie weit diefe Revofationen 
gingen, erfieht man aus einem Verzeichniſſe derfelben bezüglich einer einzigen 
Gemeinde der Terra di Zavoro, ib. 613. B.-F. 1874, vgl. 1872. 

2) ©. o. ©. 269. 

3) Ueber die urjprünglich verfchiedenen Arten der Kollefte, ihre fpätere 
Verfchmelzung und ihre Ausdehnung auf das ganze Königreich ſ. eine Feine 
Schrift von Märker, Die collecta (Heidelberg 1889), S.6. Der Charafter der 
Steuer von 1231 noch als Demanialfteuer wird durch Rycc. p. 363 erwieſen: 
Collecta ubique per regnum iussu imperiali a iudieibus et tabellionibus 
demanii exigitur. 

) ©. die oben S. 267 X. 3 angeführte Stelle aus dem Steueredift vom 
12. Juli. Wenn in den Berfügungen über die Monopole vom 10. und 12. Juli 
nicht gleichfalls auf das consilium der Stände Bezug genommen wird, jo kann 
doh fein Zweifel fein, daß fie über diefe viel wichtigere Frage gleichfalls 
wenigſtens gehört fein werden. 

18* 
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wurden die Inſaſſen des Demaniums verpflichtet, von Getreide aller 
Art, von Hülfenfrüchten, Flachs und Hanf fortan ein Zwölftel des 
Sahresertrags in die königlichen Magazine abzuliefern, wogegen fie 
von allen jonjtigen direkten Auflagen verjchont bleiben jollten ’). 
Für die nicht zum Demanium gehörigen Ortjchaften jcheint man 
es damals bei dem Hergebracdhten belajien zu haben, d. bh. e$ wurde 
bier, wie feit alter Zeit, eine Anzahl der verjchiedenartigiten Ab- 
gaben, die jogenannten Nccifen, theils in Naturalien, theils in Geld 
erhoben, doch jo, daß je nach den örtlichen Verhältniſſen hier dieſes, 
dort jenes abgabenpflichtig war ’?). 

Dafür aber, daß der Kaiſer von einer Steigerung feiner Ein: 
nahmen aus den örtlihen Abgaben abjah, alfo auch den inneren 
Verfehr des Königreich! nicht mehr belaftete als bisher, jchuf er 
fih einen Erjag aus den Zöllen und Abgaben, die alle die Grenzen 
des Königreich überjchreitenden Waaren bei der Ausfuhr wie bei 
der Einfuhr zu entrichten hatten. Ein neuer Zolltarif wurde am 
12. Auguft veröffentliht?). Um der Zollbehörde (dohana) bie 
Kontrolle über die ein- und ausgehenden Waaren zu erleichtern, 
mußten diefe jtets in den föniglichen Zollfpeichern (fundicus, fondago) 
Bee werden, die in allen größeren Grenz: und Hafenorten fich 

efanden, und für dieſe Lagerung war zunächſt, gleichviel ob fie 
von Einheimifchen oder von Fremden, zu Lande oder zu See ein- 
oder ausgeführt wurden, ein Lagergeld von !/so des Werths zu 
bezahlen*). In NRüdfiht auf den Zoll aber wurde die Einfuhr 
anders behandelt al3 die Ausfuhr, indem die erjtere durchweg 
nad) dem Gewichte zu verzollen war, und zwar merfwürdigerweife 
je nachdem fie durch Ehriften oder durch Sarazenen geſchah, mit 3 oder 
10 Tari (5,52 oder 15,84 ME.) für den Gentner?), während der 


1) W., Acta imp. I, 615 (ſ. o. S. 267 X. 3) mit der Anweifung für die 
Erhebung. In B.-F. 1878 ift gerade das enticheidende in terris demanii 
überfehen. 

2) Gregorio, Considerazioni sopra la storia di Sicilia I, 74—76. Wir 
erfahren nirgends von einer Nenderung diefer Accifen im Jahre 1231. 

3) Nach dem Auszuge des Registr. Massil. in zwei faft nur in der 
Faflung abweichenden Redaktionen W., Acta imp. I, 616. B.-F. 1884, 1885. Bar. 
damit die Weifungen an verjchiedene Zollämter Sept. 14. u. 21., daf. 619. 
B.-F. 1894, 1898. 

+) In die Verwaltung diefer Zollfpeiher durch die magistri fundicarii 
giebt Const I, 89 (im Auszjuge des Andrea di Sernia H.-B. IV, 250) quten 
Einblid, welche Konftitution zwar nad; H.-B. IV, 211 eine Nova ift, uber im 
Weſentlichen auf eine ältere mit den aus dem olltarife von 1231 u. f. w. 
befannten Zuftänden ftimmende Verordnung zurüdgehen muß. Wenn nad) Rycc. 
P. 369 im Oft. 1232 de iure casatici (Zagergeld) remissa sunt grana 2 pro 
uncia, fo betrug es dann nur noch 18 Gran auf die Unze d. h. 3%. Später 
hat noch eine weitere Herabfegung auf 15 Gran d. 5. 21/2 %o ftattgefunden ; 
nad Andrea di Sernia |. c. 

5) Die beiden Redaktionen des Tarif weichen hier in ihrer Lesart ab. 
Die eine hat: de unoquoque centenario, die andere centum; doch wird das 
legtere wohl auf eine fehlerhafte Auflöfung der Abkürzung durd den angio- 
viniſchen Abichreiber zurüdzuführen fein. Die Angaben nad heutigem Gelde 
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Ausfuhrzoll wieder für beide Befenntniffe gleich, aber je nach der 
Beihaffenheit der Waaren theils vom Gewichte oder Maße, theils 
vom Werthe bezahlt wurde!). Bollitändige Gleihmäßigfeit wurde 
übrigens aud mit diefem Tarife nicht erreicht, da die an einzelnen 
Plägen feither üblichen abweichenden Zollfäge für gewiſſe Waaren 
auch ferner beibehalten wurden. Spricht ſich Schon darin die Fis— 
falität des ganzen Syftem3 aus, jo dürfen wir um fo mehr ver- 
muthen, daß der Tarif damals gegen früher eine Erhöhung erfah- 
ren bat, weil die italienischen Seeſtädte fich ſchon auf die erite 
Kunde Hin von der beabfichtigten Aenderung im Jahre 1230 um 
Beibehaltung der älteren Säge bemüht haben. Den Genuejen, auf 
die Friedrich wegen der lombardiichen Verhältniſſe befondere Rüd- 
ficht zu nehmen gezwungen war, ijt dann in der That für ihre Ein- 
und Ausfuhr im ganzen Königreiche der zur Zeit Wilhelms II. 
üblihe Zollfag bewilligt worden). Den Venetianern dagegen, bei 
denen jene Rückſicht wegen ihrer zweideutigen Haltung in den An: 
gelegenheiten des Feſtlandes fortfiel, wurde diejelbe Vergünftigung 
nur auf eine bejchränfte Zeit, nur für die Häfen Apuliens und nur 
für die Ausfuhr gewährt, von der obendrein der wichtigfte Artikel, 
nämlich das Getreide, unbedingt ausgeſchloſſen wurde?). Völlige 
Zollfreiheit fcheinen nur die Kaufleute von Rom genofjen zu haben *); 
doch dürfte, da Rom ſich als Handelsftadt in feiner Weife mit 
jenen oberitalifhen Städten mefjen fonnte, dem Fiskus nicht allzu 
viel durch dieſes ebenfalld von politiihen Rüdfichten eingegebene 
Privileg entgangen jein. 

Wenn nun, wie gejagt, mit gutem Grunde zu vermuthen ift, 
daß die Zölle im Jahre 1231 erheblich erhöht wurden, jo fehlt doch 





beruhen auf den Berechnungen der uncia und des tarenus in meinem Auf- 
fage: Die Goldprägungen Friedrichs II., in Mitth. d. öfterr. Inſt. XV, 402 ff., 
befonders ©. 440. 

1) Ein Centner Käfe zahlte 3. B. 1 Tari = 1,84 ME.: feinere Gewürze 
aber vom Werthe 3 %o, Baummollgarn 10%. Der legte hohe Sat zeigt bei- 
läufig, daß man noch nicht begriff, wie fehr die einheimifche Spinnerei durch 
die Belaftung bintangehalten worden jein mußte. 

2) W., Acta imp. I, 604. B.-F. 1790. Daß das Privileg das Ergebnik 
der nach mandherlei Hinderniffen im Febr. 1230 von Genua abgegangenen Ge— 
ſandtſchaft (Ann. Jan. p. 173) war, möchte ich doch nicht glauben, da es nad) 
feiner Stellung im Registr. Mass. bedeutend jpäteren Monaten des Jahrs 
angehören dürfte und da Genua zu diefer Gefandtichaft von Friedrich Telbit 
gleich nach feiner Rückkehr und fichtlid wegen der oberitaliihen Verhältniſſe 
aufgefordert worden war. — In den Häfen des Königreihs Jeruſalem mollte 
Friedrih von den Genuefen wie von allen anderen einen Zoll (drietum cathene) 
von 10% erheben laſſen; aber jein Statthalter mußte ihrem Widerjtande 
gegenüber davon abftehen. Ann. Jan. p. 176. 

5 Acta imp. I, 604. B.-F. 1789 (vgl. 1720. 1721). Die BZollämter 
von Trani und Barletta waren nad) dem nfrafttreten des neuen Tarifs im 
Zweifel, wie die Venetianer zu behandeln feien, und erhielten 1231 Sept. 14. 
ib. 619. B.-F. 1894 den Befcheid: Veneti solvent ius dohane, sicut consueverunt, 
et jura fundici iuxta presens statutum. 

) Beicheid an die Dohana von Neapel Sept. 21. W., Acta 1, 619. 
B.-F. 1898: De mercatoribus Romanis non est aliquid requirendum. 
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jeder Anhalt zu einer annähernd zutreffenden Abſchätzung ſowohl 
der aus diejer Erhöhung erzielten Diehreinnahme, ala auch der Be: 
laftung, die der auswärtige Handel jegt zu tragen hatte. Wir 
fönnen nur ganz allgemein behaupten, daß fie eine ftarfe geweien 
jein muß und jchwerlihd durch die Erleichterungen aufgewogen 
wurde, die der Kaiſer in einzelnen Verträgen mit dem Auslande, 
wie 3. B. in dem mit Tunis vom 20. April 1231), dem Verfehre 
feiner Unterthanen zu jchaffen ſuchte. Denn den Zöllen geſellte 
fih außer dem Lagergelde noch eine ganze Reihe anderer Ab- 
gaben hinzu, wie die Schon unter den normänniichen Königen üblid 
gewejenen Anker-, Landungs: nnd Hafengelder?), die Gebühr für 
die vorgefchriebene Benügung der füniglihen Wage?), dann beim 
Uebergange der Waaren aus den Zolljpeichern in den freien Ber: 
fehr die Acciſe, weiter, wenn fie öffentlich zum Verkaufe geitelt 
wurden, das Plaßgeld *) und wohl noch anderes der Art. Pan 
begreift, daß die Unzufriedenheit in den Städten, die fi ſchon 
während des Kriegs in bedenklicher Weije bemerkbar gemacht hatte, 
durch eine ſolche Belaſtung des Handels nothmwendig genährt wurde. 
Aber der auf Handel und Mandel angemwiefene Bürgerftand mar 
nicht der einzige, der unter dem Fridericianifchen Finanzſyſtem zu 
jeufzen hatte. Die dur jene Zölle und Abgaben hervorgerufene 
Vertheuerung des Lebens und feiner Bedürfniſſe traf alle Klaſſen 
der Bevölkerung ohne Unterſchied, und das gilt in noch höherem 
Grade von den gleichzeitig eingeführten Monopolen und ihrer die 
Preife der wichtigiten Bebürfniffe ins Unglaubliche hinauftreibenden 
Verwaltung. 

Ein Schritt in diefer Rihtung war ſchon früher geſchehen, 
indem der Kaifer anjcheinend in Erneuerung eines normänniſchen 
Gebrauhs im Jahre 1224 die Ausfuhr des Getreides unterjag! 
hatte, bevor die Vorräthe der Krone geräumt oder wenigftens ihre 
Getreidefchiffe unterwegs waren’). Sie brachte dadurch den Handel 


1) Mas-Latrie, Traites de paix p. 153. B.-F.-W. 13066. Der Vertrag 
ift, fomweit er Handelsvertrag ift, ein Analogon zu dem von Pifa mit dem 
Sultan von Marokko geichlofienen, f. H.-B. ER Partie hist. p- 3m. 
Er räumte dem Kailer aud das Recht ein, auf der Infel Eofica (in älteren 
Ausgaben irrig Corfica) oder Pantellaria einen muhammedaniſchen Beamten 
einzufegen und die Hälfte der Einkünfte zu beziehen. 

2) Anchoragium, scalaticum, ius portus. 

3) Tarif dafür 1231 Oft. oder Nov. W., Acta imp. I, 621. B.F. nn 
m: Andrea di Sernia und die Const. summarie et gabellarum bei H.-». 
IV, 250 ff. 


4) Plateaticum. 

5) Chron. S. Mariae de Ferraria ed. Gaudenzi p. 38 zu 1224: (Fred.) 
constituit, ut nemini liceret vendere victualia vel sua extra regnum rare 
So fann die Verordnung nicht gelautet haben, da wir thatfächlid auch ſpater 
noch Private mit Getreide Handel treiben ſehen. Es wird vielmehr die Ber 
ordnung gemeint fein, die Friedrich 1240 Febr. 29. wie etwas Hergebradin: 
in Erinnerung bringt, Registr. Neap. bei Carcani, Const. p. 356. B.-F- 7, 
studeas prohibere, ne alicui liceat frumentum extrahere, quousque naves —J 
nostre fuerint onerate et navigent. Daß derartiges aber ſchon unter 
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mit dem wichtigiten Landeserzeugniſſe, ohne ihn gejeglich zu mono- 
polifieren, faft ausfchließlih in ihre Hand. Denn Niemand konnte 
jo viel Getreide auf den Markt bringen als eben die Krone, die 
jowohl auf ihren ausgedehnten Gütern jelbjt viel Getreide baute, 
al3 auch, wo fie fie nicht ſelbſt bewirthichaftete, fi” die Pacht!) 
und von ihren Hinterjallen die Landesabgaben in Naturalien zahlen 
ließ. Wurde aus ihren Magazinen auch die Verproviantierung der 
Burgen, der Flotte u. j. w. beftritten, jo blieb ihr doch immer zur 
Ausfuhr genug übrig?). Neben diefem übermädhtigen zollfreien 
Konkurrenten, dem auch die Fracht nur wenig fojtete, da er für 
die Verfchiffung diejenigen Fahrzeuge verwendete, die von den 
Küftenfahrplägen für die königliche Marine gejtellt werden mußten, 
fonnte der Getreidehandel der zollpflichtigen Brivaten nicht beitehen, 
die obendrein, wie gejagt, auf den fremden Märkten erſt erjcheinen 
durften, wenn diefelben durch die vorher ausgelaufenen Getreide: 
Ichiffe der Krone jchon verjorgt waren. Er mußte vollends zu 
Grunde gehen, als die Krone, durch den mühelojen Gewinn verlodt, 
zugleih anfing, "einen Theil ihrer Baareinfünfte auf den Ankauf 
von Korn im Inlande zu verwenden, und aud) diejes wieder ins 
Ausland abjegte. ES war ein Kampf, bei dem alle Bortheile auf 
der einen, alle Nachtheile auf der anderen Seite waren, und deſſen 
Ausgang daher nicht zweifelhaft jein fonnte. Mit dem privaten 
Getreidehandel ging aber auch der private Getreidebau rückwärts: 
er deckte jchließlich nicht mehr jeine Koften, da am Ende der Fisfus 
al3 der alleinige Käufer übrig blieb und die Preife aufs rüdfichts- 
loſeſte herabdrüdte?). Der Fisfus machte dann mit joldhen Auf: 
fäufen den erjtaunlichiten Gewinn; jo einmal im Jahre 1240 bei 
einer einzigen Verfrachtung nad) Tunis 1104000 ME. *). 

Es war aber echt orientalifh, daß der Herricher, verblendet 
durch die jcheinbare Unerjchöpflichkeit diejer leicht fließenden Geld— 


Normannen üblich war, zeigt dad Privileg für Genua von 1157 Liber iur. 
Jan. I, 203: Naves mercatorum Jan. non, detinebuntur, nisi cum stolium 
nostrum aptabitur ad movendum etc. 

1) W., De regni Sic. administr. p. 21 n. 38. 

2) Die Registr. Neap. und Massil. geben für diefe Dinge fo viele Belege, 
daß es läftig wäre, fie hier im Einzelnen zu wiederholen. 

®) Chron. S. Mariae de Ferr. |. c. fnüpft an die erwähnte Verordnung 
von 1224 die Bemerfung: unde victualia et animalia tam vilia facta sunt, 
quod non poterant inde extrahi expense, que in eis fiebant. Solus autem 
cesar emebat vilius et vendebat carius, cui volebat. Hatte ih in Geſch. 
K. Friedr. II. Bd. I (1863) ©. 356 auf Grund des Mandatö 1240 Mai 6. 
Carc. p. 241. 243. B.-F. 3096. 3099 geglaubt, daß erit um dieje Zeit Die 
Getreideanfäufe dur die Krone begonnen hätten, jo zeigt jene Stelle, daß fie 
in viel frühere Jahre zurüdreihen. Zu den Mitteln des künſtlichen Preis- 
druds gehörte auch das Verbot, Getreide aus einer Provinz in eine andere 
zu führen. Selten wurden Ausnahmen geftattet, 3. B. für Amalfi 1231 April 22. 
W., Acta imp. I, 610. 

+4) Nach dem erwähnten Mandate von 1240 Febr. 29. (f. o. S. 278 A. 5) 
wurden nad Tunis 50000 Salın (salmae) verſchifft, um dort zu 24 Tari ver- 
fauft zu werden, während fie in Sicilien für 12 gefauft waren. Das gab alfo 
ein Plus von 600000 Tari (je 1,84 ME.). 
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quelle fich über die Wunden hinwegjegte, die er dem Wohlſtande 
feiner Unterthanen jchlug. Das der Raubwirtbichaft der Byzan- 
tiner und Mohammedaner entlehnte Syitem hat trogdem wegen der 
reichen Erträge, die es lieferte, auch in anderen Staaten des Abend- 
lands Nahahmung gefunden), und Friedrich jelbjt gab ihm im 
Sahre 1231 noch eine weitere Ausdehnung, allerdings wohl nit 
aus bloßer Gewinnjucht, fondern weil nad feiner Meinung die 
Verhältniffe ihm unbedingt geboten, jeine Machtmittel, und unter 
ihnen jpielte das Geld eine hervorragende, wenn nicht die erite 
Role, in einem Maße zu vermehren, wie es bis dahin wohl in 
den Despotien des Oſtens, aber noch nie im Abendlande vorge: 
fommen war. Die Nothwendigfeit zu folcher Vermehrung aber war 
ihm durch die Erwägung gegeben, daß er bei dem bevorjtehenden Zu: 
ſammenſtoße mit den geldfräftigen Lombarden es zugleih, wie er 
jeit jeinem Geſpräche mit Gregor in Anagni bejtimmt annehmen 
mußte, auch mit dem Papſtthume zu thun befommen werde, das 
fih für den Kriegsfall in der Beiteuerung der abendländifchen 
Kirchen eine faſt umverfiegliche Geldquelle eröffnet hatte. Wollte 
nun der Kaifer dem an fich ſchon nicht zu unterfchäßenden Gegner 
diefen Vorſprung wieder abgewinnen, jo blieb ihm, da die Ein- 
fünfte aus Deutjchland ſehr fpärliche waren und die an fich be: 
deutenderen aus Reichsitalien ſchwerlich au nur zur Behauptung 
jeiner dortigen Stellung ausreihten, gejchweige denn zur Ueber: 
wältigung der gegnerifchen Liga, eben nichts anderes übrig, als 
fein heimathliches Königreich joweit als irgend möglich zur Auf- 
bringung der nöthigen Geldmittel in Anſpruch zu nehmen, jo jehr 
e3 ihm auch fonft ans Herz gewachſen fein modte?). Daß er da- 
durch die Erbitterung der dortigen Unterthanen gegen fich herauf: 
befchwor, wird er fich natürlich nicht verhehlt haben, und die wieder: 
holten Aufftände konnten ihn darüber nicht im Zweifel lafjen; aber 
er glaubte dieſen Webeljtand um der Dinge willen, die bei dem 
bevorftehenden Entjcheidungsfampfe auf dem Spiele jtanden, in 
Kauf nehmen zu müſſen, und, er meinte der Unzufriedenheit trogen 
zu können, weil er ſich nicht mehr bloß auf das Lehnsaufgebot zu 
ftügen brauchte, fondern in den Saracenen von Luceria, wie der 
legte Krieg gezeigt hatte, über eine allen feindlichen Einflüffen un- 
zugängliche und unbedingt ergebene Truppe verfügte. Das er- 
fannte er auch dankbar dadurh an, daß er ihnen um die Zeit deö 
ir li den Handel im ganzen Königreiche geftattete und fie 
ei deinjelben von allen örtlihen und Durchgangsabgaben befreite?). 


1) So z. B. im preußifchen Deutichordensftaate. Bal. Th. Hirſch, Danzigs 
Handels- und Gewerbsgeſchichte S. 35. u. öfters. 

2) Bal. Bd. I, 75. 

8, W,, Acta imp. I, 606. B.-F. 1837. Bei der Ausfuhr hatten fie die 
jelben Zölle wie Chriften, bei der Einfuhr dagegen höhere zu entrichten, ſ. o. 
S. 276 A. 5. Dod find in den bezüglidhen Beitimmungen vielleicht eher aus- 
ländifche Importeure mohammedaniſchen Glaubens gemeint. 








Monopolifierung des Salzes, Eijens u. j. mw. >81 


Auch der Handel mit Salz, Eifen, Kupfer, Hanf und roher 
Seide und der Betrieb der Färbereien wurde monopolifiert ). Nun 
waren für den Zwed des Monopol3 Salz und Eiſen wegen ihres 
Maffenverbrauchs unzweifelhaft die "wichtigiten Artikel, und es ift 
deshalb mit Freude zu begrüßen, daß wir gerade bei ihnen einen 
ziemlich vollftändigen Einblid jomwohl in den Monopolbetrieb jelbit 
als auch in feine Wirkungen befommen. 

Das Salz, das in großen Mengen im Lande jelbjt, befonders 
an der Dftküfte gewonnen oder in andere falzloje Provinzen von 
dort, au Sardinien und ſonſt her eingeführt wurde ?), war bisher, 
wie andere dem freien Verkehr überlafjene Dinge, nur örtlichen Ab- 
gaben oder einem Grenzzolle unterworfen geweſen, als der Kaijer 
ih am 11. April 1231 den ausschließlichen Vertrieb aneignete 
und durch bejondere Beamte die im Lande vorhandenen Vorräthe 
übernehmen ließ. Die Erzeugung des Salzes blieb dagegen auch für 
die Zukunft den Privaten überlaffen, natürlich unter der Bedingung, 
daß fie eg nicht ſelbſt weiter verfauften, jondern an die Monopol- 
verwalter ablieferten?). Wo fich befonderer Bedarf nad) auswär: 
tiger Einfuhr zeigte, jorgte die Regierung felbit dafür. Als An- 
faufspreis des Salzes ward "is Unze Gold für einen Gentner von 
Siponto, d. h. auf 13,84 ME. für ungefähr 176 Reichspfund (zu 
00 Gramm) oder nicht ganz 8 Pfennige für dag Pfund vorge- 
ſchrieben“). Doch wurde den Kaufleuten bei der Uebernahme ihrer 
Vorräthe dies erjte Mal noch 8"/s Prozent des darin angelegten 


!) Rycc. p. 365: 1231 m. aug. mandato imperiali per totum regnum 
seta cruda emi prohibetur, similiter sal, ferrum et aes (Const. I, 89: azarium) 
emi nonnisi a doana imperiali prohibetur. M. sept. .... tinctorias omnes 
de regno ad opus fisci imperialis recipi precipit imperator et super hoc suas 
mittit litteras generales. Die Monatdangaben können fi nur auf die Be- 
tanntmadhung bez. Ausführung in S. Germano beziehen, da die betr. Verord- 
nungen felbjt, wie wir jehen werden, fchon viel früher erlajien find. Aus 
diefen ergiebt fih auch die von Rycc. nicht erwähnte Monopolifierung des 
ae Ueber die Verwaltung der Monopole j. Const. I, 89 (Nova). H.-B. 

’ . 

s) Const. summarie, H.-B. IV, 252: Curia habet multas salinas in demanio 
suo. Ubi curia non habet salinas sicut in Terra Laborie, cabelloti salis 
faciunt portari sal de Sardinia et de extra regnum. So wird es aud ſchon 
vor der Einführung der Monopole gefchehen fein. Nach derjelben, als der Ber- 
fehr mit Salz aus einer Provinz in die andere großen Beſchränkungen unter- 
mworfen war, überftieg die Erzeugung in Apulien jo jehr das Bedürfniß der 
Provinz, daß der Preis dort fünftlih gehalten werden mußte, ſ. das Mandat 
1239 Ott. 10. Carc. p. 247. B.-F. 2511: De sale, quem ad statutum pretium 
non posse vendi significasti et ideo provideas melius forum fieri de eodenı, 

uximus respondendum: Quia licet ab ipso magna copia habeatur, nolumus 

tamen, ut pro viliori pretio vendi debeat, ne id trahatur ad subsequentiam 
in futurum et sic passim verteretur in usum. Nur weil damals fein Geld 
Vonft zur Bezahlung der Salzarbeiter zu beihaffen war, durfte eine Heine 
Partie billiger verfauft werden. 

») W., Acta imp. I, 609. B.-F. 1856 vgl. 1857. 

9 Nach H.-B. IV, 265 hatte nämlich 1 cantarium oder centenaria 100 rotuli; 
da der rotulus aber 20000 Gran = 33!/s Unzen wog und 12 Unzen 1 ficilifches 
Pfund ausmachten, fo ift die centenaria = 277,7 Pfund. Das ficilifhe Pfund 
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Kapitals für den ihnen entgangenen Gefchäftsgewinn vergütet"). 
Der Berfaufspreis aber des jett fisfalifchen Salzes wurde für. den 
Großverfehr auf das Vierfache, für den Kleinverfehr auf das Sechs: 
fache des Anfaufspreifes beſtimmt?), jo daß der Gewinn, der durch 
das Monopol erzielt wurde, geradezu ins Ungeheuere geftiegen fein 
muß, in demjelben Maße aber auch die Vertheuerung des vornehm- 
li für die unteren Klafjen unentbehrlichen Bedürfniffes. — Aehn— 
lich, obwohl mit mandherlei Abweichungen, ging es mit dem Eifen. 
Der Ankaufspreis wurde jedoch nicht feit beitimmt, fondern den 
wechjelnden Einwirkungen des Marktes überlaſſen, die private Ein- 
fuhr freigegeben und der Unterfchied im Verfaufspreife für den 
Groß: und Kleinverfehr befeitigt. Nur auf das Eine war zu achten, 
daß ein Gewinn von 50 Prozent für die Krone herausfam?®), ein 
jehr bejcheidener Gewinn, wenn man ihn mit dem vergleicht, den 
das Salz abmwerfen mußte *) 

Nie es mit Hanf und roher Seide im Einzelnen gehalten 
wurde, ijt weniger befannt. Doc mußte die Seide, deren Erzeu: 
gung jeit Sahrhunderten in Sicilien und Kalabrien eingebürgert 
war), 33'/s Prozent), der Hanf jogar 80 Prozent gegenüber dem 
jeweiligen Anfaufspreife abwerfen). Das Merkfwürdige dabei ilt, 





wog (ſ. Mitth. d. öfterr. Inſt. XV, 414) noch in unferem Yahrbunderte 317,37 
(nad Bleibtreu 317,55) Gramm, der fipontifhe Gentner alfo 88,13 Kilogramm 
oder ungefähr 176 deutfche Pfund. 

1) Nah der Verordnung von 1231 Juni 12. W., Acta imp. I, 6l4 
B.-F. 1877: De mercatoribus vero statuit curia nostra, ut pro qualibet uncia 
de capitanca (Kapital) salis, quod habent apud se emptum, tarenos duos et 
medium pro lucro a nobis recipiant et totum sal, quod habent, vobis 


assignent, 
2) Ibid.: Die Monopolverwalter follen Verkäufer beftellen, qui sal ipsum 
vendere pro curia nostra debeant ... ., videlicet ut, quod vos pro uncia 


emitis, si ad grossum vendatur, pro quatuor unciis vendant; si vero ad 
minutum, pro unciis sex. Scheint fi dies hauptfählih auf das jalzreiche 
Apulien zu beziehen, wo das Salz verhältnigmäßig billig war, jo foll nach Const. 
summarie p. 252 der Salzpreis in Terra di Lavoro, Benevent und Abruzzo, 
wo feine Salinen waren, dreimal jo hoch als in Apulien gemefen fein. 

3, Juni 12. J. c.: Similiter totum ferrum, sive in regione ipsa fiat sive 
yortetur aliunde, competenti ematis pretio et ordinetis ..... . videlicet quod 
errum ad grossum sive ad minutum vendatur, pro singulis duabus uneiis 
tres uncias accipiant. — Eine auf das Kupfer, das nad) Rycc. und Const. 
J, 89 gleichfalls monopolifiert wurde (f. o. S. 281 X. 1), bezügliche Verord— 
nung iſt nicht erhalten; doch dürfte es ähnlih wie das Eifen behandelt 
worden fein. 

) Dffenbar, damit diefer nicht beeinträchtigt werde, wurden im Sommer 
die Salzarbeiter aus der Gegend von Siponto vom fFlottendienfte befreit. 
W., Acta imp. I, 616. B.-F. 1880. 

5) W., De regni Sic. administr. p. 25. n. 51. | 

6) 1231 Juni 10. W., Acta imp. I, 610. B.-F. 1876: ut setam — 
pretio competenti . ... ad opus curie tercio plus vendant. Dieſe Mono— 
poliſierung des Seidenhandels in Sicilien iſt leider auch in der Diſſertation 
des Japaners Yoſchida, Entwicklung des Seidenhandels und der Seideninduſtrie 
en Ausgange des Mittelalters (Heidelberg 1894) ganz unbeadtet ge 

ieben. 

?) An die Dohana von Neapel 1231 Sept. 21. W., Acta I, 620. B.-F. 18%: 
Cannapem totam emant, que deferrtur ad terram ipsam, et vendant ita, quod 
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daß die Judenſchaft von Trani mit dem Ankaufe und Vertriebe der 
Seide im ganzen Königreiche beauftragt wurde); und da offenbar 
im Zufammenhange damit auch die Uebernahme und der Betrieb 
der gleichzeitig für die Krone eingezogenen Färbereien durch Juden 
erfolgte ?), jcheint zwiſchen den jüdifchen Unternehmern und dem 
Kaijer ein Abkommen getroffen worden zu fein, wonach jene für die 
Mühe, die fie bei der Verwaltung des Seidenmonopols hatten, 
durh gemwifje Vortheile in Bezug auf die Bearbeitung derjelben 
entihädigt wurden. Es liegt jogar die Vermuthung nicht gar zu 
fern, daß der Kaijer überhaupt erft durch folche jüdische Speku— 
lanten auf den Gedanken gebracht worden fein mag, wie leicht er 
fih durch derartige Handel3monopole über alle Finanznöthe hinweg: 
helfen fönne?®). 


Friedrichs II. gewaltjamer Eingriff in das Erwerbsweſen und 
die ganze Lebenshaltung jeiner Unterthanen, die auf allen Stufen 
der Gejellfchaft in Mitleidenichaft gezogen wurden, fonnte faum 
ander3 als fie auch da mißtrauiſch madhen, wo wirklich gar fein 
Anlaß zu Mißtrauen gegeben war. Das zeigte ſich bei den neuen 
Goldmünzen, die er im Dezember diejes für fein Königreich denk— 
würdigen Jahres 1231 und gewijjermaßen als Abjchluß der in der 
Gejeggebung von Melfi und in der Neuordnung des Finanzweſens 
gipfelnden Umgeftaltung defjelben in den Münzftätten zu Brinbifi 
und Meffina jchlagen ließ und im Juni 1232 in den Berfehr 
bradhte +). Sie zeichneten ſich vor den bisher allein gebrauchten 
Goldtari durch die Schönheit des Gepräges aus, das, Münzen der 
römischen Kaiferzeit mit beitem Erfolge nahahmend, auf der einen 
Seite den kaiſerlichen Adler’), auf der anderen die Büfte des Herr- 


facient de decem decem et octa. Dieſes Handelsmonopols ift bei Rycce. (f. o. 
©. 281 A. 1) nicht gedadt. 

!) Suni 10. 1. c.: precipitur universis (in Apulien und Calabrien), ut 
Churulie et sociis Ebreis de Trano constitutis super seta emenda ad opus 
curie vendant setam, et non aliis, pretio competenti etc. — Similes littere 
facte sunt aliis Ebreis de Trano per alias provincias regni. 

2) Rycc. p. 365 zu 1231 Sept., f. o. ©. 281 X. 1. Mandate von 1231 
Oft. oder Nov. W., Acta imp. I, 621. B.-F. 1901. 1902. Es follten in jeder 
Provinz nur wenige Färbereien beftehen bleiben und in ihnen der ganze Ge- 
werbebetrieb concentriert werden. Da auch die Geiftlichkeit ihre Färbereien zu 
übergeben hatte, wollten zwei Juden aud) die der Abtei M. Cafino gehörige 
Färberei in S. Germano an fid) nehmen, wurden daran aber durch den Ein- 
Iprud des Erzbifhofs von Reggio verhindert. Ryce. 1. c. 

. 3) Die Juden müffen damals bei Friedrich großen Einfluß gehabt haben. 
Die Affife von Meffina aus dem Jahre 1221: contra Judeos ift in die Kon- 
ftitutionen von Melfi nicht aufgenommen worden, |. Bd. I, 533. 

) Rycc. p. 365. 368 ift die einzige Duelle über diefe Prägung. Zu dem 
Folgenden vergl. meinen Auffag: Ueber die Goldprägungen K. Friedr. II. für 
das Königreih Sicilien, befonders über feine Auguftalen, in den Mitth. des 
Öfterr. Inſt. XV, 401-440, mit einer Tafel. (Bol. Schaube, Der Werth d. 
Auguftalis, daft. XVI, 545 ff., mit mehrfad anderen Ergebniffen.) 

Die a. a. O. ©. 407 ausgeſprochene Anfiht, dab der Adler auf 
römischen Kaifermünzen nicht vorfomme, ift daf. XVI, 381 berichtigt, indem 
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ſchers felbit in der Tracht der Imperatoren zeigt. Wegen Diejer 
Ausftattung wurden fie, obwohl fie nicht für das Kaiferreich be: 
ftimmt waren und dort auch nie Verbreitung gefunden haben, 
Auguftalen genannt, wie die ebenfall® nur auf das Königreich be- 
rechneten Konititutionen von Melfi. Die Auguftalen hatten ferner 
vor den Tari, die jo ungenau abgemefjen waren, daß fie faum 
anders als nah dem Gewichte genommen fein fünnen, eine unge 
meine Genauigkeit im Gewichte der einzelnen Stüde voraus; fie 
hatten wirklih aucd den Werth einer Biertel Unze Gold (13,84 
Mark), der ihnen amtlich beigelegt war. Die Abjiht, durch ihre 
Ausprägung einen irgendwie erheblichen Gewinn zu erzielen, lag 
dem Münzheren vollftändig fern, der zwar das ald Scheidemünze 
dienende Silbergeld in dem Maße fortgejegter Berjchlechterung 
preisgab, daß es zulegt nicht mehr diefen Namen verdiente"), aber 
die Goldwährung feine® Landes auch in jeiner jchlimmften Be- 
brängniß durchaus unangetajtet ließ. Die Auguftalen ftellten aljo 
in jeder Beziehung einen jo bedeutenden Fortichritt gegenüber den 
Tari dar, daß man denken follte, es würde nicht der bei ihrer Ein: 
führung gebrauchten Androhung von Geld- und Xeibesjtrafen be: 
durft haben, um ihre Annahme zu erzwingen, und doch vermochten 
fie fich nicht im Verfehre der Privaten einzubürgern. Dieje blieben 
dabei, wie das nun einmal üblich war, nach der ungeprägten Unze 
Gold zu rechnen und mit dem geprägten Goldtari zu zahlen, und 
die Faiferliche Verwaltung ſelbſt machte e8 am Ende nicht anders. 
Die Macht der Gewohnheit und die Unbequemlichfeit, daß die 
Auguftalen fich nicht recht in die hergebracdhte Abftufung des Münz— 
ſyſtems einfügen wollten, waren aber nicht die einzige Urfache, daß 
nit die Tari durch die Auguftalen, jondern umgekehrt die Augu— 
ftalen dur die Tari bald wieder faft aus dem Verkehre verdrängt 
wurden, jondern vor allem das Mißtrauen der Bevölkerung gegen 
jede Maßregel, die irgendwie auf Fiskalität hinauszulaufen jchien, 
und diejes Mibtrauen wurde ganz gewiß noch dadurch genähtt, 
daß die Auguftalen zwar den inneren Werth einer Viertel Unze 
oder von 79 geprägter Goldtari haben follten und hatten, aber 
nur "5 der Unze oder 6 Tari wogen. Daß dieſer Unterſchied durd 
das beſſere Gold der Auguftalen ausgeglichen war, und daß jedes 
der neuen Goldftüde wirklich genau ebenſo viel Feingold enthielt 
als 7'/e Tari, wird von dem gewöhnlichen Manne nicht beachtet 
worden jein, der der fisfaliichen Ausbeutung auch bei dieſer Ge 
legenheit zu verfallen fürdhtete, weil er eben ihr ſonſt überall auf 
Schritt und Tritt begegnete. 





zugleich diejenigen römifchen Münzen nachgewiefen werden Fonnten, die aller 
MWahrjcheinlichfeit nad das Vorbild für den Adler der Auguftalen und ihre 
fonftige Ausftattung abgegeben haben. 

1) Mir bejiten eine wohl unter Karl I. aus den Rechnungen der Münz- 
meifter Friedrichs gefertigte Ueberficht über die Silberausprägungen desfelben 
von 1222—1248, über den Grad der jedesmaligen Verfchlehterung der Münze 
und über den bei jeder Ausprägung erzielten Gewinn, der bei der von 1243 
auf 12000 Unzen ſtieg. W., Acta imp. I, 763. 
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Die Ausgabe der Auguftalen mag ein Fehlgriff geweſen fein. 
Sm Uebrigen hat Friedrich II. jehr wohl gewußt, was er mit 
jeinen Neufchöpfungen von 1231 wollte, und deshalb auch die volle 
Verantmwortlichlichkeit für feine Handlungen getragen. Seine Re— 
gierungsgrundjäge, wie fie gerade in den Reformen diejes Jahrg 
beſonders charafteriftifch hHervortreten, jind menig geeignet ihm 
Sympathien zu erweden. Aber ein Zug von Großartigfeit liegt 
doh in ihnen, nicht nur in Bezug auf das Erjtrebte, jondern 
auch wegen der folgerichtigen und durch Feine Rückſicht beirrten 
Durhführung beftimmter Grundgedanken und wegen der wirklich 
erzielten glänzenden Ergebnifje. Zeitgenofjen, denen wohl auch die 
Pracht jeiner halborientalifhen Hofhaltung die Augen blendete, 
priejen ihn gerade im Hinblid auf die ihm zur Verfügung ftehen- 
den Geldmittel Siciliens als den reichjten Kaiſer ſeit Karl dem 
Großen !), und es ijt fein Zweifel, daß das Abendland augenblid- 
lih feinen Herrſcher aufzumweijen hatte, der ihm an Einkünften 
gleihgefommen wäre, außer etwa den Papſt. Doch bei den fait 
ununterbrochenen Verwidlungen, in denen er ſich befand, wollten 
auch die ins Maßloſe gefteigerten Erträgnifje feines Königreichs, 
neben Denen die Einfünfte aus Deutjchland und Italien ganz ver- 
ihwanden, bald nicht mehr ausreichen: jchon am Anfange jeines 
zweiten Kampfs mit der Kirche werden wir in feinen Verwaltungs» 
erlaffen oft die wenig tröjtliche Bemerkung finden: „da gegenwärtig 
in unjeren Kafjen fein Geld vorhanden iſt“?). Die blendenden 
Erfolge jeiner fisfaliichen Künfte waren doch nur vorübergehende 
und das Refultat jeiner Berwaltung jchließli ein ganz anderes, 
als man nad den Reformen von 1231 für möglich gehalten haben 
mochte, nämlich die fihtbare Erichöpfung des Königreichs. Die 
Opfer an Menjchen, die Friedrich von demjelben verlangte, waren 
allerdings verhältnigmäßig nicht groß; er brauchte es in dieſer 
Beziehung weniger anzuftrengen, weil er einerjeitS feine Saracenen 
von Zuceria zur Verfügung hatte, und weil andrerjeits nach feiner Auf- 
faffung Deutſchland ihm die nöthigen Mannfchaften liefern konnte 
und follte. Um jo mehr glaubte er dafür die Geldfraft Siciliens 
anfpannen zu dürfen, wie er 3. B. im Sahre 1236, als er wieder 
einmal eine außerordentliche Steuer brauchte, feinen dortigen Unter: 
thanen vorftellte, daß er ja ihre Perſon verfchone, weil Deutfchland 


—— — - 


1) Albricus, M. G. Ss. XXIII, 919: Imperator iste tantos in auro et 
argento thesauros habere (dieitur), quantos ullus (nullus) de antecessoribus 
suis habuit a tempore Karoli magni, scilicet Rn ditissimum regnum 
dicilie et Apulie. Ann. 8. Just. Patav., ibid. XIX, 152: Cum Federicus imp. 
esset magnificatus divitiis et gloria et clarissima copia filiorum super omnes 
augustos a Carolo citra etc. Bemerfenswerth ift, daß beide Schriftiteller dieſe 
Anfiht fchon bei Gelegenheit des erften Borgehens Friedrichs gegen die Lom— 
barden i. 3. 1226 äußern. Vgl. Conr. de Fabaria, ib. II, 180 u. a. 

2) 3.8. 1240 Febr. 3.: quia in camera nostra in presenti pecunia non 
habetur. Aehnlich März 2. Carcani p. 338. 362. Ueber Friedrihs damalige 
Geldnoth f. Forſch. 3. Deutfch. Gefch. XII, 531. 
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ihm genügende Streitkräfte zu ftellen vermöge'). Aber auch da: 
reichite Land der Welt hätte auf die Dauer dieſes Syſtem regel: 
mäßiger und außerordentlicher — nicht auszuhalten 
vermocht. So war des Kaiſers ſiciliſches Walten im Grunde nur 
ein Raubbau, der zwar Jahre lang hohe Erträge zu erzielen vermag, 
durch den aber auch der fruchtbarite Acer fchließlich erſchöpft werden 
muß, weil er feinen Erfag für die ihm entzogenen Kräfte erhält. 
So mijcht fih denn bei der Betrachtung des von Friedrich IL. in 
Sicilien angewandten Syſtems leicht ein gewiljes Gefühl des Un— 
behagens in die Bewunderung des großartigen Maßitabs, mit dem 
er die Dinge zu meſſen pflegte. Kaiſer Heinrich VI. war von einem 
Zeitgenofjen der Hammer der Erde genannt worden; fein Sohn 
war es nicht minder. Ein Staatsfchmied, wie es deren nur wenige 
gegeben hat, arbeitete er fich fein Königreich und alles, was darin 
war, zu einem Werkzeuge für feine große Bolitif um, wie er es 
gerade nöthig zu haben glaubte, und er unterfchied fich dadurch von 
jeinem Rivalen auf dem päpftlichen Throne, der wohl die Welt zu 
beherrichen verstand, aber in feinem eigenen Lande jo gut wie ohn— 
mächtig war. 


!) Petr. de Vin. III, 4. B.-F. 2158: Multas /enim personas Germania 
germinat, per quas vobis parcere possumus etc. gl. dazu Nigih in Hift. 


Zeitfchr. Lil. 391. 


Drittes Kapitel. 


Papft und Kaifer nad dem Frieden von Ceperano, 
1230 —1231. 


Jedem Friedensſchluſſe pflegen noch umſtändliche und oft 
recht unerquickliche Verhandlungen über ſeine Ausführung zu folgen. 
Beim Frieden von Ceperano war es nicht anders. Der Kaiſer 
ſollte zunächſt für die Beobachtung deſſelben Bürgſchaften von den— 
jenigen beibringen, die ihm die Kirche bezeichnen würde, und zwar 
innerhalb acht Monate vom Tage ſeiner Abſolution an. Das hieß 
alſo bis zum 28. April 1231. Man ſollte erwarten, daß Friedrich 
die Erfüllung dieſer Verpflichtung beſchleunigte, um möglichſt bald 
die feſten Plätze ſeines Königreichs wieder in ſeine Hand zu be— 
kommen, die er dem Deutſchordensmeiſter als Pfand hatte aus— 
liefern müfjen. Aber es fieht jo aus, als ob er darauf feinen 
jonderlichen Werth gelegt hätte, und als er endlich im Spätherbite 
einen Entwurf für die verlangten Bürgichaftsbriefe aufgeftellt hatte, 
da genügte diefer wieder dem Papfte nicht, der am 3. Dezember 
ihn durch einen anderen erjegt wiſſen wollte, über den er fich mit 
dem damals aus anderer Beranlafjung in Rom weilenden Erzbijchof 
Jakob von Capua verftändigt hatte!). Da nun Friedrich fich auch 
diefe neue Faſſung gefallen ließ, hat Gregor ſchon am 16. Januar 
1231 den Erzbifchof von Salzburg und den Biſchof von Regens— 
burg für Deutichland, und den Biſchof Hugo von BVercelli und den 
Erwählten Wilhelm von Mailand, der nachher durch den Bijchof 
Guala von Brescia erfegt ward, für Stalien und Arelat mit der 


mm — — 


h M. 6G. Ep. pont. I, 341. B.-F.-W. 6828. Daß der Erzbiſchof ſelbſt 
diefen neuen Entwurf dem Kaifer überbringen follte, ift nicht gejagt. Der 
Erzbifchof, der wegen des von der Kirche in der Provence beſeßten Landes 
und wegen Citta di Caftello an den Papſt geichidt war, wird von 
diefem erſt 1231 Jan. 10. an den Kaiſer zurückgeſchickt. B.-F.-W. 6829. 
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Erhebung der Bürgjchaften von den ihnen bezeichneten Bijchöfen, 
Fürften und Großen diefer Reiche, aber auch von zahlreichen Städten 
Ktaliens, reichsfreundlichen und ligiftifchen, beauftragt !). In Er: 
mwägung aber, daß es nicht mehr gut möglich fein werde, fie in der 
ausbedungenen Frift zu beichaffen, wurde dem Kaiſer am 20. Januar 
zugeitanden, daß die Frift erft von diefem Tage an laufen jolle?), 
und man muß annehmen. daß dieſe Angelegenheit, wegen deren der 
Kaifer auch noch bejondere Bevollmädhtigte nad Tuscien und Ober: 
italien ſchicktes), wenn auch langjanı, jo doch jchließlich zur beider: 
jeitigen Zufriedenheit erledigt wurde, weil wir von ihr weiter nicht3 
hören. Hermann von Salza, der im April aus Deutfchland zurüd: 
fam*), nahm feinen 9tnftos, die meijten an Pfande gejegten Bur- 
gen dem Kaiſer zurüdzugeben, und dasjelbe geihah mit den anderen 
Plätzen, die als Pfand dafür hatten dienen follen, daß leßterer alles 
an den Papſt ausliefern werde, was er zur Zeit feiner Abjolution 
etwa noch vom Kirchenftaate in Händen hatte). Hatte Herzog Nainald 
von Spoleto zur Kriegszeit auf eigene Verantwortung ſolche Belit- 
ergreifungen vorgenommen, fo wird e3 nun auch feine Aufgabe ge 
weſen fein, fie rüdgängig zu machen, als er fih im Dftober 1230 
in der Grenzfefte Antrodoco aufhielt, von wo er fih dann nad) 
Erledigung diejes Geihäfts zur Berichterftattung an den Faijer- 
lihen Hof nah Apulien begab‘). Bon Seiten des Papftes find 
wenigſtens, jo viel mir wien, feine Bejchwerden wegen Nichter- 
füllung des Vertrags in dieſer Beziehung vorgebraht worden; 
famen auch ferner noch allerlei Reibungen an der Grenze vor, jo 
jcheinen ſolche eher durch Uebergriffe der päpftlichen Beamten als 
durch die faiferlichen Grenzbehörden veranlaßt worden zu fein’). 


1) M. G. Ep. pont. I, 304. B.-F.-W. 6830 (vgl. 6841. 6844) mit der Lifte der 
zur Bürgichaft heranzuziehenden, von der aber nicht erfichtlich ift, nach melden 
Grundfägen fie aufgeftellt worden ift. Denn wenn da diejenigen Fürften aus— 
gelafien jind, die fi an der Friedendvermittlung betheiligt und fchon damals 
verbürgt hatten, und ebenfo andere, die wie der Erzbiſchof von Arles, die 
Bifhöfe von Modena, Mantua, Reggio und Breäcia neben jenen an den Ver— 
handlungen theilgenommen hatten, und von denen die Kirche wahrſcheinlich auch 
ſchon ſolche Bürgichaften befak, fo fehlen doch namentlich viele deutiche Biſchöfe, 
bei denen dieſer Grund nicht zutrifft. Ebenſo mwiffen wir nicht, weshalb die 
Kirche ed übernahm, ſelbſt die Bürgichaften zu erheben, während nad dem 
Vertrage der Kaifer verpflichtet war fie zu Schaffen. 

2) Ibid. I, 345. B.-F.-W. 6832. 

3) Guigo von Safloforte wird deshalb Febr. 8. bei Piftoja beglaubigt, 
W., Acta II, 21. B.-F.-W. 14721 und Febr. 11. allgemein für Tuscien und 
Romagnola B.-F. 1845; Richter Thaddeus von Sueffa war zu gleihem Zwecke 
mit Guala von Brescia Mai 11. in Gremona. Odorici, Stor. Bresc. VII, 137. 
B.-F.-W. 13067. 

*) Rycc. S. Germ. p. 364. R 

5) Menigftend waren im Dftober ſowohl jene Burgen als auch die für 
die —— en wieder im faiferlichen Beſitze. Ibid. p. 369. 

id. p. 362. 

?) Val. Gregor 1231 März 8. M. G. Ep. pont. I, 350. B.-F.-W. 6842 
wegen der Grenzverhältnifje bei Ascoli. Es wird auch hier Ruhe eingetreten 
fein, al3 Gregor Nov. 5. dem Bifchofe von Ascoli die dortige Grafſchaft verlieh. 
Murat. Antiq. II, 485. B.-F.-W. 6879. 
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Der Papſt und der Kaijer hatten nad dem Frieden gleich- 
mäßig mit der Heritellung der Ordnung in ihren durch den Krieg 
völlig zerrütteten Staaten zu thun. Das Ergebniß war freilich 
jehr verfchieden, ebenjo wie das Vorgehen der beiden Herrjcher jelbit. 
Während Friedrich alles ſelbſt anordnete und überwachte, glaubte 
Gregor ein zu jenem Zwede brauchbares Werkzeug in dem Bifchofe 
Milo von Beauvais zu finden, der am Anfange des Jahres 1230 
ihm zu Hülfe gefommen war, allerdings zu jpät um ſolche nod) 
leiiten zu können ). Zum Danfe dafür, aber auh, um ihm Ge: 
legenheit zur Tilgung feiner Schulden zu geben, ernannte Gregor 
den friegsluftigen Bifhof am 25. September 1230 zum Rektor 
oder Statthalter der Mark Ancona, des Herzogthums Spoleto und 
der Tibergrafjchaften, aljo des weitaus größten Theils des Kirchen- 
ſtaats?). Mancerlei Schwierigkeiten traten dem neuen päpitlichen 
Statthalter entgegen, und er hatte manchen Mißerfolg zu verzeich- 
nen. Es waren doch jonderbare Zuftände, wenn 3. B. das eben 
erit dem Namen nach unter die päpftliche Herrſchaft zurüdgefehrte 
Citta di Caſtello fih auf eigene Hand mit Perugia, diejes fich 
wieder mit Todi verbündete, und zwar nicht bloß zur Erhaltung 
ihres Beligftandes, al3 ob der Landesherr fie nicht ausreichend ver- 
bürge, fondern auch zur gemeinfchaftlichen Befriegung von Borgo 
©. Sepolcero und Arez30?), zweier Städte des Kaifers, mit dem der 
Papſt eben damals Frieden zu fchließen im Begriffe war. Wie 
weit Milo, der fich zunädhit der Mark zumandte*), hier die päpft- 
liche Autorität geltend zu machen vermocht hat, läßt fich nicht deut- 
(ich genug erkennen. Aber jein Verfuh, im Juli 1231 die Stadt 
Spoleto mit Waffengewalt zu unterwerfen, fcheiterte vollftändig ). 
Er ließ fich jedoch nicht jobald entmuthigen. Am Anfange des 
nächſten Jahrs wurden auf feinen Befehl im Herzogthume Zeugen 
verhört über die Rechte, die einjt Herzog Konrad von Uerslingen 
und nach dem Webergange des Herzogthums an die Kirche deren 


YS. o. ©. 19. 

2) B.-F.-W. 6822 val. 6825. Bal. Albricus p. 927. Rycc. S. Germ. J c. 
Gregor wies außerdem Okt. 5. die Geiftlichfeit des Bisthums VBeauvais an, 
un eg fang je 1500 Mark zur Schuldentilgung aufzubringen. Auvray, I, 327 
vgl. 489. 


3) 1230 Juli 20. Aug. 11. B.-F.-W. 13054. 13055. 


*) B.-F.-W. 13063. Dem Biſchofe war darnad) (vgl. nr. 13075) der 
Ipäter berühmt gewordene päpftlihe Subdiafon Gregor von Montelongo bei— 
gegeben. Milo bediente fich, befonders in der Mark, zahlreicher Unterbeamten, 
über deren wie über feine eigene Thätigfeit die in Boehmers Regesta imp. V. 
Vierte Abth., bearb. von Fider u. Winkelmann, Jtal. und burg. Reichsfachen fo 
vollftändig al3 möglich verzeichneten Urkunden Auskunft geben. 

5) Rycc. S. Germ. p. 365. In einem Cober des abenteuernden Verfi- 
fikators Heinrih von Avranches (f. Forſch 3. Deutfch. Geſch. XVII, 483. 
Pick's Monatsihr. 1878 S. 336) befinden ſich auch gegen den Bifchof gerichtete 
Gedichte ad Milonem procuratorem Vallium (j. o. S. 160 X. 1), Spoleti et 
Ancone removendum. Neues Archiv IV, 24. 


Jahrb. d. dtich. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 19 
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Rektoren dort geübt hatten!); offenbar wollte er fich feins derjelben 
entgehen lafjen, wenn er aud wohl noch nicht wußte, wie er fie 
durchſetzen jollte. 

In den übrigen Theilen des Kirchenjtaat3, die unter anderer 
Verwaltung ftanden, jah es nicht befjer aus, und dem Papſte jelbit 
wollte es nicht gelingen, mit jeinen Römern dauernd auf gutem 
Fuße zu bleiben. Er war allerdings in den legten Tagen des No- 
vembers 1230, aljo ziemlich jpät und erit auf Verlangen des Sena: 
tors, aus jeiner Sommerfrijhe Anagni nah Rom zurüdgefehrt ?), 
aber ſchon im April 1231 und wieder im Mai zogen die Römer, 
gewiß jehr gegen feinen Willen, gegen Viterbo ins Feld ?), und der 
Aufenthalt in der heiligen Stadt muß ihm allmählich jo unleidlic 
geworden fein, daß er am 1. Juni, als ein furchtbares Erdbeben 
den ganzen Landitrich von Capua bis über Nom hinaus heimſuchte 
und in Rom felbit einen Theil des Colofjeums zu Falle bradte, 
es jofort zum Vorwande nahm, der Stadt den Rüden zu fehren 
und wieder fait ein ganzes Jahr in Rieti zu haufen‘). Das Ge 
fühl der Ohnmacht gegenüber der Unbotmäßigfeit feiner Unterthanen 
war bei Gregor jo groß, daß er jogar beim Kaifer Hülfe juchte 
und ihn veranlaßte, Viterbo mit feinen Leuten zu bejegen, wofür 
dann freilich fich die Römer im November durch Beiteuerung ihrer 
Kirchen rädıten?). 

Im Allgemeinen wird man jagen dürfen, daß Gregor IX. auch 
nach dem Frieden mit dem Kaifer, als er dejjen Einmifchung in 
den Kirchenſtaat nicht mehr zu fürchten hatte, feinen Unterthanen 
ohnmächtig gegenüber jtand, und es fonnte gar nicht anders fein, 
al3 daß das Bemwußtjein diefer Ohnmadt jein Verhalten zu dem 
faiferlihen Nachbarn beeinflußte, der in feinem Königreiche Herr 
war, wie nur je ein Fürft. Aber darum brauchte Gregor fi dod 
nicht unbedingt der unleugbaren politifchen Uebermacht Friedrichs I. 
zu fügen. Seine Macht und die des Papſtthums beruhte ja nicht 
auf feiner Territorialberrichaft, fondern auf feiner Eirchlichen Welt- 


!) Sansi, docum. stor. ined. I, 248. B.-F.-W. 13088. Die Aufnahme 
war bei jeinem Ausicheiden aus dem Neftorate noch nicht beendet und wurde 
noch 1233 Okt. 22. fortgefegt Ibid. p. 252. B.-F.-W. 13154. 

2) Rycc. p. 362. Zmijchen Nov. 27. und Dez. 1. Potth. 8631. 32. 

3) Ryce. p. 364. Die Cronica di Viterbo ed. Cristofori p. 30 verjchweiat 
diefen römischen Angriff, berichtet aber zu 1231 von einem Zuge der Viterbeſen 
gegen Orta und von dem Verlufte der gemachten Beute auf dem Rückwege an 
die Orvietaner. 

*#) Vita Greg., Murat. 111, 578. Ryce.]. c. mit ausführlicher Bejchreibung 
der Verheerungen durch die über einen Monat dauernden Erjchütterungen. 
Daß das Erdbeben den Bapfte in der That nur ald Vorwand für feine Ab: 
reife diente, fehen wir daraus, daß er ſchon Febr. 26. M. G. Ep. pont. 1, 3417. 
B.-F.-W. 6836 geichrieben hatte: cum, sicut creditur, noster inde (de urbe) 
non in longum differatur regressus, und daß nad Rycc. der aus Franfreid 
zurücdfommende Johann von Brienne ſchon im März die Weberfiedlung des 
Papſtes nach Perugia erwartete. Gregors erjte Urkunde aus Rieti ift von 
Juni 7. Potth. 8749. B.-F.-W. 6853. 

°) Ryce. p. 365: in odium pape. 
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ftellung, die an fich nichts damit zu thun hatte, ob er feines Kirchen- 
ftaat8 Herr war oder nicht. Immerhin fühlte er fich in ihr ger 
legentlich durch die Rüdjichten gehemmt. die ihm jein irdiſcher Belt 
und der Wunſch, ihn zu erhalten oder gar zu mehren, aufzwang; 
fie gaben ganz beſonders in den erjten Jahren mach dem Friedens: 
ſchluſſe unter dem friſchen Eindrude der im Felde erlittenen Nieder- 
lage feinem Berhältniffe zum SKaijer, mit dem zum Theil noch 
wegen der Ausführung des Friedens fortwährend zu verhandeln 
war), etwas Schwanfendes und Unficheres und jie haben unver- 
fennbar ſowohl ihn öfters abgehalten diejenigen Wege zu gehen, 
die er jonft wohl gegangen wäre, ald auch ihn Manches hinzuneh- 
men veranlaßt, was er ſonſt wohl nicht fich hätte gefallen laſſen. 
Die Berquicdung geijtliher Gewalt mit weltlicher Herrichaft förderte 
die legtere nur wenig, beeinträchtigte aber die eritere deito mehr. 

Während Gregors Bitte um Gnade für die hart beitraften 
Städte der Gapitanata ?) auf den Kaiſer feine andere Wirfung ge- 
übt zu haben jcheint, als daß er es bei den gegen ſie verfügten 
Maßregeln bewenden ließ, konnte Friedrich jich rühmen, daß erft 
dur ihn der Papſt dazu gebracht worden jei, innerhalb der ihm 
untergebenen Geiſtlichkeit pflichtgemäße Zucht zu handhaben. Er 
war im Verlaufe des jegt abgejchloifenen Streits bejchuldigt wor- 
den, gegen die Geijtlichen feines Königreichs Gewalt gebraucht zu 
haben?); er hatte das auch nicht beitritten, aber Damit gerechtfertigt, daß 
ihre fittlichen Berirrungen — und in welchem Lande der Welt wurde 
nicht über jolche geklagt, ſeitdem der Cölibat jtrenge Regel gewor— 
den war? — Strafen verdient hätten, ohne daß ſolche von Seiten 
der Firchlichen Oberen erfolgten, und er erlebte jegt, zwei Monate 
nach dem Frieden, die Genugthuung, daß Gregor jelbit am 28. Ok— 
tober 1230 den ſiciliſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen ihre mangel- 
hafte Aufiicht über den Klerus vorhalten mußte und jchleunigite 
Abitellung der bei demjelben, aber auch bei ihnen ſelbſt eingerifjenen 
Unfitten, des Konfubinats u. j. w. forderte *). 

Um dieſelbe Zeit jcheint der Kaijer jeine legten Bejagungen 
aus dem Kirchenſtaate zurücgezogen zu haben?), und er hatte um 
jo mehr ein Recht darauf, daß nun auch die Kirche herausgab, 
was fie fich während de3 Kriegs und ſonſt von dem Seinigen an- 
Beaguet DH Diefe Forderung, die der Erzbiihof Jakob von 


I) Am Anfange des Jahres 1231 befanden fih der Erzbiihof von Capua 
und der Sroßhofrichter Roffrid beim Papſte, im Februar der Abt von Caſamari, 
im Mai der Erzbiſchof von Reggio, im Juni der Erzbiſchof von Bari und der 
Deutſchordensmeiſter u. ſ. w. Die Belege für dieſen geſandtſchaftlichen Verkehr 
finden ſich im Folgenden. 

2) 1230 Oft. 15. B.-F.-W. 6826, vgl. oben S. 185 A. 2. 

3) ©. o. ©. 30 und 158. 

+) Bei Ryce. p. 363. Uebrigens fo auch 1231 an. 2. an die Geiftlichkeit 
von Spoleto und Ancona P. 8644. Im Königreihe wurden 1232 März neuer- 
nn gg, Befehl des Vapſtes in dieſer Beziehung Unterfuhungen angeftellt. 

ycc. 

Je S. o. S. 288. 
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Capua überbradhte, bezog ſich vornehmlich auf die Provence, in der 
fie die Eroberungen des Albigenjerfreuzzugs von 1226 und das ihr 
duch den Grafen Raimund von Toulouſe überlaffene Reichsgut 
nicht nur völlig in ihr Eigenthum übernommen, jondern auch le: 
teres wieder an den König von Frankreich zur Verwaltung über: 
geben hatte!). Obwohl ein Bejchluß des Lateranfonzils von 1215 
der Kirche das Recht zuſprach, in Fegerifchen Ländern, deren Herren 
es an Glaubenseifer fehlen ließen, jelbitändig vorzugehen, und ob: 
wohl Friedrich jelbit in jeinem Krönungsgejege von 1220 ihr ge: 
ftattet hatte, die Befigungen von Ketzern Rechtgläubigen zuzumeijen, 
wenn nur das Necht des Oberherrn gewahrt bleibe?), jchloß jene 
förmliche Aneignung von Reichsgut im Rhonelande doch eine jo 
offenbare Verlegung des Rechts des Reichs ein, mit dem der Papſt 
genau genommen gar nicht im Kriege gewejen war, daß er auf 
den Rath der Kardinäle nicht umhin fonnte, am 10. Dezember 
1230?) die Eigenthumsrechte dejjelben unummunden anzuerkennen 
und fi nur zur Kräftigung des Katholizismus in jenen Gebieten 
eine Frift für ihre Herausgabe zu erbitten. Aber Friedrich hatte 
durch den Erzbiſchof auch die Zurückgabe von Citta di Caſtello ver— 
langt, das in der Kriegszeit vom Reiche zur Kirche übergetreten 
war, und dieſe wurde von Gregor verweigert, weil es nach ihren 
Privilegien, auch ſolchen der Kaiſer, ihr Eigenthum ſei. Das war 
richtig ); andererſeits aber war der Ort zuletzt lange Zeit hindurch 
im Befite des Reichs geweſen. Indeſſen dürfte ſich der Kaijer 
Ichwerlich auf den von Gregor angebotenen gerichtlichen Austrag 
des Streits eingelaffen, fondern andere Wege gefunden haben, um 
zu jeinem vermeintlichen Rechte zu fommen. Citta di Caſtello ftand 
wenigitens ſchon 1232 wieder unter der Verwaltung des Reichs?). 

Die Verhältniffe des heiligen Landes gaben ebenfall® zu Mei— 
nungsverjchiedenheiten Anlaß, obwohl fie nicht mehr ganz fo be- 
denflich ausfahen wie zu der Zeit, als Friedrich es verließ. Denn 
ein Angriff fanatiſcher mohammedanifcher Horden auf Serufalem, 


1) Bal. * — des Legaten Romanus 1229 Dez. 29. B.-F.-W. 13045 

und oben ©. 

2) Si — temporalis requisitus et monitus ab ecclesia terram suam 
yurgare neglexerit ab heretica pravitate . . ., terram ipsius exponimus catho- 
icis occupandam, qui eam exterminatis hereticis absque ulla contradictione 
possideant et in fidei puritate conservent, salvo iure domini principalis etc. 

®) M. G. Ep. pont. I, 342. B.-F. -W. 6829. Eine zweite Ausfertigung 
Auvray I, 343 ift datiert 6. non. ian., wofür vielleicht 6. kal. ian. zu leſen ift, 
und fie wurde wohl dadurch veranlaft, daß der Erzbifchof von Capua, der 
dieje Antwort für den Kaijer mitnehmen jollte, noch länger bei der Kurie 
blieb, als am 10. Dez. angenommen worden war. 

+) In den alten Pacta 3. B. Ottos 1. ift Castrum Felicitatis, wie Citta 
di Gajtello früher hieß, in der That unter dem Firchlichen rg? aufgeaählt. 
Ueber die Stellung der Stadt in den letzten Jahrzehnten ſ. o. ©. 
und ©. 45 A. 2. 

5) Dort waltet 1232 Ubertus iudex in comitatibus Aretino et Castellano 
2 me) ... . lJegato (Gebhard von Arnftein ſ. u.) Ficker, Forſch. 
, 450. 
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der bald nach feiner Abreije erfolgt war, aber vermöge der von 
Friedrich in Gang gebraten Neubefeſtigung der Stadt abgejchlagen 
worden war!), hatte den Heißipornen der päpftlichen Partei über 
die Gefahren die Augen geöffnet, die ihre unbedingte Ablehnung 
des vom Kaiſer gefchloffenen Friedens und jeines Schuges mit ſich 
brachte. Freilih ihn jelbit wollte man noch immer nicht als Herrn 
gelten laſſen?), fonnte es auch nicht gut, jo lange er noch im Banne 
war; aber fchließlih war er doch der einzige, der etwas für das 
Land zu thun im Stande war, und man meinte einen Ausweg 
gefunden zu haben, bei dem man jich jeiner Hülfe verjichern könnte, 
ohne ſich ihm unmittelbar unterwerfen zu müſſen. Zwei Ritter 
wurden ihm über das Meer nachgefandt und mußten ihm den Vor- 
ihlag maden, feinen Sohn Konrad, den Erben des Königreichs, 
herüberzufchiden: den wollte man dann als Herrn anerkennen. Der 
Plan war nicht übel ausgedacht; nur jchade, daß er nicht mit der 
Perſönlichkeit Friedrich rechnete, der viel zu jehr Nealpolitifer 
war, als daß er ſich mit der idealen Rolle eines Beſchützers des 
heiligen Grabes hätte begnügen mögen, an Stelle wirklidher Herr: 
ichaft, wie er denn auch feine eigene Berechtigung erit kürzlich durch 
jeine Krönung in Serufalem betont hatte. Die Gejandten, die den 
Kaiſer im Lager vor Foggia antrafen, als er eben auf dem Marjche 
war, um das Schlüffelheer zu jchlagen, befamen von ihm die nicht3- 
jagende Antwort, er werde in Kurzem alles thun, was nöthig jei?). 
Für den Augenblid war ja jo wie jo nichts zu machen. Indeſſen 
was Friedrich bei jenen Worten ſich gedacht hatte, zeigte jich ſo— 
gleich, al3 er mit dem Papſte zum Frieden gefommen war: nicht 
jeinen Sohn wollte er hinüberſchicken, ſondern Truppen, und nicht 
zum Schuße des Landes gegen die Mohammedaner, mit denen man 
hoffen konnte Frieden zu haben, jeitdem der Papſt jelbit den Ver- 
trag mit dem Sultan anerfannt und der jyrijchen Geiltlichkeit auf: 
gegeben hatte ihn zu beobachten*), jondern um jeine Statthalter 
in den Stand zu feßen, daß fie gegen die einheimifchen Gegner 
endlih mit Nahdrud aufzutreten vermöchten. Im Januar 1231 
befahl er allen Lehnspflichtigen feines ſiciliſchen Königreich, Geift- 
fihen und Weltlihen, von je 10 Ritterlehen einen mit ‘Pferden, 
Waffen und fonftigem Bedarf voll ausgerüfteten Ritter zum über- 
jeeifchen Dienfte auf ein Jahr zu ftellen; ſpäteſtens in der Mitte 


1) Ernoul cont. ed. Mas-Latrie p. 468. El-Kamil hatte an diefem An— 
griffe feinen Antheil. Val. Wilfen VI, 520 ff. 

2) Templer und Johanniter ſchließen noch 1230 Dft. 2. einen Vertrag 
mit Marjeille, nit vor Baliam von Sidon, dem kaiſerlichen Statthalter, 
fondern vor Ddo von Montbeliard, dem Konnetable de Königreich®. 
B.-F.-W. 13058. 

3) Cont. Guill. Tyr., Recueil des croisades: Hist. oceid. II, 380: il res- 
pondist, que il feroit dedens brief tans ce qu’il devroit. 

#4) Albricus p. 929 zu Anfang 1231: Pacem, quam in terra transmarina 
fecerat imp., recepit ex parte pape patriarcha Hieros. et ecclesia sancti 
sepuleri fuit ita reconciliata ...... cum peregrinis, qui presentes fuerunt, 
Antiochenus et Aquileiensis patriarcha cum 14, ut dicitur, episcopis. 
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des März follten ſich die Aufgebotenen in Brindifi zur Ueberfahrt 
zufammenfinden!). Damit war nun der Papſt, dem Friedrich durch 
den wegen anderer Sachen ſchon längere Zeit bei der Kurie ver: 
mweilenden Erzbifhof von Capua und den Großhofrichter Roffrid 
jein Vorhaben mittheilte, nicht nur einverftanden, jondern er mahnte 
noch im Januar auch feinerjeitS den Kaifer, „auf den das heilige 
Land vorzugsweiſe blide*, zu möglichſt umfafjenden Anftrengungen 
für dasjelbe; er gab ihm jedoch troß des Friedens auch jeßt immer 
noch nicht den Titel eines Königs von Serufalem?), den dieſer 
jelbft fchon feit feiner VBermählung mit Iſabella angenommen hatte, 
und er benugte außerdem die Gelegenheit, um unter Berufung auf 
das Intereſſe des heiligen Landes die Reftitution der Johanniter 
und Templer auch für jene Beltandtheile ihres früheren Beſitzes zu 
verlangen, die nad) den alten Gejegen Siciliens ihnen nicht ge= 
laffen werden durften, und die fie deshalb im Frieden von Geperano 
auch nicht zurüderhalten hatten. Erfolge die Zurüdgabe nicht, fo 
würden die Orden ſich eben nicht mehr, wie früher, um die Ver: 
theidigung des heiligen Landes verdient machen können?). Mit 
jenem Verſagen des Königstitels und mit dieſem Verlangen der 
Reftitution ftellte fi) Gregor aber auf einen Standpunkt, der nicht 
nur dem des Kaifers geradezu entgegengejegt, jondern auch um fo 
jchwieriger zu behaupten war, je weniger er für das Eine und für 
das Andere wirkliche Necdhtsgründe ing Feld führen fonnte Wir 
dürfen deshalb aud) vorausfegen, daß die Antwort des Kaijers, die 
der Abt von Cajamari überbradhte, nicht gerade freundlich ausge— 
fallen jein wird, und die Verhandlungen, die über jene Dinge im 


1) W., Acta imp. I, 607 an den Juſtitiar der Bafilicata, aber als all- 
gemeiner Erlaß bei Rycc. p. 363. B.-F. 1843. Intereſſant ift, daß, während 
ver 10 Lehen befigende Graf oder Baron dem Anſcheine nach perjönlich zu 
dienen hatte, durch den Juſtitiar aus den kleineren Lehnsleuten Gruppen von 
je 10 Zehen gebildet werden jollten, auf deren Koften wieder vom Juſtitiar 
der melior et potior auszurüften war. Er hatte für feine Verpflegung inner- 
halb des Jahres 50 Unzen (3759 Y/e Mark) zu befommen, ob von der Gruppe 
oder von der Regierung, ift nicht gejagt, aber das erfte ift das wahricheinlichere 
(50 unciis pro corredo militis preparari disponas). Die paupera feuda follten 
nad einer Verordnung von 1281 Febr. 22. nahfihtig herangezogen werden, 
und einem altersſchwachen Bajallen wurde April 24. — den perſön— 
lichen Dienſt durch das adohamentum abzukaufen. „ Acta I, 609. 610. 
B.-F. 1849. 1862. 

2) Der Titel war dem Kaifer nur ein Mal — worden, nämlich in 
Gregors Anzeige feiner Thronbeſteigung 1227 März 23. nad) der Abſchrift der— 
jelben im Regiftrum: imperatori et regi Jerusalem. Dod liegt hier wahr- 
iheinli nur ein Verſehen des Regiftrators vor, da jo der Titel zu der Aus- 
jertigung feinesfallö gelautet haben fann, ſondern höchſtens: Rom. imp., Jeru- 
salem et Sicilie regi. Sollte nun wirflid) jenes eine Mal diefe Formulierung 
des Titeld gebraucht worden fein, jo ift es jedenfall3 weiterhin nicht geichehen, 
d. 5. der Kanzlei wurde ihr weiterer Gebrauch unterjagt. 

®) M.G. Ep. pont. 1, 344. B.-F.-W. 6831. Ueber die Stellung Friedrichs 
in der Ordensgüterfrage j. o. ©. 196. 197 bei den Verhandlungen von Geperano, 
aus denen fich auch ergiebt, um welche Arten von Gütern es fich jet haupt- 
ſächlich gehandelt hat. 
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Februar zu Rom geführt wurden!), haben den Gegenjag noch ver- 
ihärft. Auf die ausdrüdliche Forderung Friedrichs, daß der ihm 
gebührende Titel von Jeruſalem fortan ihm aud von der Kurie 
gegeben werde, erhielt er nur einen ausweichenden Beſcheid?). Da 
ssriedrich ferner, um dem Papſte eine weitere Berwendung für Die 
Orden unmöglich zu machen, dieje jelbit und befonders die Templer 
anflagte, daß fie jeinen Vertrag mit dem Sultan immer noch nicht 
achteten und gegen das Verbot jeines Statthalter denjelben von 
dem Königreiche aus befehdeten, hat Gregor das zwar den Templern 
unterfagt?), aber gleichzeitig doch auch wieder dem Kaiſer vorge- 
halten, daß auch er daS heilige Land durch die Beeinträchtigung 
der Orden jchädige und neuerdings jogar noch weitere Einziehungen 
ihrer Güter vorgenommen habe“). Wenn dann der Papſt jeiner- 
jeit3 darüber Bejchwerde erhob, daß der Kaiſer jenes Aufgebot für 
das heilige Land dazu benüße, fich die früheren Anhänger der Kirche 
vom Halje zu jchaffen und fie gegen den ‚Frieden gleichſam in die 
Verbannung zu jchiden?), jo jcheint er in diefer Sache nicht Un- 
recht gehabt zu haben und jener Gefichtspunft bei der Auswahl der 
Aufgebotenen wohl öfters der entjcheidende gewejen zu fein ®). In— 
deſſen das war jchwer zu beweifen, ließ ſich nach dem Lehnrechte 
auch nicht gut verhindern, und die Bejchwerde darüber konnte feine 
andere Wirkung haben, als den Kaiſer noch mehr zu reizen, und 
zwar in einem Augenblide, in dem Gregor deſſen rüchaltlofe Unter- 


!) Auf ihren Inhalt können wir nur aus den fie abichliehenden mehr: 
fahen Schreiben Gregors an den Kaifer von 1231 Febr. 26. und einem ent: 
Iprechenden an ficiliihe Erzbiihöfe und an den Templermeifter vom gleichen 
Tage jchließen. B.-F.-W. 6835 - 6839. 

2) Jedes der in voriger Anmerkung erwähnten Schreiben an den Kaifer 
behandelt einen Geaenftand für fih. Da fih nun nr. 6835 auf die Orden, 
nr. 6837 auf das Aufgebot für das heil. Yand bezieht, darf angenommen 
werden, daß die mündlichen Erläuterungen, zu denen in M. G. Ep. pont. ], 347. 
B.-F.-W. 6836 der Abt von Cafamari ermächtigt wird und mit denen Friedrid) 
ih vorläufig begnügen follte, fih auf die Titelfrage bezogen. Daß fie damals 
nicht erledigt wurde, zeigen die fpäteren Berhandlunaen. 

®) 1231 Febr. 26. M. G. Ep. pont. I, 345. B.-F.-W. 6839. 

*) 1231 Febr. 26. M. G. Ep. pont. I, 346. B.-F.-W. 6835: nobis ex- 
probratur, quod quasi momentanea videtur fuisse possessio de illis, que 
sibi restituta fuerunt, .... quod nuper sunt et aliis spoliati, cum nec vellent 
nec valerent iuris ordinem declinare. Die Thatjäcdhlichfeit diefer neuen Ein- 
ziehung wird nicht zu bezweifeln, diefe felbft aber dürfte jo zu verjtehen jein, 
ab von den, auf Grund des Friedens von 1230 an die Orden reftituierten 
Gütern einige nachträglich als joldhe erfannt wurden, die unter die den Const. 
N, 27 und III, 29 entjprechenden älteren Gefete fielen, aljo nicht hätten 
reftituiert werden follen und deshalb bei der allgemeinen „Revofation“ (f. o. 
©. 273 ff.) wieder eingezogen wurden. 

5) M. G. Ep. pont. I, 347. B.-F.-W. 6837. 

d) Man muß beadhten, daß es in der Hand der Provinzialjuftitiare lag 

(j. 0. 8.294 4. 1), wen fie zum überfeeifchen Dienfte heranziehen wollten. Iſt bei 

dem Grafen Jakob von Tricarico in der That das vom Papſte gerügte Ber- 
—* vorgefommen (ſ. o. S. 196 A. 2), jo dürfte es auch in anderen Fällen 


fa 
geichehen fein. 
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ftüßung bei einem Unternehmen wünjchte, das für ihn geradezu 
Herzensſache war. 

Denn wenn Gregor IX. ſchon ſtets ein erbitterter Verfolger 
der Keßerei gewejen war, noch als Kardinal während feiner Lega- 
tion in Oberitalien den Kampf gegen fie fajt zu feiner Hauptauf- 

gabe gemacht und die neuen Orden und bejonders die Dominikaner!) 
a deshalb in jeder Weiſe gefördert hatte, weil er mit richtigem 
Blice in ihnen ganz vorzüglich zur Bertheidigung der Nechtgläubig- 
feit geeignete Werkzeuge erkannte, jo bat er doch erſt am Anfange 
des Jahrs 1231 den Gedanken erfaßt, jenen Kampf, defjen bis- 
herige Ergebnifje allerdings jehr viel zu wünjchen übrig ließen, zu 
einem einheitlichen Vorgehen gegen die Ketzer in allen Ländern zugleich 
zu gejtalten und dadurch zu Gunften der Kirche zu entjcheiden. Dazu 
wollten aber weder die Saßungen des Lateranfonzild von 1215, die 
in der Hauptſache auf eine Defretale des Papſtes Innocenz IL. 
von 1199?) zurüdgehen, noch die Krönungsedikte des Kaijers von 
1220 nad den Erfahrungen, die man mit ihnen bejonders in der 
Zombardei?) gemadt hatte, ausreichend erjcheinen, obwohl leßtere 
nah den Wünfchen der Kirche und wahrfcheinlich Gregors jelbit 
abgefaßt und von der Kirche al3 werthvolle Waffen begrüßt und 
benügt morden waren *). Dieje Edikte bedurften nach der Meinung 
des Papſtes noch weiterer Ausgeftaltung und Berjchärfung, wie 
ſolche durch das andere kaiſerliche Edikt vom März 1224 erfolgte, 
durch das für unbußfertige Ketzer reichsgejeglich die Todesitrafe, 
und zwar der Feuertod, fejtgejfegt worden war’). Doc auch dies 
genügte Gregor nod) nicht. Der Anftoß zu jchärferem Borgehen 
wurde ihm dadurch gegeben, daß die Kegerei unmittelbar an jeinem 
eigenen Site, in Nom jelbjt, während feiner langen Abweſenheit 
aus der Stadt mächtig ing Kraut geichoffen war‘). Er ließ des⸗ 
halb zunächſt als Waffe gegen dieſe römiſchen Ketzer, meiſt im An— 
ſchluſſe an die Satzungen des Konzils, die geltenden kirchlichen 
Vorſchriften zuſammenſtellen und verschärfte fie. Wenn es Dort 
hieß, daß die von der Kirche Verurtheilten dem weltlichen Richter 
zur Beitrafung mit der „gebührenden Ahndung“ zu überlafjen jeien, 
jo fügte ve unter Anderem jeßt hinzu, daß auch diejenigen, 


I) Val. ihre Belobung durch Gregor bald nad) feiner Thronbeiteigung und 
ihre Empfehlung für Die Kegerverfolgung 1227 Mai 10. B.-F.-W. 6697 und 
viele ähnliche bei Ei — inquisitionis I. 

ne 00, ei — 


‚iu 3 

5) ©. Bd. I, 215. Das Edikt ift in das päpftlihe Regiftrum erjt zu 
Ende des Januars 1231 eingetragen worden, aljo zu der Zeit, alö die neue 
firhlihe Gefeßgebung gegen die Ketzer in "Vorbereitung war. Ueber dieſe 
vol. Fider, Die geſetzliche Einführung der Todesjtrafe für Kekerei, in Mitth. 
d. öfterr. Inftituts Bd. IV an verichtedenen Stellen, bejonderd ©. 203 

°) Gregor in dem Begleitjchreiben feiner Kegerftatuten von 1231 (. u.): 
quia urbem in absentia nostra intrare non veriti, — en viti- 
atis, multa enormia nequiter attemptabant. al. Vita Greg. p. 578 
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die nach ihrer Feitnahme wieder zur Kirche zurüdfehren zu wollen 
erklärten, zur Buße in ewigen Kerker begraben werden follten '). 
Indeſſen in Bezug auf die Art der Beitrafung der Keger jelbft 
dur) den weltlichen Richter beitanden in den einzelnen Ländern 
jehr verſchiedene Gewohnheiten, und die römijchen Richter im Be- 
fonderen mochten darüber wohl im Zweifel fein, ob das kaiſerliche 
Edikt von 1224, das jelbjt in NReichsitalien nur ganz vereinzelt zur 
Anwendung gefommen war, bei ihnen Rechtskraft habe, während 
der Papſt jeinerjeit3 wahrjcheinlich Bedenken trug, von fih aus 
ausdrüdlich die Todesitrafe als die der Kegerei gebührende Strafe 
zu bezeichnen. Aber es geſchah unzweifelhaft auf feine Veranlafjung, 
daß der Senator und das Volt von Rom — Senator war damals 
ein Anibaldi — eine Anzahl von Konititutionen über das weltliche 
Verfahren gegen die Keber, ihre Anhänger, Gönner und Behaufer 
erließen, deren Beobadhtung Fünftig der jedesmalige Senator bei 
Antritt feines Amts bejonders bejchwören follte?). Sie gipfeln 
darin, Daß er diejenigen, die durch die von der Kirche beitellten 
Inquiſitoren oder jonft durch katholiſche Männer ihn als Keger 
bezeichnet werden würden, gefangen zu jegen und, wenn fie von der 
Kirche als Ketzer verurtheilt würden, binnen acht Tagen „mit der 
gebührenden Ahndung“ zu bejtrafen habe. Ihre Häufer find auf 
ewig wüft zu legen, ihre Güter zu verfaufen und der Erlös in der 
Weiſe zu vertheilen, daß je ein Drittel denen, die fie angezeigt 
haben, dem Senator und der Stadtmauerkaſſe zufällt. Es ijt aljo 
dafür geforgt worden, daß das Intereſſe an ihrer Aufjpürung und 
ähnlih an der ihrer Anhänger nicht erlahmt. Was aber jegt im 
Gegenfage zu 1215 die „gebührende Ahndung“ bedeutete, von der 
in diefen neuen Keßerordnungen wiederholt die Rede iſt, das zeigt 
die ihrer Bekanntmachung unmittelbar folgende erite Anwendung 
derjelben in Rom. Denn als Gregor in öffentlichem Gerichte vor 
©. Maria Maggiore viele Geiftliche und Laien beiderlei Geſchlechts, 


1) Wohl hauptiächlich wegen diefer Beftimmung, die, wie Fider S. 204 
bemerkt, dem Bejchluffe einer Synode von Touloufe von 1229 entnommen ift, 
bezeichnet Gregor feine Statuten in dem Bealeitfchreiben alö nova, und es ift 
nit ohne Bedeutung, dab er ausdrüdlich hervorhebt, fie Teien de communi 
fratrum nostrorum consilio veröffentlicht worden. Nach feiner Darftellung 
müßte man übrigens annehmen, dab feine Statuten und die jenatorifchen Kon— 
jtitutionen erft in Folge des gleich zu berührenden Ketzerprozeſſes in Rom ver- 
öffentlicht wurden, während in diefem Prozeffe fichtlich doch fhon auf Grund 
derjelben verfahren wurde. 

2) Die Ueberlieferung der päpftlichen Statuten und der fenatorifchon Kon- 
jtitutionen gegen die Keßer beruht a) auf ihrer Eintragung in das päpjtliche 
Regiftrum zu 1231 Febr.; daraus bei Cherrier, Hist. de la lutte II, 449. 
Auvray, Reg. de Greg. I, 351. Die letteren haben das Rubrum: Capitula 
Anibaldi senatoris et populi Romani edita contra Patarenos, vgl. Gregor: 
senator urbis de voluntate et consensu totius populi Romani; — b) auf der 
von Gregor feinem Breve an den Erzbiihof von Trier 1231 Juni 25. bei— 
gelegten Abjchrift bei Boehmer, Acta imp. p. 665. B.-F.-W. 6855. Webrigens 
muß die Bublifation ziemlich früh in den Februar geſetzt werden, da Friedrich II. 
Ihon Febr. 28. auf fie antwortet. 
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theils auf ihr Geftändniß, theils auf Zeugniß hin als Ketzer ver- 
urtheilt hatte!), wurden von diefen im Februar 1231 Diejenigen, 
die hartnädig auf ihrem Glauben beharrten, verbrannt, die Buß: 
fertigen aber zu beftändigem Gefängniffe verbannt. Der Papſt 
übermwies fie den Abteien von Monte Cafino und La Cava mit dem 
Befehle, fie einzeln im engjten Kerfer und in Eifen zu verwahren ?). 

Sp wie in Rom follte es nun aber nach dem Willen Gregor 
in der ganzen katholiſchen Welt gehen: er hat jeine Statuten zu: 
fammen mit den Konftitutionen des Senators überallhin zur Be 
folgung verfendet und damit auch den legteren die alle Gläubigen 
bindende Kraft verliehen, die feine eigene Berfügung beanfprudte. 
Die Erzbifchöfe und Biſchöfe jollten die päpitlichen Statuten all: 
monatlich verlefen lafjen und die Obrigfeiten anhalten, die jenato: 
rifhen Konftitutionen in ihre Rechtsbücher, in Stalien in die 
Statutenbücher der Städte einzutragen?), wie das auch jchon mit 
den Steßergejegen des Kaiſers hatte gefchehen follen und zum großen 
Theil auch wohl ſchon gejchehen war. 

Um aber der durch dieſe Anordnungen bezwedten Mobilmadhung 
der Mafien gegen die Ketzer zur vollen Wirkung zu verhelfen, be 





1) Vita Greg. p. 578: Anibaldo regente senatum, quia in urbe propter 
pastoris absentiam ille contagiosus morbus heretice pravitatis irrepserat 
(wohl nach B.-F-W. 6855, ſ. o. S. 297 X. 2), inquisitione prehabita diligenti, 
ante ostium maioris basilice Virginis gloriose, senatore ac populo Romano 
resentibus, multos presbyteros, clericos et utriusque sexus laicos huiusmodi 
epra comspersos tum testibus tum propria confessione dampnavit, presby- 
teros ipsos et clericos sacris indutos et demum spectante populo universo 
vestibus spoliatos sententie perpetue depositionis addicens. Obwohl der Bio: 
graph Gregors nicht3 davon jagt, was mit den feßeriichen Laien angefangen 
wurde, und überhaupt nicht3 von der weltlichen Beitrafung der Berurtheilten, 
wird doc Niemand zweifeln, daß feine Schilderung ſich auf denfelben Ketzer— 
prozeß bezieht, von dem Rycc. S. Germ. p. 363 (j. folg. Anm.) den Ausgang 
mittheilt und zwar um fo weniger, alö Gregor in dem Begleitfchreiben feiner 
Statuten an den Erzbiichof von Trier I. c. von den römischen Ketern jagt: 
quibusdam iudicium, quibusdam misericordiam iam expertis. 

) Rycc. p. 363: Mense Febr. .... nonnulli Patarenorum in urbe 
inventi sunt, quorum alii sunt igne cremati, cum inconvertibiles essent, alii, 
donec peniteant, sunt ad Casinensem ecclesiam et apud Cavas directi. 2gl. 
die vorige Anm. Die Uebermweifung der zu ewigem Gefängniß Verurtheilten 
(wohl hauptſächlich die Geiftlichen, von denen die Vita Greg. p. 578 allein 
fpricht) geihah durch Gregord Schreiben an den Abt von La Gava 131 
März 4. Auvray I, 360. B.-F.-W. 6840, dem unzweifelhaft ein gleichlautendes 
an M. Cafino entiprad. Man fieht, dab das Verfahren in diefem römijhen 
Prozeffe ganz dem in den neuen Verordnungen vorgeichriebenen entipridt, 
ſodaß wir die debita animadversio der unbußfertigen Keger in der legteren 
unbedenklich mit Filter S. 207 als den Feuertod erflären und überhaupt dielen 
Prozeß auf die vorausgegangene Publikation der Statuten und Konftitutionen 
zurüdführen dürfen. al. Auvray I, 421. B.-F.-W. 14835, die Belohnung 
eines römiſchen Notars für erfolgreiche Ausipürung von Keßern. 

3) Gregor 1231 Mai 22. an den Erzbiihof von Mailand und ſeine 
Suffragane, ebenfo an die Biſchöfe Tusciens Auvray I, 419. B.-F.-W. 14836; 
Juni 20. an den Erzbifchof von Salzburg, Steierm. Urkbch. II, 378; Juni 2- 
an den Erzbiſchof von Trier (f. 0.) Boehmer, Acta imp. 665. B.-F.-W. 6855. 
Eine nodmalige Bublifation der päpftlihen Statuten erfolgte 1233 Sept. 5. 


.. .- 


Friedrihs Stellung zur Keberfrage. 299 


durfte es nicht nur des Gemwährenlafjens, jondern der rüdhaltlojen 
Unterftügung von Seiten der NRegierenden. Wir werden jehen, wie 
ih die deutſche Regierung zu ihr ftellte. Der Kaifer aber fam 
durch fie in eine gewiſſe Verlegenheit. Nicht al3 ob er nur einen 
Augenblid darüber im Zweifel gewejen wäre, daß er fidh in diejer 
Sade an die Seite der Kirche jtellen müſſe. Denn abgejehen da- 
von, daß ihm jede perjönliche Theilnahme für diejenigen fehlte, Die 
üh gegen die Sagungen der Kirche auflehnten, hat er jtet3, auch 
zu Zeiten, da er jelbjt fich mit dem Papſtthum überworfen hatte, 
jeden Argwohn in Bezug auf jeine eigene Katholizität fern zu halten 
getrachtet, und dieſe nicht beijer erhärten zu Fönnen gemeint, als 
wenn er der Kirche jeinen Arm zur Vernichtung ihrer Rebellen lieh. 
Ein Zweites fam hinzu. Wir wiſſen, wie jehr er ein Zujammen- 
gehen des Papſtthums mit dem Kaiferthume zum Zmede gegen: 
jeitiger Unterftügung anftrebte, und daß jein Beſuch bei Gregor in 
Anagni hauptſächlich von der Abficht eingegeben war, auch diejen 
von der Zwedmäßigkeit und Nothmwendigfeit eines ſolchen Zuſammen— 
ihluffes zu überzeugen. Was nun damals nicht hatte gelingen 
wollen, hier bot ſich eine neue Gelegenheit, durch eifriges Eingehen 
auf die Wünsche des Papſtes demjelben die Nüglichkeit einer Ver— 
bindung mit ihm zu beweifen und ihn dadurch vielleicht auch um- 
gekehrt für die Förderung feiner eigenen Anliegen auf anderen Ge- 
bieten zu gemwinnen!). Gegenüber einer derartigen Möglichkeit 
lohnte es fich für Friedrich in der That, über das wenig entgegen- 
fommende Verhalten des Papites in den ſchwebenden Streitfragen 
hinmwegzufehen. Als ihn daher Gregor aufmerfjam machte, daß 
nah den Geftändnifjen eine Befehrten auch im Königreihe und 
befonders in der Gegend von Neapel und Averja die Kegerei ftarf 
verbreitet jei, und ihn zur Ausrottung derfelben aufforderte, da hat 
Friedrih am 28. Februar um jenes angeftrebten Bündnifjes willen 
niht nur fein nachdrückliches Einfchreiten in Ausficht geitellt?), 
jondern der Verheißung auch fofort die Erfüllung folgen lafjen. 
Der Erzbifchof Lando von Reggio und der Marſchall Richard 
Filangieri wurden im März nad) Neapel geſchickt und nahmen dort 
Verhaftungen von Kegern vor?). Als im Mai der Erzbifchof auf 


1) Selten find die Handlungen der Menſchen von einem einzigen Beweg— 
grunde eingegeben. So waren auch für Friedrich bei feiner Unterjtüßung bes 
päpftlichen Vorgehens gegen die Ketzer verfchiedene Abfichten maßgebend. Wir 
erhalten einen Einblid in fie, wenn wir feine Auseinanderfegung über das 
Zufammenmwirfen beider Schwerter im Briefe vom 28. Febr. (f. u.) mit dem 
verftändlichen Hinweiſe in feinem eigenen Ketergejege Const. I, 1 verbinden, 
daß die Anſteckung ins Königreich presertim a partibus Lombardie gefommen 
ei, in quibus pro certo perpendimus ipsorum (der Keter) nequitiam amplius 
abundare. 

?2) H.-B. III, 268. B.-F. 1852. Das Schreiben hat eine jo ausgeprägte 
Gelegenheit3arenga, wie es deren nicht viele giebt, indem in ihr ausführlich 
die Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens von sacerdotium und regnum be- 
handelt wird, ut humanis mentibus diversarum superstitionum erroribus in- 
Quinatis uterque gladius ad correctionem errorum in medio surgeret etc. 

3) Rycc. p. 364. 
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jeiner Gefandtichaftsreife zum Papſte nah San Germano Fam, 
jtellte er auch dort eine Nachforfhung nach den der Ketzerei Ver: 
dächtigen an!), und der Kaijer jelbit eröffnete jeine damals den 
Beröffentlihung entgegenreifenden Konftitutionen durch Gejege, 
die, ganz den Abfichten des Papſtes entjprechend, die Ketzer in den 
entjchiedenften Ausdrüden zum öffentlichen Feuertode verurtheilten?). 

Friedrich wäre jedoch nicht Friedrich gewejen, wenn er in dem 
Beitreben, dem Bapite gefällig zu fein, ganz überfehen hätte, daß 
das päpftlihe Programm für die Kegerverfolgung, wonach das 
weltliche Gericht die von den kirchlichen Inquiſitoren als Keger Er: 
flärten ohne weiteres zu bejtrafen hatte, jeine Unterthanen fremden 
Richtern überlieferte und überhaupt mancherlei Gelegenheit zur 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten feines Königreich bot. 
Er hatte fih darum beeilt, der Entjendung bejonderer Inquilitoren 
nach den angeblich oder wirklich) angejtedten Gegenden durch jein 
eigene Eingreifen zuvorzufommen, und wenn feine Konftitutionen 
rücdfichtlih der Keger zu demjelben Schlußergebnifjfe kommen wie 
die päpftlihen Statuten, daß nämlich unbußfertige Keter zu ver- 
brennen jeien, jo ilt doch der Weg dahin bei beiden in bemerfens: 
werther Weiſe verfchieden. Denn die Kegerei wird nämlich in jenen 
für ein Staatsverbrechen gleich dem Hochverrathe erklärt, daS dem- 
gemäß auch wie diefer mit dem Berlufte von Leib und Gut zu 
ahnden und von den Staatsbeamten, alfo nicht durch Firchliche 
Organe oder beliebige Eiferer, aufzufuchen und zu verfolgen ilt?). 
In dem weiteren Verfahren aber weicht die Failerliche Geſetzgebung 
nicht mwejentlich von der päpſtlichen ab; wenn die durch die ftaat- 
liche Inquifition verdächtig Gemwordenen bei der Prüfung durch die 
Kirhenbehörde jchuldig befunden werden und fi der Belehrung 
verjchließen, ijt eben auch hier der Feuertod ihr Loos“). In diejer 
Weiſe gedachte aljo Friedrich II., deſſen Schreiben vom 28. Februar 
fih übrigens mit Gregors unbefriedigenden Antworten vom 26. 
auf feine kurz vorher dur) den Abt von Gafamari überbradten 
Anliegen?) gefreuzt hatte, feine Hoheitsrechte zu wahren und fid 
doch zugleid; den Papſt zu Gegendieniten zu verpflichten. 

Aber in der Kurie hat man zu allen Zeiten ein feines Gefühl 
für dasjenige gehabt, was ihren Beftrebungen im Prinzipe entgegen 
war, auch wenn die Gegenjäglichkeit nicht geradezu ausgeſprochen 
würde, und man wird jo auch verjtanden haben, weshalb Friedrich 


) Rycc. p. 364. 

* Const. J, 1: „Inconsutilem tunicam“; 1], 2: „Patarenorum recepta- 
tores“. 

3) Auf dieje eigenartige Geftaltung des Kegerprozefles in Sicilien madte 
Fider a. a. O. S. 202 zuerft aufmerkſam. 

4) Es wäre vielleiht noch zu beachten, daß die Verurtheilung oder Be 
gnadigung reuiger Reber zu lebenslänglichem Gefängniffe fih nicht im kaiſer— 
lihen Gejete findet. Aber fie liegt doch darin, indem der Tod ausdrüdlid 
nur für Diejenigen beftimmt wird, die auf ihrem Irrthum beharren. 

5) ©. 0. ©. 295 N. 2. 
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einerjeit3 die Aufjpürung der Ketzer in feinem Königreihe nur 
jelbjt betreiben wollte und andererjeitS den Papſt in jeinem Ber- 
folgungseifer noch zu beitärfen juchte. Niemand in der Kurie 
fonnte, auch wenn Friedrich es nicht angedeutet hätte !), darüber 
im Zweifel gewejen jein, wo die Feinde des Glaubens zu fuchen 
jeien, gegen die er jich mit allen Mitteln zu kämpfen erbot. Wir 
wenigitens können es nicht als bloßen Zufall betrachten, daß 
Friedrichs Abſicht, gegen die Neichsfeinde in der Lombardei vorzu- 
gehen, ſofort bejtimmtere Gejtalt annahm, jobald er vorausfegen 
durfte, daß Gregor, eben weil er jegt ganz von dem Gedanken der 
iyitematifchen Vernichtung der Kegerei beherricht jchien, nicht mehr 
jo unbedingt wie noch in Anagni für die Lombarden eintreten 
werde, bei denen anerfanntermaßen ihre eigentliche Brutjtätte war. 
Friedrich mochte jogar einige Hoffnung hegen, daß er, mit Boll- 
madten des Bapites zur Ausführung jeiner Keßerjtatuten ausge: 
rüftet, in der Yombardei werde auftreten fönnen, als er am 10. März 
die reichSgetreuen Städte Italiens einlud, auf den 25. April ihre 
Machtboten zu ihm zu jchiden, um fih mit ihm zu verjtändigen, 
wie die Zmwiftigfeiten in Stalien gejtillt werden könnten?). Sn 
Tuscien insbejondere hatte er jchon etwas vorher die Zügel feiter 
in jeine Hand zu nehmen verfuht, indem er an Stelle Rainalds 
von Spoleto, bevor noch diejer in Haft genommen war, einen ſäch— 
ſiſchen Edelmann, Gebhard von Arnftein, dort zum Reichslegaten 
beftelt und ihn angemwiejen hatte, fi) vor Allem auf das treue 
Siena zu ftügen?). 

Auf dem Tage nun, zu dem der Kaifer die reichsgetreuen 
italiſchen Städte einlud, jcheint bereits fein perfönliches Eingreifen 
in die Angelegenheiten Mittelitaliens zur Sprade gekommen zu 
jein; e3 ging mwenigitend den Gemeinden Tusciend, wo es augen- 
bliklih am nöthigjten war, der Befehl zu, vorläufig bis zu feiner 
Ankunft unter einander Frieden zu halten). 


1) ©. o. ©. 299 9. 1. 

2) Wir haben nur eine Ausfertigung des Ausjchreibens an die tusciichen 
Städte, die März 10. an Siena gerichtet ift, und eine bejondere Einladung 
März 8. in vertraulicherer Form an diefelbe Stadt; beide wurden zufammen 
April 6. dem damaligen Podeſta Ugo Lupus, Markgraf von Soragna, zugeftellt. 
H.-B. III, 271. B.-F.1853. 1854. Aber da Friedrich ald Zweck der Sprache hinftellt, 
ut tranquilitati provideamus imperii, sedando specialiter discordias Ytalie, 
jweifle ich nicht, daß die Einladung eine allgemeine war und daß aud an die 
— Städte Oberitaliens ähnliche Sondereinladungen ergingen, wie 
an Siena. 

3) In der erwähnten Sondereinladung an Siena wird dies für die dem 
Legaten ſchon gewährte Unterftügung auf deflen Bericht hin belobt. Gebhard, 
der bier zum erjten Mal in feinem Reichsamte erfcheint, muß es darnach 
mindeftens ſchon am Anfange 1231 angetreten haben. Db er ſchon während 
des Aufenthalts Friedrichs in Anagni ernannt wurde, wie Bauch, Die Marf- 
grafen Johann und Otto von Brandenburg, S. 110 annimmt, weil Gebhard 
auch dort anmwefend und Zeuge war (aber ohne Titel!), läßt fih nicht aus- 
machen. Heißt er amtlich ſtets in Italia legatus, jo iſt er ed doch nur für 
Zuscien gemwefen, ſ. Fider, Forſch. II, 166. 

*) Poſitive Angaben über das Zuftandefommen der Sprache befigen wir 
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Mit diejer hatte es jedoch noch guter Wege. Denn Friedrichs 
jehr deutliche Erwartung, durch fein bereitwilligeg Eingehen auf 
die Keberverfolgung des Papftes ihn zu größerem Entgegenkommen 
in Bezug auf feine eigenen Wünſche bejtimmen zu können, erfüllte 
ich in feiner Weife. Gregor fam vielmehr am 29. April wieder 
auf die Bejchwerden der Johanniter und Templer zurüd, und wenn 
er dabei den Vorſchlag machte, unter den ihnen ſeit 1189 von 
Privaten geſchenkten Gütern zu unterjcheiden und über die Lehns— 
güter Schiedsrichter, über die anderen aber die Kirche entjcheiden 
zu laſſen“), jo war dieſer Vorjchlag alles andere, nur nicht eine 
Annäherung an den Standpunkt des Kaiſers, daß über alle dieſe 
Güter Ihon Durch die Geſetze des Königreich, und zwar zu Un: 
gunften der Drden entfchieden ſei. Und noch weniger fiel es dem 
Bapite ein, dem Kaifer zur Durchführung feiner Abfichten in Reichs— 
italien die Hand zu bieten, wie ihm dur den im Mai eintreffen: 
den Erzbifchof von Reggio?) im Hinblid auf die Kegergefahr nahe 
gelegt werden mochte. Gregor fonnte allerdings nicht gut umbhin, 
auf Friedrichs Bitte deſſen Friedensgebot an die tuscifhen Städte 
zu befürworten; doch that er auch das mit der eigenthümlichen Wen: 
dung, fie möchten, aus der Noth eine Tugend machend, ihm ge 
horden?). Aber er verurtheilte am 18. Mai jehr entjchieden jeden 
Verſuch deſſelben, gegen die Lombarden Gemwalt zu brauchen, und 
er ließ jogar ſchon durdbliden, indem er auf ihre Unterredung 
über diefen Gegenjtand in Anagni anfpielte, daß Friedrich in einem 
jolchen Falle ihn auf feinem Wege finden werde. Zu vermitteln 


allerdings nicht. Wurde fie wirflih um den 25. April abgehalten, jo müßte 
es in Luceria oder Foggia geichehen fein. Daraus, daß Gebhard von Arnitein, 
der nach feinem Aufenthalte beim Kaifer zu Anfang März (f. vorher) zunächſt 
wieder nah Tuscien zurüdging, ſ. B.-F.-W. 13068. 70. 71, im Juli wieder 
bei ihm in Melfi ericheint B.-F. 1883, fchließen zu wollen, dab die Sprade 
bis dahin verfchoben worden fei, Scheint mir doch bedenklich. Gregor IX. fchreibt 
nun Mai 13. an Biftoja H.-B. III, 282. B.-F.-W. 6851: Frid. Rom. imp. ad 
reformandam pacem vel treugas firmandas saltem usque ad adventum 
suum prudenter intendens vobis et aliis circumposite regionis super hiis 
dirigit scripta sua, contradictores et rebelles publice diffidando et implorando 
a vobis contra eos auxilium et favorem. Da zeigt ihon das dirigit (nicht 
direxit), daß der bez. Befehl des Kaifers nicht der zeitlich zurückliegende, in der 
Einladung zur Sprache vom 8. März enthaltene fein fann, deffen Inhalt 
außerdem doch ein anderer iſt, j. H.-B. II, 273: firmiter iubemus, ut usque 
ad reditum nuncjorum incursum et offensionem in aliquo vieinorum 
nullatenus attemptetis inferre. Da wegen des dirigit das neuerliche Friedens: 
gebot des Kaiſers nicht lange vor dem 10. Mai ergangen jein fann, dürfte es 
wohl am natürlichiten fein, in ihm ein Ergebniß der Sprade des 25. April 
zu fehen, fo daß diefe dann doch gehalten worden wäre. J 

1) M. G. Ep. pont. I, 354. B.-F.-W. 6849. Dieſer Vorſchlag beweiſt 
vollſtändig, daß es ſich bei dem Streite nicht um den geſamten Güterbeſitz 
der Orden handelte, ſondern nur um die mit den Geſetzen des Königreichs um 
verträglichen Beftandtheile desjelben, ſ. o. ©. 273 ff. ig 

2) Rycc. p. 364. Ueber die unmittelbar vorangegangene Thätigkeit dieſes 
Erzbiichof8 gegen die Ketzer ſ. o. ©. 299. 

3) Gregor an Piftoja 1231 Mai 13., ſ. o. ©. 301 4. 4. 
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war er bereit"), — ein Anerbieten, das für Friedrich wenig Ver— 
lodendes hatte, da es von einem Manne fam, der jo ziemlich in 
allen Dingen anderer Meinung war als er jelbit. 

Noh war fein Jahr jeit dem Friedensſchluſſe vergangen, und 
man jtand im uni 1231 jchon wieder hart vor dem Bruce ?). 
Denn da der Kaifer nun wußte, daß Gregor durch gütliche Vor— 
ftellungen doch nicht für feine Wünſche zu haben fein werde, ver- 
ſuchte er es jeßt mit ausgeſprochener Rückſichtsloſigkeit. Im Juni 
nahm er jämtliche Güter der Templer und Sohanniter wieder in 
Beichlag?); die Voritellungen, die ihm Gregor durch den gejchäfts: 
gewandten Biſchof Wilhelm von Modena machen ließ*), änderten 
daran nicht3. Die alten ficilifchen Gejege, gegen deren fortdauernde 
Wirkung auf den Belig der todten Hand der Papft immer ange: 
fämpft hatte, wurden in die ihrer Vollendung entgegengehende 
Konftitutionenfammlung von Melfi aufgenommen und ebeno das 
Edift, das die Aufſpürung der Ketzer in ſtaatliche Hände legte. 
Die Proteite des Papftes gegen dieſe ganze gefeßgeberifche Arbeit 
blieb, wie erzählt iſt, ebenſo unbeachtet wie jeine gerade in diejen 
fritiihen Wochen wiederholten Fürfprachen für den gefangenen 
Rainald von Spoleto?). Des Kaijers Antwort endlich auf Gregor 
Warnung in Betreff der Lombarden war die Ankündigung, dab er 
zu einem NReichstage nah Ravenna kommen werde®): deutlicher 
fonnte Friedrich gar nicht ausdrüden, daß er feine Entjchließungen 
wenigitens in Bezug auf die Lombarden nicht von dem Gutbefinden 
des Papſtes abhängig zu machen gedenfe. 


1) M. G. Ep. pont. I, 355. B.-F.-W. 6852. Am Schluſſe erfucht er um 
offene Ausſprache über den Bermittlungsvorichiag, ut ex tuo responso sciamus, 
qualiter nobis sit in negotio procedendum. Die drohende Stelle lautet: nt 
taceamus alia, que inevitabiliter imminentia plenius ipse nosti. Was darunter 
au verjtehen war, fonnte nad) Gregoı$ Erklärungen bei Friedrihs Beſuch in 
Anagni nicht zweifelhaft fein. 

2) Im Lichte diefer Sachlage erhält auch der Umstand Bedeutung, dab 
der zum lateinischen Kaiferthume von Konstantinopel berufene Erfönig von 
Serufalen, Johann von Brienne, der im März 1231 nad Perugia gefommen 
war (auf der Durchreije dahin war er Febr. 14. in Piacenza geweien, Ann. 
Plac. p. 450), trog aller Bemühung mehrere Monate lang feine Audienz beim 
VBapfte erhalten fonnte, im Mai eine Empfehlung an den Patriarchen von 
Konftantinopel erhielt B.-F.-W. 6850 und vor feinem Abgange dahin nun im 
Juni zu Rieti den Papft bejuchen durfte. Rycc. p. 364. Das Zufammen- 
treffen fcheint jo lange noch aus Nüdficht auf Friedrich verichoben worden zu 
jein, mit dem Johann fich immer noch nicht verföhnt hatte und bis an feinen 
Tod (1237 März 23.) verfeindet blieb. Petr. de Vin. IV, 15. B.-F. 2249. 

3) Rycc. p. 364: imp. domorum omnium Hospitalis et Templi posses- 
— que in regno sunt, et earum fructus capi iubet ad opus suum. 
gl. folg. j 

) Gregor an Friedrich Juni 13. M. G. Ep. pont. I, 356. B.-F. 1854: 
eis de regno eiectis nichil vel modicum est relictum. 

5) ©. o. ©. 263. 264. 

6) Da Gregor Mai 18., wo es font zu erwarten gewejen wäre, der An- 
jage des Neichstags noch nicht gedenkt, wird fie nach dieſem Tage, aber vor 
Juli 21. erfolgt fein, an welchem Tage Friedrich gewiſſe Anliegen Riminis auf 
den Reichstag vermeijt. B.-F. 1882. 
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Es iſt jedoch ein eigenthümlicher Zug in Friedrichs Bolitif, 
daß er, wenn die Dinge auf die Spite getrieben waren und man 
den Ausbruch offener Feindichaft erwarten jollte, es dann oft doch 
wieder mit milderen Mitteln verjuchte. So geſchah es auch jet. 
Nachdem er gezeigt hatte, daß er bei fortgejeßter Zurüdweifung 
jeiner Wünſche auch jeinerjeit3 recht unangenehm werden fönne, da 
bot er nochmals dem Papſte dadurch die Hand zur Verftändigung, 
daß er den Erzbifchof Marinus von Bari und den als Friedens: 
jtifter bewährten Deutichordensmeifter an ihn jchidte!); und indem 
gleichzeitig fi auch innerhalb der Kurie eine auf Verftändigung 
mit ihm gerichtete Strömung geltend machte, wurde für diesmal 
noch der Bruch vermieden. 

Die kaiſerlichen Gejandten trafen Gregor in Rieti, wohin er 
wegen ber feindlichen Haltung der Römer am 1. Juni hatte über- 
jiedeln müfjen?), und diefer Umstand mag immerhin den Eindrud 
verſtärkt haben, den die veränderte Haltung des Kaiſers machte. 
Daß Gregor den Augenblid als einen fritifchen betrachtete, dürfen 
wir wohl auch daraus fchließen, daß er, der jonjt ſehr geneigt war 
jelbftherrlich zu jchalten, in diejer Zeit feinen Beirath zu verjtärfen 
für gut fand und das Kardinalsfollegium durch die Ernennung von 
drei Kardinalbifchöfen ergänzte. Der bisherige Kämmerer Rainald, 
übrigens ein Neffe des Papftes, wurde Biſchof von Dftia; der 
Kardinaldiafon Romanus von ©. Angelo, der ſich während jeiner 
langen Legation in Frankreih und Burgund befondere Verdiente 
erworben hatte, wurde Biſchof von Porto und der aus Piacenzc 
gebürtige Jakob Pecoraria, Abt des Eifterzienferflofter8 Trois Fon’. 
taines im Bistum Chalon3, wurde Biſchof von Baleitrina ?}’ 
Ale drei haben fich in ihrer neuen Würde als Männer von ftarf 
ausgeprägter hierarchiſcher Richtung gezeigt und bei dem neuen 


!) Ryce. p. 364 nod zum Juni. In Wirklichkeit fällt die Sendun 
ipäter, da die Genannten nod im Juli bei Friedrich in Melfi find B.-F. 1883 
und zwar fönnen fie damald noch nicht, wie Fider annimmt, vom Papſte 
zurücgefehrt, fondern noch nicht abgegangen fein. Der Papſt vermweift nämlich. 
Aug. 12. B.-F.-W. 6865 den Kaiſer auf die von ihnen überbradten Mit: 
theilungen, jo daß fie erft von der Kurie zu Friedrich zurüdgereift fein werden. 
Hermann blieb dann bis Sept. (ſ. u.) bei Friedrich. 

2) ©. o. S. 2%. 

3), Vita —* pP. 578 zum Aufenthalte in Rieti; Albricus p. 929: Rome 
tres episcopi cardinales a papa electi sunt. Aber weiterhin nennt er außer 
den Dreien nod einen Thomas, der Bifhof von Albano geworden fein fol, 
was auf irgend einem Irrthum beruhen muß, da ein folder nie in den Unter: 
ſchriften päpftlicher Privilegien vorfommt und aud ſonſt nirgends genannt 
wird. Die Ernannten erfcheinen zunächſt als electi und zwar Rainald von 
Dftia zuerft in eigener Urfunde 1231 Juli 22. Theiner, Cod. dipl. I, 95. 
Ueber ihn f. Bd. I, 547; es ift der fpätere Bapft Alerander IV. Jakob wird 
in der Vita und von Albr. abbas Trium Fontium genannt: Scheffer-Boichorft 
zeigte in M. G. Ss. XXIII, 640 n. 87, daß nicht, was fonft am nädjten lag, 
die Abtei Tre Fontane bei Rom, fondern die in der Champagne gemeint ift. — 
Bor diefen Ernennungen hatte es nur noch zwei Kardinalbiichöfe gegeben, beide 
Franzofen, nämlich Johann, Biihof der Sabina (f. Bd. I, 546) und den be- 
fannten Jakob von Vitry als Bifchof von Tusculum. 
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Biſchofe von Paleſtrina famen noch die fortdauernden Beziehungen 
zu feiner ligiſtiſchen Vateritadt hinzu, um ihn im Allgemeinen zu 
einem Gegner de3 Kaijers zu machen. Trogdem ift jegt, man fann 
nicht jagen, in Folge ihrer Ernennung, aber unmittelbar nach ihr, 
ein Wandel in der Haltung der Kurie gegenüber dem Kaiſer nicht 
zu verfennen, indem fie eben ihm jet ein gewiljes Entgegenfommen 
bewies, defjen Mangel ihn zu jeiner neuelten unfreundlichen Haltung 
getrieben hatte. Der Umſchwung fündigt fi in jenem Briefe des 
Papſtes vom 27. Juli an, in dem er fich gemwijjermaßen wegen 
jeiner Icharfen Einſprache gegen die Konititutionen entjchuldigte '), 
und er führte dahin, daß Gregor am 12. Auguft endlich dem Kaifer 
den Titel eines Königs von Serufalem zuſprach, wobei er auch hier 
ich wieder zu einer Entjchuldigung feines früheren Verhaltens her— 
beiließ, nämlih daß allerlei jchwerwiegende Gründe es ihm zu 
feinem Bedauern nicht früher geitattet hätten, — Gründe, die er 
nicht näher anführt, über die jedoch der Erzbifchof von Bari und 
Hermann von Salza Auskunft zu geben im Stande feien?). Gregor 
nahm dann auch feinen Anitand, dem Marſchalle Richard Filan- 
gieri, der mit feinen Truppen nun wirflihd nad Syrien abgehen 
jollte, nach dem Wunſche des Kaijers Empfehlungen mitzugeben; 
wenn er ihn dabei nicht, wie der Kaiſer es that, als Neichslegaten 
bezeichnete, jondern den Ausdrud Legat oder Statthalter des Kaifers 
vorzog, jo Fonnte Friedrich dagegen nicht gut etwas einmwenden, da 
ı jener Bezeichnung gelegen haben würde, daß Serufalem ein Theil 
es Kaiferreichs fei, und da eine ſolche Auffaffung in der That, 
ie Gregor bemerkte, unter Umftänden bedenkliche Folgen für die 
aiferlihe Nachkommenſchaft hätte haben fünnen?). 


! 


) S. o. ©. 269. 

j ) M. G. Ep. pont. I, 363. B.-F.-W. 6865: nec ex hoc derogare tuo 
intendebamus honori, cui deferre potius affectamus, sed cause rationabiles 
fuere etc. Wir können nur vermuthen, daß bei der bisherigen Zurüdhaltung 
des Titel einmal die Rückſicht auf Friedrichs Gegner in Syrien mitipielte, 
die höchſtens deflen Sohn Konrad als König gelten laffen wollten (f. o. ©. 293), 
dann aber auch die Abſicht, für die Anerkennung Friedrichs als König irgend 
ein Zugeftändniß herauszufchlagen. Und das Letztere fcheint, wie wir glei) 

fehen werden, gelungen zu fein. 
®) Ibid.: cum exinde posset heredibus tuis preiudicium generari, quasi 
regnum Jeros. imperiali dieioni subesset. Trotzdem hat Filangieri fi in 
Syrien, und unzweifelhaft mit Willen des Kaiferö, mariscalcus imperialis, 
regni Jeros. baiulus et sacri imperii legatus in partibus Syrie genannt. 
Strehlke, Tab. ord. Teut. nr. 78. — Da Gregor fchreibt: Riccardum marescal- 
cum dirigis ultra mare, ſcheint Filangieri um Aug. 12. noch niit abgefahren 
zu fein, obwohl Rycc. S. Germ. p. 364 ſchon zum Juni bemerft: Rycc. de 
rincipatu et imp., imperatore mandante, ut in Syriam transfretet, 
quos yult, sibi ascivit in socios. Aber dieſe Zeitangabe kann fi nur auf die 
Aushebung der Dienitpflichtigen beziehen, nicht auf ihren Abgang und den des 
Führers, der im Juli noch am Hofe Friedrichs in Melfi ift, B.-F. 1883, aber 
um die Mitte des Dftobers Schon in Accon als Statthalter (f. u.) fungiert. — 
Aus jener Stelle des Rycc. ift ferner zu fließen, daß doch nicht fämtliche im 
März zum überjeeifchen Dienfte Bezeichneten (f. o. S. 294 X. 1) wirklich ver- 
wendet wurden. Bon Filangieris Begleitern lernen wir aus Cont. Guill. Tyr. 


Jahrb. d. dtſch. Gefh. — Winkelmann, Friedrich II., 2. Bb. 20 
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In der päpftlichen Politik hat alſo gegen Ende des Julis wirf- 
ih eine Wandlung ftattgefunden, aber fie darf in ihrer Tragweite 
doh nicht überjhägt werden. Es ijt wahr, wenn Gregor am 
Schluſſe jeines Schreibens vom 12. Auguſt auch die Reftitution 
der Orden wieder zur Sprache bringt, thut er es jet nur beiläufig 
und jedenfalls viel zurüdhaltender al3 am 13. Juni. Aber er thut 
es doch, und in der lombardifchen Frage, unzweifelhaft der wichtig- 
ften und bedenklichften, die zwijchen ihm und dem Kaifer jchwebte, 
hat er nicht nur feine Zugeftändnifje gemacht, jondern einen bedeu— 
tenden Erfolg errungen, der durch jenes Entgegenfommen in anderen 
Punkten wahrlih nicht zu theuer erfauft war. Die Neigung des 
Deutſchordensmeiſters, überall und um jeden Preis Konflikte zu ver- 
meiden, — von der Perſönlichkeit ſeines Genoffen, des Erzbiſchofs 
von Bari, wiſſen wir zu wenig, um auf fie einen Theil der Ber: 
antwortung abladen zu können —, ift hier offenbar wieder einmal 
der Kurie zu ftatten gefommen. Eine Vereinbarung!) wurde zwiſchen 
ihr und der faiferlichen Gejandtichaft aetroffen, nach der der Kaijer 
fowohl den Papſt zum Schiedsrichter über feine Bejchwerden gegen 
die Lombarden annehmen ?), als auch ſich verpflichten und dafür 
Bürgſchaften beibringen follte, daß fich jein angefündigter Zug nad 
Dberitalien auf eine Zuſammenkunft zu rein friedlihen Zwecken 
mit feinem Sohne und den deutichen Fürften befchränfen werde ?®). 
Der Papſt dagegen verſprach, feinen ganzen Einfluß aufzubieten, 
daß diefer Zuſammenkunft von den Lombarden nicht ähnliche Hin— 
dernijje in den Meg geieat würden, wie in den. Jahren 1226 und 
1228. Diejer Vereinbarung lag nun allerdings die ſtillſchweigende 
beiderjeitige Anerkennung zu Grunde, daß dur die im Frieden von 
Geperano für den lombardifchen Bund ausbedungene Amnejtie nur 
deſſen Unterjtügung des Papſtes bei dem Kriege gegen den Kaiſer 
getilgt worden jei, und Gregor hat injofern jeine frühere entgegen- 
gejegte Auffaſſung des Friedens zu Gunften der thatſächlich allein 


p- 388. 392 ff. und der Erzählung des Phil. de Novara (j. u.) über feine 
Kämpfe in Syrien und auf Eypern feine Brüder Heinridh und Lothar und die 
Grafen Walther und Berard von Manupello kennen. 

1) Wir find über fie nur aus den Briefen Gregors an die von ihm be- 
auftragten Biſchöfe Nikolaus von Reggio, Wilhelm von Modena, Guala von 
Brescia und den Ermwählten Guidotto von Mantua und an die Reftoren der 
Liga von Sept. 4. u. 27. B.-F.-W. 6871 ff. unterrichtet. Verloren ijt die unter 
Goldbulle ausgefertigt geweſene Annahme der päpftliden Vermittlung durd 
Sie (vor Sept. 4.), die in B.-F.-W. 6871, und ein Schreiben Gregors an 

riedrich (zwifchen Sept. 4.—27.), das in Nr. 6873 erwähnt wird. 

2) Gregor an die in voriger Anm. genannten Biſchöfe Sept. 4. M. G. 
Ep. pont. ], 365. B.-F.-W. 6871: ut nostris beneplacitis adquiescens se 
nostro super hoc exponeret arbitrio voluntatis. 


3) Ibid.: pacifice, cuiuslibet violentie suspicione summota. Dann wieder 
an die Bifchöfe Sept. 27. M. G. Ep. pont. J, 567. B.-F.-W. 6872: promittens 
nostro consilio se usurum nichilque facturum, quod in derogationem pacis 
existat ... . .. exhibiturus possibilem et honestam de securitate hominibus 
societatis prestanda . . .. cautionem. 
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berechtigten Eaiferlichen fallen gelaffen!), aber fonft war die faijer- 
liche Politif bei jener Vereinbarung von Rieti in jeder Beziehung 
unterlegen. Davon mar vollends nicht die Rede, daß der Papſt 
den Kaijer, wie diefer wohl gehofft haben mochte, zum Erefutor 
jeiner Ketzerſtatuten in der Lombardei beitellt hätte: dieſe gedachte 
er jelbjt mit Hülfe feiner Organe zur Durchführung zu bringen 
und, wenn es nöthig wäre, ſelbſt die Gläubigen zum heiligen Kriege 
gegen bartnädige Ketzer und ihre Beſchützer aufzubieten, wie er 
Ya in diejen Tagen dem greifen Ezzelin dem Mönche in Aus- 
icht ftellte?). Mit Bermunderung fragt man fich deshalb, wie Friedrich 
wohl dazu gefommen jein mag, jene Verabredungen feiner Boten 
mit dem Papfte zu genehmigen und dadurch fich namentlich in der 
lombardijchen Angelegenheit vollftändig in die Hände desjenigen zu 
liefern, von dem er mit Sicherheit wußte, daß er nie und nimmer 
etwas gegen die Intereſſen des Bundes thun werde. 

Die Erklärung ſcheint in den damaligen Berhältniffen Deutſch— 
lands zu liegen, in dem Mißtrauen, das der Kaijer mit oder ohne 
Grund gegen feinen Sohn gefaßt hatte?), und das ſchon jo tief 
gewurzelt war, daß er fich jogar jchon der Unterftügung des Papſtes 
egen den Sohn verjichern zu müſſen glaubte. Er erlangte wenig: 
ens jo viel, daß Gregor den deutſchen König dringendft zum Ge- 
horſam gegen den Bater und zur Abmweifung der Aufhetzer er- 
mahnte und den Hoffanzler Sigfrid von Regensburg beauftragte, 
in diefem Sinne auf den König zu wirken“). Die Verfügung über 
Deutjchland einzubüßen war aber für den Kaifer bedenflicher als 
die geplante Ordnung Reichsitaliend vorläufig zu vertagen, und 
mehr als eine Vertagung konnte für ihn auch das Eingehen auf 





1) Sept. 27. ]. c.: cum ex pacis foedere inter nos et imperatorem 
reformate sint ipsius societatis homines taliter comprehensi, ut, qui eos pro 
eo, quod nobis adheserunt, offenderit, offendere Romananı ecclesiam reputetur. 
Man vergleihe damit Gregord ganz anders lautende Erflärung vom vorigen 
Jahre, j. o. S. 206 N. 3. 

2) Gregor Sept. 1.—4. B.-F.-W. 6868—70. Bgl. dazu Erläuterung VI. 
Da diefe Schreiben gerade in diejenige Zeit fallen, in der Gregor nad) erfolgter 
Annahme feines Schiedsgerihts durch den Kaifer, die in den vorhergegangenen 
Verhandlungen der Erzbifchof von Bari und Hermann von Salza in Ausficht 
geftellt Haben müfjen, feine Schreiben in der lombardiſchen Angelegenheit (ſ. o. 
©. 306 A. 1) ausfertigen läßt, und in Anbetracht, dab ein jelbjtändiges be- 
waffnetes Vorgehen des Papftes in Oberitalien ohne Einverftändnik mit dem 
Kaijer undenkbar war, möchte ic) glauben, daß die faiferlihen Boten auch dies 
ihm bei jenen Verhandlungen zugejtanden haben. 

3) ©. 0. ©. 256 ff. 

*) Gregor an Sigfrid Wuerdtwein, Nova subsidia I, 40 undatiert: er habe 
dem Könige gefchrieben, quod se patri suo imperatori totum ad velle tribuat, 
totum se subiciat et committat, diligenti sollicitudine illorum detestanda 
consilia vitaturus, qui ipsum voluntatis paterne dissonum moliuntur efficere. 
Val. B.-F.-W. 6877 über die wahrſcheinliche Einreihung zu diefem „jahre. 
Vielleicht ift auch eine Stelle im Briefe Gregors an die vier Bilchöfe Sept. 4. 
l. c. auf den Zwift zwifchen dem Kaifer und dem Könige zu deuten; denn es 
beißt da, jener beabfichtige eine Sprache mit feinem Sohne und den Fürſten, 
ut reconciliatio plena fiat. 

20 * 
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die päpftlihe Vermittlung bei den Lombarden nicht bedeuten, da 
e3 ja immer bei ihm jtand, ob er ihre ſchließlichen Ergebniffe, wenn 
fie überhaupt welche hatte, annehmen wollte oder nit. So er: 
flärte er denn unter Goldbulle, ſich den Papſt als Schiedsrichter 
gefallen lafjen zu wollen, und diefer beauftragte nun den nad 
DOberitalien zurücgehenden Bifchof Wilhelm von Modena nebit den 
Biihöfen Nikolaus von Reggio und Guala von Brescia und dem 
Erwählten Guidotto von Mantua fich zu vergewiſſern, wie fich die 
Bundesreftoren gegenüber dem friedlichen Einrüden des Kaifers in 
die Lombardei von der einen und der Deutjchen von der anderen Seite 
zu verhalten gedächten!). Won diefen allein hing es jetzt alfo ab, 
ob die lombarbifche Frage fich friedlich löfen und dadurch auch der 
beim —— unvermeidliche Zuſammenſtoß des Kaiſerthums 


und Papſtthums vermeiden laſſen würde. 


1) Gregor an die vier Biſchöfe Sept. 4. J. c.: ipse (imp.) nostris consilüs 
obsecundans, arbitrio nostro fiducialiter se commisit, sicut ex litteris suis 
aurea bulla munitis ... . potestis plenius intueri. Darnach dürfte die ver: 
lorene Urfunde des Kaifers fpäteftens um den 20. Auguft ausgeftellt worden 
fein. — In diefen Zufammenhang, als Friedrich fi) aus verfchiedenen Gründen 
zu Bugeftändnifien an den Papſt entichloß, gehört auch wohl die Abänderung 
der Const. II, 27, wie fie in Il, 28 vorliegt und jedenfalld vornehmlich den 
Orden und der Geiftlichfeit überhaupt zu Gute fam: die Beftimmung, daß die 
Urfunden, die den Namen eines proditor oder invasor enthielten, gültig bleiben 
follten, wenn fie mit Fortlaffung desjelben innerhalb eines Jahres umgefchrieben 
werden (j. o. S.274 X. 1), fo dak die Orden fid) dadurch wenigstens einen Theil 
der beftrittenen Güter retten fonnten. Dieſe mildernde Konftitution aber ift 
nod in die Sammlung von Melfi aufgenommen, alfo fpätejtens im Auguft 1231 
erlaffen worden, aber aud wohl nicht früher, da das für die Umschreibung 
bemilligte Jahr mit dem Sept. 1232 ablief, fo daß ihr Ursprung in eben die 
Wochen fällt, in denen Friedrich ſich wieder beffer mit dem Papſte ftellte. 


Viertes Kapitel. 


Reichsitalien nad dem Frieden von Ceperano und der 
Reichstag zu Ravenna. 


Der hochdramatijche Verlauf des Ringens zweier jo hervor- 
ragender PBerjönlichkeiten, wie Friedrih II. und Gregor IX. un- 
ftreitig waren, hat die Aufmerfjamfeit der zeitgenöſſiſchen Bericht- 
eritatter Staliens in dem Maße gefangen genommen, daß fie ſogar 
über das zu gleicher Zeit in ihrem Bereiche Gejchehene nur unzu- 
reichende Auffchlüffe geben. 

So bleibt unter Anderem die Frage unbeantwortet, weshalb 
der lombardiihe Bund die Abwejenheit des Kaifer3 im heiligen 
Lande nicht dazu benüßte, endlich die feindlichen noch dem Reiche 
anhangenden Gemeinden und Herren, die doch damals feine Unter: 
ſtützung vom Reiche zu erwarten hatten, mit Gewalt in den Bund 
zu zwingen und fo eine oberitalifche Eidgenoſſenſchaft zu begründen, 
die fortan weder Deutjchland noch Sicilien zu fürdten gehabt 
haben würde und zwiſchen dem Kaiferthbume und dem Bapftthume 
endgültig den Ausschlag hätte geben können. Die Hülfe, die der 
Bund dem Papſte gewährte, war doch nicht von der Art, daß da- 
neben nicht noch an ein derartiges, durchaus nicht hoffnungslojes 
Unternehmen zu denken gewejen wäre; fie hat mwenigitens die ein- 
zelnen Bundesglieder, wie wir fahen, nicht gehindert, ihren parti- 
fularen Feindfchaften mit bergebrachter Leidenjchaftlichfeit nachzu— 
gehen. Am Ende war der Bund troß aller Bundestage und aller 
auf ihnen zu feiner ftaatsrechtlichen Ausbildung und Feitigung ge- 
faßten Beihlüffe doch nicht ftarf genug, die Sonderinterefjen jeiner 
Mitglieder zu überwinden und fie zu einheitlichem Vorgehen zu— 
fammenzufaffen. Die reichätreuen Städte aber, die fo zu jagen 
nur in völferrechtlihen Beziehungen zu einander fanden, waren 
dazu noch weniger befähigt, und jo fam es wohl zu manden Zu- 
jammenftößen der großen Parteien, bei denen, wie in den Schlachten 
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von Bazzano 1228 und an der Scoltenna 1229, meift beide 
Theile ſich den Sieg zufchrieben, aber zu feiner Entjcheidung,, die 
irgendwie auf die Geftaltung der Lage nach der Rückkehr des Kaifers 
von Einfluß hätte jein können. 

Eine zweite, ebenfall® noch nicht gelöfte frage betrifft die 
Stellung der Lombarden zu den FFriedensverhandlungen zwijchen 
dem Papſte und dem Kaifer. Man weiß, daß jener fie auf dem 
Laufenden erhielt, und man darf vorausjegen, daß er bemüht ge- 
wejen jein wird, ihnen befjere Bedingungen zu verjchaffen, als 
Ssriedrich ihnen nachher thatjächlich bewilligte. Aber weshalb find 
fie, obwohl fie am Kriege betheiligt gewejen waren, nicht ſelbſt zu 
den Verhandlungen zugelafien worden? Darauf fehlt noch die 
Antwort. E3 wäre ja möglich, daß man fich innerhalb des Bundes 
über die aufzujtellenden Forderungen ebenjo wenig zu veritändigen 
vermocht hat wie rüdfichtlich einer gemeinfamen Kriegführung. Aber 
es ift ebenjo denkbar, daß der Bapit jelbit das Fernbleiben der 
Lombarden wünschte, um den Abſchluß nicht zu erfchweren, als daß 
Friedrich IL. fich, wie im Jahre 1227, dagegen geiträubt hat, fich 
mit dem Bunde als joldhem zu vertragen und ihn dadurd) anzuer- 
fennen, während der Bund auf unmittelbarer Betheiligung an den 
Verhandlungen beharrte und, als er damit nicht durchdrang, aud) 
nicht zuließ, daß Vertreter der einzelnen Bundesgemeinden in San 
Germano oder Geperano erjchienen. Denn jo ſehr Friedrich aud 
über die Art erbittert war, wie Gregor von Anfang der Verband: 
lungen an jeinen lombardifchen Bundesgenofjen einen maßgebenden 
Einfluß auf feine Entjchließungen über die Auseinanderfegung mit 
dem Kaifer eingeräumt hatte, — an ſich hat er den Ausgleich mit 
den Lombarden ebenjo jehr gewünjcht wie den mit dem Papſte, 
natürlich unter der Vorausfegung, daß fie ſich wenigſtens fortan 
der faiferlichen Gewalt fügten und feine Anfprüche befriedigten. 

Als Friedrich im April 1230 die getreuen Gremonejer zu Ber- 
bandlungen und Verträgen mit denjenigen Städten und Landen der 
Lombardei bevollmächtigte, deren Rüdtritt unter feine Hoheit nad) 
ihrer Meinung für das Neich nüglich jein würde, da verſprach er 
den NReuigen volle Verzeihung für alle bisherigen Vergehen gegen 
ihn !), und das war viel mehr, als was Gregor naher im Frieden 
für fie zu erwirfen im Stande war. Jene Vollmacht jcheint in- 
defjen, wir müfjen wieder dahingeftellt jein laffen, durch weſſen 
Schuld, feine praftiihe Verwendung gefunden zu haben?). Da 
nun der Frieden von Geperano feineswegs eine Anerkennung der 





1) Boehmer, Acta imp. p. 788. B.-F. 1785: secundum tractatum vestrum 
remittimus eis offensam, quam hactenus contra nostram excellentiam com- 
miserint, recipientes eos in gratiam nostram. Im jrieden wurde den Lom— 
barden befanntlid nur für ihre Unterftügung der Kirche im Kriege, nicht für 
ihre jonftigen Vergehen gegen das Reich Amneftie gewährt. 

2) Wahrſcheinlich hat Cremona abfichtlih von der Bollmadt in feinem 
eigenen Intereſſe feinen Gebrauch gemadjt, während gleichzeitig auch der Papft 
diefem Vororte der reichstreuen Städte möglihft viele Schwierigkeiten zu 
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augenblidlihen Zuftände Oberitaliens ausſprach, jondern nur die 
lombardiſche Oppofition in die allgemeine Amneſtie für den der 
Kirche geleifteten Beiltand einſchloß, mußte fie mit der Wahrfchein- 
lichkeit rechnen, früher oder jpäter für ihre fortgejegte Auflehnung 
gegen das Reich zur Verantwortung gezogen zu werden. Sie hatte 
aber von Gregor wiederholt die a Ye erhalten, daß die 
Kirche fie nimmer im Stiche lajjen, fondern die geringite ihnen zu- 
gefügte Schädigung wie eine eigene betrachten werde'), und das 
durfte immerhin als eine Bürgfchaft gegen einen etwaigen Angriff 
des Kaifers gelten. Ein jolcher jtand aber jedenfall3 nicht unmittel- 
bar nach dem Frieden bevor, und fo fonnte in Oberitalien, und 
dasjelbe gilt von Tuscien, da einerjeit3 feine Entjcheidung durch 
die Waffen gefallen war, und da andererjeit8 es auch zu feiner 
friedlichen Ausgleihung der eingebürgerten Gegenſätze fam, vorläufig 
alles feinen gewohnten Gang weiter gehen, und nur die Zerfahren- 
heit machte Fortfchritte, infofern nun auch der Bund bedenklich ins 
Wanken gerieth. 


Die Nahriht von der Rückkehr Friedrichs aus Syrien mag 
doch ſchon einigen Antheil daran gehabt haben, daß die Städte der 
trevifanifchen Mark im Auguft 1229 einmüthig dem Bunde die 
Heeresfolge zur Unterjtügung Bolognas verweigerten ?). Im nächſten 
Jahre waren fie, obgleich Glieder des Bundes, in offener Fehde 
mit einander. Die Parteiungen in Verona gaben dazu den Anlaß. 
Als dort durch einen Aufitand der Montecchi, der ig Ezzelins III. 
von Romano, am 29. Juni 1230 der Graf Richard von S. Boni— 
facio mit ſeinen vornehmſten Freunden gefangen genommen, der 
Podeſta, ein Venetianer, vertrieben und durch Salinguerra von Fer— 
rara erſetzt war, da erfannte Padua den Gegenpodeſta an, den die 
nah S. Bonifacio geflüchteten Anhänger des Grafen aufgeitellt 
batten, und bemühte fih, ihnen die Rückkehr nad) Verona zu er- 
wirken ®). Die Paduaner aber hatten fich kurz vorher mit Vicenza 
verbündet *), und der Einfluß des Markgrafen von Eite, der wie 
immer auf derjenigen Seite zu finden war, auf der Salinguerra 
nicht war, führte ihnen auch die Hülfe Mantuas zu, während die 
veronefifchen Montechi durch Ezzelin die Unterftügung des Grafen 
Albert von Tirol gewannen. Aber am 20. September wurden fie 
bei Zegnago jo gründlich gejchlagen, daß fich ihre Herrichaft fortan 


Ihaffen fuchte, wie oben ©. 25 bemerft wurde. al. B.-F.-W. 13048. 6802. 
6812. In Erwartung neuer ſchwerer Kämpfe begann Cremona in diefem Jahre 
feinen Mauerbau. Ann. Cremon. Aber au in Parma, NReggio u. a. wurde 
in diefer Zeit an der Mauer gearbeitet. 

1) S. o. ©. 206 9. 3. 

2) S. o. ©. 161. 

8) Ann. Veron., M. G. Ss. XIX, 7: in 8. Petro de mense iunii. Ann. 
Mant. p. 21. Roland. Patav. III, 1 p. 55. Ann. S. Justinae p. 153: circa 
festum S. Petri. 

*) Verci, Eccl. III, 225. B.-F.-W. 13050. 
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faſt nur auf den Umfreis der Stadt beſchränkte, das Stadtgebiet 
dagegen dem Gegenpodeita gehordhte'). 

Der Bund fonnte jelbjtverftändlihd unter ſolchen Umſtänden 
vorläufig auf feine Unterftügung feiner Unternehmungen durch die 
trevifanifchen Städte rechnen, und fie wurde, wie im Jahre 1229, 
geradezu von ihnen verweigert und diesmal auch von Como und 
Brescia, als eine Tagfahrt zu Piacenza?) im Frühling 1230 die 
Fehde Aleffandrias mit Aſti, das von Genua, dem Markgrafen 
Bonifaz von Montferrat und dem Grafen Thomas von Savoien 
unterftügt wurde, durch Aufitellung eines Bundesheer3 zur Ent: 
jheidung zu bringen beſchloß. Der Plan, Genua dadurd zum 
Bunde herüberzuziehen, daß ſich der aus Bologna gebürtige Podeſta 
des Jahres 1229 gegen jeinen Eid aud für das folgende Jahr 
behaupten jollte, war an dem Aufitande der Bürgerfchaft gegen den 
meineidigen Podeſta gejcheitert. Das Ergebniß des Feldzugs ins 
Oberland entſprach jedoch nicht ganz der Erwartung; das Bundes- 
heer zwang zwar den Markgrafen am 21. Juni in den Bund ein: 
zutreten, aber e8 konnte das von Genua kräftig unterftügte Afti 
trog furchtbarer Verwüjtung feines Gebiets, die big zum 2. Juli 
fortgejegt wurde, nicht zur Unterwerfung bringen®), jo daß die 
Alejjandriner nach dem Abzug ihrer Bundesgenofjen die friedliche 
Beritändigung mit ihren Gegnern der Fortjegung des Kriegs vor: 
zogen. Er wurde am 2. Februar 1231 durch einen Schiedsjprud 
beendet, der den Genuejen die gejperrten Straßen nad) Norden 
wieder öffnete*), während Afti ſich zur Abtretung verjchiedener Ort- 
ſchaften an Alejjandria verjtehen mußte?). 

Der erzwungene Beitritt des Markgrafen fann faum als eine 
Verftärfung des Bundes betrachtet werden; er wog jedenfalls den 
Schaden nicht auf, den legterer dadurch erlitten hatte, daß Piacenza, 
nächſt Mailand fein rührigites Mitglied, Schon vor jenem Feldzuge 
durch die wieder ausbrechenden Zwiſtigkeiten zwijchen dem Popolo 
und den Rittern lahnıgelegt war, obwohl es aus dem Bunde nicht 
austrat. Die Ritter leifteten ihm allerdings noch Heeresfolge nad) 
Montferrat, aber der Popolo, der in dem Belite der Stadt ſelbſt 
geblieben war, verbündete ſich gegen die Nitter mit den reichstreuen 
Barmenfern und ließ es deshalb ruhig gejchehen, daß dieje Pontre— 
moli gegen die Markgrafen von Malajpina ſchützten, mit denen im 
Bunde Piacenza ſich im vorigen Jahre vergeblich jenes für die Be: 


!) Ann. Veron. p. 7 geben den Tag. Rol. Pat. III, 4 p. 57. Ann. 
S. Just. p. 154. 

2) Ann. Plac. Guelfi, M. G. Ss. XVII, 449: iussa et precepta rectorum 
spernentes et ad expeditionem accedere recusantes. 

3) Ann. Jan., M. G. Ss. XVII, 174. Ann. Plac. l. c. Ann. Ast., Hist. 
patr. mon. III, 734. 

4) Ann. Jan. p. 175. Bal. B.-F.-W. 13062. 

5) ®gl. B.-F. 1959. 
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herrſchung des Gebirgsübergangs wichtigen Plages zu bemächtigen 
geſucht hatte?). 

Auch aus den zum Bunde gehörigen Städten der Romagna, 
nämlich Bologna, Faenza und dem von beiden abhängigen Jmola, 
cheinen feine Kontingente zum Feldzuge gegen Montferrat geftellt 
worden zu fein; nicht als ob ihr Eifer nachgelafjen hätte, aber fie 
mußten bei ſich zu Haufe ſelbſt auf ihrer Hut jein, da ſich die 
Reichspartei in der Romagna in eben diefer Zeit fefter zufammen- 
ſchloß. Erzbiſchof Albreht von Magdeburg wurde doch bier in 
weiten Kreifen ald® Graf der Romagna anerfannt?), und auf un- 
mittelbaren Betrieb des Kaiſers vereinigten fich die Städte Ravenna, 
Forli und Rimini am 20. Mai 1230 zur gemeinfamen Ver— 
theidigung der Rechte des Reiche. Am 30. September trat auch 
Bertinoro diefem Bündniſſe bei?). 

Ueberbliden wir dieje gleichzeitigen Vorgänge im Zujammen- 
bange, fo machen fie doch den Eindrud, daß der Bund der reichs— 
feindlichen Städte der Mark Trevifo, der Lombardei und der Ro— 
magna im Rüdgange begriffen war. Denn auch der erzwungene 
Anihluß des Markgrafen von Montferrat an den Bund hatte nur 
kurzen Beftand. Als die Markgrafen von Saluzzo im Mai 1231 
einen Mailänder hängen ließen, den mehrere ihrer Herrichaft 
unterworfene Ortichaften eigenmädtig zum Podeſta gen! hatten, 
und als die Mailänder deshalb Nahe nehmen wollten, da jtellte 
ih Bonifaz zufammen mit den Herren im Ganavefe und dem 
Grafen von Savoien wieder auf die Seite feiner Standesgenoſſen“): 
ihre dynaftifchen Intereſſen vertrugen fih auf die Dauer nicht mit 
den auf die Löſung aller Abhängigfeitsverhältniffe gerichteten Be— 
ftrebungen des Bundes. — 

Etwas anders ſah es in Tuscien aus. Die Heimkehr des 
Kaifers, fein Sieg über ven Papft und die Thatſache, daß dieſer 





1) Da weder die Ann. Plac. Guelfi noch die Gibell. über das innere Zer- 
würfni berichten, find wir allein auf eine furze Nachricht der Ann. Parm., 
M. G. Ss. XVIII, 668 angemiefen: m. iunii Parmenses iverunt in servitium 
populi Placentini ad guastandum S. Laurentium et castrum Arquatum (jüd!l. 
Siorenzuola), que loca tenebant cum militibus Placentinis de discordia et 
erra, quam simul habebant. Das geihah alſo, während die Ritter im 
undesheere gegen Montferrat waren, aus dem fie nad) Ann. Plac. p. 450 
am 6. Juli zurüdtamen, fo daß der Zwift Schon vor diefem Feldzuge begonnen 
hatte. Wegen Pontremoli (j. o. S. 57) heißt es in Ann. Parm. zu 1230 bloß: 
Parmenses iverunt Pontremulum contra Malaspinos; ebenfo aber auch 1231, 
in welhem Jahre fih die Parmenſer in einer Rocca öftlih von Pontremoli 

etzten. 

2) Auch vom Erzbiſchofe von Ravenna, val. B.-F.-W. 13046. Die Er— 
nennung Konrads von Hohenlohe zum Grafen der Romagna, als welder er 
1230 April in zwei Urkunden des Kaifers erfcheint B.-F. 1778. 1779, ift in 
ihrer Veranlafjung undeutlih, wurde aber jedenfalls nicht aufredhtgehalten, 
denn Albrecht blieb bis an feinen Tod im Befige der Grafihaft. Ficker, 
Forſch. II, 162. 

8) B.-F.-W. 13053. 13057. Aus 13080 fehen wir, daß diefer Bund die 
Grafen von Bagnacavallo und den Petrus Traverfaria von Ravenna Geijeln 
zu ftellen nöthigte. 

*) Ann. Plac. Guelfi p. 450 ff. 
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fih zu Friedengverhandlungen genöthigt ſah, hat allerdings auch 
bier jeine Wirkung nicht verfehlt. Yikojn wenigfteng verftand ſich 
endlih im März 1230 dazu, ae: einem Befehle Friedrichs 
von 1227 für ältere Schädigungen des Reichsguts im Arnothale 
dent Faiferlihen Kaftellan auf S. Miniato Erſatz zu leiften‘). Als 
fich aber der Abſchluß des Friedens zwiſchen Kaifer und Papſt ver: 
zögerte und damit auch das gefürchtete Eingreifen des Kaiſers felbit, 
da war au Piſtoja wieder unter denen, die an dem reich3treuen 
Siena die Niederlage vom September 1229 zu rächen gedachten. 
Noch merkwürdiger iſt das Verhalten der Luccheſen, das zugleich 
al3 Beweis dafür dienen fann, daß mehr als der Streit Friedrichs 
und Gregors, der vielfach als Dedmantel der fommunalen Gegen- 
fäße dienen mußte, dieje jelbit den einzelnen Städten die Richtung 
nach der einen oder der anderen Seite gaben. Mit dem Bapite 
wegen feiner Befignahme der Garfagnana jo zerfallen, daß fie defjen 
Statthalter und Anhänger in diefer Provinz offen befriegten und 
fih davon weder durch Bann und — noch durch die ange— 
drohte Entziehung des Bisthums?), noch durch die Ausführung 
diefer Drohung?) abbringen ließen, hatten fie 1230 einen Podeſta 
aus dem reichStreuen Cremona berufen*), trugen aber troßdem fein 
Bedenken, jih an dem Bunde gegen Siena zu betheiligen, zu dem 
ſich diejenigen Städte Tusciens vereinigten, die eben vorher auf der 
Geite des Papſtes geitanden hatten. Florenz, Arezzo, Chiufi?), 
Prato, Piltoja und Lucca, aber auch die zum Kirchenitaate ge: 
hörenden Gemeinden Drvieto®) und Citta di Caſtello ſchickten aljo 
gemeinjchaftlih ihre Bürgerheere ins Feld, und jet erlagen die 
Sienejen der Uebermacht, die der Podeſta von Florenz, Otto von 
Mandello aus Mailand, gegen fie beranführte. Sie mußten ihr 
ganzes Gebiet der Plünderung preißgeben, bis unter die Mauern 
der Stadt zurüdweichen und wurden am 15. Juni 1230, wie es 
jcheint bei einem Ausfalle, vor der Porta Camollia vollftändig und 
mit großem Berlufte an Todten und Gefangenen gejchlagen?). Da 


— 





1) Bol. Friedrichs Befehl von 1227 B.-F. 1711 und das Eat des 
Kaftellans Eberhard (über ihn ſ. o. ©. 28) 1230 März 17. B.-F 

2) Gregor 1230 Juli 3. Auvray I, 313. B.-F.-W. 6814. 

®) Gregor übergab 1231 März 23. einen Theil des Bisthums dem Erz- 
— ———— von Piſa, den anderen erſt April 8. dem Biſchofe von Florenz, 
B.-F.-W. 6845. 6846, — aber Sept. 24. ebenfalls dem Erzbiſchofe, 
ſ. Ughelli III, 429. B-F.-W. 14838. 

) Bl. Gregor 1230 Juni 12. W., Acta II, 497. B.-F.-W. 6812. 

5) Es hatte fich 1230 Jan. 22. mit Drvieto verbündet. Hartwig, Quellen 
u. dor. z. Geſch. v. Florenz II, 136. 

6) S. vorher. er den Kriegsrüftungen Orvietos gehörte auch, daß es 
nn = Pr Montamiate (vgl. B.-F.-W. 13076) Beifteuern erpreßte. 

?) Ann. Sen., M. G. Ss. XIX, 228. Bei dem Miderfprude der Zeit- 
angaben: 7. idus iunü in die S. Viti et Modesti ziehe ich den SHeiligentag 
als weniger der Korruption ausgefegt vor. Sanzanomis Gesta Florent., Hart- 
wig I, 31, die am ausführlichften über die Schlacht reden, geben nur den Monat 
an. Ann. Urbevet., M. G. Ss. XIX, 269. gl. überhaupt Hartwig II, 135 ff. 
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in demjelben Jahre auch noch die Pifaner von den SFlorentinern 
befiegt wurden!), fam die tuscifche Reichspartei in eine recht miß- 
lihe Lage, und man fann annehmen, daß fie deshalb beim Kaiſer 
auf die Beitellung eines ftändigen Vertreters gedrungen haben wird, 
der für fie nachbrüdlicher eintreten Fönnte als Herzog Rainald von 
Spoleto, der eigentlih nur dem Namen nach Legat gewejen war 
und fi nur vorübergehend im Lande aufgehalten hatte*), oder fein 
Bruder Berthold, deſſen Thätigfeit als Vikar auch ſchon im Jahre 
1228 aufgehört hatte, oder endlich ihr Neffe Eberhard, jener 
Kaſtellan auf S. Miniato®). Der ſächſiſche Edelherr Gebhard von 
Arnitein, ein Verwandter der Nsfanier, den der Kaiſer jegt als 
Reihslegaten nah Tuscien jhidte*), war nun ein tapferer Dann 
und brachte gewiß auch den beiten Willen mit; aber man fann 
billig zweifeln, ob er troß des Rüdhalts, den er wie an Siena, jo 
gewiß auch an den übrigen Städten der Reichspartei fand°), im 
Stande gemwejen wäre, eine Katajtrophe zu verhüten, wenn es da— 
mal3 nicht auch dem Papſte zweckmäßig erjchienen wäre, bei feinen 
früheren Barteigenofjen auf Einitellung der Feindjeligkeiten zu 
dringen®). Die enge Verbindung, die das ihm feindliche Lucca mit 
Florenz und dejjen Verbündeten unterhielt, mochte ihm doch bedenf- 
lih fein und neben anderen Gründen ihm Anlaß geben, bei ver- 
ihiedenen Gelegenheiten fi) des gefährdeten Sienas nachdrücklich 
anzunehmen”). Beſſeren Rath wußte auch Gebhard nicht, der im 
März 1231 perjönli dem Kaifer über feine bisherigen Erfahrun- 
gen berichtete, und, wie angenommen werden darf, ebenjowenig die 
Abgeordneten der Städte, die Friedrih am 8. März in Folge jenes 
Berihts auf den 25. April zu ſich berief?). So hat denn Friedrich 
jeinerjeit3, als er anjcheinend zu Ende des April und in Folge 
jener Beſprechung zuerft beftimmter [die Abficht fundgab, nad) der 


1) Ann. Urbevet. 1. c. 

2) Mann Rainalds Legation zu Ende gegangen ift, läßt ſich, wie es 
iheint, nit ausmaden. Wir haben feit feinem Abzuge aus der Mark im 
April 1229 überhaupt feine Urkunden von ihm. In den Beftätigungen feiner 
Privilegien für Oſimo und Necanati durd den Kaifer 1229 Juli B.-F. 1757. 
1758 heißt er jevodh nur dux Spoleti, fo daß Friedrih ihm gleich nad) feiner 
Rückkehr das tuscifche Legatenamt ebenjo wie das über gewiſſe Provinzen des 
Kirhenftaats ihm übertragene entzogen haben dürfte. 

89) ©. o. ©. 314. 


4) ©. o. ©. 301. 

5) Vgl. Friedrichs Belobung Siena 1231 März 10., oben S. 301 4. 2.3. 

6) Gregor fordert 1230 Dez. 3. Florenz auf (und gewiß ebenfo die anderen 
Städte) zur Herftellung des Friedens Abgeordnete zu ihm zu fchiden. Wie 
wihtig er die Sade hielt, zeigt der Umftand, daß er zu jenem Zwecke den 
Minifter der Minoriten bei Florenz beglaubigte. Auvray I, 331. 

?) Bgl. Hartwig II, 134. 138. Er betont wenigftens für diefe Zeit mit 
Recht, daß diefe tuscifche Fehde an fi) nicht3 mehr mit dem Kriege zwiſchen 
Papft und Kaifer zu thun hatte, der obendrein durch den Frieden von Ceperano 
beendet mar. 

8) B.-F. 1853. 1854. Vgl. S. 301 A. 2 über diefe Einladung und |. c. 
A. 4 über die Abhaltung der Sprade. 
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— der Ordnung in ſeinem Königreiche in den Norden zu 
gehen, allen bis zu ſeiner Ankunft Frieden zu halten geboten), 
—*8 allerdings denen in Tuscien, aber wahrſcheinlich ebenſo 
auch den Unterthanen in Oberitalien, wo die Verhältniſſe ganz 
ähnlich lagen. Dieſem Gebote wurde auch vom Papſte empfehlende 
Unterſtützung zu Theil, freilich, wie wir gehört haben, in ſo eigen— 
thümlicher Weiſe?), daß man leicht erkennt, welches Unbehagen 
ihm a angekündigte Eingreifen des Kaifers in Oberitalien ver: 
urſachte 

Weder das kaiſerliche Gebot noch dieſe halbe Empfehlung des 
Friedens durch den Papſt hat übrigens eine erkennbare Wirkung 
gehabt. Während am kaiſerlichen Hofe über den Frieden in Tus— 
cien berathen wurde, verwüſteten die Florentiner einen bisher noch 
nicht heimgeſuchten Theil des Stadtgebiets von Siena?), und das 
Verhalten einer an ſich ſo unbedeutenden Gemeinde wie Monte— 
pulciano kann als Beweis dafür dienen, daß man innerhalb des 
tusciſchen Bundes, auf deſſen Schutz ſie angewieſen war, überhaupt 
feine Neigung hatte, ſich irgendwie durch Befehle von oben her be— 
Ichränfen zu laſſen. Der Verſuch, den Gebhard von Arnftein nad 
feiner Rückkehr vom kaiſerlichen Hofe machte, den Frieden in Tus- 
cien durch Bejeitigung des urjprünglichen Anlafjes zur Zwietracht 
wieder herzuftellen, mißglüdte gänzlih. Denn der Popolo von 
Montepulciano, an defjen Streit mit feinen Rittern fich die Fehde 
zwijchen Siena einerjeit3 und Drvieto und Florenz andrerjeits 
entzündet hatte, weigerte fich, die Entjcheidung dieſes Streites dem 
Legaten zu überlaffen, wenn nicht Florenz dazu feine Einwilligung 
gebe, und daran war bei der grundfäglichen Ablehnung der Reichs: 
autorität durch die Florentiner gar nicht zu denken. Der Legat 
ſah fich alſo wider jeinen Willen doch wieder auf den Weg der 
Gewalt verwiefen: er ſprach ſchon am 19. Juni den Reihsbann 
und die FFriedlofigfeit über Montepulciano aus, mußte fich aber, 
um diefen Spruch durdführen zu fönnen, jo zu jagen in den 
Dienſt von Siena jtellen und ſich diejer Stadt zu genau bejtimmten 
Feindjeligfeiten gegen Montepulciano verpflichten). Da nun um 








1) Dies Gebot ift nur befannt aus dem —— a an Piſtoja 
1231 Mai 13. H.-B. III, 282. B.-F. 6851, ſ. o. S. 301 A 

2) Gregors eigenthümliche Empfehlung des —— im Schreiben 
an Piſtoja, man ſolle aus der Noth eine Tugend machen (f. o. S. 302), erklärt 
ſich aus ſeinem damaligen geſpannten Verhältniſſe zu Friedrich. Außerdem 
beabſichtigte er mit ſeiner Mahnung an Piſtoja wohl nur, es von der ihm 
mißliebigen Verbindung mit dem interdicierten Lucca abzuziehen. 

3) Sie zogen im April aus, und der Zug dauerte einen Monat, f. Sanza- 
nomis Gesta Flor., Hartwig I], 34, die damit jchließen. 

+) Da die a von Montepulciano erſt vom 18. und die Aechtung 
vom 1%. Juni ift, B. III, 288. B.-F.-W. 13070, muß es auffallen, daß nad) 
der Urkunde bei Fider, Foridh. IV, 361. B.-F. -W. 13068 der Legat fi ſchon 
XI. kal. iunii an Siena verpflichtet haben foll, die diesjährige Ernte von 
Montepulciano zu vermwüften. Entweder ift alfo diefe Verpflichtung nur eine 
eventuelle geweſen, worauf indeffen nichts in der Urkunde hindeutet, oder, 
und das iſt das Wahrfcheinlichere, eö wird XI. kal. iulii zu lefen fein. 
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diefelbe Zeit auch die Fehde zwiſchen den Pifanern und den ver- 
bündeten Lucchefen und Florentinern wieder in vollem Gange war, 
wie es jcheint, diegmal mehr zum Vortheile der eriteren '), konnte 
Gebhard, der fich im Juli wieder zu Friedrich nach Melfi begab ?), 
ihm nur das eine berichten, daß er, wenn ihm nicht außerordent- 
liche Mittel zur Verfügung gejtellt würden, gänzlich außer Stande 
jei, als eine über den Parteien ftehende Macht Frieden und Ord— 
nung im Lande zu jchaffen. 

Dieſe Verhältniffe und im Zufammenhange mit ihnen die Er: 
fenntniß, daß auch in Oberitalien mit friedlihen Mitteln allein 
nicht durchzufommen jein werde, mögen doch einen bedeutenden 
Antheil an dem Entjchluffe des Kaifers gehabt haben, feinen Zug 
nah dem Norden nicht länger aufzufchieben und in Ravenna einen 
Reichstag zu halten ?). 

Vielleicht hätte Friedrich IL. befjer gethan, fein Eingreifen in 
Reichsitalien noch zu vertagen und ruhig den weiteren Gang der 
Berfeßung abzuwarten, der der lombardifhe Bund verfallen zu fein 
ihien. Sie mußte jedenfalls noch weiter fchreiten, wenn Gregor IX. 
wirklich die große Kegerverfolgung ins Werk jegte, mit der er fich 
jeit dem Anfange des Jahres 1231 trug, und wenn er zur Aus- 
tottung der gerade in den lombardifchen Städten mehr oder minder 
geduldeten Ketzerei etwa gar, wie er es vorhatte, den heiligen Krieg 
predigte und eine Gemeinde gegen die andere bewaffnete. Das tft 
fiher: jchon die erjte, noch ganz unbeftimmte Andeutung vom 
Kommen des Kaifers reichte aus, um den geloderten Bund wieder 
zu feitigen, die in ihm entitandenen Spaltungen zu bejeitigen und 
die Gejamtheit und die Glieder zu energiicher Thätigfeit anzu- 
ipornen. Der Wiederanjchluß der trevijanischen Städte war jchon 
dadurch vorbereitet, daß die Machthaber in Verona fich durch die 
fortgefegten Angriffe der Freunde des Grafen von S. Bonifacio 
zur Freilaffung dejjelben und feiner Mitgefangenen genöthigt gefehen 
hatten *). Auf einer Tagfahrt zu Mantua bejchworen dann am 
12. Juli 1231 die Bevollmächtigten von Mantua, Brescia, Ferrara, 
Vicenza, Padua und Verona aufs neue den Bund°), dem jie im 


1) Chron. Pisanum, Ughelli III, 889 und Xb, 121: Ao 1232 (pifanifch) 
apud Burgum iverunt Pisani et miserunt de mandato pape Gregorii in scon- 
fittam Lucanos et Florentinos. Das de mandato meijt darauf hin, daß Piſa 
ſich als Vollftreder der päpftlichen Sentenzen gegen Lucca betrachtete. 

2) B.-F. 1883, ſ. o. S. 301 9. 4. 

8), Die Abficht wird zuerft in dem Schreiben an Rimini B.-F. 1882 au®- 
geſprochen, ſ. 0. ©. 303 N. 6. . 

*) Ann. Veron. p. 7. — Rol. Pat. III c. 6. p. 58 erzählt die Freilaſſung 
allerdings erft nach der Erneuerung des Bunds, aber anfcheinend in dieſer 
Verbindung nur deshalb, weil er beides den Bemühungen des Podefta von 
Padua zuichreibt. Daß fie, wie die Ann. S. Just. p. 154 haben, mediantibus 
rectoribus Lombardie erſt im September erfolgt jei, jcheint mit den Vorgängen 
in der Mark ganz unvereinbar. 

5) Murat. Antiqu. IV, 323. H.-B. II, 291, vgl. B.-F.-W. 13072. Rol. 
l. e.: auf Betreiben des PVodeftas von Padua Wifred de Lucino renovata sunt 
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vorigen Jahre den Gehorjam verweigert hatten, und fie unterwarfen 
dadurh auch ihre Zermürfniffe und Fehden der Entjcheidung der 
Bundesrektoren !), die daraufhin ſchon am 16. Juli zu Villafranca 
einen Vergleich zwiichen dem Grafen Richard und den noch in 
Verona regierenden Montechi verfügten?). Damit war der Frieden 
in der Marf Trevifo bergeitellt, diefe dem Bunde wieder ange: 
ihlofjen und die Viöglichfeit bejeitigt, daß fih die Montechi in 
ihrer Bedrängniß durch die verbündeten Städte etwa dem Kaijer 
in die Arme warfen und feinen Deutſchen das Thor nad Stalien 
öffneten. 

Zu gleicher Zeit aber hatte fich der Bund auch auf feinem 
weitlichen Flügel, in Piemont, zu neuer Thätigfeit aufgerafft, und 
Mailand und Bercelli hatten es übernommen, den abgefallenen Marl: 

rafen von Montferrat zu züchtigen. Einen Bermittlungsverfuch des 
iſchofs Guala von Brescia, der doch ſonſt bei der lombardiſchen 
Oppolition hohes Anſehen genoß und fi auf das FFriedensgebot 
des Papſtes berufen mochte, wiejen fie am 14. Juni jchroff zurüd 
und am 15. September zwangen fie des Markgrafen ſtarke Feſte 
Chivaſſo nah fait viermonatlicher regelrechter Belagerung zur 
Uebergabe?). Die Sieger nahmen den Pla gemeinjchaftlich in 
Beſitz, und Bercelli hoffte bei Fortjegung des Feldzugs mit mai: 
ländiiher Hülfe die jämtlichen Fleinen Herren des Canaveſe feiner 
Hoheit unterwerfen zu Fönnen*). 

In dieſer Weife bereitete man fich alſo in Oberitalien jchon 
auf die Ankunft des Kaifers vor, bevor er ſich noch über Zeit und 
Zweck ſeines Kommens beftimmter geäußert hatte. Denn als jene 
Erneuerung de3 Bundes ftatthatte, fonnte man noch nichts von 





sacramenta et Lombardorum societas est firmata. Ferrara ſchwor mit dem 
fonderbaren Vorbehalte, daß ihm von Bundes wegen feine Laften aufgelegt 
werden dürften. Trevifo ift auffallender Weije nit unter den Schwörenden 
oder ſonſt genannt. 


1) Daß das der Hauptzweck der Bundeserneuerung war, ergiebt ſich 
daraus, daß in der Urfunde vom 12. Juli (f. vorher) Mantua und die extrinseci 
von Verona, die Partei des Grafen von ©. Bonifacio, glei auf die Verbind- 
lichkeiten verzichten mußten, die fie gegen einander übernommen hatten. 

2) Nach Ann. Veron. ]. c. begannen die Verhandlungen über die Sühne 
procuratione Lombardorum am 15. Juli zu Billafranca und wurden am fol- 
genden Tage beendet. Kol. Pat. I. c. Der Sühne ging an demjelben Tage 
die Bereidigung Salinquerras als Podefta von Verona auf die von den Ge- 
meindevertretern am 12. Juli übernomntenen Verpflichtungen voraus. Murat. 
Antiqu. IV, 324. H.-B. III, 293. Aus Gerard. Mauris., Murat. Ss. VIII, 30 
fieht man, daß eine Sühne zwifchen Ezzelin und dem Grafen von S. Bonifacio 
nicht zu Stande fam, und daß die Stimmung jowohl auf diefer Tagfahrt zu 
Mantua ald auch auf der folgenden zu Bologna im Dftober (f. u.) erjterem 
entichieden ungünftig war. 

3) B.-F.-W. 13.069. Vgl. Ann. Plac. Guelfi p. 450 (fehr ausführlich über 
die Technif der Belagerung). Chron. Bergom., Misc. di storia Ital. V, 227 
nennt auch die Aleffandriner unter den Belagerern. 

+) Die von Bercelli Sept. 30. an Mailand gerichtete, mit ihrem gegen- 
feitigen Bürgerrechte begründete Forderung von weiterer Kriegshülfe wurde 
aber erfichtlih von Mailand nicht bemilligt. B.-F.-W. 13077. 13.088. 
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jeinem erjt im Juli laut gewordenen Plane!) wifjen, in Ravenna 
einen Reichdtag zu halten, gejchweige denn von den Abfichten, die 
er mit demjelben verband. 

Es ift nun wohl faum einen Zweifel unterworfen, daß Frie- 
drihs Abfichten bei jenem im Juli wirklich angekündigten Reichs— 
tage wenigftens anfänglih, nämlich jo lange feine Beziehungen 
zum Papſte äußerft geipannte waren, in der That auf ein gewalt- 
james Einjchreiten gerichtet gemwejen find. Sie wurden jedoch bald 
darauf, wie wir jahen, wieder fallen gelafjen, und zwar aus dem- 
jelben Grunde, aus welchem er fich auch dem Papſte wieder näherte: 
e3 handelte fich jest für ihn, und zwar unter dem Eindrude der 
aus Deutichland eingelaufenen Nadhrichten, hauptſächlich um die 
Auseinanderfegung mit feinem Sohne, dem Könige Heinrih, und 
im Zufammenhange damit um eine Berftändigung mit den deut- 
ſchen Fürften, die eben dazu nad) Ravenna herüberfommen follten, 
und wenn daneben auch die Ordnung der italifchen Angelegenheiten 
noh im Reichtagsprogramme ftehen blieb, jo jollte fie jet doch 
nur auf friedlihem Wege verfucht werden. Die Anwendung von 
Gewalt für den Fall, daß fie mißlang, war für die nächte Zeit 
ihon dadurch ausgeſchloſſen, daß Friedrich fich bereit erklärt hatte, 
den Papſt jchiedsrichterlich über feine Streitigfeiten mit den Lom— 
barden erfennen zu laffen. Darum war auch Gregor nidyt nur mit 
der Abhaltung des Reichstags einverftanden, jondern jogar beitrebt, die 
Schwierigkeiten aus dem Wege räumen zu helfen, die möglichermeife 
durh Die Lombarden dem Herüberfommen der Deutjchen in den 
Weg gelegt werden fonnten; zu diefem Zwede wies er, wie ſchon 
erzählt ift, am 4. September die Biſchöfe Wilhelm von Modena, 
Nikolaus von Reggio, Guala von Brescia und den Ermwählten 
Buidotto von Mantua an, ihm über die Stellung der Lom- 
barden zu diefer Sache zu berichten ?). 


Taktik der Lombarden aber war es in jolchen Fällen, in denen 
von ihnen eine Elare Antwort verlangt wurde, die vielleicht bedenf- 
liche Folgen haben oder über die vielleicht unter ihnen jelbit Feine 
volle Einmüthigfeit erzielt werden konnte, entweder fich überhaupt 
in Schweigen zu hüllen oder fich hinter allerlei Förmlichkeiten zu 
verfchanzen. Die Bundesreftoren waren nun, als die Bijchöfe mit 
ihnen verhandeln wollten, nicht jo leicht zufammen zu bringen, und 
al3 fie verfammelt waren, jcheinen fie vorgefhügt zu haben, daß 
jenen eine amtliche Beglaubigung fehle, jo daß Gregor diefe am 
27. September erft nachholen mußte?). Ihm felbjt war die Ver— 
zögerung jichtlicd unangenehm, da der Kaijer auf bejtimmten Be— 


I) Er wird, um das nochmal3 zu bemerken, zuerft in Friedrichs Schreiben 
an Rimini Juli 21. B.-F. 1882 ausgefproden, konnte alfo faum vor der Mitte 
de3 Auguſt der Liga befannt werden, während die Erneuerung des Bundes 
ihon am 12. Zuli anlagen war. 

2) S. o. ©. 308. 

3) M. G. Ep. pont. I, 367. B.-F.-W. 6874. 
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fcheid drängte; noch unangenehmer wäre e3 ihm freilich) gemwejen, 
wenn die Yombarden fich in der Sache ſelbſt ablehnend verhalten 
und damit ihn jelbit bloßgeitellt hätten Jene Biſchöfe jollten ihnen 
deshalb jobald als möglich, aber im tiefiten Geheimnifje voritellen, 
daß fie von der Zujammenfunft des Kaiſers mit den Deutjchen 
gar nichts zu befürchten hätten, da, wer jie verlegen mollte, in 
ihnen die römische Kirche verlegen würde; daß fie aber durch Ver: 
binderung des friedlichen Durchzugs feine Bemühungen um einen 
endgültigen Frieden zwijchen ihnen und dem Kaiſer, der den größten 
Werth darauf lege, möglichit bald den Reichstag zu halten, jcheitern 
machen würden!). Irgendwelchen Bejcheid von den Lombarden 
hatte Gregor am 27. September alfo noch nicht. Die Vermuthung 
liegt nun jehr nahe, daß er in feiner Verlegenheit über das Aus- 
bleiben eines Bejcheides, den er dem Kaiſer mittheilen fonnte, es 
ähnlich wie im Jahre 1227 gemacht hat, wo er dem Kaifer meldete, 
die Friedensurfunden der Lombarden jeien vollgültig bei ihm ein- 
gegangen, während es in Wirklichkeit noch nicht der Fall war?). 
Denn ſonſt dürfte Friedrich doch Bedenken getragen haben, jetzt 
ihon den Deutjchordengsmeifter in die Lombardei und nach Deutſch— 
land abzuordnen, um dort das Nähere wegen de3 Durchzugs zu 
verabreden und bier vom Könige und den Fürſten eine eidliche 
Verficherung zu erwirken, daß die Zuſammenkunft wirklih nur 
Friedenszwecken dienen jolle. Während Gregor am 27. September 
an beiden Stellen dem Meifter erſt durch Empfehlungen vorzu— 
arbeiten und dadurch, jo viel an ihm lag, überhaupt die unum— 
gängliche Borausjegung für die Abhaltung eines Reichstags in 
Oberitalien zu ſchaffen juchte?), Hatte Friedrich denfelben jchon 





. 


!) Gregor an die Bifchöfe. M. G. Ep. pont. I, 367. B.-F.-W. 6872: 
Quia vero imperator proponit accelerare colloquium, mandatum nostrum 
curetis adimplere celeriter, tamen caute, cum hec omnia velimus esse secreta, 
nobis cito et fideliter rescripturi etc. 

2) S. Bd. I, 320. — Ueber die Mittheilungen des Papſtes, auf die hin 
Friedrich jett feine Reichstagsausfchreiben erließ, j. Erläuterung VII. 

3) Gregor Sept. 27. an die Reftoren. M. G. Ep. pont. I, 368. B.-F.-W. 
6875: (imp.) promittens nostro consilio, se ausurum nichilque facturum, quod 
in derogationem pacis existat, ecclesiam vel eiusdem societatis homines 
offendendo, exhibiturus possibilem et honestam de securitate hominibus 
societatis predicte prestanda, quam eidem consuluerimus, cautionem; an den 
Hoffanzler Siafrid von Negensburg ibid. 369. B.-F.-W. 6876: mandamus, 
quatinus super danda cautione securitatis Lombardie iuxta consilium eiusdem 
magistri des opem et operam efficacem, ita quod dietum colloquium 
honorem dei et ecclesie ac imperatoris necnon pacem et tranquillitatem pro- 
vincie Lombardie debitum consequatur effectum. Entſprechend an die Biichöfe 
ibid. 368. B.-F.-W. 6873. Hermann von Salza war nod) Sept. 8. bei Friedrich; 
wenigſtens fcheinen die Schenkungen, die er damals von ihm erhielt B.-F. 1890 
bis 93, auf feine Anmefenheit zu deuten und die Entihädigung für die fort- 
währenden Bemühungen in feinem Dienfte zu fein. Allerdings fagt Ryce. 
p. 365 fchon zum Auguft: magister domus Alam. in Lombardiam vadit; aber 
es hat fich jchon wiederholt gezeigt, dab feine Zeitangaben über derartige 
Sendungen oft verfrüht find, und in diefem Falle tft fie es gewiß, da Gregor 
ihn erſt Sept. 27. bei den Lombarden beglaubigt. 
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einige Zeit vorher, und zwar „mit Rath des Papſtes“ beftimmt 
auf den 1. November angejeßt und förmliche Einladungen wie an 
jeinen Sohn und an die Großen Deutjchlands !) und Burgunds ?), 
jo aud) an die italifchen Städte ergehen lafjen?). Sie follten, da 
er auch hier wieder ala vornehmlihite Aufgabe des Reichstags 
neben dem allgemeinen Frieden im Reiche die Schlichtung der Zwie- 
tracht zwiſchen den italifchen Städten felbft hinjtellte*), bevoll- 
mächtigte Abgeordnete unter Führung ihrer Podeſtas zu ihm nad) 
Ravenna ſchicken, damit fie niht nur an den Verhandlungen der 
Fürften theilnehmen, jondern auch gleich dem, was in jener Be- 
ziehung ausgemacht werden würde, ihrerjeit3 beitreten Fönnten >). 
Im Zujfammenhange mit diefem Reichstagsausfchreiben fteht end- 
lih eine Erneuerung de3 früheren Friedensgebots; befahl der Kaifer 
den Mailändern, als denen, die jozujagen die Kriegspartei im Bunde 
vertraten und eben damals die Herren Piemonts befämpften, im 
Hinblicke darauf, daß er ja demnächſt mit Zuftimmung des Papftes 
zur Herftellung dauernder Verhältniffe in die Lombardei fommen 
werde, ihrerjeit3 jofort alle Feindjeligfeiten einzuftellen, jo verſprach 
er gleichzeitig auch jeine Anhänger zu dem Gleichen anzubalten®). 





!) Conr. de Fabaria: vocato rege cunctisque regni principibus ab im- 
peratore apud Ravennam. 

2) Daß die Einladung auch nad) Burgund erging, zeigt dad Erfcheinen 
des Erzbiichof3 Nikolaus von Bejangon und noch mehr die Behandlung bur- 
gundifher Angelegenheiten in Ravenna. 

3) ©. die undatierte Einladung an Genua, die jo auch per diversas partes 
fidelibus imperii zuging, in Ann. Jan., M. G. Ss. XVII, 177. H.-B. IV, 266. 
B.-F. 1895. — Den 1. November ald Termin geben aud) Ann. Plac. Guelfi p 458. 
In Sächſ. Welthronit K. 376, M. G. Deutiche Chron. II, 249: Do hadde de 
Keiser enen hof to Ravene to aller hilegen missen, iſt offenbar der im Aus- 
Ihreiben angegebene Termin für den Tag der wirklihen Abhaltung genommen 
worden. — Daß auch die lombardifche Oppofition Einladungen erhielt, ift wegen 
der beabfichtigten Friedensitiftung jelbitverftändlih, wird außerdem aber auch 
durch Ann. Plac. Gib. p. 470 bezeugt. 

4) Friedrich will pacem generalem imperii reformare, disponere statum 
Italie prosperum et tranquillum, sedare discidia civitates inter et extra 
ferventia et inter vicinos populos omnem turbinem et odii fomitem movere. 
Nah einem Iombardifhen Aftenftüde von 1232 März bei Valentini, Liber 
poteris di Brescia p. 75 beflagte Friedrich ji) über die Verhinderung des 
Reichstags, den er angefagt habe pro succursu terre sancte, dispositione im- 
perii et aliis quibusdam necessariis et honestis. In dem erhaltenen Aus- 
Ihreiben jelbft ift vom heil. Lande nicht die Rede; follte ed in anderen ge- 
ihehen fein, jo würde die Aehnlichkeit des Programms mit dem von 1226 noch 
vollftändiger. 

5) Zur Befchluffaffung jelbft find die Städte auch hier nicht zugelaffen, 
fondern nur nostris consiliis et ordinationibus interesse... ., ut quid fuerit per 
—— colloquium approbatum, pro parte sua et vestra sciant et possint 

iligenter adimplere. 

6) Petr. de Vin. II, 16: cum d. papa zelator salutis ad ea nos miserit, 
que sunt honoris dei, ecclesie, imperii et status prosperi Lombardie etc., — 
alfo ganz ähnlich, wie in dem Reichstagsausfchreiben felbft und wohl auch wie 
dieſes mut. mut. an andere gerichtet. Val. B.-F. 1896. — In B.-F. 1897 
wird in diefe Zeit au ein Geſuch des Kaifers an den Papſt um Anweifung 
an die Einwohner von Spoleto und Ancona zu den ihm gebührenden Leiftungen 


Jahrb. d. dtſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. >21 
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Genug Friedrich zweifelte nach den Mittheilungen, die er vom 
Papſte über die Lombarden erhalten hatte, im September 1231 
nicht im Geringiten mehr an dem Zuftandefommen des Reichstags, 
auf das er allem Anfcheine nad) wegen der deutſchen Verhältnifie 
noch größeren Werth legte als wegen der italifchen, die von ihm 
ja gerade um jener willen vorläufig der Schlihtung durch den 
Papſt überlafjen worden waren. Die Hülfe, die er im Herbite dem 
Papſte zum Schuge Viterbos gegen die Römer leiftete'), Tann als 
Beweis dafür dienen, daß ihre Beziehungen, die noch im Juli einem 
Bruce nahe gewejen waren, fich wenigitens äußerlich wieder durch— 
aus freundlich geftaltet hatten. Wie es augenblidlich ihrem beider: 
jeitigen Bebürfnifje entſprach, haben beide fich gehütet, die nod 
ungelöjte beifle Frage wegen der Zurüdgabe Gaetas anzurühren, 
obwohl eben die Frijt abgelaufen war, die der Frieden von Gepe- 
rano für ihre Verftändigung darüber bejtimmt hatte. 

Die gejeglihen Grundlagen für die Neugeftaltung der Ber: 
waltung im Königreihe, um deren willen vielleicht Friedrich fid 
vom uni an dauernd in Melfi aufgehalten hatte, waren gelegt 
nnd die darauf beruhenden neuen Einrihtungen überall durchge— 
führt. So fonnte denn Friedrih etwa zu Ende des Dftobers zu 
dem angejagten NReichstage aufbrechen und er ilt, wenn auch nidt 
ganz pünktlich zum 1. November, fo doch auch nicht viel jpäter?) 
mit einem kleinen ſiciliſchen Gefolge?) in Ravenna eingetroffen, 


eingereihbt. H.-B. IV, 484 feßte es in den Sommer 1234 im Zufammenhange 
mit der damaligen Hülfeleiftung des Kaifers für den Papſt, wogegen Böhmer 
einwendete, daß dann doch wohl nicht unerwähnt geblieben wäre, daß die 
Leiftungen im eigenen Intereſſe des Papſtes verlangt wurden. Aber die Ein 
feitung ſpricht das, wie mir fcheint, deutlich genug aus, auch betont Friedrich 
feine Stellung als advocatus ecclesiae, fo daß id) vorziehe, dieſes Stüd erft 
zu 1234 zu verwerthen, obmohl ich zugebe, daß es auch in die Sachlage des 
Herbftes 1231 paſſen Fönnte. 

1) S. o. ©. 290. 

2) Die Urkunden des Kaiſers geben hier für fein Itinerar wenig Anhalt. 
B.-F. 1904—1907. 1909 und 1910 aus dem Registr. Massil. nr. 16—22, die 
ih bei der Ausgabe desfelben dem Jahre 1231 zumeiien zu müſſen glaubte 
und die auch Fider dorthin einreihte, gehören vielmehr ins Jahr 1246, wie 
Märker, Die collecta, S. 12 überzeugend dargethan hat. So bleibt für Friedrichs 
Stinerar nur B.-F. 1899 aus Givitate del Fortore vom Dft. 7. und B.-F. 1%08 
aus Fano (das Drig. in München Hat deutlich apud Fanum, ſ. Mitth. d. öfterr. 
Inſt. III, 305) vom Nov. ohne Tag, jo daß Friedrich jedenfald Nov. 1., an 
dem Termine des Ausfchreibens, noch nicht in Ravenna war. Aber er wird 
doch aud nicht lange darnach dort angelangt fein, da die Ann. Jan. p. 178 
die Verſchiebung des Reichſtags durch das Ausbleiben der Deutichen am 1. Nov. 
erflären: suspensa est curia ipsa prope Natale domini, cum in festo Sanctorum 
omnium propter Alamannorum absentiam celebrari non posset. Aud Ann. 
Salisb., M. G. Ss. IX, 785 laſſen den Kaifer noch im November nad) Ravenna 
fommen: curiam celebraturus mense nov. Ravennis accessit. Ueber eine miß— 
verftändliche Zeitangabe der Sächſ. Weltchronif f. o. S. 321 N. 3. 

3) Das ergiebt fi) ſchon aus den wenigen ficififchen Zeugen feiner 
in Ravenna ausgeftellten Urkunden (f. u. ©. 326), wird aber auch von 
Gregor IX. 1239 Juli 1. M. G. Ep. pont. I, 648 anerfannt: er fei in Lom- 
bardiam famulis stipatus inermibus gefommen, — ein deutlicher Beweis, dab 
ihm nichts ferner lag als ein gewaltjames Vorgehen gegen die Lombarden. 
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um bier zu feiner großen Enttäufhung zu erfennen, daß alle Vor— 
ausjegungen, auf die hin er den Reichstag ausgejchrieben und fich 
zu einem rein friedlichen Zuge nad) dem Norden aufgemacht hatte, 
vollftändig auf Sand gebaut gewejen waren. — 

Das Selbitbewußtjein der Lombarden hätte ſich wohl durch 
da3 ihnen vom Kaiſer gemachte Zugeltändniß befriedigt fühlen 
fönnen, daß fein Sohn und die deutfchen Fürften nicht anders als 
mit ihrer Erlaubniß ihr Land, ein Neichsland, jollten durchziehen 
dürfen. Eben deshalb hat wohl auch Gregor IX. ficher erwartet, 
daß e3 dem vom Kaifer bei den Lombarden bevollmädtigten und 
von ihm ſelbſt warm empfohlenen Deutjchordensmeifter nicht allzu 
ihwer fallen werde, fie für die Gejtattung des Durchzugs zu ge: 
winnen und fie davon zu überzeugen, daß ihnen von derjelben durch— 
aus feine Gefahr drohe, da nicht nur der Papſt ihnen den fried- 
lihen Zmwed des nad) Ravenna berufenen Reichstags verbürgte, 
jondern obendrein die Deutichen noch eine bejondere Berficherung 
in diefer Beziehung ausitellen jollten. Aber auch das Reichstags: 
programm von 1226 hatte ungefähr ebenfo friedlich gelautet!) wie 
das jegige, und doch hatte e3 nur an dem durch die Sperrung der 
Alpenitraßen herbeigeführten Nichtlönnen des Kaiſers gelegen, 
wenn er damals jeine mindeitens auf eine Seritellung des Zu: 
ſtands wie zur Zeit des Konſtanzer Friedens gerichteten Abjichten?) 
nit zu verwirklichen vermocht hatte. Das Mißtrauen der Lom— 
barden gegen Friedrich II. war alſo nicht ungerechtfertigt, die Ge- 
fahr aber, die ihnen diesmal von feiner Seite drohte, in ihren 
Augen gewiß größer als je vorher, weil auch der Papſt anjcheinend 
jein Vorhaben — und um der geplanten Ausrottung der 
Ketzer willen vielleicht ſogar eine Verkürzung ihrer Gemeindefrei— 
heiten nicht ungern ſah. Was nun die Lombarden auf die An— 
träge Hermanns von Salza antworteten, wiſſen wir nicht: zuge— 
ſtimmt haben ſie ihnen ganz gewiß nicht, obwohl, wenn irgend 
einer, dieſer nachgiebige, ſtets zu Zugeſtändniſſen an die Gegen— 
partei geneigte Mann ganz beſonders geeignet war, ſie ihnen an— 
nehmbar zu machen. Es war Alles vergebens. Der Bund, der 
nach feiner Wiederherſtellung im Juli nochmals auf einer Tagfahrt 
zu Bologna am 26. Dftober beſchworen wurde, bejchloß hier alfo, 
ein Heer von 3000 Reitern, 10000 Fußknechten und 1500 Schützen 
dauernd feinen Rektoren zur Verfügung zu ftellen, zugleich aber 
dem Papite unter Hinweis auf feine früheren Schußzuficherungen 
begreiflich machen zu lafjen, daß es zunächſt feine Pflicht jei dafür 
zu jorgen, daß der Kaifer fein Heer nad) Ravenna führe?). Gegen 





1) ©. Bd. I, 267 9. 1. 

2) Daf. S. 268. 

3) Ann. Plac. Guelfi p. 453: signifcantes ei (pape), si (imp.) hoc facere 
presumeret, quod ad incommodum pariter et detrimentum Romane posset 
inde consequi ecclesie etc. Schiavina Ann. Alex., Hist. patr. mon. IV, 211. 
Kurz und bündig giebt Galv. Flamma, Murat. XI, 671 den Sinn jener Auf: 
forderung an den Papſt wieder: ligam facientes summo pontifici significabant, 
21* 
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den friedlichen Aufenthalt des Kaifers in Ravenna hätten fie aljo 
an fich nichts einzuwenden gehabt, aber fie fchenkten in diefer Be- 
ziehung auch den Berficherungen des Papſtes feinen Glauben und 
darum auch jchwerlich denen Hermanns von Salza. Sie jehten 
vielmehr voraus, daß Friedrich von Ravenna aus fofort gegen bie 
Angehörigen des Bundes in der Romagna, gegen Bologna, Faenza 
und Smola, vorgehen werde, und fie trafen deshalb ſchon jegt einige 
Mafregeln zum Schuße des befonders bedroht gehaltenen Faenza!). 
Gegen den deuten Einbruch von Norden her aber dedten fie fic 
wieder, wie in den Jahren 1226 und 1228, durch die Sperrun 
der Alpenftraßen?), und dabei fam es ihnen jehr zu ftatten, wi 
das eine Zeit lang zweifelhaft gewejene Verona jet wieder und, 
wie es jchien, feit dem Bunde angejchloffen war. 

Nirgends wird jedoch davon berichtet, daß in Deutjchland von 
Reichs wegen NRüftungen auf den Zug nad Stalien angeordnet 
worden wären, und wenn viele Fürften fich anichieten, dem Rufe 
des Kaiſers zu folgen, jo waren doch die Beforgniffe der Lombarden 
durhaus unbegründet. Der deutſche König Heinrich VII. hat offen- 
bar jelbft wenig Neigung verjpürt, der Vorladung nach Ravenna 
zu gehorchen und vor dag Angejicht des erzürnten Vaters zu treten. 
Man darf annehmen, daß Hermann von Salza, obwohl er von den 


quod imp. nullo modo cum exercitu in Lombardiam veniat; alias, si sibi 
male contigerit, habeat sibi. In Bologna wurde aud in der Sache Ezzelins 
gegen den Grafen von ©. Bonifacio (f. o. S. 318 4. 2) weiter verhandelt, doch 
wieder ohne Ergebniß, j. Gerard. Mauris. p. 30. Bei Gelegenheit diefer Er- 
neuerung des Bundes foll Michael Scotus, als der Podeſta und viele Edle 
von Bologna querebant ab eo, ut secundum astrologiam revelaret eventum 
civitatum Lombardie et Marchie, que per societatem se alligaverant contra 
Fr. imp., mit den befannten Verſen geantwortet haben: Fata monent stelleque 
docent aviumque volatus u. |. m. Archiv d. Gejellfh. XI, 513. Nach Thomas 
Tuscus haben ſich immer zwei Städte zur Vertheidigung zufammengethan: 
Mailand und Brescia, Mantua und Ferrara, Bologna und Faenza, Piacenza 
und Tortona (vgl. darüber jedoch unten), VBercelli und Aleffandria, und aud 
der Marfgraf Opizo Malafjpina fol zum Bunde gehört haben. 

1) Tolos. cont. c. 194, Doc. di stor. Ital. per le prov. Tosc. etc. VI, 726: 
Lombardorum societas volens civitatem Faventie propriis defendere sump- 
tibus ..... „. miserunt primo Brisciani apud civ. Faventie ultra duo milıa 
corbium frumenti etc. 

2) Ann. Jan. p. 178 aus der Zeit, da der Neichätag angejagt war: Sed 
quia Lombardi d. imperatori erant contrarii et inobedientes, non permiserunt 
principes Alemannie pertransire nec ad ipsam curiam Ravennam accedere. 
Ann. Salisb. p. 785: Lombardis viam publicam intercludentibus, prineipes 
Teuton. debita honestate ad curiam accedere sunt prepediti. Es ijt zu be 
achten, daß auch die Chron. reg. Colon. ed. Waitz p. 263 beim Kaiſer feind- 
liche Abſichten vorausfegt: apud Ravennam manens bellum molitur contra 
Longobardos, sed non profecit, Longobardis viam precludentibus filio suo et 
militie Germanorum. Aus dem jchon citierten Aftenftüde des Bundes von 
1232 März bei Valentini, Liber poteris p. 75 gebt hervor, daß die Lom- 
barden auch dem Kaifer und feiner Begleitung die Wege verlegten und das 
damit begründeten, (se) timere de ipso, ne velit malum et gravamen inducere 
super eos, .et ideo, si qua faciunt vel fecerunt, pro defensione sua se facere 
asserunt et fecisse. 
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Lombarden nicht die Bewilligung des Durchzugs hatte erlangen 
fönnen, und obwohl es deshalb feiner Berficherungsurfunde von 
Seiten der Deutfchen für fie mehr bedurfte, trogdem nah Deutſch— 
land weiter ging, indem der Kaiſer ihm unzweifelhaft noch bejondere 
Aufträge für feinen Sohn mitgegeben haben wird. Dieje und über: 
haupt die mit dem Reichstage verfnüpften Fragen gaben ferner 
wohl den Anlaß, daß der König in der zweiten Hälfte des Okto— 
ber3 eine Anzahl Fürften und Herren in Augsburg um fi ver: 
jammelte?). Aber von einem Nufgebote zum Zuge nad) Stalien 
oder von irgend welchen Vorbereitungen des Königs zum Bejuche 
des Reichstags hören wir auch jet nichts, und es iſt ſehr wahr: 
jheinlih, daß der König die feindliche Haltung der Lombarden 
zum VBorwande nahm, um fi) durch den zum Kaiſer zurüdgehenden 
Meifter?) bei ihm wegen der Nichtbeachtung feines Gebot3 zu ent— 
Ihuldigen. In den Tagen, in welchen Friedrich jelbit in Ravenna 
eintraf, war Heinrih von Augsburg in Ulm angelangt; er ging 
von dort noch weiter ins Innere des Reichs zurüd nah Hagenau 
und blieb dort?). — 

So faß nun Friedrich II. zwedlos in dem alten Ravenna, wo 
zahlreiche Denkmäler ihn an die Herrlichkeit der Cäjaren erinnerten, 
denen er ſich gerade damals auch in feinen Goldmünzen an die Seite 
zu stellen juchtet). Alles, was ihn umgab, jpottete gleihjam der 
Ohnmacht ihres Nachfolgers, dem ſchon die nächiten größeren Städte 
den Gehorfam verjagten?d). Wie wenig wollte jelbjt die Zahl der 
bei ihm Anmejenden®) anfänglich dem Eindrude von Glanz und 


!) Ann. Scheftl. p. 339: Incendia et rapine plurime in Suevia sunt 
orte, unde rex Heinricus colloguium cum prineipibus in Augusta habere 
decrevit, de predietis incendiis volens uleisci. Daß die Näuberei in feinem 
eigenen Herzogthume für den König feinen Grund abgegeben haben fönne, 
eine Sprache mit den Fürften zu halten, liegt auf der Hand. Ueberdies wird 
die Sprache in den zwei einzigen Königsurfunden aus Augsburg von Oft. 19. 
und Nov. 5. B.-F. 4218. 4219 nicht als Hoftag bezeichnet: fie ergeben auch 
nur die Anmejenheit des Erzbiichofs von Trier und des Bifchof von Speier. 

2) Er ift bet Friedrich wieder in B.-F. 1919. 

®) Heinrich ift in Hagenau zuerft Dez. 17. nachweisbar. B.-F. 4221. 
Es fällt auf, daß von Allen, die feit Oft. 1. am königlichen Hofe anwefend 
waren, fein Einziger nah Ravenna gegangen zu jein jcheint als allein der 
Shen? Konrad von Klingenberg (ſ. u.). 

9) S. o. S. 283. 

5) Hierher gehört wohl die von Sigonius irrig zu 1220 (ſ. darüber 
B.-F. 1931) gegebene, anfcheinend einem Notariatsinftrumente entnommene Notiz: 
Magdeburgensis cum in consilium (Rav.) venisset, presentibus Cremonensium 
€t Mutinensium oratoribus, iureiurando Ravennates adegit, se Bononiensibus, 
Faventinis eorumque sociis bellum facturos, si Friderico legatisque eius dicto 
audientes esse recusavissent. E3 wird ſich um eine von dem Erzbijchofe in 
feiner Eigenfchaft al8 Graf der Romagna (vgl. B.-F.-W. 13080) betriebene Er- 
neuerung des Bundes von Ravenna, Forli und Rimini von 1230 Mai 20. 
. 0. S. 313) gehandelt haben, der gegen jene Städte gerichtet war. Uebrigens 
ftellte auch Comacchio ſich auf die Seite des Reichs, B.-F. 1933. 

... 9) Bgl. Ficker, Urkundenlehre II, 382. Mitth. d. öſterr. Inſt. I, 38. 
Ficker benugte das Auftreten und Verſchwinden einzelner Anmejenden in den 
Zeugenreihen der Faiferlihen Urkunden aus Navenna, um die Zeitfolge der 
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Macht entiprechen, der nach jeiner Borftellung von dem Reichstage 
hatte ausgehen ſollen! Die Begleitung, die er aus dem Königreid 
mitgebradht hatte, war offenbar abfichtlih, um bei den Lombarden 
feinen Argwohn zu erweden, in den engſten Grenzen gehalten wor: 
den: es treten aus ihr nur die Erzbiſchöfe Berard von Palermo 
und Zando von Reggio hervor, dazu die Grafen Thomas von Acerra 
und Berard von Xoreto!). Die Mitglieder des Bundes hatten, 
obwohl fie auch eingeladen waren, natürlich feine Vertreter gejchidt; 
was fonnten fie von der verheißenen FFriedensitiftung durch den 
Kaijer erwarten, der fich bei jeder Gelegenheit als Verbündeten 
ihrer Feinde gab, oder von reichsgerichtlicher Entjcheidung, die von 
vornherein parteiiih und ſtets nur zu Gunften eben diejer Feinde 
gehandhabt worden war?)? Mit dem Ausbleiben aller Vertreter 
der einen Seite mußte nun jede Hoffnung auf einen allgemeinen 
Frieden im Lande jchwinden, und darum werden auch die reiche: 
treuen Gemeinden ſich mit ihren Abordnungen nicht allzu ſehr be 
eilt haben. Bon weltlihen Herren aus Stalien läßt fih, da der 
Keichslegat Gebhard von Arnitein nicht gut ihnen zugerechnet wer: 
den fann, nur der Markgraf Manfred Lanza aus Piemont beim 
Kaiſer nennen; es darf vermuthet werden, daß er ihm die Bedräng: 
niß der piemonteifchen Dynaften durch den Bund recht eindringlid 
vorftellen jollte. Die italifchen Biſchöfe waren dagegen zahlreich in 
Ravenna erjchienen; wir finden außer dem dortigen Erzbijchofe 
Theoderih,, die Bilchöfe Hermann von Chiufi, Ubert von Como, 
Sldeprand von Fiefole, Mainardin von Imola, dann die beiden 
vielfah vom Papſte verwendeten und erjt fürzlich zu den Berhand: 
[ungen mit den Zombarden bevollmädhtigten Biſchöfe Wilhelm von 
Modena und Nikolaus von Reggio, und die von Faenza und 
Rimini, zum großen Theile Bifchöfe reichsfeindlicher Städte, die 
mwohl darauf rechneten, daß der Kaifer ähnlich, wie im Jahre 1226, 
fich ihrer gegen die Auffaugung und Verkürzung ihrer Herrſchafts— 
rechte durch die macdhtlüjternen Gemeinden annehmen werde. Er 
mag bei jeiner Ankunft in Ravenna außerdem auch ſchon einige 
deutjche Fürften dort vorgefunden haben, die, wie der Erzbilchof 
von Magdeburg?) jo zeitig von Haufe aufgebrochen waren, daß fie 


letteren, die jämtlid) nur nad) dem Monate (ohne Taa) datiert find, darnad 
mit ziemlicher Sicherheit zu beitinnmen. Doc würde ſich bei einigen Stüden 
die Abfafjungszeit unter Zuhülfenahme der Bemerkungen (f. u.) über das Auf- 
treten der Thüringer auf faum früher als Dez. 10. und über die Abreije des 
— auf kaum ſpäter als Dez. 15. vielleicht noch enger eingrenzen 
laſſen. 

1) Val. oben ©. 322. Die Genannten ergeben ſich aus den Urkunden. 

2) Val. Fider, Forfch. III, 349. — Ann. Plac. Gib. p. 470: Imp. misit 
per litteras et nuncios civitatibus societatis Lomb., ut coram eo ambascatores 
destinarent, ut cum eis de bono imperii et Lombardorum pertractaret. Lom- 
bardi vero spreverunt mandatum eius. 

3) Albrecht war nad) einer von ihm zu Haufe ausgeftellten Urkunde ſchon 
1231 Sept. 7. in procinctu itineris, f. v. Mülverftedt, Reg. aep. Magd. II, 42, 
alfo nicht erft durch das Reichstagsausfchreiben, fondern wahrfcheinlich durd 
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noch nicht von der Straßenfperre betroffen wurden. Aber dazu 
reichten fie nicht aus, die VBerfammlung mit einigem Anftande als 
einen Reichstag ausgeben zu Fönnen. Sollte nun Friedrich fein 
Vorhaben, einen ſolchen abzuhalten, fallen laffen und in fein König 
reich zurüdfehren? Das hätte nicht nur die Anjprüche der Lom— 
barden ins Maßloſe geiteigert, ſondern ihm vielleicht auch Deutjch- 
land gefoftet, um deijen willen er hauptjächlich hierher gekommen 
war. Er entichloß ſich aljo, weiteren Zuzug von dort abzumarten 
nnd die eigentliche Eröffnung des Reichstags bis gegen Weihnachten 
zu verjchieben ). Er rechnete dabei vielleiht auch noch mit der 
Möglichkeit, daß der Papit eine Sinnesänderung bei den Lombarden 
bewirken könnte. 

Die Hoffnung auf weiteren Zuzug von Deutjchen hat ihn nicht 
getäufcht. Die Zahl der Deutfchen, die Ravenna in der Mitte des 
Dezember3 in jeinen Mauern ſah, war in der That nicht unbe- 
trähtlich: in den dort auzgeftellten Urkunden des Kaiſers erfcheinen 
nah und nach außer dem Erzbifchofe von Magdeburg und dem von 
jeiner verunglüdten Sendung in die Yombardei und nach Deutjch- 
land zurüdgefehrten Deutichordensmeifter der Patriarh Berthold 
von Aquileja?) aus dem Haufe Andechs mit feinem Bruder, dem 
Biſchof Ebert von Bamberg, dann der Erzbifchof Nikolaus von 
Bejancon?), die Biſchöfe Heinrih von Briren, Bonifacius von 
Lauſanne, Konrad von Dsnabrüd, Siafrid von Regensburg, der 
deutiche Hoffanzler, und Heinrich von Worms, dazu einige Reichs: 
äbte; von Weltlichen die Herzöge Albredt von Sachſen, Dtto von 
Meran t), durch den das ganze Haus Andechs in Ravenna vollzählig 
wurde, und Bernhard von Kärnthen, Zandaraf Heinrich von Thü- 
ringen, der no am 19. November feine Schwägerin, die fromme 
Landgräfin Elifabeth in dem heffiihen Marburg zu Grabe geleitet 
hatted), die ſächſiſchen Grafen Adolf von Holjtein - Schauenburg, 


feine Stellung als Graf der Romagna zur Reife beftimmt worden. Als ſolcher 
urfundet er Dez. 15. in Ravenna, B.-F. 1911. 

!) Ann. Jan. p. 178: Suspensa est curia usque prope Natale domini, 
cum in festo Sanctorum omnium propter eorum absentiam celebrari non 
—— ſ. o. S. 322 A. 2. Die Ann. Plac. Guelfi p. 453 laſſen gleich eine 

ertagung bis zur Mitte des März eintreten — was fo bingeftellt, allerdings 
nidt ganz eh ift — und zwar propter illorum absentiam, qui ipsi collo- 
quio accedere debebant. Sie meinen nad; dem Vorhergehenden damit, wie 
die Jan., die Deutfchen, fagen aber nicht, was deren absentia veranlaßte. 

Da der Patriarh Bürger von Padua war, dürften die Lombarden 
feiner Reife feine Hindernifje in den Weg gelegt haben, fall® er nicht den See- 
weg vorzog. 

3) Nach B.-F. 1720 (vgl. 1917) ift er vielleicht erft gegen Ende des De: 
zember8 gefommen. 

+) Er hatte noch Nov. 9. zu Innsbruck geurfundet in expeditione curie 
Ravennatis. v. Defele, Andechs S. 194. Nr. 584. 

5) ©. feine am Begräbnißtage ausgeftellte Urkunde für Reinhardsbrunn 
Schannat, Vind. litt. I, 121. Bal. B.-F.-W. 11056 (in 11106 ift er irrig 
Hermann genannt). Weil Heinrich noch fo fpät in Marburg war, dürfen bie 
faiferlichen Urkunden, in denen er oder der Graf Meinhard von Mühlberg und 
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Ludolf von Hallermund und Heinrih von Waldenburg mit dem 
Truchſeß Gunzelin von Wolfenbüttel, dem einftigen Regenten Tus— 
cieng, dann die rheinischen Grafen Simon und Heinrich) von Span- 
beim, Heinrich von Nafjau und Graf Lothar von Hochſtaden, aus 
DOberdeutichland Graf Heinrich) von Drtenberg und Landgraf Dipold 
von Leuchtenberg; die Edelherren Heinrich von Neifen, Konrad von 
Hohenlohe, der wegen feiner ficilifchen Grafſchaft Molife, oder weil 
er vorübergehend auch zum Grafen der Romagna ernannt gewejen wart), 
gelegentlich auch den Grafen beigejellt wird ?), und fein Bruder Gotfrid 
und von hervorragenderen Reichsdienitmannen Wernher und Philipp 
von Bolanden und der Schenk Konrad von Klingenberg?). Die 
Meiften von den Deutjchen dürften den ficheren Seeweg über Aqui— 
leja gewählt haben, einige ſollen ſich auch unter Verkleidung durch: 
geichlihen haben *); auf die eine oder andere Weife haben fich all- 
mählich doch jo viele Deutjche eingefunden, daß der Kaifer Die 
eigentlichen Berathungen mit ihnen glaubte eröffnen zu können, ohne 
darum jedoch die Verfammlung ſelbſt amtlih al3 Reichstag zu 
bezeichnen’). 


der Burggraf von Wettin vorfommen, die unzweifelhaft feine Begleiter geweſen 
fein werden, nicht zu früh in den Dezember gejegt werden, jedenfalls nicht 
vor c. Dez. 10. 

1) Wegen Molife ſ. o. ©. 151 4.3, wegen der Romagna f. o. ©. 313 4. 2. 

2) Hohenlohe jteht in B.-F. 1916. 1934, obwohl ohne den Grafentitel, 
zwifchen den Grafen von Naffau und Spanheim, in 1928 aber als Graf, 
während jein Bruder Gotfrid in 1912 zwifchen den Grafen und den Reichs— 
minijterialen jeinen Pla gefunden hat. 

3) Der Klingenberger erfcheint Dez. 31. jhon wieder am Hofe König 
Heinrihs in Hagenau B.F. 4223. Gegen die Bemerfung Fiders in B.-F. 4229, 
daß er no in Urkunden des Kaifers von 1232 Jan. erjcheine, ift einzumenden, 
daß das nur in folchen ift, deren Zeugenreihe auf der von nr. 1917 vom De. 
beruht. — Selbjtverftändlich fünnen auch noch Andere als die hier Aufgezählten 
in Ravenna gemwejen fein. Aber aus der Ausfertigung des Geſetzes gegen die 
Bihofitädte für Köln und Bremen B.-F. 1917 und aus der Belehnungs- 
urfunde für Johann von Brandenburg 1918 iſt doch nicht auf die Anmwejenheit 
der Erzbifchöfe bez. des Markgrafen zu fchließen, wie denn Alles dafür jpridt, 
daß des Legteren Belehnung (f. u.) durch den Erzbifhof von Magdeburg er— 
wirft wurde. 

+) Die Ann. Jan. J. c. fagen wohl übertreibend ganz allgemein: principes 
Alamannie, qui erant in ipsa curia, occulte venerant ad tapinum (in der Aus- 
gabe als Rathäverfammlung gedeutet!) propter metum et insidios Lombardorum. 

5) Die Verfammlung wird zwar von den Chroniften, wie ſchon die aus 
ihnen angeführten Stellen beweiſen, durchgehends curia genannt, niemals aber 
jo oder gar als curia solemnis oder generalis in den zu Ravenna ausgejftellten 
Urkunden des Kaifers. Wohl aber geichieht dies in feinen fpäteren Urkunden 
bei Rüdbliden auf die Vorgänge zu Ravenna, fo 3. B. B.-F. 1976: in generali 
curia Ravenne sollempniter celebrata; 1979: in sollempni Rav. curia; 1980: 
in curia nostra apud Ravennam, fo daß ich feinen zu großen Verſtoß zu be= 
gehen fürchte, wenn ich auch ferner von einem Reichdtage zu Ravenna jprede. 
Uebrigens gilt dasfelbe auch von den fpäteren Berfammlungen zu Nquileja, 
Gividale, Udine und PBordenone; in den Urfunden des Kaijerd von dort er- 
fcheinen fie nicht als Reichstag, obwohl fie jowohl nach der Zahl der Beſucher 
al3 auch nad) der Wichtigkeit der dort erledigten Sachen und ihrer theilweijen 
allgemeinen Gültigfeit unzweifelhaft diefe Bezeichnung verdienen. 
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Da ift es nun in hohem Grade für die Abfichten bezeich- 
nend, um deren willen die deutjchen Fürſten und Herren und 
insbejondere die geiftlichen fich den außerordentlihen Schwierig: 
feiten unterzogen, die der Beſuch diefer Verfammlung mit fich 
bradte, daß die erjte wichtigere Angelegenheit, die hier zur Sprache 
fan, das VBerhältniß der Bilchöfe zu ihren Städten war: fie jegten 
beim Kaifer die Anerkennung der Stellung durch, die die deutjche 
Gejeßgebung ihnen fürzlich eingeräumt hatte, und die bejonderen 
Verhältniffe von Worms gaben dazu den Anjtoß, daß diefe Aner- 
fennung in der Form eines großen, alle Einzelheiten umfafjenden 
a gegen die Selbitverwaltung der bijchöflichen Städte 
erfolgte. 

Länger als Hundert Jahre beſaß Worms eine felbitändige 
ftädtiiche Verwaltung unter einem Rathe, der aus 28 Vollbürgern 
und 12 Minifterialen des Reichs beftand. Da ſich Ddiefer Rath 
jelbft ergänzte, war der Einfluß des Biſchofs fehr gering. Aber der 
jeit 1217 regierende Bifchof Heinrich gedachte mit Hülfe feiner Ver— 
wandten — er war ein Graf von Leiningen — dieje Selbitändig- 
feit zu brechen, und er fonnte für fich mit Fug und Necht die lange 
Reihe der Rechtsſprüche anführen, die unter Friedrih II. und 
Heinrich VII. zu Guniten der Fürften ergangen waren. Den lebten 
Anlaß zum Ausbruche des Streit3 zwischen dem Bifchofe und der 
Stadt gab eben der Reichstag von Ravenna. Bifchof Heinrich 
verlangte nämlich von den Bürgern eine Beifteuer zu den Reiſe— 
foften; die aber vermweigerten fie und ſchickten ſelbſt mit größerem 
Aufwande eigene Boten nad) Ravenna, um dort die Intereſſen der 
Stadt zu wahren‘). In folden Dingen waren jedoch die Fürften 
ftet3 eine gejchloffene Phalanr: wie hätte das Necht der Städter 
Berükfichtigung erwarten fünnen von einem Neichstage, auf dem 
wie immer die Fürjten den Ausschlag gaben, und von einem Kaifer, 
der gar nicht in der Lage war, fich leteren zu entziehen, jelbjt 
wenn er es gewollt hätte? Die Antwort, die die Wormfer uuf ihre 
Klagen erhielten, war jenes Geſetz, mit deffen Hülfe der Bifchof 
wohl hoffen durfte, der Stadt volljtändig Herr zu werden ?). 

Es find nun den geitlihen Fürſten in Ravenna nicht eigent- 
ih neue Bewilligungen gemacht worden — denn es gab kaum 
mehr ein Recht, daß fie ſich nicht Schon hatten zufprechen laſſen —; 
wohl aber wurden alle früheren Entfcheidungen gegen die Freiheit 
der biſchöflichen Städte erneuert und zu einem Reichsgeſetze 
zuſammengefaßt. Der Kaiſer aber hat dem ſicherlich keinen Wider— 


!) Ann. Wormat., M. G. Ss. XVII, 40. Boos, Quellen 3. Geſch. von 
Worms, S. 145. 146. Vgl. die öffentliche Erklärung der Bürgerfchaft über ihren 
Streit mit dem Biſchofe. Boehmer, Fontes Il, 219. 

2) Sagen die Wormfer in der vorerwähnten Erklärung, der Biſchof habe 
fih nad) der Abreije ihrer Boten von Ravenna ein Privileg verfchafft, per 
quod omnia iura nostre civitatis antiqua et privilegia ab imperatoribus, 
regibus, archiepiscopis, episcopis sancita nititur infirmare, fo fann damit nur 
die Ausfertigung des Gefetes gemeint fein, die der Bilchof ſich 1232 Jan. 
geben ließ. B.-F. 1935, val. zu nr. 4228. 
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ſpruch entgegengejegt. Hatte er jchon früher die Fürjten nament- 
ih dadurch an ſich zu feſſeln gelucht, daß er ihren bejonderen 
Intereſſen in der Reichsgeſetzgebung die alljeitigite Befriedigung 
verjchaffte; war das abweichende Verhalten feines Sohns, das die 
Fürften dem regierenden Haufe zu entfremden drohte, ein Haupt: 
grund feiner Unzufriedenheit mit deſſen Regierung, jo fam als 
weiterer Grund für feine Willfährigfeit gegen die Wünſche der 
Fürften noch hinzu, daß fie, und obenan gerade die Bifchöfe, ein 
Recht hatten, für die während des Kampfes mit dem Papſte be- 
wiejene Treue ihren Lohn zu fordern, und daß die Erfahrungen, 
die er ſelbſt mit der ſtädtiſchen Freiheit in Stalien machte, nicht 
eben geeignet waren, ihn für eine ähnliche Entwidlung in Deutſch— 
land einzunehmen, zu der Anſätze jchon bier und da hervortraten. 
Meil Friedrich jelbjt in feinem ſiciliſchen Königreiche jede ftädtifche 
GSelbitändigfeit durch Androhung der bärtejten Strafen hintanzu— 
halten bemüht war, fonnte er verjtehen und billigen, dAB auch die 
deutichen Fürften in ihren Territorien nicht3 von ihr wiſſen wollten. 
Er jagt in der Einleitung zu jenem Gejege, es jei feine Pflicht, 
Diejenigen, durch die er jeine NRegierungsgewalt empfangen babe, 
und die zur Theilnahme an derjelben berufen feien!), nicht nur 
bei ihren alten Rechten zu erhalten, ſondern auch, ſoweit Billigkeit 
und Vernunft es gejtatten, mit neuen auszuzeichnen; und fo ver: 
leiht er denn den in der Form eines gerichtlichen Urtheils von den 
Fürften bejchloffenen und von ihm genehmigten Saßungen Geſetzes— 
kraft vom Tage ihrer Verkündigung an?). Er hob aljo die von 
den Städtern eigenmächtig eingejeßten Obrigfeiten, Kommunen, 
Käthe, Bürgermeifter und jonftigen Nemter auf, verbot die Zünfte 
der Handwerker, betätigte die landesherrliche Münze als alleiniges 
Verkehrsmittel, erkannte den geiftlichen Zandesherren die ausſchließ— 
lihe Verwaltung ihrer Städte und aller ihnen vom Reiche ver: 
liehenen Güter zu, und vernichtete endlich alle Beurfundungen über 
Genofjenichaften unter den Bürgern, mochten fie von ihm, dem 


1) Ich fee, obwohl fonjt joldhe Arengen nicht auf der Goldwage gemogen 
werden dürfen, die für die damalige Auffafjung des, wenn ich fo jagen darf, 
fürftlihen Konftitutionalismus bezeichnendite Stelle her: imperatoriam condecet 
maiestatem, eos per quos cepit et in quibus consistit nostre glorie celsitudo, 
* et vocati sunt nobiscum in partem sollicitudinis, cum a nostra celsitudine 

ecus recipiant et decorem, non solum in suis antiquis iuribus tueri etc. 

2) protestantes, hanc nostre constitutionis seu sanctionis seriem exqui- 
sitam cx decreto principum et ex certa scientia nostra (ſiciliſche Formel 
ſ. o. ©. 265 X. 1) in forma iudicii processisse. Es ift Har, daß ſich das 
nicht, worauf die Faflung des Regeft3 in B.-F. 1917 zu deuten fcheint, auf 
die nächſt vorhergehende Satung allein, fondern auf alle (seriem), auf das 
ganze Geſetz bezieht, wie denn auch nur noch die Strafandrohung gegen die 
Hebertreter desſelben folgt, nämlich außer der faiferlichen indignatio 15 Pfund 
Gold, quos fisco nostro volumus applicari. Man follte erwarten, daß mie 
gewöhnlih die Hälfte der Buße den gefchädigten Herren zugemiejen 
würde. Da das nicht gefchieht, fieht es faft jo aus, ald ob die Fürften durch 
Ueberweifung der ganzen Buße an den Fiscus die Krone noch beftimmter an 
der —e— des Geſetzes zu intereſſieren beabſichtigt hätten. 
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Kaijer, oder gar von den Biſchöfen ſelbſt ertheilt jein!). Welchen 
Werth man aber diejem Reichsgeſetze beilegte, das zeigen die zahl- 
reihen Ausfertigungen, die fich viele der auf dem Reichstage per- 
ſönlich anwejenden oder durch Bevollmäcdhtigte vertretenen Bifchöfe 
jogleich geben ließen und abweſende fich jpäter verjchafften. Es 
wurde auch a Al auf der Stelle in Anwendung gebracht; fo 
noch im Dezember auf Betrieb des Erzbifchofs Nikolaus von Be- 
jangon gegen die eigenmächtigen Genofjenjchaften feiner Bürger, 
und in umfafjenderer Weife im Februar 1232 zu Gunften des 
Patriarchen von Aquileja, der alles für nichtig erklären ließ, was 
jeine Städte Pola, Capodiftria und PBarenzo fi in Bezug auf 
Wahlen, Steuern, Zölle und Münzrecht, dann aber auch das, was 
die „Arimannen oder Edelingen” feines ganzen Landes ſich von 
jeinen Regalien und Gerichtsbarfeiten angeeignet hätten?). Wir 
werden jpäter noch hören, wie jyftematifch der Bifchof von Worms 
mit diefem Gejege in der Hand?) die Freiheiten jeiner Bürgerjchaft 
zu unterdrüden verſucht hat. 

In anderer Richtung bedeutjam, aber gleichfalls darauf berech- 
net, die Stellung des Kaifers in Deutjchland zu jtärfen, war die 
um die Mitte des Dezembers erfolgende Belehnung des Markgrafen 
Johanns I. von Brandenburg, die für den Fall feines Finderlojen 
Todes zugleih auf jeinen Bruder Otto III. und ihre landredt- 
lihen Erben ausgedehnt wurde *). Davon, daß der Markgraf jelbit 
zu diefem Zmwede an den faiferlichen Hof gefommen wäre, ift aller- 
dings nichts befannt; aber er hatte gute Fürfprecher an jeinem 
Vetter Albreht von Sachſen und vor allem an dem Erzbifchofe 
Albreht von Magdeburg, von dem die Markgrafen ihr Hausgut zu 
Lehen trugen, und der, als er einjt im Jahre 1221 ihrer Mutter 
die ihm von Friedrich übertragene Vormundſchaft über die damals 
noch jehr jungen Fürften verfaufte, zugleich ihnen die Faijerliche 
Belehnung zu erwirfen verſprochen hatte’). Sie waren inzwiſchen 
großjährig geworden, auch ſchon in mandherlei Händel verwidelt 


1) M. G. Const. imp. II, 191. H.-B. IV, 285. gl. über die verjchiedenen 
Ausfertigungen B.-F. 1917 und dazu die Zufäge in nr. 14715. Ich ſetze das 
Gejeg in den Anfang des Dezembers, da Gebhard von Arnitein noch Zeuge 
ift, während er ſchon Dez. 27. in Caftiglione Aretino urfundet B.-F.-W. 13081, 
alfo fpäteftens um Dez. 20. aus Ravenna abgereift fein wird, beſonders aber, 
weil noch die Thüringer fehlen, die (j. o. S. 327 A. 5) faum vor Dez. 10. 
angefommen fein fönnen. 

2) B.-F. 1920. 1937. 

®) Er ließ fi 1232 Jan. eine Ausfertigung geben: B.-F. 1933. Das ift 
dad Privileg, von dem die Wormfer in ihrer Erklärung gegen den Biſchof 
„A F S. 329 A. 2) ſagen, daß er es ſich nach der Abreiſe ihrer Boten ver— 

afft habe. 

) B.F. 1918. Die Belehnungsurkunde muß wegen der Nennung ſiciliſcher 
zeugen vor Weihnahten und mwegen der der Thüringer und Gebhard3 von 

rnftein etwa zwiſchen Dez. 10. und 20. auögeftellt worden fein. PBielleicht 
bat auch Letzterer an ihrer Ermirfung einen Antheil. 

5) &. Bd. I, 355 N. 2. Bauch, Die Markgrafen Johann I. und 
Dtto III. ©. 19. 
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gewejen und hatten durd die Hülfe, die fie im Jahre 1227 ihrem 
Schwager Dtto von Lüneburg brachten, weſentlich dazu beigetragen, 
daß demjelben das braunfchweigifche Erbe erhalten blieb und der 
Verſuch der Staufer, e8 an fih zu bringen, mißlang. Auch mit 
Dänemark unterhielten die Markgrafen enge Beziehungen. Aber 
ihnen fehlte noch immer die Belehnung. Wenn fie fie jet nad): 
fuchten, und wenn der Kaiſer troß ihres bisherigen Verhaltens fie ge- 
währte, muß der regierende Marfgraf durch jene Fürſprecher dafür 
Bürgichaften geboten haben, daß er Fünftig nicht mehr auf der dem 
Kaiferhaufe feindlichen Seite zu finden fein werde. Indem er ferner 
auch die Erneuerung der Belehnung mit Bommern erbat und er: 
hielt, die feinen Vorfahren ertheilt worden war!), trat er dadurd) 
in einen feindlichen Gegenjat zu Dänemark, dem Friedrich IL. bei 
der Preisgabe Nordalbingien® 1212 auch diejes Herzogthum ab- 
getreten hatte. Da indejfen dem Reiche von Dänemarf bei der 
Schmwäde, in die e3 jeit dem Tage von Bornhövde verfallen war, 
überhaupt feine Gefahr mehr drohte, war es noch wichtiger, daß 
die neue Stellung der brandenburgifchen Asfanier zum Kaiſer aud) 
die Ausjöhnung des legten Welfen mit ihm anbahnen Eonnte. 
Wenn dazu, worauf auch die Anmwefenheit mehrerer niederfächliicher 
Grafen und beſonders Gunzelind von Wolfenbüttel in Ravenna 
binzudeuten fcheint, bier die eriten einleitenden Schritte gethan 
wurden ?), dürfte fich Friedrich II. fchwerlich ablehnend verhalten 
haben, da er, wie wir willen, e3 dem Herzoge Dtto von Braun: 
ſchweig hoch angerechnet hat, daß er fich nicht zum Werkzeuge der 
päpftlichen Bolitif gegen ihn hatte gebrauchen lafjen?). Jedenfalls 
fonnte jeit diefer Zeit von einem feindlichen Verhältniſſe zwijchen 
dem Kaifer und dem Welfen nicht mehr die Rede jein ?). 

Es gehört zu den naturgemäßen Erjcheinungen folcher Ver: 
jammlungen, zu welchen, wie zu der in Ravenna, alle im Imperium 
vereinigten Länder entboten waren, daß die allerverichiedeniten 
Gegenstände in buntefter Folge dort ihre Erledigung fanden. Auch 
Angelegenheiten des arelatijchen Königreichs Ffamen in Navenna zur 


1) Vgl. Bauch ©. 21 0. 2. 

2) Herzog Dtto hatte bis dahin fo ziemlich Alles in feinen Befig gebradt, 
was Pfalzgraf Heinrich gehabt hatte, namentlich auch deſſen Kirchlehen, jedoch 
mit Ausnahme der bremiichen, die der Erzbifchof Gerhard fichtlich feitzuhalten 
mwünjchte. Vgl. Michels, Leben Dtto8 des Kindes ©. 36. 38. it damals nun, 
wie ich vermuthe, in der That eine Berfühnung des Welfen mit dem Kaiſer 
verfuht worden, jo gab dies wohl Veranlaſſung, daß der Erzbifhof von 
Bremen 1232 März fich die Schenkungen des Pfalzarafen Heinrich (Stade u. a.) 
beftätigen ließ, B.-F. 1946, alfo ſich eine Sicherung gegen Ottos etwaige An= 
fprüche verfchaffen zu müfjen glaubte. Vgl. Sächſ. Welichronik K. 377 ©. 249. 

3) S. o. S. 68 1. 6. 

+) Zur Unterſtützung der Vermuthung, daß von brandenburgiſcher Seite 
auf dem Tage von Ravenna der Ausgleich eingeleitet wurde, kann die That- 
fahe dienen, daß auch der fpätere Abſchluß von dort her vermittelt wurde. 
Bol. Michels ©. 4l. 
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Sprache, für welches Friedrich den Erzbifhof Hugo von Arles zu 
jeinem Vifar ernannt hatte!). Aber gerade um die Zeit, al$ Hugo 
jein Amt antrat, erhielt die herkömmliche Feindichaft zwiſchen dem 
Grafen Raimund Berengar V. von Provence und dem Grafen Rai- 
mund VII. von Toulouje dadurdh neue Nahrung, daß die Stadt 
Marſeille am 7. November 1230 dem legteren die Signorie über 
die Unterftadt jchenfte?) und den Vicefomitat, den fie mit jener 
den Herren von Baur abgefauft hatte, mit allen dazu gehörigen 
Gütern und Schlöffern auf Lebenszeit übertrug, um ſich feiner 
Hülfe gegen ihren Landesheren, eben den Grafen der Provence, zu 
verfihern ?). Dbmohl Raimund Berengar den friedlichen Austrag 
der Sache, fei e8 durch erwählte Schiedsrichter, fei e8 durch den 
Kaifer als den oberiten Lehnsherrn vorgezogen haben würde, und 
der Erzbifhof von Arles fih als Reichsvikar dafür ausipradht), 
fam es doch zum Kampfe?), bei dem, wie gewöhnlich, die Herren 
und Städte des Landes zu dem Grafen von Touloufe abfielen, die 
Biihöfe dagegen zu Raimund Berengar hielten. Die Stellung des 
Kaiſers zu diefer Fehde Fonnte nicht zweifelhaft jein, namentlich 
nachdem der Graf von Touloufe fih durch die Abtretung feiner 
Reichslehen an die römische Kirche aufs Gröblichite gegen ihn und 
das Reich vergangen und dadurch auch die Feitfegung der Fran- 
jofen am unteren Rhone veranlaßt hatte®). Aber fürs erfte Fonnte 
jriedrich nicht mehr thun, als fein Necht fozufagen theoretifch da- 
dur) wahren, daß er fich für Raimund Berengar erklärte: er ſprach 
während feines Aufenthalts zu Ravenna im März 1223 die Un- 
gültigfeit aller Beräußerungen von Reichslehen aus, die zur Graf- 
ihaft Provence gehörten, und insbefondere der des Vicefomitats von 
Marfeille, und er ermädtigte den Grafen, denjenigen, die ihm den 
Eid gebrochen und eigenmädtig gegen ihn Bündniffe gejchloffen 
hätten, ihre Lehen zu entziehen‘), Es ift fein Zweifel, daß Frie— 
drih damals den Entfchluß faßte, den er bald darauf verwirklichte, 


1) Wahrfcheinlih damals, ald der Erzbiihof von feiner Betheiligung an 
dem Friedensgeſchäfte von Ceperano nad) Haufe teilte; wenigſtens erjcheint er 
zuerft 1230 Nov. und zwar in eigener Urkunde als imperatoris vicariur in 
nostra provincia. B.-F.-W. 13062. 

2) Ein älterer Verfauf an die Stadt durd die Baur vom Jahre 1225, 
in den aud der Graf von Provence gegen Geldabfindung gemilligt Hatte, 
B.-F.-W. 12923, war von Friedrich II. da Baral von Baur dagegen proteftierte, 
1228 Mai 15. vernichtet worden, ſ. B.-F.-W. 14074, und e8 mag mit der 
Weigerung der Stadt das Gelaufte herauszugeben zujammenhängen, daß 
Marjeille 1229 April im Reichsbanne war B.-F. 1752. Aber 1230 Yan. 16. 
Ihloffen die Baur einen neuen Bertrag mit Marfeille, B.-F.-W. 13047. 

8) B.-F.-W. 13059. 13060. 

4) 1230 Nov. 26. B.-F.-W. 13061. 

°) In diefem muß Hugo von Baur, der auf der Seite des Srafen von 
Toulouse ftand, gefangen worden fein. Er wurde 1231 Juli 14. auf furze Zeit 
in Freiheit gefegt, um einen Stillftand zu vermitteln, B.-F.-W. 13073; aber 
das ift ihm offenbar nicht gelungen. 

6) ©. 0. S. 46; wegen der Stellung des Papſtes dazu i. J. 1231 ©. 292. 

?) B.-F. 1943. 1944. 
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nämlich auch in Arelat die Reichsgewalt wieder mit allen Mitteln 
zur Geltung zu bringen. 

Aber — wichtig alle dieſe Dinge auch waren, es war doch 
nicht das, weshalb Friedrich nach Ravenna gegangen war. Das 
Ausbleiben feines Sohns, der auch nicht den geringiten Verſuch 
machte mit ihm zufammenzutreffen, was doch auf dem Seewege 
gewiß nicht unmöglich gewejen wäre!), mußte jein Mißtrauen gegen 
denjelben vermehren und ihn um fo mehr veranlafjfen Alles daran 
zu jeßen, daß die deutjchen Fürften Gelegenheit befämen, fich in 
möglichiter Vollzähligfeit um ihn zu ſcharen. Er hat deshalb fie 
und feinen Sohn auf die Mitte des März 1232 nochmals zu fid 
entboten, aber nicht wieder nach Ravenna, das fich für ein jolches 
Zujammentreffen ungeeignet erwiejen hatte, jondern nad Aquileja?); 
dorthin zu gelangen beitanden für feinen der bisher Ausgebliebenen 
bejondere Schwierigfeiten und vor allem fonnte auch jein Sohn 
nicht jolche vorfhügen. Da er jelbit aber bis dahin in Ravenna 
zu bleiben gedachte, und da ſich die Dauer feiner Abmwejenheit aus 
dem Königreiche vorläufig gar nicht berechnen ließ, beftellte er den 
in feiner Treue erprobten Grafen von Ncerra, Thomas von Aquino, 
zum Kapitän des Königreich, was ungefähr jo viel war wie Mili- 
tärgouverneur, und jchidte ihn mit dem größten Theile jeiner 
fieilifchen Begleitung nach Haufe zurüd?), nachdem er am Weih— 


ı) Böhmer in B.-F. 1910: „Es ift dod merfwürdig, dak König Heinrid 
nun jchon zum zweiten Male nicht durd die Alpen durddringen Fonnte.“ 
Merkwürdig war das zwar 1226, aber nit im Jahre 1231, in welchem in 
jener Beziehung gar fein Verſuch gemadht worden if. Da eine Friegeriiche 
Unternehmung durd die Vereinbarung mit dem Papſte von vornherein aus- 
geihlofien war, waren die Deutihen auch nicht vom Kaifer zu ſolcher auf 
geboten worden, und König Heinrich felbft hatte, wie wir ſahen, vorläufig auch 
nicht einmal die Abſicht, nach Italien zu gehen, geſchweige denn daß er ein 
„Durchdringen“ verſucht hätte. 

2) Bon dieſer weiteren Verſchiebung berichten allein die Ann. Plac. Guelfi 
p- 453, doch infofern irrthümlich, als fie fie jogleih im November eintreten 
lafjen (j. o. S. 327 9. 1) und jo, al$ ob wiederum Ravenna für das colloquium 
in Ausfiht genommen worden wäre Fahren fie fort: Quo facto idem imp. 
dedit in mandatis archiepiscopis, episcopis, comitibus, baronibus, principibus 
et viris nobilibus, ut ad predictum terminum ad illud colloquium accedere 
deberent, fo ift klar, daß die Deutfchen gemeint find, die aber vorausſichtlich 
im März ebenfo wenig nad) Ravenna fommen fonnten als im November, To 
daß gleich bei diefer Terminfegung Friaul als Ort der Zufammentunft ins 
Auge gefaßt worden fein wird. Und das feten die Plac. eigentlich auch voraus, 
indem fie nachher zum März ohne nähere Erflärung den Kaifer nad Aquileja 
fahren lafien, locuturus cum Alamannie principibus. Friedrich ſelbſt äußert 
fih 1235 in feinem Manifefte gegen er Heinrich über den Zwed der Ein» 
fadung nach Aquileja, H.-B. IV, 525: Quod ubi nobis innotuit (Heinrichs Ber- 
gewaltigung der Fürſten) . .. „. non potuimus cum patientia tolerare, quin 
ersonalem subiremus laborem circa fines Alemannie veniendi. ®Bal. Ann. 

arbac. M. G. Ss. XVII, 176: Postmodum accedens ad partes Aquilegie 
mandavit filio suo...., ut sibi in occursum veniret. Der Befehl mag jpäter 
wiederholt, muß aber nothwendig ſchon von Ravenna aus gegeben fein. 

3) Rycc. p. 365: Imp. natale domini magnifice celebrat (vgl. folg. Anm.) 
et eo die licentiam dedit omnibus, qui secum venerant, ad propria rever- 
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nachtstage im Faiferlihden Schmude, die Krone auf dem Haupte, 
mit allen Verfammelten Kirchgang gehalten!) und fo feinen jicili- 
ſchen Leuten noch den ganzen jelten entfalteten Pomp feines Kaiſer— 
thums vor Augen geführt hatte. Der NReichslegat von Tuscien 
war ſchon etwas früher dorthin zurücgefehrt ?), weil die fortdauernde 
Unbotmäßigfeit von Montepulciano, das, auf den Schuß der Flo— 
tentiner vertrauend, ſelbſt einer unmittelbaren faijerlichen Vorladung 
den Gehorfam verfagte?), neue ſchwere Kämpfe in Ausficht ftellte. 
Die nad) Ravenna gekommenen Deutjchen aber find mit wenigen 
Ausnahmen *) bei ihrem Kaifer geblieben; er bedurfte ihrer als 
Reichshof für die Verhandlung der italifchen Angelegenheiten, die 
ja auf die Weihnachtszeit vertagt worden waren. Darum trafen 
jest auch die Abordnungen der reichsfreundlichen Städte ein’), mit 


tendi; und zu 1232 Yan.: Thomas de Aquino, ipso imp. mandante, redit in 
regnum, regni capitaneus institutus. Die Civilverwaltung führte der im 
Königreich gebliebene Großhofjuftitiar Heinrih von Morra mit dem Großhof- 
erihte. Das von mir diejer ftellvertretenden Regierung zugemwiefene Mandat 
„F. 1923 gehört aber mit einer ganzen Gruppe anderer Mandate aus dem 
Registr. Massil. (f. o. S, 322 X. 2) dem jahre 1246, alfo dem Kaijer felbit 
an, wie ſchon Fidker vermuthete und Märker, Die collecta, S. 12 ermwiefen hat. — 
Von den ficiliihen Großen find nach den Zeugenreihen der kaiferlihen Urkunden 
der Erzbifchof Berard von Palermo und der Kämmerer Richard beim Kaiſer 
geblieben. Wenn plöglih im März, kurz vor Friedrich Abreife aus Ravenna, 
nach längerer Paufe wieder Graf Berard von Loreto, zugleich mit ihm aber 
auch Graf Aldoin von Giraci aus Sicilien auftritt, B.-F. 1946, fo mögen jie 
damals erft oder Berard wieder an den Hof gefommen fein. Aber es ift ebenfo 
möglich, daß beide in der Zmifchenzeit nur zufällig in den Zeugenreihen nicht 
genannt worden jind. Die bei Friedrich erjt während jeines furzen Aufenthalts 
in Benedig auftretenden Sicilier, nämlich Tebald Franciscus und der Marfchall 
Jordan Filangieri, werden gewiß bei ihm auch fchon in Ravenna gewejen fein. 

1) Rycc. f. vorher. Ann. Cremon., M. G. Ss. XVII, 807: imperiali 
diademate se ornavit. Chron. reg. Colon. ed. Waitz p. 263: Ravenne curiam 
celebrat die natalis domini, ibidem imperiali diademate insignitus. gl. 
Ann. Salisb., M. G. Ss. IX, 785. 

2) B.-F.-W. 13081, vgl. oben S. 331 X. 1. 

®) Bat. B.-F.-W. 13079 und den undatierten merfwürdigen Brief von 
Montepulciano an Florenz, Ficker, Forſch. IV, 362, deffen Zugehörigkeit zu diefer 
Beit ih B.-F.-W. 13082 ermwiefen zu haben glaube. 

+) Aus den Zeugenreihen verfchwinden nad Beginn des Jahres 1232 
die Bifchöfe von Dsnabrüd und Briren, ſ. B.-F. 1925. 1933. 1934, und zwar 
erfterer, nachdem er außer mehreren Privilegien zwei Rechtsſprüche civilrecht- 
lihen Inhalts erwirft hatte, die aber erft im Mai zu Pordenone vom Kaiier 
beurfundet wurden, B.-F. 1979. Im Februar folgt ihnen, wahrſcheinlich nad 

br. 22., da er noch mit dem an diefem Tage anwefenden Guala von Brescia 
euge ift, der Biſchof von Regensburg, ſ. B.-F. 1937, den Friedrid) ſelbſt nach 
eutfchland zurüdjchiefte (f. u.), und jpäteitens zu Anfang März auch Wernher 
von Bolanden, Sf. B.-F. 1941, der fhon März 19. mit dem Biſchofe von 
Regensburg bei König Heinrich in Augsburg ift, f. B.-F. 4229. — Dagegen 
findet fih im Januar der Bifchof von Chur ein, ſ. B.-F. 1933 ff. und an- 
ſcheinend etwas fpäter der Graf von Diek, j. B.-F. 1937. 

5) Diefe Zeit iſt wenigftens nad) Ann. Jan. l. c. für die Abordnung Genuas 
zutreffend. Aber wegen der allgemeinen Bertagung auf Weihnachten werden 
au die übrigen Städte jet zuerft oder zum zweiten Male gefchidt haben. 
Corio, Hist. di Milano p. 95 bei H.-B. IV, 285 nennt in feiner Erzählung 
des Aftes vom 14. Januar, die anjcheinend auf einem über denfelben auf- 
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ihren Podeſtas an der Spike, wie der Kaifer es verlangt Hatte, 
— ftattliher Zahl, und die angeſehenſten Männer jeder Ge— 
meinde. 

Bon der verheißenen allgemeinen Friedenjtiftung fonnte freilich 
bei der grundfäglich ablehnenden Haltung des lombardifchen Bundes 
feine Rede mehr jein, aber unter den obmwaltenden Verhältniffen 
fürs erfle ebenjo wenig von irgendweldhem Verſuche, den Bund 
oder auch nur eine Bundesjtadt zum Gehorfam zu zwingen. Die 
Lage Friedrich II. war ganz der im Jahre 1226 gleich, und wie 
damals Fonnte er auch jet den Lombarden gegenüber nur theore- 
tiich als Herr und Richter auftreten. Am 14. Januar 1232 wurde 
aljo in einer im erzbijchöflichen Balafte abgehaltenen Gerichtsfigung 
wieder der Reichsbann über fie verhängt). Sollte in Folge deſſen 
jeder Verkehr zmwijchen den dem Reiche anhangenden und den ihm 
feindlichen Städten aufhören, jo konnte den erjteren nun auch nicht 
mehr erlaubt werden, Bürger der leßteren in ihre Aemter zu be- 
rufen. Der Bund jeinerjfeitS hatte das Umgefehrte längst jchon 
nicht mehr gejtattet und die Nahahmung diejes Verfahrens empfahl 
fih um fo mehr, war fogar eine Nothmwendigfeit, weil es wohl in 
jeder Faiferlihen Stadt eine mehr oder minder ftarfe Partei gab, 
die fi die Berufung eines ligiſtiſchen Podeſtas durchzufegen be— 
mübte, um dann mit Hülfe deſſelben den Anſchluß ihrer Gemeinde 
an den Bund herbeizuführen. Das jollte jet anders werden: in 
einer zweiten feierlihen Verfammlung, für die die Kathedrale von 
Ravenna gewählt war, verfündigte Friedrich den Rechtsſpruch, daß 
feine getreue Stadt fid) den Podeſta oder fonft einen Beamten aus 
den rebelliihen Städten wählen oder einen folchen behalten dürfe?). 


genommenen Notariatsprotofolle beruht, merfwürdiger Weife nur Abordnungen 
von Parma, Pavia, Cremona, Modena und Tortona, und ed muß dahingeſtellt 
bleiben, weshalb nicht andere. Wenn Thomas Tuscus Tortona nicht zur 
faiferlihen Partei zählte (j. o. ©. 323 N. 3), wohl aber noch Reggio und bie 
Markgrafen von Montferrat, Saluzjo, Carreto, Konrad Malafpina und den 
Grafen von S. Bonifacio, jo ift das in Betreff des legteren zweifellos falſch. 
Aber na Ann. Parm., M. G. Ss. XVII, 668 fcheint nit bloß Opizo (vgl. oben 
©. 312. 313), fondern aud) Konrad Malajpina zum Bunde gehalten zu haben. 

1) Wenn nad) Ann. Jan. um diefe Zeit über den Bund der Reihsbann 
ausgejproden wurde, jo kann e3 nur in diejer Verfammlung geichehen fein. 
Corio (f. vorher), der Tag und Ort angiebt, jagt allerdings nur: tutti insieme 
con l’imperatore diversi concili celebrarono contra i Milanesi, indem er, 
offenbar jeine Vorlage kürzend, als Gefchichtsichreiber Mailands nur die Mai- 
länder hervorhebt. Aber daß der Beſchluß fich nicht allein auf Mailand be- 
zogen haben wird, liegt auf der Hand, und die Angabe der Ann. Jan. wird 
——— durch B.-F. 1959 unterſtützt, wonach außer Mailand wenigſtens auch 
Aleſſandria im Reichsbanne war. Endlich bildet der Widerruf des über die 
Bundesſtädte ausgeſprochenen Banns einen Gegenſtand der ſpäteren Verhand— 
lungen der Lombarden mit dem Kaiſer. 

2) Ann. Jan. p. 178: statuit et precepit sub pena fidelitatis et iuris- 
dietionis, quod aliqua civitas sive locus de fidelitate imperii non eligerent 
nec retinerent nec reciperent aliquem in rectorem vel potestatem vel in 
officialem de illa parte Lombardie, que contraria erat et rebellis d. imperatori. 
Eine Ausfertigung des Rechtsſpruchs ift nicht auf ung gefommen. 
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Durch dieſe Verordnung wurde aber gerade Genua, das fich 
bemüht hatte, durch eine befonders glänzend ausgeitattete Geſandt— 
ihaft den Kaiſer zu ehren, in Bu Verlegenheit gebradt. Hier 
nämlich war ſchon im September der Mailänder Bagano da Pietra- 
fanta zum Podeſta für das mit Lichtmeß beginnende Amtsjahr 
1232 ermwählt worden; es war mit ihm der übliche Vertrag ge: 
ſchloſſen und, wie ebenfo üblid war, von der Bürgerfchaft be— 
Ihworen worden. Vergebens hatten die genueſiſchen Gejandten, die 
jelbjt, wenigitens zum Theil, als gut faijerlich befannten Familien 
angehörten, die Verkündigung des Spruch durch den Kaijer auf: 
zuhalten gejucht; vergebens jtellten fie nachher ihm vor, daß die 
Wahl ja nicht nur vor der Bannung der Lombarden gejchehen jei, 
jondern jogar zu einer Zeit, da noch feinem Menſchen etwas von 
feiner Abficht befannt gewejen war einen Reichstag zu halten; daß 
man aljo in feiner Weife bei jener Wahl das Bemwußtjein gehabt 
babe ihn zu Eränfen. Sie hatten gegen die Verordnung jelbit 
nichts einzuwenden, verſprachen auch, daß fie bei der nächſten Wahl 
gewiljenhaft beobachtet werden jolle: nur für dies eine Mal möge 
Friedrich fie von ihr entbinden; denn den einmal geleifteten Schwur 
wollten und könnten fie nicht brechen. Jedoch der Kaijer beharrte 
auf jofortiger Ausführung der Verordnung. Es iſt darüber in 
Genua, wo man fich wegen des unmittelbar bevorjtehenden Amts— 
antritt3 des neuen Podeſtas rajch entjcheiden mußte, zu Unruhen 
gefommen; denn ein Theil des Rath und der Bürgerjchaft war 
für Nachgiebigfeit; aber fchließlich fiegte die entgegengejegte Anficht, 
obwohl Friedrich dem Rathe die neue Verordnung noch bejonders 
einjchärfte, und obwohl fein Vertreter, der frühere Sofrichter Johann 
von Reggio, zu ihrer ee, viel Schönes zu jagen wußte: 
die Mehrheit hielt an dem einmal erwählten Podeſta feſt und ließ 
ihn, wie das auch herkömmlich war, durch eine feierliche Gefandt- 
ihaft aus Mailand abholen. Gewiß war es für den Kaiſer nicht 
leicht, eine Ausnahme von einer fo tief einfchneidenden allgemeinen 
Maßregel zu geitatten, und noch jchwerer, ihre — zu 
überſehen. Doch auch Genua befand ſich in einer Zwangslage 
wenn es zwiſchen Ungehorſam und Einbuße an politiſcher Ehren— 
haftigkeit wählen mußte. Damit, daß es ſich in dem einen Falle 
für den Ungehorſam entſchied, war aber noch lange nicht geſagt, 
daß es nun gleich zu den Rebellen übergehen werde. Die Ver— 
ſuchung dazu wurde ihm erſt nahegelegt, als der Kaiſer nad) der 
Aufnahme jenes mailändifchen Podeſtas alle in jeinem Königreiche 
weilenden Genuejen und ihre Güter feitnehmen ließ. Da wurden 
allerdings von Genua Boten an die Lombarden zur vorläufigen 
Erfundigung, was fie über den Anjchluß der Stadt an den Bund 
dächten, abgeſchickt; indefjen die unbedingt Faiferlich gelinnte Minder- 
heit der Bürgerfchaft war noch immer jo jtarf, daß jogar der mai- 
ländifche Podeſta auf fie Rüdjiht nehmen zu müfjen glaubte und 
gleichzeitig von fih aus im Geheimen auch mit dem Kaijer weiter 
verhandelte. Als auch das nichts fruchtete, da ſchickten die Genuejen 

Jahrb. d. diſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bb. 22 
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zwar Schiffe aus zum Schutze ihres überjeeifhen Handels und 
namentlich ihrer Niederlafjungen in Syrien und in Tunis, aber 
dem Bunde traten fie auch jegt noch nicht bei!). Ein feiter Ent: 
ſchluß war für diefe Gemeinde befonders deshalb jchwer, weil für 
fie bedeutende Intereſſen gerade im Königreihe Sicilien auf dem 
Spiele ftanden. 

Der Tag von Ravenna hatte aljo für Friedrihs Stellung in 
Dberitalien nicht nur feine Stärkung, fondern eine unmittelbare 
Schwächung zur Folge, die auch nicht durch den Anjchluß der Bi- 
ſchöfe an die kaiſerliche Sache aufgewogen wurde. Denn Diele 
waren jelbjt jo gut wie machtlos und mwollten durch den Kaiſer erft 
wieder zur Macht über ihre Städte fommen oder wenigſtens das 
behaupten, was fie noch hatten. Aber was fonnte es zum Beijpiele 
dem Bifchofe von Como helfen, daß Friedrich ihm die ausjchließ- 
liche Bergwerfsgerechtigfeit und die Herrjchaft über Lugano zufpradj?), 
da die Stadt Como, gejtügt auf Mailand, ihn doch weder die eine 
noch die andere ich ließ? Und jelbit jener Anſchluß der Bi: 
ſchöfe dauerte vorausſichtlich nur jo lange, als Friedrichs DVerhält- 
niß zum Papſte ein erträglich freundliches war. 

Nur auf Andringen Gregors IX. hatte Friedrih, wie wir 
jahen, feine urfprüngliche Abficht, mit bewaffneter Hand in Ober: 
italien Ordnung nad feinem Sinne zu fchaffen, fallen gelafjen, und 
ebenjo nur im Vertrauen auf Gregors Mittheilung, er habe be- 
wirkt, daß die Lombarden einem auf friedliche Zwede beichränften 
Reichstage Feine Hindernifje in den Weg legen würden, hatte Frie- 
drich den Reichstag ausgejchrieben und id) ohne jede kriegeriſche 
Begleitung nad) Ravenna begeben. Gregor hat wahrjcheinlich nur 
injofern gefehlt, al3 er dasjenige, was er wünjchte und bejtimmt 
erwartete, voreilig für Wirklichkeit nahm; es ift aber bei der grund- 
fäglichen Abneigung der Kurie gegen jede Kräftigung des Kaifer: 
thums in Reichsitalien ebenjogut denkbar, daß die mit der Ein- 
wirkung auf die Lombarden in jenem Sinne beauftragten Bijchöfe 
neben ihren auf die Kenntnißnahme des Kaifers berechneten Wei: 
jungen im Geheimen andere erhielten, die ihnen das Gegentheil 
empfahlen, jo daß die Lombarden bei der Sperrung der Straßen 
und bei ihrem ganzen Verhalten gegen Kaifer und Reich bis zu 
einem gemifjen Grade der Zuftimmung des Papſtes ficher zu jein 


.9) Vgl. die ausführliche Darftellung der Ann. Jan. p. 178—180. Der 
amtliche Schreiber charakterifiert die Stimmung in Genua während des Frühjahrs 
1232 jo: Et sic tota civitas interius et exterius posita est in maximo turbine 
et errore et quidam fovebant partem imperii et quidam alii volebant con- 
federationem facere cum illa societate Lombardorum, que contraria est et 
rebellis d. imperatori. 

‚) B.-F. 1922. 1923 nebft Zuſatz, wonach die Einreihung des zweiten 
Privilegs zu 1232 doch fehr unficher if. Vgl. auch das Privileg für den 
Bifhof Hermann von Chiufi 1231 Dez. Fumi, Cod. dipl. d’Orvieto p. 133. 
B.-F. 1916. Gregor IX. jelbjt bittet 1232 Jan. 9. den Baifer, dem Bifhofe 
Aufin von Sarfina die Handhabung feiner weltlichen Gerichtäbarkeit zu er- 
möglichen. B.-F.-W. 6883. 
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glaubten. Derartiges pflegt ſich freilich felten unmittelbar nad)- 
weiſen zu lafjen, und wenn die Annahme einer ſolchen Doppel- 
züngigfeit manche Vorkommniſſe auf der lombardijchen Seite er- 
flären würde, jo jcheint ihr doch wieder der Umstand entgegenzu- 
ftehen, daß die Yombarden noch im Dftober 1231 vom Bapite fait 
drohend verlangten, er jolle von ſich aus das Einrüden des Kaiſers 
an der Spitze eines Heeres verhindern). Friedrich behauptete 
allerding8 nad) jeiner zweiten Erfommunifation, von Theilnehmern 
an den Verhandlungen mit den Lombarden im Jahre 1231 den 
Beweis für ihre unmittelbare Beeinfluffung durh den Papſt er- 
halten zu haben. Dieje Gemwißheit hatte er jedoch am Anfange des 
Sahres 1232 jedenfalls noch nicht; aber der Berlauf der Dinge 
war ganz darnach angethan, jchon damals auch bei foldhen, die 
weniger argmwöhnijch waren, als es Friedrich in Folge jeiner Erleb- 
nijje jeit früher Jugend und feiner Erfahrungen aus den lebten 
Jahren geworden war, den Verdacht zu erweden, als ob Gregor 
niht nur durch feine unzutreffenden und voreiligen Mittheilungen 
über die Lombarden ihn abſichtlich getäufcht, jondern jogar die 
Lombarden zu ihrer feindlichen Haltung angeftiftet babe ?). Aber 
wie tief der Kaifer auch von der Berechtigung ſeines Verdacht! 
überzeugt jein mochte, er hatte vorläufig noch feine Beweije, und 
jelbjt wenn er fie gehabt hätte, hätte er von ihnen feinen Gebraud) 
machen dürfen, da er die Unteritügung des Papites auf einem 
anderen Gebiete noch nicht entbehren fonnte, nämlich jo lange das 
Verhältniß zu feinem Sohne noch nicht geklärt war, um deſſen 
willen er jich gerade Gregor als Mittelsmann in feinem Streite 
hatte gefallen laſſen müffen. 


Friedrichs ſchon durch jenen Verdaht wach gewordene Zweifel 
an der Unparteilichfeit Gregor wurden verftärkt, als derjelbe zu 





)&.o ©. 322. 

2) Friedrich 1239 April 20. W., Acta imp. II, 30. B.-F. 2431 im 
Anſchluß an die ihm vom Papſte gegebene Verfiherung, quod nobis omnia 
planissima faciebat, die dann allerdings von Gregor beitritten wurde, aber 
doh begründet zu fein fcheint (j. Erläuterung VII): cuius contrarium per 
literas et nuncios suos manifestissime procuravit, prout constat testimonio 
plurimorum nostrorum fidelium, qui tunc temporis erant omnium consci, 
velut ex eis quidam participes et alii principes factionis. Propter quod filio 
et principibus nostris ad nos de Germania venientibus per rebelles nostros 
itineribus publicis undique prepeditis .. . „. in regnum de necessitate redi- 
vimus, utpote quos ad cohercendam rebellium nostrorum nequiciam patris 
consilium vel astucia pocius miserat inparatos. Hier iſt zweierlei zu be» 
achten. Eriten3, dab Gregor in feiner Ermwiderung 1239 Juli 1. M. G. Ep. 
pont. I, 646 über diefen Vorwurf binweggeht, und zweitens, daß participes 
factionis von 1231, d. h. Mitglieder des Bundes in der That feitdem — man 
denfe nur an Ezzelin — zu Friedrich übergetreten waren, diejer aljo durch fie 
über die geheimen Vorgänge des Jahres 1231 Aufklärung erhalten Haben 
fonnte, fo daß feine Daritellung wenigſtens von dieſer Seite her nicht be- 
mängelt werden darf, während fie befonderes Gewicht durch die Erfenntnik 
erhält, dab er überhaupt in folhen Aktenſtücken, ſoweit er Thatſächliches an- 
führt, nicht zu erfinden pflegt. 

22* 
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feinen Zegaten in der lombardiſchen Sache zwei Kardinäle beftimmte, 
die beide dur ihre Herfunft aus ligiftiichen Städten, der eine 
aus Piacenza!), der andere aus dem Gebiete von Bercelli, den 
Lombarden zwar höchſt willfommen waren ?), dagegen dem Katjer 
deito verbäcdhtiger jein mußten. Das waren der Biſchof Jakob von 
Baleitrina und der Diakon Dtto von S. Nicolaus?). Der legtere 
hatte erſt fürzlih in Deutjchland offen den Sturz der Staufer 
betrieben! 

War ihre Wahl an fih ungejchidt, jo war ihr Benehmen 
geradezu unſchicklich). Statt fi zuerjt dem Kaiſer vorzuftellen, 
begaben fie fih im Februar 1232 zuerjt nach Bologna?) und blieben 
trog der Nähe des faiferlichen. Hoflager8 dort, bis fie ſich mit den 
Rektoren des lombardiihen Bundes und jonjtigen DVertrauens- 
männern aus den einzelnen Städten dejjelben, die von ihnen auf 
den 1. März zufammenberufen waren, über die Bedingungen eines 
Ausgleichs mit dem Kaifer veritändigt hatten. 

Nicht als ob fie in der Zwijchenzeit gar feine Beziehungen zu 
dem Kaifer unterhalten hätten. Im Gegentheile; fie forderten von 
Friedrich im Namen des Papites Liebesdienite, Hülfe für deſſen 
Lieblingsgedanfen, den Kampf gegen die Kegerei, und fie ift ihnen 
auch nicht verfagt worden. Der Biſchof Guala von Brescia, der 
fich zu Ende des Februar und zu Anfang des März zeitweilig in 


1) Ueber diefen vom Kaifer gegen Jakob von Paleftrina (über ihn f. o. 
S. 304. 305) vorgebradten Verdachtsgrund ſ. Gregor 1236 Dft. 23. M. G. Ep. 
pont. I, 601 mit Rüdblid auf feine Miſſion i. J. 1232. 

2) Das betont der unten anzuführende Bericht der Boten von Brescia 
von 1232 März 7. 

3, im San. 1232 waren fie nah B.-F.-W. 6884 ſchon zu Vertretern des 
Papſtes bejtellt und Rycc. p. 365 jagt von ihnen auch fchon zum Januar: ex 
parte d. pape legati ad imperatorem vadunt. Aber jte find — es fehlen aus 
diefer Zeit päpftliche Privilegien, aus deren Unterichriften fih das beftimmter 
ergeben würde — doch wohl etwas jpäter abgegangen, erft im Februar, und 
anjcheinend auch nicht früh im Monate (vgl. B.-F.-W. 130868), aber doch vor 
Febr. 22. fommen fie nad) Bologna, ſ. Ann. Plac. Guelfi p. 453, wo als ihr 
Auftrag bezeichnet wird: super concordia inquirenda et componenda inter 
imperatorem et Lombardos. ihre Bollmadten und Beglaubigungen find 
nicht erhalten; dod wird aus leßteren in dem lombardiſchen Artenttüde bei 
Valentini, Liber poteris p. 76 citiert: d. papa cum fratribus suis attendens, 
quod ex hoc talis et tanta posset — surgere et iam esse in ianuis 
videbatur, que toti christianitati grave dispendium irrogare, precipue propter 
impedimentum subsidii terre sancte, ac volens tantis periculis precavere, 
d. Jacobum .... et d. Ottonem ... . ad partes istas cum plene legationis 
officio destinavit, sicut in litteris suis legationis plenius continetur. — 
Daraus, dat Friedrich 1232 Jan. B.-F. 1938 ad preces des Kardinalbifhofs 
Johann von Sabina (früheren Erzbifchofs von Befangon) urfundet, ifi natürlich 
nicht zu fchließen, daß diefer damals bei ihm gemeien fei. 

*) Ueber die Vorgänge bis März 7. geben hauptfädhli die Ann. Plac. 
Guelfi J. c. Auskunft. 

5) Vielleicht unter dem Vorwande, daß Ravenna damals interdiciert war, 
ſ. B-.F.-W. 13129. Aber die zahlreihen Prälaten bei Friedrich hatten fich 
daran nicht geftoßen, und obendrein befand Bologna fid) wegen des Streits 
mit feinem Bijchofe in aleicher Lage. 
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Ravenna einfand, hat allem Anſcheine nach in diefer Angelegenheit 
den Vermittler gemacht, und es geſchah auf Betreiben diejes Biſchofs, 
den wir als Bertrauensmann Gregors und als eifrigen Ketzerver— 
folger fennen, wenn Friedrich am 22. Februar 1232 fein Krönungs- 
edikt von 1220, und zwar mit der den römischen Statuten und 
den päpitlichen SKonftitutionen vom vorigen Jahre entjprechenden 
Verjchärfung erneuerte, daß Keber durch Keger überführt merden 
dürften und daß die Häufer der Keger und ihrer Gönner auf immer 
wüjt zu legen jeien!). Ihm, der jchon 1224 die Todesitrafe, zu: 
nächſt allerdings für Stalien, als einzig angemefjene Strafe der 
Ketzerei hingeftellt und dann in jeinen ficiliichen Konititutionen das 
Keperverfahren den Verordnungen Gregors entiprechend geregelt 
hatte, fonnten gar feine Bedenken kommen, nun auch dem ganzen 
Sinhalte jener Verordnungen jelbit Geltung für das ganze Neich 
und jomit auch für Deutichland zu geben, wie er es in einem 
zweiten Edikte vom Anfange des März that?), das zugleich die 
vom Bapjte mit der Inquiſition beauftragten Dominikaner berech- 
tigte, von allen Fürſten und Behörden perjönliden Schuß, Unter: 
ftügung bei ihrer Auffpürung der Ketzer und die diefem Edikte 
gemäße Prozejlierung der von ihnen als Ketzer Bezeichneten zu ver: 
langen, nachdem dieſe anjcheinend gerade in Deutjchland auf 
Schwierigkeiten geftoßen war. Friedrich wird aber um jo lieber 
dem Papite, den er brauchte, auf diefem ihm vollfommen gleich: 
gültigen Gebiete der Keperverfolgung feinen guten Willen haben 
jeweijen wollen, je jtärfer er wegen des Mißtrauens in deſſen Un- 
parteilichfeit das Bedürfniß empfand, fich feiner al3 Vermittler oder 
gar als Schiedsrichter in der lombardifchen Frage womöglich wieder 
zu entledigen. 


Denn jene angebliche Vermittlung der Kurie war in der That 
alles andere, nur nicht das, was unter Vermittlung verjtanden wird, 
indem die vom Papſte mit ihr beauftragten Kardinallegaten einfach 
die Gejchäfte der Lombarden bejorgten, und ein geheimer Bericht 
der Boten von Brescia an ihren Podeita®) dedt auf, bis zu welchem 


1) M. G. Const. imp. II, 194. H.-B. IV, 298. B.-F. 1940. — Guala ericheint 
nur zweimal als Zeuge in Eaiferlihen Urkunden, im Februar B.-F. 1937 und 
im März nr. 1946, und es ift mindeftend ein eigenthümliche® Zufammen- 
treffen, daß dann jedesmal auch ein Faiferliche8 Edikt gegen die Keker er- 
folat, worauf fhon Fider in feiner ausführlichen Erläuterung diejer Edikte 
in Mitth. d. öfterr. Inſt. I, 215 ff. hinwies. Andrerfeits finden wir Guala 
am 7. März aud bei den Xegaten in Bologna," fo daß die Annahme ſich von 
feldft aufdrängt, er habe in ihrem Auftrage bez. in dem des Papſtes die Keker- 
edifte bei Friedrich ausgemirft. 

2) M. G. Const. imp. II, 196. H.-B. III, 300. B.-F. 1942. Ueber den engen 
Anfhluß an die Konftitutionen des Senators und die Statuten des Papjtes 
und über die einzelnen Abweichungen, dann aud) über die Ausfertigungen dieſes 
Edikts für die betr. Dominilanerfonvente in Deutichland ſ. Fider a. a. O 

3), Ficker, Forſch. IV, 363. B.-F.-W. 13089. Der Bericht ift undatiert, 
aber nad feinem Inhalte am 7. März gefchrieben, eben an dem Tage, an dem 
die Legaten von Bologna nad Ravenna unterwegs waren. 
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Grade. Die Lombarden bejtritten von vornherein, fich überhaupt 
irgendwie gegen den Kaiſer vergangen zu haben und ihm deshalb 
mehr jchuldig zu jein als allein Ehrerbietung. Was den von ihnen 
angeblih um ihrer Selbjterhaltung willen verhinderten Durchzu 
der Deutjchen betrifft, jo meinten ſie ſchon ein großes Augefänbniä 
zu machen, wenn fie ihn jeßt unter der Bedingung geitatten wollten, 
daß der deutjche König unbewaffnet und nur in Begleitung von 
100 Rittern fäme. Und damit gaben fi die Legaten zufrieden; 
fie verpflichteten ſich jogar jchriftlich gegenüber den Rektoren, nichts 
weiter von ihnen zu verlangen! Troßdem waren dieje jonderbaren 
Bermittler, als fie am 7. März mit dem Bifchofe Guala von Bo- 
logna zum Kaiſer nah Ravenna aufbracden, fejt des naiven Glau— 
bens, daß auf joldher Grundlage eine Verftändigung mit ihm mög- 
li jein werde?). 

Friedrich hatte an diefem Tage wohl faum ſchon eine genauere 
Kenntniß der Borjchläge, die ihm die Kardinäle zu machen gevadten; 
aber ihr ganzes bisheriges Verhalten ließ ihn ahnen, daß ihm Un- 
gebührliches zugemuthet werden würde, und ob er fih dem dann 
fügte oder nicht, die Folgen waren in dem einem und in Dem 
anderen Falle gleich verhängnißvol. Es war ein Augenblid pein- 
lichiter Verlegenheit für Kaifer Friedrich Il. Er durfte doch nicht, 
was er unter jolchen Umständen gewiß am liebjten gethan hätte, 
jeine Annahme des päpftlihden Mittleramtes einfach zurüdzichen. 
Sollte er fich aber durch den Mund dieſer Kardinäle, die er ala 
jeine perjönlichen Feinde betrachtete, von den Lombarden die Frie- 
densbedingungen vorjchreiben laſſen? Schon fie zu empfangen, 
hätte ihn Ueberwindung gefoftet. Friedrich wählte den Ausweg, 
daß er jeine Reife nad Friaul, die fonjt wohl erit einige Tage 
jpäter jtattgefunden haben würde, ſchon jet antrat. Als er am 
Nachmittage des 7. März von der Annäherung der Kardinäle hörte, 
jtieg er zu Pferde, ritt mit Eleinem Gefolge zum Hafen, bejtieg ein 
Schiff und ließ fogleih in See ftehen. Pan Fann fich die Be- 
ftürzung der ihres Erfolgs ficheren geiltlichen Herren denken, als fie 
bei ihrer Ankunft in Ravenna hörten, daß der Kaijer nicht mehr 
dort jei. Sie fehrten jegt nach Bologna zurüd und entließen die 
Bundesreftoren, die dort auf ihren Beſcheid vom Kaiſer gewariet 
hatten, nah Hauje?). Sie haben wohl verftanden, was jenes Aus- 
weichen des Kaijers befagen wollte. 


1) Jene Berpflichtung der Legaten wird das von ihnen eigenhändig ae 
ſchriebene Schriftftüc gemwejen fein, das die Boten von Brescia ihrem Berichte 
(natürlich abjchriftlich) beilegten, das aber leider verloren ift, und nicht, wie 
ih B.-F.-W. 13089 annahm, das von Valentini, Liber poteris p. 75 mit: 

etheilte Stüd, das vielmehr ficher zu den 1232 Mai in Padua geführten Ber- 
andlungen gehört. 

2) Sp nad) dem brescianifchen Berichte und Ann. Plac. Guelfi p. 454. 
Die Ann. Plac. Gibell. p. 470, die jonft über Friedrichs Aufenthalt in Ra— 
venna den Guelfi folgen, lafjen die Verhandlungen der Legaten mit den Lom— 
barden in Bologna aus, jo daß Friedrich Abreife ganz unmotiviert erjcheint. 
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War Schon Friedrichs plögliche Entfernung nicht bloß für die 
päpſtlichen Legaten, jondern auch für die zu ihm gekommenen 
Fürften eine große Leberrajchung !), jo brachte feine Fahrt jelbit 
noch eine zweite, einen Beſuch des Kaijer3 in Venedig. E3 mag 
ja jein, daß zunächſt ungünftiger Wind ihn veranlaßte?), in eine 
der Mündungen des Po einzulaufen und in Loreo, öſtlich von 
Adria an der Südgrenze des venetianifchen Gebiet3, zu landen. 
Aber er mochte dem Zufalle dankbar fein, der ihm gerade jet, als 
er jih zu ſchroffem Vorgehen gegen Genua genöthigt jah, einen 
brauhbaren Borwand in den Schooß warf, nähere Beziehungen zu 
dem vollfommen unabhängigen venetianifchen Staate zu juchen. 
Er erklärte alfo den Gejandten Venedigs, die ihn in Xoreo be- 
grüßten, er wünfche dem heiligen Markus feine Verehrung zu be— 
zeugen und bitte deshalb um die Erlaubniß, mit feinem Gefolge 
in ihre Stadt fommen zu dürfen. Das wurde ihm, wenn auch 
anfcheinend nach einigem Bedenken, gewährt?), und da ein großer 
Theil der in Ravenna zurüdgebliebenen Großen ihm nach Venedig 
folgte*), fonnte Friedrich fi) bei jeinem ehrenvollen Empfange?) 


In Chron. reg. Colon. p. 263: circa mediam quadragesinam imp. Ravenna 
relicta tendit Aquilegiam, dürfte fi die Zeitangabe auf die Ankunft in Aqui— 
leja beziehen. 

!) Ann. Plac. Guelfi J. c.: privatim exiens civitate. Tolos. cont. ce. 194, 
Doc. di stor. d’Ital. VI, 727: nescientibus Ravennatibus et aliis, qui ad eum 
venerant, a parte (lie$ ad partes) Verone et Marchie in patriarchatu Aquil. 
secessit. 

2) So Ann. S. Just., M. G. Ss. XIX, 154: dum .... vellet in Istriam 
navigare, .... . vi ventorum venit Venetias. Für ſolche Beranlaffung ſpricht 
auh, dab Friedrich bei jeiner plößlichen Abreife weder ein folches Gefolge 
noch die höfiſche Ausrüftnng hatte mitnehmen fünnen, die feinem Range bei 
einem offiziellen Befuche in Venedig entiprah. Die Ann. Plac. jagen: navi- 
gando per Padi undas Loretum direxit. Da die Küfte, die Flußmündungen 
und die Lagunen große Veränderungen erlitten haben, muß dahingeftellt bleiben, 
auf welchem Arme ded Po Friedrich nad) Loreo gelangte. 

3) Die Ann. Plac., die allein diefe Berhandlung berichten, fagen: consilio 
communicato ad tandem concesserunt accedere civitatem. Nur ganz furz 
wird die Durchreife durch Venedig erwähnt in Ann. Salisb. p. 785 (darnach 
Herm. Altah.). Sädjf. Welthronif S. 249. Ricob. Ferrar., Eccard I, 1175. 
Vol. Baer, Die Beziehungen Benedigs zum Katferreihe S. 90 ff. 

) In Venedig waren bei Friedrih nah B-F. 1947 — die hier ein- 
geflammerten Zeugen finden fih auch in der Beftätigung durch Manfred 1257 
Sept. ex libro Pactorum, bei Schirrmader, Lette Hohenjtaufen ©. 601 —, 
ferner nad B.-F. 1948. 1949 der Batriarh von Aquileja, die Biſchöfe von 
Worms, Bamberg und Pola, die Herzoge von Sadfen, Kärnthen und Meran, 
die Landgrafen von Thüringen und Leuchtenberg, die Markgrafen Lancea und 
von Bohbura, die Grafen von Ortenberg und Waldenburg und ein comes Sene 
(ſ. B.-F. 1947), auch Gunzelin von Wolfenbüttel. Die Apulier, die Friedrich 
in Venedig bei fich hatte, find auch fchon in Ravenna bei ihm gemejen (ſ. o. 
©. 334 U. 3) und werden feine hauptfählichite Begleitung bei der impro- 
vifterten Abreife von dort gebildet haben. 

5) Chron. reg. Colon. p. 263. Sädf. Weltchron. I. c. Dandolo p. 347. 
Sn Ann. Scheftl. p. 340: Imperatore apud Ravennam .... expectante, 
Venecienses se sibi subdiderunt, ipsum cum tripudio honorifice susceperunt 
ibique in die purificationis s. Marie (Febr. 2.!) coronatus processit, iſt alles 
unhaltbar bi8 auf den ehrenvollen Empfang. 
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in der LZagunenftadt mit einigem Pompe neben dem Dogen Jakob 
Tiepolo jehen laſſen, der ſich als Herr eines großen Theils des 
romanischen Kaiferreichs jelbit fait al Kaifer fühlte. Die beiden 
Herrſcher ließen e8 an gegenfeitigen Höflichkeiten nicht fehlen. Man 
erzählte fich in der Lombardei, Friedrich habe den Venetianern ge= 
jagt, um was fie ihn auch bitten würden, das wolle er ihnen be- 
willigen. Sie hätten jedoch die Faiferlihe Gnade abgelehnt, da 
man ſonſt es jo deuten werde, als hätten fie ihrem Gajte etwas 
abgepreßt, und erit als Friedrich auf feinem Anerbieten bejtand, 
da hätten fie um Schuß für ihre jchiffbrücdhigen Güter gebeten und 
diefen auch zugejagt erhalten!). So bejcheiden find nun die klugen 
Nechner am Ganale grande doch nicht gewejen. Sie haben ich 
nicht damit begnügt, daß Friedrich bei dem Beſuche der Markus: 
fire dem Stadtheiligen wahrhaft Faiferlihe Gejchenfe in Gold 
und Edeljteinen darbrachte?) und verjchiedenen Klöftern der Stadt 
für ihre Befigungen auf dem Feitlande Privilegien ertheilte?); fie 
ließen fich vielmehr ihre Gaftfreundfchaft vom Gajte, bevor er noch 
ihre Stadt verlafjen hatte, mit den weitgehendſten Zugeftändnifjen 
für ihren Handel im Königreihe Sicilien bezahlen‘), unter denen 
dann allerdings, wie in früheren Berbriefungen, aud der Schuß 
gegen Strandraub war, aber diefer doch eben nicht allein. Statt 
des hohen, von Friedrich im vorigen Jahre für die Einfuhr feit- 
gejegten Gewichtzolld brauchten fie für jedes auf der Inſel Sicilien 
landende Schiff im Ganzen nur eine Unze zu entrichten und jtatt 
der verjchiedenen Accijen, mit denen der innere Verkehr im König- 
reiche belajtet war, bei jedem Umfage innerhalb der feitländifchen 
Provinzen des Königreichs’) nur eine Abgabe von 1’/a Prozent des 
Werths. Sie konnten im Königreiche jegt einführen, was und 
woher fie wollten, während umgefehrt die Kaufleute des Königreichs 
felbft in Venedig nur dasjenige einführen durften, was im König— 


!) Ann. Plac. Gibell. p. 470 fügen diejfe Anekdote zum Berichte der 
Guelfi Hinzu. 

2) Chron. reg. Col. l. c.: ingressus ecclesiam b. Marci super altare 
eiusdem dona offert regalia auro et gemmis decorata. Db im Schafe von 
©. Marco noch etwas von diefen Gaben vorhanden ift? ALS damals dem 
Kaifer verehrte Gegengabe wird man mit Kod, Hermann v. Salza S. 92 und 
Baer ©. 93 das Stüd vom Kreuze Chrifti anjehen dürfen, das die Benetianer 
nad Petr. de Dusburg, Script. rer. Pruss. I, 31 einmal dem Kaijer fchentten, 
der eö wieder Hermann von Salza gab. 

8) Sp für ©. Nicola in littore Rivoalto und für S. Giorgio. B.-F. 
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reihe felbft gefauft worden war‘). Die Venetianer verftanden fi 
darauf, fi jeden Wettbewerb in dem gemwinnbringenden Fradt- 
handel vom Leibe zu halten. Für das Kaiferreih aber bedurften 
fie feiner ähnlihen Zugeftändniffe mehr, da foldhe ſchon in ihrem 
alten, von Friedrih auf feinem Römerzuge erneuerten Paktum?) 
enthalten waren. 

Was in aller Welt hat nun Friedrich beftimmt, in diefer Weife 
in fein eben aufgebautes ficilifches Zol- und Steuerſyſtem Brejche 
zu legen, namentlic) da von irgendwelchen vertragsmäßigen Gegen- 
leiftungen Venedigs gar nicht die Nede ift? Daß die Beichlag- 
nahme der genueſiſchen Güter zeitlich mit diefer Begünftigung des 
venetianifchen Handels im Königreiche zufammentrifft, giebt zu leg» 
terer den Schlüffel. Nicht als ob Friedrich in Betreff der Sicher: 
heit feines Königreichs fjelbft von Seiten der Genuelen zu fürchten 
gehabt hätte, aber wenn er für den Abſatz der heimischen Erzeug- 
niffe einen der großen Märkte des Mittelmeers verlor, mußte er 
um jo mehr darauf fehen, fich den zweiten offen zu halten. Der 
Zwed feines Handelsprivilegs war einfach der, die Nebenbuhlerſchaft 
der beiden Seemächte auszunügen und mit Hülfe derjelben es wo— 
möglih auch dahin zu bringen, daß die Venetianer ſich in den 
ſyriſchen Händeln auf jeine Seite ftellten oder fich wenigſtens neutral 
verhielten, wenn Genua jet, wie vorauszufehen war und in der 
That geſchah, dort mit jeiner Flotte für die Feinde der Faiferlichen 
Herrihaft eintrat. Der Gedanke, die alte Eiferfucht der beiden 
Städte für fi in Dften zu verwerthen®?), dürfte jedenfalls für 
Friedrichs Verhalten in Venedig maßgebender gemwejen fein, als 
etwa die Rüdfiht auf die politifche Lage Oberitaliens. Denn 
wenn auch venetianifche Nobili oft als Podeſtas in die dortigen 
Städte gingen und gerade in ſolche, die ihm feindlich waren, fo 
hatte Venedig als Staat doch im Allgemeinen bisher die Neutrali- 
tät innegebalten, und es ließ fih um fo weniger erwarten, 
daß es von ihr abgehen werde, weil der Verkehr der einzigen neu— 
tralen Macht in demfelben Maße wuchs, in dem die oberitalifchen 
Städte jelbjt fich gegen einander abjperrten. Nur infofern fann 
die Rebellion der Lombarden auf Friedrichs Gunftbeweije für Venedig 
einen gewiſſen Einfluß ausgeübt haben, als fich wegen der Straßen: 
jperre der Rombarden immer mehr die Nothwendigfeit herausftellte, 
die von ihnen unabhängige Verbindung zwiſchen Sicilien und 
Deutfchland über das Meer und Friaul offen zu halten, und für 


1) Concedimus, ut mercatores regni nostri ea tantummodo Venetias 
deferunt ad mercandum, que ementur in regno. 

2) ©. Bd. I, 99. Friedrichs Pactum von 1220 Sept. 20. hatte übrigens 
auch ſchon für das Königreich Befreiung vom Strandredte, Zollerleichterungen 
und Berfehröfreiheit gewährt. Neuer Feitiegungen bedurfte e8 wegen der 
fieilifhen Zoll- und Steuerreformen von 1231. 

3) Dafür ift bezeichnend, daß gerade für die Häfen Siciliens, in denen 
nad die Genuefen vorgeherricht hatten, den Venetianern eine gewaltige Er- 
mäßigung des Eingangszolld bewilligt wurde. 
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dieſe waren allerdings freundliche Saunen zu Venedig die un 
entbehrliche Vorausfegung '). Mehr als ſolche hat aber auch Frie- 
drich bei feinem Bejuche in Venedig weder angeftrebt noch erreidt. 
Als er nach vier oder fünf Tagen?) Venedig wieder verließ, um 
nach Aquileja weiter zu fahren, mochte er glauben, der jeemächtigen 
Inſelſtadt die Meberzeugung beigebracht zu haben, daß ihre Snter- 
eflen bis zu einem gewiſſen Grade mit den feinen verknüpft feien?®). 


1) Baer S. 90 hat darauf gut aufmerfiam gemadt. 

2) Ann. Plac. Guelfi p. 454. 

9) Zn Wirklichkeit datiert von diefem Beſuche Friedrihs in Venedig, der 
dort, wie gejagt, nur mit Bedenken zugelafjen worden zu fein fheint, eine 
—— endung der venetianiſchen Politik zu ſeinen Ungunſten. 

aer S. 9. 


Fünftes Kapitel. 


Der Reichstag in Friaul 1932 und feine Beziehungen 
auf Deutfchland und Italien. 


Der Zwed, um deſſen Willen Kaiſer Friedrich II. die Fürften 
auf die Mitte des März 1232 zu fich nach Aquileja entboten hatte, 
war die dringend gebotene Abrechnung mit feinem Sohne!), der, 
weil er nicht nach Ravenna hatte fommen wollen, nun in die Lage 
gebracht werden jollte nad Friaul fommen zu müfjen. Mit offenen 
Augen fteuerte König Heinrich der Empörung und damit feinen 
Verderben zu?). Man darf nicht jagen, daß er von der ihm un- 
günftigen Stimmung am Ffaiferlichen Hofe zu Ravenna feine Kennt- 
niß gehabt habe; der Schenf Konrad von Klingenberg, der, von 
dort heimfehrend, fich in den legten Tagen des Jahres 1231 an 
jeinem Hoflager zu Hagenau einfand ®), vielleicht jogar im Auftrage 
de3 Kaifers, konnte ihm jedenfalls aus eigener Anſchauung berichten, 
wie ungeduldig derjelbe von Woche zu Woche fein Kommen erwartet 
hattet). Aber Heinrich denkt nicht daran, feine Verfäumniß gut 
zu machen. Als er im Anfange des Januars 1232 Hagenau ver: 
läßt, wendet er ſich nit nah Süden, fondern nach Franken und 
bleibt hier bis in den Anfang des März’). Sein Benehmen wird 
Immer auffälliger und verbächtiger. Doch auf wen gedachte er fich 


1) ©. o. ©. 334 4. 2. 

2) Die Nachricht jedo der Ann. S. Justinae, M. G. Ss. XIX, 154 zu 
1231, daß Heinrih ſchon damals fich mit den Lombarden verbündet habe, ift 
in diefem chronologiſch etwas verwirrten Abfchnitte der Annalen wohl nur 
durch ein Verjehen hierher ftatt zu 1234 gerathen. Sie wird wenigſtens durd) 
nichts unterftügt. 

8) ©. 0. S. 328 4. 3. 

+) Sächſ. Weltchronit K. 376, M. G. Deutfche Chron. U, 1, 249: dar 
lach he lange unde wachtede sines sones des koninges. 

5) Nach feinen Negejten. Er befudt im Januar Nürnberg, im Februar 
Gelnhauſen und Wirzburg. 


Ko 
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zu ftügen, wenn e8 zum Aeußerſten fam? Friedrich hat jpäter als 
ganz bejonders an jeinem Sohne tadelnswerth bezeichnet, daß er 
auf den Rath jolcher Leute, die ſich der Faiferlicden Gnade unwürdig 
gemacht, die dem Vater ergebenen Fürften durch Abforderung von 
GSeijeln und in anderer Weije beläftigt habe!). Wie weit jolche 
Vorwürfe berechtigt waren, vermögen wir nun freilich nicht zu be- 
urtheilen; immerhin wäre e3 zu verjtehen, wenn Heinrich nad) den 
Erfahrungen des Jahres 1231 die Fürften im Allgemeinen als jeine 
Gegner betrachtet und demgemäß behandelt hätte. Es ift gewiß 
fein Zufall, wenn feit dem November faum je ein Fürft in feiner 
Umgebung erjcheint ?), wenn jogar der Abt von S. Gallen jegt aus 
ihr verſchwunden ift?). Da die Fürften natürlich wußten, daß der 
König fih nur gezwungen ihren Bejtrebungen gefügt hatte, hielten 
fie deshalb zum Kaiſer, der fich ihnen nie verſagt hatte und dies 
eben wieder in Ravenna bethätigte. Die große Zahl der Fürjten, 
die dem Kaiſer dorthin zugezogen waren, ließ Heinrich erfennen, daß 
er in ihren Reihen feine Unterftügung finden werde. Anders aber 
ftand es mit den Grafen, Herren und vor allen Dingen mit den 
Dienitmannen des Reichs: von ihnen find viele ſtets am föniglichen 
Hofe, und dies, dann daß der König in ihrer Mitte aufgewachjen 
it und ihre Lebensgewohnheiten theilt, giebt ihnen einen Einfluß, 
den fie bei dem von ganz anderen Anjchauungen erfüllten, in Italien 
heimifchen und nun ſchon über ein Jahrzehnt von Deutjchland ab- 
wejenden Kaijer niemals zu erlangen hoffen konnten. Bor Allem aber 
richtete König Heinrich fein Augenmerk auf die Städte, und zwar ebenfo 
auf die landesherrlichen und bejonders die bifchöflichen Städte, ala 
auf die Reichsitädte. Städtebündnijfe, wie das im Jahr 1226 auf- 
gehobene, jcheint er jegt im Widerſpruche mit der Gejeßgebung der 
legten Jahre als zu Recht bejtehend anzuerkennen, indem er den 
Bürgern von Frankfurt, Friedberg, Gelnhaufen und Wetlar gemein: 
ſam verjpridht, fie fünftig nicht mehr zur Verheirathung ihrer 
Töchter mit jeinem Hofgefinde zu zwingen*), und wenn er den 
Selnhaufenern die Koften für feine Hofhaltung in ihrer Stadt ab- 
nimmt), jo wird das Gleiche wohl aud anderen Städten zu Theil 





1) Friedrichs Manifeft gegen Heinrih 1235 Jan. 28. H.-B. IV, 535 
(vgl. oben ©. 334 N. 2): illorum usus consilio, quos propter insolentiam et 
ingratitudinem &a gratia nostra proscripsimus vel quos manifesta facinora 
nobis reddebant et imperio iuste suspectos, incepit principes et alios devotos 
nostros per requisitionem obsidum necnon alias multiplices molestiarum 
instantias impetere et vexare. 

2) Nur der Bifhof von Straßburg 1231 Dez. 31. B.-F. 4223, aber in 
Hagenau und um für den Abt von Murbady ein Privileg zu erwirfen. Beruft 
Heinrich fich bei der Belchnung des Abts Reiner von Echternach 1232 Febr. 20. 
B.-F.-W. 14768 auf Fürſprache und Auskunft des Erzbiſchofs Dietrich von 
Trier, jo fann dieje auch fchriftlich erfolgt fein. 

3) Doch fällt — in dieſe Zeit die Sendung des Abts nach 
Oeſterreich, ſ. o. S. 260 A. 3. 

) Heſſ. Urkbch. II, 1 ©. 134. B.-F. 4225. 

5) Dafelbft. B.-F. 4226. Er will auch feinen Bürger mehr zwingen zu 
ihm zu fommen. 
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geworden fein. In diefer Weife warb der König um die Anhäng- 
lichfeit — oder follen wir lieber jagen um die Geldmittel? — der 
Bürgerjchaften und ficher nicht aus allgemeiner Bürgerfreundlichkeit. 
Die Reichsftädte jedoch hatten bisher durchaus feinen Anlaß gehabt, 
fih über Mangel an Fürforge von Seiten des Kaifers zu beklagen: 
weshalb jollten fie alſo jih von ihm losjagen? Mit den Bifchofs- 
ſtädten war es eine andere Sache. Heinrichs Gegenfag gegen feinen 
Dater und die Fürjten in Bezug auf deren Behandlung!) muß 
ſchon jehr ausgeſprochen und allgemein befannt geweſen fein, wenn 
die Wormfer überhaupt es wagen durften, von ihm Schuß gegen 
ihren Bifchof zu erwarten, der fie mit der Ausführung des eben in 
Ravenna beſchloſſenen Gejeges gegen die ftädtifche Selbitverwaltung 
bedrohte. Heinrich aber ſtellte fich. in der That auf ihre Seite. 
Als er am 17. März 1232 den MWormfern erlaubte, fich einen 
Stadtrath zu jegen und felbitändig für das Wohl und die Ehre 
ihrer Stadt zu forgen, da lehnte er ſich damit nicht nur gegen 
jene Reichsgejege von 1231 auf, deren Verkündigung ihm die 
Fürften abgezwungen hatten, jondern ſprach damit auch aus, daß 
er den Berordnungen ſeines Vaters nicht mehr zu gehorchen 
gedenfe. Mit- vollen Bemwußtfein von der Tragweite feines 
Thuns wurde er aljo zum Empörer, um fih auf diefem Wege in 
Deutichland volle Unabhängigkeit zu erringen, die der Kaifer ihm 
freiwillig weder zugeitanden haben würde noch zugeitehen Fonnte. 
Die Behauptung, mit der Heinrich feine Entjcheidung zu Guniten 
der Wormjer begründet: „der Kaifer hat das deutjche Land unbe: 
Ihränft unferer Regierung überwiefen“, trägt den Stempel ber 
Unmahrheit an der Stirn, aber fie bezeugt ſowohl das, was er 
eritrebte, al auch daß er vor feinem Mittel mehr zurüdjchraf?). 


Dennoh blieb dem deutſchen Wolfe für diesmal noch der 
Greuel eines Kriegs des Sohnes gegen den Vater erjpart, und 





1) Der König hat auch) feine alte Begünftigung der Lütticher noch nicht 
ganz aufgegeben. Er gebietet zwar 1231 Dez. 17. B.-F. 4221 dem Biſchofe von 
üttih auf Grund einer sententia coram nostra serenitate lata (aljo nicht 
freiwillig): Quod nulli liceat facere assisias et exactiones in venalibus, nobis 
irrequisitis, contra libertates ecclesiarum, nicht zu dulden, daß die Bürger 
Acciſen erheben und fo die Lebensbedürfniſſe der Beiftlichen vertheuern. Aber 
an demſelben Tage B.-F.-W. 14767 läßt er durd den Propft von Aachen 
dasfelbe auch dem Bifchofe verbieten, hier mit der abweichenden — 
quod nulli liceat facere assisias et exactiones in imperio, nobis et d. Frid. 
genitore nostro irrequisitis. 

?) Die Wormfer fagen in der Darftellung ihres Streit3 mit dem Bifchofe, 
Boehmer, Fontes II, 219: Verum cum hec intellexissemus (daß der Bifchof 
fih vom Kaifer ein ihnen feindliches Privileg verfchafft habe, eine Ausfertigung 
des Gefeges gegen die Bilchofsftädte von 1231 Dez. 17., ſ. o. ©. 329 A. 2), 
d. nostro regi conquerendo significavimus, qui litteris suis apertis nobis 
indulsit, ut ipsius auctoritate in iure nostro antiquo subsisteremus. Das tft 
nun Seinrihs Privileg von 1232 März 17., Boos, Urkbch. I, 116. B.-F. 4228, 
in dem es heißt: quia pater nostre ditioni deputavit terram Alemannie 
plenius et commisit. Ueber die Unmwahrheit diejer Behauptung ſ. meine Geſch. 
8. Friedr. II. (1863) I, 408 4. 2. 
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zwar ift das allem Anfcheine nach dem Hoffanzler Biſchof Sigfrid 
von Regensburg und dem Reichstruchſeß Wernher von Bolanden 
zu verdanfen, nad) deren gegen die Mitte des März erfolgten Heim: 
fehr vom Kaijerhofe in Ravenna!) an den Hof Heinrichs, der da- 
mal3 in Augsburg war, fich in deſſen Haltung eine entjcheidende 
Wendung vollzog, Man kann annehmen, daß fie ihm eine noch— 
malige Mahnung Friedrichs, eine legte Aufforderung, zum Reichs— 
tage nad) Aquileja zu fommen, überbradhten ?), und man darf ferner 
nicht vergeffen, daß Sigfrid ſchon früher auch vom Papſte ange: 
wiejen worden war, feinen ganzen Einfluß dafür einzufeßen, daß 
der König nichts gegen feinen Vater unternehme?). Jene Urkunde 
des Königs vom 17. März indejjen beweilt, daß e3 den Vertrauens: 
männern des Kaifers nicht gleich gelang *), jenen von der Verfehrt: 
beit oder wenigſtens der Undurchführbarfeit feines Verfahrens zu 
überzeugen. Handelte es ſich doch nicht bloß um einen Kampf 
gegen den Kaijer, jondern auch gegen die Gejamtheit der Füriten, 
gegen deren gejchlofjene Gegnerfhart er im beiten Falle nur auf 
einen Theil des Herrenjtandes® und der zeritreuten Bijchofsitädte 
rechnen fonnte, jo daß der kräftige, nach Selbftändigfeit dürſtende 
Eigenwille des jungen Herrſchers troß alles Sträubend gegen die 
überzeugende Gewalt der Thatjahen nicht aufzufommen vermochte. 
Wohl war er jchon ſehr weit gegangen, aber noch nicht jo weit, 
daß es für ihn fein Zurückweichen mehr gab: obwohl ungern, ging 
er Schließlich doch nah Friaul?). 

Ungefähr in denjelben Tagen, in denen Heinrich befjerer Ein- 
fiht zugänglich wurde, langte Kaiſer Friedrich von Venedig ber 
mit den meiſten Fürjten und Herren, die ihm von Ravenna dorthin 
gefolgt waren), über das Meer in Aquileja an, ziemlich genau 


1) Sigfrid fcheint zu Ende des Februard 1232, MWernher bald darauf 
in rk aus Ravenna abgereift zu fein, j. B.-F. 42278. 4229 und oben 


2) Darauf dürfte aud die ©. 334 4. 2 angeführte Stelle der Ann. 
Marbac. zu beziehen jein. 

8) B.-F.-W. 6877. Bal. S. 307. 

4) Sigfrid ftellt März 19. zu Augsburg eine Urkunde aus, in der u. N. 
auch Wernher von Bolanden Zeuge iſt, B.-F. 4229. Da die Urkunde An- 
gelegenheiten feines Bisthums betrifft, feine Rückkehr alfo dort ſchon befannt 
geworden war, ift daraus zu Schließen, daß fie mindeſtens jchon einige Tage 
vor dem 19. erfolgte, dat Sigfrid alfo ſchon am Hofe war, al3 der König am 
17. Juni fein hochverrätheriſches Privileg gab. 

°) Ann. Scheftl. p. 340: quamvis invitus, apud Aquilegiam patri im- 
peratori occurrit. Weil wir von Heinrich aus den Wochen zwifchen feiner 
Urkunde für Worms aus Augsburg März 17. und einer aus Eividale April 17. 
feine weitere Beurfundung befigen, läßt fich auch die Zeit feines Entichluffes 
und Aufbruchs nicht genauer bejtimmen. 

6) Doch nicht mit Allen. Die Landgrafen von Thüringen und Leuchten 
berg und der Markgraf von Bohburg, die noch in Venedig gewefen waren, 
fommen in Friedrichs Urkunden aus Friaul nit mehr vor, find aljo in 
Benedig beurlaubt worden. Bon den Grafen von Holitein und Mühlberg 
(Thüringen) und von Konrad von Hohenlohe, die wohl in Ravenna, nicht aber 
in Venedig, jedoch wieder in Aquileja bei Friedrich nachweisbar find, muß 
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zu dem Termine!), den er bei der Anſage des Reichstags feitgefeßt 
hatte. Aber Unpünfktlichkeit in ſolchen Dingen war ja alter Brauch 
der Deutfchen. Die Fürften, auf die Friedrich bei feiner Ein- 
ladung beſonders gezählt hatte, waren noch nicht zur Stelle, fo 
daß wiederum Wochen vergingen, ehe ernftlih in die Berathung 
der deutſchen Angelegenheiten eingetreten werden fonnte, um deren 
willen der Kaifer gerade hierher gefommen mar?). Erft . zum 
Dfterfefte (11. April), zu dem auch in anderen Ländern fich die 
Großen befonder3 zahlreid am Hofe ihrer Herrjcher einzufinden 
pflegten, jcheint die Berfammlung in Aquileja, da nun aud König 
Heinrich im Friaul eingetroffen war, fo angewachjen zu fein * 
daß man fie wirklich als einen Reichstag betrachten fonnte*), o 

wohl fie au dann noch, wenigſtens was die Fürjten betrifft, von 


= 





man annehmen, daß fie unmittelbar hierher gefahren find. Ebenſo der 
Deutfhordensmeifter, den Friedvrih im Januar nah Tuscien geichidt hatte, 
f. B.-F.-W. 14715. 

!) Ann. Plac. Guelfi l. c. Eine Zeitangabe findet ſich allein in Chron. 
reg. Col. p. 263: circa mediam quadragesimam imp. Ravenna relicta tendit 
Aquilegiam. Auf die Abreife von Ravenna bezogen, ift fie nachweislich uns 
rihtig (f. 0. S. 342 A. 2, Man wird fie alfo auf die Reife (von Venedig) 
nad oder auf die Ankunft in Aquileja beziehen müflen und das um jo mehr, 
als fie bier zutreffen würde, und ganz befonder8 wenn wir media quadrag. 
niht für Sonntag Lätare (März 21.) nehmen, fondern für die ganze Woche 
vorher (14.—21.), wie nad Grotefend — in Deutſchland ſehr üblich ge— 
weſen iſt. Rechnen wir zum 7. März (Abfahrt von Ravenna) die auf die See— 
fahrt nach Loreo, den Aufenthalt dort und in Venedig (letzterer 4—5 Tage) 
und die Fahrt von dort nad; Aquileja verwendete Zeit hinzu, fo dürfte Friedrich 
etwa März 17. in Aquileja angelangt fein. 

2) Außer Friedrichs eigener Ausfage ſ. o. S.334 4. 2. vgl. Ann. Marbac. 
p- 176: Ubi convenissent, tractare ceperunt de statu regni et de pace refor- 
manda. Ann. Salisb. p. 785: De pace Alemannie verbotenus ordinans .... 
Dagegen Acta S. Petri in Augia, M. G. Ss. XXIV, 659: convenerant apud 
Aquilegiam de facto Lombardorum et aliis imperii negociis tractandis. 

3) Chron. reg. Col. 1. c.: — Aquilegiam pascha celebrat, filio suo 
rege ad ipsum veniente et quibusdam principibus Alemannie. Ob die meiften 
der beim Kaifer auftretenden Deutfchen (f. u.) zufammen mit König Heinrich 
oder getrennt von-ihm und etwa in einzelnen Gruppen famen, läßt fich nicht 
ausmachen. Doch ift das Erfte bei dem bekannten Berhältniffe des Königs zu 
den Fürften wenigſtens für diefe fehr unwahrfceinlih und nur für diejenigen 
anzunehmen, die nachweislich zulegt in Augsburg bei ihm gemwejen waren, aljo 
für Sigfrid von Regensburg und Wernher von Bolanden, dann für Gerlach 
von Büdingen und den Schenken Konrad von Winterjtetten, Walther von 
Limburg und Konrad von Klingenberg (die beiden legten fommen allerdings 
erft nah der Verlegung der Berfammlung nad Cividale beim Kaifer vor, 
. B.-F. 1961) und vielleiht noch für einige Herren und Minifterialen. — 
Einige Zeugen der Faiferlichen Urkunden aus Aquileja treten, wie B.-F. 19528 
bemerkt ift, in diefen erft nad) und nad auf, fo daß fie au erft nah und 
nad angelommen fein werden, jo der Abt von ©. Gallen B.-F. 1956, der 
Erzbifchof von Magdeburg nr. 1957, der Biſchof von Wirzburg nr. 1959 und 
(in Eividale) der Erwählte von Freifing nr. 1965. Reichsitaltener ericheinen 
in Aquileja nicht unter den Zeugen, von Sicilien der Erzbilchof von Palermo 
und der Kämmerer Richard. 

4) Bol. in Betreff diefer Bezeichnung in den Chroniken, nicht in den 
Urkunden ©. 328 4. 5. 
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Volzähligfeit weit entfernt war. Immerhin waren bier mehr 
„Srößen und Leuchten des Reichs“, wie Friedrih einmal die 
— genannt hat!), um ihren Kaiſer verſammelt als ſeit langer 

eit. Wir finden dort den Patriarchen Berthold von Aquileja, 
die Erzbiſchöfe Sigfrid III. von Mainz, Eberhard von Salzburg 
und Albredt von Magdeburg, die Bijchöfe von Regensburg, Wirz- 
burg, Bamberg, Worms, Freifing, Pola und Concordia, den Deutſch— 
ordensmeijter Hermann von Salza und den Abt von ©. Gallen, 
Konrad von Bußnang, der die ihm vom Kaijer eriwiejenen außer: 
ordentlichen Ehrungen dadurch verdient hatte, daß er Heinrich von 
mandem unüberlegten Schritte abgebracht hatte, ohne freilich alle 
verhindern zu fönnen?). Bon den Weltlihen waren die Derzoge 
von Sachen, Kärnthen und Meran jchon in Ravenna und Benedig 
beim Kaiſer gewejen, ebenjo die Grafen von Holftein, Waldenburg, 
Sain und Ortenberg. Während die Grafen Meinhard der Jüngere 
von Görz, Albert von Tirol und Ulrih von Ulten den Kaifer in 
Aquileja erwartet zu haben ſcheinen, fanden fich allmählich auch die 
Markgrafen Hermann von Baden und der von Burgau, ein Graf 
von Düren und Burggraf Konrad von Nürnberg ein; unter den 
Herren ragten die Gebrüder Konrad und Gotfrid von Hohenlohe 
und Gerlah von Büdingen hervor, und die Reichsdienitmannichaft 
war durch mehrere Inhaber von Hofämtern, die Truchjeflen Wern- 
her von Bolanden und Gunzelin von Wolfenbüttel, die Schenken 
von Winterftetten, Limburg und Klingenberg vertreten®). Die 
verhältnipmäßig große Zahl der anmejenden Grafen, Herren und 
Minifterialen, d. h. Angehöriger derjenigen Kreije, in denen König 
Heinrih fi wohl am meiften Freunde gemacht hatte, mag ihm 
gegenüber der feindlichen Stimmung der Fürſten doch von einigem 
Nuten gemwejen fein und ihre Fürſprache einiges dazu beigetragen 
haben, daß er bei der Auseinanderjegung mit dem Vater glimpf- 
licher davon Fam, als e3 Anfangs den Anjchein hatte*). Bei feiner 
DM in — war ihm nicht geſtattet worden, nach Aquileja 


) Im Manifeſte gegen ſeinen Sohn 1235 Jan. 28. H.-B. IV, 525: lumen 
et culmen imperii. 

®) Conr. de Fabaria M. G. Ss. II, 181: Vocato rege cunctisque — 
principibus ab imp. apud Ravennam, Aquilegie ipsis cum occurrisset . Fr 
speciali quadam dignitatis familiaritate d. abbatem salutavit et viciniorem 
ceteris palatio regali mansionem dari sibi precepit ipsumque imperialibus 
redeuntem honorificavit donis. Indem der Verfaſſer unmittelbar daran die 
Sendung des Abts nad) Dejterreich (j. S. 260) knüpft, jcheint er fie als Grund 
für jene Auszeichnung binftellen zu wollen. Auf diefen Aufenthalt des Abts 
in Friaul bezieht fi) auch, was Conr. p. 178 über fonjtige Ehrungen deſſelben 
durch den Kaijer erzählt, wie Meyer v. Knonau in feiner Ausgabe ©. 220 zeigt. 

3) Nur in einer Urkunde Heinrichs April 27. B.-F. 4232, niemals in 
jolden des Kaifers, erfcheint au ein Pappenheim, doch ohne Amtstitel. 

4) Aus Conr. de Fab. p. 178, ed. Meyer p. 220 jcheint fih zu ergeben, 
daß Friedrich feinen zweiten Sohn Konrad, den Erben Serufalems, mitgebracht 
hatte, und es ift wahrjcheinlich, daß er, wenn Heinrich auf jeinem Ungehorſam 
as hätte, ihn fchon damals zu Gunften Konrads vom Throne ent— 
ernt hätte. 
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jelbjt zu kommen, fondern ihm und einer Eleinen Zahl von Be- 
gleitern wurde zum vorläufigen Aufenthalte dag nördlich davon 
gelegene Cividale del Friuli zum Aufenthalte angewiejen '). 

Wie Friedrich felbit erzählt, als Vater ließ er es an Zurecht— 
weifung nicht fehlen, aber als Kaifer forderte er auf den Rath der 
ale vom Sohne die eidliche Berlicherung, daß er „die kaiſerlichen 

efehle und Weifungen befolgen und bejonders die Fürſten mit 
vornehmlicher Gunft auszeichnen werde?)“. Darin, daß Heinrich 
legteres nicht gethan, jondern fich den Tendenzen des Fürftenftandes 
entgegengeltemmt hatte, beſtand auch jein hauptſächlichſter Ungehor— 
jam gegen den Kaifer, der jie begünitigte, und wie der Kaifer und 
die Fürſten in der Verurtheilung feines bisherigen Verhaltens 
übereinftimmten, jo waren fie auch darin einig, daß der König nur 
König bleiben dürfe, wenn er ausreichende Bürgjchaften dafür gab, 
daß feine Fünftige Regierung ihrer gemeinjamen Auffafjung über 
das Berhältniß zwiſchen Krone und Fürſtenthum befjer entiprechen 
werde. Darüber iſt nun zwijchen Aquileja, wo der Kaijer mit der 
Mehrzahl der Großen weilte, und Cividale, wo Heinrich Uuartier 
hatte, doch noch längere Zeit hin und her verhandelt worden, und 
es wird Heinrich nicht leicht geworden fein ſich Bedingungen zu 
fügen, die nicht nur feinen Träumen von größerer Unabhängigkeit 
ein Ende madten, jondern ihn geradezu unter die Aufficht der 
Fürften ftellten. Scließlih hatte er feine Wahl. Als in ber 
dritten Woche des Aprils der König in Cividale vor den Fürften, 
denen er unterlegen war, den Eid leijtete?), daß er fortan allen 


!) Die Stelle der Chron. reg. Colon. (oben &. 351 A. 2) ſcheint nicht 
jagen zu wollen, daß Heinrich Oftern (April 11,) in Aquileja mitfeierte, fondern 
nur, daß er um dieje Zeit anfam oder angelommen war. Die Ann. Plac. Gib. 
p. 470 erwähnen die Ankunft Heinrih8 und der Fürften zum April. Daß er 
von Anfang an in Aquileja fi) aufhielt, wird allerdings von Acta S. Petri l. c. 
bezeugt: Contigit, quod d. imp. de Apulia et filius suus rex de Alemannia 
convenirent apud Aquilegiam .... Deinde venerunt ad locum, qui dieitur 
Civitas. Troßdem halte ich es nicht für richtig. Denn Heinrich urkundet 
Ihon April 17. in Cividale B.-F. 4230, während der Kaifer erft nad 
April 20., an welhem Tage er noch in Aquileja war, ſ. W., Acta imp. II, 22. 
B.-F.-W. 14716, von dort nad) Cividale überſiedelte. Standen ſich Vater und 
Sohn fo einige Zeit lang, ſezuſegen in getrennten Lagern gegenüber, dann iſt 
auch verſtändlich, weshalb der Erwählte von Freiſing und die Schenken von 
Limburg und Klingenberg erſt nad der Vereinigung in Cividale (ſ. u.), der 
Burggraf von Nürnberg erjt nach der Ueberfiedlung nad Udine, B.-F. 1972, 
in Urkunden des Kaiſers vorfommen; während die Maſſe der Deutichen bei 
Friedrich in Aquileja war, werden fie und der Herr von Pappenheim (ſ. o. A. 3) 
bei Heinrich geblieben oder ihm vom Bater (ald Wächter ?) zugemiejen fein. 

2) Friedrichs Manifeft 1235 Jan. 28. H.-B. IV, 526: ıpso ad nostram 
presentiam veniente, paternam in eo correctionem egimus, recipiendo ab eo 
iuxta consilium principum in eorum presentia iuratoriam cautionem, quod 
mandata nostra et beneplacita penitus observaret et precipue principes spe- 
ciali diligeret et prosequeretur favore. 

3) Val. Friedrichs Manifeft (ſ. . Anm.) und an den Erzbifchof von 
Trier 1232 Dez. 3. Boehmer, Acta 264. B.-F. 2012: pridem apud Forum Juli 
(das ift eben Civitas in Foro Julii, Cividale, friaufifch und oft aud in den 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrih II. 2. Bo. 23 
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mündlihen und fchriftliden Anordnungen des Vaters ohne jede 
MWiderrede nachkommen!) und nicht? zum Nachtheile der Perfon, 
Länder und Würden bdefjelben unternehmen, ihm feindliche Rath: 
geber von ich fernhalten und jeden Anjchlag gegen ihn anzeigen 
und verhindern werde?), jo waren das Verpflichtungen, die im 
Weſentlichen einem Bajalleneide gleichfamen, und dieſer Umftand 
mag fpäter auf feinen tragifchen Ausgang von Einfluß geweſen fein. 
Nachdem Heinrich alfo durch feinen Eid und durch eine urkundliche 
DVerbriefung entſprechenden Inhalts?) feine Unterwerfung unter den 
Willen des Kaiferd und der Fürften vollaogen hatte, ward er in 
den ihm wahrfjcheinlich bei feiner Ankunft in Friaul vorläufig ent: 


damaligen Urkunden Sibidat) coram principibus nostris adstantibus corporale 
prestitit iuramentum. Friedrich jagt an beiden Stellen nicht, daß die Eid- 
leiftung in feiner Gegenwart geihah, und das weift darauf hin, daß jie vor 
der Ueberſiedlung des kaiſerlichen Hofes nad Eividale ftattfand, die zwiſchen 
April 20. (f. Anm. 1) und 27. erfolgte, indem am leßteren Tage viele der 
vorher in Aquileja Geweſenen Zeugen einer in Eividale außgejtellten Urkunde 
Heinrichs B.-F. 4232 find. ft aber meine Hypothefe von der anfängliden 
Suspenfion des Königthums Heinrichs (f. u.) richtig, jo müßte er den Eid 
fogar ſchon vor April 17. geleiftet haben, da er an diefem Tage wieder als 
König urfundet. Uebrigens erfolgte auch der Aft der Bürgichaftsübernahme 
durch die Fürften (f. u.) in Eividale. 

1) Diefen Theil des Eides (vgl. dad Manifeft oben ©. 353 4. 2) hat 
Friedrich im Auge, wenn er dem Erzbifhofe von Trier fchreibt, Heinrich habe 
geihmworen, quatinus ea semper faciat et procuret, que nostro, quod suum 
est, cedant honori nec nostre sint contraria voluntati. 

2) Während Friedrih in dem auf die Fürften berechneten Manifefte 
von 1235 (j. o. 1. c.) als Hauptinhalt der iuratoria cautio Heinrich die 
Rückſicht auf die Em binftellt, giebt Heinrih in feinem Briefe an den 
Papſt H.-B. IV, 952 ihn genauer fo an, wie im Terte. al. B.-F. 4278 über 
den Fehler in der Datierung des Brief, die nad) Roul. de Cluny nr. 30 lautet: 
dat. ap. Augustam 1233 ind. 2 April 10. Hatte H.-B. willfürlich geändert 
in 1232 ind. 5 und Schirrmader I, 326 dies angenommen, fo ift ja ind. 2 
fiher falich, aber ebenfo würde es 1232 fein, da Heinrich damals in Friaul 
war. Nad 1234 fann der Brief aber auch nicht gehören, weil Heinrihs Em- 
pörung im April diefes Jahres jchon zweifellos war. So bleibt eben nur 
1233 möglid und H.-B. hat in den Roul. dies auch fejtgehalten und den Fehler 
allein in der Indiktion gefudt. Die von Schirrmader in Forſch. z. Deutid. 
Sefh. XI, 335 vorgefchhlagene weitere Befferung d. apud Aquileiam 1232 
April 10. fjcheitert aber an der Lesart der Roul. llerdings bleibt die 
Schwierigkeit, wie es zu erklären ift, daß Heinrich erft ein Jahr nad feinem 
Eide dem Bapfte von ihm Nachricht gab. Fider ſucht fie in Mitth. d. öfterr. 
Inſt. I, 606 ff. dur die Annahme zu heben, daß der Brief das Ergebnif der 
damaligen Verhandlungen Heinrichs mit dem Erzbifchofe von Trier fei, und dab 
Heinrichs Verpflichtung erft damals durch die Unterwerfung unter die eventuelle 
Erfommunifation verfhärft fei, und für diefe Annahme fpricht auch der Wedhiel 
des Tempus. Heinrich jagt in Bezug auf die nad jener Annahme jchon ın 
Friaul übernommenen Verpflihtungen iuravimus, aber subicimus in Bezug auf 
die Erfommunifation. Aus diefem Schriftftüde Heinrih® von 1233 und aus 
einem Begleitbriefe, der verloren ift, hat Gregor 1234 Juli 5. H.-B. IV, 473, 
B.-F.-W. 7028 den wejentlihen Inhalt übernommen. Es ift aber flar, dab 
Heinrich jedenfalls nicht geringere Verpflichtungen 1232 eingegangen fein wird, 
als er ſelbſt zugeiteht. 

3) Sie wird in der Bürgfchaftsurfunde der Fürften (f. u.) erwähnt. 
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zogenen Genuß der königlichen Ehrenrechte wieder eingefegt‘): er 
erjcheint in den Urkunden Friedrich wieder als „unjer geliebter 
Sohn?)“, und die Heritellung des Einvernehmens zwiſchen ihnen 
gab fich endlih auch darin fund, daß der Kaifer mit der ganzen 
Verfammlung von Aquileja, das mit feiner Nachbarſchaft wohl 
nicht mehr den Unterhalt der großen Menge aufzubringen vermochte, 
ebenfall3 nach Gividale überfiedelte?), wo Heinrich bisher in einer 
Art Verbannung gelebt hatte. Aber nachträglich ) find Friedrich und 
den Fürften doch Zweifel gefommen, ob dem Eide Heinrichd und 
jeiner Urkunde recht zu trauen fei; einem viel wirffameren Zwange 
zu ihrer Beobachtung wurde er dadurch unterworfen, daß er auf 
den anderen Fall die Fürften vom Treueide entbinden und fogar 
fie bitten mußte, dem Vater eidlich ihren Beiftand gegen ihn zu 
verjprechen, wenn er ihn fordern werde?). Als zwölf von den an- 


1) Das muß, wie bemerkt, vor April 17. gefchehen fern, da er an diefem 
Tage als König urfundet B.-F. 4230, und zwar im Anfchluß an eine Urkunde 
des Kaiferd. Es ift überhaupt bezeichnend, daß die zwei einzigen Urkunden 
Heinrichs aus Friaul Wiederholungen von folden feines Vaters find: April 17. 
für den Bifhof von Bamberg betr. Stein, und April 27. für den Erzbifchof 
von Mainz betr. Lorſch, B.-F. 4237. 

2) So zuerit in Friedrichs Urkunde für Lorſch B.-F. 1957, die, wenn fie 
nicht, wie die Anzeige davon an die Lorſcher Bajallen, vom 20. April ift, was 
am Nächiten liegt, jedenfalls auch nicht viel früher gegeben fein wird. 

3) Zwiſchen April 20. und 27. j. o. S.353 4.3. Nur rüdblidend heißt 
e8 von diefem Aufenthalte Friedrich in Cividale B.-F. 1976: in sollempni 
curia Sibidati, und 1980: in generali curia apud Sibidatum, während die dort 
jelbft ausgeftellten Urkunden Friedrichs nicht dieſe Bezeihnung haben. 

+) Daß die Entbindung der Fürften von der Treupflicht erit nachträglich 
gefordert wurde, ergiebt ſich daraus, daß Heinrich feinen Eid in Eividale allem 
Anjcheine nah vor, die Fürften aber ihren Eid ficher erft nach Friedrichs 
Ueberfiedfung nad Cividale geleiftet haben. Es dürfte etwa eine Woche da- 
zwiſchen gelegen haben. 

5) Heinrich eigene Beurkfundungen feines Eides und diefer Treulöfung 
find verloren; aber daß ſolche vorhanden waren, erfehen wir aus der Urkunde 
der Fürften über ihren apud Sibidatum in Foro Julii ao. inc. 1232 m. aprilis, 
5. ind. geleifteten Eid coram patre M. G. Const. imp. II, 210. H.-B. IV, 325: 
quatenus ....„ quod si contingeret dietum regem non tenere nec conservare 
capitula, que d. imperatori patri suo iuravit et fide data promisit, secundum 
continentiam scriptorum, que communiter habent, et contra ea venerit, nos 
ad insinuationem et requisitionem, quam d. imp. .... nobis faciet, simus 
cum eo et assistamus ei contra regem fililum suum ad päternum beneplacitum 
et mandatum. Wenn fie fagen, Heinrich babe fie gebeten, daß fie coram d. 
imperatore ..... . mediatores essemus pro eo, fo ift der Ausdruck mediatores 
nicht im eigentlihen Sinne zu nehmen, denn die Fürften fonnten ald Gegner 
Heinrichs ſelbſt nicht Vermittler fein; fie follten fih nur ins Mittel legen und 
jwar durch ihren Eid. ES jchworen der Patriarh von Aquileja, die Erz- 
biihöfe von Salzburg und Magdeburg, die Biſchöfe von Bamberg, Regens- 
burg, Wirzburg und Worms, der Erwählte von Freifing, der Abt von S. Gallen, 
und die drei anweſenden Herzoge, — alfo nur unzmeifelhafte Fürften, und dem 
entipricht, wa3 in der Arenga darüber gefagt wird, daß das Kaiſerthum nostris 
insidet humeris et nostra compage confirmatur, und daß nos ad subeunda 
secum sollicitudinis onera tenemur, was Heinrich gerade nicht hatte gelten 
laffen wollen. Auffällig ift, daß der Erzbiichof von Mainz nicht unter den 
Schwörenden ift, vgl. darüber B.-F. 1963. Ob nicht die abweſenden Fürften 
zu einer ähnlihen Bürgichaftsverbriefung veranlaßt worden find? 

23* 
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mwejenden Fürften diefen Eid in Cividale vor dem Kaiſer leifteten, 
wie fie jagten, „um des allgemeinen Beiten willen, zur Ehre des 
Reichs und zur Erhaltung der Einmüthigkeit unter ihren Herren,“ 
da war, wie es jchien, Heinrich! Verſuch, zugleich mit der Ab- 
bängigfeit vom Vater auch ihre Mitregierung abzuſchütteln, end: 
gültig abgethan: aus Mitregenten waren fie feine Wächter gewor- 
den, unter Umſtänden jogar berechtigt, fih von ihm Loszujagen 
und gegen ihn die Waffen zu ergreifen. Um jo weniger fann bie 
Rede davon jein, daß bei diefer Gelegenheit der Umfang feiner 
Rechte, wie er jpäter behauptete, erweitert worden wäre!); eher 
fcheint eine Beſchränkung derjelben jtattgefunden zu haben, und zum 
Beifpiel jcheint bei der Verfügung über die Föniglichen Einkünfte, 
was früher nicht gewejen war, die Genehmigung des Kaiſers vor: 
behalten worden zu jein ?). 

Nicht dem Einjegen der väterlihen Macht war der Sohn unter- 
legen, denn e3 kam gar nicht zu ihrer Erprobung, fondern der 
Idee des ausfchlieglih von dem Füritenftande — Kaiſer⸗ 
thums und dem Intereſſe, das die von Friedrich II. zur Theilnahme 
an der Regierung zugelaſſenen Fürſten an der Aufrechterhaltung der 
beſtehenden, ihnen überaus günſtigen Verhältniſſe hatten?). Wie 
ſie bei dem Anſturme des Papſtes gegen die ſtaufiſche Dynaſtie an 
ihr feſtgehalten hatten, weil jede Erſchütterung ſie nothwendig in 


1) Heinrich beſtätigt den Wormſern 1232 Aug. 3. B.-F. 4245 ihre Privi: 
tegien autoritate regia et ex gratia ac potestate, quam a ser. d. imperatore, 
atre nostro, nuper sumus adepti. Man erinnert fi, daß er ebenfalls in 
eziehung auf Worms, auch ſchon vor der Kataftrophe, auf eine jolde Er- 
weiterung feiner Rechte berufen hatte, j. o. ©. 349. Wie aber damals nit 
das Geringfte einer folhen Behauptung zur Seite ftand, fo auch jest. Die 
Handlung des 3. Auguft jelbft war ſchon im Widerfprude mit dem vom 
Kaifer publicierten Geſetze gegen die Biichofsftädte, das alle entgegenftehenden 
älteren Privilegien aufhob. Dann hat er in feinem Redtfertigungsmanifefte 
1234 Sept. 2. B.-F. 4328 wieder behauptet: cum... .d. imperator potestatem 
nobis plenariam contulisset conferendi et concedendi beneficia et feoda 
vacantia. Früher hatte die deutſche Regierung jedenfalld nur die Befugnik 
gehabt Geiftliche zu belehnen, und diefe aud) ausgeübt, ſ. Bd. I, 355. Daß 
ie jetzt auch auf die Weltlichen erftredt worden fein jollte, ift mindeftens jehr 
unwahrſcheinlich; aber allenfalls als eine Erleichterung für die Weltlichen 
denkbar, denen, um ihnen die weite Reife zum Kaiſer zu fparen, immer 
häufiger von diefem brieflih die Belehnung ertheilt worden war (jo jeit 1230 
Deiterreih, Böhmen, Brandenburg). Dat endlich Heinrich fortan öfter als 
früher Privilegien u. f. w. feines Vaters beftätigt, bat ficher feinen Grund 
nit in feiner größeren Selbftändigfeit, jondern in der Aengſtlichkeit der 
Privilegieninhaber, die ji bei dem bald wieder drohenden Konflikte nad 
beiden Seiten ficher zu Stellen juchten. 

2) Als Heinrich 1233 Sept. 20. B.-F. 4295 dem älteften Sohne des 
Herzogs von Brabant eine Rente auf den Reichszoll in Kaiferswerth anweift, 
aefchieht ed: subiuncto, quod a nobis et ab ipso super huiusmodi voluntas 
d. imperatoris requiratur, jo daß die Zahlung nur vorläufig erfolgt, bis ihr 
Bote vom Kaifer zurückkehrt. 

3) An der oben ©. 355 N. 2 angeführten Stelle aus der Bürgfchafts- 
urfunde der Fürften, Nos — tenemur, fahren fie fort: qui tranquillum statum et 
requiem sue (des Kaiſers) diligimus pacis. 
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Mitleidenschaft gezogen haben würde, jo haben fie aus demfelben 
Grunde jegt Heinrih8 Empörung verhindert. Sie gaben, wie in 
Ceperano zwijchen Kaiſer und Papſt, fo nun im Friaul bei der 
Auseinanderjegung zwiſchen Vater und Sohn den Ausſchlag. Daß 
fie, alle zufammen und jeder für fih, dafür die Gunft der Lage 
ausbeuteten, fann nicht überrafchen. Die Gefchäfte diefer Neichs- 
verfjammlung, die wohl aus demfelben Grunde, aus dem fie von 
Aquileja nach Eividale verlegt worden war, am Anfange des Mai?) 
von hier nah Udine ging, waren darum mit Heinrich Unterwer— 
fung noch lange nicht erichöpft. Die Faiferliche Kanzlei ward ftarf 
durch die zahlreihen Ausfertigungen des Gejeges gegen die bijchöf- 
lihen Städte in Anfprud genommen, die fortgefeßt von geijtlichen 
Fürſten, auch von abwejenden, verlangt wurden?), und al3 der 
Kaiſer auf Bitten der Fürften und Magnaten, „auf denen das 
Reich ruht, wie das Haupt auf den Gliedern“, in den eriten Tagen 
des Mai und noch zu Gividale das große Privileg feines Sohns 
zu Gunjten der Zandesherren vom 1. Mai 1231 erneuerte?), war 
wiederum die Nachfrage nach Ausfertigungen dieſer Erneuerung 
jehr groß und um jo mehr, al3 fie doch nicht im unbedingten An— 
ſchluſſe an die Vorlage erfolgte, dieſe alſo erſt hier eine dauernd 
gültige Fafjung befam. Die Stellung aber, die Friedrich zu dem 
ihm vorgelegten Gejege einnahm, ift für jein Verhältniß zu den 
Fürften in hohem Grade lehrreih. Wir erfennen aus den Ab» 
weihungen des neuen Geſetzes von dem älteren, daß der Kaijer 
feineswegs unbedingt jedem Verlangen der Fürften nachgab, daß er 
vielmehr jorafältig jeden Punkt prüfte und in den Verhandlungen 
mit den Fürften doch noch einige der Krone günftigere Abänderun- 
gen in das feinem Sohne abgezwungene Geſetz hineinzubringen 
wußte. Hatte Heinrich VII. in Artikel 1 auf die Errichtung neuer 
Burgen und Städte „zum Nachtheile der Fürſten“ ganz allgemein 
und damit thatjählihd auf das Befeitigungsreht überhaupt ver: 
zihten müfjen, jo bejchränfte Friedrich diefen Verzicht wieder, wie 
in feinem Privileg für die geiltlichen Fürften von 1220, auf etwaige 
Neugründungen auf dem Grund und Boden der Kirchen und aus 
Anlaß der Vogtei, hielt aljo an der Berechtigung zu ſolchen Grün- 
dungen auf jeinem eigenen Boden ſowohl den geiltlichen als den 
weltlichen Fürften gegenüber feit. Im Artikel 5 war die Abſchaf— 
fung der Bannmeile bei den NReichsftädten verfügt worden; der 





1) Wir haben eine Urkunde des Kaiſers B.-F. 1964 vom 1. Mai und 
mehrere bloß mit Mai noch aus Cividale. Der Burggraf von Nürnberg, der 
erft in Udine, f. B.-F. 1972, als Zeuge auftritt, mag, wenn er nicht vorher 
ausfchließlich fi der Perſon Heinrichs gewidmet hat, ſ. o. S. 353 A. 1, erft 
jest nachgefommen fein. 

2) Val. B.-F. 1953. 1966. 1978. 14715 und Zufäße zu nr. 1917. 1978. 

3) M. G. Const. imp. II, 211. H.-B. IV, 332. Ueber die verſchiedenen Aus— 
fertigungen ſ. B.-F. 1965. 1967. 1971—73 und die Zufäße dazu. Auf die 
bier an dem Gefete vom 1. Mai 1231 angebrachten Aenderungen ift jchon 
©. 244 ff. in den Anmerkungen zu demfelben Bezug genommen worden. 
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Kaiſer beſchränkte ihre Bejeitigung auf neu zu gründende Reichs— 
ftädte, jo daß die bejtehenden von diefer tief einfchneidenden Maß— 
regel verjchont blieben. Der Artifel 15 Hatte den Faiferlichen 
Scultheißen ganz allgemein unterjfagt, für die in die Reichsſtädte 
Gezogenen Rücderjtattung des ihnen etwa früher durch ihre Herren 
Abgenommenen zu verlangen, wogegen Friedrich den Schultheißen 
nit nur berechtigte, jondern ausdrüdlich verpflichtere, reichsun— 
mittelbare Leute bei folhen Zurüdforderungen vor den landesherr- 
lien Gerichten zu unterftügen. So wurden durd) ihn der deutjchen 
Krone doch einige zum Theil jehr wichtige Berechtigungen zurüd: 
erobert, und wenn er, um diefe durchzufegen, in anderen Punkten 
Abänderungen zu Gunften der Landesherren zugeftehen mußte, fo 
waren dieje zum Theil nur Verbejjerungen der Fafjung, wie bei 
Artikel 22 rückjichtlih der Verpflichtung der in die Städte gezoge- 
nen Abhängigen zu den hergebrachten Leiſtungen für ihre Güter 
außerhalb der Stadt, oder zum Theil jelbitverftändlih, wie daß 
nach Artikel 1 Neugründungen auf kirchlichem Boden auch nicht durd) 
Andere gejchehen jollten. Selbjt die an ſich gewaltſame Umände— 
rung des Artifel3 10, nach der die Pfahlbürger in den Reichs— 
jtädten nicht abzuschaffen, jondern auszutreiben waren, hatte doc) 
nicht die gleiche Bedeutung für die Zufunft wie dasjenige, was 
Friedrich zu Gunjten der Krone durchjegte, und nur das Eine fann 
befremden, daß er nicht auch auf die Aufnahme jenes Vorbehalt!) 
aus dem Fürjtenprivileg von 1231 drang, der alle den Landes- 
herren ertheilten Rechte auch für das Haus- und unmittelbare Reichs: 
gut in Anfprudh nahm. Daß nun die Zandesherren, große und 
fleine, überhaupt in eine ſolche Verfürzung des von ihnen ſchon 
Erreichten willigten, mag darauf zurüdgeführt werden, daß fie dod 
nicht recht deſſen ficher waren, wie ſich König Heinrich weiter zu 
ihnen jtellen werde, und daß fie ihrerjeit3 nicht minder des Kaiſers 
bedurften als er ihrer. Aber Friedrich) wird auch den Umftand 
für fich zu benügen verftanden haben, daß im Laufe diejer Monate 
fait alle Anmejenden noch befondere Anliegen für fi und Andere 
in buntem Wechjel an ihn bradten?). 

Gegen den Grafen Konrad von Wafjerburg, einen der un: 
rubigiten Herren feiner Zeit, der faft immer mit irgend einem 
Nachbarn in Fehde lag, oft auch mit mehreren zugleich, wurde vom 
Kaijer nach Urtheil des FürjtengerichtS die Reichsacht ausgeſprochen, 
weil er den Hoffanzler während der Abwejenheit defjelben auf dem 
Reichsſtage zu Ravenna gejchädigt hatte, und diejelbe Strafe traf 
auf Klage des Bifchofs von Wirzburg den Albert von Entje, der 
fi ebenfalls während der Abmwejenheit des Biſchofs im Friaul 
gewaltfam der der Wirzburger Kirche gehörigen Burg Entje be 
mächtigt hatte®). 





) S. o. ©. 250. 

2, ch ziehe im Folgenden auch gleich ſolche Handlungen herein, die erit 
in Bordenone beurfundet worden. 

») B.-F. 1980. 1984. 


Deutihe Angelegenheiten auf dem Reichätage. 359 


So furzer Hand fonnte natürlich nicht der Herzog von Baiern 
und Rheinpfalzgraf Dtto abgethan werden, durch den der anweſende 
Biſchof Heinrih von Worms aus dem Befite des reichslehnbaren 
Dorfes Necdarau verdrängt zu fein behauptete. Der Kaijer ſprach 
aber immerhin dem Bifchofe das Dorf zu und beauftragte den 
Schultheißen von Lautern, ihn im Beige defjelben gegen den Pfalz: 
grafen zu jchügen '). 

Bilchof Efbert von Bamberg wünfchte und erhielt für das 
Klofter Stein am Rhein die Betätigung eines Privilegs Kaifer 
Heinrih8 II. und im befonderen des von ihm verliehenen Zoll» 
und Münzrecht3?). Dem Grafen Adolf von Holitein wurde für 
das Klofter Preez Die Beitätigung einer feiner Schenkungen und 
jowohl für die Altitadt Hamburg als für die Neuftadt eine Be- 
ftätigung gewiſſer Rechtsgewohnheiten gewährt, die jein Vater aus 
dem lübifchen Nechte dorthin übertragen batte?). Der Biſchof von 
Meißen ließ fich die Bergwerfögerechtigfeit auf den Befigungen feiner 
Kirhe und das Münzrecht verbriefen *), und zu Gunften des Abts 
von S. Paul in Lavant wurde, wahrſcheinlich auf Betreiben des 
Erzbiſchofs von Salzburg, entfchieden, daß der Herzog von Kärnthen 
auf dem Boden des Kloſters fein Marktreht in Anſpruch nehmen 
bürfe?). Dieje Anführungen jollen jelbitveritändlid, nicht die ganze 
Fülle der auf dem Neichstage zur Sprache gebraten Dinge er- 
\höpfen: von vielen anderen ift auch gewiß die Kunde verloren 
gegangen. Nur zweier Fälle mag noch gedacht werden, weil fie 
auch noch mit König Heinrichs früherem Walten in Deutichland in 
Zufammenhang jtehen, und weil fich an fie unendlich lange Weite: 
rungen anjchlofjen. 


Jenes Verfahren, durch welches Heinrich, furz bevor er fich zur 
Reife nach Friaul entihloß, die Bürgerſchaft von Worms für fich 
zu gewinnen verfucht hatte, wird nicht auf diefe bejchränft geblie- 
ben fein, und ebenjowenig nach ſeiner Unterwerfung der Rü kſchlag 
dagegen, da es mit Allem, was der Kaiſer und die Fürſten in Be— 
zug auf die : InnbeShereichen Städte verordnet hatten, in jchroffiten 


!) B.-F. 1983. DBemerfenswerther Weife wird dem Herzoge das übliche 

Epitheton dilectus princeps noster verjagt. 
2) W., Acta 1, 290. 291. B.-F. 1954. 1955. Es muß auffallen, daß 
Seinrih VII., Eividale April 17., daf. I, 394. B.-F. 4230, obwohl er fagt, 
ab er ad imitationem d. genitoris nostri es thue, nur das Münzrecht 
beftätigt, diefes aber mit der Erweiterung, quemadmodum principes nostri et 
imperii suas monetas de nostra gratia et permissione soliti sunt permutare 
et renovare. 

8°) B.-F. 1968-1970. 

*) B.-F. 1988. Vielleicht geht nur der erſte Theil auf eine echte Vorlage 
jurüd; die ungewöhnliche Erlaubniß zur Prägung von Gold macht mir auch 
inhaltlich den zweiten Theil verdädtig. — Wegen der unzweifelhaften Fälſchung 
für die Herren von Plauen B.-F. 1982, die zwifchen den Jahren 1465 und 
— gefertigt ift, ſ. Cohn in Ford. 3. Deutich. Geſch. IX, 537 ff. und Schmibt, 

a er *— Weida I, 26. 
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Widerſpruche ftand und ihren Unmillen ganz befonder3 erregen 
mußte. Weil die MWormfer offenbar in der Meinung, daß Des 
Königs ungejegliches Privileg vom 17. März fie der Beobahtung 
der zu Ravenna bejchlofjenen Städteordnung überhebe, in jedem 
Falle er aber fie jchügen werde, ſich darauf hin wieder jelbitändig 
einen Rath gejegt hatten, wurden fie im Mai 1232 zu Eividale in 
die von der Städteordnung angedrohte Strafe von 15 Pfund Gold 
verfällt, und weil fie es gethan hatten, nachdem das Geſetz 
ihnen amtlich befannt gemacht worden war, in die Reichsacht ge- 
than !). Außerdem wurde einige Tage jpäter zu Udine der Bijchof 
vom Kaiſer ermächtigt, dag von ihnen errichtete Gemeindehaus von 
Grund aus zeritören zu laſſen, der Pla dejjelben aber der Kirche 
von Worms gejchenkt?). Gleich entjchieden trat man der ftädtifchen 
Autonomie überall entgegen, und auch die iſtriſche Stadt Pola, die 
mit ihrem Bisthume unter der Landeshoheit des Patriarchen von; 
Aquileja ftand, giebt einen Beleg dafür, daß der Reichstag mit 
allen Mitteln die Durchführung jener Städteordnung zu erzwingen 
Willens war. Die Bürger von Pola hatten nämlich fich der im 
Februar zu Ravenna durch bejonderes reichSgerichtliches Urtheil 
verfügten Aufhebung ihrer Selbjtverwaltung mwiderjegt. Sie waren 
deshalb vom Patriarchen geächtet worden, und feine Standesgenofjen 
aben jet den Rechtsſpruch ab, daß fie nicht früher von der Acht 
Befreit werden dürften, bevor ihm Genugthuung geleiftet fei?). Die 
fih hierin ausfprechende Bejorgniß, bat es doch gejchehen Fönnte, 
wird fich kaum auf jemand anders al3 auf König Heinrich be- 
zogen haben. 

Die Mafßregelung von Worms fchloß eine herbe Demüthigung 
für den anmejenden König ein, der überhaupt auf dem Reichstage 
nicht gerade rüdjicht3voll behandelt worden zu fein fcheint. Er 
fonnte ſich auch nicht etwa damit tröften, daß andererjeitS doch eine 
jo wichtige Regierungshandlung wie feine ſchon im Juni 1228 
geichehene Uebertragung der dem Reihe an der Abtei Lorfch zu— 
itehenden Rechte an das Erzbisthum Mainz*) jebt zu endgültiger 
Anerkennung gelangte. Denn der damals noch unter der Vormund— 
Ihaft Ludwigs von Baiern jtehende König hatte wahrjcheinlich gar 
nichts mit ihr zu thun gehabt; fie dürfte eher das Ergebniß einer 
Verjtändigung unter den Fürjten jelbft, als feiner königlichen Ent- 





1) Die Beurfundung erfolgte erft in Udine H.-B. IV, 335. Boos, Urkbch. 
I, 116. B.-F. 1976: duximus proscribendos, pene in privilegio contente pro 
eorum transgressione similiter addicentes. Da das Gefet von Ravenna nur 
die Gelditrafe angedroht Hatte, fann meines Erachtens die Reichsacht nur 
darauf begründet worden jein, daß die Bürger den Rath gebildet hatten, post- 
quam ad eos constitutio nostra pervenit. Letzteres war mwahrjcheinlich durch 
den Schultheißen von Lautern bejorgt worden, der nachher auch diefe neuen 
Beihlüffe den Wormſern befannt madte und der ebenfalld in der Sache des 
Biſchofs gegen den Pfalzgrafen (ſ. o. S. 359) beauftragt wurde. 

®) H.-B. IV, 336. Boos I, 116. B.-F. 1977. 

3) B.-F. 1987. 

+) H.-B. III, 377. B.-F. 4106. 
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ihließung gemwejen fein, und e3 wäre nicht undenfbar, daß ihre 
Ausführung nicht nur deshalb auf fich warten ließ, weil zu jener 
Zeit die Beltätigung des Kaiferd nicht leicht zu bejchaffen war, 
jondern vielleicht noch mehr, weil der König fi ihr mwiderjeßte. 
Das Vorgehen Ludwigs von Baiern in diefer Sache gab vielleicht 
jogar dem Könige einen Borwand zu feiner Loslöſung aus deffen 
Vormundfchaft. Inzwiſchen wußte der damalige Erzbiſchof Sig- 
frid II. ſich in anderer Weife in Lorſch feitzufegen, indem er nicht 
nur fi al3 dem Diözefanbifchofe, unter Berufung auf die Ver— 
wilderung der dortigen Benediktiner, auf ihr Prafjen und die damit 
verbundene Verſchleuderung des Klofterguts’), vom Papſte Voll 
machten zur Reform und Verwaltung des Klofters verjchaffte, jon- 
dern auch die verpfändete Feite Starfenburg an der Bergitraße, die 
das Klostergebiet beſchirmte und beherrichte, durch Auslöjung in 
jeine Hand brachte?), leßteres ohne Zweifel, damit fich nicht der 
Rheinpfalzgraf der Burg bemäcdhtige, der Patronatsrechte über die. 
Abtei beanjprudte?). Noch war Alles in der Schwebe, als Erz- 
bifhof Siafrid II. ftarb; aber feine auf die Erwerbung von Lorſch 
gerichteten Beitrebungen wurden von jeinem Nachfolger Sigfrid II. 
fortgefegt. Er ließ fih am 6. Auguft 1231 vom Popſte gleichfalls 
die Verwaltung der Abtei übertragen, aber fich zugleich auch zur 
Erjegung der Benediktiner durch Gifterzienfer bevollmächtigen *), die 
fih ihm durch größere Sittenftrenge, dann aber wohl auch dadurch 
empfahlen, daß er bei ihnen wegen der Abneigung diejes Ordens, 
in Lehnsabhängigkeit zu treten’), größere Bereitwilligfeit zum Ver— 
zihte auf die Fürftlichfeit der Abtei vorausjegte. Die Ummwandlung 
war indefjen noch nicht vollzogen®), als der friauliiche Reichstag 


— — — 


1) Sigfrids Nachfolger Sigfrid III. ſchildert 1248, als er Prämon— 
ſtratenſer in Lorſch einführte, zurückblickend die Zuſtände der Abtei unter den 
Benediktinern in den ſchwärzeſten Farben. W., Acta imp. II, 724. 

2) Bon Gregor IX. 1229 Mai 4. B.-F.-W. 6761 beftätigt. 

3) Vgl. Gregor IX. 1238 Mai 24. W., Acta I, 522. B.-F.-W. 7193 an 
Dtto von Baiern: cum tu, sicut interest tua, manuteneas et defendas mon- 
asterium Laurisense, in quo, sicut aperis, ius obtines patronatus etc. Daß 
die Beforgniß vor dem Pfalzgrafen bei der Erwerbung der Starfenburg mit- 
Ipielte, fieht man aus Gregor 1231 Aua. 6. B.-F.-W. 6864. 

*), Potth. 8779. 8780. B.-F.-W. 6864. 

5) Bezeichnend iſt der Vorgang bei der gleichzeitigen Einführung der 
Cifterzienfer an Stelle der Benediktiner in dem tuscifhen S. Salvatore di 
Montamiate. Der Kaijer willigte 1231 Mai in dieſelbe salva fidelitate et 
iure imperii, non obstantibus Cisterc. ordinis institutis, per que monachi se 
asserunt de iis, que tenentur, non debere servitium exhibere. B.-F. 1870. 
Das Generalfapitel der Eifterzienfer erklärte fich damit einverftanden, B.-F.-W. 
13076, worauf der neue Abt dem Kaifer den Treueid leiftete, die Belehnung 
empfing und nun erft die Privilegien des Klofters zurüderhielt, die ſich der 
Kaifer inzwifchen hatte aushändigen laſſen, ſ. B.-F. 14714. Man fieht, daß 
der Orden nur ausnahmsmweife ſich zum Lehnsempfange verftanden hat, weil 
er anders die Abtei nicht befommen konnte. 

6) Gregor treibt noch 1233 Febr. 24. P. 9104 den Erzbifchof an, mit der 
Einführung vorzugehen. Von den Eifterzienfern aber, die das Klofter bis 1248 
inne hatten, jagte Sigfrid III. damals, als er einen anderen Orden wieder zu 
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dem Erzbifchofe Gelegenheit bot, mit einem Sprunge an das Ziel 
feiner Wünjche zu gelangen. Die Abtei hatte ſchon ſeit Jahren 
feinen Abt, der ihre Reichgunmittelbarfeit hätte vertheidigen Fönnen, 
und der Rheinpfalzgraf, deſſen Einſprache am meilten zu fürchten 
ftand, war nicht zum Reichstage gekommen und überhaupt, wie es 
heißt, jeit der Ermordung feines Vaters in einem gejpannten Ber: 
bältnifje zum Herrſcherhauſe)y. Yußerdem war, wie jchon das 
Verfahren gegen ihn in Bezug auf Nedarau zeigt?), beim Kaijer 
anscheinend feine Neigung, auf ihn Rüdficht zu nehmen, mährend 
der Kaijer jelbft ſchon um der Ueberwachung feines Sohns millen 
mehr als je fich auf die Fürften angewieſen ſah, unter denen der 
Erzbijchof den erjten Rang einnahm?). So wurde denn das Fürften- 
thum Lorſch von Friedrih II. am 20. April 1232 zu Aquileja 
unter der Begründung, daß es wegen feines Verfalls nicht mehr 
den Pflichten gegen das Reich nachzufommen im Stande jei, auf 
immer der Mainzer Kirche verliehen und Erzbifchof Sigfrid mit 
ihm belehnt*). Obwohl der Kaifer in der Belehnungsurfunde aus: 
drüdlich hervorhob, daß fie mit Zuftimmung feines Sohns gejchehen 
fei, hielt der Erzbifchof doch für nöthig, ſich auch von legterem eine 
Beftätigung geben zu lafjen?). Freilich war das Verhältniß zwiſchen 
Vater und Sohn in diefen Tagen, da das Fürſtenthum Lorfch feine 
Gelbitändigfeit verlor, noch nicht ganz ins Reine gebradt. 

Daß zu der Einverleibung die Zuftimmung der Fürften nöthig 
war, die Friedrich denn auch nicht zu erwähnen vergißt, ift felbit- 
verftändlih, daß fie aber gegeben wurde, doc höchſt merkwürdig 
und in gewiffem Sinne lehrreih. Welchen Sturm der Entrüftung, 
namentlich bei den geiftlichen Fürften, hatte im Jahre 1215 die be 
abfihtigte Austaufhung zweier Eleiner reichsunmittelbarer Abteien 
gegen andere Befigthümer erregt! Wie feierlich” war im Jahre 


ihrem Erſatze ſuchte, cui de facili terre nobiles et incole favoris sui presidium 
inclinarent, ob cuius etiam defectum Cisterc. ordo ibi coalescere non valebat. 


1) ©. o. ©. 255. 

2) ©. o. ©. 359. 

®) Friedrich ſelbſt ſcheint Feine Kirchlehen von Lorſch mehr gehabt zu 
haben, feitvem er ſchon 1212 auf die verzichtet hatte, die feine Vorgänger ge 
habt hatten (j. Winkelmann, Philipp und Otto, II, 328), nad) Innocenz II. 
1210 Ian. 18. W., Acta imp. II. 677, zulegt noch Otto IV. 

*#) H.-B. IV, 326. B.-F. 1957. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß die 
Verleihung an demfelben 20. April erfolgte, an dem Friedrich fie den Unter: 
thanen von Lorſch anzeigte. W., Acta Il, 22. B.-F.-W. 14716. 

5) Sie erfolgte zu Cividale April 27. H.-B. IV, 567. B.-F. 4232. € 
wäre interefjant zu wiſſen, ob Heinrich feine befondere Kanzlei in Cividale 
gehabt hat, oder ob die beiden von ihm aus der Zeit des Aufenthalts in Friaul 
allein erhaltenen Urkunden (f. o. S. 355 4. 1) in der kaiſerlichen Kanzlei ge 
fertigt find, in welchem Falle fie noch weniger als freie Entfchließungen Hein 
richs gelten fünnten. Die Schriftvergleihung, die allein zu entjcheiden ver- 
möchte, ift hier unmöglich, da von jenen Urkunden feine Originale mehr vor: 
handen zu jein fcheinen; doc dürfte die Abweichung der Faſſung der Urkunde 
B.-F. 4230 von der faiferlihen Vorlage (f. o. S. 359 X. 2) für eine gejonderte 
Kanzlei jprechen. 
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1216, als Friedrich diefen felbjt von angejehenen weltlichen Fürften 
als vortheilhaft für dag Reich anerfannten Taufch rücdgängig machen 
mußte, erklärt worden, daß Fürftenthümer ohne Willen * In⸗ 
haber und Dienſtmannen nicht dem Reiche entfremdet oder auf eine 
andere Perſon übertragen werden dürften!)! Hier wurde nun die 
Reihsunmittelbarkeit einer Abtei bejeitigt?), deren Gebiet ziemlich 
dem entſprach, was man fi fonjt unter einem Fürſtenthum vor- 
ftellt, und obendrein ohne irgend einen Erjaß für das Reich; weder 
die Inhaber noch die Vaſallen oder Dienftmannen wurden um ihre 
Einwilligung gefragt, wohl aber mit Strafe bedroht, wenn fie fich 
nicht fügten. Man hat fich gehütet, des Nechtsfpruchs von 1216 
auch nur mit einem Worte zu gedenken, obwohl wenigjtens zwei 
Fürſten, der Erzbifchof von — und der Herzog von Meran, 
in Aquileja waren, die ſchon bei jenem mitgewirkt und ihn ſicher 
nicht vergeſſen hatten. Der Grund für die auffällige Verſchieden— 
heit des Verfahrens in den Jahren 1216 und 1232 ift aber fein 
anderer, als daß die Mediatifierung dort dem Könige, bier aber 
einem Fürften Nuten bringen follte: wo es fich darum handelte, 
ih insgefamt oder einem einflußreichen Mitgliede des Standes 
Vortheile zuzumenden, deren Koften man nicht ſelbſt zu tragen hatte, 
da hielt das Fürftenkolleg nicht nur feit zufammen, fondern jeßte 
fh auch unbedenklich über feine eigenen Entjcheidungen hinweg. 
Wenn König Heinrihs Widerftreben gegen die fürjtliche Mitregie- 
Bu ih auf ſolche Erfahrungen ftügte, bedurfte es feiner Necht- 
ertigung. 

Heinrich hatte ſich Schon von feinem Vater verabjchiedet?), als 
die Verfammlung nochmals ihren Sit wechſelte und von Udine 
nah Pordenone 309%), einem öjterreichifchen Zehen von dem Patri— 


!) Bal. Bd. I, 57. 

2) Bal. Fider, Reihsfürftenftand S. 341. 

3, Heinrich kann nicht gut über die erften Tage des Mai hinaus, in 
denen der NReichätag erft noch in Cividale, dann in Udine war, geblieben fein, 
indem er Mai 18. fhon in Augsburg urfundet. B.-F. 4233. In Udine ift er 
aber doch wohl noch gewejen, da erſt während des dortigen Aufenthalt? der 
Berfammlung der Erzbiihof von Mainz, der Abt von ©. Gallen, Gerlah von 
Büdingen und die Schenfen von Klingenberg und Winterftetten aus den Zeugen 
reihen der faiferlihen Urkunden verfchwinden, und da von diefen anzunehmen 
ift, daß fie fich dem Könige auf der Heimreife anſchloſſen. Val. zu B.-F. 1976. 
Auh wenn, wie ich glaube, die Ausfertigung der Städteordnung B.-F. 1978 
(vgl. dazu den Zufag) aus Pordenone nicht für Mek, fondern für Mainz ift, 
würde das nichts für die Anmwejenheit des Mainzers noch in Pordenone be- 
weiſen, da ſolche Ausfertigungen häufig erft nachträglich fertig wurden. Aber 
jene find ficher nicht die einzigen, die damals heimzogen. Aucd der Ermwählte 
von Freifing, die Herzoge von Sachſen und Meran, ſämtliche Grafen, Herren 
und NReichsdienftmannen haben nad) den Zeugenreihen die Ueberfiedlung von 
Udine nad) Pordenone nicht mehr mitgemadht und dürften deshalb entweder, 
was das Wahrfcheinlichfte ift, mit dem Könige zugleich oder gleih nad ihm 
abgezogen fein. 

4) Die Urkunde für die Plauen aus Bordenone 1232 Mai 10. (ſ. o. S. 359 X. 4) 
ist allerdings gefäljcht, aber die Datierung fünnte doch einer echten Vorlage ent- 
nommen fein, da Friedrich II., ver Bordenone um Mai 20. verließ, in feinem Manifejte 
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archen von Aquileja'). Die VBeranlaffung dazu gab die eigenthim- 
liche Haltung, in der fich Herzog Friedrich von Defterreich gegenüber 
dem Kaifer gefiel?), und die fich doch nicht ganz aus feinem Schuld- 
bewußtjein erklärt, immer noch nicht die berechtigten Anjprüche des 
Kaiferfohns auf die Mitgift feiner Schweiter ?) erfüllt zu haben. Der 
allgemeinen Einladung zum Reichstage in Ravenna war er nicht gefolgt, 
obwohl er ſchon wegen der Lage feiner Länder es leichter gekonnt hätte 
als manch anderer Fürft, und obwohl es gerade von ihm wegen der 
ihm vom Kaifer in Ausficht geitellten Belehnung bejonders zu er: 
warten gewejen wäre*). Statt defjen feierte der Herzog im Februar 
1232 feine Schwertleite im Schottenflofter zu Wien mit nicht ge- 
ringerem Gepränge®), als einjt jein Vater an der gleichen Stelle 
entfaltet hatte; jeitdem fügte er feinen Titeln auch noch den 
eines Herrn von Krain hinzu‘). Wenn nun fein Ausbleiben in 
Ravenna nicht jonderlich auffallen mochte, da er ja nicht al3 der 
einzige von den großen Fürften bier fehlte, jo geitaltete ſich Die 
Sache anders, als er auch der Ladung zum Reichstage in Friaul 
unter Vorwänden auswich, die dem Kaijer, wie er jagt, geradezu 
findifch erfchienen?). Aber einen Bruch mit dem mächtigen Herzoge 


gegen Friedrich von Defterreich (f. u.) jagt, daß er ihn dort längere Zeit er- 
wartet habe (moram trahentes). Andrerſeits aber fann Friedrih auch nicht 
viel vor Mai 10. dorthin gefommen fein, indem die zum Theil bedeutjamen 
Geichäfte, die in den erften Tagen des Mai nod in Cividale und Udine er- 
ledigt wurden, doc auch einige Zeit wegnahmen. — Auch von den in Por- 
denone auägeftellten Urfunden des Kaijers gilt dasjelbe, wie von den aus 
Aquileja, Eividale und Udine: fie find nicht in curia sollempni (oder ähnlich) 
datiert. Dagegen wird die Verfammlung in Bordenone im Conterte der 
Urkunde felbjt, abweichend von denen aus jenen Orten, ald Reichstag be— 
zeichnet; jo in B.-F. 1983. 1984 als curia sollempnis, in 1985. 1987 als 
curia generalis. 

!) Val. v. Meiller, Reg. d. Babenberger, Anm. 485. 

2) Wir haben darüber allerdingg nur einen Bericht von Seiten des 
Kaifers in feinem Manifefte gegen den Herzog von 1236: Petr. de Vin. III, 5. 
H.-B. IV, 852. B.-F. 2175. 

3) Val. darüber S. 259. 

4) Kaiferl. Manifeft 1236 1. c.: cum apud Ravennam curiam indixerimus 
celebrandam, vocavimus ipsum, sicut ceteros principes, . . . . proponentes 
eum paterno amore recipere ac fovere. Sed..... ipse, qui opportunus 
venire poterat, suum denegavit accessum. 

5) Cont. Scot., M. G. Ss. IX, 626: accinctus est gladio militari ... . 
a Patav. episcopo Gebhardo. Ann. Claustroneob. p. 637: post purificationem 
b. virginis. Cont. pred. Vindob. p. 727: militavit ducentis consortibus. Bal. 
Ann. Mellic., ib. 507. Ann. Salisb. p. 785. 

6) dominus Carniole. Doch nicht in allen Urkunden, ſ. v. Meiller Babenb,., 
Anm. 432. 

?) Der Herzog urfundet 1232 April 8. in Wien. Dal. Kaiſerl. Manifeft 
1236 ]. c.: Deinde nobis transeuntibus Aquilegiam, cum eum ibidem videre 
vellemus, vocatus venire pueriliter recusavit. Der Ausdruck pueriliter hätte 
nicht gebraucht werden können, wenn der Herzog ſich auf fein Hausprivileg, 
das echte privilegium minus, berufen hätte, in dem es heißt: Dux Austrie de 
ducatu suo aliud servitium non debet imperio, nisi quod ad curias, quas 
imp. prefixerit in Bawaria, evocatus veniat. Weshalb er das nicht that, 
wiſſen wir nicht, und ebenfo wenig, was er vorgab; möglicherweiſe wollte er 
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wollte leßterer doch jo lange als möglich vermeiden, namentlich 
auch wohl wegen feines bedenflichen Verhältniffes zu dem neuen 
Herzoge von Baiern. Er erwies aljo dem widermwilligen Baben- 
berger eine Höflichkeit, indem er ſich auf deſſen eigenes Gebiet nad) 
Pordenone begab, während er dadurch zugleih dem Vaſallen die 
Pflicht auflegte, ſich perjönlich zu ftellen und bier, jo zu jagen, den 
Wirth zu machen!). Der Herzog aber hatte nicht zu bereuen, daß 
er jet in der Mitte des Mai der Ladung folgte?); der Kaijer 
empfing ihn, als wenn nichts zwijchen ihnen gejchehen wäre, und 
mit aller Liebenswürdigfeit, deren er Meifter war, wenn es galt, 
einflußreiche Perfönlichkeiten zu gewinnen: er ertheilte ihm nicht 
nur, wie anzunehmen ift, damals die Belehnung und gab ihm koſt— 
bare Gefchenfe, fondern er verfpradh ihm noch 8000 Mark, damit 
nur, wie er jagt, der Streit des Herzogs mit feinem Sohne ge- 
ſchlichtet würde. Er felbft wollte aljo dem Herzoge die Mittel 
geben, die berechtigten Anſprüche König Heinrichs zu befriedigen ?®). 
Daß fih der Herzog dergleichen Gnaden gern gefallen ließ, war 
ganz natürlich, aber fie jcheinen auch für die nächſte Zukunft fein 
politifches Verhalten beeinflußt zu haben, freilich vielleicht in anderem 
Sinne, als der Kaifer gemeint hatte. Nachdem der Herzog die 


nit mit feinem Schwager, dem Könige, zufammentreffen. Aber auch das, was 
der Kaifer zur Begründung dafür fagt, daß er ſelbſt fich auf Öfterreichifches 
Gebiet nach Pordenone begab (ſ. u.), kann doch faum als Bezugnahme auf 
das minus gelten. Dagegen ftimmt mit der Begründung des Kaifers das ge- 
fäljhte privilegium maius $ 2 (Nec pro conducendis feodis requirere seu 
accedere debet imperium extra metas Austrie, verum in terra Austrie sibi 
debent sua feoda conferri per imperium etc. Vgl. Berchtold, Landeshoheit 
Defterreihs S. 115) jo jehr überein, daß ich glaube, Herzog Rudolf IV. fei 
gerade durch den Borgang von 1232 zur Aufnahme jenes Sates in jeine 
Fälſchung veranlaßt worden. 

1) Raif, Manifeft 1. e.: quin potius, ut eo non recederemus inviso, 
contulimus nos personaliter ad terram suam Portus Naonis .... et ibi moram 
trahentes, misimus pro eodem, ut, si molestum sibi fuerat in civitatibus nostri 
Imperii nos vidisse, ad terram suam pro nobis accedere non vitaret. Wenn 
während des höchftens 12 Tage dauernden AufenthaltS des Kaifers in Por- 
denone erft noch zwifchen ihm und dem Herzoge über deſſen Kommen ver- 
handelt wurde, fann letzterer nicht mehr weit entfernt geweſen fein. 

2) Außer dem Manifefte des KaifersS erwähnen aud die Ann. Salisb. 
p- 785, daß der Herzog wirklih fam, freilich irrig nad Cividale. Als der 
Herzog Mai 19. zu Cordenone, norböftlic von Pordenone urfundete B.-F.-W. 
13098, wird es nicht lange nad) feiner Ankunft geweſen fein, da der Kaifer 
jagt, daß er ihn dort erwartet habe (moram trahentes), der Kaifer aber Por- 
denone um Mai 20. verlief. Es werden darnad die beiden Urkunden 
Friedrichs II. B.-F. 1987. 1988, in denen der Herzog Zeuge ift, in die legten 
Tage des kaiſerlichen Aufenthalt3 dafelbft zu ſetzen fein. — Daß der Herzog 
mit König Heinrich zufammengetroffen jei, wie A. Fider S. 32 4. 8 mid) 
meinen läßt, fteht in Gefch. X. Friedrich II. (1863) I, 413 nit. 

3) Kaif. Manifeft 1. c.: pro sopienda lite, quam in exactione dotis 
sororis sue filius noster contra eum iure et viribus attentabat. Das Ber- 
ſprechen wird erft durch die von mir angenommene Deutung N. Fickers, Herzo 
Friedrich S. 33 verftändlich. Unzweifelhaft waren des Herzogs Mittel — 
den Aufſtand in Deſterreich, den Böhmeneinfall und die Feier der Schwert— 
leite erfchöpft. 
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Forderungen feines Föniglihen Schwagers los geworden war, trat 
er in die engite Verbindung mit ihm: ſchon im nächften Sahre !) 
fämpften fie gegen denjelben Feind. — 

Als Friedrih den Reichdtag nad) Ravenna ausjchrieb, Hatte 
er unter den Gegenitänden, die dort zur Berathung fommen jollten, 
auch das Verhältniß des Reichs zum Auslande aufgezählt?). Wie 
viele andere Dinge fam jedoch auch dies erjt in Friaul zur Sprade, 
indem Geſandte des Königs von Frankreich daſelbſt erſchienen und 
eine genauere Feitfegung der gegenjeitigen Verpflichtungen beider 
Reiche betrieben. Der Inhalt nämlich des von Friedrid im Mai 
zu Pordenone beurfundeten Vertrags?) läßt deutlich erfennen, daß 
der Anftoß zu demſelben von Frankreich ausging, und daß der fran- 
zöfifhe König Grund zu haben glaubte, fich über die Unterftügung 
au beflagen , die feine auffäffigen Barone bei den deutfchen Nach: 

arn, vielleicht mittelbar durch diefe auch bei König Heinrih, ge 

funden hatten, während umgefehrt freilih auch das Reichsgebiet 
bei der Fehde zwischen Lothringen und Champagne auf der einen 
und dem Grafen von Bar und feinen Helfern auf der anderen 
Seite in Mitleidenschaft gezogen worden war*). Der Wiederholung 
derartiger Vorkommniſſe vorzubeugen lag ebenſo im Intereſſe Lud— 
wig3 IX. als Friedrichs II., in defjen politifhem Syſteme das 
Bündniß mit Franfreih im Gegenjfage zu der öfter8 in Deutſch— 
land hervorgetretenen Hinneigung zu England eine Hauptrolle jpielte. 
Wenn die beiden Herricher ſich unter anderem aufs Neue verfprachen, 
gegenfeitig feine Rebellen aufzunehmen und dafür zu jorgen, daß 
nicht Unterthanen des einen den Feinden des anderen Hülfe leifte- 
ten, jo mag Friedrich gerade auf dieſen Punkt befondere8 Gewicht 
gelegt haben, nachdem der Papſt erft fürzlich den Verfuch gemacht 
hatte, gegen ihn in Frankreich Söldner zu werben und die fran- 
zöſiſche Geiftlichfeit und deren Mannen aufzubieten. Was ein Mal 
geſchehen war, fonnte auch wieder gefchehen. — 

Bejondere Umftände haben es mit fich gebracht, daß der Reichs— 
tag fih in Ravenna vorzugsmweife mit italifchen, während feines 
Umberwandern3 im Friaul aber überwiegend mit deutſchen Ange- 
legenheiten zu befaſſen gehabt hat, beides jedoh nicht ausjchließ- 
lichs), und Kaiſer Friedrih fonnte fi rühmen, gerade in der 
friaulifchen Reichstagsperiode ſehr Bedeutendes auch in Bezug auf 
Stalien für fich erreicht zu haben. 

1) Nämlich gegen Dtto von Baiern. 

2) S. o. ©. 321 


®) M. G. Const. imp. II, 215. H.-B. IV, 354. B.-F. 1986. Für den Kaiſer 
wurde der Vertrag durch Mag. Heinrich, Erwählten von Catania (nad) den An- 
führungen bei H.-B. p. 855 not. wohl erst furz vorher durch Friedrichs Einfluß 
erwählt, ein Deuticher, der auch de Babinberg genannt wird), und durd 
den Kämmerer Heinrich von Aachen befchworen. 

4, S. o. ©. 81, 82 und 225. 

5) 3. B. Ati erwirfte in Aquileja die Vernichtung des ihm ungünftigen 
Schiedsſpruchs der Mailänder in feinem Streite mit Aleffandria (ſ. o. S. 312) 
und Pavia in Udine eine Beftätigung feiner Privilegien. B.-F. 1959. 1974. 
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Auf verihiedenen Wegen, mit verfchiedenen, oft geradezu ent- 
gegengejegten Mitteln hat er jtet3 einem Ziele zugeftrebt, auf das 
ihn Schon fein Befig von Deutſchland und Sicilien hinwies, der 
wirflihen Unterwerfung des unficher gewordenen Mittelgliedes, 
Dber- und Mittelitaliens, unter feine Herrſchaft, die erft durch fie 
in fih abgejchloffen worden wäre. Mit dem ihm eigenen fatalifti- 
jhen Zuge galt ihm die Thatſache, daß das Schidjal die dazu 
nöthigen Machtmittel in jeine Hand gelegt hatte, wie eine Auf- 
forderung, fie zu jenem Zwecke zu gebrauhen. Er hat das jelbit 
einmal ausgeiproden!): „Zu feinem anderen Zmwede glauben wir, 
bat die Vorjehung unjere Schritte jo herrlich, jo wunderbar ge- 
lenft, als daß wir, indem wir im Driente Serufalem und ferner 
das ficilifehe Reih und die Völker des mächtigen Deutfchlands in 
tiefem Frieden beherrihen, das in der Mitte liegende, rings von 
unjeren Kräften umjchlojjene Italien zur Anerkennung unferer 
Hoheit und zur Einheit des Reichs zurüdführen.“ Nichts anderes 
al3 dies veritand er unter der Reformation des Reichs, die er in 
jeinen Reihstagsausfchreiben ?) und fonft häufig genug als eine 
ihm obliegende Aufgabe bezeichnete, und die in diefem Sinne aud) 
von den Lombarden und dem Papſte aufgefaßt wurde. Er verſuchte 
fie je nach dem mit friedlichen Mitteln oder mit Gewalt, im An- 
Ihluß an den Papſt und dann wieder gegen ihn, in Unterhand- 
lungen mit den Zombarden und ein ander Mal dur ihre Be- 
fümpfung durchzufegen. Aber weder der eine, noch der andere Weg 
batte ihn bisher feinem Ziele näher gebracht, weil er in Folge der 
Sperrung de3 Etſchweges durh Verona und den lombardifchen 
Bund niemals im Stande geweſen war, die Vereinigung feiner 
deutfchen und ficilifchen Heeresmacht in der Poebene zu bewerf- 
ftelligen. Er mußte aljo, wenn er irgendwie in Oberitalien ein 
Ergebniß erzielen wollte, zuerft ſich dieſe Straße nad) und von 
Deutſchland öffnen und fich mittelbar oder unmittelbar zum that- 
jählihen Herrn der Mark Trevifo machen, in der fie ausmündet. 
Zu Ende des Jahres 1231, als der Reichstag in Ravenna eröffnet 
wurde, fchien dazu freilich wenig Hoffnung zu fein, nachdem nicht 
nur die in den legten Sahren ſchwankend gewordenen Städte der 
Mark fich wieder dem Bunde angefchloffen, fondern auf Betreiben 
defjelben auch die dortigen Dynaften fich verfühnt hatten?). Jedoch 
noch vor Friedrichs Abreife von Ravenna geftalteten ſich die Aus— 
fihten für ihn günftiger, und zwar hauptſächlich dadurh, daß 
Ezzelin III. von Romano und fein Bruder Alberich bei der Sühne 


1) Auf diefe weit über die GStilifierung durd einen Diktator hinaus- 
gehende und unzmeifelhaft die eigenften —— des Kaiſers wieder⸗ 
Dee Stelle gründet Nitfch feine Darftellung der großen Politif Friedrichs, 
« Hift. Zeitfchr. III, 390. 

9) S. o. ©. 321 4. 4. 

®) ©. o. S, 317. 318. 
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vom Yuli 1231 doch nicht ihre Rechnung gefunden hatten !). Unter 
eordneten Verhältniffen Fonnten fie mit ihrem immer noch Fleinen 

efig um Baſſano herum überhaupt nicht emporzufommen hoffen, 
neben den jtarfen Kommunen und gegenüber der Uebermadt des 
Markgrafen von Ejte, auf den fih ihr Nebenbuhler um den Einfluß 
auf Verona, der Graf Richard von ©. Bonifacius, ſtützte. Auf 
irgendwelche Förderung von Seiten des Bundes, zu dem fie fid 
bisher nothgedrungen hatten halten müſſen, hatten fie um fo weniger 
zu rechnen, als derjelbe in jeinem Grundprinzipe allen Dynajten 
feindlih war und fie bei jeder Gelegenheit zu befeitigen oder min- 
deſtens zu Schwächen ſuchte, wie auch das Verhalten des Bundes 
egen den Markgrafen von Montferrat und die anderen Herren im 

eiten zeigte. Man wird deshalb nicht irre gehen, wenn man bie 
im September 1231 Eundgegebene Abficht Gregors IX., zwar nicht 
gegen die Brüder ſelbſt, wohl aber gegen ihren von der Welt zu: 
rüdgezogenen Vater Ezzelin IL., der der Mönch genannt wurde, 
unter dem Vorwande jeiner Ketzerei Kreuzfahrer aufzubieten ?), dem 
Einfluffe der im Bunde vertretenen Gegner der Romano zufchreibt. 
Dieje ihrerſeits aber waren als ein Geſchlecht, das um jeden Preis 
emporjtrebte, ebenfo unbedenflih in der Wahl ihrer Mittel, 
wenn e3 einen Bortheil zu erjagen galt, und jo juchten fie jett 
dur einen Parteimechjel, im Anſchluß an den Kaifer, zu wirt: 
liher Macht zu fommen. Sie wollten durch einen großen, fogar 
ausfchlaggebenden Dienft ſich jein Gewährenlaffen, und womöglid 
feine Hülfe bei der Ausbreitung ihrer Herrſchaft erfaufen, und 
ei dDiefe ihm jelbft wieder zu Gute kommen mußte, rechneten fie 
richtig. 

Die Einleitungen zu dieſer Verftändigung entziehen fih natür- 
lich der Kenntniß. Aber es fann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Berabredungen ſchon in den legten Wochen von Friedrichs 
Aufenthalt in Ravenna im Wefentlihen getroffen waren, jo daß 
fie von den Betheiligten in bewundernswürdigem Sneinandergreifen 
der ihnen bei jenen Verabredungen zugemwiejenen Rollen zur Aus- 
führung gebracht werden fonnten, al3 Friedrich eben nad) Aquileja 
gegangen war. Wenn die tiroliichen Grafen, die ihn dort erwartet 
hatten, jehr bald wieder aus feiner — verfjchwinden?), fo 
geſchah es ficher nur deshalb, weil fie jelbjt bei dem, was fich in 
Verona abſpielen follte, unentbehrlih waren *). 


1) Wegen der fortdauernd feindlichen Stimmung gegen die Romano in 
den Kreifen de Bundes ſ. Gerard. Mauris., Murat. VIII, 30. Bal. Scdirr- 
macher II, 281 und oben S. 318.2. Nach Mauris. fcheint man auf dem Bundes» 
tage zu Bologna die förmliche Aufnahme der Romano in den Bund geradezu 
abgelehnt zu haben. 

2) Vgl. Erläuterung VI über die bezüglichen päpftliden Erlaffe von 
1231 Sept. 1.—4. und über den Antheil, den fie an dem Barteimechjel der 
Romano wahricheinlich I haben. 

3) ©. o. ©. 363 N. 3. 

*) Ann. Plac. Gib. p. 470 berichten jchon aus Ravenna: ibi yemarlt, 
parendo mandatis eius Ezolinus de R. cum parte intrinseca Verone. Daß 


| 
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Am 14. April 1232 erhob fi die Bürgerfhaft von Verona 
unter der Führung Ezzelins gegen den unter dem Einfluß des 
Bundes eingejegten ‘Bodejta, der gefangen genommen wurde. Man 
ſchickte noch am gleihen Tage einen Reitertrupp ab, um einen in 
Dftiglia am Po den Berlauf der Revolution erwartenden Bevoll- 
mächtigten des Kaiſers — wahrjcheinlich Gebhard von Arnjtein —!) 
durch das feindliche Gebiet von Mantua nach Verona zu geleiten. 
Nah einigen Tagen rüdten dann auch die Grafen Albert von 
Tirol, Ulrih von Ulten und Heinrih von Eppan in Ausführung 
eines faiferlichen Befehl3 mit 150 Nittern und 100 Schügen in 
die Stadt ein?): Verona war faiferli geworden und befundete 
dies dadurch, daß es feinen neuen Podeſta nah Weifung des Kaifers 
aus dem getreuen Gremona nahm?). Nach einem Liebesdienite von 
folder Tragweite wurde Ezzelins Bruder Alberih, als er ſich im 
Mai an den Hof nad) Pordenone begab *), dort natürlich ausgezeich- 
net empfangen. Er ſoll mit dem Kaifer ein Bündniß abgejchloffen 
haben, deſſen Inhalt ein feindlicher Autor wohl richtig angiebt, 
wenn er furzweg behauptet, es jei gegen den Markgrafen von Eite 
und den Grafen von S. Bonifacio, die unverjöhnlichen Feinde der 
Romano, und gegen die Lombarden überhaupt gerichtet gewejen?). 

Die Eröffnung der Brennerftraße, die Möglichkeit, nöthigen- 
fal3 Deutjchlands Streitkräfte in die Poebene herabiteigen laſſen 
zu fönnen, gab dem Kaijer in der lombardifchen Frage eine un- 


fie gleih daran fnüpfen, was nachweislich erjt im April in Verona gefchah, 
fann an fich die Verlegung der einentlihen Verftändiguna nad Ravenna, aljo 
in die Zeit etwa von Dezember 1231 bis Anfang März 1232, nicht erfchüttern. 
Ich ſelbſt habe früher in Geſch. K. Friedr. I, 414 A. 1 im Anfchluffe an den 
fonft aut unterridhteten und Ezzelin befreundeten Ger. Mauris. und an Ann. 
S. Justinae p. 154 die Verftändigung erſt in Friaul erfolgen laffen. Aber daß 
zur Zeit der Revolution in Verona ein faiferliher Bote am Po ſchon auf ihr 
Gelingen wartet, und daß die tirolifhen Grafen, die Mär; 29. noch bei 
Friedridh in Eividale waren, fofort nad der Revolution zum Einrüden bereit 
find, fann doch nur auf weiter zurüdreichenden VBerabredungen beruhen. Sollte 
bei diefen Morfin della Mole aus Mori, der 1232 Febr. zu Ravenna privi= 
legiert wird B.-F. 1939, den WBermittler gemadht haben? Ezzelin hatte 
wenigſtens jpäter in Südtirol viele Beziehungen. 

1) Die Ann. Veron., M. G. Ss. XIX, 8, die allein über die Revolution 
in Verona ausführlicher berichten, nennen den nuncius iınperatoris nit. Auf 
Gebhard fchließe ich deshalb, weil er um die Mitte des Mai zufammen mit 
Alberih von Romano plöglihd am Hofe des Kaiſers in Pordenone auftritt 
B.-F. 1983, al& es fih darum handelte, die Folgerungen aus dem in Berona 
Gejchehenen zu ziehen. 

2) In Ann. Veron. l.c. irrig Maginardus de Olremo, fo daß die Grafen 
von Görz und Ulten zufammengeworfen jcheinen. Die Ann. Plac. Gib. I. c. 
erwähnen nur den Grafen von Tirol mit 200 Rittern. 

8) Ann. Veron. l. c. Ann. Plac. Gib. l. c.: Veronenses elegerunt de 
mandato imperatoris Guill. de Persio civem Cremone. 

4) Gerard. Mauris. J. c. Alberich ift in B.-F. 1983 (f. o. Anm. 1) Zeuge. 

5) Ann. S. Just. p. 154. ®Bagl. Ricob. Ferrar., Eccard I, 1170. Obwohl 
beide fagen, daß das Bündnik des Kaiferd mit Ezzelin abgeſchloſſen worden 
fei, braucht man doch nicht deffen perfünliche Anwefenheit bei Friedrid in 
Friaul anzunehmen, die nirgends beglaubigt wird. 

Jahrb. d. dtſch. Geih. — Wintelmann, Friedrich II. 2. Br. 24 
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vergleihlih günftigere Stellung und jmang Eh die noch immer 
zu Recht bejtehende päpftliche Vermittlung, wenn fie überhaupt noch 
wirfjam werden wollte, als auch die Lombarden, fortan von ganz 
anderen Vorausſetzungen auszugehen. Hatte Frievrih am 7. März 
die Verhandlung mit den Legaten Gregors IX. und den Lombarden 
durch fein Verjhmwinden aus Ravenna einfach abgejchnitten, weil 
er bei der damaligen Sachlage nicht3 Erfprießliches für fi von ihr 
erwartete, und ſoll er jeine Abreife von Venedig bejchleunigt haben, 
al3 die Legaten dorthin nachgereift famen!), jo hatte er vier Wochen 
fpäter gar nicht3 dagegen einzuwenden, daß die Verhandlungen unter 
dem Eindrude der Revolution in Verona wieder aufgenommen 
wurden. Wenn er noch Bedenken hegte, jo wird fie der während 
der ganzen Dauer des Reichstags bei ihm in Friaul weilende Her— 
mann von Salza, der unvermeidlihe Fürfprecher des Frieden? um 
jeden Preis, zum Schweigen gebracht haben, während auf der an- 
deren Seite namentlich die Biſchöfe Nikolaus von Reggio und Jakob 
von Padua und der beliebte Prior Jordan von ©. Benedetto in 
Padua?) gleichfalls zur Verföhnlichkeit gerathen zu haben fcheinen. 
So —— es, daß zu Anfang des Mai die Bundesrektoren und 
Vertreter der bedeutenderen Bundesſtädte ſich zur Fortſetzung des 
Friedensgeſchäfts in Padua einfanden, und wie dieſe von ihren 
bheimathlichen Gemeinden bevollmächtigt waren, auf die anweſenden 
Legaten zu fompromittieren?), jo hat der Kaifer am 10. Mai zu 
Bordenone — e3 waren die Tage, in denen Alberih von Romano 
bei ihm weilte — feinerfeit3 dem Deutjchordensmeifter ſowohl zur 
Verhandlung mit den einzelnen Städten der Oppofition, al3 auch 
zur Anerkennung der Legaten al3 Schiedgmänner und Vermittler in 
allen feinen Streitigfeiten mit den Lombarden Vollmacht gegeben 9). 


!) Galv. Flamma, Murat. XI, 671: cum cardinales post eum Venetias 
pergerent, ipse Aquilegiam petiit. Cardinales autem videntes se sic derideri, 
ad papam redeunt. Der Autor benugt vielfah Quellen aus Piacenza, und 
das fünnte auch hier fein, obwohl jede Vergleihung durd eine Lüde in den 
Ann. Plac. Guelfi unmöglid gemacht wird. Für oder gegen die angebliche 
(jedenfalls nur vorübergehende) Rüdreife der Legaten zum Papfte, weiß ich 
nichts beizubringen und überhaupt nicht, wo fie bis zum Anfang des Mai ge- 
mwejen find. 

2) Diefe nehmen wenigſtens am Bundestage zu Padua (f. u.) Theil. 

2) ©. die Akten der Verhandlung vom 13. und 14. Mai in M. G. 
Const. imp. II, 205 aus Registr. Gregor. und Valentini, Liber poteris di 
Brescia p. 60ff. Ueber die Abweichungen beider Weberlieferungen ſ. Fider, 
Forſch. z. Reichs- u. Rechtsgeſch. Jtal., IV, 363 Anm. Vgl. B.-F.-W. 13098. 
13094, die jedoch umgeftellt werden 

) M.G. Const. imp. II, 205. H.-B. IV, 345. B.-F. 1981. Es ift zu beachten, 
daß die Vollmacht ſich, ganz Friedrichs fonftiger Stellung entfprechend, nicht 
auf Verhandlungen mit dem Bunde, fondern mit einzeln aufgezählten Städten 
bezieht. ALS folde werden genannt: Mailand, Piacenza, Brescia, Mantua, 
— Bologna, Faenza und nach dem Exemplare bei Valentini p. 66 auch 

adua. Aber daraus iſt nicht zu ſchließen, daß der Bund damals keine 
anderen Mitglieder gehabt hätte; die übrigen werden nur zufammengefaßt als 
pars ipsarum et earum complices et fautores et que sunt alie civitates 
eiusdem partis. Daß aber gerade jene Städte genannt werden, hat feinen 
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Die Städter beftanden nun bei den unmittelbar darauf in 
Padua eröffneten Verhandlungen Anfangs darauf, daß fie fih nur 
auf die legten Urſachen des augenblidlihen Zwiſtes befchränfen 
müßten, nämlich welche Genugthuung ihrerfeit3 dem Kaifer wegen 
der Verhinderung des Reichstags zu leiiten ſei, und welche Bürg— 
ihaft er andrerjeit3 ihnen für ihre Sicherheit zu geben habe, wenn 
wieder fein Sohn mit den Deutichen zu ihm fommen wolle. Nur 
darüber jollten die Legaten als Schiedsrichter erkennen; über andere 
Streitfragen dagegen jollten fie nichts ohne die Zuftimmung beider 
Theile fejtfegen, alfo bloß Vermittler fein dürfen). In der That 
würde eine ſolche Ausdehnung des Kompromiffes auh auf alle 
ftreitigen Punkte, wie die Legaten fie allerdings urſprünglich ge- 
fordert haben, weder dem Vortheile des Kaijers entſprochen haben, 
deffen Wünfche durch eine Entjcheidung folder Schiedsrichter über 
allgemeine jtaatsrechtliche Fragen ſchwerlich befriedigt worden wären, 
noch dem der Städter, die über derartige Dinge, bei denen fie un- 
zweifelhaft vielfach im Unrechte waren, am liebſten gar nicht ver- 
bandelten. Aber auch die Kurie fuhr im Grunde am beiten, wenn 
die Zombarden und das Reich nicht ganz zur Einigung gelangten, 
ſondern auch ferner ihre guten Dienfte in Anfpruch nehmen mußten, 
ohne daß fie jelbit aus ihrer jcheinbaren Unparteilichfeit herauszu- 
treten brauchte. Sowohl die Legaten, al3 auch Hermann von Salza 
ftimmten alfo am 13. Mai dem Vorſchlage der Städter zu?). Noch 
an demjelben Tage aber befannen ſich die Legaten wieder anders. 
Auch nur über jene beiden Punkte allein entfcheiden zu müſſen, er- 
ihien ihnen jegt al3 eine zu verantwortungsvolle Aufgabe: fie 
ftedten fich hinter die Städteboten und verjtändigten ſich mit ihnen 
über eine andere Form des Kompromifjes, nach der fie auch in Be- 
treff jener Punkte nur no als Vermittler, nicht mehr als Schieds- 
tihter, Dienfte zu leiften hatten. Wenn fie aber über dieſelben 
feine. friedliche Einigung zu Stande zu bringen vermödten, dann 
wollten fie berechtigt fein, dem Papite darüber zu berichten, um 
erft nach deſſen Weifungen das zum Frieden Dienliche anzuordnen. 


Grund darin, daß fie allein auf dem Bundestage vertreten waren, dazu vielleicht 
auch Como, deflen Vertreter einmal ftatt des von Faenza erfcheint, j. Ficker 
a. a. D., und Como war nad) B.-F.-W. 13098 jedenfalld an den Verhand— 
lungen betheiligt. — Hermann foll nad feiner Vollmaht auf die Xegaten 
fompromittieren als tamquam arbitros vel arbitratores seu amicabiles com- 
positores, und zwar beruht diefe Faffung fchon auf vorangegangenen Ber- 
bandlungen mit der Gegenpartei, die fie, wie aus dem Aftenftüde bei Valentini 
p- 64 zu erſehen ift, gleihfall8 in ihre Beglaubigungen aufgenommen hatte. 

1) Meine frühere Darftellung der Kompromißverhandlung in Geſch. K. 
Sriedr. II. (1863) I, 415 beruhte auf dem Mihverftändniffe, daß dieje Fallung 
des Kompromiffes von den Legaten vorgefchlagen worden und es bei ihr ge= 
blieben fei, was, wie man fehen wird, nicht zutrifft. 

2) M. G. Const. imp. Il, 209. B.-F.-W. 13094: Et si inter imperatorem 





et.... societatem aliqui alii etiam articuli apparerent ...., nichil possint 
.... legati nec Romana ecclesia laudare, diffinire aut terminare nisi de 
voluntate et consensu utriusque partis.... Et hoc convencrunt prefati 


legati, presente volente ac consentiente mag. Hermanno etc. 
24* 
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Ebenſo jollte e3 mit allen anderen Streitfragen gehalten werben, 
die etwa in die Verhandlung hereingezogen würden’). Da der 
faiferliche Bevollmächtigte auch diejer Faſſung des Kompromiſſes 
zuſtimmte, vielleicht weil ſie ſeinem Herrn vorläufig noch mehr 
Spielraum ließ, einigte man ſich weiter dahin, daß der Theil, der 
dem Austrage auf dieſer Grundlage durch die Legaten oder den 
Papſt zuwiderhandeln werde, eine Buße von 23000 Mark zu ent— 
richten habe und durch Kirchenitrafen zur Erfüllung feiner Pflicht 
anzubalten jei; ferner daß die Legaten dag Recht haben follten, 
von fih aus Strafen für die Verfäumniß der Berhandlungstermine 
feitzufegen und Anordnungen zur Verhinderung jeder Störung des 
Friedensgeſchäfts zu treffen. Endlich wurde den Städten und Mit: 
gliedern des Bundes, die zu Padua noch nicht vertreten waren, bis 
zum 1. Juli der Beitritt zu dieſem Kompromifje offen gehalten, 
während der Meifter fich dafür verbürgte, daß der Kaifer und fein 
Sohn ihn getreulich beobachten würden ?). 

Der Kompromiß leidet an einer großen Unflarheit, nämlich in 
Bezug auf die der Kirche für die Behandlung des lombardijchen 
Streit eingeräumten Befugniffe. Die im Grunde von den Legaten 
allein beanſpruchte und allein ihnen zugeitandene Vermittlung ver- 
wandelt fi, jobald die Sache an den Papſt kommt, jofort wieder 
in eine jchiedsrichterlihe Entjcheidung?). Aber man kann nicht 

1) M. G. Const. imp. II, 204: de satisfactione .... et de securitate .... 
tractetur per legatos inter imp. et societatem et, si de communi consensu 
poterit negocium expediri, deo gratie referantur; sin autem, legati habeant 
potestatem, ut expositis omnibus..... d. pape et fratribus suis, iuxta ipsius 
mandatum .... disponant, quicquid ad sedandam et pacem firmandam 
viderint pertinere super articulis supradictis. Et si... . aliqui alii articuli 
apparerent ... ., placeat, ut eodem modo et ordine sopiantur. Aus der 
Ueberfchrift: Exemplum capitulorum nobis datum per cardinales, super 
uibus dicunt, ut cum imp. debeamus facere pacem, ift erfichtlih, daß die 
Legaten jelbft es waren, die die ftädtiihen Bevollmädtigten veranlaßten, diefe 
abgeänderte Faſſung des Kompromiſſes vorzufchlagen. Nach ihr wurde dann 
am 14. Mai (Const. p. 206) der Kompromiß wirklich vereinbart, f. folg. Anm. 

2) Notariatöinftrument über die Berhandlung des 14. Mai M. G. Const. 
imp. p. 205 (auf p. 206 ift der in voriger Anmerkung erwähnte, auf An- 
regung der Legaten beruhende Kompromißvorichlag der Städte von p. 204 her 
einzufchalten. B.-F. 13093. Das Inſtrument ift nah der Abichrift im 
päpftlichen Regiftrum, ſ. M. G. Ep. pont. I, 427, von dem befannten Gejchicht- 
fchreiber Rolandin von Padua gefertigt. 

3) Beide Theile verpflichten fid) stare eorum arbitrio sive laudo sive 
amicabili compositioni, ordinationi sive dicto, mandato, voluntati sive pre- 
ceptis. Vielleicht ift die Stellung der Legaten abfihtlih nit mit einem 
juriſtiſch ſcharfen Ausdrude gekennzeichnet worden, ob fie eigentlih Sciebs- 
richter oder Vermittler waren. Der Sinn des Sates führt aber auf das 
fegtere. Dagegen ift die fchließliche Entfcheidung noch beftimmter in die Hand 
des Papftes gelegt als in dem Kompromißvorfchlage (f. o. Anm. 1) felbft. 
Es Heißt in der endgültig angenommenen Form des Kompromiſſes Const. 
p. 207: Die Legaten erklären fih nur unter der Bedingung zur VUebernahr.e 
der Vermittlung u. f. wm. bereit, ita quod si non posset per eos idem negocinm 
terminari, d. papa cum suis fratribus, sicut ei — (placuerit), de ipso 
disponat, receptis et factis promissionibus eiusdem imperatoris d. pape, 
licet absenti, sub eodem modo, pena et forma, que superius et inferius est 
notata. 
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behaupten, daß Hermann von Salza mit der Zulaffung diefer Un- 
arbeit gegen jeine eigene Vollmacht gehandelt habe, da auch fie 
ihn zur Anerkennung der Legaten als Schiedsrichter ermächtigt 
hatte, und ebenjo war auch ſchon in ihr die Ausdehnung des 
Kompromifjes auf alle Streitfragen vorgejehen. Wenn in Folge 
der legteren an eine baldige Erledigung der A ae erit recht 
nicht zu denfen war und noch weniger an eine alljeitig befriedigende, 
jo dürfte der Kaijer, al3 er ſich auf die ganze Sache einließ, eben 
auch nichts anderes erwartet haben. In einem Punkte hatte jich 
Hermann aber in der That von feiner Vollmacht entfernt: er hatte 
ih mit dem Bunde eingelaffen, während er vom Kaiſer, der den 
Bund als ungejeglich betrachtete, ausdrüdlich nur zu Verhandlungen 
mit den einzelnen Städten defjelben ausgerüjtet worden war, und 
wenn er zu jeiner Rechtfertigung anführen fonnte, daß ohnedem die 
Gegenpartei jich überhaupt nicht zu Verhandlungen verjtanden haben 
würde, jo ward damit die Thatjache ſelbſt nicht bejeitigt, daß fein 
Standpunkt fich nicht mit dem feines Auftraggebers deckte. Was 
aber auch immer der Grund gewejen fein mag, Friedrich jcheint 
mit der vom Meifter in Padua eingenommenen Haltung nicht ganz 
zufrieden gewejen zu fein. Er bat wenigitens für die nächiten lom- 
bardiihen Verhandlungen nicht mehr ihn verwendet, jondern den 
Reichslegaten von Tuscien, Gebhard von Arnftein!). Er hat aber 
fih überhaupt von ihnen nicht mehr viel verjprochen, wenn Die 
Nachricht begründet fein follte, daß er für alle Fälle die noch bei 
ihm in Friaul anweſenden Deutichen, wie das bei Reich&heerfahrten 
üblich war, durd einen Eid verpflichtet habe, fich für den nächiten 
März zum Zuge in die Lombardei bereit zu halten ?). 

Damit gelangte nun diefer ſowohl durch feine Dauer, als aud) 
durch den mehrfahen Wechjel des Sites und durch die Fülle und 
Wichtigkeit der auf ihm erledigten Geſchäfte merfwürdige Reichstag 
zum Schluſſe. Manche hatten während der ganzen Zeit feit dem 
Dezember bei dem Kaifer ausgehalten. Der größte Theil der 
Deutjchen aber hatte fich jchon entweder zuglei mit König Hein- 
rich oder vor der Ueberſiedlung nad Pordenone vom Kaiſer verab- 
ihiedet?), jo daß zulegt von Bedeutenderen bei ihm nur noch der 


1) Bal. Koh, Hermann von Salza ©. 88. 89. 

2) Ann. Plac. Gibell. p. 470: Qui omnes ibidem sua iuraverunt pre- 
cepta, dando eis in mandatis et distriete precipiens, ut quilibet eorum cum 
forcia militum ad partes Lombardie usque ad Kalendas Marcias accedere 
deberet. Mag diefe Nachricht, die allerdings für fich allein fteht, an fich be- 
ründet fein oder nicht — ich möchte mich für das erite erflären, in welchem 
Falle die Eidleiftung in die letzten Zeiten des friaulifhen Reichstags gejekt 
werden müßte, aber vor die Abreife der meiften Deutichen, alfo noch nad) 
Udine —, fo bemeift fie die Jrrigfeit der von Weiland in feiner „Reichsheer- 
fahrt” (Forſch. 3. Deutfch. Gefch. VII) aufgeftellten Behauptung, daß die im 
11. Jahrhundert aufgefommene PVereidigung auf den vom Neidhstage gefaßten 
Kriegsbefchluß feit Heinrich VI. nicht mehr üblich geweſen fei. Sie läßt fich 
auch in anderen Fällen jpäter noch nachweiſen, fo 3. B. 1235 in Bezug auf 
den Krieg ebenfalls gegen die Lombarden. 

2) ©. o. ©. 363 N. 3. 
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Patriarh von Aquileja, die Erzbifhöfe von Salzburg und Magde- 
burg), die Bifchöfe von Regensburg, Wirzburg und Bamberg, der 
Herzog von Kärnthen und der Deutjchordensmeifter bei ihm waren. 
Alle aber wurden bei ihrer Entlaffung für die großen Opfer, die 
ihnen ihre lange Abwejenheit von Haufe koſtete, von Friedrich durch 
reihe Gaben entjchädigt?), bevor er jelbit fih um Himmelfahrt 
(20. Mai) zur Heimkehr in fein ficilifches Königreich einjchiffte?), 
das ein volles Halbjahr hindurch ſich ſelbſt überlaffen geblieben war. 

Der jetzt abgejchloffene Reichstag gehört zu den verhältniß- 
mäßig wenigen Knotenpunften, in denen N noch die Intereſſen des 
ganzen Reichs mit denen feiner einzelnen Theile berührten; er zeigt 
aber in feinem Berlaufe recht deutlich, wie diefe äußerliche Einheit 
des inneren Zufammenhangs entbehrte. Gewiß, viel war geleijtet, 
Bedeutendes erreicht worden, aber die Reform des Reichs, von der 
im Programme des Reichstags verlautet hatte, oder was der Kaifer 
in Wirklichkeit unter ihr verjtand, die Zurüdbringung der wider: 
jpenftigen Unterthanen in Italien unter jeine Herrichaft, war nur 
injofern weiter gefommen, al3 jeßt einige Ausfiht vorhanden war, 
daß fünftige Verfuche vielleicht von befjerem Erfolge gekrönt fein 
würden. In diefer Bejchränfung konnte Friedrich II. von dem Er- 
gebniffe der friauliſchen Kaifertage auch in Bezug auf Stalien be- 
friedigt jein. 


1) Eberhard von Salzburg war zu Pfingiten wieder in Frieſach, ſ. Ann. 
Salisb. p. 785. Daß Albredht von Magdeburg Juni 1. in Imola urfundet 
B.-F.-W. 13101, giebt noch feinen ausreichenden Grund für die Annahme in 
B.-F. 1987, daß er nit bis zur Auflöjung des Reichstags beim Sailer ge- 
blieben jei. Daß jene Urkunde in einem Brozeffe des Erzbiihof8 von Ravenna 
erfolgt, weiſt darauf * daß auch die Nennung des letzteren in B.-F. 1980, 
wo er mit Albrecht zuiammen beim Kaifer erfcheint, nicht auf einem Verſehen 
beruhen wird: er wird vielmehr in feiner eigenen Sache den Magdeburger ala 
den Grafen der Romagna am Kaiferhofe aufgefucht haben. 

2) Ann. Plac. Gib. J. c.: inter eos distributionem auri et argenti fecit. 
Ueber die Gaben an den Abt von ©. Gallen ſ. die oben ©. 352 4.2 an- 
geführten Stellen; vom Herzoge von Defterreih jagt Friedrich ſelbſt 1236: 
non omittentes ei satisfacere de pulchris equis et aliis donativis. . 

3) Ann. Plac. Gib. l. c. Rycc. S. Germ. p. 368. Chron. reg. Colon. 
ed. Waitz p. 263: Circa ascensionem imp. Apuliam regreditur navali itinere; 
in via plurimos piratas cepit et vinculis mancipat. Es wird fih um dal- 
matiiche Seeräuber gehandelt haben, deren auch in Friedrichs ficilifhen Man- 
daten öfters gedacht wird. 


Sechſtes Kapitel. 


Wechſelwirkungen italifher und ſyriſcher Verhältniffe 
während des Jahres 1932. 


Für die Zucht eines Haufes giebt es fein befjeres Zeugniß, als 
wenn es auch die längere Abmwejenheit des Hausherren verträgt. Der 
Großhofjuftitiar Heinrih von Morra und der Reichskapitän Graf 
Thomas von Ncerra, die während des Aufenthalts Friedrichs LI. 
in Ravenna und Friaul die Verwaltung des Königreihs Sicilien 
geführt Hatten und ihm über diefelbe, al3 er etwa in den legten 
Tagen de3 Mai nad Melfi zurückkam, dort Rechenjchaft ablegten!), 
hatten im Grunde nichts jonderliches zu berichten. Die innere Ruhe 
war inzwiſchen nirgends geftört worden — abgejehen davon, daß 
es wunderbarer Weife noch immer nicht hatte gelingen wollen, den 
tebelliichen Berthold von Uerslingen in Antrodoco zu übermäl- 
tigen?) —, und für die Sicherheit nach Außen war durch die Fort- 
jegung der Befeftigungen, namentlich der von S. Germano, gejorgt 
worden, die man bejchleunigt hatte?), ala im März 1232 der Bruch 
mit der Kirche zu drohen fchien. Die Verwaltung ſelbſt war in 
dem Geifte weiter geführt worden, den Friedrich ihr aufgeprägt 
und in dem er feine Beamtenjchaft geſchult hatte, nicht ohne ein 
gewiſſes wohlmwollendes Verftändniß für die materiellen Bedürfnifje 
der Unterthanen, wie denn im Februar zur Ergänzung der um- 
fafjenden Gefeßgebung des vorigen Jahrs eine Reihe von Konfti- 
tutionen zur Regelung des Gewerbeweſens veröffentlicht wurde *); 





I) Rycec. p. 368. 

2) Nach den Notizen bei Rycc. l. c. zu 1232 März und April fcheint 
Antrodoco dauernd eingefhloffen gehalten, die Mannſchaft davor von Zeit zu 
Zeit gewechjelt worden zu fein. 

®) Rycc. p. 365. 368. 

) Es find nad Rycc. p. 366 die Konftitutionen lib. III tit. 49—52. 45. 
47. 90. 56. 80, die der Autor in diefer von der Bulgata abweichenden Reihen- 
folge mittheilt. 
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aber andrerjeit3 dody auch mit jenem Mißtrauen gegen die Be- 
herrſchten, deſſen ſich abjolute Regierungen nicht leicht entjchlagen. 
Für die polizeilich oder politifch Verdächtigen wurde jo in diejen 
Monaten eine Ueberwahung jonderbarfter Art eingerichtet. Jeder 
Verdächtigte erhielt nämlich ein Büchelchen mit genauer Angabe, von 
wem und weshalb er verdächtigt worden war. So hatte dieſes 
Verfahren vor ähnlichen der Neuzeit wohl den Borzug der Deffent- 
lichkeit; aber e8 mußte gerade durch die Nennung des Anflägers 
feinen Zweck verfehlen, wenn nicht etwa das der eigentliche Zweck 
geweſen ijt, unter den Unterthanen Unfrieden und tödtliche Feind: 
Ihaften zu jäen; denn diefe mußten die unvermeidliche Folge jenes 
Verfahrens jein!). Es jcheint indeſſen hauptfächlich bein gewöhn- 
lihen Bolfe in Anwendung gefommen zu fein, während bei Den 
höheren Klafjen, gegen die der Argwohn der Regierung bejonders 
rege war, gelegentlich nocd) weniger Umjtände gemacht wurden. Als 
im Suli 1232, alfo nad) der Heimkehr des Kaifers, der Graf von 
Fondi, Roger von Aquila, jtarb, der zu den durch den Frieden von 
1230 Amneftierten gehörte, wurde die Grafſchaft mit anderen Zehen 
des Verjtorbenen ohne Rücklicht darauf, daß er einen lehnsfähigen 
Sohn binterlafjen hatte, Furzweg für die Krone eingezogen und 
der Sohn nad) einigem Widerftande zum Papſte zu flüchten ge- 
nöthigt ?). 

Das Königreich war ruhig, fo ruhig wie e3 fein mußte, wenn 
es als Stüße und Unterlage für die große Politif des Kaiſers 
dienen jollte, der jcheinbar ganz von jeiner Leidenſchaft für Die 
Jagd in Anſpruch genommen, ihr Monate lang in der wald- und 
wildreichen Umgebung Melfis huldigte, von diefem abgejchiedenen 
Orte aus aber aufmerffam die Creignifje des Dften® und des 
Weſtens verfolgte und hier darüber nachſann, wie das noch feiner 
Herrichaft widerjtrebende Oberitalien, Burgund und Syrien ihr ge: 
monnen werden Fönnten. 

Nachdem über die Abgrenzung der firhlichen Vermittlung in 
der lombardifchen Frage beide Parteien, der Kaifer und die Städte, 
fih zu Padua ohne fonderlihe Schwierigkeiten verftändigt hatten, 
traten fie jofort in die Verhandlung der zwijchen ihnen ſchweben— 
den Streitfragen felbit ein. Friedrich wurde durch die Legaten ver: 
anlaßt, feine Forderungen jchriftlich zu formulieren, und dieſe Auf: 
jtellung wurde dann von den einzelnen Städten mit Bemerkungen 
und Gegenvorſchlägen verjehen?). 


!) Rycc. p. 365: quod causa fuit magne discordie inter ipsos et odii 
magni fomitem ministravit. Betroffen wurden Diejenigen, die durch die feit 
Suli 1231 (Rycc. p. 364, vgl. B.-F. 1869, f. 0. S. 264) vorgenommenen Nadh: 
forfhungen bloßgeitellt waren. 

2) Rycc. p. 369. Der Sohn hieß Sigfrid nad feinem Oheime von 
mütterliher Seite, "dem Bruder Dipold3 von Schweinspeunt, des einjtigen 
Grafen von Xcerra. So bildete fih am päpftlichen Hofe allmählich wieder 
eine Kolonie ficilifher Emigranten. 

3) Die betreffenden erjt in nenejter Zeit befannt gewordenen Schriftitüde 
gewähren und den vollen Einblid in die zwifchen dem Kaifer und den Städten 
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Die Meinungen über das für fie Wünfchenswerthe und Er- 
reihbare gingen übrigens unter den Städten ſelbſt ftarf ausein- 
ander. Während Piacenza im Allgemeinen die Faiferlichen Forde— 
rungen abgelehnt wifjen wollte, war Brescia faft in allen Punkten 
zu Zugeſtändniſſen geneigt, jchloß ich aber dann Mailand, Novara, 
Berceli, Lodi und Como an, die eine Mittelftellung einnahmen. 
Diefe waren bereit, dem Kaifer nochmals den Treueid nach der in 
der Lombardei üblichen Weife zu leiiten!) und auf alle ihm und 
dem Reiche abträglichen Eide zu verzichten, fofern unter folchen 
nur nicht die auf den Bund und den Konitanzer Frieden oder die 
zwifchen Stadt und Stadt geleilteten Eidſchwüre verjtanden würden ?). 
Sie wollten auch vor dem Kaifer oder feinen Vikaren und Legaten 
in der Lombardei auf vorgebradte Klagen zu Recht jtehen, wenn 
nämlich diefe fih auf Immobilien bezögen, nicht von Unterthanen 
der Städte gegen dieje felbjt erhoben würden und nicht die DVer- 
leihungen der Kaiſer in Frage ftellten?), und fie geitanden gegen- 
über der Forderung des Kaiſers, daß unzmweifelhafte Negalien ohne 
Weiteres ihm herausgegeben werden müßten, über zweifelhafte aber 
die Fürften zu entjcheiden hätten, mwenigitens jo viel zu, daß der 
Zuftand unter Friedrich I. und Heinrich VI. maßgebend jein follte®). 
Sie willigten endlih auch in die Zurüdgabe des in jüngſter Zeit 


beftehenden Gegenfäge und ihre Gründe. Der Wortlaut der faiferlihen For— 
derungen ift in den Antworten Brescias, abgekürzt in den der mailändijchen 
Städtegruppe und Piacenzad enthalten: M. G. Const. imp. Il, 199—203. 
B.-F.-W 13095. 13096. Es fcheint fein Bundestag gemwefen zu fein, auf dem 
dies verhandelt bez. protofolliert wurde, weil die Städte der Marf und Romagna 
ganz fehlen, fondern eine Tagfahrt der lombardifchen Städte allein zur vor— 
läufigen Berftändigung auf den Tag zu Xodi (f. u.), und zwar ift dieje Tag- 
fahrt vor Juni 9. gehalten, an welchem Tage Piacenza, das fi hier noch 
jehr entjchieden gegen die Forderungen des Kaijers ausjpridt, ſchon mit dem 
faiferlichen Cremona verbündet if. Ann. Plac. Guelfi p. 454. 


!) sicut moris est, fieri sacramentum fidelitatis in Lombardis imperatori. 
PViacenza hält zwar die Leiftung des Treueides im Falle, daß es zum Frieden 
fommt, für unvermeidlid), will aber in der Eidesformel ftatt des Hinweiſes 
auf das Herfommen, was zu unbeftimmt fei, den auf den gejchloffenen 
Frieden jegen. 

9 Ganz nad dem Antrage von Brescia. Piacenza hält diefen Punkt 
für überflüffig, da fich die Richtigkeit folder Eide nad) der Erneuerung des 
Treuſchwurs von ſelbſt verftehe. 

3), Brescia und Piacenza hatten Ablehnung beantragt, jenes, weil dieje 
Forderung gegen den Konftanzer Frieden ſei; Diefes, weil vom Kaijer fein 
unparteiifches Gericht zu erwarten ftehe, da er ftet3 die Feinde der Bundes- 
ſtädte begünftigt habe. Daß die Mittelpartei ſich trogdem für Anerkennung 
des Faiferlichen Gerichts entjcheidet, ift um fo bedeutjamer, als fie an fich jene 
Bedenken theilt und meint, daß diefe Forderung und die der Rejtitutionen 
posita sunt ad preces et instantiam inimicorum nostrorum Lombardie et non 
ad honorem et statum et utilitatem imperii, aber fie hielt es doch für befier, 
iuri, quod est in pectore eius, debere relinqui. 

+) Brescia hatte verlangt, dab die Negalien nad) dem Konftanzer Frieden 
und den verliehenen Privilegien behandelt würden, während Piacenza zunädjt 
eine Erklärung wünſchte, que sint regalia manifesta. 
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den Anhängern des Reichs Genommenen, unter der Vorausſetzung, 
daß nur die feit dem Ausbruche des augenblidlichen Zwiſtes ge- 
nommenen Immobilien und nicht etwa Eigenthum ihrer eigenen 
Unterthanen in Frage fämen, und daß umgefehrt der Kaifer und 
feine Anhänger fich zu dem Gleichen verftünden!). Machten fie bei 
diefer und ebenſo bei der auf den Gerichtsitand bezüglichen Forde— 
rung darauf aufmerffam, daß beide nicht in dem Intereſſe des 
Reichs, jondern auf Betrieb und zum Bejten ihrer Feinde gejtellt 
worden jeien, und daß es dem Kaiſer nicht anftehe, ſich jo in den 
Dienft einer Partei zu ftellen, jo erkennen wir zwar, wie tief Das 
berechtigte Mißtrauen gegen Friedrich, der ihnen in der That immer 
nur als Barteihaupt, ja 1099 als Verbündeter Cremonas entgegen- 
getreten war?), bei den Xombarden Wurzel gefaßt hatte. Aber 
daraus, daß wenigitens die Mittelpartei trogdem nicht unbedingt 
auf der Ausfcheidung jener ihr anftößigen Punkte bejtand, und fo 
unbequem fie ihnen auch gemwejen find, doch nicht davon das Zu— 
ftandefommen des Friedens abhängig machte, darf auch wohl ge- 
folgert werden, daß fie unter dem Eindrude der durch den Abfall 
Veronas veränderten Sachlage damals wirklich den Frieden wünfchte, 
wenn er unter erträglichen Bedingungen zu haben war. Dasjelbe 
fcheint auch der Umjtand zu beweifen, daß fie fih von allen For- 
derungen, die die Städte nad) der Anficht der Brescianer ihrerfeits 
gegen den Kaijer geltend machen follten, nur die unverfänglichite 
und im Grunde jelbftverjtändliche aneignete, daß nämlich alle vom 
Kaifer jelbit oder von feinen Vorgängern, Friedrich I. und Hein- 
3 an verliehenen Privilegien und Rechte in Kraft zu bleiben 
ätten *). 


1) Piacenza, das im Falle der arundjäglichen Annahme der Reftitutionen 
Bobbio hätte herausgeben müſſen, war für unbedingte Zurückweiſung derſelben, 
die pro detrimento et morte civitatis Placentie gereihen würden. 

2) Ueber die Beziehungen des Kaifers ſchon feit 1212 zu Cremona ſ. meinen 
Aufſatz in Forſch. 3. Deutfch. Geſch. VII, 291 ff. und oben Bd. I (befonders) S.269, 
über die fpäteren Ficker, Forſch. 3. Reichs- u. Rechtsgeſch. Ital., II, 419 ff. III, 449. 
Aus der Zeit des Reichstags von Ravenna bemerft Roland. Patav. III. c. 8, 
M. G. Ss. XIX, 59: Cum per Lombardiam et Marchiam timeretur de adventu 
imperatoris, consideraverunt sapientes de Padua (bei der Podeſtawahl), quod 
de dictis duabus civitatibus Lombardie Mediolanum nolebat imperatorem, 
sed Cremona laborabat pro imperatoris adventu etc. Gregor IX. erfärte 
1239 Juli 1. M. G. Ep. pont. J, 648 das Scheitern der Verhandlung von 
1232 daraus, daß Friedrich in partem Cremonensium cedens, actor factus est 
scismatis etc. 

®) Auffallend ift, daß nirgends von Seite der Lombarden etwaiger Privi« 
legien Ottos IV. er wird, der auf feinem Krönungszuge doch fehr viele 
verliehen hatte. Die Erflärung liegt wohl darin, daß eben Dtto die Zurüd- 
nahme der von den Städten 1 Aa fie Reichsrechte im mweiteften Umfange be- 
trieben hatte. — Brescia verlangte außer der Privilegienbeftätigung noch volle 
Amneftie und Widerruf aller gegen Glieder de Bundes ergangenen Banne 
(vgl. Fiedler, 1. c. III, 402), eine ausdrüdliche Anerfennung des Konftanzer 
Friedens und des Bundes und die Erlaubnif, ihn erneuern und erweitern zu 
dürfen; ferner bei der Beftätigung der Privilegien noch bejonders eine Be: 
ftätigung der Appellationsgerichtöbarfeit des Biſchofs von Brescia (was auf 
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Beide Parteien hatten ſich alſo im Juni 1232 in einer ganzen 
Reihe wichtiger Fragen ſoweit genährt, daß eine Verftändigung 
feinesweg3 mehr eine Unmöglichkeit zu fein ſchien, beſonders da 
von den Bemühungen der LZegaten wohl noch eine Herabminderung 
der faijerlichen Antprüce in der einen oder der anderen abe 
u erwarten war, während die Lombarden ihrerjeits auch wohl kaum 
on das legte Angebot gemacht hatten). Indeſſen wenn fonft 
zugegeben werden muß, daß Friedrich Feineswegs unerfüllbare For: 
derungen jtellte, und ebenjo, daß die Lombarden ihm jehr weit ent- 
gegenfamen, jo gingen die leßteren doch bei allen ihren Zugeltänd- 
niffen immer von der condicio sine qua non aus, daß der 
Konftanzer Frieden und deshalb auch ihr Bund als recht3beftändig 
anerfannt werden müßten, und eben das hatte Friedrich jeit den 
übeln Erfahrungen von 1226 niemals zugeitehen wollen?). Dazu 
fam, daß fie eine jeiner Forderungen rundweg ablehnten. Er hatte 
Genugthuung für die ihm zugefügten Beleidigungen, das heißt wohl 
zunächjt für die Verhinderung des Reichstags, verlangt, und zwar 
jo, daß fie fi in Betreff derjelben entweder einfach feinem Er- 
meſſen überlafjen oder dem Spruche italijcher und deutſcher Fürjten 
unterwerfen jollten®), und davon wollten wieder die Lombarden 
nichts wifjen. Frühere Beleidigungen ſeien durch den von den 
Päpſten Honorius und Gregor vermittelten Vertrag von 1227 ge- 
tilgt worden (wobei fie wohlweislich verjchwiegen, daß fie ihn nicht 
erfüllt hatten), neue aber, und darin waren fie alle einig, feien 


Betheiligung Gualas von Brescia an der Formulierung diejer Anträge hin— 
deutet); auch ein Verſprechen des Kaifers, daß er die Glieder des Bundes 
nicht befriegen und nach dem Friedensſchluſſe nicht mehr zwiichen den Städten 
Partei ergreifen werde; endlich daß der Papft die Beobadhtung des Friedens 
durh den Kaifer dadurch fichere, daß er die Deutfchen darauf vereidige und 
auf den Bruch des Friedens die Erfommunifation und die Löfung vom Treu— 
eide ſetze. Hat fich die Mittelpartei dieſe Forderungen nicht Pech jo 
ſcheint doch feiner Gemeinde verwehrt geweſen zu fein, ihre bejonderen Wünfche 
und Anträge den Legaten vorzulegen. Bgl. folg. Anm. 

1) Am Schluſſe des ganzen Aftenftüds Const. 1. c. p. 202 heißt es: are 
predictis capitulis ambaxatores civitatum Lombardie ibunt coram cardinalibus 
ad examinanda dicta capitula et ad removenda superflua de dictis capitulis 
et ipsa reducenda ad bonum modum et utilem pro Lombardis dent operam 
cum effectu. Der Bodefta von Piacenza aber war der Anficht, daß es befier 
fei, die Mailänder mit ihren Freunden allein die Verhandlung mit den Legaten 
führen zu laſſen; ob es fo gefchah, wiſſen wir nidt. 

2) Für Friedrichs Yufaflung bi8 zu feinem verunglüdten Zuge nad) 
Oberitalien 1226 ſ. o. Bo. I, 115. 268. Bei der Natifitation des Friedens 
1227 Febr. 1. B.-F. 1693. 1694 hatte er dann an die Stelle des im päpft- 
lihen FFriedensentwurfe als Gegenpartei bezeichneten Bundes eine Aufzählung 
der einzelnen Städte geledt, en daß der Papit damald dagegen protejtiert 
hätte, f. Bd. I, 315. Auch in feiner Vollmacht für den Deutfchordensmeifter 
1232 Mai 10. war nur von der Verhandlung mit den einzelnen Städten bie 
Rede, ſ. 0. ©. 370. 

3) Friedrich hatte dabei das Zugeſtändniß gemacht, daß die Lombarden 
ſolche Fürften follten ablehnen dürfen, qui merito sunt suspecti, ita tamen 
quod curia non declinetur omnino. 
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nicht vorgefommen; was jeitdem gejchehen jei, jei nur zu ihrer 
eigenen Vertheidigung geſchehen und deshalb rechtlich unanfechtbar!). 
Das war ein Standpunkt, den der Kaijer unmöglich gelten lafjen 
fonnte, indem die offenfundige Verhöhnung der Reichshoheit durd 
die Straßenjperre nothwendig eine Sühne verlangte. Da indefjen 
beide Theile dem Papſte die legte Entjcheidung in allen Fragen 
überlafjen hatten, über die fie ſelbſt fich nicht einigen Fonnten, 
würde ſich wohl auch in diejfer Beziehung ein befriedigender Aus: 
weg haben finden laſſen. Nöthigenfall3 fonnte hier auch die kaiſer— 
lie Gnade, wie in vielen ähnlichen Fällen, aus der Berlegenheit 
helfen, und die Brescianer haben ſchon geradezu auf fie verwiejen. 

Im Grunde waren folche Dinge, die Genugthuung und die 
Art, wie fie zu leiften fei, und Anderes, worüber die Anjchauungen 
noch auseinander gingen, jo wichtig fie auch an ſich jein mochten, 
doch nur Nebenſachen, deren Erledigung fich jofort von ſelbſt ergab, 
jobald man nur über den Kernpunft des ganzen Streits, und das 
war der Fortbeſtand oder die Aufhebung des Konftanzer Friedens 
und des Städtebunds, ind Reine gefommen war. War nun dies 
bei der Gegenfäglichfeit der beiderjeitigen Anfchauungen unmöglid, 
fo war es für den Kaifer ebenfo unmöglich, die Entſcheidung ge: 
rade diefer Fundamentalfrage von dem Gutbefinden der päpftlichen 
Legaten abhängig zu machen, von dem fich mit Sicherheit vorherjehen 
lieh, daß es zu Gunften der lombardiichen Auffaſſung ausfallen 
werde. Hatten fie doch gleich nach dem Abjchluffe des Kompromifjes 
perfönlich den Wiederanfchluß Veronas an den Bund zu bewirken 
geſucht und, als es ihnen nicht gelingen wollte, Ezzelin und die 
Bürgerfhaft von Verona gebannt?). Frievrih hat darum den 
Kompromiß nicht gekündigt — das würde bedenkliche MWeiterungen 
nach fich gezogen haben —, aber er madte ihn vorläufig wirkungs— 
[03, indem er die Verhandlungen abbrach, als fie auf jene unüber: 
windlide Schwierigkeit jtießen und deshalb nad den Verabredungen 
des 14. Mai an den Papſt hätten gebradht werden müſſen. Zu 


1) Brescia begründete die Ablehnung der Genugthuung für das gegen 
das Neich Gefchehene nicht mit Nothwehr, jondern mit der Bertheidiaung der 
römischen Kirche, meinte, daß bei Friedensfchlüffen derartiges im Gnadenmege 
erlafien zu werden pflege, und forderte, wenn Genugthuung geleiftet werden 
folle, dab fie durch den Papſt feitgefegt werde. Piacenza war ſogar der 
Meinung, daß die Städte fich vielmehr umaefehrt über den Kaifer zu bejchweren 
hätten, quia armata manu et more hostili in Lombardos et eorum amicos 
insultavit, occidendo cerudeliter homines, mulieres violando et domos com- 
burendo. (Was man dabei im Auge hatte, ift mir völlig unklar, da der Kaiſer 
feit 1226 gar nicht in Oberitalien geweſen war, auch fein Heer dorthin ge 
fchieft hatte.) Unde . . . . potius de excessibus imperatoris merito conqueri 
possent Lombardi, ſ. Const. 1. c. p. 202. 

2) Diefe Bannung wird von Gregor 1232 Aug. 5. B.-F.-W. 6984 er- 
wähnt; fie wird gleich nah Mai 25. erfolgt fein, an welchem Tage beide 
Legaten in Verona urfunden, f. B.-F.-W. 13100. Der Fälſcher der Vita 
Riceiardi comitis, Murat. VIII, 127 dürfte, was er über ihre Vermittlung 
zwifchen den Parteien Beronas jagt, aus jenem Breve Gregors geichöpft 
haben. 
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einer von den Legaten nach Lodi anberaumten Sprache ijt der nun— 
mehrige Faijerliche Bevollmächtigte Gebhard von Arnftein gar nicht 
mehr gefommen, und obwohl er fein Ausbleiben zu entjchuldigen 
wußte, jo daß die auf Störungen der Verhandlungen gejegten 
Bußen und Kirchenftrafen nicht zur Anwendung gebracht werden 
konnten, nahmen die Legaten doch fein Ausbleiben als erwünfchten 
Anlaß, die ganze Sade, bei der erfichtlich für fie feine Lorbeern 
zu ernten waren, jegt an den Papſt zu vermweijen, ihre weitere Ver- 
hundlung vor demjelben auf den Michaelistag (29. September) an- 
zujegen und für die Zwifchenzeit den Parteien Frieden zu gebieten !). 
Da3 aber hatte Friedrich gerade gewollt: die allgemeine politifche 
Lage hatte fich inzwiſchen jo geftaltet, daß er beim Papſte ſelbſt 
jest entweder eine günftigere Aufnahme feiner Anſprüche voraus- 
jeßen durfte, als bei deſſen allzu jehr von lombardiihen Anjchau- 
ungen beherrſchten Bertretern, oder zum mindeften, daß derjelbe 
die Dinge nicht auf die Spike treiben werde, weil er augenblidlich 
wieder der Faijerlihen Hülfe ſehr benöthigt war. 

Der Rührigkeit des Biſchofs Milo von Beauvais, unter defjen 
Verwaltung Gregor den größten Theil des Kirchenftaat3 geftellt 
hatte?), wollte dort die Aufrichtung einer feiten Regierungsgewalt 
ebenjo wenig gelingen, wie allen feinen Vorgängern im Rektorate 
diefer Provinzen. Das aufſtändiſche Spoleto beugte ſich allerdings 
dem Papſte, jo daß diefer im Frühlinge 1232 vorübergehend von 
Rieti dorthin überfiedelte?). Aber in der Marf Ancona, auf die 
Milo befondere Mühe verwendet zu haben fcheint, und in der er 
zahlreiche Unterbeamte eingejegt hattet), wurden gerade dadurch 
die Städte zum Widerftande gereizt: Ancona, Fano, Jeſi, Camerino, 
Cagli und einige Eleinere Gemeinden verbündeten fih am 15. Mai 
zur gemeinfchaftlichen Abwehr der Bedrüdung des Ve 
Rektors, und wenn fie dabei die Iandesherrlichen Rechte des Papſtes 
und der römischen Kirche anzuerkennen vorgaben, jo war dag nur 
eine Redensart gegenüber der Thatjache, dab fie gegen ihren Statt- 
halter zu den Waffen griffen?). Daß Gregor unter diefen Um- 


!) Die Sprade zu Lodi ift allein durch das Schreiben Gregord an den 
Raifer 1232 Juli 12. M. G. Ep. pont. I, 380. B.-F.-W. 6900 befannt, in dem 
er den von den Legaten angejegten Termin, weil die Kardinäle Sept. 29. 
(wegen der üblihen Sommerfrifche) noch nicht vollzählig fein würden, auf 
Nov. 1. hinausfhob. Die Sprade, zu der die Lombarden wirklich erjchienen, 
wird Juli 1. abgehalten worden fein, d. h. an dem Tage, bi$ zu dem den in 
Padua nicht vertreten gewejenen Gliedern des Bundes der Beitritt zum Kom- 
promifje offen gehalten worden war, f. o. S. 372. Dort werden die Bündifchen 
auch ihre Bemerkungen und Vorfchläge auf die faiferlihen Forderungen den 
Segaten vorgelegt haben. 

2) ©. o. ©. 289. 

3) Doch kehrte Gregor Juli 17. wieder nad Rieti zurüd. Vgl. B.-F.-W. 

6893. 6908. 
4) Wir lernen fie aus ihren Amtshandlungen fennen, die ich fo voll- 
ftändig als mögli in B.-F.-W., Italiſch-burg. Reichsſachen, verzeichnet habe. 
‚..% B.-F.-W. 13097. ®Befaro trat Mai 16. der Liga bei. Peruzzi, Storia 
d’Ancona I, 378. 
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ftänden dem Bifchofe von Beauvais den Rektorat in der Mark ent- 
309g und ihn dem SKardinalpriefter von San Praredis, Yohann 
Colonna übertrug !), wird an der Sachlage jehmwerlich viel verändert 
haben. Die Römer waren auch noch nit zum Gehorfam zurüd- 
gekehrt, hatten fich vielmehr mit Orvieto gegen das augenblidlich 
vom Papſte begünftigte VBiterbo verbündet; und, da der Bethätigung 
ihres Hafies gegen die Nachbarſtadt engere Grenzen gezogen waren, 
feitdem der Kaijer dorthin auf Bitten Gregors eine Beſatzung ge- 
legt hatte?), die Viterbefen überdies das römische Kaitell Vitor- 
chiano erobert und zeritört hatten, hätten fi) die Römer dafür an 
den unmittelbaren päpftlichen Befigungen in der Campagna jchadlos 
—— wenn Gregor ihnen nicht die Verwüſtung derſelben ab— 
gekauft hätte?). Die Lage im Kirchenſtaate war alſo im Juli 
1232, als dem Papfte die heikle lombardifche Frage zugejchoben 
wurde, eine derartige, daß er allein fich nicht mehr dort Herr zu 
werden getraute. Er hat fich natürlich jo lange als möglich gegen 
die bittere Nothwendigfeit, die Hülfe des Kaifers anrufen zu müfjen, 
gefträubt; endlich am 24. Juli that er es: in der Niederwerfung 
der rebelliichen Römer werde Friedrich die Freude eines Verlobten 
der Braut Chriſti Eojten *). 

Für die furiale Politik waren noch immer die drei Geficht3- 
punfte maßgebend, die fich einft im Jahre 1201 Innocenz III. bei 
feiner Erwägung der Anerkennung Dttos IV. zur Richtſchnur hatte 
dienen lafjen: quid liceat, quid deceat, quid expediat?), und 
noch immer gab, wie es übrigens bei jeder gefunden Politif der 
Fall jein wird, die Nüplichfeit den Ausſchlag. Zur Zeit, als 
Friedrich die Firhliche Vermittlung in der lombardifher Frage 
durch feine Abreife von Ravenna abgejchnitten hatte, war das Ver— 
bältniß der Kurie zu ihm nicht gerade freundlich gewejen. Als er 
damals von den Kirchen feines Landes eine Beifteuer zu den Koften 
verlangte, die die Werbung von Söldnern zu jener vom Papſte 


1) Eolonna erfcheint im Amte eines Rektors zuerſt Dft. 23., ift aber nicht 
erft damals ernannt worden, f. B.-F.-W. 6918. Auch er fcheint das Amt zu 
feinem Bortheile ausgebeutet zu haben, doch Ivielleiht mehr auf Koften der 
dortigen Geiftlichkeit, val. B.-F.-W. 13117. 

2) Sm Herbfte 1231, ſ. o. ©. 290. 

®) Vita Greg., Murat. III, 578. Rycc. p. 368. 369 führt die einzelnen 
Bermwüftungszüge der Römer gegen Biterbo auf. Cron. di Viterbo ed. Cristofori 
p- 30 erzählt zu diefem Jahre nur die Eroberung von Bitordiano. Vgl. Schirr- 
macher II, 290. 

) M. G. Ep. pont. I, 381. B.-F.-W. 6904. Auf dieſen Hülferuf 
bezieht Friedrih ſich 1239 April 20., W., Acta II, 30, wenn er fagt, der 
Papſt habe ihm nach den Anftrengungen der Tage von Ravenna und Aquileja 
die Erholung im Königreiche nicht gegönnt, instantissime postulans, ut contra 
Romanos excellentie nostre devotos (indevotos?) et alios rebelles nostros de 
Tuscia, qui iura ecclesie et imperii detinebant, procederemus audacter, de 
suo favore securi. In Gregors Brief ift zwar Tuscien nicht genannt, aber 
wegen der Verbindung, die Rom mit Orvieto und diefes wieder mit Florenz 
u. j. w. unterhielt, mußte der Kampf gegen beide zufammenfallen. 

5) Innoc. III, Registrum de negotio imperii nr. 29. B.-F.-W. 5724a. 
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jelbit erbetenen Truppenfendung nah Viterbo verurfadht hatte, da 
hatte Gregor dem ficilifchen Klerus in jchroffiter Weife jede Zah- 
lung unterſagt). Im Uebrigen aber fcheint Gregor damals erft 
abgewartet zu haben, welchen Einfluß der Reichstag in Friaul auf 
die Stellung des Kaifers im Allgemeinen üben werde. Jetzt war 
derjelbe Deutſchlands wieder vollftändig Meifter; in Folge des 
Mebertritt8 von Berona war auch die Sachlage in Stalien zu Gunjten 
des Kaiſers verändert; vor allen Dingen aber jah Gregor den Tag 
näher und näher fommen, an dem er felbit um Friedrichs nach— 
haltige Unterjftügung würde bitten müfjen. Das Nüplichkeitsprinzip 
* alſo dafür, daß man ſich wieder auf einen möglichſt freund— 
lichen Fuß zu ihm ſtellen müſſe, und die Kurie richtete deshalb ihre 
Behandlung ſowohl der lombardiſchen, als der ſyriſchen Angelegen— 
heiten darnach ein. 

Man erinnert ſich, daß Friedrich II. bei ſeiner Heimkehr vom 
Kreuzzuge Baliam von Sidon und den Elſäſſer Wernher von Egis— 
heim als Statthalter im Königreiche Jeruſalem zurückgelaſſen, die 
vormundſchaftliche Regierung über Cypern aber bis zur Mündigkeit 
des Königs Heinrich im Jahre 1232 einem Ausſchuſſe von fünf 
cypriſchen Baronen gewifjermaßen in Pacht gegeben, fich felbit die 
Feftungen der Inſel vorbehalten und zu ihrer Behauptung eine 
Söldnertruppe dorthin gelegt hatte. Die faijerlihe Statthalter: 
ihaft in Syrien beitand jedoch nur dem Namen nad, nur im Be- 
reihe einiger Küftenpläge, die faiferliche Beſatzung hatten, und es 
war damit nicht anders geworden, als der Papſt nad) dem Frieden 
von Geperano feine früheren Anhänger zur Beobachtung des Ver— 
trag3 mit den Sultanen und zum Gehorfam gegen Friedrih an- 
gewiefen und ihn endlich auch ausdrüdlich als König von Jeruſalem 
anerfannt hatte?). Der Klerus hielt fich allerdings jeitdem mehr 
neutral, ein Theil der Barone aber, an deren Spite jegt wieder 
Sohann von Sbelin trat, der Herr von Beirut und die Orden der 
Johanniter und Templer fegten den Widerftand fort, und das war 
der Grund gewejen, weshalb Friedrih im Sommer 1231 fämtliche 
Güter jener Orden in Sicilien in Beichlag nahm?). Die völlige 
Ohnmacht der Statthalterfhaft trat auch darin zu Tage, daß ſie 
im Februar 1231 nicht im Stande war, die Genuefen in Accon 
einem Einfuhrzolle zu unterwerfen, den der Kaifer von ihnen zu 
erheben befohlen hatte. Sie drohten fich defjelben mit Gewalt er- 
wehren zu wollen, und Baliam, der nad) dem Tode jeines Kollegen 


1) B.-F.-W. 6892 von 1232 März 7., alfo zufällig von dem Tage der 
Abreiſe Friedrich aus Ravenna. Der Erlaf ift an den Klerus von Salerno 
adreffiert, aber unzweifelhaft ein allgemeiner geweſen, vgl. Rycc. p. 368: 
generales ad regni prelatos litteras dirigit etc. Gregor erwähnt darin auch 
ein abntahnendes Schreiben an den Kaifer; doch dies ift nicht erhalten. Ob 
es Erfolg hatte? Monte Gafino hat wenigſtens 1232 feine Kollefte gezahlt, 
fonft würde Rycc. S. Germ. fte nad) feiner Gewohnheit erwähnt haben. 

2) ©. o. ©. 293 und 305. 

8) ©. o. ©. 309, 
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Wernher allein Statthalter geblieben war, wagte nicht, auf ſeinem 
Verlangen zu beftehen !). 

Inzwiſchen war die baroniale Regierung auf Eypern?) dar: 
auf bedacht geweſen, durch Steuern und fonjt auf jede Weife aus 
dem Lande die Pacht und natürlicd) auch noch etwas mehr für fich 
beraugzuprefien?). Der dadurch hervorgerufenen Unzufriedenheit 
glaubten die Negenten mit Hülfe der Faijerlichen Söldner — man 
nannte fie „Yongebarden”, obwohl es hauptjählich Apulier waren — 
und mit gewaltfam ausgehobenen Knechten trogen zu fönnen, und 
in der That begegneten fie längere Zeit feinem offenen Widerftand. 
Da kam aber Sbelin herüber; er bemächtigte fich der Häfen Duiti 
und Limaffol und jchlug die Regenten am 14. uni 1231 vor 
Nicofia jo gründlih*), daß fie das Land im Allgemeinen preis- 

aben und nur noch einige Burgen zu halten juchten. Als Die 
eßte derjelben, das feite Dieu dD’amour, wohin die drei noch leben- 
den Negenten den König und feine Schweſtern gebradt hatten, 
nad) zehnmonatliher Belagerung Fapitulierte?), war mit Dem 


!) Ann. Jan. p. 176 (f. o. ©. 337. 338): cum Januenses in ipsis partibus 
essent fortes et ius suum vellent defendere, baiulus volens evitare scandalum, 
cessavit ipsum decenum a ‚Januensibus extorquere. Es ift bier nur von 
einem Bajulus die Rede, und da Baliam 1231 Februar auch allein al3 jolcher 
urfundet, f. Roehricht, Reg. regni Hieros. nr. 1027 muß man annehmen, daß 
Wernher inzwifchen geftorben war, und daß der in jener Urkunde und. dann 
fpäter no jehr oft vorfommende Garnerus Alemannus nicht der Statthalter, 
fondern einer feiner Söhne ift. 

2) Auf die Einzelheiten der fyrifch-cyprifchen Gefchichte der Zeit gehe ich 
nicht weiter ein, als durch ihren Jufammenhang mit der Geichichte Friedrihs Il. 
nothwendig ift, und verweife außer auf die allgemeinen Werfe über das Heil. 
Land und die Kreuzzüge auf die S. 85 X. 1 angeführten Schriften von v. Löher 
und Hans Müller, von denen erfterer die Memoiren des Philipp von Novara 
(ſ. o. 1. c. X. 3) durd das Medium des Florio Buftron benußte, leßterer fie 
aber unmittelbar gehabt oder eigentlich ausgezogen hat. 

3, Kurz Cont. Guill. Tyr., Rec. des hist. des croisades, Hist. occid. 
II, 376; ausführlider Phil. de Nov. p. 5lff., aber mit mwichtigthuerifcher 
Hervorhebung der eigenen Perſon und unbedingt parteiifch. 

+) Cont. Guill. p. 377 und Phil. de Nov. p. 60 Iafjen übereinftimmend 
die Schlacht noch i. & 1229 und an einem Samstag des Juni gejchehen, der 
dort als der 24., hier als der 14. Juni bezeichnet wird. Aber weder 1229 
noch 1230 fällt einer diefer Monatstage auf Sonnabend. Aber die Tages- 
angaben des Phil. würden wenigftens zu 1231 zutreffen. Müller S. 19 Anm. 2, 
der bei Phil. einen Schreibfehler (14. Hat 24. Juni) annimmt, trogdem aber 
behauptet, daß dies ein Samstag des Jahres 1229 fei (in diefem Jahre find 
16. und 23. Juni Samstage!), muß fich irgendwie in der Reduktion verjehen 
haben. Die von Löher ©. 35 Anm. 3 gegen 1229 vorgebradhten Gründe, 
namentlich daß zwiſchen der Heimfehr des Kaiſers und der Schladht ein größerer 
Zwifchenraum liegen muß, fcheinen mir durchaus ftihhaltig zu fein, nicht 
aber das, was er gegen meine ältere Annahme des Jahres 1231 und für 1230 
(Juni 23. bei ihm ift wohl nur Schreibfehler) anführt. Denn daß Friedrich 
feit 1231 Jan. Rüftungen für Syrien macht, fann ebenjogut in Beſorgniß vor 
Anſchlägen Ibelins gejchehen fein, ald in Folge feines Sieges. Das Jahr der 
Schlacht bleibt unficher, aber 1231 fcheint mir doc die größere Wahrichein- 
lichkeit für fich zu haben. 

5) Ausführlich über diefe Belagerung und Kapitulation Phil. p. 60 ff., 
der fi ald Theilnehmer zu mehreren Chanſons veranlaft ſah. Am merk— 
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baronialen Regimente auch die faiferliche Lehnsvormundichaft über 
Cypern vorläufig zu Ende und Ibelin wieder der thatjächliche Ge- 
bieter auf der Inſel, wie er es vor Friedrichs Ankunft gemejen 
war. Daß Baliam von Sidon nun auf Befehl Friedrichs die 
Sbelins und deren Anhänger ihrer Güter im Königreiche Jeruſalem 
verluftig erflärte!), blieb völlig wirkungslos. Es war vielmehr 
umgefehrt zu befürchten, daß Ibelin die ihm jet zur Verfügung 
ftehenden Hülfsmittel Cyperns dazu benüßen werde, den Eleinen 
Reit von Einfluß, den der Kaifer noch in Syrien bejaß, ebenfalls 
zu befeitigen. Als weltfundiger Mann hielt er es mwenigitens für 
gut, ſchon jeßt das Abendland auf weitere Ueberraſchungen vorzu— 
bereiten, indem er fih an den Papſt und an die Könige von Frank: 
reih, England und Spanien mit Bejchwerden über die Gemalt- 
thaten des Kaifers in Cypern und Syrien wandte ?). 

Die faiferliche Autorität im Oriente ftand alſo auf äußerft 
ſchwachen Füßen, als Friedrich zu ihrer Stärfung, und weil er von 
jeinen cyprifchen Freunden aufs Dringendfte um Hülfe erjucht 
wurde?), im Sommer 1231 wieder feinen Marſchall Richard Filan- 
gieri mit einer größeren Truppenmacht hinüberfchicte*). Aber 
Ibelin, der während eines Beſuchs in Accon von ihrem Abgange 
Kunde erhalten hatte und deshalb jchleunigit nach Eypern zurüd- 
gefehrt war, hatte Zeit gehabt, feine Vorkehrungen zu treffen, und 
als die erite Abtheilung der faijerlichen Flotte, 18 Galeeren mit 
300 Rittern und 200 Schüßen unter dem Bijchofe Richer von 
Melfi, der auch ſchon früher in Syrien für den Kaiſer thätig ge- 
wejen war, vor Limaſſol und Quiti erſchien, fand fie diefe Plätze 
jo ſtark bejegt, daß an einen Angriff gar nicht zu denken war. Die 
von dem Bifchofe im Namen Friedrichs an König Heinrich, „jeinen 
Vajallen”, gerichtete Aufforderung, feinen Oheim Sbelin von ſich 
zu entfernen, blieb natürlich ebenfal3 wirkungslos. Der jugend» 
liche Für hätte es nicht gekonnt, felbft wenn er gewollt hätte. So 
fuhr denn das Gejchwader nach Beirut hinüber und machte fich mit 
den gar nicht verächtlichen Mitteln der damaligen Ingenieurkunft 
an die regelrechte Belagerung der von Ibelins Leuten vertheidigten 
Burg, nachdem die Stadt auf Betreiben ihres Biſchofs freimillig 
die Thore geöffnet hatte?). Bald fam auch Filangieri, dem eben- 
würdigften ift wohl (p. 69—75) feine rime de Renart, in der Ibelin und die 
eypriſchen Negenten unter den Thiernamen der alten Fabel auftreten. 

1) Löher ©. es nach Beugnot, Assises de Jerus. I, 325. 


2) Phil. p. 68. 
; * a S. 26 nad Amadi, während bei Philipp von Novara nichts 
avon jteht. 

4) ©. o. ©. 293, 294 und 305. Phil. p. 77 giebt ihre Stärfe auf 600 Ritter, 


100 valets & chevaux covers, 700 Fußknechte, 3000 Seeleute, 32 Galeeren und 
jahlreihe Transportfhiffe an. Die 300 Ritter und 200 Schüßen der Cont. 
Guill. p. 385 werden darnach allein die auf dem erften Gefchwader Befindlichen 
geweſen fein. 
5) Cont. Guill. p. 385 ff. Chron. Siculum breve. H.-B. I, 904. gl. 
Löher S. 37 ff. Müller S. 27 ff. 
Jahrb. d. diſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 25 
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falls in Eypern die Landung verwehrt worden war, mit 15 Galeeren 
nach. Nachdem er zunächit die Truppen vor Beirut verftärft hatte, 
ließ er von dem bisherigen Faiferlihen Befehlshaber in Tyrus 
diefen wichtigen Platz jeinem Bruder Heinrich übergeben, ging jelbit 
nach Accon und wurde bier in einer großen Verfammlung der 
Biihöfe, Barone und Bürger ohne Schwierigkeit zum Statthalter 
des Kaiſers anerkannt, als er die Goldbulle verlejen ließ, die ihn 
zu diefem Amte und zum Reichslegaten in Syrien bejtellte. Er 
betheuerte dabei jeine Abficht, die Regierung mit dem Rathe der 
Stände und dem Nechte des Landes gemäß führen zu wollen ?!). 
Das gute Einvernehmen dauerte jedoch nicht lange. Man 
wollte bemerken, daß Filangieri hochfahrend und gemwaltthätig jei, 
und daß er darauf ausgehe, die Verfaſſung des Landes zu ver- 
nichten. Daß die Freunde Ibelins zu diefem Umfchlage der Stim- 
mung mitgeholfen haben werden, läßt jih wohl nicht bezmeifeln; 
aber daß der Statthalter daran ging, ohne Sprud der Barone 
Ibelins Güter als die eines Rebellen einzuziehen, gab jenen An— 
lagen eine Berechtigung, und eine gewiſſe Wahrjcheinlichkeit ſprach 
außerdem dafür, daß der Kaifer das Friedensverhältniß zu den 
Sultanen und feine Macht benügen wolle, um im Königreich Jeru— 
jalem ähnlich, wie er es in Sicilien gethan, die Fönigliche Autorität 
von den autonomen Gewalten des Lehnsſtaats unabhängig zu 
machen. Aber das Königthum in Jeruſalem beruhte, wie eine Ab- 
ordnung der Barone dem Statthalter im Lager von Beirut ganz 
richtig entgegenhielt, nit, wie in Sicilien, auf der Eroberung des 
Landes durch einen Fürjten, jondern auf der Anerkennung und Mit: 
wirkung vieler urjprünglich gleichberechtigter Seigneurs. Bon An- 
fang an ſehr bejchränft, hatte es noch mehr durch die Thron- 
jtreitigfeiten, durch den raſchen Thronmwechjel und durch die 
Verſchwägerungen mit den meilten großen Familien eingebüßt. Die 
ungejchriebene Verfaſſung, die jogenannten guten Gewohnheiten, 
gaben den geiltlichen und weltlichen Herren den weitelten Spiel: 
raum, und auch das Bürgerthum war hier unabhängiger als ſonſt 
irgendwo. Daher rief Filangieri® gewaltſames Zugreifen einen 
allgemeinen Sturm hervor, und in den Nechten Ibelins glaubte 


1) Cont. Guill. p. 388. Wir fommen bier wieder auf fefteren chrono- 
logiihen Boden. Baliam von Sidon urfundet als Bajulus noch 1231 Sept. 28., 
erjcheint aber in einer Urfunde Boemunds IV. von Antiodhia d. Accon Oft. 27. 
als Zeuge ohne Amtstitel, ſ. Roehricht nr. 1027. 1031, fo daß die Uebernahme 
der Statthalterihaft durch Filangieri in den Dftober fallen muß, wahrſcheinlich 
furz vor Okt. 27., da nad der betr. Urkunde und anderen von diefem Tage 
damals die große Verfammlung in Accon ftattgefunden hat, wo wir folgende 
MWürdenträger des Landes finden: Gerold, Patriarch von Jerufalem und päpft- 
licher Legat, die Erzbiihöfe Petrus von Cäfarea, Hugo von Tyrus und Hugo 
von Nazareth, den Yohannitermeifter Garin, Boemund von Antiochia mit 
feinen Söhnen Boemund und Heinrih, Baliam von Sidon, den SKonnetable 
Dodo von Montbeliard, Garnier ’Allemand u. a. — Philipp von Novara geht 
gewiß nicht ohne Abjicht über dieſe feiner Parteinahme für Ibelin fehr un- 
bequeme Anerkennung des Faiferlihen Statthalters hinweg. 
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jeder Baron fein eigenes Recht vertheidigen zu müſſen. Die frühe: 
ren Anhänger des Kaiſers, obenan Baliam von Sidon, der zu 
Gunſten eines LZandfremden aus der Statthalterjchaft hatte weichen 
müfjen, und der Gonnetable Otto von Montbeliard, die Feinde 
Sbelins, vereinigten Tih dazu mit feinen Freunden: gemeinjam 
forderten fie für ihn die Freigabe feiner Güter, die Aufhebung der 
Belagerung von Beirut und einen regelrechten Prozeß vor dem 
allein zuftändigen Lehnshofe'). Filangieri wich aber dieſem Ver: 
langen aus; er antwortete, er jei der Diener und der Kaijer jein 
Herr, und er jei gehalten deſſen Befehle auszuführen; wenn die 
Barone glaubten, daß der Kaiſer etwas thue, was er nicht dürfe, 
möchten fie fih an ihn ſelbſt wenden: „er ilt ein jo gütiger und 
loyaler Herr, daß er gewiß widerrufen wird, wo er es jchuldig 
it)“. Ob die Barone dieſem Rathe folgten, wiſſen wir nicht?), 
aber es ijt nicht ſehr wahrjcheinlich, oder fie müffen von Friedrich 
unbedingt abgemwiejen worden fein. Denn fie erneuerten bald dar: 
auf ihre alte S. Andreasbrüderichaft, und zwar mit der beftimmten 
Abjiht, daß die Vereinigung, die urſprünglich nur gottesdienit- 
lihen Zweden gewidmet gewejen war, jegt dem Schuge der Ge— 
bräuche und Freiheiten des Königreihs dienen folltee Da nad) 
ihren Privilegien auch Bürger aufgenommen werden durften, ſchloß 
fih ihr auch die Bürgerfhaft von Accon an), und nun, nachdem 
der MWiderftand gegen den Marjchall organifiert war, lud man 
Sbelin ein, von Cypern herüberzufommen und die Führung zu 
übernehmen. Eine unmittelbare Waffenerhebung gegen die faifer- 
lihe Herrſchaft war noch nicht beabfichtigt; aber man rechnete un- 
verfennbar jchon mit der Möglichkeit, daß fie nothwendig werden 
fönnte, falls der Kaifer und feine Vertreter fortfuhren das Landes- 
recht zu mißachten, und Ibelin jorgte dafür, daß die Möglichkeit 
zur Wirklichkeit wurde. 

Mit allen Mitteln oratorifher Wirkung, die ihm als einem 
geübten Advofaten und vollendeten Schaujpieler zu Gebote jtanden, 
jhilderte er dem Könige Heinrih und der cyprifchen Reichsver- 
jammlung in Famagufta die fortgejegte Vergewaltigung, die er, 
der ftetS dem Nechte gehorfame Mann, von dem Kaijer erlitten 
babe und noch erleide. Zulegt fiel er, dagegen Schuß erflehend, 


1) ©. die intereffante verfaflungsrechtlihe Ausführung der vereinigten 
Barone in Cont. Guill. p. 389. 390. 

2) Cont. Guill. p. 391: il est si bon seignor et si leal, que il la drecera 

(redressera), si come il devra. 
3) In meiner Geſch. K. Friedr. II. (1863) I, 495 und von v. Löher S.41 
ift eö8 angenommen, weil in Friedrihs Urkunde für den Deutſchorden aus 
Ravenna 1231 Dez. H.-B. IV, 279 Baliam von Sidon und Odo von Mont» 
beliard Zeugen find. Aber Fider in B.-F. 1919 wies nad, daß die fyrifchen 
Zeugen diefer Urkunde einer älteren Vorlage entnommen find. 

) Cont. 1. c.: frariete S. Andre (Variante S. Andrien). Bei Sanutus, 
der doch fonft der Cont. folgt, heißt fie dagegen fraternitas S. Jacobi. Bgl. 
Beugnot, Assises I, 131. II p. XXXI und 390. 

95* 
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vor dem Könige auf die Knie; es jchien, als wolle er deſſen Füße 
füllen. Die ganze Berfammlung war fortgeriffen und fie entichied 
als Lehnshof, daß der König die Pflicht habe, jeinem Vaſallen zu 
jeinem Rechte zu verhelfen ’). 

Damit erhielt aber die revolutionäre Bewegung in Syrien 
einen anderen Charakter. Nicht mehr einzelne mit der Art und 
Weife der faijerlichen Regierung unzufriedene Barone oder Körper- 
ihaften waren fortan ihre Träger, jondern eine auswärtige 
Macht, das Königreich Cypern, übernahm deren Leitung und er- 
flärte mit jenem Bejchluffe dem Kaiſer den Krieg, um ihn, wie 
eben von der Inſel, jo nun aud aus Syrien ganz zu verdrängen. 
Man jcheint geradezu an die Eroberung des Königreichs Jeruſalem 
für den cyprifchen König gedadht zu hHaben?). Kurz vor Meih- 
nachten 1231 war der Kriegsbeijchluß gefaßt worden, und jhon am 
24. Februar 1232?) fuhr Fbelin an der Spite des ganzen cyprifchen 
Landesaufgebot3 und in Begleitung des Königs von Famagufta 
nah Syrien ab. Wohl war es eine bedenflihe Erjcheinung, daß 
bald nach der Landung in der Nähe von Butron die früheren Re- 
genten mit etwa 80 Rittern zum Marſchall übergingen*); doc 
ſchien diejfer Berluft durch den Widerhall ausgeglichen zu werden, 
den Ibelins Aufrufe zur DVertheidigung der Landesfreiheit mehr 
und mehr bei allen Klafjen der Bevölferung fanden. Schon erhielt 
er auch aus Accon Zuzug. Weil er ſich jedoch immer noch nicht 
jtarf genug fühlte, dem an Streitkräften überlegenen Marihall in 
einer Feldjchlacht entgegenzutreten, oder auch nur, als er in die Nähe 
von Beirut gekommen war, einen Verſuch zum Entjage der aufs 
höchſte gefährdeten dortigen Burg zu machen, fühlte fich die Begeifte- 
rung der fyrifhen Barone für ihn raſch ab. Mande von ihnen 
hatten fich feiner wohl überhaupt nur bedienen wollen, den Mar- 
ihall zu größerer Rüdfiht auf ihre Rechte zu beftimmen. Der 
Fürſt Boemund IV. von Antiohia, den Sbelin zu ſich herüberzu- 
ziehen meinte, indem er ihm eine Schweiter des cypriichen Königs 
mit vielen Gütern auf der Inſel als Gattin für jeinen vierten 
Sohn Heinrich anbot, lehnte den Antrag unter höflichen Entihul- 
digungen ab: zur rechten Zeit war nämlich bei ihm ein Schreiben 


!) Cont. l. c. Phil. p. 79. 

2), Darauf deutet auch wohl der Hinweis des Papſtes 1232 Juli 26. 
B.-F.-W. 6907, daß, wenn auch die Unterthanen des Königreihs Jerufalem 
wirflih Grund zur Klage über Friedrid II. haben jollten, davon dod das 
Thronredht jeines Sohnes Konrad nicht berührt werden könne. 

3) Cont. Guill. p. 392: le premier jor de quaresme. (2öher S. 44 und 
Müller S. 32 geben irrig Febr. 25. an.) Val. überhaupt Phil. p. S1ff. Sagt 
derfelbe: Ce fut entor les festes de Noel, h wird fih das auf den Anfang 
der Unternehmung, nämlich die Reihsverfammlung in Famaguſta, nit auf 
die Ueberfahrt beziehen. 

+) Sie jollen nach Cont. p. 393 das damit gerechtfertigt haben, daß ihr 
König minderjährig und in fremder Gewalt jei, daß fie homes de l’empereor 
en chief jeien und ihm mehr verpflichtet jeien als dem Könige. ES wirft faft 
fomiih, wie Phil. p. 82 Ibelin feine Leute über diefen Abgang tröften läßt. 
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de3 Kaifers eingetroffen, in dem er den Fürſten als feinen lieben 
Vetter und Lehnsmann eindringlich von jeder Berbindung mit feinen 
Feinden abmahnte!). Dem Klerus aber mit Einfchluß der Orden 
waren durch die MWeifungen des Papftes einigermaßen die Hände 
gebunden, und er durfte deshalb feiner unleugbaren Abneigung 
gegen die Faiferliche Herrſchaft nicht allzu deutlih Ausdrud geben, 
obwohl er, wo er fonnte, ihren Gegnern Vorſchub leijtete?). So 
warm Baliam von Sidon aud in einer Verfammlung zu Accon 
dem offenen Anſchluſſe an Sbelin und die Cyprier das Wort redete, 
man fam über den zahmen Beichluß, eine Pan au zu verfuchen, 
niht hinaus. Dieje führte indeffen zu nichts; obgleich fich der 
Patriarch, die Meifter der Sohanniter und Templer?) und die 
Konjuln von Venedig, Piſa und Genua an ihr beteiligten. Als 
Ibelin nun jein Unternehmen durch die Lauheit der oberen Klaffen 
bedenklich ind Stoden gerathen ſah, gedachte er es durch einen 
fühnen Entſchluß und mit Hülfe des dritten Standes zu retten: 
er überließ die Burg von Beirut vorläufig ihrem Scidjale, führte 
den König und die Mehrzahl feiner Entjagtruppen nah Sidon fort 
und erſchien dann mit dem Reſte derjelben ganz unerwartet in 
Accon, das noch für Faiferlih galt. Dort berief er Ritter und 
Bürger in eine Kirche, bejchwor die Andreasbrüderfhaft und for- 
derte mit padenden Worten zur Erhebung gegen die Tyrannei des 
Kaifers auf. Das einfahhite Mittel, fich ihrer zu entledigen, jei, 
fich der Faiferlichen Transportflotte von 18 Schiffen zu bemächtigen, 
die der Marjchall zur Weberwinterung von Beirut in den Hafen 
von Accon zurüdgefhidt hatte. Die aufgeregte Menge folgte jofort 
diefem Antriebe; man griff zu den Waffen, bemannte Bote und 
ftürmte die faiferlihen Schiffe, die, da der Angriff ganz unerwartet 
fam, in furzer Zeit jämtlich genommen wurden bis auf eins, das 
zufällig am Ausgange des Hafens lag und fich noch rechtzeitig da- 
von machen konnte. 

Mit einem Schlage jehien die ganze Sachlage geändert. Diefer 
erite Erfolg Ibelins, daß die eigentliche Hauptitadt des Landes fich 
dem Aufitande anſchloß, führte ihm weitere Anhänger zu. Sbelin 
ließ jegt jeine in Sidon zurüdgebliebenen Leute mit dem Könige 
nah Accon nachkommen und 309 dann aus, um nun auch Tyrus 
den Kaiferlichen zu entreißen. Dies wurde jedoch) dadurch vereitelt, 


1) Phil. p. 87 behauptet freilich, daß diefer Brief gefälicht geweſen jei; 
er ärgert fi über die BVereitelung der Verlobung, da ihm als Unterhändler 
im anderen alle ein Lehen von Bovemund nicht hätte entgehen Fönnen. 

2) Das ift aus den Vorwürfen zu erfennen, die Gregor feit Juni 17. 
dem Patriarchen u. f. w. machte (f. u.) Die Orden waren, wie fi aus den 
Urkunden bei Röhricht ergiebt, ftetö bereit, der Partei Ibelins Häufer u. a. 
abzufaufen und ihr fo die Mittel zur Kriegführung zu geben. 

8) Cont. Guill. p. 394 nennt als Meifter der Templer Hermann von 
Perigord, denfelben, dem Friedrich 1229 Aug. das Privileg für die ficilifchen 
Zempler (ſ. o. S. 158 N. 2) gewährte, damals alſo ein Friedrich wohlgefinnter 
Mann. — Aud Phil. p. 83 ſpricht von diefer Vermittlung. 
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daß der Marjchall feinerfeits die Belagerung der Burg von Beirut 
aufgab, die dortigen Truppen unter feinem Bruder Lothar an fi 
zog und feine jämtlichen Kräfte in Tyrus vereinigte!). In diejem 
Augenblide, als Alles fih auf die Entſcheidung zuzufpigen fchien, 
ichloffen fi auch noch die Genuefen den Gegnern der faiferlichen 
Herrſchaft in Syrien an. 

Man darf bezweifeln, daß Friedrih II. im Februar 1232 
Genua gegenüber jo nahdrüdlich auf der Durchführung feiner Ver: 
ordnung über die Podeftawahlen bejtanden und, als Genua der: 
jelben nicht nachfommen fonnte, jofort die in Sicilien befindlichen 
Genuejen mit ihren Gütern in Haft genommen haben wiirde ?), 
wenn ihm damals befannt gemwejen wäre, wie es gleichzeitig in 
Syrien jtand. Denn jo groß auch der Antheil war, den abend- 
ländijche Kaufleute aus Venedig, Piſa, Marjeille und anderen See- 
ftädten an dem Berfehre in den fyrifchen Häfen und befonders in 
Accon hatten, Genua war ihnen dort doc weit voraus, und die 
enueſiſche Niederlafjung in Accon, die ſich durch von der Mutter: 
Habt geſchickte Konſuln ſelbſt regierte, übertraf an Zahl und Reid 
thum ihrer Inſaſſen die ihrer Mitbewerber, während die Blüthe der 
Mutterftadt jelbit zum großen Theile gerade auf der durch die Kolonie 
vermittelten Ein: und Ausfuhr berubte, für die man ſich in der 
Regel der größeren Sicherheit wegen zu gemeinfchaftlicher Ueber— 
fahrt zu vereinigen pflegte. In Folge jener feindlichen Maßregel 
des Kaiſers in Sicilien nun, und weil man in Genua auch zu 
wiſſen glaubte, daß er die gleiche auch für Eyrien angeordnet habe, 
jhidte die Stadt fofort mehrere Kriegsgeſchwader zum Schutze ihres 
eigenen und zur Schädigung des ficilifchen Handels ins Mittelmeer, 


1) Ueber Ibelins Auftreten in Accon und was ihm folgte j. Cont. Guill. 
. 395. 396. Phil. p. 86 fagt bezeichnender Weile nur, daß Ibelin in diefer 
Beit nad Accon zu gehen beabfidhtigt habe: pensaa son cuer, qu’il yroit en 
Acre et porchasseroit grant pietallie et grant navie, dont il n’avoit point. 
Die Megnahme der Ffaijerlichen Schiffe findet bei ihm p. 95 erft im Mai ftatt, 
vor der Nüdfehr der Eyprier nad) Haufe (vgl. dagegen Müller S. 39 Anm.), 
und zwar foll der Patriarch Gerold, den Ibelin vorher deswegen befragte, 
zweideutig geantwortet haben, doch jo daß Ibelin es jür Zuftimmung bielt. 
So jeien 13 Schiffe genommen worden, andere nad) Tyrus entfommen. Es ift 
ar, daß Philipp von Novara, gleichviel aus welchem Grunde, feinen Helden 
möglihit von der Verantwortlichfeit für das in Accon Gejchehene entlajten 
möchte. — Ibelin bezeugt allerdings 1232 April in Accon den Berfauf eines 
dortigen Haufes an die Xohanniter, f. Roehricht nr. 1036. Aber der Abfall 
Accons ift Doch unzmeifelhaft nicht erft im April 1232 erfolgt, zu welchem 
Monate Rycc. p. 368 ihn berichtet: Joh. de Baruth civitatem Acconitanam 
recipit in odium imperatoris (p. 369: parte civitatis se pro imperatore tenente), 
fondern ſchon früher: Rycc. wird von der Sache eben erjt im April gehört 
haben. Noch weniger zutreffend ift die Zeitangabe des Chron. Sic., H.-B. I, 904: 
Vertente mense madii d. Jo. de Berito de partibus Cypri cum militia sua 
ad civitatem Accon. navigavit, cui adiuncti sunt omnes Acconenses. Nad 
Rycc. war leßteres doch nicht der Fall. 
2) ©. o. S. 337. 
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an die Küfte von Tunis und nach Baläftina!), und die Genuejen 
in Accon unterftügten Sbelin mit Leuten und Proviant, als er von 
dort zum Angriffe auf Tyrus ausrüdte?). Ihre Schiffe ver- 
ihafften den Aufftändifchen die Herrjchaft über das Meer, jo 
daß die Galeeren, über die der Marichall nad) der Revolte in 
Accon noch verfügte?), den Hafen von Tyrus nicht zu verlafjen 
wagten. So fam es, daß Friedrich im Mai, als er aus Friaul 
nah Apulien zurüdfehrte, von allem dem, was ſich im heiligen 
Lande zugetragen hatte, feine über den Abfall Accons hinaus— 
reichende Kunde hatte®). 

Aber dasjenige, was er wußte, reichte aus, um ihn mit großer 
Beforgniß zu erfüllen, vor Allem auch deshalb, weil der jyrijche 
Klerus mit dem Patriarchen Gerold als päpitlichem Legaten an der 
Spige jeßt mehr oder minder offen mit den Rebellen gemeinjchaft- 
ide Sache madte. Da fonnte nur der Papſt Abhülfe fchaffen, 
und weil Gregor jeinerjeit3, wie wir willen, in der Lage war, 
demnächft umgefehrt die Hülfe des Kaijers anrufen zu müfjen, trat 
er fofort für ihn ein, als Friedrich ihm im Juni durch den Magiſter 
Petrus von San Germano die Verhältniffe im heiligen Lande dar- 
legen ließ“). Der Patriarh erfuhr am 17. Juni für’ feine den 
päpjtlichen Befehlen hohniprechende Unterjtüßung der Nebellen den 
berbiten Tadel®) und erhielt außerdem am 7. Juli die Weifung, 
fih perfönlic” mit Vertretern der Templer und Sohanniter zur 
Rechenſchaft beim Papſte einzufinden ). Gregor verbarg in dieſem 
Schreiben ihm nicht, daß er fein Verhalten, wie das des Klerus 
überhaupt und der Orden, als ein Aergerniß betrachte und darin 
jogar eine Gefahr für das heilige Land jehe. Dieje Gefahr mochte 


!) Ann. Jan, M. G. Ss. XVIII, 180. Docd bat der Berfafler an der 
Stelle: imperator miserat suo mariscalco, quod omnes Januenses, qui erant 
in partibus Tunesi, caperentur — jid offenbar verichrieben ftatt in par- 
tibus Syrie. 

2) Cont. Guill. Tyr. p. 396. 

®), Ann. Jan. l. c.: Postquam nostre naves et galee applicuerunt apud 
Accon, habuerunt totum mare in sua virtute et stolium imperatoris non 
audebat stare in mari. Nach Phil. p. 91 verfügte Filangieri zur Zeit des 
Ueberfalls von Cafal Imbert nod über 22 Galeeren. 

*, Das läßt fih auch aus den Briefen Gregor feit dem 17. Juni 
Ihließen, die doch ficher auf Beranlafiung des Kaiſers gefchrieben find. Dafür, 
daß die Verbindung zwifhen Syrien und Sicilien unterbroden war, Spricht 
auch der Umftand, daß Rycc. 8. Germ. nichts von dem Siege der Kaiferlichen 
am 3, Mai weih. 

5) Ryce. erwähnt die Sendung des Petrus gleich nah der Rückkehr 
Friedrichs aus Friaul, no) zum Mai, was wohl etwas zu früh ift, da Friedrich 
ja von dort erft um Mai 20. abfuhr. Er giebt auch nicht ihren Zwed an, 
aber als ihr Ergebnif ift doch der folgende Erlaß Gregors zu betrachten. 

6) M. G. Ep. pont. I, 376. B.-F.-W. 6896: rebellibus et hostibus suis 
assistis, favorem eis, consilium et auxilium impendendo. Daß Gregor durch 
die Rüdficht auf die Hülfe vom Kaifer, die er brauchte, beftimmt wurde, deutet 
er mit den Worten an: Quia vero iura imperatoris sic cupimus per nos et 
nostros intacta servari, sicut nostra per eum illibata custodiri etc. 

) M. G. Ep. pont. TI, 377. B.-F.-W. 6898. 
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für den Augenblid zwar nicht dringlich jcheinen, weil El-Kamil von 
Hegypten und El-Asraf von Damaskus bisher den mit dem Kaifer 
geſchloſſenen Vertrag treulih beobachtet hatten; aber vorhanden 
war die Gefahr, auf die Gregor hinwies, troßdem doch. Denn 
wenn auch jener Vertrag den Chriſten des heiligen Landes geitattete, 
fih unter einander nach Belieben zu zerfleifchen und der Aufrichtung 
eines jtarfen chriſtlichen Staatsweſens inmitten der mohammedanifchen 
Welt alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu legen, wer wollte dafür 
einjtehen, bad die Sultane immer der großen Verſuchung, über die 
Uneinigen berzufallen, widerftehen oder immer im Stande jein 
würden, den Fanatismus ihrer Leute im Zaum zu halten? Noch 
war bei ihnen der Reſpekt vor dem Kaiſer groß, deſſen Macht und 
Erfolge jeit feinem Siege über den Papſt dur) das Gerücht im 
Driente gewaltig übertrieben worden war!). Wie aber, wenn es fich 
zeigte, daß er nicht einmal jenes Rebellenhäufleing in PBaläftina 
Meiſter zu werden vermochte? 

Weil Friedrich II. die dortige Lage offenbar für jehr ernft 
anfah, genügten ihm die vom Papſte gegen die en Begün— 
ſtiger ſeiner Degen Gegnerſchaft ergriffenen Maßregeln noch nicht, 
und Gregor IX. gab jeinen durch den Erzbifhof von Dtranto 
überbrachten Wünſchen in Betreff Ichärferen Vorgehens gegen fie um 
fo leichter nach, als jeßt der Augenblid gefommen war, in dem er 
der Hülfe des Kaiſers gegen die Römer nicht mehr entrathen zu 
fönnen glaubte. In demjelben Briefe vom 24. Juli, in dem er fie 
förmlich anrief, zeigte er ihm auch die Erfüllung jener Wünfche 
an, wie er offen eingeftand, um ihm die Hände zu dem Dienfte für 
die Kirche frei zu machen?). Seine Vorwürfe gegen den Batri- 
archen Gerold wurden jegt viel nachdrücklicher: hatte er ihm noch 
am 7. Juli die Wahl gelaffen, ob er gleich oder erjt bei der nächiten 
Ueberfahrt herüberfommen wolle, jo befahl er ihm jeßt, fich fofort 
aufzumachen und, wenn er das nicht fönne, doch gleich jeine Thätigfeit 
als Legat im heiligen Lande einzuftellen. Hatte Gregor ferner vor 
wenigen Jahren Alles, was Gerold ihm über den Kreuzzug Friedrichs 
berichtete, und wir wiſſen mit welcher Gehäfligfeit, unbejehen als 
wahrheitsgetreu hingenommen, jo jtiegen ihm jegt nachträglich 
Zweifel auf, ob Gerold nicht ſchon damals fich allein von feiner 


1) So wurde im Jahre 630 (1232 Oft. 8. bis 1233 Sept. 8.) in Da- 
maskus erzählt, Gejandte des Kaijers, von Venedig, Genua u. a. feien in 
Alerandria; der Kaifer habe große Erfolge über den Bapft (!) gehabt, und der 
Papit juche ihn zu verföhnen. Abu al Fadayl, Arch. stor. Sic. N. S. IX, 124 

2) M. G. Ep. pont. I, 381. B.-F.-W. 6904: Ad hec efficaciter et magnifice 
prosequenda negotio transmarino feliciter terminando mentem propriaın et 
efficacem operam apponemus, ita quod .... tuis iuribus .... nullum detri- 
mentum adesse senties, sed augmentum. Das bezügliche Geſuch Friedrichs, 
das nicht erhalten ift, Scheint geftellt worden zu fein, bevor er noch von Filan— 
— Sieg am 3. Mai Kenntniß hatte, der zuerſt in ſeinem Schreiben an 

enua Juli 18. erwähnt wird. 
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“ perfönlichen Feindſchaft gegen den Kaiſer habe leiten laſſen). An 
Stelle diejes leidenſchaftlichen Mannes wurde der Patriarch Albert 
= von Antiochia, der fich Schon in feiner früheren Stellung als Bischof 
“ von Brescia jehr gemäßigt und friedliebend gezeigt hatte, zum 
= Legaten für das Königreich Jeruſalem ernannt und ſowohl der 
- dortige Klerus als auch die Orden angemwiefen, ihm und Allen, die 
für das Recht des Kaifers einträten, dabei behülflich zu fein, daß 
die Barone des Königreichs und die Bürger von Accon zum Ge- 
horſam gegen denſelben zurüdgebraht würden ?).. Denn er, ber 
Papſt, wife, daß der Kaiſer die Rechte feiner dortigen Unterthanen 
aufrechthalten wolle, und auch er jelbit werde gern darauf hin— 
- wirfen. Geſetzt aber, daß Friedrich fich wirklich Bedrüdungen er- 
laubt babe, weshalb jolle deſſen blutjunger Sohn, der gejegliche 
Erbe de3 Königreich, dafür büßen?®) ? Von Eypern it in dieſen 
- Erlafjen nicht die Rede, weil e3 ein jelbjtändiges Reich war, rüd- 
ſichtlich deſſen die Berechtigung der kaiſerlichen Anſprüche immerhin 
zweifelhaft erfcheinen fonnte. Jedoch in Bezug auf Jeruſalem hat 
Gregor damals — gleichviel aus welchem Grunde — offenbar die 
redliche Abjicht gehabt *), den Ansprüchen des Kaiſers, den er ja 
als König anerkannt hatte, mit feiner Autorität zu Hülfe zu 
: fommen, und wenigjtens in diejer Beziehung den Erwartungen, die 
Friedrich auf ein aufrichtiges Zufammengehen des Papſtthums mit 
dem Kaijerthume zu beiderjeitigem Nugen ſetzte, durch feine Erlafje 
in der That entiproden. Daß fe trotzdem ihre Wirkung vollitändig 
verfehlten, beruhte im legten Grunde allein darauf, daß fie in Folge 
der großen Entfernung bei ihrem Bekanntwerden in Syrien dort 
eine Sachlage vorfanden, die gänzlich von derjenigen verjchieden 
war, die der Papſt bei jeinen Entſchließungen vorausgejekt hatte. 
Schon damals, als Gregor am 17. Juni feine erite Berwarnun ng 
an den Patriarchen niederjchreiben ließ, da hatte das Kriegsglü 
im Dften, nachdem es Anfangs der Sade Friedrichs yänftig ge⸗ 
weſen war, ſchon gegen ihn entſchieden. 
Als Ibelin auf ſeinem Vormarſche gegen Tyrus bei Caſal 
Imbert, vier Stunden ſüdlich von Tyrus, angelangt war, erfuhr 
er, daß er die geſamte Streitmacht der Kaiferlichen vor fich babe. 


2) —* or —* an 1232 Juli 25. 26. M. G. Ep. pont. I, 382. 383. 
B.-F.-W, 6: quatinus si ad nos in passagio proximo (alfo etwa ie 
Auguft) — * poteris, iuiuncto tibi legationis officio non utaris. 
außer der oben S. 390 A. 1 angeführten Stelle über Gerolds eigenthümliches 
Verhalten Phil. p. 112: Le patriarche G. fu accuses à Rome par l’empereor 
et Iy fu tolue la legation, dont il ala ä Rome et ot arriere la legation en 
son patriarchie perpetuellement. Bu 

2) Gregor an die Ordensmeifter Juli 26.; an den Klerus Juli 29. ibid. 
p. 384. 385. B.-F.-W. 6908. 6909. 

3) Gregor an Albert von Antiodhia Juli 26. ibid. p. 383. B.-F.-W. 6907. 

4) Bedenken könnte allein erregen, daß Patriarch Albert habito consilio 
magistrorum Templi et Hospitalis vorgehen ſollte. Dod hatten die Orden, 
ſoweit wir fehen fünnen, fih bis dahin an den kriegeriſchen Creigniffen in 
Syrien nit unmittelbar "betheiligt. 
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Er ließ deshalb den König Heinrih und das cyprijche Heer dort 
lagern und kehrte jelbjt nochmals nach Accon zurüd, offenbar um 
die Barone des Königreich! Jerujalem, die fich alfo noch nicht an 
dem eigentlichen Kriege betheiligt hatten, zu offenem Anjchluß zu 
beitimmen und zur Verftärfung nachzuholen !). Aber während jeiner 
Abwesenheit überfiel Filangieri im Morgengrauen des 3. Mai 1232 
das Lager der Cyprier bei Caſal Imbert zugleih von der Land: 
und Geejeite: im Schlafe überrafcht, fanden dieje nicht Zeit, ihre 
Roſſe zu befteigen und ſich zu ſammeln; ein großer Theil wurde 
niedergemacht, der Reit mit Verluft der ganzen Ausrüftung und 
des Gepäds zerjprengt. Nur mit Mühe war König Heinrich, der 
gerade an diejem Tage fein vierzehntes Lebensjahr vollendete und 
damit die Großjährigfeit erreichte, nach Accon entlommen, wo jo 
große Beitürzung herrſchte, daß Filangieri wohl die Stadt hätte 
nehmen fönnen, wenn er jofort herangerüdt wäre?). Denn abge 
jehen davon, daß Ibelins Streitmaht ſtark zufammengejchmolzen 
war, zeigten die ſyriſchen Barone jegt natürlich noch weniger Ge 
neigtheit als früher, jich für ihn bloßzuftellen, und auch die Cyprier 
hatten wenig Luft einen Krieg fortzujegen, der jo unglüdlich für 
fie begann. Filangieri jedoch warf fich nicht auf Accon, fondern 
auf das ziemlich von Truppen entblößte Eypern, mit dem er genau 
genommen allein im Kriege lag. Die zu ihm übergetretenen Barone 
von der Inſel gingen zuerft hinüber und nahmen mühelos Fama— 
aufta, Cherines und andere von Ibelins Anhängern bejegte Pläte, 
jo daß der mit dem Hauptheere nachfommende Marjchall, der in 
Tyrus nur eine Kleine Bejagung zurüdgelaffen hatte, auf der Inſel 
faum mehr etwas zu thun fand. Eeinen Befehlen wurde allgemein 
Folge geleiltet und nur die beiden Schlöffer Buffavento und Dieu 
d'amour hielten fich; in letzteres hatten fich des Königs Schweitern 
Maria und Sfabella geflüchtet, während feine Gemahlin Alix von 
Montferrat in die Gewalt der „Zongebarden” gerieth?). 





1) Cont. Guill. p. 396 giebt als Grund für Ibelins Rückkehr nach Accon, 
wo er dann im April bei der ©. 390 A. 1 erwähnten Rechtshandlung fi be 
theiligt haben wird, nur an por avoir conseil, que il feroit; aber wenn mir 
aus p. 398 fehen, daß Baltam von Sidon, Odo von Montbeliard u. f. w. 
nod in Accon waren, fo ift wohl Kar, was Ibelin dort wollte. Der alles 
Thun Ibelins befchönigende Phil. p. 90 läßt dagegen durch den ins Lager von 
Caſal Imbert gefommenen Patriarchen Albert von Antiochia Ibelin nach Accon 
mitgenommen werden und zwar zur Fortſetzung der im Lager begonnenen 
Friedensverhandlungen, und giebt zu verftehen, daß dies auf hinterliftigen 
Betrieb des Marfchalld geichehen fei, um den gefährlichen Feind von feinem 
Heere zu trennen. Müller S. 40 folgt unbedenklich Philipp von Novara. 

2) Cont. p. 396—398. Phil. p. 90, bier ausnahmsweiſe die Niederlage 
nicht abſchwächend. Chron. reg. Colon. ed. Waitz p. 264: Johannes de Berito 
imperatori in terra transmarina repugnat; qui dum incaute se gerit, noctu 
superveniente manu militari, spoliatis omnibus, cum paucis vix evadit. 
Man fteht, wie ungenau die nad) Deutfchland gefommenen Nahrichten waren. 
Noch auffälliger ift, daß weder Rycc. noch Chron. Sic. diefes Siegs der Kailer- 
lichen gedenken. Dal. v. Löher ©. 49 ff., Müller ©. 41 ff. 

8) Cont. Guill. p. 398. 399. Aucd Phil. p. 89. 90 gefteht die Einnahme 
der ganzen Inſel zu; nad ihm (vgl. p. 98 wegen Buffavento) hätte fich ſogar 
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Der Sieg bei Caſal Imbert und die rajche Miedereroberung 
Cyperns, die ſich während des Mai 1232 vollzog, bezeichnen den 
Höhepunkt der Faiferlihen Macht in Syrien. Hat Filangieri durch 
den Angriff auf die Inſel Ibelin und das gejchlagene cyprifche 
Heer zum Abzuge vom Feitlande zu zwingen gemeint, fo ift ihm 
dies, wie wir jehen werden, zwar gelungen, aber die Wirkung war 
eine andere als die erwartete, weil er offenbar die Spannfraft feines 
Gegners unterſchätzte. So bald gab Ibelin fich nicht verloren und, 
wie im Gerichtsfaale, jo wußte er auch in der Politif und im 
Felde immer noch einen Ausweg aus feinen Bedrängniffen zu finden. 
Nah der Niederlage von Caſal Imbert verkauften er und feine 
Verwandten einen Theil ihrer Güter an die ftetS mit Baarmitteln 
verjehenen Orden; aus dem Erlöje erjegte er zunächſt den Cypriern, 
was fie am 3. Mai eingebüßt hatten, und warb aus den Pullanen 
Söldner dazu. Er ließ den König, der ja dem Namen nach jegt 
regierungsfähig war, allen, die ihm helfen würden, Lehen verſprechen 
und brachte überhaupt mit verfchiedenen Mitteln wieder ein ziem— 
liches Heer zufammen. Die Genuejen halfen ihm wieder mit ihren 
Schiffen aus, und am Pfingftmontage (30. Mai) fonnte er mit dem 
Könige und feinen ermuthigten Leuten von Nccon zur Wieder: 
eroberung der Inſel in See gehen!). In Sidon wurden noch zwei 
Söhne Ibelins an Bord genommen, die inzwiſchen dort und in 
Tripolis ebenfalls geworben hatten, und ebenfo die Beſatzung der 
Burg von Beirut, die ja augenblidlich nicht mehr gefährdet war. 

Die umfaffenden Rüftungen Ibelins und ihr Zmwed waren 
natürlich Filangieri nicht verborgen geblieben. Er hatte deshalb 
jeine gefamte Streitmadht, mit Ausnahme der Beſatzung von Tyrus, 
nad Cypern gezogen und hier alle Vorkehrungen gegen den bevor- 
ftehenden Angriff getroffen, bevor die feindliche Flotte fich bei dent 
Vorgebirge Ya Greca zeigte. E3 gelang ihr anjcheinend durch Eleine 
Landungen an verjchiedenen Punkten der Küfte den Marjchall über 
die eigentliche Angriffsftelle zu täufchen, fo daß, als Ibelin plöglich 
vor dem ſtark bejegten Famaguſta erjchien, feine Landung auf einer 
Heinen Sinjel und der Uebergang von dort —* Küſte nicht ver— 
hindert werden konnte. Filangieri hat dann aber auch, da er einen 
nächtlichen Ueberfall auf Famagufta ſelbſt fürchtete, diefe Stadt 
geräumt und feine im Hafen liegenden Ediffe verbrannt. Die 


nur Dieu dD’amour gehalten. Chron. Sic. p. 904: Ipse d. Riccardus assumptis 
galeis et navibus, quas secum habebat, ad insulam Cypri, que defensoribus 
evacuata erat, cum exercitu suo se contulit et ipsam pro sue voluntatis 
arbitrio totam obtinuit. 


!) Cont. Guill. p. 398—400. Phil. p. 95, der gar nicht übel Ibelins 
Findigfeit fchildert, verlegt erft in dieſe Beit die Wegnahme der Faijerlichen 
Schiffe in Accon, f. o. ©. 390 X. 1. Chron. Sie. 1. c. betont, daß Ibelin 
collecto exercitu transmarino cum navibus Januensium nad Cypern fuhr. 
Ibelins Sohn hatte in Tripolis ſchon zwei genuefifhe Kapitäne willig ge— 
macht, ihn mit Angeworbenen nad Cypern zu bringen; aber Fürft Boemund 
verhinderte ihre Abfahrt. Phil. p. 89. 
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feindlihe Stimmung der durch die Berwüjtungen und Plünderungen 
der „Longebarden“ gereizten Bevölkerung fcheint hier und ebenjo 
weiterhin von ſtarkem Einfluffe auf die Entfchließungen des Mar— 
ſchalls geweſen zu fein. Er 309 fich zunächit ing Innere auf Nicofia 
zurüd, räumte aber jchließlich auch dies und nahm, als die Cyprier 
nah längerem Aufenthalte in Famagufta’) anrüdten, eine Ver— 
theidigungsitellung im Gebirge, un ſowohl die jet mit verboppel- 
tem Eifer betriebene Belagerung von Dieu d’amour ald auch die 
Straße nad) dem an der Nordfüfte gelegenen Cherines zu deden, 
das für den ungünftigiten Fal ihm den Abzug über das Meer 
ermöglichte. Die Stellung war in Anbetracht defjen, daß die Kaijer- 
lichen ihren Feinden an Reiterei weit überlegen waren ?), ſehr jchlecht 
gewählt, und dieſer Umftand trug mefentlich zu dem Ausgange der 
Schlacht bei, die fih am 15. Juni in der Nähe eines Dörfchens 
Agridi (La Gride) entfpann und mit der vollftändigen Niederlage 
der Kaiſerlichen endete?). Nicht daß jo und fo viele Ritter auf 
ihrer Seite fielen *), war das Entjcheidende, fondern daß ihre ein- 


1) Nach Phil. p. 98 allerdings nur zwei oder drei Tage. Aber v. Löher 
S. 55 madt darauf aufmerfjam, daß König Heinrih noch Juni 10. in Fama— 
gufta für die Genuefen urfundete in plena curia nostra, voluntate et consilio 
nostrorum hominum ligiorum, ob merita multiplicum beneficiorum. Zeugen 
find dabei Johann von Ibelin, jeine Neffen Johann von Cäfarea und Johann 
von Ibelin der jüngere (ein Sohn Philipps) und viele Herren. Docd mag Die 
Kanzlei (dat. per manum Bonivasalli de Aldo, regni Cypri cancellarii) in 
Famagufta zurüdgeblieben und uni 10. wohl der Tag der Ausfertigung, 
aber nicht der der etwas zurüdliegenden Handlung fein. König Heinrich ſelbſt 
war nachweislich bei der Schladht zugegen, obwohl nicht perſönlich thätig. 
Jene Urfunde, Roehricht nr. 1037, iſt das den Genuefen vorher vom Könige 
verfprodene Handelsprivileg. Auch Phil. PB 98 ſpricht von ihrem Inhalte. 

2) Filangieri hatte nad Phil. p. 97 in feinem Heere 2000 Berittene, 
Ibelin aber nur 233. 

3) Cont. Guill. p. 400. 401 wird bier durch die ausführlide und an- 
ſchauliche Schilderung des Au enzeugen Phil. p. 97 ff, von den Ereigniffen auf 
Cypern und der Schladt felbit in Schatten gejtellt. Der Tag der lehteren ift 
durch ihre Uebereinftimmung geſichert. gl. Chron. Sic. p. 904. Ann. Jan. 180. 
Chron. reg. Colon. p. 264. Merkwürdig ift, daß Rycc. p. 368 die Schlacht 
fhon im Mai und in partibus Sirie ftattfinden läßt; es fcheint, daß er Die 
Schladten de3 3. Mai, die er felbft nicht erwähnt, und die des 15. Juni 
ee rg hat. Bon Neueren val. Wilfen VI, 544. Schirrmader II, 285. 
v. Löher ©. 55 ff. (hHauptfähli nad Phil.) Müller S. 46 ff. Wunderlicher 
Weiſe erklärt v. Löher die Grafen Gautier de Mounepeau oder Manep. und 
Berart de Manope, die die erfte und vierte Schwadron der longebardiſchen 
Reiter führten und von denen Berard fiel, bei Phil. p. 103. 107 „wahricheinlich 
für deutiche Grafen Manhubel oder Manebel*! Es find natürlid, wie Müller 
©. 50 ſchon in Belreff des Grafen Walther richtig erkannte, die befannten 
Grafen von Manupello in Abruzzo aus der Familie der Palearia, entweder 
Brüder oder Oheim und Neffe. 

) Nach Cont. p. 401 und Phil. p. 103 wurden 60 Ritter erfchlagen, 
40 gefangen, während auf cypriicher Seite nur ein Ritter Sergiuß aus Toskana 
gefallen jein jol — nicht jo unwahrfcheinlih, als es ausſieht, da von dieſer 
Seite wegen des Gefteins und Gejtrüpps zn Fußvolf verwendet 
wurde. Chron. Sic. p. 904: bene (Variante fere) quadringenti (quadraginta?) 
milites capti atque oceisi. Ann. Jan. l. c.: fere omnes mortui atque capti. 
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zelnen Abtheilungen gänzlich von einander abgedrängt wurden. Ein 
Theil unter dem Grafen Walter von Manupello mußte fi jchon 
am folgenden Tage in Cajtri ergeben. Das Fußvolf, das Dieu 
d’amour belagert hatte, wurde auf feinem Rüdzuge theils gefangen, 
theil3 zerjprengt. Filangieri jelbjt führte, was er überhaupt noch 
jammeln konnte, nach Cherines, ließ bier 1000 zu Fuß und 50 
Ritter unter dem Apulier Walther von Aquaviva und dem Eyprier 
Philipp Chenard als Bejagung, begab fich mit dem Reſte auf den 
ihn gebliebenen Schiffen zu dem Könige Haithun von Armenien 
(Eilicien), bei dem er gute Aufnahme fand, und gelangte endlich 
auf diefem Ummege nach dem mwohlverwahrten Tyrus zurüd. Es 
war ihm zu ftatten gefommen, daß die genueſiſche Flotte, die im 
Hafen Limafjol den Ausgang des Kriegs abgewartet hatte, gleich 
nah der Schlaht nach Genua zurüdgefehrt war). 

Die Niederlage von Agridi war entjcheidend. Daß Cherines, 
von Tyrus ber wiederholt neu verproviantiert, den heldenmüthigiten 
Widerſtand leiftete und erit nach Dftern 1233 unter der Bedingung 
der gegenfeitigen Freilaſſung aller Gefangenen fapitulierte?), mochte 
al3 Herftellung der Waffenehre gelten. Cypern ſelbſt aber hat ſich 
durch den Tag von Agridi wieder jeine Unabhängigkeit erfämpft, 
indem der jegt großjährige König auch von der bloßen Oberhoheit 
des Kaiſerreichs nichts mehr wiſſen wollte?). Es war in dieſer 
Beziehung nicht ganz ohne Bedeutung, daß feine Gemahlin Alir 
von Montferrat, die von den Raiterlicen auf ihrem Rüdzuge nad) 
Cherines mitgeführt worden war, dort furz vor der Uebergabe des 
Platzes ſtarb. Vielleicht hätte fie bei längerem Leben zu Gunjten des 
Kaijers, dem fie ihren föniglichen Rang verdankte, auf ihren Gemahl 
einzumwirfen vermocdht; wenigitens galt fie dem Bolfe fo jehr als kaiſer— 
lich gefinnt, daß fie fchlechtweg „die Longebardin” genannt wurde ?). 
Da nun um diefe Zeit auch die Königinmutter Alir die Inſel ver- 
ließ, um in Frankreich ihre Ansprüche auf die Champagne geltend 
u machen), fiel der König ganz dem Einfluffe Ibelins und jeiner 
ri anheim, die fich feiner zur Nahe an ihren Feinden be- 
dienten. Die Anhänger Friedrihs in Eypern hatten jet jchwer 
dafür zu büßen, daß fie nach ihrer Meinung jeine unmittelbaren 
Bafallen und ihm näher verpflichtet waren als dem Könige‘). Sie 


!) Phil. p. 99. 

2) Cont. Guill. n: 401ff. Phil. p. 105. 107 ff. Chron. Sic. l. c. Aus- 
führlides über die Belagerung von Eherines bei v. Löher S. 60 ff. Müller 
©. 54—62. Der dort befehligende Philipp Chenard war nad) Phil. p. 68 ein 
Bruder des früheren Regenten Gauvain de Chenichi und fommt fpäter noch 
viel im Dienfte Friedrihs und feiner Söhne in Apulien vor. 

®) Cont. p. 402. Phil. p. 105: et per cele bataile demora li roi en sa 
signorie en bien et en pais, il et si home, qui o lui estoient. 

+) Cont. p. 402. Phil. 1% 105. 

5) Phil. p. 112. Am 30. Sept. verfauft fie in Accon, wohl vor der Ein- 
Ihiffung nad) Europa, den Johannitern ein Haus dafelbft. Roehricht nr. 1038. 
Sie ging über Genua, von wo fie 1233 Jan. weiter reifte. Ann. Jan. p. 181. 

6) ©. 0. S. 388 4. 4. 
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wurden vom Lehnsgerichte für eidbrüchige Verräther erklärt, auf 
immer von der Inſel verwiejen und ihrer Güter zum Bejten der 
Gegenpartei beraubt). 


Friedrich ſcheint die Nachricht von der Niederlage der Seinigen 
um die Mitte des Julis erhalten zu haben, — eine Nachricht, die 
ihn wegen des vorausgegangenen Siegs bei Caſal Imbert voll- 
ftändig unvorbereitet treffen mußte. In ihm ift jedoch eine gewiſſe 
Geiftesgemeinschaft mit jeinem ſyriſchen Feinde Johann von Ibelin, 
diefelbe Spannfraft, diejelbe Verjchlagenheit. Sein erjter Gedante 
war jein militärifches Ansehen berzuftellen, und er begann jofort 
in Brindifi neue Mannschaften für Syrien zufammenzuziehen?); 
fein zweiter, daß er, da jeine auf Venedig gejegte Hoffnung fich als 
trügerifch erwiejen, fich wieder mit Genua auf guten Fuß jegen 
müjje, fofte es was es wolle. Daß es für ihn demüthigend war, 
von ji) aus den hochmüthigen Handelsherren die Hand zu bieten, 
verfchlug wenig gegenüber dem Nußen, den die Ausjöhnung mit 
ihnen einbringen mußte, und er wußte auch eine Form für feine 
Annäherung zu finden, die fie nicht geradezu als Wirkung jeiner 
Niederlage, jondern eher als einen Akt kaiſerlicher Großmuth er: 
fcheinen ließ. Als er am 18. Juli feinen Großhofrichter Xeo 
Manzini von Bari und den Richter Thaddeus von Sueſſa bei 
„leinen Getreuen“, dem Rathe und Volke von Genua beglaubigte, 
nahm er die Miene an, als ob die Mifhelligfeit mit ihnen eine 
ganz unbedeutende Sache geweſen jei, über die er im Hochgefühle 
feines Siegs bei Caſal Imbert leicht hinwegſehen fünne®). Weber 
den wirklichen Grund diejes plöglihen Wohlwollens find natürlid 
die Eugen Rathsherren von Genua feinen Augenblid im Zweifel 


1) Phil. p. 108. Zwei von den noch lebenden früheren Regenten gingen 
nachher mit Filangieri nad Apulien querre secors a l’empereor. Der Dritte, 
Hugo de Giblet blieb ald Kommandant in Tyrus zurüd. Zur Entſchuldigung 
des Verfahrens gegen fie und ihre Anhänger ift anzuführen, daß fie, als fie 
im Frühling 1232 in Dieu d’amour fapitulierten (ſ. o. ©. 384), Ibelin Urfehde 
gefchworen, diefe aber durd ihren Lebertritt zu Filangieri gebrochen hatten, 
obwohl die ihnen in der Kapitulation zugefagte unbedingte Gnade gehalten 
worden war. Müller ©. 25. 

2) Rycc. p. 369 noch zum Juli. 

®) Ann. Jan. p. 180. B.-F. 1990: nos, qui ad nostros fideles imperii, 
etsi quando eorum provocarunt offensa, non obliviscimur misereri. cd fann 
mich gegenüber der allgemeinen Annahme, daß Friedrih am 18. Juli in der 
That noch nichts von der Schlaht von Agridi gewußt habe, nicht dem Ein- 
drude entziehen, daß Komödie gejpielt wurde, d. h. daß der Brief vielmehr die 
Wirkung der Niederlage war, die Friedrich nur nicht eingeftehen mochte und 
über die er deshalb jtillfchweigend Hinwegging. Daß die Genuefen ihrerjeits 
noch nichts von ihr wußten, wird er freilich nicht gemeint haben, in An 
betracht ihres regen Verkehrs mit den fyrifchen Häfen und daß fie augenblidlid 
das Meer beherrichten. Aber das war für ihn gleichgültig, da es überhaupt 
nur darauf anfam, das Unvermeidliche mit einem gewiſſen Anftande zu thun. 
Was hätte Friedrich, wenn er fich wirklich als Sieger fühlte, dazu beftimmen 
——— Genueſen gewiſſermaßen um Verzeihung Mir feine harten Mafregeln 
zu bitten? 
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gemwejen!), aber weshalb hätten fie in die dargereichte Hand nicht 
einschlagen jolen? Von der VBerjagung ihres mailändiichen Podeſtas, 
auf der Friedrih früher beitanden hatte, war ja nicht mehr die 
Rede?); fie brauchten, wie jeine Boten ihnen nahe legten, nur Ge: 
fandte an ihn zu ſchicken und ihn um die Freigabe ihrer feitgefegten 
Landsleute uud deren Güter zu bitten, und dann werde jie gewährt 
werden. Das ift dann auch gejchehen. Die Genuefen aber mochten 
über das gute Gejchäft diejes Jahrs frohloden: für die Unter: 
ftügung der Feinde des Kaiſers hatten fie alle möglichen Vorrechte 
und Freiheiten auf Eypern gewonnen ?), durd einen bloßen Höflich- 
feitsaft aber gegen ihn fich vor großem Schaden bewahrt, ohne daß 
fie ih zu beitimmten Verpflichtungen herbeizulaffen nöthig gehabt 
hätten. Friedrichs Abſicht war es freilih, von ihnen in weiteren 
Verhandlungen folhe herauszuloden*), aber ob es ihm gelingen 
werde, war jehr fraglih, nachdem fie fozufagen ſchon den Hals 
glüdlih aus der Schlinge gezogen hatten. Doch auch, wenn fich 
Genua fortan in den ſyriſchen Kämpfen nur neutral hielt, war das 
für Friedrich Schon ein großer VBortheil gegenüber dem Schaden, der 
ihm aus der Feindichaft diefer Seemacht erwachſen war. 

Als eine weitere, allerdings jehr eigenthümliche Wirkung der 
auf Eypern erlittenen Niederlage ift auch die Gefliffentlichkeit zu 
betrachten, mit der Friedrich die öffentliche Aufmerkſamkeit auf fein 
gutes Verhältniß zu den Mohammedanern des Ditens lenkte. Es 
traf ih für ihn gut, daß im März Gefandte El-Asrafs von 
Damaskus über Apulien zu ihın nad Friaul gefommen waren, die 
ihm unter anderen fojtbaren Gejchenfen auch ein goldenes Plane- 
tarium überbradten, in dem fi zum Staunen der Abendländer 
Sonne, Mond und Sterne in geheimnißvoller Harmonie bewegten. 
Friedrich Shägte dieje jo ganz feinen Neigungen entjprechende Gabe 
ungemein hoch, zeigte fie gern und erklärte vor dem Abte von 
©. Gallen fie für das Liebfte, was er befiße, nächſt feinem Sohne Kon— 
rad. Das Kunftwerf wurde jpäter mit anderen Schäßen in Venoſa 
aufbewahrt’). Jene Gefandten aber nahm Friedrich bei feiner 


1) Der Nathsjchreiber bemerkt in den Annalen: Rebus sic se hincinde 
habentibus (d. h. in Folge des Schlag vom 15. Juni) imperator volens 
casibus suis providere, habe er ihnen den Brief vom 18. Juli gefchrieben. 
Dbendrein muß ungefähr gleichzeitig mit den taiferlichen Boten auch die von 
Eypern heimfehrende Flotte (ſ. 0. ©. 397) eingetroffen jein. 

2) Als Nahklang ift zu betrachten, daß Friedrihs Schreiben vom 18. Juli 
niht au an den Podeita, fondern nur an consilio totique communi Janue, 
fidelibus suis gerichtet ift. 

8) S. o. ©. 3% N. 1. 

4) Ann. Jan. l. c. mit der zu Foggia und wahrfcheinlih im September 
ausgeftellten Amneftieurfunde des Katjers B.-F. 2002: scituri, nuntios nostros 
illuc e vestigio accessuros, ut de proposito et bona intentione nostra potiorem 
confidentiam assumatis, intendentes maiestati nostre placere per obsequium 
in futurum. ’ 

5) Rycc. p. 368 zu 1232 März: Soldanus Damasci pretiosa mittit 
exenia per quosdam nuntios suos in Apuliam venientes. Da Friedrid 
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Heimkehr nah Apulien mit, behielt fie von Monat zu Monat bei 
ih, und als in den Tagen, da die Unglüdsbotichaft von Agridi 
fam, die Mohammedaner die Hegira feierten, da feierte er fie mit 
ihnen und mit Boten des „Alten vom Berge“ dur ein Feitmahl. 
So jehr man in der ficilifchen Hofhaltung an eine gewiſſe Rüd- 
fihtnahme auf die Gebräuche des Islam gewohnt war, es fiel dod 
auf, daß an dem größten Kirchenfefte deijelben nicht nur mit dem 
weltlichen Oberhaupte der Chrijtenheit Edle aus Deutfchland, jon- 
dern auch viele Biihöfe an der Tafel ſaßen. Indeſſen man wird 
dem Kaijer noch weniger als dem Papſte verübeln dürfen, daß er 
fih, zumal in einer Nothlage, bei feinen Handlungen allein von 
dem Gefichtspunfte des unmittelbar Nüßlichen leiten ließ. 


Eine ähnlihe Erwägung aber wird ihn auch beftimmt haben, 
von der im erſten Augenblid beabfichtigten Anwendung von Gewalt 
gegen die fyrifchen Nebellen Abftand zu nehmen, die in Brindiſi 
zur Einfchiffung bereiten Truppen im Auguft wieder zu entlaffen!) 
und ftatt ihrer im Einverjtändniffe mit dem Papfte, wenn nicht 
gar auf dejjen Anregung, den Deutfchordensmeifter über das Meer 
zu jchiden ?), alfo den Verſuch zu machen, wie viel unter dem Ein- 
drude der in dejjen Erlafjen vom Juni und Juli deutlich gefenn- 
zeichneten Stellungnahme des Papſtes auf friedlihem Wege zu er- 
reichen jein möchte. Er hätte auch wohl faum Flug gehandelt, wenn 
er einen großen Theil feiner Streitkräfte gerade in dieſem Augen 
blide aus der Hand gegeben hätte, in dem einerjeit3 der Hülferuf 
de3 Papſtes an ihn gelangte, und andrerfeit3 Niemand wiffen fonnte, 
welchen Lauf die lombardifche Angelegenheit in den Händen der 


damals in Friaul war, werden fie ihn dort a haben, und jo erklärt 
ih, daß er dem Abte von S. Gallen nad) Conr. de Fabaria, M. G. Ss. II, 178, 
ed. Meyer p. 220 zeigen fonnte: quecumque habuit cara, filium suum adhuc 
puerum Conradum, celum astronomicum aureum gemmis stellatum, habens 
pbilosophicum intra se cursum planetarum . . .. cetera quequam plura, in 
um imperialis perpenditur gloria. Denn diejer Aufenthalt des Abtes beim 

aifer ift eben, wie Meyer zeigt, der auf dem Reichstage in Friaul. Eine 
andere Beichreibung des merkwürdigen Geſchenks giebt Chron. reg. Colon. 
3 263, doc verdient der Abt als einer, der es gefehen, gewiß mehr Glauben: 
Soldanus Babilonie imperatori mittit tentorium (?) mirifica arte constructum, 
in quo imagines solis et lune artificialiter mote cursum suum certis et debitis 
spaciis peragrant et horas diei et noctis infallibiter indicant. Der Autor 
ihägt das Werk auf mehr als 20000 Markt. Was den Gefchenfgeber betrifft, 
wird jedenfalls die Angabe Rycc. vorzuziehen fein. Meyer ©. 221 fragt, 
welchen Anlaß El-Asraf gehabt haben follte, überfieht aber, daß derfelbe dem 
Vertrage El-Kamils von 1229 beigetreten war. — Vielleicht hat Friedrich bei 
Gelegenheit diefer Gefandtichaft auch die Handichrift der Abbreviatio Avicenne 
de animalibus erhalten, die er Aug. 9. dem Magifter Heinrih von Köln zum 
Abjchreiben giebt. H.-B. IV, 381. 

1) Rycc. p. 369. 

2) Bol. das undatierte Schreiben Friedrichs an den Papft Martene, 
Coll. ampl. IT, 1136, in dem er fi mit deſſen Auen an den Patriarden 
von Antiohia einverftanden erklärt und den Deutichordensmeifter bei ihm be 
glaubigt. Ueber Hermanns Sendung nad Syrien f. Koh, Herm. v. Salja 
S. 90. Doch ift 9. im September noch in Melfi. B.-F. 1997 vgl. 2003. 
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Kurie nehmen, und ob nit am Ende doch ein bemwaffnetes Ein- 
greifen unaufjchiebbar jein werde. Italien aber wog für Friedrich 
jedenfalls unendlich jchwerer als Syrien. 

In Bezug auf legteres hatte nun Gregor allerdings die Sache 
des Kaiſers anfcheinend vollftändig zu der jeinigen gemacht; aber 
e8 gehörte nicht viel Scharfblid zu der Erfenntniß, daß er es nur 
besbalb that, weil er feiner bedurfte, und weil er außerdem bei 
diefer Gelegenheit noch eins und das andere für fih durchzuſetzen 
hoffte, eine rüdfichtsvollere Behandlung der Templer und ohanniter 
in Eicilien und eine die Anſprüche der Kirche befriedigende Ent- 
iheidung über die Zukunft Gaeta3!). Es war außerdem jehr 
die Frage, ob die Kurie ihre augenblidlidye Unterftügung der 
faiferlihen Politik fortjegen werde, wenn Friedrih ihren Er- 
wartungen nicht entſprach oder wenn fie ihrerjeit3 nicht mehr feine 
Hülfe brauchte, und e3 war vollends fraglich, ob jie im Widerfpruche 
mit ihren Weberlieferungen dieje Unterftügung auf die lombardijche 
Frage auszudehnen geneigt jein werde. Papſt und Kaiſer glichen 
zwei Meiltern des Schachſpiels, von denen jeder dem anderen einen 
Zug abzugewinnen trachtet, fich ſtets darüber klar ift, welchen Zweck 
der Gegner mit jeinen Zügen verfolgt, und fi deshalb vor ihnen 
zu hüten weiß. Da Friedrich ſehr genau wußte, daß er wohl für 
diefe und jene Sache einigermaßen auf den Papſt rechnen dürfe, jo 
lange deſſen Verlegenheiten andauerten, aber feinesfalls in der lom- 
bardiichen Frage von ihm eine unbedingte Parteinahme für feine 
Anfprüche zu erwarten habe, legte er nicht nur auf einen baldigen 
Austrag derjelben feinen Werth, ſondern fuchte ihn möglichit hin- 
auszufchieben, und er traf darin mit Gregor zujammen, der die 
ihm obliegende Entſcheidung bis zu dem Zeitpunfte zu verzögern 
wünjchte, in dem er nicht mehr durch die Rücklicht auf die Dienfte, 
die ihm Friedrich leiten jollte, in feinen Entjchließungen behindert 
jein würde. Gregor hat darum auch fein Aufhebens davon ge- 
macht, daß der kaiſerliche Bevollmäcdhtigte auf der Sprache von 
Lodi gar nicht erjchienen war, was —* nicht leicht ungerügt ge— 
blieben wäre, und er hat aus demſelben Grunde ſogar den durch 
ſeine Legaten auf den 29. September angeſetzten Beginn der Ver— 
handlungen vor ihm ſelbſt ungebeten auf den 1. November ver— 
ihoben ?). Richteten ſich feine Beſtrebungen naturgemäß darauf, 
durch Friedrichs Hülfe möglichjt bald dahin zu fommen, daß er fie 
weiterhin entbehren könne, jo hatte Friedrich umgefehrt darauf zu 
ahten, daß die Verlegenheiten des Papſtes nicht fobald ein Ende 
nahmen, weil in demjelben Maße, in dem fie wuchfen, auch feine 
eigene Hülfe im Werthe itieg. 

Als Gregor am 24. Juli den Kaifer mahnte, „mit feiner 
triumpbhierenden Rechten die Frechheit der Römer niederzufchmettern“, 


1) Bat. B.-F.-W. 6899. 6904. 

2) Vol. oben ©. 381 und Gregor Juli 12. an die Lombarden mit dem 
Gebote, inzwifchen Frieden zu halten, und an den Kaiſer M. G. Ep. pont. 
I, 379. 380. B.-F.-W. 6900. 6901. 

Jahrb. d. dtſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bo. 26 
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wäre er durchaus berechtigt gewejen, ftatt die Hülfe zu erbitten, 
fie als jhuldigen Dienjt von feinem Vaſallen zu fordern, und wenn 
er die aus Höflichkeit nicht that, wird er darum doch bei 
jeinem Geſuche vorzugsweife das Lehnskönigreih im Auge gehabt 
haben, deſſen Streitkräfte Friedrich viel leichter in Bewegung zu 
jegen vermochte, als die irgend eines anderen feiner Länder. Nun 
bat Friedrich feine Lehnsverpflichtung felbft nicht geleugnet — als 
Gregor zu Anfang des Auguft3 von Rieti nach Anagni ging, wurde 
ihm jofort aus dem Königreiche das Fodrum dorthin geliefert!) —, 
aber ein Aufgebot im Königreihe zu Gunften des Papſtes erfolgte 
nicht und fonnte nicht erfolgen, weil der Kaifer ſich plöglich genau 
in derjelben Lage jah, aus der er den Papſt befreien jollte. 

Die faijerlide Verwaltung muß doch entfeglich ſchwer auf dem 
Lande gelaftet haben, wenn troß der abjchredenden Wirkung des 
Strafgericht3, das Friedrich über die rebelliihen Städte Apuliens 
und der Gapitanata hatte ergehen laffen, eine Bürgerſchaft fich 
wiederum nur durch Aufitand glaubte helfen zu können. Wir er- 
innern und, daß Gregor IX. von den neuen Konftitutionen noch 
eine Steigerung diejes Druds befürchtet hatte?), und wenn wir die 
Berechtigung zu folder Bejorgniß auch nicht im Einzelnen zu be- 
gründen vermögen, das iſt al3 ficher anzunehmen, daß die Konfti- 
tutionen mit offenbaren Webelftänden und Mißbräuchen auch viele 
Gewohnheiten befeitigten, an denen die Bevölkerung wie an ihrem 
legten Schuß gegen die allmächtige Beamtenfchaft hing. So war 
es in Mejlina, wo der lebhafte Handelsverfehr mit Städten, Die 
ih, wie namentlih Pia, Genua und Marfeille, faſt vollftändiger 
Bee Re erfreuten, die Sehnſucht nad einem freieren Ge- 
meindeleben erwecdt hatte, während nun felbjt die Freiheiten und 
Bejonderheiten, die der Bürgerfchaft bisher noch geftattet geweſen 
waren, durch die neuen Konftitutionen in Fortfall kamen. Sie 
find nicht in allen Provinzen gleichzeitig in Kraft gejeßt worden; 
als aber der Yuftitiar der Inſel, Richard von Montenigro, fie im 
Auguft 1232 in Meflina einführen wollte, brach unter der Führung 
eines gemiljen Martin Balloni ein Aufftand aus, vor dem der 
Suftitiar, vielleicht etwas voreilig, aus der Stadt flüchtete). Von 


1) fr p- 369. Vita Greg. p. 579. Gregor fam nad) den von ihm er- 
haltenen Urkunden vor Aug. 11. nah Anagni. 
2) S. o. ©. 269 


3) Daß in Meffina, wie Chron. Sic. breve bei H.-B. I, 904 jagt (id) 
benuge die vielfach befiere Lesarten bietende Handſchrift in Neapel), nur aliqui 
stulti cives und pro nichilo et sine causa rebellierten, wird Niemand glauben. 
Den Grund des Aufruhr giebt Rycc. p. 369 an: apud Messanam contra 
imperatorem seditio orta est occasione Ryccardi de Montenigro, per im- 

eratorem iustitiarii in Sicilia constituti, quem cives dicebant contra eorum 
acere libertatem. Damit jtimmt die Gedanfenverbindung, in der von Ann. 
Sic., M. G. Ss. XIX, 497 (Appendix ad Gaufr. Malaterram, Murat. V, 604) 
die Greigniffe erzählt werden: 1231 (1232) 5. ind. d. imp. misit ipsas con- 
stitutiones per totum regnum et in Siciliam per d. Riccardum de M., qui 
erat mag. iustitiarius Sicilie. Et eodem anno mense augusti diete indictionis 


= 
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Meffina verbreitete fich die Bewegung raſch über den ganzen Dften 
der Inſel, wo wahrjcheinlich noch von dem Aufitande der nel im 
Sahre 1229 her reichlicher Brennftoff vorhanden war. 





Martinus Ballonus se rebellavit contra d. imperatorem cum aliquantis 
hominibus Messane et ipse mag. iustitiarius arripuit fugam. VBgl. Chron. 
reg. Colon. p. 264. Bei * p. 370 heißt der Aufrührer Martin Mallone. 
Der Aufſtand brach nah Rycc. im Auguſt aus, während Chron. Sic. den 
Juli, die Neapolitaner Sandfäprift fogar den Juni angiebt, und zwar erzählt 
Ryce. ihn nad) der Entlaffung des für Syrien beftimmten Aufgebot. Diefe 
Reihenfolge aber entipricht gewiß dem Gange der Ereigniffe, da — ſonſt 
doch wahrſcheinlich jene Truppen ſogleich nach Sicilien geworfen haben würde. 
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Papſt und Kaifer, befonders in ihrem Verhältnife 
zur lombardifhen Frage, 1232—1233. 


Der Aufitand in Sicilien hat, wie noch zu erörtern jein wird, 
die innere Entwidlung des Königreichs in bedeutſamſter Weije be- 
einflußt. Er beeinflußte aber auch das Verhältniß des Kaifers zum 
Papſte. Lag e8 an fih durchaus nicht in Friedrichs Intereſſe, 
Gregors Bedrängnifjen raſch abzuhelfen, jo entjchuldigte ihn jenes 
unerwartete Ereigniß auch vor jenem ausreichend, daß er zwar über 
die Römer den Reichsbann verhängte!), aber aus dem Königreiche 
damals, wenn überhaupt, nur unbedeutende Truppenabtheilungen 


1) Friedrih 1239 April 20. W., Acta imp. II, 30: ad multam 
eius instantiam Romanos, qui tunc temporis Viterbium impugnabant, in 
favorem ecclesie nos oportuit diffidare, und weiter nochmals: Romanis per 
nos ad mandatum eius, ut diximus, diffidatis. Wie an anderen thatſächlichen 
Angaben der Rechtfertigung wird aud an dieſer nicht zu zweifeln fein, obwohl 
Gregor fie 1239 Juli 1. M. G. Ep. — I, 648 als falsum bezeichnet. — 
An meiner Geld. K. — 7—— II. (1863) I, 418 Hatte ich, weil eine Urkunde 
———— vom Sept. 1232 aus Capua datiert iſt B.-F. 2003, und da nach der 

ita Greg. p. 579 Friedrih im Herbſte 1232 nah S. Germano gekommen 
fein foll, während Gregor fih in Anagni aufbielt, ald möglich hingeſtellt, daß 
beide damals eine Zuſammenkunft gehabt hätten. Aber da das geficherte 
Itinerar Friedrihs für einen Aufenthalt desjelben in Terra di Lavoro um 
diefe Zeit feinen Pla läßt, wird Ficker Recht haben, wenn er den Ort in 
jener an fih nicht zu beanftandenden Urkunde ald aus einer älteren Vorlage 
übernommen anfieht, während die Angabe der Vita Greg. auf irgend einem 
— beruhen muß. — Eine Urkunde Friedrichs von 1232 Oktober für 

nechtſteden B.-F. 2006 iſt ſogar Rome datiert. Auch fie iſt an ſich unver— 
dächtig. Ihre Ueberlieferung beruht jedoch allein auf Abſchrift des 17. Jahr— 
hunderts; es dürfte da ein PVerjehen des Abfchreibers für Fogie (abgekürzt) 
vorliegen und keineswegs aus jener Leſung allein auf einen wenn aud nur 
— — geheimen Aufenthalt Friedrichs in Rom geſchloſſen werden 

rfen. 
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in den Kirchenftaat fchicte!), im Uebrigen aber den Bapft auf bie 
Hülfe vertröftete, die er ihm aus feinen anderen Reichen verjchaffen 
werde. Er bot im September den Grafen der Provence?) und am 
15. November da3 ganze Königreih Burgund auf den Mai bes 
nächſten Jahrs zur Bertheidigung des Patrimoniums auf?) und 
ließ einen entjprechenden Befehl auch an König Heinrich ergeben, 
an den auch Gregor ſich deshalb beſonders wandte*). Aber um 
Raimund Berengar der Provence in Stand zu jegen, dem Aufge- 
bote gehorchen zu können, mußte ihm erſt Ruhe vor feinen Wider- 
ſachern, namentlid der Stadt Marfeille und dem Grafen Raimund 
von Touloufe, geſchafft und zu diefem Zwede ein bejonderer kaiſer— 
liher Nuntius, der Piemontefe Manfred Qualea von Gorzano, dort- 
zu abgeordnet werden’). Db die geiftlichen und weltlichen Bafallen 

urgunds, von dem Friedrich —9 ſagt, daß deſſen Reichspflichten 
ſeit ſehr langer Zeit ganz in Vergeſſenheit gekommen feien®), dies— 
mal beſonders willig ſein würden, ſie nach den Weiſungen des 
Nuntius zu erfüllen, war doch ſehr zweifelhaft, und Qualea, der 
fie zunächſt nur dazu mahnen follte, ließ fich überdies damit gründ- 
lichſt Zeit”). Der deutjche König endlich hat fich zwar bereit er- 
flärt, nad) dem Gebote des Vaters Truppen zu jchiden, aber, da 
er nicht verbarg, daß er noch immer der Kirche ihr Verhalten gegen 
feine Selbftändigfeitsgelüfte nadhtrug?), ließ ſich unſchwer voraus: 
jehen, daß er weder ſich befonders anjtrengen, noch fi um bie 
Wilfährigkeit der deutfhen Fürften bemühen, noch den Abgang der 


1) Friedrich 1239 April 20. l.c.: copiosam et strenuam militiam arm- 
atorum in eius subsidium miseramus, geht wohl eher auf einen fpäteren Zeit» 
punkt, zu Anfang 1233 (f. u.). 

2) Das Aufgebot des Grafen wird als fchon erfolgt in dem Befehle des 
Kaifers an Qualea von Gorzano Sept. 19. B.-F. 2001 in Betreff der Ber- 
mittlung eines Stillftandes für ihn erwähnt; vielleicht geihah es jchon im 
Auguft, als Friedrich ein Urtheil des Biſchofs Benedikt von Marfeille zu 
Gunften des Grafen gegen die Stadt beftätigte, B.-F. 1992. 

3) B.-F. 2007. 


+) Nah Heinrihs Antwort an Gregor 1233 Jan. 26. Roul. de Cluny 
p. 88 nr. 28. B.-F. 4266. 

5) B.-F. 2001 (if. o. Anm. 2). Der Namen wird in den Urkunden vielfach 
aud anders gefchrieben: Quallea, Quallia, Cailla u. ſ. w. Ich halte mid an 
die auf feinem Siegel (f. W., Acta I, 517) gebraudte Form. Bezeichnet er 
fih jelbft als nuntius d. imperatoris, jo heißt er in Urkunden Anderer öfters 
nuntius specialis. 

6) Friedrich 1232 Nov. 15. H.-B. IV, 403. B.-F. 2007: Cum per tempora 
longissime retroacta nullum per vos servitium nobis aut imperio sit impensum, 
—* tamen fidelitati vestre imputare non possumus, cum super hoc non 

eritis requisiti etc. Es ift aurfiig. daß Friedrich nicht fagt, zu welchem 
Zwede die Aufgebotenen cum laudabili comitiva zu ihm fommen follten. 

7) Qualea theilt erft 1233 Febr. 9. das Aufgebot zu weiterer Belannt- 
mahung dem Biſchofe von Avignon mit, B.-F.-W. 13122. Da dies die erite 
Urkunde von ihm aus der Provence ift, war er vielleicht eben erſt dort an» 
gelommen, was auf den Eifer des Kaiſers, dem Papfte zu helfen, wieder ein 
eigenthümliches Licht werfen würde. 

8) Heinrich VII. an Gregor 1233 Jan. 26. (f. o. Anm. 4): licet pluries 
glorie nominis nostri ab ecclesia sit detractum. 
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Truppen fonderlih bejchleunigen werde. Soviel ftand alfo feft, 
daß die Hülfe, zu der Friedrich fich dem Papfte gegenüber erbot, 
jedenfalls erjt nach geraumer Zeit eintreffen konnte, wenn fie über- 
haupt fam. Doch was lag ihm daran? Auf jeden Fall hatte er 
dem Papſte feinen guten Willen, ihm zu helfen, bewiejen. 

Gewiß wäre es nun Gregor auch jeßt noch lieber gewesen, 
wenn er dieſe bedenkliche Art von Bundesgenofjenihaft nit ge- 
braucht hätte, d. h. wenn es ihm gelungen wäre, Rom mit Viterbo 
zu verjöhnen und jo auf friedlihem Wege beide Städte wieder 
unter jeine Herrſchaft zurüdzubringen. Es foll im Herbite 1232 
nochmals ein Verſuch in diefer Richtung gemacht worden fein, an 
dem die beiden Kardinäle Rainald von Ditia und Thoma3 von 
©. Sabina betheiligt waren. Ja Gregor hat jogar eigenthümlicher 
Weife am 21. Oftober den Kaifer zur Mitwirfung an diefem 
Werke aufgefordert '), durch deſſen Gelingen die feinen Berechnun— 
gen der Faijerlihen Politik vollftändig über den Haufen geworfen 
worden wären. Aber al3 Friedrich ihm in denjelben Tagen durch 
Lando, den früheren Erzbifhof von Neggio, der im April 
an Stelle des in hohem Alter verjtorbenen Berard Erzbiihof von 
Meſſina geworden war?), und durch Petrus de Vinea über die An- 
ftalten berichten ließ, die er zu feiner Unterftügung theils jchon 
getroffen hatte, theil® noch beabfichtigte, da zeigte ſich Gregor Doch 
wieder über diejelben hoch erfreut und pries in feiner Antwort vom 
27. Dftober?) jenes einträcdhtige Zufammengehen von Kirche und 
Reich, das ſtets der Grundgedanke ftaufifcher Politik geweſen ift, 
und das Friedrich ihm feit der Zuſammenkunft in Anagni bei jeder 
Gelegenheit empfohlen hatte, mit jo überfchwänglichen Worten, daß 
Friedrich wirklich der Meinung geweſen zu fein jcheint, er ſei jegt 
endlih am Ziele und des Papftes auch für feine befonderen Ange- 
legenheiten jo fiher, daß er fih nur noch bemühte, ihm, wie 
ſchon bei früheren Anläffen*), wo es ihm gepaßt hatte, Far zu 
madhen, wie fie nah einem gemeinfamen Plane handeln müßten. 
In unverkennbarer Befriedigung über jenen Brief des Papſtes 


') M. G. Ep. pont. I, 391. B.-F.-W. 6917. Diefe Verhandlungen mit 
den Römern hat Friedrich wohl im ur wenn er 1239 April 20. 1. c. jagt, 
der Papſt habe ihn zur Bannung der Römer veranlaßt, ipso mittente litteras 
latenter ad urbem, quod hec per nos preter scientiam suam et mandatum 
faceremus in odium Romanorum. Das ift nun feine thatfädhlihe Angabe, 
fondern bloße Behauptung, und ihr gegenüber bat der Papſt mehr Glauben 
als rüdfichtli der von ihm geleugneten Urheberfchaft der Bannung der Römer 
felbft (f. o. ©. 404 N. 1) zu beanfpruden, wenn er in feiner Antwort M. G. 
Ep. * I, 648 Side Aufhegung der Römer gleichfalls als falsum beitreitet. 

cc. p. i 

8) M. G. = pont. I, 392. B.-F.-W. 6919. Auf den Inhalt der durd 
Lando, Petrus und den wohl fpäter nachgeſandten Biſchof von Troja über- 
bradten Botihaft des Kaiſers, deren Wortlaut felbft verloren ift, fommt 
Gregor nochmals Dez. 7. B.-F.-W. 6927 (f. u.) zurüd. 
> 090 & 4 rüdfichtlih der Keter 1231 Mär; 4. Auvray ], 360, ſ. o. 
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und über die mündlichen Mittheilungen, die ihm Petrus de Vinea 
von jenem überbracht hatte, jchreibt er am 3. Dezember zurüd?): 
„Wir beide, die Eins genannt werden und ficher dasjelbe fühlen, 
wir wollen einmüthig für das Heil des gemeinen Glaubens jorgen; 
[aß uns die unterdrüdte Freiheit der Kirche retten und, indem wir 
die Rechte ſowohl der Kirche als des Kaiſerthums beritellen, die 
ung anvertrauten Schwerter gegen die Befämpfer des Glaubens und 
die Rebellen des Reichs ſchärfen.“ Der Großhofjuftitiar Heinrich von 
Morra und Petrus de Vinea, die durch dieſes Faiferlide Schreiben 
zufammen mit dem Erzbijchofe von Mejfina und dem Bijchofe von 
Troja beim Bapfte beglaubigt wurden ?), follten ihn über den tiefe- 
ren Sinn des wunderlich myſtiſch gehaltenen Aktenſtücks aufklären. 
In die Sprade gewöhnlicher Menjchenkinder überjegt wollen aber 
jene pompbaften Worte nichts anderes bejagen, als daß Friedrich je 
nah der Gefügigfeit des Papftes in Bezua auf die Reichsrebellen, 
jeine Gegendienite gegen die Römer und andere widerſpenſtige 
Unterthanen der Kirche oder auch gegen die Ketzer bemeijen werde. 
Der Kaijer mag dabei an eine Förderung der eben in Angriff ge 
nommenen SHeritellung der Reichsrechte in Burgund gedacht haben 
oder an eine gewiſſe Beihülfe der Kirche bei der Ordnung der 
gründlich verfahrenen Zuftände in Tuscien, die 2 ebenfall3 in 
diefem Augenblide bejchäftigten?), oder an ein größeres Entgegen- 
fommen in Bezug auf Gaeta, über deſſen Rückkehr unter feine Hoheit 
damals viel, aber immer noch vergeblich verhandelt wurde*). Es 
fehlte alfo nicht an Gebieten, auf denen dem Kaijer eine aufrichtige 
Unterftügung von Seiten Gregors wünſchenswerth gemwejen wäre. 
Auch das Verhalten feines Sohnes in Deutjchland, das nicht recht 


1) H.-B. IV, 409. B.-F. 2011. Die merfwürdige Stelle lautet: Nos duo, 
qui unum dicimur et idem pro certo sentimus, salutem communis fidei 
unanimiter procuremus. Relevemus ecclesiasticam libertatem oppressam et 
tam ecclesie iura quam imperii restaurantes, commissos nobis gladios in 
perversores fidei et rebelles imperii acuamus. 

2) Darnach war der Erzbifchof von Meffina, dem der Bifchof von Troja 
wohl erft fpäter beigegeben worden war, während des Novemberö am päpit- 
lihen Hofe geblieben. Nach 2% p. 369 wurden jet außer Morra und 
Binea noch die Großhofrihter Mag. Petrus von S. Germano und Benedilt 
von Sernia, alfo lauter hervorragende Juriften abgeordnet, pro facto Lom- 
bardorum ...., ut coram papa pro parte imperatoris ius ipsius ostenderent. 
Uebrigens jcheint Vinea Ichließlih doch nicht zum Papſte gegangen, fondern 
von Friedrich zurüdbehalten worden zu fein (j. u.). 

3) Bol. u.a. das im Dezember gegen Florenz ergangene Urtheil B.-F. 2013. 
Sch fomme auf diefe Dinge zurüd. 

) Die Verhandlung war, nahdem der im Frieden für die Verftändigung 
zwifchen dem Kaifer und der Kirche in Ausficht genommene Termin längft 
verftrihen war, von Gregor 1232 Juli 12. wieder angeregt, Juli 24. durd 
Abfendung eines Boten an den Kaifer eingeleitet worden, ſ. B.-F.-W. 6899. 
6904, alfo gerade als er feine Hülfe gegen die Römer anrief. Gregor hatte 
dann im Auguft feinen Kaplan Bartholomäus von S. Germano nad Gaeta 
geſchickt, um die Stadt zur freiwilligen Unterwerfung zu beftimmen, wozu fie 
fih aber nicht verftand, und im Dftober wieder einen anderen Kaplan Negidius 
Verraceli in der Sache an den Kaiſer abgeorbnet. Rycc. p. 369. 


408 Der Bapft, der Kaifer und die lombardiſche Frage, 1232—1233. 


zu den von ihm in Friaul eingegangenen Verpflihtungen ftimmen 
wollte, erwedte ihm jchon wieder ernftliche Beſorgniſſe und den 
Wunſch, für alle Fälle gegen ihn auf den Papſt rechnen zu 
fönnen !). | 

Bor Allem aber fam es ihm jegt darauf an, daß Gregor ſich 
feinen Standpunft in der lombardifchen Frage aneignete. Wir 
willen freilich nicht, wie weit Gregor während des Novembers, als 
Boten der Lombarden fich zu der von ihm auf den 1. November 
anberaumten Verhandlung in Anagni einfanden?), mit feiner Ber: 
mittlung zwijchen ihnen und dem als Bevollmächtigten des Kaifers 
ebenfall3 dort weilenden Erzbifchofe von Meffina gelommen war. 
Aber die Thatfahe, daß der Kaifer am 3. Dezember die erften 
Auriften feines Königreihg — den amtlich Bevollmächtigten wurden 
auch noch die Großhofrichter Benedilt von Sernia und Petrus von 
San Germano beigegeben — nad Anagni abordnete, beweilt zur 
Genüge, daß die Verhandlungen bei jchwierigen Einzelfragen ange- 
langt waren und fich überhaupt einer enticheidenden Wendung zu 
nähern jchienen. Diefe in feinem Sinne zu geitalten, das war alſo 
der Zwed jenes von Friedrih an Gregor gerichteten Appelld und 
des darin enthaltenen wohlberechneten Seitenblid3 auf die lom- 
bardifche Kegerei, und jo hat natürlich auch Gregor ihn verjtanden. 


Indeſſen einen den Kaiſer vollflommen befriedigenden Sprud 
zu fällen, der die Lombarden für immer der Kurie entfremdet haben 
würde, war für Gregor ebenfo eine Unmöglichkeit, als fih unbe- 
dingt gegen ihn zu entfcheiden, jo lange noch irgendeine Hoffnung 
beftand, durch ihn der Rebellen im Kirchenftaate Meifter zu werden, 
und deshalb durfte vom Standpunkte der Kurie aus die lombardiſche 
Frage gerade jeßt nicht gelöft werden. Gregor hatte allerdings am 
7. Dezember, aljo bevor das Schreiben Friedrichs vom 3. in feine 
Hand gelangt war, ihm nochmals für feine guten Abfichten ge- 
dankt, ihm jogar Ablaß für ihre rafche Ausführung verheißen und 
verfichert, daß die Kirche ihm bei allen feinen Unternehmungen mit 
Kath und That zur Seite ftehen werde?). Er mußte jedod auch 


1) Es ift bezeichnend, daß Friedrich Brief an den Erzbifchof von Trier, 
in dem er fich bitter über den Sohn beflagt B.-F. 2012, von demijelben 
— iſt, wie das Schreiben an den Papſt zum Zwecke ihres Zuſammen— 

uſſes. 

2) Rycc, l. c.: pro compositione cum imperatore facienda. 

») M. G. Ep. pont. I, 400. B.-F.-W. 6927. Sagt Gregor, daß er dur 
den Erzbiſchof von Meffina, den Biſchof von Troja und Petrus de Vinea über 
die Abfichten Friedrichs unterrichtet worden fei, jo kann fi) das nur auf die 
frühere Botichaft des Kaifers beziehen, auf die Gregor ſchon einmal, nämlich 
Okt. 27., geantwortet hatte. Ein gleiche Zurüdgreifen auf die früheren Mit- 
theilungen findet auch in B.-F.-W. 6940 (f. u.) ftatt. Gregor kann gar nicht 
fagen wollen, daß Petrus in diefem Augenblide noch bei ihm fei, — derſelbe 
wurde Dez. 3. vielmehr von Friedrich an den Papſt zurüdgefhidt —, denn 
am Scluffe feines Briefed vom 7. Dez. beglaubigt er wohl den Erzbiichof und 
den Bijchof bei Friedrich, nicht aber Netrus, der eben fchon früher von der 
Kurie zum Kaijer zurüdgelehrt war. — Bevor diejer Brief des 7. Dez. abging, 
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dafür zu forgen, daß die lombardifhe Sache jo wenig vorwärts 
fam, daß zu Anfang des neuen Jahrs erft der Großhofjuftitiar und 
bald darauf aud der Erzbifchof von Meſſina ihre weitere Anweſen— 
beit bei der Kurie für überflüffig hielten und zum Kaifer zurüd- 
fehrten!). Die eigentlichen Kronjuriften blieben zwar damals noch 
in Anagni, aber nad einigen Tagen nahmen die Verhandlungen 
überhaupt ein Ende, indem Gregor plöglich entdedte, daß die Voll- 
machten der lombardifchen Boten, die fich doch ſchon zwei Monate 
bei ihm aufbielten, unvollftändig jeien?), und deshalb am 26. Januar 
1233 die Fortjegung des Friedenswerks bis auf vierzehn Tage nad) 
Oſtern vertagte?). 

Nun erit, als feine Gefahr — war, daß er nach der einen 
oder nach der anderen Seite anſtoßen könnte, antwortete er am 
3. Februar) auf Friedrichs merkwürdiges Schreiben vom 3. Dezem— 
ber, ohne jedoch auf die dort entwicelten Ideen von der Einheit der 
Intereſſen der Kirche und des Reichs näher einzugehen. Oder viel- 
mehr er 309 aus ihnen den entgegengejegten Schluß. Indem er 
feine Bitten um die Hülfe des Kaiſers gegen die Uebermüthigen 
erneuerte, „die die Würde der Kirche und des Reichs mit Füßen 
treten“, und von ihm verlangte, daß er fih in feine Nähe begebe, 
was doch fo viel hieß, al3 perjönli auf dem Kampfplake er- 
ſcheine, betrachtete er die Erfüllung dieſes Verlangens nicht, wie 


mag der des Kaiſers vom 3. eingetroffen jein und veranlaßt haben, daß der 
Erzbifchof doch noch beim Papfte blieb. Er iſt wenigſtens nad Rycc. erft im 
Januar und anfcheinend nicht ganz früh im Monate an den kaiſerlichen Hof 
aurüdgefonmen. 

) Rycc. p. 369. Lando (vgl. vorige Anm.) war dabei von dem Bijchofe 
Nikolaus von Neggio begleitet, der fih ſchon früher vielfah an den lom— 
bardifchen Verhandlungen, namentlid aud an dem Kompromiſſe von Padua, 
betheiligt hatte. 

2) In dem Schreiben an den Kaifer (j. folg. Anm.) fagt Gregor nidt, 
worin die Vollmachten unzureichend feien; in dem an die Zombarden aber 
geibt es, ihre Gefandten hätten nicht pro singulis civitatibus societatis vestre 

ollmadten gehabt. Die faiferlihen Bevollmächtigten werden ſich geweigert 
haben, mit dem Bunde als ſolchem abzufchließen, wie das Friedrich felbit auch 
Ihon abgelehnt hatte. Da Friedrihs Vollmaht für den Kompronik von 

adua, die Örundlage der ganzen päpftlihen Vermittlung, aud nur auf Ver- 
handlung mit den einzelnen Städten lautete (f. o. S. 370), hat Gregor fich 
alfo daran gehalten. 

3) Gregor 1233 Jan. 26. an Friedrih und mut. mut. an die Reftoren 
des Lombardenbundes M.G. Ep. pont. I, 405. B.-F.-W. 6934. In dem erjten 
Schreiben werden zwar die Hofrihter Benedikt und Petrus von S. Germano 
für ihren Eifer pro tractanda concordia belobt, aber Petrus de Binea nicht 
erwähnt. War aud er fchon früher heimgereift? Dover bat Friedrid am 
Ende den ihm Dez. 3. ertheilten Auftrag nachträglich zurüdgezogen, jo daß er 
an diefer letzten Phafe der Verhandlungen gar nicht betheiligt geweſen wäre? 
Ich nehme das Letztere an, da die gleichzeitige Abmefenheit fo vieler Großhof- 
tihter aus dem Königreihe doch wohl mit Unzuträglidfeiten verknüpft ge- 
wejen fein dürfte. Vinea verfündet im Dezember zu Aprocina das Urtheil 

egen Florenz B.-F. 2013 und unterfchreibt e8 ald der einzige damals am 
ofe anmwefende Großhofrichter. 

*) M. G. Ep. pont. I, 407. B.-F.-W. 6938. 
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Friedrich gewollt hatte, als einen Liebesdienft, der eines Gegen- 
dienftes werth jei, fondern als eine jchuldige Leiſtung, die Feine 
Entjhuldigung mit anderen dringenden Aufgaben zulafje, noch auf 
befonderen Dank Anſpruch habe. Nur ganz beiläufig wurde Frie- 
drich zu verjtehen gegeben, daß ihre übrigen Meinungsverjchieden- 
heiten ſich leicht ausgleihen lafjen würden, mohlgemerft aber erjt 
nach der Ueberwältigung der Aufitändifchen durch ihn‘). Der ganze 
Ton des Schreibens ilt ein anderer al3 in dem vom 27. Dftober 
oder jelbjt noch in dem vom 7. Dezember. In dieſen hatten zwei 
auf gleihem Fuße jtehende Mächte mit einander verfehrt: anders 
ale am 24. Juli wurde jegt faum noch ein Hehl daraus gemacht, 
daß der Lehnsherr zu jeinem Vaſallen rede. 

Für Friedrich bedurfte es dieſes ernüchternden Aktenſtücks nicht 
mehr, um aus jenem Enthufiasmus zu erwachen, zu dem ihn vor- 
übergehend des Papſtes unerwartete, aber wohlberechnete Schwär- 
merei für die enge VBerbindnng der beiden Schwerter fortgeriffen 
hatte. Als im Januar 1233 nad) und nad, feine Bevollmädtigten 
vom Kongrefje in Anagni heimfehrten, ohne daß die lombardijche 
Angelegenheit vorgerüdt, gejchweige denn in feinem Sinne erledigt 
worden wäre, da bejchloß er, nur noch feinen eigenen Intereſſen zu 
folgen, und dieje wiejen ihn darauf hin, lieber den Brand im eige- 
nen Haufe zu löfchen, als den im Haufe des Nachbar, der ihm 
jeinerjeit3- durchaus nicht das erwartete Entgegenfommen bewies. 
Wie ernit ſich die Sachlage anließ, beweift die Damals angeordnete 
Verftärkung vieler Feitungen de3 Königreichs, der Saracenenftadt 
Zuceria, der Kajtelle von Trani, Bari, Brindifi und Neapel ?). 
Aber zugleich erfolgte auch) das Aufgebot der Dienftpflichtigen Des 
Königreihg: am 1. Februar jollten fie in Policoro am Meerbufen 
von Tarent bereitjtehen?), jedoch nicht um gegen Rom, fondern um 
nad Sicilien zur Unterdrüdung des dortigen Aufitandes geführt 
zu werden, der jchon zu lange vernadhläfligt worden war. Daß 
Gregor in unverfennbarer Beitürzung über diefe Wendung nun am 
10. Februar den Kaijer geradezu, und zwar wegen des Königreichs 
als Vajallen und wegen des Kaiſerthums als Vogt der Kirche, für 
feinen Dienft in Anfprud nahm, ihn beſchwor, wenn er nicht felbft 
fommen wolle, wenigjtens jeine Leute zu jchiden, und ihm dafür 
alle mögliche Förderung in firhlichen und irdifchen Dingen in Aus— 


I) Der Schlußfag lautet: sciturus, quod si divina potentia in virtute 
tua cornua confregerit huiusmodi superborum, satis sunt expediri facilia, 
que tuis — beneplacitis aliena. Zu anderen noch unerledigten Diffe— 
renzen war 1232 Dez. 3. eine Beſchwerde des Papſtes über arge Ausſchreitungen 
der Saracenen von Luceria hinzugekommen. M. G. Ep. pont. I, 398. 
B.-F.-W. 6925. 

2) Rycc. p. 370. Bal. Schulz, Dentmäler Unteritalien I, 20. 169. 
183. 298. Nach B.-F. 2018 feinen fich aber die Arbeiten nicht auf die von 
Rycc. genannten Plätze befchränft zu haben. 

%) Rycc. p. 369. Auch die milites non feudati wurden aufgeboten cum 
toto servitio, quod facere tenentur. 
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fit ſtellte ), konnte an dem Entſchluſſe Friedrichs in der Haupt- 
jache nicht3 mehr ändern. Was war denn von foldhen allgemeinen 
Verheißungen zu halten? Er begnügte fi auf das Schreiben des 
rd das ihn jchon bei feinem Heere in Bolicoro traf, ihm eine 
leinere Abtheilung defjelben zur Verfügung zu ftellen?). Der März 
jheint noch von AZurüftungen und dem Vormarſche dur Ca- 
labrien ausgefüllt worden zu fein; im April rüdte Friedrich in 
Meſſina ein?). 


Daß Friedrih bier an der Urfprungsftätte des Aufftandes 
feinem Widerſtande begegnete, wird neben der ftarfen Truppenmadt, 
die er beranführte, doch wohl auch dem Umſtande zuzuschreiben fein, 
daß die Urfachen zur Unzufriedenheit inzwifchen zum Theil gehoben 
worden waren. Friedrich jcheint nämlich durch die — über⸗ 
raſchende Erhebung ſeiner ſiciliſchen Unterthanen zu der Erkenntniß 
gekommen zu fein, daß mit bloßer Gewalt auf die Dauer nicht 
regiert werden fünne, und daß er überhaupt den Bogen zu jtraff 
geipannt habe. Gerade bei einem fo perſönlichen, als eine Art 
irdifcher Vorfehung auftretenden Regimente, wie Friedrich es führte, 
war e3 für den Herricher unerläßlich, fi mit den Bebürfniffen und 
Wünjchen feiner Unterthanen in anderer Weife vertraut zu machen, 
als allein aus den Berichten feiner Beamten oder auf den Hoftagen, 
zu denen die Prälaten und Barone feines Königreich berufen zu 
werden pfenten. So hat dieſer Staatsbaumeijter, wie das Mittel- 
alter feit Wilhelm dem Eroberer faum einen zweiten aufzumeifen 
gehabt hat, ein Autofrat von reinftem Waſſer, der fih aber mit 
unglaublicher Gejchmeidigfeit in alle Verhältniffe zu finden mußte, 


1) M. G. Ep. pont. I, 408. B.-F.-W. 6940. Daß Gregor fi) auf ent- 
gegengeiegte Eröffnungen durch Lando von Meffina, Morra und Vinea beruft, 
bemeitt ebenfomwenig wie bei nr. 6927, daß dieſelben noch oder wieder bei ihm 
— ſondern iſt nur ein Zurückkommen auf das im"November und Dezember 

eſchehene. 

2) Vielleicht auch erſt etwas ſpäter. Bol. Friedrich 1239 April 20. 
W., Acta imp. II, 30: nos .... inter rebelles seditiosos nostros remanentes 
inermes (!), copiosam et strenuam militiam armatorum in eius subsidium 
miseramus, quamquam personaliter nequiverimus interesse. Eine Beftätigung 
von anderer Geite liegt nicht vor; wenn fie jedoch feitzuhalten jein wird, 
dürfte doch vom Kaifer eine ziemliche Aufbaufchung feiner Hülfe für zwed- 
mäßig erachtet worden fein. 

3) Friedrich Hatte die Unterhandlungen mit Gregor im Dezember von 
Aprocina aus geführt. Er urfundet dann 1233 Jan. 26. in Bari; denn fo 
— ich die Abkürzung Bar. in B.-F. 2015 eher auflöſen zu dürfen als in 

arletta; im Februar in Canofa B.-F. 2016. Rycc. p. 370: m. febr. se de 
Apulia in Calabriam confert. Aus Bolicoro haben wir nur eine Urkunde 
vom März. Dann ift er alfo durch Calabrien nad Meffina gegangen, wo er 
nad Rycc. und Ann. Sic., M. G. Ss, XIX, 497 im April Ten während 
das für Zeitangaben weniger zuverläffige Chron. Sic., H.-B. I, W5 den Mai 
zn Urkunden des Kaifers aus Meffina giebt es allerdings erſt von dieſem 
onate. 
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das Heilmittel für jenen Uebelſtand darin zu finden geglaubt, daß 
er auch dem dritten Stande eine gemwifje Geltung im öffentlichen 
Leben einräumte. Für die Vorbereitung der Konftitutionen und der 
roßen Finanzreform waren auf dem Reichstage zu Melfi im Früh— 
inge 1231 neben den beiden oberen Ständen aud ſchon Bürger 
binzugezogen worden!). Sett aber, wo gerade in den Städten eine 
ftarfe Unzufriedenheit zu Tage getreten war, berief der Kaijer nur 
ftädtifche Abgeordnete zu fi, je zwei von jeder Stadt oder jedem 
Burgfleden; fie follten im September zu ihm nach Foggia fommen 
„zum Nuten des Königreich und zum allgemeinen Bejten?)“, wie 
die Formel des Ausfchreibens lautete, mit der die von Simon von 
Montfort bei der Berufung des berühmten Parlaments vom 24. De: 
zember 1264 eine merkwürdige Aehnlichkeit hat?). Dieſe Heranziehung 
des dritten Standes in den Shen 1231 und 1232 war ohne Zweifel 
eine That, die für die weitere Entwidlung des Königreich von Der 
gröbten Bedeutung werden konnte, obgleich wir bedauern müfjen, 
aß wir über die Abfihten, von denen Friedrich fich bei ihr leiten 
ließ, nicht weiter unterrichtet find. Wollte er dadurch dem Wider- 
ftand gegen die Konftitutionen, der fich gerade in den Städten be- 
merflih machte, Gelegenheit geben, ſich in ungefährlicher Weife Au 
äußern? Sollte jene Berufung der Städter an die Centralitelle 
eine Entſchädigung fein für die gänzliche Vernichtung des muni- 
zipalen Lebens Babe oder jollte fe den beiden bisher herrſchenden 
Klafjen zu Gemüthe führen, daß die Krone auch noch andere Stüßen 
habe, als fie allein? Oder endlich gedachte Friedrich nur, fich jelbft 
die Aufficht über das ohnehin Schon mißtrauifch überwachte Beamten- 
heer dadurch zu erleichtern, daß er unabhängige Leute des dritten 
Standes über dejjen Schalten und Walten aushordte, um Miß- 
bräuche bejeitigen zu können, die ſonſt ihm ſelbſt zur Laſt gelegt 
worden wären*)? Die anderen Gefihtspunfte mögen bei der Be— 
rufung der ftädtifchen Abgeordneten im Jahre 1232 mitgewirkt 
haben, aber der zulegt erwähnte jcheint den Ausfchlag gegeben zu 
— da als Ergebniß dieſes Städtetags doch wohl die im Okto— 
er veröffentlichte Verordnung zu betrachten iſt, die den Druck des 
im vorigen Jahre geſchaffenen Finanzſyſtems wenigſtens in einer 
Beziehung zu erleichtern beſtimmt war. Freilich auf die Monopole, 
den Kernpunkt deſſelben, wollte und konnte Friedrich nicht gut ver— 


1) S. o. S. 267. Uebrigens hatte ſchon Innocenz III. als Vormund 
Friedrichs für den Reichstag in S. Germano 1208 Juni auch priores civitatum 
berufen. Winkelmann, Philipp u. Dtto IV. Bd. II, 75. 

2) Rycc. p. 369: generales per totum regnum literas dirigit, ut de 
qualibet civitate vel castro duo de melioribus accedant ad ipsum pro utilitate 
regni et commodo generali. Dieje Formel entftammt unzweifelhaft dem Faifer- 
lihen Ausfchreiben. 

®) Rymer, Foedera I, 2 p. 92. 93. 

4) Eine weitere Kontrolle über daS Beamtentfum zu befommen, war 
mwenigftend der Grund für die Errihtung der Provinziallandtage (f. u.) im 
Sanuar 1234 
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zihten, aber die Accifen oder örtlichen Abgaben wurden jegt anders 
eingerichtet, zum Theil berabgejegt, zum Theil erlafien. Der alte 
Sat wurde beibehalten bei Obſt, Kaftanien, Nüffen und anderen 
Früchten, bei Fiſchen, Thunfifchen, Sardellen, bei (Zuder?) Rohr, 
Flachs, ſyriſcher Wolle, roher und gepreßter Baummolle, Viehfutter, 
von verkauften Vieh, gegerbtem Leder, bei der Benüßung ber 
föniglihen Wage und bei dem Ausmefjen des Korns in den —* 
lichen Magazinen; herabgeſetzt wurde die Schlachtſteuer von Rind— 
vieh, Schweinen, Widdern und Schafen und die Abgabe für Lage— 
rung in den Magazinen, endlich ganz aufgehoben die Wein- und 
Hanfſteuer!). Nach der Ermäßigung der Accife ſcheint kaum mehr 
von einer erheblichen Bedrüdung der Unterthanen durch diefe Art 
von Beiteuerung die Rede jein zu können, während bie erjt jeßt 
durchgeführte Gleihmäßigfeit derjelben im ganzen Königreiche doch 
eine nicht zu unterfchägende Erleichterung des Verkehrs mit fi 
brachte ?). Es fragte fich nur, ob dieſe Zugeftändniffe, die für die 
Krone einen Ausfall an ihren Einnahmen bedingten, zur Beſchwich— 
tigung der in der Bevölkerung vorhandenen Erregung ausreichen 
würden, die jedenfalls nicht bloß durch die bisherigen Acciſen, die 
man ja ein Sahrhundert hindurch ertragen hatte, ſondern gewiß in 
noch höherem Maße dur die Monopolwirthichaft und überhaupt 
durch die ganze fisfalifche und autofratifche Regierungsweiſe her— 
porgerufen worden war. 

Jene verjöhnlichen Maßregeln, die Friedrich traf, bevor er an 
die Unterdrüdung des Aufitandes ging, mögen immerhin ihr vor- 
gearbeitet haben, jo daß er, wie gejagt, im April 1233 Mejfina 
widerſtandslos bejegen fonnte?). Martin Balloni, der Führer des 
Aufruhrs, Hatte fich bei Zeiten davon gemacht. Der Kaifer jchien 
Anfangs geneigt, Gnade walten zu laffen, und er verfündete der 
in der Kathedrale verfammelten Bürgerfchaft, daß er ihr verzeihe. 
Das war ganz gegen feine fonftige Art, Rebellen zu behandeln, 
und vor allem auch ein Widerjprud gegen die harten Straf: 
beftimmungen, welche die Konjtitutionen von Melfi gegen jeden 
Verfuch ftädtifcher Autonomie enthielten. In Wirklichkeit ſollte 
jene Amneftie nur dazu dienen, die Schuldigen ins Net zu loden. 
Denn „nicht folgend den Sitten und Vorbildern großer Füriten, 


1) Rycc. p. 369 giebt den Tarif der imperiales ascisie. gl. Winkel- 
mann, De regni Sic. administr. p. n. 49. 

2) Höfler, K. Friedr. II. &. 43 führt ein Steuerverzeichniß (auch bei 
H.-B. IV, 199) an, das der unter den Anjou lebende Andread von Sernia 
verfaßt hat, und zieht daraus einen Schluß auf die Bebrüdung der Unter— 
tbanen durch Friedrih, ohne zu beachten, dat Andreas Monopole, Regalien, 
Zölle, Aceifen, perfönlihe Laſten u. f. w. in buntem Gemiſch aufführt, um 
ein recht langes Regifter zu befommen und fi durch Anſchwärzung des 
Staufer den Anjou angenehm zu machen. Den revidierten Xccifentarif von 
* bei Rycc. mit feinen Erleichterungen hat Höfler ganz unberückſichtigt 
gelaſſen. 

3) S. o. ©. 411 A. 3. Auch die Ann. Salisb. M. G. IX, 785 wiſſen 
davon: civitatem Messanam sibi repugnantem amicabiliter oppugnavit. 
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deren Worte nicht widerrufen werden“ (Ejther 8, 8), ließ Friedrich 
nah Verlauf einiger Tage viele gefangen jeßen, andere hängen, 
Balloni aber mit jeinen Gefährten, da auf der Flucht in Malta 
verhaftet worden waren, jogar verbrennen '). Diefer Blutfled wird 
fih aus dem Leben des Kaifers nicht leicht fortwiichen lafjen; er 
jelbft aber jcheint das Gehäflige des Wortbruchs und feines ganzen 
Verfahrens faum gefühlt, vielmehr es als eine Empfehlung für fi 
bei dem Papſte verwerthet zu haben, dem die bisher im Königreiche 
gegen die Ketzer ergriffenen Maßregeln nicht genügt hatten. Denn 
wenn er unmittelbar darauf am 15. Juni demfelben berichtet, wie 
er zahlreiche Keger feines Königreichs habe verbrennen lafjen und 
jeßt zur fyitematifcheren Aufipürung folcher Feinde des Glaubens 
eine gemeinfame Inquiſition durch die Juftitiare und Prälaten an- 
eordnet habe ?), jo wird einerjeit3 Niemand leicht zweifeln, daß 
Dielen. von deren Verbrennung als Keter Friedrich hier ſpricht, 
die Rebellen von Meflina find, während man fi) andrerfeitz er- 
innern muß, daß für ihn Keger und Rebellen gleichwerthig waren, 
und daß er erjt fürzlih auch Gregor für eine ſolche Gleichftellung 
hatte gewinnen wollen?). Indeſſen auf eine derartige Verquickung 
firhlicher und weltlicher Unterdrüdung wollte fi der Papſt, ob- 
wohl jein Verhältniß zum Kaifer fich inzwifchen wieder etwas ge- 
befiert hatte, doch nicht einlaffen; daß für Ketzer der Feuertod die 
angemefjene Strafe jei, veritand ſich für ihn von felbit, aber das 
mochte er nicht zugeben, wenn auch feine Einjprache ziemlich zahm 
ausfiel, daß unter dem Borwande der Ketzerei, wie es eben in 
Sicilien gefchehen war, auch politiſch Mißfällige bejeitigt würden“). 

Inzwiſchen war ein gleiches Strafgericht, wie über Meffina, 
auch über Syrafus und Nicofia ergangen; Gentorbi wurde im 
Sturm genommen und zerjtört; dasjelbe Schidjal hatten Traina, 


!) Rycc. p. 370. Ann. Sic. l. c. Chron. Sic. 1. c. gl. Chron. reg. 
Colon. ed. Waitz p. 264: Imp. Messanam ingreditur et captis suis rebellibus 
eos igni cremat. Der Autor knüpft daran die Bemerfung: Miranda res et 
nimium stupenda, quod hiis temporibus ignis contra genus mortalium sic 
invaluit. Nam eodem fere tempore et rebelles imperatori in Sicilia et in 
Germania infinitus numerus hominum .... incendio perierunt. Nam propter 
hereses etc, 

2) H.-B. IV, 415. B.-F. 2021 nod aus Meffina. Rycc. p. 370 erwähnt 
zum Juli einen auf die Inquifition in Terra di Lavoro bezüglihen Befehl 
zum an den Bilhof von Caſerta. — Zur rechten Würdigung des 

hreibens des Kaiſers vom 15. Juni und der berührten Mafregeln gegen die 
Keger ift übrigens zu beachten, daß es die Wirfung eines von Gregor ihm 
von feinem Zuge nad) Sicilien gemachten Borwurfs zu fein fcheint, der ihn 
für die Keßerei im Königreiche verantwortlich machte, da dort nullus manum 
vel pedem absque ipsius movet imperio. Gregor erwähnt ein folches für uns 
verlorene Mahnichreiben an Friedrich in feiner Rechtfertigung von 1239 Juli 1. 
M. G. Ep. pont. I, 648. 

3) Eben in dem Schreiben von 1232 Dez. 3. ſ. o. ©. 407. 

9 Gregor an Friedrid) 1233 Juli 15. M.G. Ep. pont. I, 445. B.-F.-W. 
6983. Er wirft ihm u.a. vor, daß die Verbrennung folder angeblicher Ketzer 
fogar in feiner Gegenwart jtattgefunden habe. 
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Capizzi und Monte Albano!). Die Bevölkerung der zerftörten Orte 
wurde nach Palermo oder in andere Städte verpflanzt?), auch wohl 
zur Befieblung des wahrjcheinlich in diefer Zeit gegründeten Agofta 
verwendet, für deſſen Ausftattung Syrafus einen Theil ſeines Ge- 
biet3 hergeben mußte ?®). 

Die Niederwerfung des ficilifhen Aufitandes war die Blut: 
taufe der Konftitutionen und der von Friedrich im Jahre 1231 neu- 
geitalteten Staat3ordnung überhaupt. Wie aber der Ausbruch der 
Bewegung für ihn der Anlaß geworden war, fein Werk gewiſſer— 
maßen einer Prüfung zu unterziehen und bejonder8 dem dritten 
Stande neben materiellen Erleichterungen einen bejcheidenen Antheil 
am öffentlichen Leben zu gewähren, jo begnügte er fi auch jetzt 
nit damit, daß durch Gewalt die Ruhe im Lande wieder hergeitellt 
war, jondern ſuchte fie auch durch noch weitergehende Zugeſtändniſſe 
gegen Fünftige Ausbrüche der Unzufriedenheit zu fichern. Auf feiner 
zehn Monate dauernden Nundreife durch alle Theile der Inſel, die 
er jeit 1227 nicht mehr bejucht hatte, dürfte er fi mit eigenen 
Augen von den Mißbräuchen überzeugt haben, die feinem Beamten- 
ftaate noch immer anhafteten. Das Ergebniß diefer Rundreije aber 
war eine Reihe neuer Verordnungen, die auf einem im Dezember 
1233 zu 2entini für die Inſel gehaltenen Hoftage beichloffen und 
im folgenden Januar, als Friedrih nah Meflina zurüdfehrte, ver- 
fündigt wurden ®). 


!) Ann. Sic. l. c.: Et eodem anno similiter fecit (d. h. mit Hinrichtungen) 
apud Syracusam et Nicosiam. Chron. Sic. p. 95: Et illud idem fecit in 
quibusdam aliis terris Sicilie, destruens totaliter terram Centurbii et Trayne 
et Montis Albani et cuiusdam alterius terre (Jamsilla, Murat. VIII, 495 führt 
Gapizzi neben Centorbi uud Traina als zerftört an), que modo memoria non 
existit. Rycc. p. 371 zum Juni: Imp. castrum quoddam in Sicilia Centurbium 
sibi rebelle vi cepit et destruxit et incolas compulit ad loca alia demigrare. 

2) Friedrich befahl 1239 Dez. 16., daß die Leute von Gentorbi und Capizzi, 
die fi eigenmädtig aus dem ihnen zum Wohnfite angemwiefenen Palermo 
entfernt hätten, mit Gewalt wieder dorthin gebracht würden. Carcani, Constit. 
p. 297. H.-B. V, 5 

3) Die Zeit der Gründung von Agoſta ift unſicher. Sicher ift, daß 
— II. es ſchuf und zwar ſchon vor 1239 ſ. B.-F. 20238, während eine 

nichrift am Stabdtthore (j. H.-B. IV, 438 not. Murat. XIII, 1008) das Jahr 
1242 nennt. Eine andere auf die Gründung durch Friedrich, der dotavit 
populo, finibus, arce, loco, bezügliche Inſchrift fteht am Burgthore. Nach dem 
arabiihen Autor Qazwini hat Friedrich aber Agofta als Erjak für das durd) 
den — zerſtörte Catania gegründet. Amari, Bibl. Arabo-Sic., Versione 


p- 62. 

*#) Rycc. p. 371 läßt im Dezember 1233 auf einer curia generalis zu 
Syrafus die Const. III, 23 über Ehen mit Ausländern und im Ian. 1 
auf einer anderen curia generalis zu Meſſina die beiden Konftitutionen über 
die großen Meſſen und die Provinziallandtage zu Stande fommen. Nun fteht 
allerdings feft, dab Friedrich im Dezember und zwar am 5. in Syrafus war, 
ſ. B.-F. 20348. Andrerſeits aber fagt er in der bei H.-B. IV, 460 vollftändig 
gedrudten Konftitution über die Landtage: convocatis fidelibus nostris Sicilie 
in sollempni colloquio apud Lentinum, necessario vidimus statuendum etc., 
fo daß der von Rycc. angenommene Hoftag zu Syrafus fiher auf einer Ver— 
wechslung mit dem benachbarten Zentini beruhen wird. Aber damit fällt auch 
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Hatte die durch den Tebhaften Handelsverfehr der ficilifchen 
Städte vermittelte Befanntichaft mit den —— Einrichtungen 
anderer Länder gewiß dazu beigetragen, daß man hier den Druck 
des fridericianiſchen Regiments härter empfand als anderswo, ſo 
gab dieſe Beobachtung dem Kaiſer Veranlaſſung, ſeine Unterthanen 
vor der Gefahr der Anſteckung mit ſo unbequemen Ideen, der ſchon 
durch die Gründung der Landesuniverſität zu Neapel hatte vorgebeugt 
werden follen, dadurch zu bewahren, daß er ihnen Ehen mit Per- 
fonen ausländifcher Geburt ohne feine Erlaubniß bei Verluft aller 
Habe unterfagte!). Das Mißtrauen gegen die ehrliche Treue der 
Unterthanen, das jeiner ganzen Staat3ordnung ihren eigenthümlichen 
Charakter giebt, tritt aljo auch hier wieder zu Tage, aber es paart 
fih, wie jhon bei den Neuerungen vom September de3 vergangenen 
Jahrs, mit einer gewifjen Fürjorge für ihr Gebeihen und für ihren 
Schuß gegen Bedrüdungen dur die Beamten. Jenem Zwecke 
diente die Einrichtung von fieben großen Meffen, die vom 23. April 
bi3 zum 1. November einander ablöjend zu Sulmona, Capua, 
Luceria, Bari, Tarent, Cojenza und Reggio in der Weife abge- 
halten werden follten, daß während ihrer Dauer innerhalb der * 
treffenden Provinz eben nur an dem Meßorte Handelsgeſchäfte ge— 
trieben werden durften ?). Ob aber der innere Verkehr ſich dieſer An- 
ordnung gefügt hat und ob dieje Meffen wirklich ins Leben getreten 
find, ift jehr zweifelhaft. Vermochte doch nicht einmal die wichtigjte 
Schöpfung des Hoftags von Lentini die Einführung einer Art von 
Provinziallandtagen im Bolfe Wurzel zu faffen, obgleich fie der 
Ausgangspunft einer ganz neuen Geftaltung de3 öffentlichen Lebens 
im Königreiche hätte werden können, und zwar nicht nur, wie 


— — — — 


der Hoftag zu Meſſina, da das von Rycc. als Ergebniß deſſelben Berichtete 
nach Friedrichs eigener Ausſage ſchon zu Lentini beichloften wurde. Während 
gegen Syrafus als Sit eines Hoftags die in diefem Jahre über dasſelbe 
verhängte Strafe jpriht, wird die Nennung Meſſinas allein darauf zurüd- 
zuführen fein, daß die Bejchlüffe des Hoftags von Lentini bier erſt förmlich 
verfündigt wurden. 

1) Const. III, 23 $ 2. H.-B. IV, 459; nad) dem Auszuge bei Rycc. 

. 371 auf dem Hoftage zu Syrafus (d. 5. Lentini, f. vorher) erlaflen. Sie 
quͤeßt ſich an $ lan, der, urſprünglich ein Edikt von Capua, dann in die 
Sammlung von Melfi aufgenommen, für alle Ehen der Lehnsleute die Ein- 
holung der königlichen Erlaubniß vorfchrieb. — H.-B. IV, 233 not. madt auf 
den Widerſpruch der Konjtitution von Lentini mit der bei Petr. de Vin. VI, 7 
(und im Registr. Massil., W., Acta I, 622) aufmerfjam, die die Anfiedlung 
von Ausländern im Königreiche begünftigt. Aber erftend hat Iettere ihre 
Naturalifation zur Borausjegung und zweitens gehört fie einer ganz anderen 
Beit an, nicht dem Herbfte 1231, wohin fie von B.-F. 1905 geſetzt ift, fondern 
mit einer ganzen Gruppe von Verordnungen im Reg. Massil., wie oben S. 322 
A. 2 fhon bemerkt ift, dem Jahre 1246. 

2) Die Konftitution ift nur im Auszuge des Rycc. p. 371 erhalten, der 
fie dem angeblichen Hoftage zu Meffina 1234 Yan. (j. oben Anm. 4) zumeift, 
während fie doch wahricheinlih auch in Lentini entjtanden und in Meſſina nur 
publiciert ift. Die Mefje in Reggio fcheint zugleich die für Gicilien geweſen 
zu fein, deren Verlegung dorthin ftatt, wie fonft natürlich) wäre, nach Meffina 
als Strafe für dieſe Stadt zu betradhten ift. 
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Friedrich wünschte, als ein Gegengewicht gegen das Beamtenthum, 
jondern als eine wirkliche Vertretung des Volks in feinen drei 
Ständen!). Zweimal im Jahre, am 1. Mai und am 1. November, 
jollten dieje Landtage oder „Kurien” auf acht oder höchſtens vier: 
zehn Tage zufammentreten, und zwar in Piazza für Sicilien, in 
Coſenza für Calabrien, in Gravina für Apulien, Capitanata und 
Bafilicata, in Salerno für Brincipato, Terra di Lavoro und Molife 
und in Sulmona für die Abruzzen. Die Prälaten konnten sich 
durch Mitglieder ihrer Kapitel vertreten lafjın?); Grafen und 
Barone mußten perjönlich erfcheinen; von den Städten jchiekten 
die größeren je vier, die Fleineren und die Burgfleden je zwei Ab- 
geordnete. Zu gleicher Zeit hatten fich aber auch jämtliche Beamte 
einzufinden; denn das war der vornehmlichite Zweck dieſer Land- 
tage, daß bier Bejchwerden gegen ihre Amtsführung vorgebradht 
werden könnten. Ein bejonderer föniglicher Kommiſſar hatte jolche 
Beichwerden entgegenzunehmen, jofort im Bereine mit zwei PBrälaten 
und zwei Weltlichen fie zu prüfen und den Befund zur weiteren 
Verfolgung der Sache an das Großhofgericht zu berichten. 

Wie verhältnigmäßig leicht hätte e8 diefen Tagungen aller drei 
Stände werden müſſen, fich zu der tief eingreifenden Kontrolle über 
die Verwaltung, die ihnen von vornherein eingeräumt war, ver: 
mittel$ der davon untrennbaren Auflicht über das Finanzwejen 
auch das Steuerbemwilligungsrecht hinzuzuerobern! Aber auch dieje 
Einrihtung, die die Deffentlichfeit zur Richterin der Verwaltung 
machte, verfehlte ihren Zweck und jcheiterte an dem feiten Zujammen: 
halt des Beamtenthums, das taufend Mittel in der Hand hatte, 
jeden Einfprud gegen jein Walten empfindlich zu rächen. Das 
wußte Friedrih und darum zwang er die Unterthanen, jene Ver— 
jammlungen zu beſchicken; aber er fonnte fie nicht zwingen Beſchwer— 
den vorzubringen. So jtrafte ſich das Syitem, das alle politifche 
Selbitthätigfeit unter den Negierten verdammte, durch ſich jelbit: 
e8 fand fi auch dann nicht die Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten, als fie dem Herrſcher ſelbſt in beftimmten Be: 
ziehungen erwünſcht war?). Da Friedrid auf diefem Wege doc) 


1) Die Konftitution findet fih zwar nicht in der Sammlung friderici- 
anifcher Konftitutionen, wohl aber vereinzelt in Handfchriften, aus denen ihr 
Wortlaut zuerft von Afflitto, Praelectio in const. Neap. I, 136, ipäter u. a. 
von H.-B. IV, 460 herausgegeben wurde, und in einem fehr ausführlichen Aus— 
auge bei Rycc. p. 371, der mehrfach beijere Lesarten bietet, aber fie gegen 
ihren Wortlaut (j. o. ©. 415 4. 4) gleichfalls erft auf dem angeblichen Hof: 
tage zu Meffina gegeben werden läßt. 

2) Dur die Heranziehung der Prälaten zu Ddiefen [rn wurde 
wahrfcheinlich die Faiferliche Verordnung vom Auli 1233 Ryec. p. 370 wieder 
außer Wirffamfeit gejett, nach der der Juftitiar die Prälaten feiner Provinz 
verjammeln und über ihre etwaigen Beichwerden befragen follte, wie es denn 
im Auguft für Terra di Lavoro, ib. p. 371, wirklich geichah. 

3) Karl I. hat übrigens im Jahre 1267 auf diefe Einrichtung Friedrichs 
zurüdgegriffen und fie ziemlich übereinftimmend erneuert, nur daß die Stände 
nit für die einzelnen Provinzen, fondern gleich für das ganze Königreich 
zufammen berufen wurden. Del Giudice, Cod. dipl. ], ; 

Jahrb. d. dtſch. Gefh. — Winkelmann, Friebrih II. 2. Bd. 27 
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nicht zu einer wirkſamen Kontrolle über jeine Werkzeuge zu gelangen 
vermochte, blieb ihm ſchließlich nichts übrig, al3 dur die Schöp- 
fung einer Oberrehnungsfammer, der jede Handlung jedes Beamten 
unterbreitet werden mußte, der Verwaltungsmafchine noch ein neues 
Rad einzufügen, wodurd freilich die an ſich ſchon jehr ausgedehnte 
Schreiberei um ein Bedeutendes vermehrt wurde!). Wie e8 aber 
ein bemerfenswerther Zug in Friedrichs Wejen ift, daß er bei feiner 
ausgeprägten Neigung zur Selbjtherrlichkeit überhaupt auf den Ge: 
danfen kam, die Stände und gerade auch das Bürgerthum heran— 
zuziehen, jo ift nicht minder auffällig, daß er fich durch die Miß— 
erfolge in dieſer Beziehung nicht abichreden ließ. Acht Jahre 
vergingen allerdings, ehe der eriten Verſammlung bürgerlicher Ab- 
eordneter, die im September 1232 getagt hatte, eine zweite folgte. 
ber als e3 fi nach Ausbruch des zweiten Krieges mit dem Papſte, 
der voraugfichtlich eine öftere und längere Abwejenheit des Herr- 
ſchers nöthig machte, wieder darum handelte, die Verwaltung um— 
zugeltalten und die Wirkungskreiſe der einzelnen Stellen theil3 ge- 
nauer, theil8 anders abzugrenzen, da lud der Kaiſer durd ein 
Ausjchreiben vom 1. März 1240 ſämtliche AJuftitiare, Kämmerer 
und Kapitäne auf den Balmfonntag zu fih nad) Foggia, mit ihnen 
aber, und das ilt das Wichtigite, zwei Abgeordnete von jeder Stadt 
und einen von jedem Burgfleden de3 königlichen Demaniums; außer- 
dem aber wurden noch 47 unmittelbare Städte in befonderen Schrei- 
ben aufgefordert, durch je zwei Abgeordnete „feinen Willen zu er- 
fahren ?)“. Ob der Brälaten und Barone in dem Ausjchreiben 
deshalb nicht gedacht ift, weil fie bejondere Einladungen erhielten?), 
oder ob in der That die Städte wieder allein, wie im Jahre 12332, 
der Berufung gewürdigt wurden, läßt fich nicht ausmachen. Aber 
davon fann feine Rede fein, daß der Herrſcher, deſſen Selbitgefühl 
jo ftark war, daß er im November 1233 die Feier feines Geurte- 
tags am 26. Dezember ausdrüdlich den Unterthanen anbefahl *), 
fih ſelbſt Eonftitutioneller Beſchränkung hätte unterwerfen wollen, 
oder daß die Abgeordneten über irgend etwas förmlich zu bejchließen 
gehabt hätten. Ihr Wirkungskfreis wird ſich, wie der der eigent- 


!) Ueber diefe Nechnungsfammer (schola ratiocinii, magistri rationales), 
deren Gejtaltung mehrfach wechfelte, wird bei Gelegenheit ihrer Einführung ge— 
handelt werden. 

2) Die Ausfchreiben an die Beamten und an die Städte, die befonders 
zur Abjendung von Abgeordneten aufgefordert wurden, qui nostram vobis 
referant voluntatem, finden fich im Registr. Neapol. bei Carcani, Const. 
p. 360—362. H.-B. V, 794ff. B.-F. 2859—2861. Darnad) das Verzeihnif 
jener Städte bei Winfelmann, Geh. K. Friedr. II. (1863) I, 375 4. 3. 

3) Dafür fcheint zu fprechen, daß Rycc. p. 379 die wirflihd am an- 
gegebenen Tage zu Foggia gehaltene Verſammlung (vgl. B.-F. 2948) als collo- 
quium generale bezeichnet. Ueber die auf fie zurüdzuführende Gefeßgebung 
j. B.-F. 2959. 2960. 

4) Rycc. p. 371 mit der Bemerkung, daß 1233 der Tag in S. Germano 
mit Speifung von 500 Armen gefeiert wurde, et saturati sunt nimis pane, 
vino et carnıbus in platea publica. 
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lihen Hoftage und des Neichstags zu Melfi im Jahre 1231, auf 
Gutachten über Verordnungen bejchränft haben, über die der Herr- 
ihher vor ihrer Verkündigung ſolche zu hören oder für die er im 
Voraus in der Bevölkerung Stimmung zu machen wünfchte, wäh— 
rend es ihm unbedingt vorbehalten blieb, ob er fich die Anfichten 
der Verfammlung aneignen wollte oder nit. „Wir haben für gut 
befunden zu bejchließen“, heißt es regelmäßig in der Einleitung 
der zahlreichen Edikte, die nach derartigen Berfammlungen und ohne 
Zweifel nach Erörterungen in ihrer Mitte erfolgten. 

Ziemlich gleichzeitig taucht fajt in allen Ländern im dreizehnten 
Sahrhundert eine Vertretung der Negierten auf, obwohl in jehr 
verjchiedenen Formen und mit jehr verfchieden bemejjenen Rechten. 
In Deutſchland nimmt das Fürftenparlament der Krone den größten 
Theil ihrer Hoheitsrechte ab; in den deutjchen Territorien gewinnen 
die oberen Stände fürs Erfte mwenigftens einen Antheil an der 
Gejeßgebung; und in dem ſonſt unumfchränft regierten Königreich 
Sicilien eines Friedrich II. war fowohl ein alle Stände umfafjen- 
de3 Reichsparlament, al3 auch der Anja zu einem Unterhaufe jogar 
noch früher da als in England. 


Der Kompromiß vom 14. Mai 1232 hatte verfügt, daß die 
Parteien der Lombardei bis zum Austrage des Streits zwijchen 
dem Kaifer und den Mitgliedern des Bundes Frieden halten joll- 
ten. Aber diefe Abmachung wurde doch nicht unbedingt gehalten. 
So hat 3. B. Mleffandria, mwahrjcheinlich weil Ajti fi” durch den 
Kaifer auf dem Neichstage in Friaul von der Beobahtung des im 
vorigen Jahre gejchlofjenen Friedens entbinden ließ!) und wieder 
wie früher an Genua einen Rückhalt gefunden haben wird, jchon 
im Juni wieder mit Feindfeligfeiten gegen Genua begonnen ?), und 
diefe werden wohl einigen Antheil daran gehabt haben, daß Genua, 
welches fich in Folge feines Zmiltes mit dem Kaifer ſtark dem 
Bunde genähert hatte, jegt ohne Bedenken auf die vom Kaiſer an- 
—— Ausſöhnung einging. Mußte ſomit der Bund auf den 

nihluß dieſer mächtigen Stadt verzichten, der ihn auch zum 
Meiiter aller großen und Fleinen Herren des MWeftens gemacht haben 
würde, jo führte der fortdauernde Zwiſt zwilchen den Nittern und 
dem Popolo von Piacenza dazu, daß nach einem vorübergehenden 
Ausgleiche zwifchen den Parteien der Popolo allein die Herrichaft 
über die Stadt behauptete und fich geradezu mit dem kaiſer— 
lihen Gremona zu dem Zwecke verbündete, mit Hülfe deijelben im 
Juni die nach Fiorenzuola gezogenen Ritter zu befehden?). 





1) ©. o. ©. 366 N. 5. 

2) Ann. Jan. p. 181 ftellen die Sache freilich jo dar, dab die Alefjandriner 
nur secuti motum furoris sui gehandelt hätten. j 

8) Ann. Plac. Guelfi, ergänzt aus Joh. de Mussis, M. G. Ss. XVIII, 454 
jagen nicht ganz deutli von dem Ausgleiche, der die Theilung der Aemter 
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Neben dem Verluſte von Verona und Piacenza hatte der Bund 
aber auch noch den Bolognas zu beflagen, der führenden Stadt in 
der Romagna und feines wichtigſten Mitglieds nächſt Mailand. 
Bologna lag nämlich Schon längere Zeit mit der Kirche in Streit, 
weil es jeinem Biſchofe die Gerichtäbarkfeit auf feinen Gütern ent- 
zogen hatte!); es hatte dann den Legaten Jakob und Dtto beruhi- 
gende Zuficherungen gegeben, fie aber nicht gehalten und war dar- 
auf vom Papſte am 2. Juni 1232 nicht nur mit dem Banne belegt, 
fondern auch mit dem Berlufte feiner hohen Echule bedroht wor- 
den?), die der Stolz der Stadt, für viele Bürger auch wohl eine 
Nahrungsquelle war. Das Vorgehen des Papſtes jcheint nun Die 
Wirfung gehabt zu haben, daß die vorher entjchieden ligiftifche 
Bürgerfchaft fih von dem mit dem Bapfte befreundeten Bunde ab- 
und dem Reiche zumandte und, wie die von Piacenza, den Anihluß 
an Gremona ſuchte und fand, das jeit vielen Jahren fait an allen 
Kämpfen gegen Bologna betheiligt gewejen war. Wir finden nun 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1232 Cremona und Bologna aufs 
engite verbündet; gemeinfam ziehen fie gegen Mantua ing Feld ®) 
und erleichtern es dadurch Ezzelin und Berona, fich gegen die zum 
Bunde gehörigen Städte und Herren der Mark Trevifo zu behaupten. 

Erit vor Kurzem, um die Zeit des Friedens von Geperano, 
hatte der Zombardenbund eine bedenkliche Krifis durchgemadt und 
jegt befand er fich unverfennbar ſchon wieder in einer ſolchen. In 
demjelben Maße aber, in dem der Bund an Umfang, innerem Halt 
und Macht einbüßte, erhob ſich die Faiferliche Partei unter den 
Städten mit Cremona an der Spiße, das jeit vier Jahrzehnten ihre 
Führung gehabt und unbeirrt, obwohl oft unter jehr ſchwierigen 
Umftänden, die Sache des Reichs in der inneren Zombardei ver- 
treten hatte. Friedrichs Begünftigung diefer Gemeinde, die ihn 
allerdings vornehmlich in den feindlichen Gegenfaß gegen Mailand 


unter beiden Parteien zur Grundlage hatte: quare odium ortum est inter 
milites et populum. Während der furzen Dauer des Audgleihs vertrat Pia- 
cenza noch die entichteden reichsfeindliche Richtung im Bunde, f. 0. S. 377. 

1) Vgl. Gregor IX. 1231 an. 27. B.-F.-W. 6833. Die plena iurisdictio 
omnium castrorum et locorum episcopi et ecclesie Bononiensis war dem 
Biſchofe noch 1220 von Friedrich II. bejtätigt worden, ohne Rüdficht auf ent- 
gegenftehende Privilegien oder die Statuten der Stadt und den Konftanzer 
Frieden. Savioli IIb, 452. Bol. Fider, Forſch. I, 241. 

2) B.-F.-W. 6894. 

3) So weit ich ſehe, berichtet feine Duelle über den allerdings nur etwa 
ein halbes Jahr dauernden Webertritt Bolognad zur ReichSpartei, der auch 
von Neueren nicht bemerft worden ift. Aber er ergiebt fih mit Sicherheit 
aus der kurzen Nachricht der Ann. Cremon., M. G. Ss. XVIII, 807 über den 
gemeinschaftlihen Feldzug der Gremonefen und Bolognejfen gegen Mantua, 
defien Pobrüde zerftört wurde, und vor Allem daraus, dab Cremona fi den 
Podeſta für das folgende Jahr aus Bologna wählte, was nad dem Faifer- 
lihen Edifte von Ravenna (f. o. S. 336) nicht hätte geichehen dürfen, wenn 
Bologna noch Ligiftifch gewejen wäre. Der Grund der inneren Streitigkeiten, 
die vor der Verbindung Cremonas mit Bologna in Gremona felbit Saab 
(äßt ſich aus den Ann. Cremon. nicht erfennen. 
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und deſſen Verbündete gebracht hatte!), ſchien durch ihre Leiftungen 
gerechtfertigt zu werden. Während in diefer Weiſe die Reichspartei 
in der mittleren Poebene erjtarkte und ſich um Cremona feiter zu- 
ſammenſchloß, gründeten die piemontefifhen Städte unter der Füh- 
rung von Ati und Turin dem lombardiichen Bunde gegenüber am 
1. Auguſt 1232 einen Gegenbund ?); fie konnten auch aus dem am 
1. November dieſes Jahres erfolgten Tode des unzuverläffigen 
Grafen Thomas I von Savoien infofern Vortheil ziehen, als nun 
fein ziemlich herangewachſenes Beſitzthum auf feine ——— Söhne 
zeriplittert wurde?). Im Oſten wurde der Bund der reichstreuen 
Städte in der Romagna von dem Erzbiichofe Albrecht von Magde— 
burg als dem Reichsgrafen der Provinz *) aufs Kräftigfte unter: 
fügt, und als er am 15. Oftober 1232 jtarb°), ebenfo von 
Garnelevari von Pavia, den Friedrich anfcheinend ihm ſchon bei 
Lebzeiten als Rektor der Romagna zur Seite geftellt hatte®). Das 
Reich hatte Hier jeit dem NAusjcheiden Bolognas aus dem Bunde 
eigentlich feinen Gegner mehr. 

Für die Mark Trevifo endlich war mit dem Abfalle Veronas 
von dem Bunde und mit der Erhebung Ezzelins III. zum that- 
jächlihen Gebieter in dieſer Stadt eine entjcheidende Wendung ein- 
getreten und ein Rüdichlag vorläufig um fo weniger zu befürchten, 
als die dortigen Mitglieder des Bundes wie jo oft jelbit in Hader 
geriethen. Den Ynlap gaben, wie es jcheint, die Herren von Camino, 
die Anfangs den Romano auf die faijerliche Seite gefolgt waren, 


1) S. o. ©. 378. 

2) Sella, Cod. Astensis IV, 34. B.-F.-W. 13 105. 

3) Mürftemberger, Peter II. von Savoien I, 110. 

) Daß Aldreht noch immer im Befige der Graffchaft war, ergiebt fich 
aus der Beſorgniß Riminis, er möchte die Grafichaft einem Anderen ver: 
leihen, und aus Albrehts Antwort Juli 15. B.-F.-W. 13103, die zwar uns 
— iſt, aber nah Fickers Bemerkung daſelbſt ſicher zu dieſem Jahre 
gehört. 

5) Mo, iſt nicht bekannt; da Albrecht jedoch nach B.-F.-W. 13103 (f. vorher) 
am 15. Juli noch in der Romagna gewejen zu fein Scheint, jedenfalls aber im 
Suni, j. B.-F.-W. 13101, doch wohl in jeiner Grafſchaft. Daher mag es 
tommen, daß feine Beifegung in Magdeburg fo ſpät, erit 1233 Febr. 28. er» 
folgte, ſ. v. Mülverstedt, Reg. aep. Magd. III, 715. 

6) Ficker, Forſch. II, 489. Immerhin wäre ed möglich, dab die Gebrüder 
Sotfrid und Konrad von Hohenlohe, die jedenfalls fett Auguft 1235 Grafen 
der Romagna waren (über ein frühere Vorkommen Konrads mit diefem Titel 
ſ. o. ©. 328), die Grafſchaft ve. nah Albrechts Tode erhielten, jo daß 
Carnelevari, der 1233 Sept. 22. als de imperiali mandato rector Romanie 
urfundet, B.-F.-W. 13151, neben ihnen eine ähnliche Stellung gehabt haben 
würde, wie neben Albrecht, d. 5. bier dauernd das Neich vertrat, während die 
deutfchen Inhaber der Grafihaft nur ab und zu in ihr weilten. — Es giebt 
einen Siegelftempel Gotfrids von Hohenlohe ald comes Romaniole (Anzeiger 
f. Kunde deutfcher Vorzeit 1866 Nr. 8), auf dem zwiichen den Füßen des 
Rofjes die Jahrzahl und zwar in arabiihen Ziffern 123. eingraviert ift. Die 
legte Ziffer könnte allenfalls 5 fein, fieht aber vielmehr wie eine nur durch 
Verjehen des Stechers umgekehrte 3 aus. Daß die Jahrzahl dad Jahr der 
Ernennung zum Grafen bezeichnen foll, unterliegt feinem 8 weifel. Uebrigend 
ift Dies wohl das älteſte Beijpiel von arabifhen Ziffern auf Siegelftempeln. 
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dann aber ſich doch wieder an Azzo von Eſte und Rihard von 
©. Bonifacio anjchlojjen und mit Hülfe Paduas, Coneglianos und 
Cenedas Trevijo befämpften, das feinerjeit3 bei Verona, den Romano 
und dem Grafen Wido von Bicenza Unterftüßung fand'). Die 
Fehde ließ fih Anfangs für Ezzelin unglüdli an, und obendrein 
ſprachen die Legaten Jakob und Otto, bevor fie ihre ergebnißlofe 
Friedensvermittlung in Oberitalien einftellten, über ihn und feine 
Partei in Verona den Bann aus, weil fie fich ihrem Friedensgebote 
und Schiedsſpruche nicht fügen wollten ?). Als jedoch die Mantuaner 
als Verbündete des Grafen von S. Bonifacio und der mit ihm 
aus Verona Vertriebenen im Dftober 1232 viele Plätze im Vero— 
—— verbrannten, wurden ſie von Ezzelin bei Opeano mit 
roßem Verluſte geſchlagen?). Nun bedachte auch Kaiſer Friedrich 
* nicht mehr, öffentlich für die Romano Partei zu nehmen und 
fie mit ihren Befigungen förmlich unter feinen Schuß zu nehmen: 
den Bifchöfen von Padua, VBicenza und Trevifo wurde am 3. De- 
zember die Verkündigung defjelben befohlen*). Sein eigener Vor: 
theil war mit dem der Romano aufs engite verwachjen, während 
fie ihrerfeits wohl hoffen durften, duch Anlehnung an das Reich, 
deſſen Ausfichten fich jeßt bedeutend gebeffert hatten, und mit ge— 
ſchickter Benügung der Zwiftigfeiten der Gegner ihren Einfluß auf 
Verona womöglich auf die ganze Marf auszudehnen. 


Auf welchen Theil Oberitaliend man alfo auch bliden mag, 
der Bund war überall im Rüdgange und aus dem Bewußtjein, 
nicht mehr die frühere Bedeutung zu befigen, erwuchs wenigſtens 


1) Biaquin und Gunzilo von Camino waren zugleih mit Alberih von 
Romano im Mai bei Friedrich in Pordenone geweien, ; B ‚ aber am 
27. Juli (Juni?) fiegen fie mit ihren nunmehrigen Verbündeten über Trevifo, 
da Ezzelin diefem anfcheinend zu fpät zu Hülfe zog. Ann. Veron., M. G. Ss. 
XIX, 8 Xebtere erwähnen nur die Beziehungen Trevifos zu Ezzelin; doch 
past vortreftlih in diefen Zufammenhang die undatierte Urkunde über das 
Bündnik Beronas, der Romano, des Grafen von PVicenza und anderer Vicen— 
tiner (vgl. B.-F.-W. 13120) gegen Padua, Eonegliano, die Herren von Camino 
und den Bifhof und die Bürgerfchaft von Geneva. Verci, Ecel. III, 248. 
B.-F.-W. 13118 wohl weniger richtig zu 1233. 

2) Nah B.-F.-W. 6984. Es geichah wohl um die Zeit, als die Legaten 
fi im Auguft zu Villanova im Gebiete von Verona aufhielten. B.-F.-W. 13 109. 
Dies ift die legte Spur von ihrer Legatenthätigfeit in Oberitalien. Jakob von 
Paleftrina ging von hier nad) Ungarn, wohin ihm Gregor Aug. 31. einen 
Auftrag giebt, P. 8993, während Dtto von S. Nicolaus nad) B.-F.-W. 13129 
zurücberufen wurde. 

3) Ann. Veron. l. c. zwar zu 1233, aber au® der Zeit, da Graf Balduin 
von Gafaloldo Podeſta von Mantua war, und das war er 1232 nah Ann. 
Mant., M. G. Ss. XIX, 21. 

4) Das Privileg unter Goldbulle H.-B. IV, 406. B.-F. 2009 ift vom 
Dezember, der Auftrag an die Bifchöfe H.-B. 407. B.-F. 2010, dem fie aber 
ſchwerlich nachgekommen fein werden, genauer vom 3. Dezember datiert, dem 
Tage, an dem Friedrich fein Schreiben an den Papft richtete, auf deſſen un— 
bedingte Unterftügung er zählen zu fönnen meinte. Gerard. Mauris., Murat. 
VII, 35 erzählt, dab er felbft am Hofe zu Aprocina das Privileg er: 
wirft habe. 
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bei einem großen Theile der Bundesftädte, wie wir aus ihren ge- 
heimen Berathungen erfahren haben !), die Neigung zu einem fried- 
lichen Ya ge mit dem Kaijer und zu allerlei Zugeitändnifjen 
gegenüber den Anjprüchen des Reichs, während der Wunfch, dabei 
möglichft billig wegzufommen, fie zur bereitwilligen Annahme des päpft- 
lichen Schiedsgericht bejtimmte. Friedrich dagegen zog aus der 
neuen, ihm günftigen Geitaltung der Dinge in Oberitalien die 
Solgenng, daß er jetzt nöthigenfall® auch ohne den Papſt zu feinem 
wirklichen oder vermeintlichen Rechte werde gelangen fönnen, und 
er jah es deshalb wahrjcheinlich gar nicht ungern, als Gregor IX. 
im Januar 1233 in Berüdfichtigung feiner eigenen Intereſſen die 
Verhandlungen mit den Lombarden vertagte?), weil er jetzt noch 
weniger al3 früher für das immer ſehr problematiihe Wohlwollen 
des Papſtes in der lombardiihen Sache wirkliche Opfer auf ande- 
ren Gebieten zu bringen brauchte. 

Die Erftarfung der faiferlihen Macht in Oberitalien während 
des Jahrs 1232 wird am päpftlichen Hofe ficher mit dem größten 
Mißbehagen bemerkt worden jein. Aber während Kaijer und Papſt 
-in der Auffaffung in der lombardifchen Frage weit auseinander: 
gingen, jtand es mit ihnen in Bezug auf Tuscien anders. Hier 
gingen fie während des Jahres 1232 wirklich Hand in Hand und 
wetteiferten bier, wie jchon ſeit 1230, fürmli in ihren Be— 
mühungen um die Herjtellung des Friedens, wenn auch ihre Be- 
weggründe verfchiedene waren. Friedrih nämlich war zu der Er- 
fenntniß gelangt, daß die dem Reihe in Tuscien anhangenden 
Gemeinden, aljo namentlih Piſa und Siena, mit ihren eigenen 
Kräften auf die Dauer doch nicht dem großen Städtebunde gewach- 
jen jeien, der fih um Florenz geſammelt hatte, während die allge- 
meine politiihe Lage ihm jelbjt nicht geitattete, dem Reichslegaten 
Gebhard von Arnftein die nöthigen Mittel zur ausreichenden 
Unterftüßung jener Gemeinden zur Verfügung zu ftellen. Gregor 
wurde dagegen durch die Wahrnehmung beunruhigt, daß die Un: 
botmäßigfeit der tusciichen Städte gegen das Reich allmählich auch 
jeine eigenen Städte anftedte, die fich, als ob fie gar feinen Landes- 
bern hätten, vertraggmäßig zur Unterftügung der einen oder der 
anderen Partei außerhalb des Kirchenitaats verpflichteten. Das 
rebelliſche Rom war mit Orvieto, diejes aber wieder mit Florenz 
verbündet, dem Haupte der NReich3feinde in Tuscien. 

Der Papſt und der Kaifer ſahen fich hier alſo ausnahmsweiſe 
denfelben Gegnern gegenüber, aber auch in der gleichen Unmöglich— 
feit, fich anders aus ihrer Nothlage zu befreien, als durch einen 
allgemeinen Frieden zwiſchen ihren Freunden und Feinden diesſeits 
und jenfeit3 ihrer Grenzen. Aber wie fonnten fie diefen erwünſch— 
ten Frieden zu Stande bringen, wenn die Florentiner, auf die es 
vornehmlich ankam, fih um ihre Friedensgebote jo wenig kümmer— 
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ten, daß fie im Frühlinge 1232 wieder einen Einfall in das Gebiet 
von Siena machten, dort Guerciagroffa eroberten und zerjtörten und 
den verhaßten Nachbarn iiberhaupt jo großen Schaden zufügten, daß 
dieſe jelbjt ihn zufammen mit dem 1230 erlittenen auf die unge: 
beuere Summe von 600000 Pfund abjchägten !). 

Trotzdem wurde noch einmal der Verfuch einer Friedensver- 
mittlung gemacht. Gregor ordnete am 23. Auguft feinen Kapellan 
Gotfrid, der jelbit ein Tuscier war aus dem Haufe der Herren von 
Bico ?), zu diefem Zwecke nach Tuscien ab und ftellte ihm die Auf- 
pabe, die Streitenden durch Androhung des Banns dahin zu bringen, 

aß fie entweder jelbit Frieden oder wenigſtens Stillitand ſchlöſſen 
oder die Entjcheidung ihrer Streitpunfte ihm überließen. Die 
beiderfeitigen Verbündeten von Florenz und Siena follte er unter 
gleiher Drohung von weiterer Betheiligung am Kriege abmahnen?). 
Daß nun Siena, wo Gotfrid am 4. September zuerft anflopfte, 
nad) den ſchweren Schlägen der letzten Jahre Friegsmüde war *), 
it Sehr begreiflich; umgekehrt aber auch, daß Florenz nach feinen 
großen Erfolgen Forderungen erhob, die weit über alles hinaus- 
gingen, was Siena zugeftehen mochte. Es jcheint von Siena die 
Ueberlafjung von Poggibonzi, Verziht auf den Krieg gegen Monte- 
pulciano und Erjag alles Schadens verlangt zu haben, während 
Siena fih in feiner Antwort an den päpftlichen Delegierten vom 
16. September nur zu gegenjeitigem Verzichte auf alle Entjchäbdi- 
gungsanfprüche und zur gegenfeitigen Herausgabe aller Eroberungen 
veritehen, die übrigen Streitfragen aber dem Papſte anheimitellen 
wollte. Das erklärten nun wieder die Florentiner, obwohl mehrere 
Kardinäle und verfchiedene höhere Geiftliche aus der Umgebung des 
Papjtes ihnen nachdrüdlich zum Frieden riethen, für unannehmbar, 
und jchließlih wollten fie fih überhaupt auf gar nichts einlaffen, 
bevor fie ſich mit dem verbündeten Orvieto verftändigt hätten). 





'!) Ann. Florent., Hartwip, Quellen u. Forsch. II, 41. Klageſchrift Sienas 
in dem faiferlichen Urtheile gegen Florenz 1232 Dez. H.-B. IV, 416. Bat. 
Hartwig II, 140. 

2) Daher wird er Gotefridus de Prefectis genannt. Ueber die Friedens— 
bemühungen diefes Jahres vgl. die eingehende Darftellung Hartwigs II, 141 ff., 
die ſich auf zahlreihe gedrudte und ungedrudte Urkunden, dann aber auf 
Tommasi, Storia di Siena ftüßt, der viele jegt verlorene Urkunden benutzt 
zu haben und im Allgemeinen zuverläffig zu fein fcheint. Wo von mir feine 
Belege angegeben find, finden fie fich bei Hartwig. 

3) Gregor an Piftoja Aug. 23. nad) Hartwig II, 142 (nicht bei Potthaft). 
Wenn Hartwig S. 141 für entiprehende Schreiben an Lucca Dit. 23., an 
Faenza Nov. 15. (19.7?) und an Arezzo Nov. 21. angiebt, jo fcheinen dad nad) 
ihm jelbft S. 145. 146 vielmehr die Daten der Notariatsinftrumente über die 
Ueberreichung jenes Schreibens vom 23. Auguft in den betr. Städten durd) 
den Kapellan Gotfrid zu fein. 

+) Es foll nad Tommasi J, 235 bei Hartwig II, 141 fomwohl das Ein- 
fchreiten des Papites vom 23. Aug., ald auch das des Kaifers vom 5. Sept. 
(f. u.) veranlaßt haben. 

5) Nach dem über diefe Verhandlung aufgenommenen Notariateinftrumente 
bei Hartwig 11, 142 und nad Gotfrids Urkunde Oft. 15. über die Erfom- 
munifation von Florenz bei Ficker, Forſch. IV, 372. B.-F.-W, 13115. 
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In Orvieto indeſſen, wo Gotfrid am 30. September den Auftrag 
des Papſtes ausrichtete, fiel der Bejcheid noch weniger tröftlich aus. 
Die Orvietaner betheuerten zwar ebenjo wie die Florentiner ihre 
Friedensliebe, aber wie es in Wirklichkeit mit ihr ſtand, bewieſen 
fie durch ihre am 3. Dftober zufammengejtellten Friedensbedingungen, 
unter denen namentlich auch die waren, daß Siena allen Anjprüchen 
gegen Montepulciano entjagen, die von dort vertriebenen Ritter 
preisgeben und an Drvieto den ganzen Landjtrich ſüdlich von der 
Albegna und bis zum Meere überlaffen müfje '). 

Wie der päpftlihe Delegierte einjehen mußte, daß weder 
Florenz noch Orvieto ernitlich den Frieden wünjchten, jo machte 
gleichzeitig dieſelbe Erfahrung ein Anwalt des ficilifchen Großhof- 
erichts, Rere rin von Gajerta, der am 2. Dftober dem Rathe von 
lorenz ein kaiſerliches Schreiben vom 5. September übergeben 
wollte, das den Florentinern unparteiiiches Gericht zujagte, dagegen 
jeden weiteren Angriff auf Siena verbot?). Er fonnte nicht ein- 
mal die Annahme defjelben durchjegen. Da hat denn Peregrin 
fraft feiner Vollmachten die Florentiner von fih aus auf den 
1. November zur Verantwortung wegen der Zeritörung von Guarcia— 
groffa bei 10000 Mark Silbers vor den Kaifer geladen und ihnen 
die Befehdung von Siena bei einer Buße von 100000 Mark unter: 
jagt?), am nächſten Tage aber in Piltoja, dem er ein ähnliches 
Schreiben Friedrichs überbrachte, diefe Stadt in gleicher Weije mit 
hoher Buße bedroht, wenn fie mit ihrer Unterftügung der Floren- 
tiner fortfahren werdet). Dieje Gemeinden und ihre Verbündeten, 
die Sahre lang Eaiferlichen Geboten, Drohungen und Urtheilen ge- 
trotzt hatten, weil fie aus ihrer Erfahrung wußten, eine wie unge: 
fährlihe Sache das war, wurden wahrscheinlich viel jtärfer getroffen, 
al3 nun der päpitliche Delegierte, nachdem alle gütlichen Mittel 
verjagt hatten und nachdem längjt der ihnen vom Papſte für ihre 
Entichließungen gejegte Termin verjtrichen war, ebenfall3 von jeinen 
Vollmachten —28 Gebrauch machte. Am 15. Oktober ſprach 
Gotfrid auf der Reichsburg S. Quirico, dem damaligen Aufent— 
halte Gebhards von Arnſtein, über Podeſta und Rath von Florenz 
den Bann aus?), verkündigte dann die Bannung während der fol— 
genden Wochen nad) und nach auch in allen größeren Orten Tus- 


1) Fumi, Cod. d’Orvieto 135 extr. B.-F.-W. 13111. al. Hartwig II, 148. 
Aus diefen Anſprüchen Drvietos auf einen Theil de3 Gebietö von Siena 
erklärt fich, daß letteres den Reichslegaten Gebhard veranlaßte, jeine Grenzen 
egen Orvieto hin durch Zeugen feftitellen zu Iaffen, wozu Gebhard Dft. 2. 

eifung gab. Ficker, Forſch. IV, 368. B.-F.-W. 13112. Vgl. Hartwig ©. 146. 

2) Ficker, Forſch. IV, 370. B.-F. 1995. 

3) Ficker IV, 368. B.-F.-W. 13113. Vgl. das Urtheil gegen Florenz 
1232 Dez. H.-B. IV, 417. 

4) Ficker IV, 371. B.-F.-W. 13114 mit dem eingerüdten undatierten 
Schreiben Friedrihs an Piftoja im Auszuge. 

5) Ficker IV, 372. B.-F.-W. 13115. 
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ciens und der Romagna und jchloß dabei auch die Verbündeten 
der SFlorentiner in fie ein!). 

Mit der —— des Friedens von Seiten der Verbündeten?) 
waren natürlich auch die Sieneſen wieder der ihnen vom Kaiſer 
und der Kirche aufgelegten Verpflichtung Ruhe zu halten entledigt, 
und ſie benutzten dieſe Freiheit in geſchickteſter Weiſe. Sofort nach 
dem Abbruch der Verhandlungen ſchloſſen ſie mit den kleineren Ge— 
meinden im Süden, die nicht Luſt hatten, ſich Orvieto zu unter: 
werfen, neue Verträge?); am 16. Dftober gelang es ihnen, das 
ebenfall3 bedrohte Chiufi, das bisher auf gegnerifcher Seite gejtan- 
den hatte, zu fich herüber zu ziehen *), und dann warfen fie fi 
plöglich, ohne erit ihre Bundesgenoffen anzurufen und dadurch die 
Gegner aufmerkjam zu machen, auf Montepulciano, das den An— 
laß zum Kriege gegeben hatte. Nach dreitägiger Belagerung wurde 
die Stadt am 28. Oktober 1232 erſtürmt?). 

Diefes unerwartete Ereigniß hatte aber die merkwürdige Wir- 
fung, daß Gregor IX. und Friedrich II., die bis dahin in der Be- 
handlung der tusciſchen Dinge lg ei hatten, in Bezug 
auf fie wieder verfchiedene Wege einfchlugen. Man jollte zwar 
denken, daß Gregor die Eroberung von Montepulciano als eine 
bittere Lektion für die hartnädig feinen Friedensgeboten Wider- 
ftrebenden mit befonderer Befriedigung begrüßt haben würde. Das 
Scheint indefjen nicht der Fall gewejen zu fein, und zwar deshalb 
nicht, weil er von der jeßt unvermeiblichen Entfeljelung neuer 
Kriegsftürme in Tuscien eine ſchädliche Rüdwirfung auf die von 
ihm damals begonnene Vermittlung zwifchen Viterbo und Rom ®) 


und auf die Beziehungen feiner Unterthanenftädte zu QTuscien bes - 


fürdhtete. Am Tiebften wäre e8 ihm natürlich geweſen, wenn leßtere 
ihren Bündniffen mit den Städten des Reichslandes entjagt und 
fih von der Betheiligung an deren Fehden zurücdgezogen hätten, Die 
ihm jeden Augenblid ernftliche Vermwidlungen mit dem Reiche zu- 


5) Es ift nicht unintereffant zu fehen, wie Gotfrid das Erfommunifations- 
geidäf: aufs gründlichjte betrieb. Er beſuchte dazu Okt. 18. og ibonzi, 
olle u. ©. Gemignano, Dit. 21. S. Miniato, Dit. 23. Lucca, Dit. 27. Pifa, 
Nov. 7. Biltoja, Nov. 12. Bologna, Nov. 17. Imola, Nov. 19. Faenza, Nov. 21. 
Arezzo; einige Tage darauf war er zu bemfelben Zmwede in Perugia und 
Orvieto. —— Hartwig II, 145. 146 und in Bezug auf Arezzo und Orvieto 
Fumi p. 138. 

?) Florenz ſcheint auch fofort wieder gegen Siena Feindfeligfeiten verübt 
zu haben, da ed im Dezember für ſolche zu den angebrohten 100000 Mark 
verurtheilt wurde. H.-B. IV, 418, 

2) Mit Sarteano Okt. 10., Hartwig II, 146 cit.; aber gewiß auch mit 
anderen. 

*) Arch. stor. Ital. Ser. III. T. IV, 2 p. 126. B.-F.-W. 13116. 

5) Ann. Sen., M.G. Ss. XIX, 227 zu 6. kal. Nov., aber am Tage Simon 
und Judas. Dur die letzte Angabe wird die Lesart 9. kal. Nov. bei 
Ozanam, Docum. inedits p. 218 als irrig ermiefen. 

9) ©. o. ©. 406. 
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ziehen Fonnte!). Da er aber felbjt wohl faum auf einen Erfolg 
ne bezüglihden Mahnungen rechnete, jegte er jeine Verſuche fort, 
ob nicht am Ende doch noch durch feine Vermittlung im Reichs: 
[ande jelbit Friede gejchafft und dadurd auch der Verflechtung feiner 
Unterthanen in die Fehden defjelben vorgebeugt werden könne. Am 
2. Dezember forderte er alfo Siena und felbitverftändlich ebenfo 
deffen Freunde und Ge ne auf, bis zum Sonntag Lätare (13. März) 
Bevollmädtigte zur Verhandlung des Friedens zwiſchen ihnen zu 
ihm zu jchiden?). Aber Schon im Januar 1233 fcheint ihm dieſer 
Termin noch zu weit geftedt zu fein; er beauftragt jegt den ſchon 
vielfach verwendeten und erprobten Biſchof Wilhelm von Modena 
mit der Friedenftiftung in Tuscien?) und verjuchte dann im April, 
als der Biſchof wahrjcheinlich ebenfo wenig Erfolg hatte als alle 
feine Vorgänger, für das mißliche Geſchäft den mittlerweile be- 
rühmt gewordenen Johann von Bicenza zu gemwinnen*), der fich 
jedoch Elüglich zu entjchuldigen wußte. Die Florentiner aber woll- 
ten nicht veritehen, daß der Papſt es im Grunde mit ihnen gut 
meinte. Ohne fich im Geringſten um ſein Friedensgebot zu küm— 
mern, warfen ſie ſich im Mai wieder auf Siena, und nun hätte 
eigentlich auch ne or zu der Einjiht kommen müſſen, bei der der 
Kaifer ſchon feit Monaten angelangt war, daß mit guten Worten 
bei der übermüthigen Bürgerfchaft der Arnoftadt gar nichts auszu— 
richten ſei. Ob Interdikt und Bann, die Gregor jetzt über ſie ver— 
hängte >), viel helfen würden, war freilich auch die Frage. Gregor 
muß e3 freilich geglaubt haben, denn jonjt hätte er nicht den 
Dominikaner wieder und wieder mit feiner Aufforderung bejtürmt, 
die ihm von Gott gegebene Beredjamfeit für die Friedensvermitt- 
lung in Tuscien einzufegen. Johann ift jedoch, wie wir fehen 
werden, auch diefen Aufforderungen mwohlweislich nicht gefolgt, ob— 
wohl fie ih allmählich zu förmlichen Befehlen jteigerten ®). 

Indem Gregor aber auf der Fortjegung der früher im Ver: 
eine mit dem Kaijer betriebenen Vermittlung beharrte, jtellte ſich 
ein Gegenfag zwifchen ihnen heraus, da Friedrich alles gütliche Zu— 
reden jeit dem Herbite als hoffnungslos aufgegeben hatte und, wenn 
er auch die Rebellen in Tuscien nicht bezwingen fonnte, für die 
gekränkte Ehre des Reichs wenigſtens eine formale Sühne haben 
wollte. Zu dem durch Magijter Beregrin den Florentinern auf den 
1. November angejegten Termine vor dem Kaifer waren fie natür- 


N) ©. feine — kg! an Perugia und Tobi 1232 Nov. 20. 
M. G. Ep. pont. I, 6924 und ein ſtrengeres Verbot wieder an 
Berugia 193 Mai is "Shui anzugreifen. M. G. Ep. pont. 1,422. B.-F.-W.6961. 

) so II, 146 cit., nicht bei eben 

8) Fumi, Orvieto E. 141. W. 6937. 

9 Gregor an — 1233 —* 58. 3 -F.-W. 6957, val. 13128b. 

5) Rycc. S. Germ. p. 370 zum Mai. al. Hartwig II, 147, der aus 
den Ableitungen der Gesta Florent. den 19. Mai als den Tag des Auszugs 
er Slorentiner gegen Siena angiebt. 

6, So 1233 Juni 27. Val. Sutter, Johann v. Vicenza ©. 105. 
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ih nicht erjchienen, jo daß, nachdem noch einige Zeit gewartet 
worden war, am Anfange des Dezembers zu Aprocina, wo fich der 
Hof damals aufhielt, ein Kontumazialverfahren gegen fie ftattfinden 
mußte. Vor einem aus Grafen, Baronen und Rechtögelehrten ge: 
bildeten Gerichtshofe, zu deſſen Vorfigenden Friedrich den Reichs: 
legaten Gebhard von Arnitein und den Großhofrichter Petrus de 
Vinea ernannte, Elagte der Anwalt der Sienejfen auf Erjaß des 
ihnen von Florenz zugefügten Schadens, den fie bei dieſer Gelegen- 
heit, wie er erwähnt, auf 600000 Mark Silber angaben. Der 
faiferlihe Fisfalanmalt forderte feinerjeits die Berurtheilung der 
Florentiner zu den ihnen durch Peregrin von Gajerta angedrohten 
Strafen, nämlich zu 10009 Mark für die Verfüumniß des Termins 
und zu 100000 Mark für die neuerliche, dem Verbote zum Troß 
erfolgte Befehdung Sienad. Da dieſe Klagen vom Gericht als er- 
wiejen betrachtet wurden, und da auf nochmaligen Heroldsruf fein 
Vertreter von Florenz ſich meldete, jchritt Petrus de Vinea zur 
Verkündigung des Urtheils, daS ganz den Anträgen der Kläger ge- 
mäß ausfiel!) An eine Ausführung des Urtheils war für den 
Augenblid allerdings nicht zu denken ?), und vielleicht hat überhaupt 
Niemand für möglich gehalten, daß e3 je — werden könne: 
es ſollte eben nur, wie bei den gegen die Lombarden gerichteten 
Sprüchen des Reichstag! von Ravenna, für alle Wechſelfälle der 
BZufunft der Standpunkt des Reichs gegenüber der Unbotmäßigfeit 
der Florentiner und ihrer Verbündeten gewahrt werden. Aber daß 
Friedrich diefe als Rebellen, Gregor fie dagegen als Kriegführende 
und als gleichwerthig mit den Anhängern des Keich3 betrachtete, 


1) Ausfertigung des Urtheils 1232 Dez. H.-B. IV, 415. B.-F. 2013 
(vol. Zufag). Gebhard von Arnftein und die meiften anderen Anmejenden 
ae auch ald Zeugen in dem Privileg für die Romano B.-F. 2009, das 
jpäteitend Dez. 3. gegeben tft. Der Großhofrichter Petrus von ©. Germano, 
der als advocatus fisci fungiert, wurde vom Kaifer der am 3. Dez. an den 
Papſt zur lombardifhen Berhandlung abgeordneten Gefandtichaft beigegeben, 
f. o. ©. 407 A. 2, und ift auch dahin abgegangen, f. B.-F.-W. 6934, — ob 
aber gleich am 3. Dez. oder erjt fpäter, ift ungewiß, jo daß das Urtheil mög- 
licher Weife erft etwas nad) jenem Tage gefällt jein fann. Denn aus dem An— 
theile, den Petrus de Vinea an demjelben hatte, der doch aud) der Geſandt— 
fhaft angehören follte, ſ. B.-F. 2011, ift nichts zu fchließen, indem Friedrich 
ihn allem Anfcheine nach doch bei fich zurüdbehalten hat, j. vo. ©. 409 N. 3. 
Dafür aber, daß das Urtheil erjt nad) dem Abgange der Gefandtichaft erfolate, 
fpriht der Umftand, daß den Borfig im Gerichte nicht der Großhofjuftitiar 
Heinrih von Morra führte, der ſelbſt zur Gefandtichaft gehörte, fondern ein 
Großhofrichter. — Die Unterjchriftszeile des Petrus de Vinea ift als Beilage 
zu Winkelmann, Sicil. u. päpftl. Kanzleiordnungen und in Atti della commiss. 
conserv. della Terra di Lavoro 1882 p. 172 facfimiliert. 

2) Hartwig II, 147 meint ſchon deshalb nicht, weil Gebhard von Arnitein 
am Kaiferhofe geblieben jei. Aber wenn eine Urfunde Gebhard 1233 Dft. 5. 
bei Siena, postquam rediit a curia imperatoris, ausgeftellt ift, jo darf daraus 
doch nicht gefolgert werden, daß er von Dez. 1232 bis zum Herbſte 1233 ganz 
und gar bei Friedrih und gar nicht in Tuscien geweien fei. Die Urkunden 
Friedrichs bieten jedenfalls für das erftere feinen Anhalt. 
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mit anderen Worten, daß die beiden Mächte in der tuscifchen Frage 
wieder ganz entgegengejegten Anſchauungen folgten, das wird dazu 
beigetragen haben, daß auch ihre jonjtigen Beziehungen fich wieder 
verfchlechterten. Der verjchiedenartigen Behandlung, die die tus— 
ciſchen Dinge gleichzeitig im Dezember 1232 an den Höfen zu 
Aprocina und Anagni erfuhren, folgte im Januar 1233 die plöß- 
lihe Vertagung der lombardijchen Bermittlung feitens des Papftes 
und diefer wieder im Februar, wie erzählt wurde, die Weigerung 
des Kaifers, ihm gegen die Römer zu helfen. 

Als Friedrich jtatt gegen Rom nah Sicilien 309 zur Unter- 
drüdung des dortigen Aufitandes, da hat Gregor nicht weiter dar- 
auf gewartet, bis es dem Kaiſer gefällig jein werde, ihm den ge- 
forderten Dienſt zu leijten, jondern lieber kurz entjchloffen fi von 
der jtetS läftig empfundenen Nothwendigfeit befreit, gewiſſermaßen 
von feiner Gnade abhängig zu fein!). Die ſchon im Herbfte mit 
den Römern angefnüpften Verhandlungen kamen jeßt fchnell zum 
Abſchluß. Geld that dabei das beite, und ſchon im März 1233 
begab fich der Senator der Stadt, Johann von Polo, mit mehreren 
Nobili nach Anagni, um den Bapft zur Rüdfehr einzuladen. Gregor 
folgte der Aufforderung und bezog um den 20. März wieder den 
Lateran, während allerdings ein Theil der Kardinäle der Sinnes— 
änderung des römischen Volks nicht traute und in Anagni zu 
bleiben vorzog ?). In der That konnte die Ausföhnung nur dann 


I) Echirrmader 11, 293: „Wenn man ohne Friedrichs Beihülfe jo jchnell 
zum Ziele (d. h. zum Frieden mit Rom) gelangte, warum jene Anflagen, er 
habe die Kirche in höchiter Noth verlaffen?” Mir fcheinen diefe Anklagen 
durchaus berechtigt zu fein und zu Friedrichs Entichuldigung nur das an- 
geführt werden zu fünnen, daß man am päpftlichen Hofe oFenbar nicht gemwillt 
war, ihm ſolche Gegendienfte zu leiften, wie er wünschte. Man darf die That» 
fahe nicht außer Acht lafien, daß Gregor als Lehnsherr des Königreichs 
Sicilien ein Recht auf Friedrihs Lehnsdienfte hatte, und ebenfo wenig die 
andere, daß er im Frieden mit den Römern Opfer bringen mußte Geld— 
zahlungen, Entfremdung Viterbos u. a.), zu denen er fich höchſt wahrscheinlich 
nit hätte zu verftehen brauchen, wenn Friedrich ihm geholfen hätte. Friedrich 
aber hat allem Anjcheine nach gar nicht für möglich gehalten, daß Gregor ſich 
jo fchnell mit den Römern werde einigen können, und fi) fomit in feiner 
Spefulation auf die fteigende Noth des Papftes gründlich verrechnet. 


2) Vita Greg. p. 579. Rycc. p. 370: cum quibusdam ex cardinalibus ad 
urbem rediit et pars reliqua cardinalium apud Anagniam remansit. Die 
Bejorgniffe der zurücbleibenden Kardinäle mögen auch dadurch genährt worden 
fein, daß Johann von Polo ald Graf von Alba Bafall des Kaijers war. Die 
Ueberfiedlung fand nad Gregors Urkunden zwifchen 17. und 22. März ftatt. 
Friedrich bat 1239 April 20., W., Acta imp. II, 30. den Friedensſchluß 
mit Rom fehr mit Unreht als groben Vertrauensbruch dargeſtellt: nobis 
inrequisitis et omnino celatis contra omne ius gentium, quod belli socios et 
participes statuit non relinqui, fedus iniit cum Romanis per nos ad man- 
datum eius, ut diximus (f. 0. ©. 404 A. 1), diffidatis, — wogegen der Papft 
1239 Juli 1. M. G. Ep. pont. I, 649 mit gutem Grunde einwenden fonnte: 
in Siciliam ...., ne rupta promissio eum falsitatis argueret, protinus abiit ac 
contra illos verbo vel opere in aliquo non processit, nobis improperans, quod 
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Beitand haben, wenn zugleich der langjährige Zwilt zwiſchen Rom 
und Viterbo gejchlichtet wurde, um den eigentlic das ganze Ver— 
hältniß des Papſtes zu feiner Hauptitadt fich drehte, und der auch 
ihre legte Entzweiung veranlaßt hatte. Im April kam jedoch unter 
Vermittlung des Kardinal® Thomas von ©. Sabina auch der 
Friede zwiſchen den beiden Städten zu Stande, und da der Papſt 
jelbft Geldopfer zur Abfindung der dur Viterbo gejhädigten Römer 
und ihrer Helfer nicht jcheute und den Römern außerdem mancherlei 
Vortheile zugewandt wurden !), durfte er wohl meinen, jegt endlich 
rubig in jeiner Stadt wohnen zu können. 


Gregor und jeine Umgebung jcheint übrigens Friedrichs Ver- 
balten in Bezug auf Rom damals bei weitem nicht jo gehäſſig auf: 
gefaßt zu haben, als es nachträglich in der Verbitterung des zweiten 
großen Kampfes geihah, und es iſt zum Mindejten merkwürdig, 
daß man fi mit ihm gerade jeßt darüber einigte, der durch den 
Frieden von Geperano gejchaftenen Ausnahmeftellung Gaetas und 
der übrigen Anhänger der Kirche im legten Kriege ein Ende zu 
machen. Noch im Jahre 1232 war ſolche Verjtändigung daran 
gejcheitert, daß der Papſt, der den Gaetanern feierlichſt verjprochen 
hatte, fie für immer unter jeiner Hoheit zu behalten, fie nicht gut 
zwingen fonnte, fich wieder der Krone Siciliend zu unterwerfen, 
die Gaetaner aber nach wie vor ſich mweigerten, es freiwillig zu 
thun ?), troß mancher Nachtheile, die ihr eigenthümliches Verhältniß 
mit fich bradhte?). Wahrjcheinlich wurde nun von päpftlicher Seite, 
der Ausweg gefunden*), daß Friedrich Gaeta und ebenjo einige 


revertentes al urbem Romanos ad devotionem paterna curavimus diligentia 
revocare. Man fann weder dem Einen noch dem Anderen verdenfen, daß er 
feine Intereſſen berüdfichtigte. 

1) Chron. di Viterbo ed. Cristofori p. 33 giebt die hauptſächlichſten 
Triedensbedingungen an. Die Abfindung der Cocchi aus Viterbo, die zu Rom 
übergetreten waren, durch den Papſt wird durch B.-F.-W. 6964, die Zerftörung 
der Caſtel del Monajtero di S. Maria in Palumba (vgl. Crist. p. 28) durd 
B.-F.-W. 6986 beftätigt. Aber nad nr. 13138 wurden audh Römer durd 
Gregor felbit entihädigt. Rycc. p. 370 bringt die Daten für den Verlauf des 
Friedenswerkes. Neu war bei demjelben, dab Piterbo an Rom nit nur 
fidelitas, jondern auch vassallagium zu ſchwören hatte, was freilih Gregor, 
auf deſſen Befehl es geihah, um PViterbo zu beſchwichtigen, nachträglich in 
B.-F.-W. 6980 als nichts bedeutend daritellte. 

2) So zulegt im Auguft 1232. Rycc. p. 369. Bal. oben ©. 407. — 
©. Agatha muß fi jchon früher freimillig unterworfen haben, da von dieſem 
Plate nirgends mehr die Rede ift. 

3) Gregor klagte 1233 März 24. (j. u.) über die Bedrückungen der 
Gaetaner und anderer Anhänger der Kirche. Was Gaeta betrifft, wird es 
ohne Zweifel vom freien Verkehre im Königreiche ausgeichlofien geweſen jein. 

) Obwohl nirgends gejagt wird, dab der Plan von der Kurie aus 
gegangen ſei, ergiebt fih doch aus der Antwort des Papftes März 24. auf 
Friedrichs Urkunden für Gaeta, daß ihr Inhalt für ihn nichts Neues war. 
Man darf annehmen, daß der päpftliche Kapellan Aegidius Berraceli, der nad) 
Ryce. l.c. 1232 Dft. zum Kaijer fam und zwar wegen Gaetas, demielben die 
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Barone der Abruzzen, die gleihfall3 von der Friedensklauſel Ge- 
brauch machten, feinen Sohne Konrad, dem Könige von Serujalem, 
verleihen ſolle, und darauf ging Friedrih ein. Im März 1233, 
bevor er von Policoro nah Meſſina aufbrach, vollzog er die Ur- 
funde darüber und jchidte fie unter Goldbulle dem Rapte zu). 
Dieſem aber genügte fie nicht, und er hat fie deshalb auch nicht 
weitergegeben. Er nahm Anftoß daran, daß Friedrich bei der Ver— 
leihung der Krone die herfömmlichen Leiftungen vorbehalten und 
auch die ſeit 1220 für derartige Gnadenakte im Königreiche einge- 
führte abjolutiftifhe Formel Salvo mandato et ordinatione 
nostra?) gebraucht hatte. Gregor wollte, wie er am 24. März 
dem Kaifer jchreiben ließ, beides bejeitigt haben und verlangte 
außerdem, daß den Gaetanern und den anderen in Betracht fommen- 
den Anhängern der Kirche durch ein bejonderes Privileg Amnejtie 
und Berkehrsfreiheit gewährt und für fie bis zur Volljährigkeit 
Konrads, d. h. bis zu feinem fünfzehnten Jahre, eine bejondere 
Verwaltung unter dem Erzbifchofe von Meſſina und dem Deutſch— 
ordensmeifter eingejeßt werde. Wenn einer dieſer Adminijtratoren 
jterbe, follte nicht der Kaifer, fondern die Kirche berechtigt fein, an 
jeiner Stelle einen anderen zu ernennen. Ueberdies habe Friedrich 
noch das ausdrüdliche Verſprechen zu geben, daß er niemals etwas 
von dieſen Zugeltändniffen widerrufen werde?) Wolle Friedrich 
auf dieſe Forderungen nicht eingehen, dann bleibe eben nichts übrig, 
al3 auf jene Beitimmung des Friedens zurüdzugreifen, die in Bezug 
auf die Anhänger der Kirche ein Sn vorgejehen hatte?). 
Man fieht, Gregor jelbit hatte Zweifel, ob Friedrich jo ungemefjene 
Ansprüche werde befriedigen wollen, und er hat vielleicht hier, wie 
in anderen Fällen, nur deshalb jo viel verlangt, um wenigſtens 
etwas davon zu befommen, und diefe Berechnung täufchte ihn nicht. 
Denn um endlich einmal die Sache zu Ende zu bringen, ließ Frie- 
drih in den neuen, etwa im Mai aufgeftellten und dem Papfte 
vorgelegten Entwürfen zu den auf Gaeta bezüglichen Urkunden und 


bezüglichen Vorfchläge der Kurie überbrachte. Auch die Faiferlihe Amneftie 
1233 Mai (f. u.) iſt ad preces et monita des Papftes erfolgt, und dieſem 
fchreiben die Gaetaner felbft den ganzen „Frieden zu. — Wohl im Hinblid 
darauf, dab Gaeta demnächit wieder Faiferlich werden follte, wurde nun auf 
päpftlichem Gebiete Rocca Eirceji befeftigt. B.-F.-W. 6928. 

1) Boehmer, Acta imp. p. 265. Roul. de Cluny p. 89 nr. 29. B.-F. 2017. 
Das Driginal, das Innocenz IV. 1245 in den Rouleaur transjumieren ließ, 
war noch im 14. Sahrhundert im päpftlihden Archive, ſ. H.-B. IV, 426. — 
Wird Konrad in allen bezüglichen Urkunden fchlechtweg rex Conradus genannt, 
jo fann fein Zweifel fein, daß der Königstitel jich * Jeruſalem bezieht und 
die nähere Bezeichnung nur fortgelaſſen iſt, weil Friedrich ſelbſt rex Jerusalem 
hieß. — Unter den an Konrad verliehenen Baronen find auch die Herren von 
Popleto und Konrad von Lützelhard (C. de Lucinardo), vgl. oden S. 60. 

2) z. B. B.-F. 1268. 1278 etc. 

3) M. G. Ep. pont. I, 415. B.-F.-W. 6946. 

*) Ibid. 416. B.-F.-W. 6947. 
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zu einer allgemeinen Kundmachung darüber!) den Majejtätsvorbe- 
halt fallen und gewährte auch Handelsfreiheit in allen feinen 
Reichen und volle Amneftie für den Anſchluß an die Kirche?), aber 
er hielt an feiner Oberhoheit feit?) und damit auch an den Lei- 
jtungen, die der Krone von den jeinem Sohne ertheilten Lehen ge- 
bührten, nnd er ging über die Einfegung einer bejonderen Admini- 
ftration für Konrad ftilfchweigend hinweg. Troßdem hat Gregor 
am 21. uni den Gaetanern die Annahme des „Friedens“ auf jene 
Bedingungen hin nahegelegt *), und jegt fügten fie fich, da fie wohl 
jahen, daß gegen das Einverftändniß des Papſtes mit dem Kaifer 
nicht aufzufommen fein werde. Sie nahmen am 30. Juni mit 
Dank für Gregor® Bemühungen um ihr Beſtes die Abmachung 
and) und leifteten dem Kaiſer und jeinem Sohne den Treueid. 
Wenn fie aber geglaubt haben jollten, daß fie vermöge der Ein- 
Ihiebung Konrads als Mittelglied zwifchen ihnen und dem Könige 
von Sicilien im Genuffe der ihnen vom Papſte 1229 zugejtandenen 
Freiheiten bleiben könnten, wurden fie bald eines Beſſeren belehrt. 
Die Uebergabe der Stadt an Konrad war eine reine Förmlichkeit; 
Friedrich regierte fie als Vormund defjelben ganz wie das übrige 
Königreih, duldete aljo auch hier Feine Wahlfonfuln und feinen 
Stadtrat). Die Einfegung königlicher Steuer- und Zollbehörden 


1) Ibid. p. 439. 440. B.-F.-W. 14718—20. Dieje Urkunden beziehen ſich 
nur auf Gaeta; aber es müfjen entjprechende auch für die früheren Anhänger 
der Kirche unter den Baronen ausgeftellt worden jein, da 3. B. die Herren 
von Popleto bis 1239 unangefochten auf ihren Gütern faßen. 

2) Für die culpa, quam ecclesie adherendo contra nos occasione orte 
discordie commisistis. Genau genommen fiel darnad die Ermordung eines 
faiferlihen Boten durch die Gaetaner, die vor ihrer Unterwerfung unter den 
Papſt geichehen war, f. 0. ©. 156, nicht unter die Amneſtie. 

3) Die ftaatsrechtlihe Stellung Gaetas nad) der Verleihung an Konrad 
ift nicht ganz Kar. Friedrich jagt in der Urfunde für Konrad felbft: damus 
et tradimus; in der für Gaeta: concessimus. Daß er fi) jedoch die Ver— 
leihung als eine Belehnung dachte, zeigt der Vorbehalt in jener: salvo servitio, 
quod exinde curie nostre debetur, und die Mahnung an die Gaetaner wie an 
Aftervafallen, in devotione nostra zu verharren. So hat Friedrich, als Gaeta 
den Frieden annahm, dort nicht bloß feinem Sohne, fondern auch ſich felbft 
(als Oberlehnäheren und Lehnsvormund) die fidelitas ſchwören laſſen. 

+) Er räth die Annahme allerdings in feinem Briefe M. G. Ep. pont. I, 439. 
B.-F.-W. 6977 nicht geradezu an. Aber dat er die Annahme mwünfchte und 
an ihr nicht zweifelte, eraiebt fich theils aus dem ganzen Tone des Briefes, 
theild daraus, daß er jett jein 1229 gegebenes Privileg den Gaetanern ab— 
forderte. Das war deutlih; doc follte der Ueberbringer, der Scriptor der 
päpftlihen Kanzlei, Mag. Petrus de Guarcino es noch mehr verdeutlichen. 
Auch jener Kapellan Bartholomäus von S. Germano, der fon 1232 den 
Gaetanern die Unterwerfung unter den Kaiſer hatte anrathen müfjen, ſ. o. 
S. 407 4. 4, fand fich jet wieder bei ihnen ein, ſ. H.-B. IV, 440. — 
B.-F. 2023 beruht auf einer Verwechslung mit B.-F.-W. 6977 und ift deshalb 
zu ftreichen. 

5) tractatam pacem per d. papam et gratiam nobis a d. imperatore 
concessam, heißt es im Not.-nftrumente vom 30. Juni H.-B. IV, 440 über 
die Annahme des durch Petrus de Guarcino überbradhten „Friedens“; es iſt 
ſchon datiert: tempore domini nostri illustris regis Conradi. 
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veritand ji von jelbit‘). Für Friedrih aber war die Rückkehr 
diefer Stadt unter jeine Herrichaft im Juli 1233 immerhin von 
Werth. Denn mit der gleichzeitigen Uebergabe von Antrodoco dur) 
Berthold von Uerslingen, der dafür für fih und jeinen Bruder, 
den gefangenen Rainald von Spoleto, freien Abzug aus dem König- 
reiche erhielt?), und mit der Ueberwältigung der legten rebellifchen 
Plätze in Sicilien gehorchte jegt wieder das ganze Königreich aus— 
nahmslos jeinem Befehle. 

Diefe Thatjahe Fonnte auf das Verhältniß der Kurie zum 
Kaiſer felbitveritändlih nicht ohne Wirkung bleiben. Aber ihre 
auffallende Nachgiebigfeit gegen feine Weigerung, ifre jämtlichen 
— zu Gunſten Gaetas und der übrigen Anhänger der 

irche im Königreiche zu erfüllen, hatte ihren letzten Grund doch 
wohl allein darin, daß Gregor ſelbſt endlich von ſeinen unbequemen 
Verpflichtungen gegen Gaeta loszukommen wünſchte. Anders 
ſtand es mit dem lombardiſchen Streite. Man darf zweifeln, ob 
Gregor ſich in dieſer Beziehung den Wünſchen Friedrichs zugäng— 
licher gezeigt hätte, wenn er durch ihn mit bewaffneter Hand nad) 
Rom zurüdgeführt worden wäre. Jedenfalls hatte er jetzt, da das 
nicht gejchehen und auch nicht mehr nöthig war, noch weniger Ur- 
ſache als ſonſt, gegen ihn in diefer Sache bejonders willfährig zu 
jein. Die Städte des Bundes gaben ihm freilich nicht weniger als 
die faijerlich gefinnten fortwährend Anlaß zu Klagen, bald über 
Beſchränkung der firchlichen Freiheiten durch ſtädtiſche Statuten®), 
bald über Schonung oder gar Begünftigung der Keger*), oder auch 
über beides zugleich. Aber wie das Kaiferthum in den Augen der 


1) Rycc. p. 370 zum Juli: Civitas Gaiete ad mandatum redit impera- 
toris et iuramentum fidelitatis sibi prestat et Conrado filio eius. Ad quam 
. . iustitiarius Terre Laboris accedens iussu imperatoris doanam instituit 
in ea et consulatu privavit eandem. Das Gerücht aber übertrieb die Be— 
handlung Gaetad durch Friedrid. Der in Italien lebende Dichter Guilhem 
igueira aus Touloufe warnt in einem 1238 verfaßten Liebe bei Levy S. 53 
trophe 2 vor Widerfeglichfeit gegen Friedrih: „Nie verzeiht er, bis er fi 
rächen fann; hütet euch vor Gaeta, wie er ed zerftört hat“ (d. h. daß es euch 
nit fo ergebe, wie dem von ihm zerjtörten Gaeta). Aber man darf ag ans 
nehmen, daß Gregor einen mwirfliden Bruch der Abmahungen in feinen 
Ipäteren Anflagen gegen Friedrich nicht übergangen haben würde. 

2) Die Verhandlungen darüber hatten im April damit begonnen, daß 
der Großhofjuftitiar den gefangenen Rainald zum Belagerungsheere vor Antro- 
doco brachte, damit er auf feinen Bruder einmwirke, der fi) dann unter Ber- 
mittlung des Erzbifhof3 von Meffina zur Uebergabe verftand. Im Juli fand 
fie ftatt et ipse (Bertoldus) cum duce fratre suo assecuratus abiit extra 
regnum, quo voluit. Ryce. 1. c. 

3) So über Bologna f. o. S. 420; 1233 Jan. 10. über das reichstreue 
Barma, wo der Bifchof Gratia ſich zu nachgiebig gezeigt haben foll, ſ. B.-F.-W. 
6931; Jan. 28. über Tortona; April 7. über Luni; Juni 9. über Bentimiglia; 
aber 1233 Mai 6. auch über Venedig. 

+) So in Florenz 1233 April 28.; Okt. 15. in Piacenza; Dez. 23. in 
Bergamo. 


Jahrb. d. dtſch. Geih. — Winkelmann, Friebrih II. 2. Bd. 28 
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Kirche immer ihr natürlicher Gegner war, jo waren und blieben 
die Bündifchen immer ihre natürlichen Bundesgenofjen, und wenn 
ihre Leiſtungsfähigkeit in den legten Sahren bedenklich abgenommen 
hatte, jo jchien gerade jeßt, als die Verhandlung über die lombar- 
diihe Frage an dem Termine, bis zu welchem Gregor fie vertagt 
hatte, wieder in Fluß Fam, die große firchliche Erregung, die Italien 
durchzitterte, zu einer der Kirche erwünſchten Stärkung de3 Bundes 
führen zu müſſen, und das bedingte den Gang jener Verhandlungen 
felbjt und das Verhalten des Papſtes bei denjelben. 


Achtes Kapitel. 
Die „Andacht“ in Italien und ihre Folgen, 1933. 


Die Darftellung der älteren Jahrhunderte des Mittelalter be- 
faßt fich überwiegend mit der Thätigkeit der Herrſcher und der 
oberen Klafjen, nicht aus einfeitiger Vorliebe für jogenannte Staats- 
aftionen, jondern in Folge ihrer Abhängigkeit von der Weberliefe- 
rung, die ihrerjeit3 nur jelten in die breiten Schichten der Be- 
völferung berabiteigt und noch feltener einen Einblid in die Kräfte 
uud Gedanfen gewährt, von denen dieje Kreiſe bewegt wurden. 
Aber das dreizehnte Jahrhundert läßt ſchon deutlich erkennen, daß 
den Mafjen die hergebrachten Einrihtungen in Kirche, Staat und 
Geſellſchaft nicht mehr genügten. Die wachſende Abkehr von dem 
überfommenen Kirchenthum, die Anfänge ftändifcher Vertretung, 
das Auffommen des Söldnerweiens, das Wachsthum der Städte 
und ihr Ringen nad Selbitverwaltung, die große Rückwanderung 
der Deutſchen in den DOften, das Auffuchen neuer Handelswege, der 
umfafjendere Gebrauh der Volksſprachen, — alle diefe Dinge 
find Symptome des Gährungsprozefjes, der fih in den Volks— 
maſſen vollzieht, zu den mannigfaltigiten Ergebniffen führt, aber in 
allen Formen auf einen Keim zurüdgeht, nämlih auf das Ver: 
langen nah mehr Raum und Freiheit für die individuelle Be- 
thätigung. 

Die Kirche, ihrer Natur nach Eonjervativ, hat diefe Bewegung 
weder hervorgerufen, noch begünjtigt, aber fie fonnte jich ihr nicht 
ganz entziehen, und fie wußte fich ihrer bis zu einem gewiſſen Grade 
für ihre Zmwede zu bedienen. Das Werkzeug dazu waren die neuen 
Orden. Die fogenannten Bettelorden waren zwar durd ihre Ver— 
leugnung aller Standesunterfchiede und des Eigentums und durch 
die nothwendig daraus-zu folgernde Lehre von der Gleichheit aller 
Menſchen, die die Kirche ſelbſt nur vor Gott gelten lafjen wollte, 
eigentlich gefährliche Feinde aller ftaatlihen und gejellichaftlichen 

28* 
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Ordnung, und nicht minder der Kirche, indem fie in der Berur- 
theilung ihrer Bermeltlihung mit den zahlreichen Abarten der da- 
mals unglaublich weit verbreiteten Kegerei zufammentrafen und von 
ihnen auch ſonſt mancherlei übernahmen; aber fie hielten an den 
Glaubensjägen der Kirche jelbit feit, ließen fih auch ihre äußere 
Drdnung gefallen und, indem fie dadurch ihre eigene Anerfennung 
von Seiten der Kirche ermöglichten, ftellten fie fi) mit unbedingtem 
Gehorſam in ihren Dienft, oder vielleicht richtiger gejagt, da Bifchöfe, 
MWeltklerus und die alten Orden im Allgemeinen von der Neuerung 
nicht viel wifjen wollten, unmittelbar in den Dienjt des Papit- 
thums. Daß diejes nun durch fie eine gewaltige Verſtärkung er- 
langte, ilt allgemein anerkannt, während viel zu wenig beachtet zu 
werden pflegt, daß Gregor IX., der unter den Päpften zuerft die 
Bedeutung der neuen Orden für die Herrſchaft der Kirche vollftändig 
erfaßte, eigentlih im Widerſpruche damit zuerit auch die irdischen 
Mittel der abendländiichen Kirche, ihr Geld und ihre Kriegsmann— 
Ihaften, unbedingt für jeinen Dienjt in Anfpruh nahm!) und 
jomit auch von diefer Seite her dem Papſtthume eine Fülle neuer 
Machtmittel zuführte. Das Papſtthum hat durch Gregor IX. einen 
ganz anderen Charakter befommen, indem er einerjeits die Leiſtungs— 
fähigfeit der hergebrachten Kirchenordnung nicht nur nicht unter- 
ihäßte, jondern fte vielmehr aufs höchſte fteigerte, und andrerjeits 
fich gleichzeitig der anjcheinend ihr feindlichen Kräfte zu bemädhti- 
gen wußte, die in den neuen Orden verkörpert waren. 

Welche Aufgabe er ihnen aber auch ftellen mochte, er fonnte 
fiher jein, in ihren Reihen jtetS geeignete Werkzeuge zu finden, 
eben weil fie fich aus allen Lebenskreiſen refrutierten. In den zahl- 
reichen Städtefehden Italiens hatten fie fih jchon in den zwanziger 
Jahren öfters als politifche Agenten und Friedensitifter bewährt; 
bei dem Einfalle der päpjtlichen Heere in das Königreih Sicilien 
fanden fie, und bejonders die Minoriten, Gelegenheit, fi auch als 
Aufwiegler zu verjuhen, und als Gregor im Jahre 1231 die 
ſyſtematiſche Bekämpfung der Keger ernitliher in Angriff nahm, 
da waren es wieder die Bettelmönde, und zwar vorzugsweiſe, ob: 
wohl nicht ausfchließlih, die Dominikaner, mit deren Hülfe er die 
Maſſen fanatifieren und jo durdhgreifendere Erfolge erzielen zu 
fönnen meinte, al3 mit den alten Organen der Kirche. Gregor 
hatte richtig erfannt, daß legtere da, wo die Völfer von Grund an 
in Bewegung gejegt werden jollten, nicht das Gleiche zu leiften 
vermöchten wie die Bettelmönde, die in Herkunft und Bildung fehr 
oft, in ihrer ganzen Zebenshaltung ftet3 mit dem gemeinen Manne 
auf einer Stufe jtanden, und denen derjelbe als Seinesgleichen 
leichter Gehör zu geben geneigt war als den geijtlichen „Herren“. 

Wohl haben die Laien fich eine Zeit lang gegen die fremd- 
artige Ericheinung diejer Bettelbrüder ablehnend verhalten, und man 


) S. o. ©. 159 und 41. 
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weiß, wie jchwer es zum Beijpiel den Minoriten wurde in Deutſch— 
land Fuß faſſen!). ALS fie jedoch das anfängliche Mißtrauen in 
Bewunderung ihrer Anfpruchslofigfeit und bald in Verehrung ihrer 
Heiligkeit zu verwandeln wußten, als fie das eigentliche Volk mehr 
und mehr mit ihrem Geifte erfüllten, da gewann auch die römische 
Kirche durch fie den ihr ſchon jtarf abhanden gekommenen Einfluß 
auf die Maſſen zurüd, und das Papſtthum an ihrer Spitze verfügte 
in diefen unfcheinbaren, überall auftaucdhenden und nirgends recht 
faßbaren Leuten über ein Heer unbedingt williger Agitatoren, gegen 
deren Umtriebe jede weltlihe Macht mehr oder minder wehrlos 
war. Die neuen Orden find jo allerdings als ein Zeugniß dafür 
zu betrachten, daß aud die Kirche fi) dem allgemeinen Drange 
nach neuen Lebensformen nicht zu entziehen vermochte, der das 
dreizehnte Jahrhundert Fennzeichnet; während fie aber fcheinbar der 
Strömung nahgab, wußte fie in Wirklichkeit diejelbe mittels der 
aus ihrem Schoße hervorgegangenen Neubildung einzudämmen, zu 
leiten und fich nußbar zu machen. 

Unter dieſem Gefichtspunfte ift nun auch jene merfwürdige 
firhliche Erregung zu betrachten, die ſich im Jahre 1233 ziemlich 
gleichzeitig in allen Theilen Italiens bemerkbar machte und von 
jpäteren die „große Andacht“ (devotio) oder nach dem oft wieder: 
holten Rufe der von ihr Ergriffenen das „Hallelujah“ genannt wurde?). 
Sie hat mit ähnlichen Erfcheinungen anderer Zeiten und Länder 
das gemein, daß es im Allgemeinen nicht die höheren Stände waren, 
die jih der Erweckung zugänglich zeigten, jondern die Maſſen, und 
daß jene ihr nur zögernd und mehr oder minder widermwillig nach— 
gaben oder fie gelegentlih auch ausnügten, während das Volk mit 
der vollen Inbrunſt jolcher Leute, die tiefere religiöfe Bedürfniſſe 
haben, aber für fie in dem beftehenden Kirchenthume feine Befrie- 
digung mehr finden, den SHeilverheißungen» der neuen Apoftel 
laufhte und von der gehorjamen Erfüllung ihrer Gebote zugleich 
himmliſche Seligfeit und irdifhe Wohlfahrt erwartete, letztere 
namentlich deshalb, weil fie endlich einmal dem Lande Frieden zu 
ihaffen verjprachen. 

Aber wenn auch der Boden für die Ausjaat vorbereitet war, 
ganz von felbft ift fie doch nicht aufgegangen. Die Ermwedung ift 
nicht, wie in anderen Fällen, zuerjt jpontan in einem engeren Kreife 
zum Durchbruche gekommen und von diefem aus in die Welt hin- 
ausgetragen worden, jondern fie war das Ergebniß bewußter Be- 
tehnung und methodijcher Veranitaltung von Seiten der Domini- 


— — nn 


1) S. Bd. I, 411. 

Bei Salimbene, Mon. Parm. IIIb, 31 finden ſich beide Bezeichnungen. 
Die Ann. Parm., M. G. Ss. XVII, 668 ſprechen bloß von der devotio fratrum 
predicatorum, was um jo auffälliger ift, da gerade in Parma ein Minorit die 
Hauptrolle fpielte. Sutter, Joh. v. Bicenza und die italiſche Friedensbewegung 
(1891), weift in der Einleitung fehr hübſch die verjchiedenen Strömungen nad), 
die fi) in der Andacht vereinigten. 
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faner und Franzisfaner, die fich vorher unter einander über einen 
feiten Mijfionsplan veritändigt hatten. Sie haben, wie der Fran- 
zisfaner Salimbene von Parma aus der Schule plaudert, das Ar- 
beitsfeld jyitematijch unter fich vertheilt und im voraus Tag, 
Stunde und Gegenitand ihrer Predigten genau verabredet, jo daß 
immer zutraf, wenn der einzelne a. gleihjfam aus Eingebung 
des heiligen Geiſtes dem Volke offenbarte, was ein Genofje an 
anderem Orte in diefem Nugenblide thue!)., Die ausführliche 
Schilderung, die derjelbe Ealimbene theil® aus der Erinnerung 
jeiner Jugend, theils nah Mittheilungen anderer von den Bor: 
gängen des Hallelujahjahrs giebt, läßt auch die hauptfählichiten Per: 
jönlichfeiten in ziemlicher Anjchaulichfeit hervortreten, die wenigſtens 
in Oberitalien an diejer künſtlichen Erwedung gearbeitet haben: 
den großen Theologen Mag. Jakobinus von Parma aus dem Do: 
minifanerorden, der im übrigen ein umgänglicher und gemüthlicher 
Mann war?), den etwas nüchternen, aber praftifchen und fich auf 
das Erreihbare bejchränfenden Franzisfaner Gerard aus Modena?) 
und feinen feurigen, fanatijchen Ordensbruder Leo aus der vor: 
nehmen mailändiſchen Familie der Perego, für den Rechtgläubigfeit 
die Hauptjahe war*), den ebenfalls von leidenjchaftlihem Haile 
gegen die Keger erfüllten Dominikaner Petrus von Verona, der 
ihnen jpäter zum Opfer fiel?), und endlich aus demjelben Orden 
Johann von Vicenza, der in jeinen an das Wunderbare ftreifenden, 
freilich nur vorübergehenden Erfolgen alle Mitarbeiter an der kirch— 
lihen Wiedergeburt des italifchen Volkes übertraf. 

Sm Kampfe gegen Gleichgültigfeit, Bosheit und Irrglauben 
war ihr Schild die fledenloje Reinheit und die apoftoliiche Einfach— 
heit ihres Lebenswandel3, die das urfjprüngliche Chriſtenthum zu 
verwirklichen jchien; ihre Waffe eine gewiß oft aus dem Herzen quel- 
(ende und darum auch zu den Herzen dringende Beredfamfeit, und 
die überzeugungsvolle Begeijterung, mit der fie ihre kirchlichen Ideale 
verfündigten, war ganz darnad) angethan, ein Volk zu entflammen, 
das für den Zauber des Neuen, für volfsthümliche Rede und den 
Eindrud bedeutender Perjönlichkeiten ganz bejonders empfänglich ift. 
Man kann auch von ihnen jagen: „ſie redeten gewaltig und nicht 
wie die Schriftgelehrten."” Stand für eine Stadt die Ankunft eines 
diefer gefeierten Prediger in Ausfiht, jo zog ihm wohl die ganze 
Bevölkerung, der Podeſta an der Spite, mit Kreuzen, Fahnen und 





!) Salimb. p. 37. 

2) Salimb. p. 34: Litteratus homo fuit et lector in theologia, facundus, 
copiosus et gratiosus in predicationibus, homo alacer, benignus, caritativus, 
familiaris, curialis, liberalis et largus. 

Ibid. p. 36: religiosus et honestus, valde morigeratus, temperatus in 
verbis et in omnibus operibus suis. 

*) Ibid. p. 35: famosus et sollempnis predicator et magnus persecutor 
bereticorum et confutator et superator. Wir werden Leo noch öfters in der 
lombardifhen Geſchichte begegnen. 

5) Vgl. über ihn u. a. Sutter &. 25. 
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Mufif entgegen; die geräumigiten Kirchen vermocdten die Menge 
derer, die von ihm Heilsworte hören wollten, nicht mehr zu faſſen, 
jo daß er jeine Predigt auf dem Marfte oder gar auf freiem Felde 
halten mußte!). Als Jakobinus einft zwifchen Reggio und Parma 
unterweg3 war, jtrömte das Volf nit nur aus beiden Städten, 
jondern auch aus den Dörfern weit und breit zu jeiner Predigt 
zujammen ?). Durh das Wort aljo find die Bettelmönche oder 
au Reiſeprediger, die zwar auf eigene Fauſt, jedoch ganz nad) 
dem Muſter und im Sinne jener Ordensleute wirften?), eine Zeit 
lang fait ausjchließlih die Berather des Volks und eine Macht 
geworden und nicht bloß in kirchlichen Dingen. 

An Auswüchſen und BVerirrungen fonnte es natürlich nicht 
fehlen und am wenigiten bei jolchen Heiligen, die nicht der Aufficht 
eines Ordens unterftanden. In San Germano trat im Juni 1233 
ein zerlumpter Mönch auf, feinem Ausjehen nad ein Franziskaner; 
er rief die Leute mit einem Horne zujammen und fang dann drei— 
mal Hallelujah! Dem antworteten alle: Hallelujah! Dann ſprach 
er: „Geſegnet, gelobt und gepriejen jei der Vater, der Sohn und 
der heilige Geiſt, Hallelujah, die ruhmreihe Jungfrau!” Mit 
lauter Stimme wiederholten dies die anmejenden Kinder *). Bei 
diefer Lächerlichkeit blieb es nit. In Apulien rotteten jich ganze 
Scharen unter der Führung des Mönchs zujfammen, jo daß Kaifer 
Friedrih aus Furcht vor Ausjchreitungen ihm weiteres — 
unterſagen ließ’). Ein Bruder Benedikt gebärdete ſich ganz ähnlich 
in Parma. Er gehörte feinem Orden an, juchte aber in ſeinem Aeuße— 
ren die Bettelbrüder momöglih in Schatten zu ftellen, jedenfalls 
aufzufallen und machte ebenjo wie jeine Geijtesverwandten in San 
Germano und Apulien, den Anfang mit den Kindern, die er durch 
Trompetenftöße anlodte. Davon hat er wohl feinen Beinamen „der 


1) Was von Petrus Martyr (Veronensis) berichtet wird: De civitatibus 
et castris cum vexillis et tubis sonantibus erumpebant obviam venienti; 
redeuntem quoque tot aliquando sequebantur, quod vix ab eis poterat sepa- 
rari etc., — gilt von Allen. Bei Johann von Vicenza nahm biefes BZuftrömen 
den größten Umfang an. 

2) Salimbene p. 34. 

3) Unter diefen privaten Pertretern der inneren Miffion mögen neben 
manden fomifchen Figuren, von denen gleich die Rede fein wird, auch Wölfe 
im Schafspelje geweſen jein, fogenannte questuarii, die die Miffion zum Geld- 
erwerbe benüßten und den Ordendbrüdern eine böfe Konfurren; machten, 
gegen die Gregor ſchon 1227 April 10. einzufchreiten befohlen hatte. 

-F.-W. 6697. 

) Rycc. p. 370 fagt nicht, daß der frater J. ein Franzisfaner war, 
fondern nur, daß er fo ausfah tamquam de ordine Minorum. j 

°) Friedrih an Gregor 1236 Eept. 20. H.-B. IV, 908: Sic in Apulia 
frater quidam assumens a puerorum simplicitate exordium, iam multos ibidem 
sub vexillo proprio congregarat. Hoc etsi boni forte sit zelus, quia tamen 
mali speciem non evitat, procul dubio iussimus inhiberi. Es ift dod 
ſehr mwahrfheinlih, dak der hier Gemeinte derfelbe ift, von deſſen Auf- 
Fr in S. Germano Ryce. (f. vorher) berichtet. edenfall3 waren fie eines 

lag®. 


440 Die „Andacht“ in Italien und ihre Folgen, 1233. 


Kornet“ (Cornetta) befommen. Den Kindern folgten auch hier bald 
die Erwachjenen zu den Umzügen und Predigten des wunderlichen 
Mannes, und am Ende war die ganze Stadt von einem fürmlichen 
Frömmigfeitstaumel ergriffen, der wenigitens das Gute hatte, daß 
vorübergehend alle Zwietracht getilgt jchien!). 

Derartige abjonderliche Erfcheinungen, deren marktſchreieriſches 
Auftreten übrigens jogar in unferem Jahrhunderte Nahahmung 
gefunden bat, und der Umstand, daß ſogar Männer, wie Leo und 
Gerard, die es wahrhaftig nicht nöthig gehabt hätten, ihrer natür: 
lichen egabung für die innere Milton durch Fünftlihe Mittel 
nachzubelfen, gelegentlih mit übernatürliden Beziehungen prunkten 
oder wenigitens fich gefallen ließen, daß man ihnen jolche zufchrieb ?), 
dürfen indeſſen das Urtheil über die Andacht ſelbſt ebenfo wenig 
beirren, al3 die fünftliche Mache, durch die fie hervorgerufen wurde. 
Sie hätte niemals Hunderttaufende mit fich fortzureißen vermodt, 
wenn fie ihnen nicht etwas zu bringen verheißen hätte, wonach fie 
fih bisher vergeblich gejehnt hatten. In ihrem urjprünglichen 
Kerne war fie eine gejunde Reaktion gegen ein nicht mehr den 
ganzen Menfchen erfüllendes Kirchenthum und ihr Ziel fein anderes 
als die Belebung der Religiofität, die Kräftigung ftreng Firchlicher 
Gefinnung im Geifte der neuen Orden und die Bethätigung des 
wieder lebendig gewordenen Glaubens in Werfen, wie fie deren 
Auffaffung von Chriſtenthum und Kirche entſprachen. 


Sind dies die allgemeinen Charafterzüge der Andacht, jo bat 
fie troß de3 gemeinfamen Planes, nad dem fie ins Merk gejest 
wurde, doc) an den einzelnen Orten, an denen fie zum Durchbruche 
fam, ein etwas abweichendes Ausjehen gehabt, weniger wegen der 
zufälligen politifchen Stellung der Einwohnerſchaft, al3 in Folge 
der verjchiedenen Veranlagung und Neigungen der leitenden Per— 
jönlichfeiten und der beſonderen Verhältniſſe, unter denen fie zu 
wirfen hatten. Während der eine Prediger mehr Werth darauf 
legte, daß die Laien fih in Reue und Zerfnirfhung, in Enthaltung 


!) Ann. Parm. p. 668. Salimb. p. 32. Nach Letzterem war Benebift de 
valle Spoletina vel de partibus Spoletinis, aber fein Beinamen frater Cornetus, 
in den Annalen frater de Cornetta, rührt doch wohl, namentlich) wegen der 
legten Form, eher von feinem Blasinftrumente her und ur etwa davon, daf 
er in Corneto zu Haufe gemwefen fein mag. Sutter ©. 31 identificiert ihn 
mit dem Mönche von S. Germano, überfieht aber, das diefer frater J. (Johannes ? 
Jacobus?) hieß. 

2) In Betreff Gerarbs |. —— 37. 101 vgl. Michael, Salimb. ©. 9, 
und in Betreff Leos Galv. Flamma, ip. florum, Murat. XI, 678. Hierher 
5* auch die verblüffende Kenntniß des gleichzeitig anderswo Geſchehenden, 

ie Salimbene (ſ. o.) aufklärt. Mit unverkennbarer Beziehung auf das An— 
dachtsjahr ſchreibt der Verfaſſer eines ſpäteren, wohl mit Unrecht dem Petrus 
de Binen beigelegten bitterböfen Gedichts gegen den Klerus und beſonders 
gegen die Bettelorden bei Huillard-Bröholles, Pierre de la Vigne p. 409 ihnen 
Todtenerwedungen, Kranfenheilungen, Teufelöbefhmwörungen u. j. mw. zu, et 
omnes audivimus en factam vinum, per Johannem scilicet et per Jacobinum 
- +» „. Loquebatur Dominus eis, cum volebant etc. 
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von Genüfjen und in Bußübungen und Kafteiungen dem Ideale der 
mönchijchen Ascetik näherten, wie 3. B. Jakobinus in Neggio es 
dahin bradte, daß Alt und Jung, Reich und Arm, Bürgerfchaft 
und Landvolf die Baumaterialien für die Dominifanerfirche herbei- 
ſchleppte), wie denn auch an anderen Orten der fromme Eifer 
gerade auf Kirchenbauten gelenft worden zu fein fcheint?), ftellten 
andere mehr die praktiſchen Pflichten des Chriiten gegen feine Näch- 
ften in den Vordergrund und ließen fi von den Gläubigen Werke 
der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, Verzicht auf ungerechten Ge- 
winn, Freilafjung der Schuldgefangenen, Verſöhnung mit den Fein- 
den und Aehnliches geloben. Zwei Dinge aber wurden von allen 
Erwedern de3 Volks ohne Unterfchied und überall gefordert und 
gefördert, nämlich Frieden in den Gemeinden und zwijchen den Ge- 
meinden und Todfeindjchaft gegen die Neger. 

Den Frieden innerhalb einer Gemeinde herzuftellen und damit 
auch die gleichmäßige Anwendung des Gejeßes auf alle Elemente 
der Bürgerſchaft zu ſichern, mochte verhältnißmäßig das leichtere 
Gejchäft fein, da eben alle genug an ihrem eigenen Gute oder Leibe 
die Wirkungen der Zwietracht zwifchen den Ständen oder den 
großen Geſchlechtern erfahren hatten. Sobald nur erſt die Maſſen 
für den Gedanfen des Bürgerfriedend gewonnen waren, mußten 
auch ihre bisherigen Führer gern oder ungern fich fügen. Sie 
pflegten dann wohl auf öffentlihem Markte den Verſöhnungskuß 
zu taufchen und die junge Freundſchaft durch Verfchwägerungen zu 
befiegeln. In dieſer Weife jchien die Andacht endlich auch in Pia- 
cenza das langjährige Zerwürfniß zwiſchen den Nittern ımd den 
Popolaren unter ihrem Führer Wilhelm de Andito endgültig tilgen 
zu wollen. Beide Theile unterwarfen fih im Mai 1233 der Ent: 
jheidung des Bruders Leo, und im Juli ftiftete er zwischen ihnen 
einen Vergleich, der anjcheinend auf den fchon einmal verunglüdten 
Berfuh einer Theilung der jtädtifchen Aemter hinauglief?). In 
Modena, der Vaterjtadt des Bruders Gerard, war vor zwei Jahren 
bei inneren Streitigfeiten der Podeſta ermordet und aus dieſem 
Anlafje eine große Zahl von Bürgern verbannt worden: Gerard 
verjchaffte ihnen und fat allen auch wegen anderer Urſachen Ber- 


1) Ann. Reg. ed. Dove p. 164. Salimb. p. 35. Heißt es in den Annalen: 
et tunc fr. Jacobinus superstabat ad laboreria predicta facienda, jo ift die 
Wiedergabe dieſes Satzes bei Sutter ©. 39: „Bruder 3. ſchaute vergnügt 
herab auf feine Heerde“, jchwerlich berechtigt. Der Bau wurde 1235 beendet. 

2) Sutter a. a. D. führt mit Recht den 1233 begonnenen Bau von ©. Agnefe 
zu Modena f. Ann. Mutin., Murat. XI, 60 auf die Andadht zurüd. Auch in 
Fermo wurde 1233 der Grundftein zur Dominifanerfirhe gelegt und zwar 
dur Kardinal Johann Colonna, den Rektor der Mark, König Johann von 
Jerufalem, feine Gemahlin Berengaria, den Bifhof Philipp von Fermo u. N. 
Ughelli II, 780. 

3) Joh. de Mussis als Ergänzung der hier lüdenhaften Ann. Plac. Guelfi, 
M. G. Ss. XVIII, 454. 
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bannten die Erlaubniß zur Heimkehr‘). Sein Erfolg in Parma, 
wo allerdings der wunderliche Benedikt Cornetta ihm ſchon vorge- 
arbeitet hatte, war noch größer. Die Parmenfer legten das ganze 
Stadtregiment in jeine Hand, gehorchten ihm noch mehr als einem 
Podeſta, entjagten allen Feindfchaften, riefen die Verbannten zurüd 
und ließen es ſich gefallen, daß er die ftädtifchen Statuten nad) 
feinen Belieben umgeftaltete und ergänzte, wobei er bejonders für 
die Fernhaltung aller PBarteiungen unter den Bürgern zu forgen 
ſuchte und auch ſonſt allerlei wirklich nügliche Anordnungen traf ?). 
Daß er außerdem die ihm ohne fein Zuthun übertragene Macht 
dazu benüßte, die durch Nachgiebigfeit des Biſchofs Gracia gegen 
die Gemeinde?) beeinträdhtigten Freiheiten und Rechte der Kirche 
von Barma zu fihern und die Erregung gegen die Keger zu lenken, 
fann bei einem Manne jeiner Art nit Wunder nehmen, mußte 
ihm vielmehr al3 heilige Pflicht erjcheinen. 
Schwieriger war die Friedenftiftung zwiſchen den Gemeinden 
jelbit, die fich zum Theil jchon feit Menſchengedenken unabläflig 
befehdet hatten. Da gab es, abgejehen von allerlei lofalen Eifer: 
füchteleien und Reibungen, die breite Kluft zwiſchen den dem Reiche 
etreuen und den ihm feindlichen Städten, und man weiß, wie alle 
erjuche fie zu üiberbrüden, bisher mißlungen waren, auch die von 
der Kirche ausgegangenen, die zwar hier und da einmal zwei Nach— 
barftädte zu Friedenſchlüſſen hatte beitimmen können, aber an dem 
übrigens nicht ohne Hintergedanfen unternommenen Werfe allge- 
meiner Verjöhnung ftet3 gejcheitert war. Die reichsfreundlichen 
Städte hatten ſich nicht einmal an dem Kompromiffe von Padıra 
betheiligt, da fie dem Papſte, und nicht mit Unreht, al3 einem 
ausgeiprochenen Freunde ihrer Feinde mißtrauten, und die reichs— 
feindlichen Städte wollten umgefehrt ſich nicht auf die Gnade des 
Kaiſers verlafjen, weil er von Anfang feiner Regierung an gegen 
fie Partei ergriffen hatte. Ob die durch den Kompromiß eingelei- 
teten und eben jegt beim Aufkommen der Andaht wieder aufge: 
nommenen Friedensverhandlungen am päpftlichen Hofe Erfolg haben 
würden, mußte auch zum Mindeften fraglich fein. Gab es aljo für 
jene Erbfranfheit der Städtefehden, die am Marke des italifchen 
Volkes zehrten, denn gar fein Heilmittel? In einem Lande, wo 
eine Fehde die andere ablöfte, war die Sehnſucht nad) Frieden, der 
dem unjäglichen Elende ein Ende machen follte, nur zu natürlich, 
und diefe Sehnjuht und die durch die Andacht den Mafjen einge- 
pflanzte Bereitwilligkeit, ſich kirchlichen Geboten zu fügen, fam den 





!) Ann. Mutin.: facte fuerunt paces Mutinensium, mediante fr. Gerardo 
ord. Min., et omnes de quacumque causa a communi banniti reversi sunt 
preter quinque. 

2) Ann. Parm. B- 668. Salimb. p. 37: Huic tempore illius devotionis 
Parmenses totaliter dominium Parme dederunt, ut eorum esset potestas et 
concordaret eos etc. Ueber Gerards Statuten j. Sutter, Johann v. Bicenza 


8) Vgl. Gregor IX. 1233 Jan. 12. B.-F.-W. 6931. 
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neuen Leitern des Volkes auf halbem Wege entgegen, wenn fie ihm 
den Frieden auch mit font tödtlich gehaßten Nachbarn ala Gottes 
Willen empfahlen. Man darf auch nicht überjehen, daß diefe 
Bettelmönche vermöge ihres Weltbürgerthums parteilo8 und eben 
deöhalb ganz beſonders zu vorurtheilsfreien Vermittlern geeignet zu 
fein Schienen. Ihnen aljo konnte leichter gelingen, was Kaijern 
und Bäpften, hochverehrten Biſchöfen und großen Staatsmännern 
nicht gelungen war, und der durch fie in die Mafjen getragenen Be- 
geifterung für Gott mwohlgefällige Werfe ift es zuzuschreiben, daß 
die Annalen Oberitaliens, die jonft von Städtefehden erfüllt find, 
von joldhen eine Zeit lang, und zwar ungefähr von dem Beginne 
der Andaht an, faſt nirgends mehr zu erzählen wiffen. Nicht 
immer wird förmlicher Frieden geſchloſſen worden fein — wenig: 
ſtens wifjen wir von jolchen eigentlih nur aus dem Wirkungskreiſe 
des Johann von Vicenza — aber man ließ die Waffen thatjächlich 
einmal ruhen. Dasſelbe gilt von Tuscien. Obwohl die Verhält- 
niffe hier jo geipannt blieben wie zuvor, kam es während des von 
Begeiiterung erfüllten Sommers 1233 doch nicht zu neuen Zus 
jammenftößen. Bis in den Kirchenitaat hinein dehnte fich die all» 
gemeine Friedensſtimmung aus und fie mag, obwohl andere Faktoren 
mitwirkten, auch den fchwierigen Vergleich zwiſchen Rom und 
Viterbo!) dem Papſte einigermaßen erleichtert haben, während 
allerdings in der Marf Ancona Ancona jelbit, Dfimo und Jeſi in 
der Widerjeglichfeit gegen den päpftlichen Landesherrn und feinen 
Statthalter, den Kardinal Colonna, verharrten?). 

Gott zu Lobe wurden in Stalien die Waffen zeitweilig bei 
Seite gelegt. Woran aber hätte nach mittelalterlicher Yuffafung, 
die eine engherzige Kirche durch ihre alten und neuen Organe den 
Gläubigen als die einzig berechtigte hinitellte, Gott mehr Gefallen 
gehabt als an der Ausbreitung feines Namens und vor Allem an 
der Rechtgläubigkeit feiner Bekenner? In erfterer Beziehung Fonnte 
fi der Eifer der Gläubigen in der Förderung des jungen Chriſten— 
thums der Dftfeeländer, im Kampfe gegen die Heiden dort und an ben 
Karpathen und gegen die Saracenen de3 Morgenlandes und der 
jpanifchen Halbinfel bethätigen. Auch die Belehrung der mitten 
unter Chriften zu Luceria angefiedelten Befenner des Islam wurde 
jegt ind Auge gefaßt, nachdem Gregor über ihre Ausschreitungen 
gegen die hriftlichen Nachbarn Schon im Jahre zuvor Klage geführt 
hatte®). Da fie angeblich das Italieniſche Schon ausreichend verftünden, 
bat Gregor am 27. Auguft 1233 den Kaifer zu veranlaffen, daß 
fie die Predigten der zu ihrer Belehrung beftimmten Dominikaner 


1) S. o. &. 430. In diefen Zufammenhang gehört auch ein Sciebs- 
ſpruch, den 1233 April 10. die Minoriten Michael und Thomas im Auftrage 
ihres Minifters Elias zwifchen Spoleto und dem benachbarten Gerceto fällten. 
Sansi, Docum. stor. ined. I, 263. Dod war aud dieſe Friedensftiftung, wie 
die meiften durch die Andacht veranlaßten, nur von kurzer Dauer. 

2) Bal. B.-F.-W. 7101. 7102 

2 1232 Dez. 3. 1.0. S. 4109. 1. 
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anbörten!) — eine Bitte, die dem Kaifer gewiß höchſt unbequem 
war, weil gerade die Unzugänglichkeit der Saracenen gegen Firch- 
liche Einflüffe fie ihm beſonders werthvoll machte, die er aber doch 
nicht abweifen durfte. Er zögerte allerdings bedenklich lange mit 
feiner Antwort und die Neberipwänglichteit, mit der er dann am 
3. Dezember jeine Freude über den Entichluß des Papſtes aus: 
fprad) ?), macht jchwer, an ihre Aufrichtigfeit zu glauben oder feiner 
Verficherung zu trauen, daß fich jchon ziemlich viele von den Sara- 
cenen befehrt hätten. Er mochte nicht geradezu ausjpredhen, daß 
diefe ganze Miflion ihm jehr überflüffig vorfomme, aber auch über- 
zeugt jein, daß die Dominikaner hier vergeblich ihre Ueberredungs— 
funjt verfuchen würden. 

Indeſſen wichtiger als die Miſſion unter Ungläubigen und 
Heiden war für die Kirche augenblidlich die Erhaltung der Recht: 
gläubigfeit in ihrer eigenen Mitte. In der Rechtgläubigfeit gipfelte 
alle Frömmigkeit, während der Abfall von ihr alle jonftigen Tugen— 
den werthlos machte. Hatte die Kirche ſich früher bemüht, durd 
Wort und Schrift die Verführten wieder in ihren Schoß zurüd: 
zuführen, jo war jet durch die Konjtitutionen Gregors von 1231, 
die durch Friedrich II. auf dem legten Reichstage auch reichsrecht- 
liche Gültigkeit befommen hatten, ein ganz anderer Gefichtspunft 
für die Behandlung der Keger angenommen worden. 

Die zahlreichen Heiligiprehungen von Leuchten der Kirche aus 
alter und bejonders aus neuer Zeit, die Gregor vornahm, die des 
Franz von Aſſiſi 1228°), des erit am 31. Juni 1231 geitorbenen 
Antonius von Padua ſchon 1232) und noch inmitten der Andachts- 
bewegung des Jahres 1233 die des Biſchofs Virgil von Salzburg 
aus dem achten Jahrhunderte), während noch andere, wie die des 
Dominicus®) und der Landgräfin Elifabeth von Thüringen”) in 
Vorbereitung waren und nur durch zufällige Umſtände verzögert 
wurden, — dieje Heiligfprehungen mochten dazu beitragen, noch 


1) M. G. Ep. pont. I, 447. B.-F.-W. 6990. - 

2) H.-B. IV, 457. B.-F. 2034. 

3) B.-F.-W. 6735. Die Kanonijation erfolgte 12283 Juli 16., nicht wıe 
die Vita Greg, p. 577 N angiebt, Oft. 4. Vgl. B.-F.-W. 67348. 

*) 1232 Juni 3. B.-F.-W. 6895. Vgl. Roland. Patav. III, 5 über das 
Begräbniß des Heiligen in Padua, cuius est spes et fiducia, tutor et refugium 
et patronus. Bgl. über Kanonifation und Kultus des Antonius. Sutter ©. 54. 

5) 1233 Juni 18. B.-F.-W. 6976. Bemerfendwerth ift, daß fogar Rycc. 
S. Germ. von diefem quidam sanctus Virgilius — daß er Erzbiſchof von 
Salzburg war, ift ihm offenbar unbefannt geblieben — Notiz nimmt, indem 
er zu 1233 Juni anmerft, daß über ihn miracula multa in seriptis redacta 
de Alamannia missa sunt ad d. papam. 

n 6) * die Betreibung dieſer Kanoniſation durch Johann von 
icenza ſ. u. 

?) Gregor hatte ſchon 1232 Okt. 14. den gegeben, ihre Wunder 
zu fammeln und zu prüfen. Potth. 9014—9016. B.-F.-W. 6914. Die fano- 
nifation verzögerte fi wegen mander Zwiſchenfälle, f. enge Gregor IX. 
©. 224, bis 1235 Mai 27., f. Ann. Erphord., Albricus. ie Bulle darüber 
ift von 1235 Juni 1. Potth. 1929. 
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ſchwankende Gemüther bei der Kirche feitzuhalten, die fie auf die 
neuen SFürfprecher im Himmel und auf ihre Wunderthaten als auf 
Zeugnifje für die Wahrheit ihrer Lehre verwies. Jedoch gegenüber 
der jtetig anwachjenden Mafje derer, die ſich troß alledem von der 
Rechtgläubigkeit abwandten, ward jeßt Vernichtung die Lofung. E3 
fam der Kirche nicht mehr darauf an die Ketzer zu befehren, denn 
auch die reuigen jollten in ewigem Gefängnifie gehalten werden !), 
jondern fie durch die neue von Gregor gejchaffene und den Domini- 
fanern übertragene Inquiſition aufzufpüren und der weltlichen 
DObrigfeit zum Flammentode zu überliefern. 


Wie aber, wenn die Obrigfeiten nicht geneigt waren, die In— 
quifitoren bei ihrem Gejchäfte zu unterftügen oder fich geradezu ber 
Keger gegen fie annahmen? Das war bejonders in den Städten 
DOberitaliens zu befürchten, die um ihrer Selbftändigfeit willen von 
vornherein allen Eingriffen einer fremden Gerichtsbarkeit mider- 
ftrebten. Wie die Eintragung der faijerlichen Krönungsgejege von 
1220 gegen die Keger und zu Gunften der Kirchenfreiheit in die 
ftädtifchen Statuten hier noch fortwährend auf Schwierigfeiten jtieß 
und zwar auch in Gemeinden, die in politiicher Beziehung zum 
Papſte hielten, jo ging es mit feinen Verordnungen gegen die 
Keßer von 1231°), oder wenn man fie in die Statuten aufnahm, 
machte man doch von ihnen nicht leicht Gebraud. Denn wegen der 
großen Zahl der Ketzer mußten die Stadtbehörden nothgedrungen, 
um nicht Unruhen hervorzurufen, die weitgehendjten Rückſichten auf 
fie nehmen; hatte man ſchon am Anfange des Jahrhunderts jogar 
bier und da geduldet, daß fie öffentliche Hochſchulen für ihre 
Gottesgelehrtheit errichteten®), jo wird es damit feitdem nicht 
anders geworden fein. Das bemweifen allein ſchon die wiederholten 
Klagen Gregor3 über das Wachsthum der Keberei. Er hat troß- 
dem den Vorjchlag des Kaiſers, in Oberitalien die Durchführung 
der neuen Keßergejege bejorgen zu wollen, abgelehnt*), einmal 
weil er durch die Annahme defjelben bei feinen politifchen Freun- 
den, den Städten des Lombardenbundes, anzuftoßen fürchtete, dann 
aber auch, weil er der jeßt über die Bettelorden verfügenden Kirche 
die Fähigkeit zutraute, auch ohne folche bedenkliche Hülfe doch mit den 
Kegern fertig zu werden, und fi) und die Inquifitoren durch Nie- 
mand behindern lafjen wollte. 

Wie Gregor fih ein erfolgreiches Vorgehen der Inquiſition 
dachte, ift aus feiner jchon erwähnten Bedrohung Ezzelins des 


1) In Gregors Konftitutionen von 1231 Febr. (f. o. S. 296, 297) Boehmer, 
Acta p. 666 heißt ed: Si qui autem de predictis, postquam fuerunt deprehensi, 
redire voluerint (scil. ad ecclesiam), ad agendam condignam penitentiam in 
perpetuo carcere detrudantur. 

2) 3. B. in Florenz war die Eintragung 1233 April 28. noch nicht ge= 
ſchehen. B.-F.-W. 6956. 

3) Caesar. Heisterbac. Dial. mirac. V, 24. 

9) S. o. ©. 414 
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Mönchs erfihtlih"). Gegenüber der Lauheit der Obrigkeiten 
follten die Mafjen gegen die Keger oder die der Ketzerei Verdäch— 
tigen aufgeboten werden, nöthigenfall®, wenn der von den Predi- 
gern gegebene Impuls und der Hinweis auf den Lohn im Senfeits 
nicht zu ihrer Fanatifierung ausreihen follte, auch durch die Ver: 
heißung irdifhen Gewinnes aus dem Gute der Keger und ihrer 
Beſchützer. 

Aber dieſes Reizmittel war wenigſtens im Jahre 1233 ganz 
überflüſſig. Wo die Andacht eine Bevölkerung ergriff, da wollte 
Jedermann nicht nur ein guter Chriſt, ſondern auch ein guter 
Katholik ſein und als ſolcher ſein Theil dazu beitragen, daß es auf 
Erden fortan nur noch Rechtgläubige gebe. An dem Fanatismus 
der Heilsprediger entzündete ſich der Fanatismus der Maſſen und 
dieſelbe Erregung des religiöſen Gefühls, vermöge derer alle in 
Werken der —2 der Nächſtenliebe und des Friedens förmlich 
ſchwelgten, ließ ſie einer Verfolgung der Irrgläubigen zujubeln, wie 
Italien noch keine geſehen hatte. Denn ſie beſchränkte ſich nicht 
auf einzelne Orte oder Gegenden, ſondern breitete ſich gleichzeitig 
über die ganze Halbinſel aus. Mit der zu Rom im Februar 1233 
erfolgten Verbrennung von Ketzern, die der Papſt ſelbſt verurtheilt 
hatte, war der Anfang gemacht worden. In Unteritalien war es 
dann der Kaiſer, der ihr zum Theil aus eigenſüchtigen Beweg— 
gründen Vorſchub leiſtete und, wenn er auch ihre oberſte Leitung 
in ſeiner Hand behielt, darum doch nicht weniger den Wünſchen der 
Kirche nachkam. Und die aus verſchiedenen Städten Reichsitaliens 
vorliegenden Nachrichten laſſen nicht minder auf die grauſige Aus— 
— ſchließen, die den Scheiterhaufen auch dort eingeräumt 
wurde. 

War Mailand unbeſtritten die erſte Stadt des Landes und als 
ſolche die Führerin im Kampfe gegen das Neih, jo war es auch 
die Hochburg der verfchiedenen der Kirche feindlichen Richtungen und 
dies um jo mehr, als die vielfachen Streitigfeiten der Bürgerfchaft 
mit dem Erzbiichofe und die damit zuſammenhängende Nichtbeach— 
tung der Gejege gegen die Keger deren Ausbreitung ganz beſonders 
begünftigte. Sie hatten fich bier Gotteshäufer gebaut und dispu— 
tierten öffentlich über die Lehrfäge der Fatholifchen Kirche?). Der 
Dominikaner Petrus von Verona ſchuf darin Wandel. Seine 
Predigten braten auch hier die Erwedung zum Durchbruche; in 
öffentlicher Disputation widerlegte er, wenigitens für feine begei- 
fterten Verehrer, die Glaubensmeinungen der Keber; der Podeſta 
Dldrad Grofjus aus Lodi jtellte fih ihm zur Verfügung und nun 
flammten endlih auch in Mailand zum eriten Male die Sceiter- 
haufen auf?). 


1) Sregor 1231 Sept. 1. B.-F.-W. 6868 ff. Pal. oben ©. 368. 

2) Gregor 1233 Dez. 10. M. G. Ep. pont. I, 459. B.-F.-W. 6991. 

3) In Ann. Bergomat., Miscell. di storia Ital. V, 227 zu 1233 heißt es: 
claruit frater Joannes in Bononia et fr. Petrus in Mediolano; in der Aus— 
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Wie hatte in Parma Bruder Gerard fich in feinen Statuten 
aller Bedrüdten und Verfolgten angenommen! Wie war er darauf 
bedacht, aller Gemwaltthätigfeit zu Iteuern! Aber derjelbe Mann), 
der unter den Eiferern des Andadhtsjahrs der Gemäßigtite geweſen 
zu jein jcheint, jchärfte in jeinen Statuten doch auch die Beobad)- 
tung der Ketergejege und die rüdjichtslojejte Ausrottung der Un- 
katholifchen ein, ſchuf ein befonderes Inquifitionstribunal, verpflichtete 
alle jtädtijchen Behörden zu unbedingtem Gehorſam gegen die An: 
ordnungen deſſelben oder des Biſchofs und namentlih auch zur 
Anwendung der Folter?). Unter diefen Umftänden ijt nicht zu be- 
zweifeln, daß aud in Parma damals Keger verbrannt wurden, ob- 
wohl feine bejtimmten Nachrichten darüber vorliegen, und dasfelbe 
gilt von Piacenza; indem man annehmen darf, daß Bruder Leo 
Perego, der al3 großer Widerleger und Verfolger der Ketzer bezeich- 
net wird?), feinen Einfluß auf die dur ihn verjöhnte Gemeinde 
benügte, möglichit viele von ihnen verbrennen zu laſſen. 

Sn dieſer Weiſe hat die Andacht, als fie in den Frühlings: 
und Sommermonaten des Jahres 1233 auf ihrem Höhepunkte war, 
ganz wunderbare Zuitände gezeitigt. Auf ihre Freiheit jtolze und 
eiferfüchtige Bürgerfchaften, die ſich fonft nicht jo leicht weder vom 
Papſte noch von einem Anderen in ihre Dinge hineinreden laſſen, 
gehorchen blindlings den Anweijungen irgend eines fremden Mönche. 
Man jchwärmt für Frömmigkeit und vergißt die Barmherzigkeit. 
KRührjelig geben ſich alte Feinde auf offenem Markte den Verjöh- 
nungskuß, und auf derjelben Stelle werden Falten Herzens oder gar 
unter dem Jubel einer faft bis zum religiöjen Wahnfinn erhigten 
Menge harmloje Mitbürger dem Flammentode preisgegeben. Alles 
aber gejchieht nach dem Gebote der Kirche, deren unheimliche Macht 
über die Leidenjchaften der Maſſen fich bei wenigen Gelegenheiten 
jo deutlich geltend gemacht hat, als bei diejer italiſchen Erwedung. 
Mährend jedoch von ihren Sendlingen der eine die Gefügigfeit der 
urtheilslojen Maſſe mehr nach diefer, der andere mehr nad) jener 
Richtung zu lenken beitrebt war, wußte der Dominikaner Johann 
von Vicenza nicht nur allen zugleich gerecht zu werden und dem— 


gabe der M.G. Ss. XVII, 810 aber: de Bon. und de Mediolano. Dod auch 
das ift verftändlih. Wird Johann von Picenza hier offenbar nad) der Stätte 
feiner bisherigen Wirkfamfeit bezeichnet, jo wird dad aud bei Petrus ae- 
ihehen fein, jo daß wir berechtigt find, die in ihrer Kürze ſchauerliche Nach— 
riht der Memor. Mediol., ibid. p. 402 zu 1233: Mediolanenses inceperunt 
comburere hereticos, mit ihm in Verbindung zu bringen. Mehr über ihn in 
feiner Biographie von Thomas von Zentini, Acta Sanct. Boll. April. III, 686. 
Vgl. Sutter ©. 24, auch über den eiteln Podeſta, der fich jelbit ein Reiter- 
ftandbild defretierte. Im Jahre 1237 ift er als Oldradus Grossus de Trexeno 
Laudensis Podeſta von Genua. Ann. Jan. p. 186. 

1) Da& Gerard, wie Salimb. p. 37 jagt, imperialis multum, aljo gut 
faiferlih war, und darin von den übrigen Andachtspredigern abwich, fonnte 
ihn nicht von der Keberverfolgung abhalten, eher ihn dazu ermuthigen; er er- 
füllte damit ja aud den Willen des Kaifers! 

2) Sutter, Johann v. Vicenza ©. 36. 

3) Salimb. p. 35, ſ. o. S. 433 N. 4. 
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gemäß unter allen Predigern die umfaflendite Wirkſamkeit zu ent- 
falten, fondern außerdem, um den in der Andacht hervortretenden 
Widerſprüchen die Krone aufzujegen, die Urtheilslofigfeit der Menge 
auch für die eigene Erhöhung zu verwerthen. 

Die Vorgefchichte diefesg merkwürdigen Mannes hat für uns 
feine Bedeutung ). Er war der Sohn des vielleiht aus Schio 
ftammenden Advofaten Manelin in Vicenza?) und foll in jungen 
Jahren während feines Studiums in Padua vom heiligen Dominifus 
jelbit in jeinen Orden aufgenommen worden fein. Große wiſſen— 
ichaftlihe Bildung fcheint ihm, namentlih im Vergleiche mit ande 
ren hervorragenden Gliedern des Ordens, nicht eigen gemwejen zu 
jein®), wohl aber eine gründliche Kenntniß der menfchlichen 
Schwähen und eine gewaltige, vielleicht weniger überzeugende als 
überwältigende Beredjamfeit, die feinen Widerfpruh auffommen 
ließ. Gregor IX. rühmte von ihm, daß Gott ihn gewürdigt habe, 
Unerhörtes zu vollbringen, und ein ander Mal, daB Gott ihm die 
befondere Gnade verliehen habe, die Thorheit der Menfchen ver: 
ftummen zu maden*). Eine gejhichtliche Perſönlichkeit wird Jo— 
hann genau genommen aber erit mit feinem Auftreten in Bologna 
am Anfange des Jahres 1233°), und es ift nicht unmöglih, daß 
gerade durch die Erfolge feiner dortigen Predigten die Andachts- 


1) Genauere® über ihn bei Sutter, Johann v. Vicenza ©. 42 ff.; er hat 
das Berdienit, eine Menge unbeglaubigter Ueberlieferungen in ihrer Nichtigkeit 
erwiefen zu haben, aud die von Ehmck, Bremer Urkbch. I, 185 ald Möglichkeit 
bingeftellte Jdentität Nohanns mit dem Dominikaner Johannes, den wir als 
Gehülfen des Kardinals Otto von ©. Nicolaus bei feiner Legation in Deutſch— 
land 1230 kennen gelernt haben und deſſen Laufbahn nad Finke, Konzilftudien 
S. 63 und Sutter S. 60 eine ganz andere war, ſ. o. ©. 233 N. 6. 

2) Gerard. Maurisius, Murat. VIII, 37. Bei Anton. Godius, ib. p. 80 
wird er Joh. de Scledo genannt. Er felbft nennt ſich 1233 Juni 24. bei 
Savioli IIIb, 128: fr. Johannes de Bononia nunc, qui olim fui de Vicentia 
oriundus, de ordine Predicatorum, und wegen feiner Auffehen erregenden 
Wirkſamkeit in Bologna wird er auch von Anderen ala de Bononia (vgl. ©. 

4. 3) — 

®) Salimb. p. 34: parve litterature erat. Sutter ©. 52 legt mit Recht 
auf diefes Urtheil mehr Werth, als auf das des entfernten Matth. Paris., 
M. G. Ss. XXVIII, 146: Vir bene litteratus et facundus et graciosus in officio 
predicationis. Auch der Zeitgenofje Johanns, Rolandin von Padua, der Ge- 
legenheit genug Hatte ihn kennen zu lernen, weiß nicht® von fonderlicher Ge— 
lehrjamfeit zu rühmen: lib. III cap. 7, M. G. Ss. XIX, 58: Homo bone con- 
versationis et honestatis .... habens dotem facundie, apud deum et homines 
gratiosus ... . . iustus homo. 

*) —— an Bologna 1233 April 29. Savioli IIIb, 125. B.-F.-W. 6958: 
in quo apud vos dominus his diebus gloriam sui nominis exquisita opera in 
omnes voluntates eius dignatus est operari. An Sohann felbft Aug. 5. 
H.-B. IV, 446. B.-F.-W. 6984: gratias, quas valemus, exsolvimus creatori, 
quod per insignem gratiam tibi ab ipso collatam imprudentium hominum 
ignorantia obmutescit. Vgl. über Johanns NRednergabe außer den vorher an- 
geführten Stellen Ricob, Ferrar., Eccard I, 1170: fuit plena gratia in ser- 
mone, ut facile homines, quecunque persuaderet, amplecterentur. 

5) Diefe Zeit ergiebt ji) daraus, dat Gregor ſchon April 29. (f. Anm. 4) 
auf feine exquisita opera hinweiſen fann. 
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: bewegung überhaupt erft in Fluß gekommen ift. Seine Predigten 
- in Bologna forderten, gleich denen der anderen Erweder, Umkehr 
> und Bub, geißelten Weltfreude und Luxus, aber fie reisten auch 
durch ihre leidenſchaftlichen Angriffe auf die Reichen und durch die 
Verdammung des Zinsnehmens und Getreidewuchers die niederen 
Volksklaſſen zur Selbithülfe und gaben jo zu manden tumultua- 
- riihen Scenen Anlaß). Niemand wagte bald ihm zu wider: 
- jprehen. Wie dem Bruder Gerard in Parma, jo wurde au ihm 
- die Verbefjerung der ſtädtiſchen Statuten überlaffen. „Ich, Bruder 
Johannes,“ heißt es in einem derjelben, „hebe auf und erfläre für 
nichtig“ alle eidlichen Verbrüderungen der Parteien in der Stadt 
und in ihrem Gebiete; hohe Strafe wurde auf ihre Erneuerung 
‚ gejegt?). Im Folge des üblichen FFriedensgebots hat auch die Ger 
. meinde Bologna in ihrem Streite mit dem Bifchofe über Die 
Kriminalgerihtsbarkfeit auf den bijchöflihen Gütern?) ſich zu einem 
- Vergleiche bequemt und, als trogdem bald wieder Zwiftigfeiten aus— 
brachen *), fi am 19. April gleich dem Bifchofe dem Schiebsfpruce 
des Mönchs unterworfen?). Die Andacht brachte eben überall eine 
größere Bereitwilligfeit zu Zugeftändniffen an die Anſprüche der 
Kirche mit fih, wie denn aud das benachbarte Ravenna jetzt aus 
. dem Banne und Interdikte herauszufommen juchte, dem es jchon 
ſeit mehr al3 einem Sahre wegen Beeinträdtigung des Biſchofs 
von Gervia unterlag‘). Aber während der Kardinal Dtto von 
. ©. Nicolaus, dem der Papft die Entjeheidung übertragen hatte, das 
» Eifen jchmiedete, fo lange es warm war, und den Prozeß, weil er 
: in Rom auf Popularität bei den Ravennatern feine Rüdficht zu 
- nehmen braudte, unbedenklich raſch zu Gunjten des Bifchofs ent- 
ſchied ”), fann man nicht jagen, daß der Abgott der Bolognejen ſich 
mit feinem Schiedsſpruche übereilt hätte, obwohl auch er als Ver— 
‘ treter der Kirche feinen Augenblid über fein Urtheil in Zweifel fein 
' fonnte. Er zögerte damit in der richtigen Erwägung, daß er, 
- fo lange er diefe Sache in der Schwebe ließ, auf Geftigigteit in 


1) Sutter ©. 67 ff. 

2) L. Frati, Statuti di Bologna p. 262. Ann. Veron., Arch. Veneto 
IX, 92: Fr. Johannes ... . Bononie, ubi fecit multa miracula et rixas et 
discordias multas sedavit in civitate predicta. gl. Sutter S. 71ff. — Wie 
in Bologna befam Johann nahher auch in anderen Städten Macht über die 
Statuten. Gerard Mauris. 1. c. jagt ganz allgemein, aber natürlich befonders 
in Bezug auf die Städte der Marf Trevifo: tantam habuit potestatem super 
omnes, quod in omni civitate statutis earum acceptis suo emendavit arbitrio, 
addendo et detrahendo. 

9) S. o. ©. 420. 

*) Sutter ©. 65. Daß Johann den erften Vergleich bewirkt hat, wird 
nicht —— geſagt, aber bei der Stellung, die er ſchon ziemlich lange vor 
— 9. April (ſ. o. S. 48 N. 5) in Bologna Hatte, iſt es kaum zu be— 
zweifeln. 

5) Savioli IIIb, 123. Bgl. Sutter ©. 7I. 

6, S. 0. S. 340 N. 5. 

7) Rom 1239 Mai 10., von Gregor IX. Mai 19, beftätigt. Theiner, Cod. 
dipl. I, 98. B.-F.-W. 13129. 

Jahrb. d. dtih. Geſch. — Winkelmann, Friedrih II. 2. Bd. 29 
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anderen Beziehungen von Seiten der Städter werde zählen fönnen. 
Es mag diejen zum Beifpiel doc vielleicht etwas ſchwer angefom- 
men jein, auch die Kegerverordnungen des Papſtes in ihre Statuten 
aufzunehmen!) und nad) den Weifungen des Dominifaners jo nach— 
drücklich zur Ausführung zu bringen, daß Gregor ſchon am 29. April 
feine helle Freude über die großen Dinge ausſprechen fonnte, Die 
Gott bei ihnen durch Johann zur Vernichtung der Keberei gewirkt 
babe’). Man möchte deshalb glauben, daß die angeblihen Wunder: 
thaten Johanns in Bologna?) hauptjählich auf die Fanatifierung 
der Menge gegen die Ketzer berechnet waren. 

Johann veritand es überhaupt meijterhaft, feine Verehrer gar 
nicht zur Belinnung fommen zu lajjen, die Erregung in immer 
weitere Kreife zu tragen und ihr ftet3 neue Nahrung zuzuführen. 
Er bejchränfte ſich dabei nicht auf Bologna allein; al3 er am 
24. April zu Caſtel S. Pietro predigte, wanderte auch die ganze 
Einwohnerichaft von Faenza dorthin, Alt und Jung, Mann und 
Meibt). Doc blieb Bologna fein eigentliches Arbeitsfeld und hier 
folgte Brozejfion auf Prozeſſion, Wunder auf Wunder. E3 will 
etwas heißen, daß jogar die ftet3 auf die Dominikaner eiferfüchti- 
gen Franziskaner von der Wirklichkeit feiner zehn Todtenerwedungen 
überzeugt waren und fie zum Gegenſtande ihrer agitatorifchen Pre: 
digten machten ?). 

Wie aber, ihr Ordensitifter war ſchon jeit Jahren als Hei- 
liger anerkannt und als jolder durh Wunder bewährt, und der 
Stifter von Johanns eigenem Orden jollte nicht der gleichen Ehre 
werth fein? Dem wollte Johann im Verein mit dem ihm befreun- 
deten Biſchofe Wilhelm von Modena abhelfen®). Es handelte fich 
zunädhit darum, des Dominikus Gebeine von der Stelle in der 
Klofterfirche zu Bologna, wo fie jeit ihrer Beifegung im Jahre 1221 
durdy den Kardinal Hugo von Dftia, den nmunmehrigen PBapft ?), 
ziemlich unbeachtet geruht hatten, an eine würdigere und augen: 
fälligere zu übertragen. Pflegten doch jolche Tranglationen regel: 
mäßig von Wundern begleitet zu jein, und Wunder waren die un: 
erläßliche Vorbedingung für die Heiligiprehung! In Predigten, Die 
Johann den Bolognejen über die Lebensumftände des Fünftigen 


1) Durch das Statut bei Frati p. 446. 

2) Gregor 1233 April 29. an Bologna f. 0. ©. 448 N. 4. 

8) Ann. Veron. f. o. &. 449 9. 2. Tolos. cont. c. 197, Doc. di stor. 
Ital. per le prov. di Toscana etc. VI, 727: Jesus Christus multa per eum 
miracula operatus est. Auch das oben ©. 440 4. 2 angezjogene Spottgedicht 
edenkt folder Wunder und aud Gregor fcheint April 29. auf fie anzufpielen. 
Dat. Sutter ©. 71. 79 ff. 

+) Tolos. cont. ]. c.: cum vexillis omnibus crucem desuper portantibus. 

5) Gerard. Mauris. p. 88. 

6) Salimb. p. 34: 8. Dominicus 12 annis latuit sub terra nec erat 
sanctitatis aliqua mentio; sed procuratione istius fratris Johannis, qui in 
Bononia tempore illius devotionis habebat gratiam predicandi, eius canonizatio 
facta fuit. Huic canonizationi adiutorium dedit episcopus Mutinensis .... 
Guilelmus. j 

N) S. Bd. I, 318. 
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Heiligen hielt, und bei denen auch allerlei himmlische Offenbarungen 
nicht fehlten, die er über ihn erhalten haben wollte!), bereitete er 
fie auf den großen Alt des 29. Mai vor, an welchem Tage der 
General des Ordens, Jordan aus Sachſen, und das nah Bologna 
zufammenberufene Generalfapitel unter vielen Feierlichfeiten die 
Mebertragung vornahm?). Die erwarteten und gewünjchten Wunder 
blieben auch nicht aus, fo daß auf fie hin num endlich die Heilig- 
ſprechung beim Papite beantragt werden Eonnte, und da Gregor IX. 
perjönlich zu den Verehrern des Dominikus zählte, ftand es ganz 
außer Frage, daß fie in Eurzer Zeit wirklich erfolgen werde?). 
est erit mußten die Bolognefen, welchen Schaf fie in ihren Mauern 
hüteten, und der Abglanz, der von ihm auf den ganzen Orden fiel, 
fam auch dem von den Bürgern am meiften gefeierten Mitgliede 
defielben zu Gute, jo daß die Spöttereien des Nitrologen Guido 
Bonatti*) über Johann als den lebenden Stadtheiligen und Wunder: 
mann wirkungslos an der blinden Verehrung der Bolognejen für 
ihn abprallten. 

Nach Anficht des Papſtes war es jedoch nicht Aufgabe dieſer 
Manderprediger, fih am Glanze der in einem Orte gewonnenen 
Erfolge zu jonnen, jondern, wenn die Hauptjahen, nämlich die 
Herftellung des Friedens, die Sicherung der Kirchenfreiheiten und 
die Keperverfolgungen, durchgejegt waren, dann ihren Stab weiter 
zu jegen und an einem anderen Orte Gleiches zu vollbringen. So 
gedadhte Gregor ſchon zu Ende des Aprils den in Bologna be- 
währten Dominikaner, wie fchon bemerkt ift?), für die ihm felbit 
mißlungene Friedensftifung, daneben auch wohl für die Kegerver- 
folgung in Tuscien zu verwenden. Es iſt jedoch für die eigenartige 
Stellung, die Johann ſchon damals einnahm, in hohem Grade be- 
zeihnend, daß Gregor ihm nicht Furzweg das Geſchäft auftrug, 
jondern unter überſchwänglichen Lobjprüchen auf jeine bisherige 
Thätigfeit ihn nur um Uebernahme des neuen Arbeitsfeldes er- 
juhte®), und daß er, wie jein Schreiben an Bologna zeigt”), durch— 


1) Zeugniß des Provinzial der Lombardei im Kanoniſationsprozeſſe 
Acta Sanct. Aug. 1. p. 642 vgl. Sutter ©. 78: fr. Joannes Vicentinus cepit 
predicare revelationem sibi de fr. Dominico divinitus factam et vitam et con- 
versationem et ipsius sanctitatem populo nuntiare, 

& seit Vgl. Sutter S. 77 ff. über den Verlauf der Translation und Johanns 
ntbeil. 

3) Auf den Bericht über die gefchehenen Wunder ſetzte Gregor ſchon 
Juli 13., wie üblih, zu ihrer Prüfung eine Commiffton ein, die aus Geiit- 
lihen von Bologna und der Nahbarfchaft beftand, und zu der auch Johann 
gehörte, j. Potth. 9259, fo dab aus der Zufammenfegung der Commiſſion ſchon 
der Wunsch des Papſtes in Betreff des Ergebniſſes der Prüfung erfihtlich iſt. 
Da& der Bericht über die Wunder dem Papſte durch Johann felbft zuging 
(vgl. S. 450 N. 5), geht daraus hervor, dat Gregor an dem Tage der Ein: 
fegung der Sommiftton den Befuchern feiner Üredigten Ablaß gewährte. 
Potth. 9257. B.-F.-W. 6982. 

4) Bal. Sutter ©. 86. 

6) S. o. ©. 427. 

6) 1233 April 28. B.-F.-W. 6957. 

7) 1233 April 29. B.-F.-W. 6958, ſ. 0. S. 448 9. 4. 

29* 
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aus nicht davon überzeugt war, daß man ihn hier ruhig ziehen 
lafjen werde. Zwar theilte auch der Ordensgeneral Jordan die 
Ansicht des Papſtes, daß der Sämann nit das Aufgehen der 
Saat abzuwarten, jondern inzwijchen weiterzujchreiten habe; er war 
ebenjo wie der Papſt dafür, daß Johann in eine andere Umgebung 
verjeßt werden müſſe, aber er war andrerjeits nicht dafür, daß der 
gewaltige Ruf und die unleugbare Befähigung des Bruders für 
Maſſenwirkung an der vorausfichtlich Fruchtlojen Vermittlung in 
Tuscien verbraucht werde. Er hatte allem Anjcheine nah für ihn 
jhon eine andere Verwendung in Ausfiht genommen. Aber ihn 
geradezu von Bologna fortzuichiden, das wagte Jordan doch nicht, 
jo lange er ſelbſt und das Ordensfapitel fich inmitten der erregten 
Einwohnerfchaft befanden, die die Abreife des verehrten Führers 
wahrjcheinlich mit Gewalt verhindert haben würde. Nur mit Lift 
war er ihr zu nehmen. Johann befam jcheinbar von ihm die Er— 
laubniß, gegen den Willen des Bapjtes in Bologna bleiben zu 
dürfen!), und er hat noch am 31. Mai dort auf dem Markte fein 
Urtheil in dein Streite der Gemeinde mit dem Bijchofe, und zwar 
zu Gunjten des legteren, gefällt?). Aber bald darauf war er aus 
Bologna verſchwunden: bei Naht und Nebel hatte er fih nad) 
Modena davongemadt, von wo Biſchof Wilhelm ihm nad Carrara 
weiter half, und von hier ilt er in feinen Konvent zu Padua zu: 
rüdgefehrt?). 

Es fann feine Frage fein, daß die Flucht Johanns aus Bologna 
niht nur im Einverftändniffe, jondern geradezu auf Befehl des 
Drdensgenerals —— Eine andere Frage aber iſt die, was letz— 
teren beſtimmt haben mag, wenn er nun einmal ſeinen Untergebe— 
nen nicht dem Papſte für Tuscien zur Verfügung ſtellen wollte, 
ihn gerade in die Mark Treviſo zu ſchicken. Zur Beantwortung 
dieſer Frage hilft die bisher überſehene Thatſache, daß mit Johanns 
erſter Thätigkeit in Bologna der Rücktritt dieſer Stadt zum lom— 
bardiſchen Bunde zufammenfällt *), von dem fie ſich in Folge ihres 


1) Ih ftimme ganz Sutter ©. 76 zu, wenn er die Erzählung des 
Gerardus de Fracheto über die Verhandlung Jordans mit den ——— in 
Betreff Johanns auf ein Generalkapitel in Bologna, und zwar auf das aus 
Anlaß der Translation des h. Dominikus im Mai 1233 gehaltene, verlegt. 
Aber ich wundere mich, daß er ſagt: „Wie die Antwort (des Generals auf die 
Bitte der Bologneſen) ſchließlich ausfiel, wiſſen wir nicht”. Sie iſt allerdings 
nicht ausdrüdlich überliefert; jedoch ohne Zuftimmung des Generals hätte 
Johann überhaupt nit in Bologna auftreten und ebenfo wenig dort bleiben 
dürfen. Er fällt überdies Mai 31. feinen Schiedsſpruch zwifchen Bifchof und 
Semeinde de speciali mandato et licentia des Generals. 

2) Der Schiedsſpruch ift nur aus dem zweiten Urtheile Johanns vom 
20. Juni befannt, durch das er zu Gunften der Gemeinde geändert wird. 
Savioli IIIb, 128. B.-F.-W. 13135. 

%) Ann. veteres Veron. ed. Cipolla p. 92: quia Bononienses volebant 
eum libentissime habere. 

+ Mie der Abfall Bolognad vom Bunde im Jahre 1232 nirgends aus— 
drücklich überliefert ift (j. o. S. 420), fo ift es auch mit feinem Wiederanichluffe 
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Streites mit dem Bifchofe und der vom Papſte über jie verhängten 
Kirchenftrafen getrennt hatte. Wenn nun der erite Vergleich mit 
dem Bijchofe, durch den fie die Löjung vom nterdikte gewann), 
wohl fiher auf den gewaltigen Einfluß zurüdzuführen ift, den der 
Dominikaner von Anfang an innerhalb der Bürgerfhaft ausübte, 
jollte er für denjelben nicht auch deshalb eingetreten fein, weil 
durch die Verſöhnung mit der Kirche der Wiederanihluß der Stadt 
an den Bund angebahnt wurde? Mit anderen Worten, e8 jcheint 
faum ein Zweifel erlaubt, daß Johann von Anfang an auch poli- 
tiſchen Gefichtspunften, und zwar im Intereſſe des Bundes, gefolgt 
it. Während die Erwedung anfänglich einen ausschließlich —* 
lichen Charakter getragen hatte, verband ſich nun mit ihr mehr und 
mehr eine politiſche Propaganda, die ihre Spitze gegen das Reich 
und ſeine Anhänger richtete?). Das aber hatte die weitere Folge, 
daß fih von nun an jene Vorftellung herausbildete, die dann die 
Barteiverhältniffe Italiens in den folgenden Sahrzehnten beherrichte, 
nämlih al3 ob eine wahrhaft kirchliche Geſinnung jchlechterdings 
mit der Neichstreue unvereinbar und Kirchlichfeit oder gar Katho— 
lizität nur bei den Gegnern des Reich! zu finden jei?). Dieje 
Vorftellung beruhte im Grunde auf einer Verwechslung der Katho- 
lizität mit der Parteinahme für die politifchen Intereſſen des Bapit- 
thums, welche letztere allerdings wirkliche Neichstreue ausſchloß. 
Aber daß Reichstreue fih ganz wohl mit jtrenger Kirchlichkeit ver- 
trug, bewies Bruder Gerard in Parma, der uns ausdrüdlich ala 
gut kaiſerlich bezeichnet wird). Im Allgemeinen jedoch fam die 
von den Predigern der Andacht angeitrebte friedliche Einigung der 
oberitalifhen Städte ebenjo, wie alle ſchon früher unter der Negide 
des Papſtthums auf diejes Ziel gemachten Anläufe, thatfächlich 
darauf hinaus, durch Aufwiegelung der Maſſen die noch reichstreuen 
Städte dem Bunde zuzuführen, deſſen Stärfung und Feitigung von 
je her den politifchen Intereſſen der Kirche entjprad). 


an ihn. Auf Beides läßt fih nur aus den Beziehungen Bolognas zu Cremona 
(vgl. unten) und aus den friegerifchen Unternehmungen der Bolognefen jchließen. 
Im Sommer 1233 fämpfen fe wieder auf Seite des Bundes. 

ı) Mann die Löfung erfolgte, ift nicht fiher; aber in Gregord Brief an 
Bologna vom 29. April findet fi ſchon Fein Bezug mehr auf die voran- 
gegangene Unbotmäßigfeit der Stadt und ebenfowenig in dem Kompromifie der 
Stadt und des Biſchofs auf Johann vom 19. April. 

2) Friedrich an Gregor IX. 1236 Sept. 20. H.-B. IV, 907, 98. B.-F. 2197: 
Illorum exempla nos terrent, qui occasione predicationis huiusmodi in 
detractionem nostri nominis linguas exacuunt, catervas hominum congregant 
sub vexillis, qui, dum se discordantium arbitros faciunt, dum cavere sibi 
sub ecclesie nomine postulant a suspectis in fide, bona fidelium nostrorum, 
villas et castra pro securitate sibi assignari procurant u. f. w. 

®) Mir erleben heutzutage etwas Aehnliches, indem politifcher Liberalismus 
vielfah ohne Weiteres für gleichbedeutend mit Unkirchlichfeit oder gar mit Un— 
gläubigfeit genommen wird. 

) Salımb. p. 37: multum imperialis. Daß Salimbene dies bei Gerard 
allein hervorhebt, beweift gerade, dab die übrigen Prediger der Andadht auf 
einem anderen politiihen Boden ftanden. 
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Cremona als Vorort der reichsfreundlichen Gemeinden handelte 
deshalb jehr flug, wenn es ſich die Andacht überhaupt vom Halje 
hielt !), und es hat natürlich auch die freundichaftlichen Beziehungen 
zu Bologna aufgegeben, jeitdem diejes wieder bündiſch geworden 
war. Cremona fündigte alfo gemäß dem auf dem Reichstage zu 
Ravenna erlaffenen Edikte des Kaiſers über die jtädtiihen Wahlen 
jeinem Podeſta, den es für 1233 aus Bologna genommen hatte, 
wählte jedoch nicht ſelbſt jich einen anderen, jondern erbat fich vom 
Kaifer einen Rektor für den Reit des Jahrs?). Es war das erite 
Mal, dab eine Gemeinde fich jo freiwillig ihres bochgehaltenen 
Wahlrechts begab, und fie hätte es gewiß nicht gethan, wenn nicht 
alle Verhältniſſe in Neichsitalien durch die Andacht jo unficher ge- 
worden wären, daß jelbit Wahlen aus einer befreundeten Gemeinde 
die Stadt leicht wider ihren Willen in innere und äußere Wirren 
ftürzen fonnte. Die Cremonejen baten deshalb den Kaijer, zwar 
einen Mann zu jchiden, „deilen Sprache fie verjtehen fönnten”, alſo 
nicht etwa einen Deutichen, aber auc) feinen aus Reichsitalien jelbit, 
das heißt aljo einen Sicilier oder Apulier, und Friedrich kam 
diefem Wunſche nach, indem er den Grafen von Ncerra, Thomas 
von Aquino, ernannte?). Das war allerdings ein Mann, von dem 
fich erwarten ließ, daß er auch den unter dem Mantel der Kirch- 
(ichfeit betriebenen Verjuchen, Cremona zur Gegenpartei herüberzu— 
ziehen, die Spige zu bieten wiſſen werde. 

Doch ehren wir zu Johann von Vicenza zurüdf und zu dem 
mit jeiner Verjegung in die Mark Trevifo beginnenden zweiten Ab- 
Ichnitte jeiner Thätigfeit. Nachdem die Andacht dur ihn zu Bo— 
logna in den Dienjt der Politik gejtellt und den Intereſſen des 


N Oder ift es nur ein Zufall, dab von irgend welcher Aeußerung der 
Andaht aus Cremona nicht berichtet wird? ch glaube nicht. 

2) Boehmer, Acta imp. p. 668. B.-F.-W. 13119 mit jehr intereffanten 
Angaben über die Rechte und Pflichten eines Podefta von Cremona. Das 
Schreiben ift undatiert, da aber der vom Kaifer zu Ernennende ſchon 14 Tage 
vor dem 29. Juni (f. folg. Anm.) in Cremona antreffen follte, wohl faum 
jpäter als aus dem Anfange des Mai, fo daß menigitens aus zeitlichen 
(Sründen nichts hindert, in dem Umſchwunge in Bologna die Beranlafjung zu 
der Bitte an den Kaifer zu jehen, die übrigens der gefündigte Podeſta felbit, 
Wilhelm von Foliano aus Bologna, noch in feiner amtlihen Eigenfhaft aus— 
fertigte. 

”) Ann. Cremon., Arch. stor. Ital. N. S. T. III, 2 p. 22: Post illum 
(Guil. de Foyano) fuit comes Tomaxius de Cerra ad postulationem Cremo- 
nensium ab imperatore datus. Hic per se et suos iudices et vicarios a 
kalendis iunii usque ad festum Omnium Sanctorum (civitatem rexit?) 
Ob hier nicht kal. iulii_ zu beflern ift? Die Cremonejen hatten nämlid den 
Amtsantritt de3 vom Kaifer Ernannten auf festivitas b. Petri erbeten, was 
unter den obmwaltenden Umftänden faum etwas anderes fein fann als Beter- 
und Paulstag (Juni 29.) Auf diefen Tag follte alfo der bisherige Podeſta 
entlaffen werden und der Ffaiferlihe Rektor eintreten. Thomas von Acerra 
hat fich ſelbſt jedoch erjt jpäter nach Cremona begeben; nad; Rycc. S. Germ. 
p- 371: M. sept. Thomas .... de mandato imperatoris in Lombardiam 
vadit ad civitatem Cremone, que favet imperatori; er wird aber ſchon am 
29. Juni die Regierung per suos iudices et vicarios übernommen haben. 
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lombardifhen Bundes nutzbar gemacht worden war, dürfen wir 
annehmen, daß diejenigen, auf deren Betrieb der General feine 
Verpflanzung in die Marf Trevijo verfügte, und die dann mit 
Hülfe dejielben dafür jorgten, daß er der wiederholten Aufforde- 
rung des Papſtes nad QTuscien zu gehen!), nicht nachzukommen 
brauchte, dies in der bewußten Abjicht thaten, die Wacht feiner 
volfsthümlichen Beredjamfeit auch hier für die Zwede des Bundes 
zu verwerthen. E3 handelte jich darum, die dortigen Gemeinden, 
die ohne Rückſicht auf ihre äußerliche Zugehörigkeit zum Bunde fich 
befämpften, unter fi zu verſöhnen, dadurch den Bund in der Mark 
erſt wieder lebensfräftig zu machen und endlich Verona, den Schlüffel 
Staliens, wieder in die Gewalt des Bundes zurüdzubringen, womit 
dann auch dem befürchteten Eingreifen der deutſchen Streitkräfte 
der Riegel vorgefhoben worden wäre?). Es liegt auf der Hand, 
daß ein Erfolg namentlich in legterer Beziehung von noch größerem 
Einfluffe auf den Ausgang der damals am päpftlichen Hofe zwischen 
dem Kaiſer und den Lombarden geführten Verhandlungen fein 
mußte al3 die Verichiebung der politifchen Verhältniffe in Ober: 
italien, die die Andacht bisher in ihrem Gefolge gehabt hatte. — 

Auf vierzehn Tage nah Dftern (17. April) hatte Gregor im 
Januar 1233 die Fortjegung des Friedensgejchäftes vertagt, und 
e3 iſt fein Grund zur Annahme, daß diejer Termin nicht eingehalten 
worden mwäre?). Da zeigte fich dann, daß von jener Neigung, den 
faiferlichen Anfprüchen jo weit al3 möglich entgegenzufommen, Die 
fh im Frühlinge 1232 bei einem Theile der Bundesſtädte be- 
merfbar gemacht hatte, jett bei ihren Xertretern feine Spur mehr 
zu finden war. Als fie auf Verlangen des Papſtes am 24. Mai 
im Gartenhaufe des Lateran den drei Kardinälen, denen der Papſt 
die einleitenden Verhandlungen überlaffen hatte, den Kardinal— 
prieftern Johann Colonna von S. Praredis und Stephan Conti 
von S. Maria in Trastevere und dem SKardinaldiafon Otto von 
S. Nicolaus, ihre Anträge übergaben*), hielten fie zunächſt an den 
beiden Punkten unbedingt feit, an denen im vorigen Jahre die 
Verftändigung gejcheitert war, nämlich an ihrer Forderung einer 
ausdrüclichen Anerfennung des Bundes und an ihrer Ablehnung 
jeder Genugthuung für die angeblich um ihrer Vertheidigung willen 


1) Potth. 9205. 9242—9244. DBgl. Sutter S. 104 und oben ©. 427 u. 451. 

2) Es ift nicht ohne Bedeutung, daß nad der Ausfage Roland. Patav. III 
c. 7, M. G. Ss. XIX, 59 fchon Zeitgenöffen da3 ald den eigentlichen Zweck 
des Friedensfeſtes vom 28. Auguft f u.) anfahen, quod Cremone cum civi- 
tatibus sibi faventibus obviarent. Die Gegnerihaft gegen Cremona war 
gleihbedeutend mit der gegen das Neid. 

?) Die kaiſerlichen Bevollmächtigten bei diefen Verhandlungen find uns 
befannt; die des Bundes werden in dem Not.-Inftrumente vom 24. Mai (f. u.) 
genannt. 

) M.G. Const. imp. II, 217. B.-F.-W. 13134. Außer den genannten Kar- 
dinälen war nod der Bijchof NRainald von Oſtia mit einigen höheren Hof- 
geiftlihen des Papftes zugegen. 
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geichehene Verhinderung des Neichstagd zu Ravenna. Die Be- 
tonung diejer beiden Punkte war vom Standpunkte der Lombarden 
ganz natürlih: es war, jo zu jagen, das Mindejte, was fie ver- 
langen mußten. Aber fie verlangten noch mehr. Sie wollten auch 
zufünftig, wenn durd päpftliden Sciedfprud der Frieden her— 
geitellt fein werde, den Kaifer, jeinen Sohn und die Fürſten nur 
mit höchitens 100 unbewaffneten Rittern ins Land kommen laſſen, 
und fie behielten außerdem ihrem Gutbefinden vor, wo, wie oft 
und auf wie lange das gejchehen dürfe. Die radikalen Anfhauungen 
hatten alfo im Bunde wieder die Oberhand erlangt. Gewiß jpricht 
fih in diefen Anträgen der Yombarden, nad deren Befriedigung 
von der Hoheit des Reichs nur noch der Namen übrig geblieben 
wäre, ein jtarfes Kraftgefühl aus, aber in noch höherem Maße 
auch wieder das alte Mißtrauen gegen den Kaifer und feine ge- 
heimen Abfichten, denen fie nicht genug glaubten vorbauen zu 
fönnen, und dies um jo mehr, je ftärfer feine Stellung in ihrer 
Mitte in der legten Zeit vor dem Auffommen der Andacht geworden 
war. Sie verlangten darum auch noch, daß er Alles, was der 
Bapft feftfegen werde), in feine Seele befchwören lafje, daß König 
Heinrih und alle deutichen Fürften darauf einen förperlichen Eid 
leifteten, und daß die Kirche den Bund und feine Glieder aus— 
drüdlih in ihren Schuß nehme. 

Wenn Gregor IX. jeiner perfönlichen Neigung, die überdies 
mit der hergebrachten kurialen Politik übereinftimmte, ganz frei 
hätte folgen dürfen, würde er höchſt wahrjcheinlich einfah nach den 
Anträgen der Lombarden entjchieden haben. Indeſſen das verbot 
ihm, wenn nicht die Rückſicht auf Friedrich jelbit, jo doch die auf 
das Neih und auf die Fürften, die bei aller Abneigung gegen 
Einmifhung in die italifhen Händel fih ſchwerlich einer Ent- 
fcheidung unterworfen haben würden, die mit dem Kaifer zugleich 
auch fie aufs tieffte demüthigte. Dazu Fam, daß das Verhältniß 
zwijchen dem Papſte und wenigftens einem Theile der Kardinäle, 
nämlich denjenigen, die in Anagni zurüdgeblieben waren, offenbar 
nicht das beite war: fie machten noch immer feine Anjtalten, ihm 
nah Rom zu folgen. Unter diefen Umjtänden 309g Gregor e3 vor, 
zunächft nur über die Verhinderung des Reichstags, auf die fich 
auch der Kompromiß von Padua vorzugsmweife bezogen hatte, einen 
Schiedſpruch zu fällen und alle anderen Streitpunfte fünftiger Ent- 
ſcheidung vorzubehalten. Das hatte verhältnigmäßig die wenigften 
Schwierigkeiten und neben anderen Vortheilen auch den, daß, jolange 


1) Sie verlangten außerdem den Widerruf aller gegen den Bunb und 
einzelne Glieder ergangenen Urtheile, Zurüdführung auf den früheren Stand, 
volle Amneftie und Betätigung der Privilegien Friedrichs und der feiner 
Vorgänger. ch gehe nicht weiter auf diefe Forderungen ein, weil fie theils 
fih von felbft verjtanden, wenn e3 zum Frieden kam, theil® bei Friedrich, wie 
wir aus den Verhandlungen vom Früblinge 1232 wiffen (f. o. S. 378), auf 
feinen rechtlichen Widerſpruch geſtoßen jein würden. 
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die Dinge in der Schwebe blieben, beide Theile fich wetteifernd um 
feine Geneigtheit bemühen mußten. 

Der Schiedsſpruch jelbit, den Gregor am 5. Juni 1233 dem 
Kaifer, am 7. den Rektoren de3 Bundes mittheilte‘), war übrigens 
ganz und gar demjenigen nachgebildet, den Honorius III. unter 
ſehr ähnlichen Verhältniffen am 5. Januar 1227 abgegeben hatte. 
Kaifer Friedrich jolle zugleich im Namen ſeines Sohns und des 
Reichs allen Grol aus jenem Grunde gegen die Glieder des Bundes, 
in Sonderheit gegen Mailand, Brescia, Bologna, Biacenza, Padua, 
Como, Mantua, Ferrara, Faenza, den Markgrafen von Montferrat 
und alle jonjtigen Bundesangehörigen aufgeben, alle gegen fie aus 
demjelben Anlajje oder auch nachher erlafjenen Banne und Urtheile 
widerrufen und fie in den früheren Stand fegen, injofern fie ge- 
Ihädigt worden waren?). Die Bundesmitglieder ihrerfeitS haben 
zur Ehre Gottes, der Kirche und de3 Kaiſers 500 Ritter zum 
Beiten des heiligen Landes an dem ihnen von der Kirche zu be- 
zeichnenden Zeitpunkte zu ftellen und dort zwei Jahre lang auf 
ihre Koften zu unterhalten, und gleichfall® Groll und Erſatzan— 
jprüche gegen die Anhänger des Reichs aufzugeben. Beide Theile 
jollen fich gegenfeitig Frieden verfprechen und bis zum Michaelis: 
tage die Urkunden über die Annahme dieſes Sciedsipruhs dem 
Papſte zuftellen, — alles unter den im Kompromifje auggemachten 
Strafen. 

Die Vertreter der Lombarden wurden bei ihren maßlofen An 
fprüchen durch diefe Entjcheidung gründlich enttäufcht- Sie erhoben 
fofort eine Menge von Bedenken und Zweifel über einzelne Aus— 
drücke in derjelben, und obwohl der Papſt, dem fie diefe am 7. Juni 
im Lateran vortragen durften, perfönlich fie zu beſchwichtigen juchte 
und namentlich erklärte, daß unter den Anhängern des Kaifers, 
mit denen fie Frieden halten jollten, nicht Cremona, Bavia, Barma, 
Neggio, Modena, Verona, Trevijo und Ravenna mitverjtanden 
jeien, weil diefe Städte fih weder am Kompromifje, noch an der 
legten Verhandlung betheiligt hätten, — obwohl er ihnen ſogar 
zugeftand, daß fie nicht den Strafen des Kompromifjes verfallen 
würden, wenn fie die genannten Städte „aus anderen Gründen” 
befehdeten, waren und blieben die lombardifchen Bevollmädhtigten 


1) An den Kaifer M. G. Const. imp. II, 219; Ep. pont. I, 426 an die 
Rektoren Savioli IIIb, 126; B.-F.-W. 6965. 6966. 

2) jta quod ea, que medio tempore per eos (Lomb.) facta sunt, non 
obstantibus supradictis, robur obtineant, quod alias debuerant obtinere. Ich 
babe früher diefe Klauſel jo aufgefaßt, als ob in ihr eine Anerfennung aller 
Thaten und Erfolge der Bundesglieder feit dem Kompromijje von Padua und 
namentlich deſſen liege, was inzwiſchen in der Marf Trevifo zu Ungunjten des 
Reichs gejchehen war, glaube aber jet nicht mehr, daß fie diefen Sinn hat, 
Ihon deshalb nicht, weil biß zum Ende des Mai dort derartiges noch nicht 
geihehen mar. Sie joll doch wohl nur bejagen, daß die an ji im Rechte 

egründeten Handlungen der ftädtifhen Behörden, die unter dem Reichdbanne 
ac und darum eigentlih ungültig waren, troßdem in Kraft bleiben 
ollten. 
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unzufrieden. Sie gaben zu Protokoll, daß fie den Schiedgipruch als 
eine Benachtheiligung des Bundes betradhten müßten, weil ber 
Papſt überhaupt nicht berechtigt gewejen fei, die nicht am Kom: 
promifje betheiligten Anhänger des Kaijers in den Sciedsiprud 
einzufchließen ). Das waren jchlehte Ausfichten für die Annahme 
desselben durch die Bundesverfammlung jelbit. 

Menn aber die Lombarden mit ihm unzufrieden waren, jo 
hatte Friedrich II. dazu noch viel mehr Grund. Zwar um die ihm 
verhaßte förmliche Anerfennung des Konjtanzer Friedens und des 
Bundes war er auch diesmal noch herumgekommen. Denn wenn 
auch Gregor, der von feinem Standpunkte aus und mit vollem 
Rechte den Bund als rechtlich erlaubt betrachtete, im Eingange 
feiner Entjcheidung jaate, daß er den Streit zwijchen dem Kaifer 
und dem Bunde fchlichten wolle, jo hatte er doch weiterhin, und 
das gewiß in bewußter Abjicht, jeine Beitimmungen immer nur 
über das Verhalten des Kaiſers zu genannten einzelnen An: 
ehörigen des Bundes und umgedreht getroffen und injofern der 
aiferliben Auffaffung ein Zugeitändnig gemacht. Andrerſeits 
aber hatte Gregor die Lombarden, die doch als Reichsunterthanen 
und wegen ihrer unzweifelhaften Auflehnung als Reichsrebellen be- 
trachtet werden mußten, auf eine Stufe mit dem NReichgoberhaupte 
geitellt und demgemäß behandelt. Was dem gegenüber zu thun 
jei, darüber mochte Friedrich fih im Augenblide jelbit noch nicht 
far fein; in einem äußerjt intereflanten Briefwechſel, den er mit 
dem Bapite führte, juchte er offenbar Zeit zu gewinnen. Er gab 
in feiner amtlichen Antwort auf die Mittheilung des Schiedsipruds 
vom 12. Juli die Abwejenheit des Hochmeifterd Hermann von Salsa, 
der die Verhältniffe jehr genau fenne, und. mit dem er ſich nad) 
deſſen bald zu erwartender Rückkehr aus dem heiligen Lande erſt 
noch berathen müſſe, als Grund an, weshalb er die Ratififation 
des Schiedſpruchs nicht bis zum 29. September werde einjenden 
fönnen; deutete aber doch jchon an, daß er durch Hermann, der 
feinen Bejcheid überbringen werde, noch allerlei ſachliche Ein- 
wendungen zu machen haben werde ?). Dem Kardinalbijchofe Rainald 
von Ditia jedoch ſprach er gleichzeitig in einem vertraulichen 
Schreiben ?), das indejjen unverfennbar auf die Kenntnißnahme 
jeines päpitlichen Obheims*) berechnet war, unverhohlen aus, daß 
das Kaijertbum in der Stellung der 500 Ritter für daS heilige 
Land um jo weniger eine Genugthuung für die gröbliche Ber- 


M. G. Const. imp. II, 221. B.-F.-W. 6967. 

2) H.-B. IV, 441. B.-F. 2024 mit dem ziemlich deutlihen Schlußfate: 
per quem (magistrum) super hiis et aliis vestre sanctitati disposuimus re- 
spondere, maxime cum per eum quedam verba mittere proponamus, que alii 
committere non possemus. 

®) H.-B. IV, 442. B.-F. 2025.. Nad) Rainalds Antwort (f. u.) ift dieſes 
Schreiben, und gewiß ebenſo das an Gregor, durch Petrus de Vinea über: 
bracht worden. 

) Bd. I, 549. 
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hinderung des Reichstags und für vielfadhe andere Beleidigungen 
erbliden fönne, als die Lombarden bisher noch nicht einmal 
die 400 Ritter geitellt hätten, zu denen fie in einem gleichen Falle 
durch Honorius III. verurtheilt worden waren. Friedrich bittet 
den Kardinal, dies ernjtlich zu überlegen; denn „wenn folche Für- 
jorge zur öffentlichen Kenntniß kommt, werden Könige und Fürften, 
durch dieſes Beijpiel gewarnt, nicht leicht mehr das jchiedsrichterliche 
Urtheil der Kirche anrufen“ '). Petrus de Vinea, der diefe Schreiben 
überbradte, wird wohl noch weitere Aufflärungen über Friedrichs 
Standpunkt gegeben und zur Empfehlung jeiner Wünſche auch 
darauf bingewiefen haben, dab er ſich gerade jegt ſowohl durch 
eifrige Verfolgung der Keger?), als auch durch fein Bemühen, allen 
denkbaren Bejchwerden der Geijtlichkeit feines Königreichs gerecht 
zu werden®), um die Kirche Berdienjte erworben habe, die nicht 
unberüdjichtigt bleiben dürften. 

Gregor jcheint nun auf ſolche Verdienſte fein jonderliches 
Gewicht gelegt zu haben: die Geiltlihen vor Bedrückung zu fchügen, 
war ja einfach des Herrichers Pflicht und gegen die Art, wie 
Friedrich die Kegerverfolgung betrieb, nämlich jo, daß er die ihm 
Unbequemen und Rebellen als Ketzer verbrannte, hat Gregor jogar 
unmittelbar Einjprache erhoben). Bon Friedrihs faum zu be— 
zweifelnder Ablehnung feines Schiedsſpruchs — denn Sardinal 
Nainald jorgte in der That dafür, daß der Papſt von deſſen ver: 
traulihem Schreiben Kenntniß erhielt’), — wurde er um jo pein- 
licher berührt, je weniger er noch etwas von der Aufnahme desjelben 
bei den Lombarden wußte. Daß ferner jener Theil der Kardinäle, 
der in Anagni zurücdgeblieben war, dieſes mit Nieti vertaufchte, 
jobald er jelbit dorthin fam®), wird feine Stimmung nicht ver- 
beijert haben, und wenn, wie zu vermuthen, dies unböfliche Be— 


!) Nam si ad publicam notitiam rumor huius provisionis exierit, reges 
et principes exemplo tam vicino submoniti arbitrale iudicium ecclesie non 
libenter subibunt. 

2) Friedrih an Gregor Juni 12. B.-F. 2021, vgl. Rycc. p. 370 zum Juli, 

®) Rycc. p. 370 zum Juli: Imp. ad iustitiarios regni litteras dirigit 
super molestiis et iniuriis prelatorum, ut ipsi statuto die et loco prelatos ad 
se convocent regionum, audiant eorum clamores et que iuste poterunt expe- 
dire, expediant, reliqua vero per suos nuntios sibi significent fideliter et 
distincete, ut de ipsorum correctionibus provide ipse disponat, und p. 371 
sum August über die Ausführung in der Terra di Yavoro: nullus eorum se 
molestiam vel iniuriam passum fuisse ab aliquo officialium corquestus est. 
Bol. oben S. 417 A. 2. Wir haben eine ganze Reihe von Mandaten Friedrichs aus 
diefer Zeit, in denen er die Abftellung von Bejchwerden einzelner Klöfter 
u. f. mw. anordnet. 

*) Gregor Juli 15. B.-F.-W. 6983, f. o. ©. 414. 

5) Gregor bemerkt darüber Aug. 12. (f. u.): ex scripto lamentabili, quod 
non nobis, sed nostris fratribus destinasti. Daraus geht hervor, daß Gregor 
annahm, Friedrich habe außer an Rainald auch noch an andere Kardinäle ge= 
ſchrieben, und das ift an fich wohl möglich, obwohl nad jener Stelle nicht fo 
fiher, wie Schirrmadjer II, 423 A. 23 e8 hinftellt. 

6) Vgl. Rycc. p. 371 zum Juli und Dftober. Gregor ift nad jeinen 
Urkunden zwifchen Juli 15. und 25. nad Anagni gegangen. 
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nehmen nicht bloß durch perjönliche Reibungen und Mißhelligkeiten 
deranlaßt war, jondern in grundfäglicher Unzufriedenheit der Kar- 
dinäle mit der Politif des Papſtes wurzelte, fonnte legterer leicht 
auf den Verdacht fommen, daß fie auf eine Beeinfluffung durd 
Friedrich zurüdzuführen fei. Gregor ſetzte wenigitens voraus, daß 
Friedrich ähnlich wie an Rainald von Dftia auch an andere Kar- 
dinäle gejchrieben und eben diejen gegenüber wahrſcheinlich nod 
viel ſchärfer über feinen Schiedsſpruch fich geäußert habe!). Genug, 
Gregors Nerger machte fih am 12. Augujt in einer ungemein ge: 
reizten Antwort an ihn Luft?), deren Sinn ungefähr der ift, daß 
Friedrich auch diesmal wie ftet3 von ihm als Kardinal und als 
Papſt mit dem größten Wohlmwollen behandelt worden fei, daß er 
aber fich nicht wundern dürfe, wenn es ſich jegt in Folge feiner 
fortgejegten Verdächtigungen ins Gegentheil verfehre. Worin be- 
jtehe denn die angebliche Nichtberüdiichtigung der faiferlicden Ehre 
im Schiedsſpruche? Wo ſeien die Beleidigungen von Seiten der 
Zombarden, für die ihm feine Genugthuung gefchafft jei? Darüber, 
daß die früheren 400 Ritter nicht geitellt jeien, fünne der Kaifer 
doch nicht klagen, da er ja auch feinerjeit3 nicht die Bedingungen 
des älteren Schiedsſpruchs erfüllt habe, nämlich nicht in der ihm 
von der Kirche vorgejchriebenen Frift ins heilige Land gezogen jei. 
„Wenn daher nichts von dem, was Dir gebührt, ausgelaſſen ift, 
weshalb klagſt Du, fürforgliher Mann?" fragt er ihn, auf die 
bezweifelte Fürforge der Kirche anfpielend. Wenn Friedrich übrigens 
feine Entſcheidung nicht billige, jo könne noch alles in den Zustand 
vor berjelben zurücdverjegt werden?), das heißt, Friedrich möge 
dann zufehen, wie er fi auf eigne Hand von den Lombarden eine 
Genugthuung nah feinem Gejchmade verichaffen könne. Etwas 
böflicher war die Antwort des Kardinals Rainald gehalten *). 

Der Ton, den Gregor fi dem Kaifer gegenüber erlauben zu 
dürfen glaubte, erklärt fih zum großen Theil dadurch, daß er über 
die Veränderung der politifhen Lage in Oberitalien zu Ungunjten 
des Reichs, die durch die Andaht und ganz befonders durch die 
Thätigfeit Johanna von PVicenza bewirkt worden war, bis ing 
Einzelne unterrichtet gewejen fein wird. Von Monat zu Monat 
trat der politifche Charakter der Andachtsbewegung deutlicher hervor. 
ALS Johann von PVicenza nad feiner Flucht aus Bologna zu An— 
fang des Juni in die Marf Trevifo fam, ging ihm jchon der Auf 
voraus, daß er alle Städte und Herren Oberitaliens zu verfühnen 


1) ©. o. S. 459 9.5. Aus der Art, wie Gregor fich in diefer Beziehung 
äußert, läßt ie Be rail der angedeutete Verdacht herausfühlen. 

?2) M. G. Ep. pont. I, 445. B.-F.-W. 6987. 

. ®) quia credimus negotium in statum pristinum posse reducere, iure 

utriusque — integro remanente. Welch früherer Stand der Dinge ge— 
meint tft, können wir der Antwort Rainalds von Oſtia (f. folg. Anm.) entnehmen: 
in quo — Re (d. 5. des Schiedsſpruchs) noscitur extitisse. 
*) H.-B. IV, 450. B.-F.-W. 6988. Auch in Cod. Bern. 69 p. 219 mit 
einigen beſſeren Lesarten. 
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beabfichtige!), und die Erfüllung diefer VBerheißung fonnte faum ander3- 
wo ſehnſüchtiger erwartet werden, als gerade hier, wo noch immer die 
Kriegsfadel brannte und die Mantuaner eben erjt mit Hülfe von 
Bologna, Faenza, Mailand und Brescia viele Ortjchaften im Ge— 
biete von Verona verheert hatten?). ALS Johann daher von Mon— 
jelice her fih Padua näherte, 309 ihm die ganze Einwohnerjchaft 
mit dem Garroccio entgegen, führte ihn auf demjelben in die Stadt 
und jtellte auf feine Predigt alle inneren Zwiftigfeiten feinem Ur— 
theile anheim®). Bon Padua aus bejuchte er im Fluge Trevifo, 
Feltre, Belluno, Conegliano, Bicenza; die Bürger diejer Städte, 
aber auch die Herren von Camino und Romano, metteiferten 
jeinem SFriedensgebote zu gehorhen, die Gefangenen freizugeben 
und ihm die Beſſerung ihrer Statuten zu überlaſſeny. So weit 
waren die Borgänge in der Mark nur eine Wiederholung defjen, 
was von den Bußpredigern diejes Jahre auch an anderen Orten, 
von Johann jelbit in aaa durchgejegt worden war. Aber in 
feiner Vaterſtadt Vicenza begnügte er fih damit nicht mehr: er 
erklärte vor verjammeltem Rathe, daß er hier Herzog und Graf 
fein und das Recht haben wolle, „alle8 nach feinem Gutdünfen zu 
ordnen”, und das wurde ihm bewilligt’). Der Vorgang iſt merf- 
würdig, nicht deshalb, weil man feinem Begehren anftandslog Folge 
gab und damit wieder einmal bewies, bis zu welchem Grade der 
Rauſch Firchlicher Begeifterung den Sinn für das Praktiſche ab- 
zuftumpfen vermag, jondern wegen des Begehrens jelbit. Warum 
genügte es dem Mönche nicht, der ausschlaggebende Berather von 
Rath und Gemeinde zu fein? Es wäre ja denkbar, daß ihn, den 
auf allen Wegen der Erfolg begleitet hatte, Herrſchſucht und per- 
fönlicher Ehrgeiz erfaßte, den ihm jeine Landsleute, der gleichzeitige 
Gerard Maurifius und der jpätere Antonius Godiuß, zum Vor— 


— — — 


1) Roland. III c. 7 p. 58: voluit cum auxilio dei firmare pacem inter 
—— et singulas civitates, viros potentes et nobiles Lombardie, Marchie et 

omagne. 

) Ann. Veron. “ 8. 

3) Roland. 1. c. Mauris. p. 37. 

*) Roland. 1. c. Mauris. ].c. Ann. vet. Veron. ed. Cipolla p. 92. Wegen 
der Statuten f. o. ©. 449 9. 2. 

6) Mauris. p. 38: quod volebat esse dux et comes illius civitatis et 
omnia suo arbitrio disponere, quod totum ei laudatum fuit atque concessum. 
Maurifius ift nicht nur Zeitgenofje, fondern auch Picentiner. Wenn er aber 
diefen Vorgang und jonft jo ziemlich Alles, was mit Johanns Aufenthalt in 
der Mark in Verbindung fteht, in die Zeit nad) dem Friedensfefte des 28. Auguft 
verlegt, wird man Sutter S. 111 beiftimmen müfjen, daß — abgejehen von 
anderen Gründen — dafür die wenigen Tage bis zum Sturze Johanns am 
3. Sept. nicht auäreihen. Aber daß feine Erhebung zum Herzoge in Bicenza 
noch in diefen erften Abfchnitt feiner Thätigkeit in der Mark vor feiner Reife 
nad Bologna (f. u.) fällt, wird damit nicht bewieſen, und wenn ich darin 
Sutter folge, thue ich es nur, weil aud das Gegentheil ſich nicht beweiſen 
läßt, und weil immerhin einige Wahrfcheinlichfeit dafür fpricht, daß Johann 
nit zuerft in Verona, fondern in feiner Vaterſtadt die Probe gemacht Haben 
wird, wie weit feine Popularität reiche. 
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wurfe machen. Aber wie war die Würde eines weltlichen Herrn 
mit feiner Stellung im Orden vereinbar, dem er doch auch ferner 
angehörte und offenbar ferner angehören wollte? Gräflichfeit oder 
gar Herzogthum war doch etwas anderes als der vorübergehende 
Rektorat, den man in Parma dem Bruder Gerard übertrug, oder 
ald die Signorie, die einjt die Bürger von Ferrara dem Marf- 
grafen von Eſte zugeitanden hatten. Oder traute er jelbjt der von 
ihm bervorgerufenen Wandlung der Gemüther feine rechte Nach— 
baltigfeit zu und glaubte er die wie im Fluge erhajchten Früchte 
derjelben nur durch ein dauernde Regiment fichern zu können? 
Aber dann ift wieder nicht zu verftehen, weshalb er das eben Ge- 
mwonnene jofort wieder in Frage jtellte, indem er die Marf nad 
faum vierzehntägigem Aufenthalte!) auf einige Zeit verließ, ohne 
daß auch nur in Vicenza jelbit die Parteien wirklich miteinander 
verglichen worden wären?). Das Wahrjcheinlichite ift am Ende. 
daß die Verwandlung des Dominifaners in einen Herzog und 
Grafen denfelben Einflüffen zuzufchreiben ift, die auch ſchon feine 
Verjegung von Bologna in die Mark betrieben hatten, weil fie ih 
bier al3 einen Bahnbrecher für den lombardiſchen Bund und defjen 
Zwecke zu verwenden gedadhten?). Wie der Bund auch ſonſt darauf 
bedacht war, in feinem Bereiche alle Herrichaftsrechte zu befeitigen, 
fo dürfte er da3 Gleiche bei diefer Gelegenheit auch in Bezug auf 
Vicenza eritrebt haben. Denn wenn der dortige Bijchof die gräf- 
liche Gerichtsbarkeit in der Stadt und im PDiftrifte auch längft 
nicht mehr in ihrem alten Umfange bejaß, jo hatte er fie fich doch 
nicht nur auf feinen eigenen Bejigungen bewahrt), fondern auch 
in der Stadt ſelbſt noch gewiſſe richterliche Befugnifje gerettet umd 
diefe wie jene thatſächlich noch lange über die furze Gräflichkeit 
des Dominifanerd hinaus ausgeübt?). Da aber der damalige 
Biſchof Manfred, joweit wir wiffen, nicht? gegen Johanns Ein- 
fegung einzuwenden gehabt hat®), dürfte fie nicht ſowohl gegen 
ihn und feine Rechte gerichtet gewejen fein, al3 vielmehr gegen 
denjenigen, den er auf Grund eines alten kaiſerlichen Privilegs ?) 
mit der Ausübung jeiner Befugnifje belehnt hatte, und dies ift um 
fo wahrjcheinlicher, weil ſich der damalige bifchöflihe Graf von 


. 1) Nämlich am 31. Mai war er noch in Bologna gewejen und am 20. Juni 
ift er wieder dort (f. u.) und zwar unzweifelhaft fchon feit einigen Tagen. 
Maurisius |. c. 
*) Dafür fpricht, daß nachher in Verona gerade die Vertreter des lom— 
bardiihen Bundes die Erhebung Johanns zum Herzoge veranlaßten. 

*) Sie waren ihm noch 1208 beftätigt worden cum omni iure, honore, 
comitatu et omnibus iurisdictionibus ad comitatum spectantibus. Ughelli V, 
1048. Bal. Fider, Forſch. I, 241. 

5) Er fit noch 1243 in der Stadt zu Gericht und giebt 1260 die Gerichtd- 
barfeit an gewifien Orten der Grafihaft zu Lehen, und 1262 fcheint feine Zu- 
ftimmung zu ſtädtiſchen Statuten nöthig zu fein. Ficker III, 404. 411. 

6) Val. Sutter S. 100. 
= Pe Otto3 III. von 1001. Boehmer, Acta imp. p. 29. VBgl. Fider II, 26. 
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Vicenza, Wido, der Partei Ezzelins angejchloffen hatte, aljo ein 
Gegner des Bundes war!). Nicht der Bifchof, jondern diejer fein 
Zehnsgraf wurde aljo durch die Annahme der gräflichen Würde 
feitens des Dominifaners verfürzt, und es ijt jogar anzunehmen, 
daß es mit Willen des Biſchofs geihah, der jo an Stelle eines 
vielleicht unbequem gewordenen Vaſallen einen Vertreter befam, von 
dem jchon wegen feiner firchlichen Stellung zu erwarten war, daß 
er auf die Aufrehthaltung der Rechte der Kirche bedacht fein werde, 
wie er es eben in jeinem Schiedsſpruche zwiſchen Biſchof und 
Gemeinde von Bologna gewejen war. Die Annahme aber ver 
berzogliden Würde durd Johann, das heißt einer dem Grafen über: 
geordneten Gerichtsbarkeit, dürfte in ähnlicher Weiſe auf einer Be- 
jtellung dejjelben zum Appellationgrichter in Vicenza jeitens des 
Markgrafen von Ejte zurüdzuführen fein, dem die Appellations- 
gerichtöbarfeit und das Recht zur Beitellung von Vertretern in 
derjelben für die ganze Mark verliehen war?), jodaß der Rath der 
Stadt nur der Ernennung durch den Markgrafen zugeitimmt haben 
wird. Die Erhebung Johanns von Vicenza zur Würde eines 
Herzogs oder Grafen in feiner Vaterftadt würde jomit durchaus 
nicht den revolutionären Charakter tragen, den die kurze Darftellung 
derjelben durch feinen Landsmann Maurifius ihr angeheftet hat, 
obwohl fie immerhin ſowohl die Zeititrömung, al3 auch die Per— 
fönlichkeit des großen kirchlichen Agitators in eigenthümlicher Weiſe 
beleuchtet ?). 


Diefer ift, und zwar no im Juni, wieher nach Bologna ge: 
gangen*), und man fol ihw Hier in der Freude, üihn wieder zu 
haben, jo ungewöhnkde Ehren erwiejen haben, daß Papſt Gregsi, 
der doch ſonſt nigt genug des Lobes für ihn hatte, daran ebenjo 
Anstoß nahm, wie an der Nichtbeachtung feiner wiederholten Auf- 
forderung an Johann, fich nah Tuscien zu begeben; nur mit Mühe 
ließ er fih durch Johanns Freunde in feiner Umgebung be— 
ſchwichtigen, verwandelte aber doch jene Aufforderung jegt in einen 
förmlichen Befehl, der freilich vermöge der mächtigen Gönner, die 
binfer dem Mönche ftanden, ebenfall® wirkungslos blieb’). — 
Doch was wollte Johann damals in Bologna? Es mag fein, daß 
sie Gemeinde gegen feinen ihr ungünftigen Sprud in dem Streite 
mit dem Bifchofe proteftiert hatte; aber er hätte von jeinem Vor— 





1i) S. o. ©. 422. 

2) Nach einem Privilege Philipps von Schwaben von 1207. B.-F. 151. 
Der Markgraf hatte jo 1222 für PVicenza einen Rechtsprofeſſor von dort zum 
Appellationärichter ernannt. Ficker III, 64. 

3) Jh bin auf diefe Tinge näher eingegangen, weil aud) ‚bei Sutter 
fein Verſuch gemacht ift, den Vorgang zu erflären, obwohl er fi in Berona 
wiederholte. 

#) Ann. veteres Veron. ed. Cipolla p. 92. 

5, Sutter S. 102 nad) Thomas Cantipratensis über die Vorgänge am 
päpftlihen Hofe. Es ift zu beachten, dab Gregors Befehl an Johann Juni 27. 
Potth. 9243 einen ungewohnt jcharfen Ton anichlägt. 
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behalte, ihn jederzeit abändern zu dürfen, Gebrauch machen können, 
ohne deshalb gerade jelbit nad Bologna gehen > müffen. Daß 
er dies nun am 20. Juni in einem dem Sprude vom 31. Mai 
— Sinne that, dem Biſchof jetzt nur noch die niedere 
Gerichts arkeit und dieſe auch nur in wenigen Plätzen ließ!) und 
damit gegen bie ganze Praris der Kirche bei derartigen Streit: 
fällen verjtieß, iſt ein vollgültiger Beweis dafür, daß er fich um 
jeden Preis den guten Willen der mächtigen Gemeinde für einen 
beitimmten Zweck jichern wollte, vor dem da3 Intereſſe des Biſchofs 
zurüdtreten mußte. Und wenn Johann fih dann ſofort von Bo- 
logna wieder in bie Mark nah Mantua, wo auch ein Geiftlicher, 
aber fein Klofterbruder, jondern der Biſchof der Stadt Guidotto 
ſelbſt die Podeſtawürde inne hatte?), und nad) ©. Bonifacio be— 
giebt ?), aljo in das Hauptquartier der gegen das noch kaiſerliche 
Verona im Felde jtehenden Liga, da jcheint doch der Zweck jeines 
Beſuchs in Bologna fein anderer gewejen zu jein, al3 dieſe Stadt 
noch enger an jene Liga anzufchließen und zu noch größeren An- 
ftrengungen für diejelbe zu beſtimmen, vielleiht in der Art, daß fie 
den geplanten Angriff auf Verona gegen etwaige Störung von 
Cremona oder Modena ber deden und überhaupt die Städte der 
Reichspartei inzwischen möglichit bejchäftigen ſollte. Das haben 
nun auch die Bologneſen redlich gethan: als die von Modena dem 
von Mailand angegriffenen Cremona zu Hülfe gezogen waren, 
wurden fie durch die Nachricht in die Heimath zurüdgerufen, daß 
— Juli die Boloaneſen in ihr eigenes Gebiet eingefallen 
eien*). _ 

1) Savioli IIIb, 128 irrig zu Juni 24. B.-F.-W. un 135, Dffenbare 


Schmeichelei für Bologna ift e8 aud, wenn Johann fih Biet.. m, Joh. de 
Bononia nunc, qui olim fui de Vicentia oriundus, nennt. Dal. Sutter 


S. 107 

2) Ann. Mant., M. G. Ss. XIX, 21. 

8) Ann. Veron. = 8. Sie erwähnen auch ſchon vorher Bologne,sn in 
dem Heere der gegen Verona Verbündeten und p. 9, daß Johann die ihn. „13 
Ba auf übergebenen Burgen mit Bolognefen beſetzte. — War yer 

weck des auffälligen Beſuchs Johanns in Bologna in der That der von n.;, 

vermuthete, jo erhalten wir damit aud wieder einen fingerzeig auf Die 
Inftanz, durd die Johann in gewiſſem Sinne in die Agitation für den lom- 
bardifhen Bund hHineingetrieben wurde. Denn der Spruch de3 20. Juni 
wurde von ihm gefällt de speciali mandato et licentia feines Generals, fo daß 
diefer die Intereffen des Bundes fich angeeignet haben wird. Dafür fprad 
aber au ſchon Johanns Verfegung in die Marf, die nur durch den General 
möglich war, und nicht minder, daß er fih über die Weifungen des Papſtes 
hinwegiegen durfte. Eine andere Frage, die ich aber nicht zu löſen vermag, 
ift die, welche Gründe der Ordensgeneral für feine politifche Parteinahme ge 
habt haben möchte. 

+) Notariatöinftrument von 1236 über diejen Einfall Murat. Antiqu. IV, 389 
— Wenn Johann bei Gelegenheit dieſes bologneſiſchen Zuges die von Ann. 
Reg. ed. Dove p. 164 erwähnte magna predicantia inter Castrum Leonem « 
Castrum Francum gehalten haben follte, gewännen wir daraus einen terminus 
post quem für jeine Rückkehr in die Mark und die Einnahme Veronas. 
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Um Verona jelbjt fam e3 jedoch gar nicht zu dem geplanten 
Enticheidungsfampf. Die Sehnjuht nah Frieden, die in erfter 
Linie die Bürgerfchaften der oberitaliichen Städte zur Unterwerfung 
unter die Gebote der Prediger bejtimmte, die ihnen diefes Gut zu 
bringen verhießen, öffnete Johann die Thore Veronas). Die Ein- 
wohner find ihm in hellen Haufen entgegengeitrömt, als er fich mit 
den von dort Verbannten der Stadt näherte. Würde es Ezzelin 
verjucht haben Einhalt zu thun, Niemand wäre ihm gefolgt, und 
jo ſchwamm denn aud er vorläufig mit dem Strome. Nach einer 
Vredigt, die Johann auf dem Marfte hielt, jchworen Ezzelin und 
feine Anhänger den Geboten der Kirche und des Dominikaner 
Gehorfam in Bezug auf ihr Zerwürfniß mit dem Grafen Richard 
von ©. Bonifacio, der den gleichen Eid leiftete, und fie erzielten 
dadurd die Löfung des von den früheren Legaten über fie ver: 
bängten Bann3?). Daß nad diefer Wandlung der durh Ezzelin 
eingejegte Podeſta nicht weiter im Amte bleiben fonnte, verftand 
fich von jelbft; ebenjo aber auch, daß Johann Niemand zur Führung 
des hier bejonders jchwierigen Stadtregiments geeigneter hielt als 
fih jelbit, und diefer Meinung waren aud die mit ihm in Verona 
eingerüdten Bündifchen, die fih als Herren der Stadt betradhteten: 
Auf feine Veranlafjung übergaben fie ihm durch das Symbol des 
Garroecio die Herrjchaft über die Stadt. Als er dann auf dem Marfte 
den Garroccio beitieg und fich jelbit zum Herzoge, Podeſta und Rektor 
von Verona ausrief, da erfannten das auch die Einheimifchen an, in: 
dem fie ihn als jolchen mit jubelndem Zurufe begrüßten®?). In der 
neuen Würde hat er nun in der That eine Zeit lang, wie in 
Vicenza, jo aud in Verona gewaltet, Vikare, Konjuln und Richter 
eingeiest*), und die ftädtifchen Statuten, wie jeine Genofjen im 


1) Merfwürdig, daß nirgends der nad Verona gelegten faiferlichen Be- 
fagung (ſ. o. ©. 369) gedadht wird. Doc hatte möglichermweife Ezzelin felbft 
fchon vorher ihre Entfernung veranlaßt. 

2) Ann. Veron. — Die Vollmacht Gregors an Johann zur Löſung 
iſt vom 5. Aug. B.-F.-W. 6984, woraus zu ſchließen iſt, daß die Unterwerfung 
jevenfalld nit nad) der Mitte des Juli und der Ulebergang der Stadt, wenn 
wir die Vermuthung in Anm. 4 binzuziehen, zwifchen Juli 4 und 15. 
erfolgte. | 
88 Ann. Veron. l. c.: Et ob hanc causam (wegen des vorausgegangenen 
Friedensjchwurs) Ferrarienses etc. dederunt fr. Joanni carrotium Veron. et in 
eo et super eo ipse fr. Jo. ascendit in foro Verone et de voluntate populi 
Veronensis ipse fr. Joannes se elegit in ducem et potestatem Verone et 
de voluntate populi Veron. ipse fr. Jo. populo clamante fuit electus in ducem 
et rectorem Verone. Vgl. Mauris. p. 38, der jedoch die zeitliche Reihenfolge 
der Ereigniffe (f. Sutter S. 111) durdeinander wirft. Auch Mauris. und der 
Syllabus potestatum Veron. bei Cipolla, Antiche cronache Veron. I, 391 ver» 
fihern, daß Johann fi felbft ausgerufen habe. Friedrich II. jagt 1236 
Sept. 20., dab er se ducem Verone et rectorem perpetuum in suis propriis 
litteris appellavit ſ. B.-F. 2197; erhalten find uns Urkunden Johanns mit 
dieſen Titeln nicht, aber feine Beamten (f. u.) brauchten fie, wenn fie von ihm 
redeten. 

* So ericheinen Aug. 16. Vitalis de Bono als Vikar des Bruders 
Johann, des Podeſtas und Rektors von Verona, und Bonaventura de Broilo 

Jahrb. d. dtſch. Geih. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 30 
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Predigeramte in anderen Städten und er felbit jchon in der übrigen 
Mark, auch hier zu Gunften der Kirchenfreiheit und der Kekerver- 
folgung umgeftaltet!). Die Vereinigung kirchlicher und weltlicher 
Befugniſſe in einer Perſon bejeitigte alle Schwierigkeiten, die fich 
möglicherweife der Ausführung der päpftlihen Konftitutionen von 
1231 entgegengeftellt hätten. Vom 21. big 23. Juli ließ er jechzig 
Männer und Frauen aus den eriten Familien der Stadt ver: 
brennen ?). Ein neues geiftliches Fürftenthum, ein Eirchlicher Ideal— 
ftaat, ſchien fih in der Marf bilden ju wollen, und es ließ fich 
nicht abjehen, wohin das noch führen Fonnte. 


Das waren alfo die Veränderungen der politiſchen Verhältniſſe 
DOberitaliend, auf die Gregor IX. triumphierend hinblickte, ala er 
am 12. Auguft dem über feinen parteiiihen Schiedsſpruch ent: 
rüfteten Kaijer den boshaften Rath gab, er möge zufehen, wie er 
fih felbft helfen Fönne. Aber in diefem Augenblide, und bevor 
noch Gregors Schreiben ihn erreichte, hatte Friedrich jelbit fich 
ſchon anders befonnen, als jein Brief vom 12. Juli erwarten ließ. 
Ob inzwifchen Hermann von Salza zurüdgefommen war und, wie 
fo oft, auch diesmal zur Nachgiebigfeit gerathen hat, wiſſen wir 
nicht, aber es iſt wahrjcheinlih?); er mag bejonders darauf hin— 

ewiejen haben, daß das päpftliche Urtheil, gegen deſſen Annahme 
riedrich fih noch fträubte, ihm zwar nur eine unzureichende Ge- 
nugthuung für die ihm von den Lombarden zugefügten Beleidigungen 
verichaffte, ihm aber doch die Möglichkeit offen halte, ihnen gegen- 
über jeine faiferlihen Rechte in der Zukunft geltend zu machen *). 
Andrerfeit3? würde der Umftand, daß auch Friedrich inzwijchen 
nothwendig von den Vorgängen in Verona Kunde erhalten haben 
muß, die ihm wieder die Verfügung über die Etſchſtraße entzogen, 
ſchon für fich allein, ganz beſonders aber in Verbindung mit Dem 
eigenthümlichen Verhalten feines Sohnes in Deutjchland, vollſtändig 
zur Erflärung feines Entſchluſſes ausreihen, die Dinge jegt nicht 
auf die Spige zu treiben. So unzufrieden er an fi auch mit 


als iudex communis Verone für ihn; Sept. 12. Albertus de Portu iudex et 
consul Verone des Herzogs, Rektors und Podeſtas. B.-F.-W. 13144. 13148. 

1) Mauris. I. c.: tanquam dux et rector multa precepta fecit et statuta. 
Bol. oben S. 499 N. 2. 

2) Ann. Veron. p. 8. Bgl. Sutter ©. 117 4. 2 über die Piazza Erbe 
und das Amphitheater ald Dertlichfeiten der Hinrihtung. Auffällig fühl be- 
richtet Maurisius: Hic persecutor fuit ibi hereticorum, sic quod plures com- 
buri fecit. 

®) Die Rückkehr Hermanns um dieje Zeit ift wenigftens wahrſcheinlicher 
al3 das Gegentheil. Denn Gregor bezieht ſich 1233 Oft. 12. in einer Urkunde 
für den Deutſchorden P. 9309 auf einen ihm perjönli von Hermann er- 
ftatteten Bericht, und Hermann ſelbſt hat Dez. 28. in Thorn die berühmte 
Kulmer Handfeite gegeben. Koch, Herm. v. Sala S.I1ff. Man darf darnad) 
annehmen, daß er nach kurzem Verweilen am Ffaiferlihen und päpftlichen Hofe 
nad Preußen gegangen mar. 

*) Köhler, Das Berhältnik Friedrihs II. zu den Päpften. ©. 19. 
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der päpſtlichen Entſcheidung war, jegt nahm er fie do an. Am 
14. Auguft, al3 er auf feiner Rundreife durch die Inſel Sicilien 
nad) Gajtrogiovanni gefommen war, ftellte er plöglich die vom Papſte 
geforderte Urkunde aus und zwar in der Form eines an denjelben 
gerichteten, aber mit der Goldbulle verjehenen Briefes, in dem 
er au hier wieder jorgfältig jede — des Bundes ver- 
mied und immer nur von „einigen Städten der Lombardei“ ſprach, 
mit denen er durch den Papſt verjöhnt worden jei!). 


Um diefelbe Zeit befchäftigten fich auch die Lombarden auf einem 
Yundestage zu Brescia mit der Frage, ob fie fi der päpftlichen 
Entſcheidung vom 5. Juni unterwerfen wollten oder nicht. Wunder- 
lihe Meinungen fcheinen dabei laut geworden zu fein, wie wenn 
zum Beiſpiel DVercelli fi am 20. Auguft zwar im Allgemeinen für 
ihre Annahme ausſprach, aber fich dagegen verwahrte, daß es zu 
dem Kontingente für das heilige Land beitragen oder jonft etwas 
aus diefem Anlafje zahlen jolle?), Die VBerfammlung felbft ent: 
ſchied fich jedoch fchließlih für die einfache Annahme, wie die 
Reftoren dem Papſte berichteten?). Warım auch hätten fie es nicht 
thun follen? Die Erfüllung der einzigen Leiftung, zu der fie fich 
verpflichteten, wurde ja nicht fofort von ihnen verlangt, fondern 
war dem Gutbefinden des Bapites überlafjen, der fie immer wieder 


!) Die von Schirrmader II, 425 erhobenen Zweifel an der Echtheit der 
früher nur in einem Auszuge, ſ. H.-B. IV, 450, befannten Urkunde wurden 
von mir in der Geſch. K. Friedr. II. (1863) I, 426 Anm. 2 widerlegt und 
find jet vollends befeitigt, feitdem der Wortlaut aus noch jet im Vatikan 
vorhandenem Driginal vorliegt, ſ. Constit. imper. II, 224. — Obwohl die 
inneren Merkmale die Urkunde der Klafje der Epistolae zumeifen würden, 
Fr fie nad den äußeren zu den Litterae patentes, als welche jie fi) auch 
elbft in der Korroborationsformel giebt. In diefer heißt es zwar nur, fie fei 
maiestatis nostre signaculo befiegelt; aber das Driginal hat doch die Gold» 
bulle. Die von Böhmer in der älteren Regeftenausgabe, * Frid. 764 
(. Archiv d. Geſellſch. XIT, 208) unter Aug. 4. aufgeführte Urkunde beruht 
nur auf einer Verwechslung mit diefer von Aug. 14. 


3%) Caccianotti, Summ. monum. Vercell. p. 173 extr. B.-F.-W. 13145 
vom 20. Aug. aus Brescia. 


8) W., Acta imp. II, 685; Constit. imp. II, 223. B.-F.-W. 13137 undatiert, 
aber in palatio Brixie, ubi predicti rectores convenerant, fo daß es faum zweifel- 
haft fein fann, daß dies in einem Not.-Inftrumente vorliegende Schreiben an 
den Bapft auf derfelben Verfammlung zu Brescia entftanden tft, auf der Vercelli 
am 20. Aug. (f. vorher) feine Abftimmung protofollieren lief. Sehr Sonder- 
bares wird in Ann. Dunstapl. ed. Luard III, 132 über diefen Frieden erzählt, 
indem der Autor Forderungen der Lombarden und einzelne Punkte der päpit- 
lien Entfcheidung zufammengemworfen hat: Imp. concessit Lombardis omnes 
libertates, quas habuerunt tempore F. avi sui, et quod Lombardiam non 
Intrabit ipse vel filius eius nisi cum 100 militibus ad plus. Ipsi vero pro 
hoc restituerunt ei omnia castra regalia, que de suo habebant, et promiserunt 
300 milites ei ad sumptus suos per triennium in Terra sancta. Et sic pax 
inter eos est facta. Wie mag der Autor überhaupt zur Kenntniß dieſer 
Einzelheiten gekommen jein, die zwar mifverftanden, aber doch nicht aus der 
Luft gegriffen find? 
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und wieder der eifrigen Wahrnehmung ihrer Intereſſen von feiner 
Seite verficherte. | | 

- Mit der beiderjeitigen Annahme des Schiedsſpruchs war nun 
Gregor allerdings aus einer Zage befreit, die fih für ihn ſehr 
peinlich hätte gejtalten fönnen, wenn derjelbe entweder von beiden 
Theilen, wie anfangs zu befürchten geweſen war, oder auch nur 
von einem abgelehnt worden wäre. Die lombardifche Frage felbft 
war freilid darum noch lange nicht aus der Welt geichafft; Denn 
nur diejenigen Streitpunfte, die Durch die Verhinderung des Reichs: 
tag3 von Ravenna hervorgerufen worden waren, hatten ihre Er- 
ledigung gefunden, während die wirklich jchwierigen Fragen, ob 
dem Kaiſer eine neuer Treueid gebühre, ob der Konitanzer Frieden 
noch zu Rechte beitehe, ob der Bund jelbit gejeßlich ſei, und endlich, wie 
e3 mit den Regalien gehalten werden jolle, aljo überhaupt das 
ganze Rechtsverhältniß des Bundes und jeiner Mitglieder zum 
Reihe in den Verhandlungen wohl gejtreift, aber nicht geklärt 
worden war, Nur -jo viel hatte fich herausgeitellt, daß ſich über 
diefe Dinge, jelbit unter Vorausjegung des beiten Willens bei’ allen 
an der Verhandlung Betheiligten, kaum eine beide Parteien be- 
friedigende Einigung werde erzielen laffen, und eben darum hatte 
der Papſt wohlmeislih die Entjcheidung diejer Fundamentalfragen 
auf die Zukunft verjchoben. Friedrih wird aber ebenjo, wie der 
Bund, wenn aud beide aus entgegengejegten Erwägungen, mit 
diefer Verſchiebung einverjtanden geweſen jein. Ließ ſich doch gerade 
jegt weniger als je überjehen, wie ſich die Verhältnifje in Reichs— 
italien auf der neuen Grundlage, die ihnen durch das Empor: 
fommen des Dominikaner-Herzogs von Verona gegeben worden war, 
weiter entwideln würden. Wird man auf Seiten des Bundes ala 
fiher angenonmen haben, daß dieje Entwidlung ihm fünftig ebenjo 
günftig fein müſſe, wie ihm unftreitig bis dahin durch die Andachts- 
bewegung jchon mächtig Vorſchub geleitet worden war, jo mochte 
Friedrich bei feiner jfeptifhen Anlage immerhin damit rechnen, 
daß die fünftli in die Höhe gejchraubte Begeijterung der Volf3- 
mafjen für die Kirche und Alles, was fie begünftigte, unmöglich 
lange vorhalten könne, und daß die unvermeidlide Ernüchterung 
auch einen Rückſchlag auf politiſchem Gebiete zu feinen Gunſten 
zur Folge haben müſſe. Und dieſe Ernüdhterung ließ nicht lange 
auf fich warten. oe 

Friedrich IT. hat fich drei Jahre jpäter, als fein Verhältniß 
zur Kirche in Folge der offeneren Parteinahme Gregors für die 
Zombarden fchroffere Formen annahm, bei ihm bitter darüber be- 
jchwert, daß jchon die Andacht des Sahres 1233 dazu benügt 
worden jei, feine Intereſſen in Oberitalien unter allerlei kirchlichen 
Vorwänden zu jchädigen, wie das namentlih durch die Erhebung 
Kohanns von PVicenza zum Herzoge von Verona und durch den 
Anſchluß diefer Stadt an den Bund gejchehen je‘), und wenn er 


I) Friedrih an Gregor 1236 Sept. 20. H.-B. IV, 908. Er fährt, nachdem 
er in der oben S. 453 X. 2 angeführten Stelle die politiiche Seite der Andadt 
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e3 auch. nicht geradezu ausſprach, jo war doch unverkennbar feine 
eigentliche Meinung, daß Alles, was 1233 dort geichehen war, aljo 
auch die dur den Abfall Veronas bewirkte neuerliche Abjperrung 
der Lombardei gegen Deutjchland, auf unmittelbare päpftliche Ver: 
anftaltung zurüdzuführen jei. Dadurch werden wir auf die Frage 
hingedrängt, in wie weit denn Gregor IX. wirklich für_jene Gr: 
eignifje verantwortlich gemacht werden darf. Eine gewiſſe Wahr: 
ſcheinlichkeit ſpricht allerdings von vornherein dafür, daß die Bettel— 
orden jene innere Miſſion, durch die die Andachtsbewegung hervor— 
gerufen wurde, nicht ohne Wiſſen und Zuſtimmung des Papſtes in 
Angriff genommen haben werden, und wenn ſich, ſoweit wir ſehen 
können, dafür kein förmlicher Beweis bejchaffen läßt, jo ſteht doch 
joviel feft, daß Gregor die ganze Bewegung durch die den Bettel- 
orden ertheilten Vollmachten erſt möglich gemacht und fie dann nach 
Kräften Eat hat. Die Unbotmäßigfeit Johanns von Vicenza, 
die offenbar an feinem Orden jelbit * Rückhalt hatte, wird 
allerdings dem Papſte nicht gleichgültig geweſen jein?); denn fie 
war ein Anzeichen, daß die Zügel jeiner Hand zu entſchlüpfen und 
feine Werkzeuge fich jeiner Leitung zu entziehen drohten. Diejer 
Wahrnehmung ftanden aber die großen Vortheile gegenüber, die 
der Kirche aus der Andacht erwuchſen: Die allgemeine Steigerung 
der Kirchlichkeit, die Friedenftiftungen, die erit jest wirklich in 
Gang gebrachte Kegerverfolgung — Dinge, die jo jehr den Wünſchen 
Gregors entipraden, daß er unbedenklich die mit ihnen verbundenen 
Unzuträglichkeiten in den Kauf nahm. Wohl war Johann ohne 
fein Willen, ja gegen jeinen Willen in die Mark gegangen, aber 
darum verjagte er den von ihm. dort erzielten Erfolgen, über die 
ihm Johann ſelbſt ausführlich berichtete, doch nicht jeine An— 
erfennung, jondern juchte fie für die Aufunft womöglid noch zu 
fteigern. Er ertheilte am 13. Juli denjenigen Ablan, die reuig 
feinen nA beiwohnten, indem er dejlen heiligen Wandel und 
Mohlgefälligfeit vor Gott in überſchwänglichen Worten feierte, und 
er gab ihm am 5. August Vollmacht alle zu abjolvieren, die wegen 
Betheiligung an dem Erlafje firchenfeindlicher Statuten oder wegen 
Gemwaltthätigfeiten gegen Geiltliche gebannt worden waren?). Und 
wenn Gregor an-demjelben Tage ihn beauftragte, die Durchführung 
de3 Friedensgelöbnifjes zwijchen dem Grafen von S. Bonifacio und 


Harakterifiert hat, jo fort: Sic. fr. Joannes in marchia Veronensi castris 
acceptis se ducem Verone et rectorem perpetuum in suis propriis litteris 
appellavit. Die Annahme einer nicht vom Kaifer herrührenden weltlichen Ge— 
malt bedeutete allein jhon Rebellion gegen das Reich. Uebrigens ift aus den 
EN die eg damals zur Beantwortung der Befchwerden des Kaiſers 
gab, | 598, erfichtlih, daß Friedrich noch andere auf die Vor— 
gänge. zu — iJ 1233 bezügliche Bejchwerden hatte. 

1) Bal. oben S. 455. 

2) B.-F.-W. 6981. 6985. Gleichzeitig mit der Indulgenz des 13. Juli 
erfolgte die Einjegung einer Kommiffton zur Prüfung der Wunder des bei. 
Dominikus, worin gleichfalls eine are für Johann lag, der, wie wir willen, 
die Ranonifation betrieb, ſ. o. 8. 
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Ezzelin nöthigenfalls mit Kirchenftrafen zu erzwingen !), jo ergiebt 
jih daraus, daß diejer ee jelbft, der den Rüdtritt 
Veronas zum Bunde zur Folge hatte, jedenfall3 von ihm gebilligt 
wurde, auch wenn derjelbe, wie er wenigitend im Jahre 1236 
gegenüber jener Bejchwerde des Kaiſers verficherte?), urfprünglic 
ohne jein Wiffen zu Stande gefommen war. Sin gleiher Weife 
it für die nunmehrige Stellung Gregors zu den Ereignifjen in 
Oberitalien die Thatjache höchſt bezeichnend, daß er auf feinen, 
zulegt am 27. Juni in jehr beftimmter Weife ausgefprochenen 
Befehl an Johann, fi nad) Tuscien zu begeben ®), jegt nicht mehr 
zurüdfam: er hatte ſich aus deſſen Erfolgen in der Mark über- 
zeugt, daß derjelbe dort volljtändig an feinem Plage war. Ob 
Gregor aber aud) das billigte, daß der Mönch fi zum Herzoge 
und Rektor gemacht hatte, iſt eine andere Frage und fie fcheint 
verneint werden zu müſſen. Soweit wir zu urtheilen vermögen, 
it diefer Vorgang in der That, wie Gregor ebenfalld 1236 be- 
hauptete, zunächſt ohne jein Vorwiſſen erfolgt*), und was nod 
mehr in? Gewicht fällt, er hat niemal3 auf ihn Rüdficht ge- 
nommen, niemal3 dem Dominikaner den weltlichen Titel gegeben, 
der ihm durchaus unverträglid mit dem Wejen der neuen Örben 
ericheinen mußte, aljo, wie wir jchließen dürfen, die Annahme 
dieſes Titels und der entjprechenden Würden durchaus nicht ge— 
billigt. Aber andrerfeits ift auch da3 wahr, daß er nicht das 
Geringite dazu gethan hat, jenen ungeheuerlihen Vorgang rüd- 
ängig zu machen. E& mochte ihm nad jeinen bisherigen Er- 
et do jehr zweifelhaft jein, ob Johann einem Befehle, 
aus feinen weltlichen Stellungen zurüdzutreten, noch gehorchen 
werde, und er wagte nicht mehr gegen ihn einzufchreiten, weil er 
allen Grund hatte zu bejorgen, daß die hochgradige Erregung der 
Volksmaſſen in Erbitterung gegen ihn und die Kirche umfchlagen 
fönnte, wenn er etwas gegen ihren Abgott unternähme Für das 


1) B.-F.-W. 6984, vgl. oben ©. 465. Diefe Vollmadt vom 5. Auguft 
wurde gegeben receptis nuper affectione debita litteris tuis earumque tenore 
plenius intellecto: die in der erften Hälfte des Juli in Verona ftattgehabten 
Greigniffe waren aljo von Johann berichtet worden. Diefe Vollmacht des 
5. Aug. ift übrigend die auctoritas apostolica, auf die ſich Johann bei den 
Anordnungen ded großen Friedensfeites am 28. Aug. (f. u.) beruft; aber 
Zegat, wie er einmal in B.-F.-W. 13152 genannt wird, ift er nie gemefen. 

2) Bol. unten Anm. 4. 

8) ©. o. ©. 463. 

) Auf die Beichwerde des Kaifers 1236, die er in feinem Schreiben an 
Gregor Sept. 20. (ſ. o. ©. 453 N. 2) niedergelegt hatte: De fratre Johanne 
ord. pred., qui vocabat se rectorem et ducem Verone quasi auctoritate 
ecclesıe Romane, wollte Gregor nad M. G. Ep. pont. 1, 599 antworten Iafjen: 
Fr. Johannes, qui pacem fecit Veronensibus, sine conscientia d. pape pacem 
fecit, et si vocavit se rectorem vel ducem, papa nescivit. Wird der Ber- 
fiherung des Bapjtes, daß die Erhebung Johanns ohne fein Wiſſen gefchehen 
fei, wie ich meine, Glauben zu fchenten jein — dafür fpricht auch, daß er nod 
Suni 27. ihn nad Tuscien beordert hatte —, jo hat er andrerjeit3 Aug. 9. 
(f. o. A. 1) jedenfall von ihr ſchon Kunde gehabt. 
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„Zolerieren“ dejien, was er nicht zu hindern vermochte, ſprach 
außerdem der Umftand, daß der dur die Andacht und bejonders 
durch Johann hervorgerufene Umſchwung in den politifchen Ver— 
bältnifjen Oberitaliens in jeder Beziehung der allgemeinen Politik 
der Kirche entijprah. Gregor IX. konnte alfo nur wünſchen, daß 
die neue Lage der Dinge von Dauer fei, während Friedrichs LI. 
Hoffnungen auf das Gegentheil gerichtet waren, ohne daß er vor- 
— zur Verwirklichung derſelben irgend etwas zu thun ver— 
mochte. 

Im Auguſt 1233 freilich, als der Spruch des Papſtes in der 
lombardiſchen Angelegenheit von beiden Parteien angenommen 
wurde, deutete noch nichts auf einen Rückgang in der Andachts— 
bewegung hin. Die Macht der kirchlichen Organe über die Ge— 
müther war eher noch im Wachſen. Gleichzeitig mit dem Um— 
ſchwunge in Verona war auch in Piacenza der — Populo 
anſcheinend von ſeiner Hinneigung zur Reichspartei zurückgekommen, 
und in der Mark Treviſo wurden aus der im Juli grundſätzlich 
angenommenen Verſöhnung der Parteien, die mit ihrer Einigung 
unter der Fahne des Bundes gleichbedeutend mwar!), jetzt vom 
Bruder Johann die praftiichen Folgerungen gezogen. Zwei feiner 
Klofterbrüder aus S. Auguftin in Padua bradten am 3. Auguft 
nach Conegliano den Befehl, die in der letzten Fehde gefangenen 
Trevijaner freizulajjen, und der dortige Podeſta, Graf Tiſo von 
Campo ©. Pietro, gehordhte?). Johann ließ fich als Pfänder für 
den Frieden in der Mark Geifeln geben und Burgen überliefern, 
bejegte legtere mit Mannjchaften der beiden Städte Bologna und 
Vicenza®), auf die er ſich wohl am meiften verließ, und bereitete jo die 
endgültigen Abmachungen über den allgemeinen Frieden vor. Er berief 
zunächſt alle einflußreichen Leute der Mark zu ſich nah Padua und 
fündigte bier in einer Predigt auf dem Praà della Valle an, daß 
er am 28. Auguſt eine allgemeine Landesverfammlung auf dem 
Etjchfelde bei Verona halten werde*). Er begann, fi) ald Herrn 
der Mark zu fühlen, und in der That, wie zum Hoftage eines 
weltlihen Fürften, nur mit dem Unterfchiede, daß die aufgebotenen 
Großen ganz in den Volksmaſſen verſchwanden, wurde feiner Ladung 
Folge geleijtet. 


1) Sutter ©. 121 meint, daß Johann habe über den Parteien ftehen 
wollen. Aber meines Gradtens laufen alle feine Handlungen bis zum 
28. Auguft auf die Förderung des Bundes hinaus, und erft mit den Be- 
ftimmungen dieſes Tages lenkt Johann in ein neues die Auffaffung Sutters 
a Fahrwaſſer ein, freilich zu feinem Verderben. 

2) B.-F.-W. 13141. Für Johanns Neigung zum Theatralifhen ift es 
bezeichnend, daft die Befreiten fih ihm am folgenden Tage zu Padua in ihren 
Ketten vorftellen mußten. Wahrſcheinlich wird er ſelbſt fie ihnen öffentlich ab— 
genommen haben. 

3) Ann. Veron. p. 9. Mauris. p. 38. Dadurd wird die Belchwerbe 
Friedrihs von 1236 Sept. 20. (f. 0. ©. 453 X. 2) beftätigt. 

+) Mauris. ]. c. Roland. Patav. p. 58 nennt die nad) Padua Entbotenen 
die principes totius Marchie. 
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Am 28. August verfammelten fi aljo die Bürgerjchaften von 
Verona, Padua, Trevifo, Vicenza, Mantua und Brescia mit ihren 
Carrocci auf einer Paquara genannten Wiejenflähe am rechten 
Ufer der Etjch, etwa vier Miglien unterhalb Veronas; von Venedig, 
Bologna, Ferrara, Modena, Reggio und Parma fam gleichfalls 
eine gewaltige Menge; der Patriarch Berthold von Aquileja und 
alle Biichöfe der Marf und Emilia mit dem gejfammten Klerus 
waren erjchienen, ebenſo ſämtliche weltliche Großen des Landes, 
jeder mit möglichit zahlreihem Gefolge: man wollte 400 000 Männer 
und Frauen zählen, die die Predigt des mwunderthätigen Apojtel- 
herzogs und die in Aussicht geitellte Begründung eines dauernden 
Friedens in dem friedlofen Lande herbeigezogen hatte!). Die Er- 
mwartungen der Menge erfüllten fih. Der Mönchherzog hielt zunächſt 
von einer thurmartigen Kanzel eine Predigt über die Stelle: 
„Meinen Frieden gebe ich Euch, meinen Frieden laffe ih Euch“. 
Er fnüpfte daran ein Landfriedensgebot für die ganze Lombardei, 
nah Anderen jogar für ganz Stalien?), und verfündigte als ge- 
forener Schiedsrichter der Parteien und in Vollmacht des Papſtes 
die von ihm zur Erhaltung des Friedens in der Mark getroffenen 
Beitimmungen. Sie follten einerjeit3 der Fehde zwiſchen Treviſo 
und den Herren von Gamino nebit ihren beiderjeitigen Verbündeten, 
andrerjeit3 al3 Sühne zwifchen den Montechi von Verona und 
dem Grafen von S. Bonifacio aud der alten Nebenbuhlerjchaft 
zwilchen ihm und den Romano ein Ende machen. 


!) Der Tag in Ann. S. Justinac, M. G. Ss. XIX, 154 und Ann. Brix., 
ib. p. 818: in die S. Augustini, ift der Tag des Schußheiligen des Klofters 
zu — dem Johann angehörte. Die Ann. Bergom., ib. p. 810 Roland. III c. 7, 
ib. p. 58 u. a. geben bloß den Monat. Roland. jagt vom Orte: distat a 
civitate Verone circa miliaria quatuor super Atticem (ähnlich in der Urfunde 
Aug. 29. B.-F.-W. 13146) et locus ille Paquara nominatur; leßtere Bezeich- 
nung fehrt al$ Panquara in Ann. Mant., ib. p. 21 und vielfach variiert auch 
bei Späteren wieder. Sutter S. 122 Anm. bemerkt nad) einer italifchen Orts- 
geichichte, daß der Namen noch jegt im Gebraude ift und zwar für eine Wieie 
an der Etich zwifhen Tomba (Ann. Brix.l. c.: apud Turbam) und S. Giovanni 
Zupatoto, welche beiden Ortſchaften audh Ann. Veron. p. 9 angeben, doch mit 
dem Bufage: in pratis, qui appellantur Vigomondoni. — Weber den Berlauf 
der Berfammlung ſ. befonder® Gerard. Mauris. p. 37, Ann. Veron. (festivitas 
et curia), Ann. 8. Just. und Roland., der den verfchiedenen Eindrud auf die 
Anwejenden hervorhebt, aber merfwürdiger Weife nicht3 von Johanna weiteren 
Schidjalen jagt. — Die Anmwefenden ergeben jich theild aus den genannten 
Quellen theild au3 den Urkunden vom 29. Auguft, in denen die Ergebniffe ber 
Verſammlung (f. u.) feftgelegt find. Mehr Einzelheiten, als für mid in Be 
trat famen, bietet Sutter S. 122 ff. 

2) So nad) Roland. p. 59, aber gewiß irrthümlih, da Johann die ent- 
fprehenden Vollmachten vom Papſte am 5. Aug. (f. o. S. 470 A. 1) nur für 
die Mark erhalten hatte und fi) auch nur auf diefe in den betreffenden Urkunden 
vom 29. Aug. beruft. Berfügt er in diefen auctoritate d. pape, qua fungitur 
in hac parte, jo ift klar, daß Roland. diefe benüßt hat, wenn er die Ber: 
fügungen geichehen läßt auctoritate d. apostolici, qua fungebatur specialiter 
a — negotio, ut dicebat; in dieſen Urkunden iſt aber wiederum von Italien 
eine Rede. 


Friedensfeſt von Paquara. 473 


Wer wollte aber noch zweifeln, daß es diesinal mit dem Frieden 
wirklich ernit jei, wenn er hörte, daß zur Befeitigung defjelben fich 
Alberih3 von Romano Tochter Adelheid mit Rainald, dem Sohne 
Azzos von Eſte vermählen werde'), und daß Ezzelin felbit in das 
Bürgerreht von Padua aufgenommen werden jolle?), das ftet3 
mit feinen Gegnern gemeinfchaftlihe Sache gemacht hatte? Die 
lange Rede ſchloß mit Segenswünjchen für diejenigen, die fich die 
Beobachtung diejer Friedensordnungen angelegen fein laffen würden, 
und mit Androhung kirchlicher und weltlicher Strafen und einer 
furchtbaren Verfluhung gegen ihre Webertreter?). 

Bon den Worten des Redners werden wohl nur Wenige etwas 
verstanden haben; taujenditimmiger Jubel aber erhob fih, al3 nun 
zur Beltätigung derjelben die durch ihn Verſöhnten ſich vor aller 
Augen den Friedenskuß gaben*). Auch andere Todfeinde fielen 
fih um den Hals und Alle priejen Gott, daß fie diefen Tag, den 
Beginn eines goldenen Zeitalters, hatten erleben dürfen. So zogen 
denn die Scharen, mehr als je von Bewunderung für den neuen 
„Propheten“ erfüllt, der jchier Unmögliches zu Stande gebracht 
hatte, in ihre Heimath zurüd ?), während die Großen noch bi3 zum 
folgenden Tage auf dem Berfammlungsplage blieben, um die 
einzelnen Anordnungen ihres Herrn und Meilterd auch urkundlich 
fejtlegen zu laffen. Durch die Androhung von Geld- und Kirchen: 
jtrafen, wie er fie in jeiner Rede in Ausficht geftellt hatte, jollten 
fie gefichert werden ®). 

Der Tag von Paquara war der Gipfelpunft, aber auch, man 
follte e8 faum glauben, das Ende der Herrlichkeit des Dominikaners. 
Tie Quellen gejtatten leider keinen vollen Einblif in die Gründe, 


1) Mauris.: Cuins edietum ab omnibus cum magnis laudibus fuit gratinse 
confirmatum. Ann. Veron. p. 9. Beide Berlobte waren zur Zeit nod 
Kinder. N 
2) Roland. p. 59: Ultimo post omnia sua dicta, quasi obliviosus fuisset, 
addidit, quod. d. Ecelinus esset civis Paduanus et reciperetur in citadanciam 
Paduanam. Maurifius erwähnt das nicht, dagegen p. 41, daß die Romano 
ihre Güter im Gebiete von Padua an die Stadt verfaufen jollten, was an ſich 
mit der Aufnahme ins Bürgerreht wohl vereinbar ift. Doch verdient Rolandin 
als Obrenzeuge und Paduaner hier unbedingt größeres Vertrauen. 

3) Bgl. Roland ]. c. und die bezüglihen Beſtimmungen der Friedens— 
urfunden. 

*) Ann. Veron. |. c. 

5) Mauris. l. e.: habebatur quasi propheta per omnes etc. — Die 
a die die allgemeine Begeifterung fchilvert, ift zu lang, um fie berjegen 
u fönnen. 

: 6) Zwei folder Urkunden find auf uns gefommen, beide am 29. Auguft 
in campanea Verone (mit näherer Angabe der Dertlichkeit, j. o. S. 472 Q. 1, 
und der am vorigen Tage Anmejenden) ausgeftellt. Die eine Ughelli V, 183. 
B.-F.-W. 13146 betrifft die Trevijaner Fehde; die andere Murat. Antiqu. IV, 641 
und 1171. B.-F.-W. 13147 die Parteiungen in Verona. Sollte aber nicht 
auch eine Beurfundung über das fünftige Verhältniß der Romano und Eite 
efertigt jein und ebenjo über andere Ausgleihe? Dat zu Paquara aud) 
Frieden zwifhen Mantua und Verona gejchloffen wurde, jagen die Ann. 
Mant. p. 21. 
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durch die jein Sturz herbeigeführt wurde. Spöttern und Kritikern 
wird auch die Begeifterung und Rübhrfeligfeit des großen Friedens: 
fefte8® genug Stoff geboten haben; der demſelben beimohnende 
Rolandin von Padua erzählt, wie jchon auf dem Heimwege un: 
günftige Stimmen laut wurden. Das will nicht viel bejagen. 

edenfliher war, daß Johann bei jeinen Entfcheidungen weniger 
auf diejenigen Rüdfiht nahm, durch die er emporgefommen war, 
weil er ihrer ohnedem ficher zu fein glaubte, al3 auf feine urfprüng- 
lihen Gegner und, um auch dieje für das Friedenswerf zu ge 
winnen, fie auf Koften der eriten zu befriedigen ſuchte. Er fcheint 
jeine Stellung für jo feit in der Volksgunſt wurzelnd angejehen 
zu haben, daß er jet wie ein geborener Fürft über den Parteien 
jtehen zu können meinte. Man hatte ihn * Förderung der lom— 
bardiſchen Bundesſache ins Land kommen laſſen, und nun wurde 
er gewiſſermaßen ein Werkzeug Ezzelins, der thatſächlich bei den 
Feſtſetzungen von Paquara am beſten fortkam. Man begreift 
deshalb, daß dieſer Mann, der einen ungemein ſcharfen Blick für 
Alles beſaß, was ihm irgend Vortheil bringen fonnte, fich dem 
Ssriedengitifter gegenüber auch einmal in der Rolle des nach Ab: 
jolution ſchmachtenden Sünders gefiel, obgleih ihm Johanns 
Friedendgebote ficher ebenjo unbequem waren, wie allen übrigen. 
Dieje aber hatten die Kojten der allgemeinen Verſöhnung zu tragen. 
Rihard von S. Bonifacio follte zwar ruhig in Verona leben 
dürfen; aber das war nicht der Zweck jeiner Kämpfe gemejen, 
jondern der Einfluß auf die Stadt, und der war ihm jeßt erft recht 
verjperrt, jeitdem bier an Stelle Ezzelins der Mönch die Herrichaft 
an ji) genommen hatte. Die Paduaner werden auch nicht gerade 
davon erbaut gewejen fein, daß der gehaßte Ezzelin mit ihrem 
Bürgerrehte eine Handhabe zur Einmiſchung in ihre Angelegen- 
heiten befam. Daß ferner Kohann die Herren von Camino und 
die Gemeinde Conegliano den von Ezzelin unterftügten Trevifanern 
unterwarf, war für die Gegner Ezzelind und Trevifos, den Mark: 
grafen von Eite, den Grafen von ©. Bonifacio und die Baduaner, 
die mit den Camino verbündet geweſen waren, geradezu ein Schlag 
ins Gefiht und eine jchwere Beeinträchtigung des Bifchof3 von 
Geneda, deſſen Bajallen die Camino waren. Der Bilhof konnte 
außerdem bei der unverfennbaren Begünftigung Trevifos durch 
Johann noch weiterer VBerfürzungen gemärtig jein, wenn es zu 
jener Entſcheidung über feine einzelnen Befigungen fam, die Johann 
fih am 29. Auguft noch vorbehalten hatte!). Das Ergebniß des 
„ewigen Friedens“ war aljo nur Unzufriedenheit bei allen Be- 
theiligten, jo daß er von vornherein feine Gewähr auf Dauer in 
fih trug, und ganz befonders bei denjenigen, denen Johann einen 
großen Theil feiner bisherigen Erfolge verdankte. Mit diefen hat 


1) Val. Johanns Widerruf Sept. 30. B.-F.-W. 13152 (f. u.) und bie 
wenig ehrenvolle Erklärung, die Johann darin für feine Begünftigung Trevifos 
am 29. Auguft giebt. 
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er e8 am 29. Auguft für immer verborben, während alle Zugeftänd- 
nifje, die er den früheren Gegnern machte, fie nicht in nufrichtige 
Freunde zu verwandeln vermochten. 

Dazu fam ein zweites. Es kann kaum einem Zweifel unter: 
worfen jein, jedenfalld war e3 natürlich und ift auch bei anderen 
Gelegenheiten überliefert, daß die Organe der alten Kirche, Welt- 
geiftlichfeit und Mönchsorden, den übermädtigen Mitbewerb der 
neuen Genoſſenſchaften um den kirchlichen Einfluß auf ihre Herde mit 
iheelen Augen anjahen und in diefem Falle, wenn fie fih auch 
hüteten, der von ihnen hervorgerufenen Andacht offen entgegen 
zutreten, dieſe doch nicht gerade fürderten. Es ift jehr bezeichnend, 
daß ein fo eifriger, einflußreicher und aud als Kegerverfolger be- 
währter Mann wie der Biſchof Guala von Brescia, der doch jelbit 
aus dem Dominifanerorden hervorgegangen war, nirgends im 
Zufammenhange mit der Andacht genannt wird, und daß überhaupt 
fein Bifhof bei der Andacht eine führende Rolle fpielt. Die 
italiſchen Bifchöfe werden es fich gern haben gefallen lafjen, daß 
ihre weltlichen Rechte durch die den Predigern übertragene Revifion 
der ftädtifchen Statuten gegen die Hebergriffe der Gemeinden befjer 
aa wurden, wie das unter anderem ja auch durch Sohann von | 

icenza bei jeinem erften Spruche zu Gunjten des Biſchofs von 
Bologna gejchehen war. Aber als derſelbe, um feiner Volks— 
thümlichkeit nachzuhelfen, den entgegengejegten Weg einjchlug, jenen 
Spruch nad einem Monate im Intereſſe der Gemeinde Bologna 
umftieß und, um fich Treviſos zu verfihern, den Biſchof von 
Geneda jehr verfürzte, da werden aud die übrigen Bijchöfe ihm 
Feind geworden und die Ausdehnung feines Einfluffes auf ihre 
Städte zu verhindern bedacht gemwejen fein, gleich dem Bifchofe 
Guidotto von Mantua, der ihm durch die Uebernahme des Podeſtats 
in feiner Stadt zuvorfam!). Wie die Bifchöfe, wurden aber auch 
die alten Orden durch die neuen Leuchten in Schatten geitellt und 
wenigſtens eine Zeit lang ihres Einflufjes beraubt. Ein Mann, 
wie der Prior Jordan von ©. Benedetto in Padua, von dem uns 
gejagt wird, daß die Bürger ihn jchlechtweg Vater nannten, und 
daß fie von ihm bis dahin wie von einem rechten Hausvater in 
allen Angelegenheiten berathen worden mwaren?), fonnte vielleicht 
die Minderung jeines perſönlichen Anfehens, aber unmöglich bie 
Schädigung jeiner geliebten Heimath dur den Dominikaner von 
©. Auguftin verfchmerzen. Die Biſchöfe, die Benediktiner und 
andere warteten jedoch ihre Zeit ab. Läßt fich auch nicht feftitellen, 
wie viel fie zur Kataftrophe Johanns beigetragen haben, fie haben 
fiher feinen Finger gerührt fie zu verhindern, und wenn fie nachher 


1) ©. o. ©. 464. 

2) Roland. Patav. p. 54: in quo multum civitas Padue confidebat; 
p. 62: (Paduam) non aliter hactenus rexerat, quam regit paterfamilias domum 
suam. Ann. S. Justinae p. 155: quem Paduani quasi patrem appellabant. 
Bol. Sutter ©. 119. 
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zahlreich allen Demüthigungen beimohnten, denen er ſich unterwarf, 
fo wird nicht am wenigſten ihrem Einfluffe zuzufchreiben fein, dab 
er es that. 

Wenn wir endlich fehen, daß Johann gleich den übrigen Buß— 
predigern feine rajchen Erfolge wejentlih dem Umſtande verbanfte, 
daß die Maffen hinter ihm jtanden, jo war das gewiß feine Em: 
pfehlung für ihn bei den Nobili der Städte und bei den Feudal- 
berren draußen, denen er den Gehorjam gegen feine Gebote ab: 
zwang, und die er obendrein vielfah in ihren Intereſſen beein- 
trächtigte. Die Hervorfehrung kirchlicher Gejihtspunfte, auch die 
Kegeritatuten, hatte man fich gefallen lajjen; aber daß dieſer 
Mönh auh im MWeltlihen wie ein Selbſtherrſcher willfürlic 
fchaltete, da3 hat am Ende alle Barteien gegen ihn aufgebradt 
und ſchließlich auch wohl die Anhänglichkeit des Stadtvolf3 er- 
jchüttert, das gleichſam in einem Raufche feine freiheitlichen Ein- 
rihtungen ihm preisgegeben hatte. Und follte, wenn e8 auch an— 
fänglich der Berfolgung der Ketzer zugejubelt haben mochte, zur 
Ernüchterung nicht auch der Jammer beigetragen haben, in den 
feine mafjenhaften Hinrihtungen zahlloje Familien ftürzten? Wie 
in ähnlichen Fällen ging e8 auch hier. Das Uebergreifen des Re: 
formators ins Weltliche und Politiſche führte, wie ein Zeitgenofje 
und Landsmann ausdrüclic hervorhebt '), feinen Sturz herbei 
und merfwürdiger Weife war es jeine Vaterjtadt, die fich zuerit 
und zwar jchon wenige Tage nad) dem Feſte von Paquara gegen 
ihn auflehnte. 

Gonegliano hatte gleih nad) Johanns Entſcheidung vom 
28, Augujt feinen Syndifus bevollmädhtigt, gegen fie an Papſt 
und Kaijer zu appellieren ?). Die Herren von Camino halfen jich 
anders. Ein ihnen befreundeter Nobile von Bicenza führte mit 
paduaniſcher Hülfe den durch Johanns Erhebung zum Herzoge be: 
feitigten Podeſta dorthin zurüd. Johann, der augenblidlid in 
Verona war, eilte jofort mit einem Kriegshaufen nad) Vicenza, und 
es gelang ihm mit Hülfe der ihm damals noch anhangenden unteren 
Volksklaſſen fich wieder des Stabthaufes zu bemächtigen und aud 
den Podeita gefangen zu nehmen. Die Aufitändifchen erhielten 
jedoch meitere Berftärfungen aus Padua und wahrſcheinlich aud 
durch den Zandadel, und nach heftigem Straßenfampfe mußte Johann 
fih ihnen im bifchöflihen Palafte ergeben. Das geſchah am 
3. September?). Er murde allerdings bald wieder frei gelafien, 





1) Mauris. p. 33: Hoc totum propterea dicitur accidisse, quod ambitiose 
petiit ducatum ab hominibus (vgl. Sirah VII, 4). Ebenſo die Autoren, die 
aus ihm jchöpften. 

?) Verci, Marca Trivig. V, 106; p. 107, das Not.-nftrument über die 
von Johann Sept. 5. in PVicenza eingelegte Appellation, die er jedoch nit 
ulafien wollte. Gregor IX. hat erft Dez. 17. die Bifhöfe von Trevijo und 

ltre mit ihrer Prüfung beauftragt, f. Sutter ©. 143. 
3) Mauris. l. c. Die Ann. Veron. p. 9 geben den Tag. 


— 
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vieleicht gegen Verziht auf die Herrichaft in der Stadt, und er 
durfte nach Verona zurüdfehren'); aber der Zauber feiner Unwider— 
jtehlichfeit war gebrochen und fein Friedenswerf mit dem Augen- 
blide vernichtet, in dem er ſich in Folge jener Auflehnung genöthigt 
jah, jelbjt wieder * zu ergreifen. Er ſcheint ſich das freilich 
nicht ſogleich eingeſtanden zu haben. 

Sn Verona hatten ſeine Freunde — wie wird ſich Ezzelin 
dabei die Hände gerieben haben, als Andere ſo ſeine Geſchäfte be— 
ſorgten! — auf die Nachricht von den Vorgängen in Vicenza ſo— 
gleich alle hervorragenden Anhänger des Grafen von S. Bonifacio 
verhaftet, weil ſie ihn der Mitwiſſenſchaft an denſelben be— 
ihuldigten?), jo daß Johann hier zunächſt ſein Regiment noch 
nothdürftig fortjegen fonnte?). Nod am 12. September wird in 
Verona unter dem Banne des Herzogs, Rektors und Podeſtas 
Sohannes vom Predigerorden Recht geiprodhen*), und wenn vont 
24. September ab zwei Bürger anderer italifcher Städte als Po— 
deita von Verona .erfcheinen, jo werden auch dieje ſicher noch 
von ihm ernannt gewejen jein?), indem er vielleicht die Laſt der 
laufenden Gejchäfte von fich abjchütteln wollte, um ſich ganz feiner 
Hauptaufgabe, der Verwirklichung des bebrohten Friedenswerfes, 
zu widmen. 


Niemand mollte jedoch weiter etwas davon wiſſen“). Die 
von den Montechi geftellten Geijeln fehrten, ohne erit um Er— 
laubniß zu fragen, beimlih nad Verona zurüd und in Folge 
davon mußten auch dem Grafen von ©. Bonifacio jeine Geifeln 
und Die von ihm als Unterpfänder des Friedens ausgelieferten 
Burgen zurüdgegeben werden, nachdem feine in Verona verhafteten 
Anhänger ſchon vorher auf Johanns Befehl in Freiheit gejeßt 
worden waren?) Während diejer früher die Parteien zwangs: 


1) Ann. Veron. l. c.: postea eum dimiserunt et est reversus Veronam. 
In dent Not.-Inftrumente vom 5. Sept. (f. o. Anm. 2), das zahlreihe Zeugen 
aufführt, deutet nicht® darauf hin, dab Johann damals noch ald Gefanaener 
betrachtet worden wäre, und aus einer Urkunde vom 12. Sept. B.-F.-W. 13148 
ist zu fchließen, daß er an diefem Tage ſchon in Verona war. 

Mauris. J. c. Möglicherweife war diefe Verhaftung ein Mittel, den 

Ciegern in Bicenza die Freilafiung Johanns abzuzmwingen. 
2) Mauris. p. 39: regit civitatem, sicut potest, sua potestate ibi. posita 
pro nichilo reputata. Unter diefem Podeſta ift, da Johann jelbjt Podeſta von: 
Verona war, fein Vikar Vitalis de Burgo zu verftehen, der in Urkunden vom 
16. und 19. Auguft bei Sutter ©. 184 ff. genannt wird. B.-F.-W. 13144. 

*) Albertus de Portu, iudex et consul Verone, in banno ad voluntatem 
diete potestatis et ducis. Sutter ©. 185. F 

) Die beiden neuen Podeſta ſind bis Okt. 31. im Amte, ſ. Gitterman, 
Ezzelin I, 148, und auf ihre Einſetzung durch Johann iſt daraus zu ſchließen, 
daß er auch noch ihren Nachfolger, den Venetianer Nikolaus Toniſtus, ernennt. 
Mauris. p. 38. Bgl. B.-F.-W. 13 1544. 
6) —— Chron. Brix. Mur. SS. XIV, p. 905 erzählt zwar von per- 
ſönlichen Friedensftiftungen Johanns in Brescia, doch werden fie, wenn über- 
haupt, wohl vor der Kataftrophe in Vicenza ftattgefunden haben. 

?) Mauris. l. c. Bal. Sutter S. 137. 
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weiſe unter jein Gebot gebeugt hatte, juchte er ich jetzt durch Ver— 
handlung mit ihnen zu halten und womöglich es allen recht zu 
maden, jo daß er es mit allen verdarb. Als endlih auch die 
Gemeinde Verona, die noch jein legter Halt war, diejenigen Burgen 
urücverlangte, die fie ihm früher ausgeliefert hatte, da-weigerten 
ch die Bolognejen, denen er DOftiglia zur Bewachung übergeben 
hatte, dieſen wichtigen Plag zu räumen; al3 dann Johann, um 
durch feinen perfönlihen Einfluß die Räumung zu bemirken, felbit 
nad Ditiglia ging, beharrten fie auf ihrer Weigerung, und er 
mußte bei feiner Rückkehr den Veroneſen eingeftehen, daß er nicht 
im Stande fei ihnen das Ihrige zu verſchaffen). Wenn aber 
fogar die Bolognejen, für die noch vor kurzem jein Wort jo gut 
wie Gottes Stimme gewejen war, fih um feine Anordnungen nicht 
mehr kümmerten, wie fonnte der Dominikaner da noch hoffen, in 
den nun vollends verwirrten Verhälmnifien der Mark Ordnung zu 
ſchaffen? Set war auch fein Selbitvertrauen gebrochen, und es 
fonnte auch nicht durch den ſchönen Trojtbrief aufgerichtet werden, 
den ihm Papſt Gregor am 22. September auf die Nachricht von 
feinem Mißgeſchick in Vicenza jehrieb, und in dem er ihn auf das 
Beijpiel des erit vergötterten und dann gefreuzigten Heilands ver- 
wies?). Am 30. September hat der gebeugte Mann, eine gefallene 
Größe, im Dominifanerklofter zu Verona nicht nur die Beurkundung 
vom 29. Auguft über feinen Spruch zu Gunften Trevifo8 mit der 
Begründung widerrufen, daß er darin unüberlegt und nur aus 
Liebedienerei für die Trevifaner gehandelt habe, um ihre Mann- 
ſchaften in feinem Heere feitzuhalten, fondern ihn geradezu ins 
Gegentheil verkehrt: den Trevifanern die Hoheit über Conegliano 
und die Herren von Camino abgeſprochen und fie wieder dem 
Biſchofe von Ceneda zuerkannt, letztere auch jogleich in feiner Gegen- 
wart dem Bifchofe huldigen lafjen?). Eines ähnlichen Widerrufs 
der zwifchen dem Grafen von S. Bonifacio und jeinen veronefifchen 
Gegnern getroffenen Anordnungen bedurfte es nicht einmal, da ſich 
inzwifchen beide Parteien einfach über fie hinweggeſetzt hatten. 
Man jollte nun denfen, daß mit diefer von ihm jelbit voll- 
ogenen Vernichtung feines erſt vor einem Monate aufgerichteten 
riedenswerks und mit dem einem al3 Heiligen verehrten Manne 
übel anſtehenden jchmachvollen Befenntniffe, das Recht wider befjeres 
Wiffen gebeugt zu haben, Johann für immer und überall un— 
möglich geworden fein müßte. Das ift aber feineswegs allgemein 


1) Ann. Veron. P 9. Mauris. ]. c. 

2) B.-F.-W. 6993. Gregor theilte ihm mit, daß der Biſchof von Picenza 
über die dortigen Ereignifje zu berichten beauftragt ſei. Ob er es gethan hat, 
wiffen wir nicht; jedenfalls ift nicht daraufhin erfolat, und das ftimmt zu 
der oben vertretenen Anfiht, daß Gregor im Grunde die Annahme weltlicher 
Würden durh Johann gemißbilligt habe. 

8) Ughelli V, 186. B.-F.-W. 13152: quia indeliberate processimus in 
supradicta sententia, immo potius ad complacentiam, ne gens communis 
Tarvisii de nostro exercitu recessisset. 
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der Fall geweſen!). Er behielt vielmehr in Verona auch ferner 
noch eine gewilje Geltung und, wenn der raſche Wechjel der dortigen 
Podeſta darauf hindeutet, daß fie in ihrer Amtsführung auf nicht 
gu überwältigende Schwierigkeiten ftießen, jo find fie doch bis in 
en Februar hinein noch immer wenigſtens der Form nad) von ihm 
ernannt worden?). Er jcheint ſich indeflen in Verona weniger 
dadurch gehalten zu haben, daß man ihm noch die unbedingte Ver- 
ehrung wie früher entgegenbracdhte, ala dadurch, daß Ezzelin es für 
zweckmäßig hielt, ihn dem Namen nach die Herrjchaft weiterführen 
zu lafjen®) und fich feiner, während er ſelbſt thatjächlich wieder 
das Heft in Händen hatte, zur Niederhaltung der Gegenpartei zu 
bedienen, bis fchließli der Augenblid fam, in dem er auch dazu 
ihn nicht mehr zu brauchen glaubte. Der im Februar oder März 
1234 eingetretene Podelta, ein Modeneſe, ijt unmittelbar durch 
E;zelin jelbjt ins Amt gebracht worden *), während Johann fich 
wahrjcheinlich erjt damals entſchloß Verona zu verlaffen?). Seine 
weiteren Schidjale find für uns hier ohne Intereſſe. Er ging zu— 
nächſt wieder nad) Bologna, aber wenn ſchon der Widerſpruch, den 
ihm die Bolognejen in Bezug auf Dftiglia entgegengejegt hatten, 
deutlich zeigt, daB fie fi von dem Banne jeiner hinreißenden Be- 
redſamkeit freigemadht hatten, jo fol er ſich während dieſes dritten 
Aufenthalts bei ihnen, der etwa ein Jahr dauerte, durch fein an- 
jpruchsvolles Benehmen und durch die fünftlichen Mittel, deren er 
fih zur Hebung jeines gejunfenen Anjehens bediente, auch den Reit 

defjelben verjcherzt haben. Seine freilich nur vorübergehenden Er- 
folge waren jedoch zu bedeutend geweſen, als daß er, wie bie 
meiften feiner Genofjen von der Andacht des Jahres 1233, ganz im 
Dunkel einer Klofterzelle hätte verſchwinden fönnen. Die Kirche 
hat ihn auch jpäter noch, feiner Begabung entjprechend, als Keker- 
verfolger und FKreuzprediger verwendet; er war in der leßteren 
Eigenſchaft im Jahre 1256 bei einem gegen Manfred aufgebotenen 


1) Es ift alfo nit gang richtig oder trifft ——— nur für Padua 
u. ſ. w. zu, wenn es in Ann. 8. Justinae p. 154 heißt: Sed cito eius potentia 
expiravit, nam quasi post unum mensem, quicquid ordinaverat, ad nichilum 
est redactum. 

2) Val. S. 477 A. 4,5. 

8) —— hatte dazu umſomehr Anlaß, wenn es richtig ſein ſollte, daß 
er Nov. 12. wegen Gewaltthätigkeiten gegen die Abtei Seſto wieder dem Banne 
verfallen war. B.-F.-W. 13155. Der Bann ſoll in Ferrara ausgeſprochen 
worden fein, aber wir erfahren nicht, durch wen. Vgl. Mauris. p. 39: Ecelinus 
iterum vadit Veronam in succursum amicorum suorum et regit civitatem. 

4) An Stelle des Benetianers Toniftus (f. o. S. 477 A. 5) trat zwifchen 
Febr. 18. und März 18., j. Gitterman I, 148, der Modenefe Robert de Piis, 
nad Ann. Veron. br 9 ex voluntate Jcerini. 

5) Mauris. p. 39 läßt ihn allerdings gleich nad) feiner moraliſchen Nieder- 
lage in Oftiglia (f. o. S. 4758) nad Bologna gehen, dimissis Veronensibus 
et Vicentinis. Aber nad einer Angabe bei Savioli IIIa, 100, der zu miß- 
trauen fein Grund ift, wäre Johann noch Dez. 21. urkundlich in Verona nad)- 
weisbar und die Amtsdauer des von ihm zum Podeſta ernannten Toniftus 
fpricht gleichfalls für fein längeres Verbleiben dajelbit. 
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Kreuzheere!) und iſt vielleicht während dieſes Feldzugs in Apulien 
geitorben ?). : 

Der Gedanke eines allgemeinen Friedens im Lande, den Johann 
von PVicenza und die übrigen Bußprediger mit Hülfe einer tief- 
greifenden Wandlung in dem Gemüthe des Volkes verwirklichen zu 
fönnen gemeint hatten, war an fich ein großer und edler, jedoch 
unter den obwaltenden Verhältniffen leider nur ein Traumgebilde. 
Denn da fie von Haufe aus feine Machtmittel mitbrachten, mußten 
fie ich, fobald ihnen Widerſpruch entgegentrat, doch wieder auf 
eine Partei jtügen, nämlich auf dieienige, die in ihren Anordnungen 
einen Bortheil für fich erblidte. Sie konnten ſchließlich gar nicht 
anders als jelbjt wieder PBarteihäupter fein. Daran, daß Johann 
von PVicenza, auf der Höhe feiner Macht angelangt, dies verfannte 
und fi) den Intereſſen feiner bisherigen Partei entzog, ift er zu 
Grunde gegangen, aber doch nicht daran allein, jondern mindeftens 
ebenjo jehr an jeiner perjönlichen Eitelkeit. Manche der andren 
Bußprediger waren gleichfalls von diefem Fehler nicht frei; ihre 
Eitelfeit war jedoch ſozuſagen mehr Firchlicher Natur und juchte 
ihre Befriedigung in einer möglidjt großen Wirkung auf die Ge- 
müther der Gläubigen, während Johann fi mit ihrer andachts— 
vollen Hingebung allein nicht begnügte, jondern mittels derjelben 
auch irdiihen Glanz für ſich eritrebte und damit ebenjo jehr den 
- Grundjägen der Bettelorden, als auch dem eigentlichen Wejen der 
Andacht ſelbſt entgegen handelte, das auf Gelbitverleugnung ge- 
rihtet war. Das jchmählihe Scheitern feiner weltlichen Herr— 
Ichaftspläne machte jedoh nicht nur feine eigene Geltung in den 
Augen des Volkes zu nichte, fondern brachte überhaupt die ganze 
Andahtsbewegung und ihre Urheber in Mißkredit. So raſch die 
Begeifterung für die innere Miffion der Bettelorden, durch die man das 
Leben der Menjchen von Grund aus ummandeln zu können ge- 
meint hatte, bei den Völkern Staliend aufgeflammt war, jo raſch 
ift fie jeßt auch wieder erlofchen. 

Wie die Andaht in der von Fehden heimgeſuchten Mark 
Trevijo die nach Frieden begehrenden Menſchen am gewaltigiten ge- 
padt hatte, war begreiflicher Weife auch der ihr folgende Rück— 
Ihlag hier am ſtärkſten, kurz gejagt, wieder ein Krieg Aller gegen 
Alle?), die bitterfte Satire auf den verfündigten ewigen Frieden. 
Doch auch in der Lombardei wird die Autorität der geiftlichen 
Volksführer von der Kritif, welche die eigenthümliche Ausnügung 
der Andacht durch ihren Genoffen in der Mark geradezu heraus: 
forderte, nicht wenig beeinträchtigt worden jein; die anfängliche 
Begeijterung verflüchtigte fich auch hier, und man darf, da von 
der Andacht ſelbſt weiter nicht die Rede ift, mit ziemlicher Sicherheit 





1) Vgl. über Johanna Schickſale feit jeiner Rückkehr nach Bologna i.%. 1234 
Sutter S. 149 ff. B.-F.-W. 13154. 

2) Salimbene p. 35. 

3) Mauris. p. 39: Nunc guerra gravior revixit undique solito more. 
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annehmen, daß im Allgemeinen jchon im Herbite 1233 auch hier 
Alles wieder in die alten, freilih auch nicht immer erfreulichen 
Gleiſe zurüdgefehrt war. In Piacenza wurde jogar jchon im 
Auguſt der vom Bruder Leo vermittelte Vertrag zwijchen dem 
Popolo und den Rittern von legteren gebrochen, und im September 
verließen fie wieder einmal die Stadt und begannen den offenen 
Krieg gegen fie?). 

Dh au die mit der Andacht auf3 engite verbundene Ketzer— 
verfolgung, auf die Gregor fo großen Werth legte, dab er am 
5. September 1233 nochmals jeine Konftitutionen von 1231 ver- 
öffentlichte?), fing an auf Schwierigkeiten zu ftoßen. Wohl durfte 
er fich des Fanatismus freuen, mit dem die Mailänder, nachdem 
fie einmal damit begonnen hatten, die Verfolgung fortjegten. Aber 
er weiß auch, daß es trogdem dort noch eine „ungeheure Menge“ 
von Kegern giebt, und daraus, daß er denjenigen vollen Ablaß ver- 
heißt, die, wie bisher jchon jehr viele, in der Vertheidigung des 
fatholifchen Glaubens den Tod finden würden?), muß ————— 
werden, daß die mailändiſchen Ketzer ſich jetzt nicht mehr geduldig 
zum Scheiterhaufen ſchleppen ließen, ſondern ſich mit den Waffen 
ihres Lebens wehrten. Es fehlte nicht viel, daß es in Piacenza 
ebenſo ging. Als dort im Oktober 1233 der Dominikaner Roland 
von Cremona gegen die Ketzer predigte und den Podeſta öffentlich 
zum Vollzuge der päpſtlichen Konſtitutionen aufforderte, da warfen 
ſich die Bedrohten auf ihn und ſeine geiſtlichen Begleiter, verwun— 
deten ihn ſelbſt und töteten einen einheimiſchen Mönd. Das vom 
Biſchofe Visdanini über die Stadt verhängte Interdikt und der 
bevorjtehende Auszug der Geijtlichfeit hatte ges die Wirfung, daß 
der Dee den Podeſta, der dur Bruder Leo eingejegt war, aljo 
gewiß nicht als ein Freund der Keger zu betrachten ift, aber doch 
nicht3 zur Unterdrüdung des Tumults gethan hatte, mit 24 an 
demfelben — verhaftete. Indeſſen ehe des Papſtes Befehl 
vom 15. Oktober in Piacenza eintraf, ſie bis auf Weiteres in der 
Haft zu behalten, waren der Podeſta und die meiſten Gefangenen 
ſchon wieder in Freiheit geſetzt, zur höchſten Entrüſtung Gregors, 
der im erſten Eifer einen auswärtigen Geiſtlichen beauftragte, die 
Ueberweiſung der Schuldigen an das geiſtliche Gericht durchzuſetzen 
und von ſich aus ein neues Stadthaupt zu ernennen. Im De— 
ember entſandte er zu demſelben Zwecke und zur Herſtellung des 
—32* in der Gemeinde einen ſeiner Hofgeiſtlichen mit un— 


—— — —— — 


1) Joh. de Mussis, M. G. Ss. XVIII, 454. 

2) Cristofori, Tombe dei papi in Viterbo p. 137. B.-F.-W. 6991. 

8) Gregor 1233 Dez. 1. Potth. 9334; Dez. 10. M. G. rt pont. I, 459. 
B.-F.-W. 7004. €3 find auch ſchon viele von den catholice fidei defensores 
gefallen, und dieſe jind super interemptorum multitudine contristati. — 

234 DE. 3. wird dem Bifchofe von Como aufgetragen, dem Dominikaner 
Roland für die ihm von dem Mailänder Lantelm, den er als Ketzer verdächtigt 
und gebannt hatte, zugefügten Beleidigungen Genugthuung zu verichaffen. 
Potth. 9709. 

Jahrb. d. dtſch. Geh. — Winkelmann, Friedrich II., 2. Bo. 31 
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beſchränkten Vollmachten dorthin. Aber die Zeit war vorbei, in 
der die italiichen Stadtgemeinden fi ein ſolches Webergreifen der 
Kirhe in ihre innere Verwaltung gefallen lafjen hatten. Der 
ſonſt gut katholiſche Popolo wollte nicht, daß die Bejchuldigten aus 
der Stadt fortgebradht würden, bevor fie der Ketzerei wirklich über- 
führt wären, und er verjtand fi außerdem zu dem für die Auf- 
hebung des Interdikts geforderten Verjpredhen des Gehorfams gegen 
die Anordnungen der Kirche nur unter der Bedingung, daß durch 
fie dem durch Wilhelm de Andito erneuerten Bündniſſe mit Cre— 
mona, Pavia und anderen Städten der Neichspartei fein Abbruch 
geſchehen dürfe. Ebenſo wenig ließ man fih in Piacenza auf die 
Ernennung eines Stadthauptes und auf die Entjcheidung des Streites 
mit den Nittern durch die Kirche ein. Der Bopolo wählte viel- 
mehr fi im November jelbft einen neuen Podeſta aus Pavia, 
worauf dann auch die ausgewanderten Ritter, die die Felte Niver- 
gara zu ihrem Stüßpunfte gemacht hatten, den Markgrafen Opizo 
Malajpina zu ihrem Sonderpodeita erwählten!). Der Umſchwung 
in der öffentlichen Stimmung war doch jo jtarf, daß Gregor auf 
feinen durchgreifenden Mafßregeln nicht zu beharren wagte und 
Ichließlich fi) mit der Auflage einer mäßigen Kirchenbuße auf die 
an dem QTumulte Betheiligten zufrieden gab?). Würde doch ein 
fchärferes Vorgehen nur die Wirkung gehabt haben, die Beziehungen 
Piacenzas zur Reichspartei noch enger zu gejtalten, was ficher aud) 
nicht den Wünſchen des Papſtes entſprochen hätte. 

Die Neigung, der Firhlichen Autorität den weitelten Spielraum 
zu geftatten, war eben nirgends mehr vorhanden und im Zuſammen— 
hange damit ijt dann auch die jyitematijche Kegerverfolgung in 
Stalien, die Gregor jeit 1231 ins Werf gejegt hatte, wieder ein- 
geichlafen, jo daß man jeit dem Ende des Jahres 1233 nichts mehr 
von ihr hört, wenn fie nicht gar dem früheren Gewährenlafjen oder 
offener Begünjtigung Plag machte, wegen derer zum Beijpiel Gregor 
ſchon am 23. Dezember 1233 das erjt vor einem Jahre abjolvierte 
Bergamo wieder zu interdicieren und von allem Verkehre aus: 
zujchließen befahl?). Daran date er alſo nicht, die Waffen, Die 
er fich in feinen Konftitutionen gejchmiedet, und die der Kaifer 
durch ihre Annahme als Reichsgeſetze geichärft hatte, je wieder aus 


1) Die auf einem verlorenen Abfchnitte der Ann. Plac. Guelfi beruhende 
Darjtellung de Joh. de Mussis, M. G. Ss. XVII, 454. 455 wird im All- 
gemeinen bejtätigt und im Einzelnen ergänzt durd die umftändlihen that- 
jählihen Angaben in den erft jüngft befannt gewordenen päpftlihen Erlafien 
über die Vorgänge in Piacenza, nämlid) von 1233 Oft. 15. 22., M. G. Ep. 
pont. J, 450. 452. B.-F.-W. 6994. 6998; Dez. 9. 10. W., Acta imp. I, 514; 
1234 Febr. 15. dal. S. 515 516. B.-F.-W. 7011. 7012. 

2) Gregor 1234 Aug. 26. B.-F.-W. 7037. Wenn der in den Dftober- 
tumult verwidelte Bodeita von Piacenza Lantelm Mainerius identifch fein 
follte mit dem von dem Bruder Roland ald Ketzer gebannten Mailänder 
Zantelm (j. o. ©. 481 9. 3), jo wäre die auf letzteren bezüglide Weifung des 
Papſtes von 1234 Oft. 3. ein Nadhipiel zu dem Streite mit Piacenza. 

8) B.-F.-W. 7006 (vgl. 6923). 
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der Hand zu geben; aber da ihrer Bag sg thatfächli mit der 
Rückkehr der alten Ordnung wieder jehr enge Grenzen gezogen 
waren, verfuchte er jegt den Aielen, die ihm bei feiner Begünjtigung 
der Andachtsbewegung vornehmlich vorgejchwebt hatten, der Aus: 
rottung der Keger und der Sicherung und Ausdehnung der kirch— 
lihen Freiheiten, auf einem außerordentlihen Wege näher zu 
kommen. Daß mit leicht erregbaren, aber auch raſch abgefühlten 
Volksmaſſen Dauerndes nicht zu jchaffen jei, das hatte ihn das 
Sahr 1233 gelehrt, und jo rief er denn die eigenthünmliche Laien— 
genoſſenſchaft dev „Brüder der Ritterſchaft Jeſu Chriſti“ ins Leben '), 
die in engſter Verbindung mit dem Dominikanerorden und von 
ihm geleitet, womöglich in jeder Stadt, auf jene Ziele hinarbeiten 
ſollte. Sie verpflichteten ſich, Kirchen, Klöfter, Geiſtliche, Waiſen, 
Wittwen und alle Bedrängten zu ſchützen, vor Allem aber und 
zwar nöthigenfall3 mit den Waffen für Die en des 
Glaubens und der kirchlichen Freiheiten — ung icherte 
ihnen dafür außer dem allgemeinen Schutze des apo holifden Stubhles 
umfafjende Abläffe und Ausnahme von Interdikten zu und empfahl 
fie noch dem bejonderen Schutze der Bifchöfe gegen etwaige Ver: 
— — ſeitens der ſtädtiſchen Obrigkeiten durch Eideszwang, 
riegsaufgebot gegen Gläubige und unverhältnißmäßige Beſteu— 
erung?). Denn es ließ ſich leicht vorausſehen, daß die Gemeinden 
derartigen Körperjchaften nicht — hold ſein würden, die ihre 
Bürgerpflichten nach den Befehlen auswärtiger Oberer abmaßen. 
Faßte aber die Einrichtung Wurzel und gewann ſie die Ausdehnung, 
die Gregor für ſie hoffte, dann war das Papſtthum allerdings nicht 
bloß jener beiden Ziele ſicher, ſondern der italiſchen Städte über— 
haupt in ganz anderer Weiſe Meiſter, als je ein Kaiſer und ſelbſt 
a II. in feinen fühniten Träumen zu hoffen wagen 
mochte 
Wenn Gregor von der Andacht unmittelbare Erfolge für das 
Papſtthum und die Kirche erwartet hatte, jo waren jolde zwar 
nicht Br aber jchließlih doch nur vorübergehende gemefen, 
und dafjelbe gilt von den politifchen Tendenzen, die fih mit ihr 
verfnüpft hatten. Bologna zwar war dem Bunde zurüdgemwonnen, 
aber der Popolo von — hielt wieder, wie vor der Ein— 
miſchung des Bruders Leo, zur Reichspartei®), und das wichtige 
Verona 5* ſich wieder in den Händen Ezzelins, der ſicher nur 





— gg ee für die fratres militie Jesu Christi per Italiam 
es 
2) ©. die —9 die Genoſſenſchaft in Parma 1235 Mai 18. 23. 24. 
Potth. 9909—9912. 9021. 9022. Letzterer enthält die Beftätigung der Ordens— 
regeln. Aehnliche Privilegien werden die Genoffenihaften an anderen Orten 
erhalten haben. In ihnen liegt der Anja zu den jpäteren im Volksmunde 
frati 5 genannten Verbrüderungen. 
de Mussis p. 455. Ann. Cremon., Arch. stor. Ital. N. S. 
Tom. hi 2 p. 22 von dem Reftorate des Thomas von Xcerra in Gremona, 
alfo aus den Monaten Juli bis November 1233: popularios Placentinos nobis 
associavit. 
31* 
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eine Gelegenheit abwartete, bei der er e8 ohne Gefahr thun konnte, 
um offen zum Kaifer zurüdzutreten und ihm den Schlüffel zu 
Italien auszuliefern. Hatte e8 im Sommer 1233 fo ausgejehen, 
al3 ob die politiichen Verhältniſſe Oberitaliens fich unter der Ein- 
wirkung der kirchlichen Erwedung ganz und gar zu Ungunften bes 
Kaiſers verjchieben würden, jo waren fie am Schluffe des Jahres 
ziemlich die gleichen, wie an jeinem Anfange und infofern ſogar 
eher dem Kaijer günftiger, als bei feinen dortigen Gegnern bie de 
jorgnifje vor jeinem militärifhen Eingreifen, bei feinen Anhängern 
die auf dasjelbe — Hoffnungen nothwendig gewachſen waren)). 
Und das wirkte dann auch auf die Stellung des Papſtes zu ihm 
zurüd. Denn die Erfahrungen, die Gregor mit feiner Probe ge 
macht hatte, wie viel er in Reichsitalien ohne den Kaifer, zum 
Theil gegen ihn auszurichten vermöge, waren nicht der Art ge 
wejen, daß fie ihn zur Fortfegung diefer Volitif und zur grund: 
jäglichen un jenes Zufammengehn3 ermuthigen fonnten, in 
dem Friedrich II. nach wie vor das wahre Heil für das Reich und 
die Kirche erblidte. 


1) Bol. die oben ©. 472 N. 1 angeführte Bemerfung Rolandins von 
Padua lib. III c. 7 p. 59 aus der Zeit des großen Friedensfeſtes. Er fließt: 
Et tractabantur iam multe machinationes hinc inde; dubitabatur enim, quod 
eius adventus multis esset gentibus ad periculum et ad dampnum. 


Erläuterungen. 


— — 


I. 


Das Bündnig Gregors IX. mit den Lombarden 
von 1928. 


(Bl. ©. 28 f.) 


Daß Abmahungen von folder Tragmweite,: wie ein politifhes Bündniß 
zwifchen dem Papſte und der reichsfeindlichen lombardiſchen Liga, nicht an die 
große Glode gehängt wurden, verfteht fih von jelbit, und wenn die Chroniften 
der Liga über fie ſchweigen, fo läßt ſich aud das aus ihrem politifhen Takte 
erflären. Andrerfeit3S brachte die PVielköpfigfeit des einen Kontrahenten e3 
mit fi, daß ein Vertrag der Art nicht ganz geheim bleiben fonnte und daß 
die Kunde defjelben auch über die Berge drang. Vgl. Ann. Scheftlar. maiores, 
M. G. Ss. XXVII, 339: Apostolicus Longobardis et duci Bawarie contra 
imperatorem confederatur. Ann. Salisb., ib. IX, 784: Longobardi et Tusci 
cum d. papa contra imperatorem conspirant. Chron. regia Colon. ed. Waitz 
p. 260: pluribus civitatibus Longobardie et aliis locis sibi contra imperatorem 
confederatis. Freilich fönnten in diefen Stellen auch nur Rückſchlüſſe aus 
dem thatjädhlichen Verhalten beider Theile vorliegen, durch fie allein alfo das 
Dafein eines Vertrags zwiſchen ihnen noch nicht erwiejen werden. Aber die 
Aeußerungen Gregors ſelbſt, und zwar jolde in feinem Verfehre mit den Lom— 
barden, laflen feinen Zweifel, daß zwifchen ihnen in der That ein Vertrags» 
verhältniß beitand. 

Es ift oben ©. 28, 4. 3 ſchon die Stelle aus dem Schreiben Gregors 
an die Zombarden 1229 Juni 26. Epist. pont. Rom. 1, 313 B.-F.-W. 6775 
angeführt worden, in der er ihnen vorhält, daß er nur auf ihren Antrieb und 
in ihrem Intereſſe contra Fridericum ... . negotium inchoasse. Was war 
nun dies negotium? Wider in Mitth. d. öfterr. Inſtituts IV, 373 bezieht es 
auf die Erfommunifation Friedrichs am 23. März 1228, jo daß die Berein- 
barung zwiſchen dem Papſte und den Lombarden ſchon vor dieſem Tage zu 
Stande gefommen wäre, — wie ich glaube, mit Unrecht. Wenigftens läßt fich 
bi5 in den September 1228 feine unzweifelhaft auf einen Nertrag zurüds 
zuführende Wirkung jpüren, und wenn nad) der Behauptung Friedrichs der 
Bapft fih ſchon bei der Berfündigung der Erfommunifation am 23. März 
der Mailänder gegen ihn angenommen hat (f. o. S. 6X. 3), jo würde ſich das, 
wenn es überhaupt begründet ift, auch fchon aus ihrer allgemeinen Intereſſen— 

emeinjchaft erflären. Dazu fommt, dat Gregor zu der von Ficker angenommenen 
Bit. foweit wir wiſſen, feinen beglaubigten Vertreter in Oberitalien gehabt 
hat, der mit den Lombarden hätte verhandeln fünnen, indem der Legat Gaufrid 
jedenfall3 nicht vor dem 25. Juli dort anlangte (f. 0. S. 26 A. 5 und ©. 27 
4. 1). Endlih hat Gregor bis zum 31. Juli nicht gegen den Kaijer in 
Bezug auf das Kaiferreich gethan, mit dem jenes negotium doc) im Zuſammen— 
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hange jtehen muß, fondern erft an diefem Tage, als er die Eideslöfung auch 
auf die Unterthanen des Reichs ausdehnte (f. o. S. 30 f.). Da es aber den 
Zombarden vornehmlich auf diefe anfommen mußte, weil durch fie ihre Rebellion 
legitimiert wurde, erfenne ich jenes negotium, zu dem Gregor durch fie ange- 
trieben fein will, eben in der Eideslöfung. ch ſehe in ihr die Gegenleiftung 
des Papſtes für die ihn von den Zombarden verfprocdhene Hülfe und bie erfte 
unmittelbare Wirkung des Vertrags zwiſchen ihnen, deſſen Abſchluß darnach 
in die unmittelbar vorhergehenden Wochen oder genauer, da doch eine Mit- 
wirfung des Legaten Gaufrid anzunehmen fein wird, in den Juli 1228 
fallen wird. 

Gregor giebt in jenem Schreiben vom 26. Juni 1229 au über den 
Inhalt des Vertrags einige Auskunft: cum ad prestandum nobis auxilium 
contra eum vos certis obligationibus astrinxeritis, und fommt auch weiterhin 
auf das promissum auxilium und die promissionis fiducia jurüd. Da ein 
Angriff auf das ficiliihe Königreih von Seiten des Papſtes damals noch 
niht im Werfe war, können ſich die Verpflichtungen der Lombarden nur auf 
die Vertheidigung des Kirchenftaats gegen einen Angriff von Sicilien her, wie 
ihn Gregor allerdings befürdtete, erftredt haben. So fagen die Ann. Plac. 
Guelfi, M. G. Ss. XVII, 445, die lombardiſchen Städte feien 1229 Febr. vom 
päpftlichen Legaten aufgefordert worden Truppen zu fchiden, prout statutum erat, 
pro iure s. Romane ecclesie manutenendo et ab inimieis defendendo, was 
fie dann thun, prout olim decretum erat. E3 mag damit zufammenhängen, 
daß Gregor nachher unverkennbar auf Schwierigfeiten ftieß, als er von der 
Vertheidigung zum Angriffe überging und die lombardifhen Hülfstruppen 
auch im Königreiche verwendete. 

Gregors jpätere Klagen über die Mangelbaftigfeit der lombardifchen 
Hülfe 1229 Mai 15., Juni 26. und Juli 13., Epist. pont. I, 304. 313. 314. 
B.-F.-W. 6762. 6775. 6776 bieten ferner einen Anhalt dafür, worauf die 
Verpflichtungen der Lombarden hinausgingen, nämlich: 

a) auf eine bejtimmte Zahl von Rittern. Nach Ann. Dunstapl., M. G. 
Ss. XXVII, 507 follen von den Lombarden dem Bapfte 1000 Ritter auf ein 
Jahr bewilligt worden fein und von alii amici sui secundum affectionem. 
Aber entweder ift diefe Zahl zu body gegriffen, oder die Lombarden find meit 
hinter ihrer Verpflichtung zurüdgeblieben, denn nad) Ann. Plac. Gib. p. 469 
ind im Jahre 1229 überhaupt nur 300 ausmarfdiert, und diefe Zahl dürfte 
er Wirklichkeit näher fommen, da Piacenza nur 36 Ritter Ann. Plac. Guelfi 
Fre Faenza nur 27 ftellte Tolos. cont. c. 189 p. 784 und fogar das mächtige 

ailand nur 100 ſchickte. Vgl. Memoriae Mediol., M. G. Ss. XVIII, 402 
(darnad) Galv. Flamma, Murat. XI, 670): Ubertus de Bussero ivit in Apu- 
liam cum 100 militibus de Mediolano in servitio Apoliensis (lie apostolici). 

b) auf eine begrenzte Zeit. Auch das Jahr der Ann. Dunstapl. wird 
zu viel fein. Denn während die Truppen etwa feit Anfang März 1229 nad 
und nah ausrüdten (j. o. S. öl), it Mai 15. ſchon magna pars temporis 
verflofjen, quo debuerant in ecclesie obsequiis exerceri. Juni 26. wird ge— 
klagt, daß bei den nad und nad Eingetroffenen nunc tempus veniendi et 

eundi faft zufammenfalle, und Juli 13., daß maior pars temporis, quo 
debuere servire, est elapsa et sic ad propria redire minantur. Darnach 
dürfte die Dienftverpflichtung auf ein halbes Jahr, vom Tage des Ausmarfches 
an zen, bemefien geweſen fein; hätte fie fi auf ein ganzes Jahr er- 
ftreft, dann wäre Gregor nicht genöthigt geweſen, Juli 13. zu bitten, daß 
man ihm die Leute wenigftend noch drei Monate laſſe. 

c) auf Tragung der Koften für die Ausrüftung und den Solb in der 
Weiſe, daß nicht der Bund als foldher fie für das ganze Hülfsheer, fondern 
jede Stadt des Bundes felbftändig für das ihr zugetheilte Kontingent auf- 
zubringen hatte. Vgl. Ann. Plac. p. 444: habitis sumptibus a comunibus 
civitatum earum. Der Legat wendet fich deshalb 1229 Sebr., ald die Truppen 
gebraudht wurden, nad) p. 445 an jede einzelne Bundesftadt, daß fie die früher 
ausgemachte Zahl nun auch wirklich ftelle. 

d) auf eidlihe Befräftigung diefer Verpflichtungen. Denn Gregor fordert 
Juni 26. die Vervollftändigung der Ausrüftung u. f. w. sub debito iuramenti. 
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Bon feinen eigenen im Bertrage übernommenen Berpflihtungen ſpricht 
Bes: meines Wiffens nirgends. Daraus, daß er 1229 Nov. 10. Epist. pont. 
I, 327 die erften Friedensvorſchläge des Kailerd den Lombarden zur Begut- 
achtung überſchickt, ut vestro intellecto consilio.... procedamus in facto, 
wird zunächſt zu jchließen jein, daß er ihnen verfproden hat, nicht ohne fie 

tieden zu machen. Aber dab er in Bezug auf ihr fünftiges Verhältnik zum 

eiche ihnen irgend etwas Beſtimmtes verbürgt habe, möchte ich doch bezweifeln; 
er dürfte da nicht weiter gegangen jein, als daß er ſtets ihr Beftes im Auge 
v behalten verſprochen hat, wie er denn auch jpäter über ſolche allgemeine 

erfiherungen nicht binausging, 3. B. 1229 Nov. 10. 1. c.: scituri pro certo, 
quod ecclesia mater vestra numquam vos deseret, sed in omni statu quieti 
et paci vestre sicut sue studebit utiliter providere, und 1230 Okt. 10., ib. 
p. 5 als er Grund hatte zu fürchten, daß die Lombarden durch den Frieden 
nicht befriedigt ſein würden: debitores non merito reputantes ad omnia, que 
vobis procurare possumus profutura.. Nur wenn er fi nicht auf eine be- 
ftimmte Geftaltung des Berhältniffed der Lombarden zum Reiche verpflichtet 
hatte, konnte er behaupten, daß für fie durch die ausgemachte Amneftie suffi- 
cienter est cautum. Aber indem er diefe Amneftie gegen ihren Wortlaut fo 
ausdeutet, ald ob fie fih auf alles früher Gefchehene erftrede (j. o. S. 206) 
und daß (imp.) nullatenus vos offendet, jcheint der Schluß erlaubt, daß er 
beim Bertrage den Lombarden nicht nur feine Unterftügung im Allgemeinen, 
fondern überhaupt Schuß gegen jede Vergewaltigung ſeitens des Kaiſers zu— 
gelagt hat. Das würde denn auch jein weiteres Berhalten in den Reibungen 
wifhen ihnen und dem Kaifer nad dem Frieden von 1230 erklären, das 
* nach der zweiten Exkommunikation 1240 in einem Schreiben an den 
önig von Frankreich H.-B. V, 1076. B.-F. 3144 ganz zutreffend charakteriſiert, 
wenn er fagt: der Papſt würde wohl auf feine fFriedensanträge den 
fein, nisi Mediolanensibus et eorum sequacibus, imperii nostri rebellibus, 
promissione contraria tenebatur. 

Daß die Lombarden den Vertrag von 1228 mit dem Papſte befchworen, 
bedingt noch nicht, daß der Papſt jeinerjeits es auch that, ed wäre wenigſtens 
ſehr ungewöhnlich geweſen. Friedrich freilich behauptet ed. Cr jagt in dem 
Manifefte 1239 April 20., mit dem er die damalige Erfommunifation beant- 
wortete, W., Const. imp. II, 298. B.-F. 2431 unter Berufung auf das Belenntnif 
einiger Prälaten, daß Gregor, als derjelbe während feiner Kreuzfahrt die 
Zombarden ind Königreich Nhicte, ihnen contra nos et imperium corporale 
restitit sacramentum, jo daß er auch jest 1239 zu feinem Borgehen gegen 
ihn instantibus et acutis Lombardorum aculeis ——— Nun hat Gregor 
zwar in feiner Encyclica 1239 Juli 1. H.-B. V, . Epist. pont. I, 652. 
B.-F.-W. 7245 die Behauptung Friedrichs in Betreff jenes körperlichen Eides 
ald offenbare Lüge erflärt (apertius mentiens), und es ftände jo Behauptung 
gegen Behauptung. Doc ift zu beachten, daß Gregor nicht einmal, wie bei 
anderen von Friedrich erhobenen Beihuldigungen, den Verſuch einer Wider- 
legung madt, und daß andrerfeits fi immer mehr und mehr herausftellt, daß 
Bine rückſichtlich des von ihm in feinen amtlichen Kundgebungen als That- 
ache Angeführten fich nicht leicht von der Wahrheit zu entfernen pflegt. Wie 
dem aud ſei, dab —* im Jahre 1228 ein förmliches Bündniß mit den 
Lombarden en den Kaiſer geſchloſſen hat, iſt als eine durch ſeine eigenen 
Ausfagen geh e Thatſache zu betrachten. 


Il. 
Begleiter Friedrichs auf feiner Rreusfahrt. 


(Bel. ©. 20.) 


Die Zahl derer, die den Kaifer auf feinem Kreuzzuge begleiteten, ift 
— eine viel größere geweſen, als ſich aus ſeinen während deſſelben aus— 
ellten Urkunden erweiſen läßt, deren Zahl ſelbſt nur gering iſt. Obendrein 
Fehlen folhe aus der Zeit feines Aufenthalts in Jaffa und Jeruſalem (1228 
Nov. 15. bis 1229 März 25.) gänzlid). 


I. In Betreff der Sicilier fteht foviel feft, daß alle, die in feiner am 
Einihiffungsorte Brindift im Juni 1228 ausgejtellten Urkunde B.-F. 1730 ala 
a ai ericheinen, außer dem als Statthalter zurücbleibenden Rainald von 

poleto, nämlich die Erzbiihöfe von Palermo, Reggio und Bari, auch wirklich 
mit ihm überfuhren. Denn 
1) Erzbifhof Marinus von Bari wurde mit 
2) Graf Heinrih von Malta, der al3 Admiral des Königreichs die Ueber- 
fahrtsflotte befehligt haben wird, gleich im Herbſte 1228 als Gejandter 
an den Bapft nad Europa zurüdgeididt, ſ. o. ©. 96; ebenfo 
3) Erzbiihof Lando von Reggio etwa im Februar "oder März 1229. 
Wenigitens verweift Hermann von Salza in feinem um den 10. März 
an den Papft gerichteten Briefe H.-B. II, 92 auf ihn, qui ad pedes 
vestre dignitatis missus est. 
4) nee. Berard von Palermo und der in jener Urfunde vom Juni 
228 nicht genannte 
5) Ersbifhnf Satob von Sale waren bei der Krönung Friedrichs in 
Serufalem anweſend, ſ. o. ©. 124. Sonſt ift aus dem Königreiche nur 


nod) 
6) der faijerliche Kämmerer Rihard zu nennen, der allerdings erft in einer 
Urfunde von 1229 April 20. aus Accon B.-F.-W. 15060 vorfommt, aber 
unzweifelhaft von Anfang an bei Friedrich geweſen ift, und 
T) Andreas, Sohn des Curopalates von Trani, ſ. o. S. 20 N. 3. 
Graf Thomas von Acerra und Marſchall Richard Filangieri fommen hier 
nicht in Betracht, da fie ſchon früher ins heilige Land gefchidt waren. 


1. Aus Reihsitalien nennt Phil. de Novara p. 40, dem als einem 
aus Novara gebürtigen gerade dieje wohl näheres Intereiie einflößten, al3 mit 
Friedrich in Limiſſo auf Cypern anmwefend, 

1) den König von Thefjalonich, das iſt Marf raf Demetrius von Mont- 
ferrat, defjen Nichte auf der Nüdfahrt Friedrihs im Mai 1229 mit 
König Heinrih von Cypern vermählt ward (f. das. 50), und 

2) — arkgrafen von Lancea. Welcher des Geſchlechts läßt ſich nicht aus— 
maden. 
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Die drei in B.-F. 1743. 1745 genannten Konfuln der Pifaner find nicht 
hierher zu ziehen; es waren wohl foldhe, die zur Leitung der in Accon leben- 
den Bürger auf längere Zeit dorthin geſchickt waren. 


IU. Die Deutfhen in der Umgebung des Kaifers find zahlreicher, 
aber bei vielen von ihnen läßt fich nicht entfcheiden, ob fie fchon vor ihm oder 
mit ihm oder nad) ihm ins heilige Land gefommen find. 

1) Abt Hugo von Murbad iſt 1228 Sept. bei ihm in Accon. B.-F. 1733. 
®al. Rich. Senon., M. G. Ss. XXV, 303. 

2) Graf Konrad von Grüningen urfundet dort 1228 Sept. 15 Wirtemb. 
Urkbch. 3, 236. B.-F. 1734, und ald Zeugen erſcheinen: 

3) Heinrich von Neifen, der 1228 Juni bei Friedrich in Brindifi geweſen 
war B.-F. 1730, alfo fider mit ihm übergefahren ift (vgl. nr. 1756—58), 
nahdem er ſchon im vorigen Jahre einmal die Fahrt gemacht hatte 
(f. Cont. Guill. Tyr., H.-B. III, 481); 

4) Albert von Neifen (vgl. nr. 1756); 

5) Eberhard von (Jller)aihheim (vgl. nr. 1756); 

6) Heinrih von Schwendi; 

7) Rüdiger von Stein; 

8) Liutfried Hojelin; 

9) Eberhard von Beuren; 

10) Dietrih von Ingersheim und 

11) Konrad von Haslach, wohl fämtlih Schwaben. Ferner ift in Accon, 
vor dem Zuge der Pilger nad Yaffa, 

12) Graf Wernher von Kiburg geftorben, deſſen Gebeine die Johanniter 
ee inter Christianos et gentiles pace facta apud Jerusalem 
onorifice sepelierunt, nad der aller Daten entbehrenden Schenfungs- 

urfunde des Bruders und des Sohnes des PVerftorbenen, Hartmanns d. ä. 

und Hartmanns d. j., für den Orden. Font. rer. Bern. II, 98. €3 läßt 

fih nicht erkennen, ob die Urkunde noch im heil. Lande ausgeſtellt it, 
alfo auch nicht, ob die beiden Hartmann dort waren. — Wenigftens in 
der jpäteren Zeit des Aufenthalts Friedrichs in Paläftina ſcheint 

13) Konrad von Hohenlohe nad der Urkunde Friedrichs 1229 April aus 

Accon B.-F. 1746 bei ihm gemweien zu fein (vgl. nr. 1756), und zu derfelben 
I Zeit ftarb dort 

14) der königliche Minifterial Konrad von Summerau, quando ill. imp. 

Fridericus transfretaverat et Jerosolimam et sanctam terram .... 

liberavit, Wirtemb. Urkbch. III, 245, — wahricheinlih auch 
15) der ſchwäbiſche Dichter Bridanf, über ven W. Grimm Einleitung zu 
feiner Ausgabe zu vergleichen ift. Doc da der Dichter davon jpricht, daß 
zu Aders Keſſel und Pfannen gebannt ſeien, fcheint er noch die Ber- 
hängung des Interdikts über Accon (f. o. S. 135) erlebt zu haben. Daß 
16) der Marſchalk Anſelm von Juftingen, der vor Friedrihs Abfahrt 1228 

Juni bei ihm in Brindifi war B.-F. 1730, mit ihm überfuhr, ift nur 

yo wahricheinlih, weil alle anderen in dieſer Urkunde Genannten 

es thaten. 

Das find, fo weit ich fehe, alle Kreusfahrer aus Deutichland, die fich 
aus Urkunden als gleichzeitig mit Friedrih in Paläſtina anweſend nachweiſen 
laffen, womit noch nicht gejagt ift, dab fie zu feinem eigentlichen Gefolge ge— 
hörten. Bon 

17) Gobert d'Aspremont aus Lothringen, der fchon 1227 Sept. über- 
gefahren war (Cont. Guill. Tyr. 1. c.), wird ausdrüdlich berichtet, daß er 

den Anſchluß an ihn verweigerte. Gesta Villar, M. G. Ss. XXV, 226 

ſ. o. S. 95 A. 2. 

Auf Anweſenheit des Marſchalks Gotfrid von Staufen und ſeines 
Bruders Wernher könnte aus ihrer Urkunde in Mone's Zeitſchr. IX, 223 ge— 
ſchloſſen werden, in der ſie eine Zuſage verbriefen, cum transito mari cum 
imp. Frid. in expeditione generali essemus in preclara civitate Jerusalem; 
aber diefe Urkunde ift nach 1277 gefälfht worden, j. Schulte in Zeitſchr. f. 
Gefch. d. Oberrheins I, 462. 
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Röhricht, Die Deutichen im heil. Lande S. 120 giebt allerdings eine viel 
längere Lifte der deutfchen Theilnehmer am jehsten Kreuzzuge. Indeſſen ab- 
efehen davon, daß bei Manchen ihre Kreuzfahrt nur auf einem „joll* beruht, 
Anden fih in feiner Lifte viele, die nur zum Jahre 1227 als —— 
werben!), und von denen es keineswegs feſtſteht, daß fie noch 1 Id. h. 
während des Aufenthalts Friedrichs in Paläſtina dort waren. So wird z. B. 
unter den Kreuzfahrern, die mit dem derzoge von Limburg, alfo im Herbite 
1227 überfuhren, in der Cont. Guill. Tyr. l. c. außer Heinrich von Neifen 
(j. 0.), Wernher von Bolanden, Guerri de Duned und Gobert d'Aspremont 
auch Henri de Huidas genannt. Daß das Heinrich Vogt von Weida (Plauen) 
ift, unterliegt feinem Zweifel, wohl aber ift durchaus ungemiß, ob er noch mit” 
Friedrich drüben war oder zu den Deutfchen gehörte, die aus dem heiligen Lande 
zurückkehrend ihm 1229 gegen den Papft Kriegsdienfte leifteten, f. A. Cohn in 
Forfch. 3. deutich. Geſch. IX, 549. 

Ueber die legteren j. o. S. 151. Da nicht anzunehmen ift, daß Friedrich 
bei feiner Landung in Apulien dort fofort Zuzug aus Deutichland vorfand, 
den zu verhindern der Papit fi alle Mühe gab (S. 59), find wir berechtigt, 
alle Deutfchen, für die oder unter deren Zeugniß der Kaiſer im Juli zu Barletta 
Urkunden ausftellte, als ſolche zu betrachten, die aus Syrien zurüdfamen, alfo 
mit ihm dort gewejen waren, und dies um jo mehr, ald mehrere derfelben fich 
uns als ſolche jhon ergeben haben, nämlid) die unter Nr. 3.4. 5 und 13 Auf- 
geführten. Außer diefen find e8 nad B.-F. 1756—1758 folgende: 

18) Graf (Konrad) von Heiligenberg, 

19) Graf Berard von Helfenttein, 

20) der Landgraf von Xeuchtenberg, 

21) Gebhard von Arnftein, jo daß der Zweifel bei Bauch, Die Markgr. Joh. 
und Dtto v. Brandenburg S. 109 überflüffig ift, 

22) Burggraf (Albrecht) von Dewin (Döben) bei Grimma und 

23) Martward von Wildre. 

Db ihnen aud Gotfrid von Hohenlohe zuzurechnen ift, ift mindeftens 
zweifelhaft. Denn dab die Urkunde B.-F. 1756 für feinen Bruder Konrad 
und ihn zufammen ausgeftellt ift, fann auf Wunſch Konrads ga fein, 
ohne daß Gotfrid felbft anweſend geweſen zu fein braudte. Die Graffchaft 

olife wird im Dezember an Konrad allein wegen feiner Dienfte verliehen, 
f. B.-F. 1770. — Cohn in Forid. z. deutſch. Geſch. IX, 550 vermuthet, daß 
Heinrih von Weida damald im Dienjte Friedrichs ſich ein Reichsdorf erwarb, 
das er fpäter beſaß. Aber es ift ganz unficher, ob er unter dieſen Deutſchen 
war, die damals dem Kaifer dienten, bis fie im Spätherbfte 1229 (f. Chron. 
Sic., H.-B. I, 903) entlaffen wurden. 


ı) Zu ihnen gehört außer dem von Röhricht zu 1227 aufgeführten Grafen Ludwig von 
a u ibm nidt erwähnte Ludewicus senior de Stolberch. Ann. Marbac., 
. G. Ss, ‚175. 


III. 
Botſchaften aus Apulien an Sriedrich II. in Paläftina. 


(Bgl. S. 96, 105, 108, 121 u. 194.) 


Nachdem Friedrich Il. bald nah feinem Eintreffen in Accon, das am 
7. Sept. 1228 erfolgte, dur das Vorgehen der zwei vom Papſte gefandten 
Minoriten (f. 0. S. 96) von der Eideslöfung feiner Unterthanen durch Gregor IX. 
Kenntniß erhalten hatte, jcheint er bis einige Zeit vor Weihnachten ohne 
weitere Nachrichten von Haufe geblieben zu fein. Denn wenn er um dieſe 
Zeit die ihm zur Verfügung ftehenden Schiffe für eine längere Fahrt in Stand 
jegen und ausrüften ließ (f. o. S. 105), jo fann der Anlaß dazu kaum anders- 
wo geſucht werden, als in den Borgängen in der Heimath, von denen er da— 
mal3 Kunde erhalten haben wird, d. h. in der ganz veränderten Sachlage, die 
durch das eigenmäcdhtige Vorgehen Rainalds von Spoleto im Kirchenftaate ge- 
fhaffen worden war und ihn wenigſtens vorübergehend daran denfen ließ, 
felbft nad Europa zurüdzufehren. Erfolgten die eriten Uebergriffe Rainalds 
im Spoletanifhen im September, fein Einfall in die Marf Ancona etwa in 
der Mitte des Dftobers (f. S. 35), jo wird man annehmen dürfen, daß die 
Nachricht Hiervon jene Verfügung Friedrich! veranlafte, die longe ante nati- 
vitatem getroffen wurde, und nicht etwa die andere Nachricht, dab feine durch 
den Erzbifhof von Bari und Heinrih von Malta dem Papfte überbradhten 
Friedensanträge abgemwiefen worden jeien, da dies erft im November (j. o. S. 38) 
geſchah, und noch viel weniger die Nachricht vom Einfalle des Schlüffelheeres 
ins Königreih, wie Röhricht, Kreuzzug ©. 38 glaubt, da dieſer Einfall erft 
am 18. Sannuar 1229 begann. Darauf verftrichen wieder etwa zwei Monate, 
bis weitere Nachrichten bet ihm einliefen. 

Die Cont. Guill. Tyr. im Recueil des hist. des croisades. Hist. occi- 
dentaux II, 373, in dem von mir benußten Abdrude bei H.-B. II, 487 f., erzählt 
aus der Zeit, da das Chriftenheer mit dem Wiederaufbau von Zaffa befchäftigt 
war (1 Nov. 15. bis 1229 Febr. 18.): Dedans ce, que il estoit a ce labour, 
1 galion arme vint de Puille, qui passa ou plus grant cuer de l’iver, et 
vint uns messages dedens, qui dist priveement a l’emperaour, que li papes 
avoit fait grant ost et que il avoit pris 5. Germain et estoient venus vers 
Capes et que moult de citez et de chastiaus et de gens s’estoient rendus et 
tournez vers lui et que li rois Jehan et li quens Thomas de Chalan estoient 
chievetaine de l’ost et que, se il ne metoit conseil en rescourre, sa terre il 
l’avoit perdue. Die Chronif erzählt dann weiter, daß der Kaifer ſehr über- 
raſcht war, die Botſchaft geheim hielt, durch die zurüdgeichidte Galton dem 
Grafen Heinrid von Malta befahl, ihn um Dftern (April 15.) mit 20 Galeeren 
abzuholen, und nun um jeden Preis zu einem Abkommen mit dem Sultan zu 
fomnten ſuchte, das dann auch abgefchloffen wurde. Die ganze Stelle ift von 
Marinus Sanutus bei Bongars, Gesta dei II, 213 überfegt worden. 


494 Erläuterung II. 


S. Germano ift nun erft am 19. März; 1229 von den Päpftlihen bejegt 
worden (ſ. o. S. 49) und ihr Bormarfh nah Capua erfolgte no etwas 
jpäter, fo daß eine fich auf dieje Greignifle beziehende Meldung nicht vor Dem 
25. März aus dem Königreiche abgegangen und, unter der Borausjegung, Daß 
die Galion, die fie überbradte, ein Schnellihiff war, faum vor der Mitte Des 
Aprils an den Kaiſer gelangt fein fann. Es ift deshalb von vornherein un- 
möglid, daß eine Meldung der Art irgendwie auf jeinen Vertrag Einfluß ge- 
habt hat, der ſchon am 11. Februar foweit fertig war, daß Friedrich ihn damals 
zur Berathung jtellte (f. Batriardy) Gerold an den Papit H.-B. III, 104). 

Ebenfowenig aber vermochte eine Botjchaft jenes Inhalts den angegebenen 
Auftrag des Kaiſers an Heinrich von Malta zu veranlafien. Sollte diefer um 
den 15. April zur Stelle jein, fo mußte er, da auch in Rechnung zu ziehen 
war, daß die Ausrüftung von 20 Schiffen einige Zeit erfordern werde, Den 
Auftrag fpäteftend zu Anfang des März in Händen haben. Diejer kann alfo 
faum ſpäter ald gegen die Mitte des Februar von Yaffa an ihn abgegangen 
fein, mithin zu einer Zeit, als allenfalls die Nachricht vom eriten Einfalle 
der Püpitlichen, der am 18. Januar begann (f. o. ©. 47), an Friedrih zu 
gelangen vermod)te. 

Die Cont, Guill. Tyr. jegt einen Caufalzufammenhang voraus, der an 
fih eine Unmöglichkeit it. War der inhalt der Botjchaft der von ihr an— 
gegebene, jo fann er nicht die angegebenen Wirkungen gehabt haben, und um— 
gekehrt, wenn diefe Wirkungen durch Nachrichten aus der Heimath hervor— 

erufen wurden, fo fönnen es nicht die gewejen fein, die die Cont. anführt. 
br Berfafler muß fich bier wenigitend in Bezug auf Urſache und Wirkung 
geirrt haben. In Anbetradht aber der ſonſt bewährten Zuverläfjigfeit feiner 
Nachrichten über die mit dem Kreuzzuge Friedrichs zufammenhängenden Er— 
eigniffe wird man darum, weil die von ihm beliebte VBerfnüpfung jeiner that— 
fählihen Angaben eine faljche ift, diefe Angaben ſelbſt nicht verwerfen dürfen. 

Wir halten alfo daran feit, 

1) daß der Abſchluß des Vertrages mit dem Sultane und der Auftrag an 
den Grafen von Malta durch Nachrichten aus dem Königreiche veranlaft 
wurde, nur daß diefe Nachrichten anderer Art geweſen fein müſſen, 
als die Cont. will, d. h. daß fte fich auf den unmittelbar bevoritehenden 
oder allenfalls jhon begonnenen erſten Einfall des Schlüffelheeres 
bezogen; und 

2) daß Friedrich in der That jo rajch als möglih aud von dem zweiten 
Einfalle dejjelden und feinem Vormarſche auf Capua unterrichtet worden 
ift, — nur daß das früheftend um die Mitte ded Aprils, vielleicht fogar 
erſt etwas fpäter geichehen it. 

Mit anderen Morten: die natürlichfte Erklärung jenes Irrthums, der 
dem ſonſt gut unterrichteten Verfaſſer der Cont. begegnet ift, — und ein Irrthum 
liegt hier, wie wir jahen, jedenfallS vor — ſcheint nur die zu fein, daß er 
zwei verjhiedene Meldungen aus dem Königreiche — eine, die etwa 
gegen die Mitte des Februars, und eine zweite, die erjt um die Mitte Des 
Aprild anlangte — zufammengemworfen und die Wirfung der erften irrthümlich 
der zweiten zugefchrieben hat, deren thatfählihe Wirkung eine ganz andere 
gewejen jein muß und vielleiht in Friedrichs befchleunigter Rüdfehr aus 
Syrien zu erfennen ift. 

Zur Unterjtügung diefer Erklärung dient aber die von der Cont. für die 
Ankunftäzeit der einen von ihm berichteten Botſchaft gebraudte Bezeichnung: 
ou plus grant cuer de l’iver (bei Sanutus p. 213: in corde hyemis), d. 5. „in 
der Mitte des Winters“, was wohl fehr gut auf Anfang oder Mitte des 
Februars, aber nicht mehr auf April paßt. 

Dod noch von einer anderen Seite her läßt fi unfere Annahme als 
eine berechtigte erweiſen. Das bier zeitgenöffifde Chron. Sic. bei H.-B. I, 
902 berichtet, dab Friedrih zu Accon im April audivit, quod papalis exer- 
citus intraverat regnum Sicilie et usque Capuam totam terram occupaverat. 
Dem entipricht ganz, was die Fortſetzung des Ernoul ed. Mas-Latrie p. 466 
für Diefelbe Zeit als eine dem Kaifer zugefommene Meldung angiebt: On le 
fist savoir à l’empereur, que li apostoles avoit arcie grant gent al roi Jehan, 
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et qu’il prendroit ses chastiaus et ses viles et ocioit ses homes et quil 
estoit entre en se tiere. Was aber Chron. Sic. und Ernoul cont. jagen, deckt 
fih genau mit dem Inhalte der nad) Cont. Guill. an den Kaijer gelangten 
Botichaft, jo daß wir durch jene Quellen eine Beftätigung des ag 
ihres Eintreffens erhalten, auf den wir aus inneren Gründen geſchloſſen hatten, 
nämlich des April und, da fie nicht gut früher anlangen fonnte, der Mitte 
diefes Monats. Sollte endlich noch jegt ein Zweifel beftehen, jo wird ihn das 

eugniß des Kaiſers jelbft befeitigen, der am 20. Aug. 1229 feinem Freunde 

achreddin über feine Erlebniffe der legten Monate jchreibt und zwar zuerit, 
er habe in Sidon — das ift natürlich ein Fehler des diefen Brief mittheilen- 
den arabiihen Chroniiten Abu al Fadayl (Arch. stor. Sic. N. S. IX, 119); 
Friedrich ift unjeres Wiffens nad der Rüdfehr aus Jerufalem nicht nach Sidon 
gefommen, fondern in Accon geblieben, j. o. Chron. Sic. — er habe, wie wir 
alfo wohl befjern dürfen, in Accon erfahren, daß der Papſt eine feiner Feſten 
(S. Germano) genommen und dem ihm verbündeten Abte von M. Caſino ge- 
geben babe und daß feine Getreuen feine Rüdfehr erwarteten. Was Friedrich 
damals erfahren haben will, ift mit dem Inhalte der Botichaft, die nach Cont. 
Guill. ihm aus dem Königreihe geihidt wurde, im Weſentlichen identijch, 
legtere uljo nit jchon in der Mitte des Winters, jondern erft in der Mitte 
des April3 angefommen. 

Unter diefen Umftänden liegt die Bermuthung nahe, daß Ueberbringer 
diefer Nadhrichten der Graf von Malta war, der ja am 15. April zur Abholung 
Friedrihs in Accon fein follte und nad) Chron. Sic. 1. c. auch wirklich dahin 
gefommen ijt. — 

Sn den Zwifchenraum zwifchen der gegen Mitte des Februard und der um 
die Mitte des Aprils eintreffenden Benachrichtigung fällt die Ankunft des Deutſch— 
ordensbruders Leonhard in Jaffa am 7. März, von der Hermann von Salza dem 
Papſte fchreibt H.-B. III, 92. Diefer wird nun freilich, da zu der Zeit, in der 
er wahrjcheinlich aus Apulien abgereift iſt (etwa in der erften Hälfte des Februar), 
das Schlüfjelheer das Königreich wieder geräumt haben dürfte (j. o. ©. 48), 
jedenfalls feinen zweiten Einfall noch nit gemadt hatte, dem Kaiſer nicht 
— weſentlich Neues zu melden gehabt haben. Heißt es bei Hermann von 

alza von dieſem Leonhard: referens nobis rumores de partibus cismarinis, 
quos libenter vellemus esse meliores et de alia maneria, quam sint, jo 
feinen fich diefe rumores nad) dem dann dort Folgenden nicht auf Angelegen- 
heiten des Kaifers, fondern auf ſolche Hermanns jelbft zu beziehen, nämlich 
uf = ns des Papſtes in Betreff feines Verhältniffes zu Friedrich, 
” D. * e⸗ ⸗ 

Den Brief endlich, den Thomas von Acerra im Mai aus dem König— 
reiche dem Kaiſer ſchrieb, kann dieſer nicht mehr im heiligen Lande erhalten 
haben, ſ. Erläuterung IV. 

Selbſtverſtändlich kann Friedrich II. während ſeines Aufenthalts im 
heiligen Lande auch noch andere Benachrichtigungen als die hier beſprochenen 
über die Vorgänge in Europa erhalten haben. Wir wiſſen eben nur von 
fünfen, und nur von zweien iſt ihr Inhalt ſicher: 
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Jede Benachrichtigung hat Friedrichs Verhalten fehr deutlich beeinflußt. 
Die Wirkung von I. war fein Verſuch einen modus vivendi mit dem Klerus 
des Landed und den Orden zu finden f. o. ©. 96 ff.; von II. der Gedanke 
fofortiger Heimfehr ſ. S. 105; von III. die Beichleunigung des Abfchluffes 
mit dem Sultan |. S. 108 ff.; von IV., da die Dinge zu Gen e wieder günftiger 
ftanden, der Zug nad Jeruſalem ſ. S. 121; endlich von V. die fofortige Ab- 
fendung des Grafen von Xcerra ins Königreidh (f. Erläuterung IV), mohin 
der Kaifer felbft nad einigen Wochen folgte. 


IV. 


Der Brief des Grafen Thomas von Acerra an 
Friedrich 11. 


(Bl. S. 60, 134 f. u. 149.) 


Roger de Wendover ed. Coxe IV, 182 — und nad) ihm Mattheus 
Parisiensis III, 165 — bringt einen undatierten, an den Kaifer gerichteten 
Brief eines Thomas comes Atteranensis, quem imperator cum quibusdam 
aliis in recessu suo imperii (Roger unterfchetdet nicht imperium nd regnum) 
tutorem constituit et rectorem, worin er ihm von dem Vordringen Johanas 
von Brienne im Königreiche Nachricht giebt und zur Vorficht bei der Rückkehr 
mahnt. Roger will den von Thomas nad Syrien geichicdten Brief durch einen 
Pilger erhalten haben. An der Authenticität deffelben kann wohl fein Zweifel 
fein, aber ebenjowenig an der Verderbniß im Namen des Ausftellerd. Da es 
einen comes Atteranensis nicht giebt, hat H.-B. III, 110 in feinem Abdrude 
des Briefed ohne Weitered comes Acerrarum verbeffert und mit Necht, wie 
Schirrmacher III, 376 überzeugend nachwies. 

Ueber Zeit und Drt der Abfaffung des Briefed gehen jedoch die Mei— 
nungen auch jet noch auseinander. H.-B. 1. c., dann Schirrmacher II, 394 
und einjt auch ich in der Geſch. K. Friedr. (1863) I, 308, endlich B.-F. 17368, 
B.-F.-W. 13016 feten einen Zufammenhang zwiſchen dem Inhalte des Briefes 
und den angeblich fchlimmen Nachrichten voraus, die der Deutichordensbruder 
Leonhard am 7. März 1229 aus dem Königreiche nad Jaffa brachte (H.-B. III, 
92); Thomas habe fie an den Kaifer weiter übermittelt. Das ift abzumeifen, 

1) weil Friedrich felbit damals in Jaffa war, dort einlaufende Nachrichten 

ihm aljo nicht erſt geichrieben zu werden brauchten; 

2) weil die rumores des Leonhard fich höchſt waährſcheinlich gar nicht auf 
die Lage des Königreihs, jondern auf die Unaunft des Deutichordens- 
meiſters beim Papſte bezogen (ſ. o. S. 97 X. 2); vor Allem aber 
weil zu der Zeit, in welcher der am 7. März in Jaffa eintreffende Leonhard 
aus dem Königreiche abgereift fein wird, fpäteftens in der eriten Hälfte 
des Februars, dort diejenigen Ereigniffe, deren im Briefe des Thomas 
gedacht wird, noch gar nicht eingetreten waren. Was Leonhard allenfalls 
berichtet haben kann, mag fih auf den erften Einfall des Schlüfjelheeres 
vom Januar beziehen — wodurd ich mich B.-F.-W. 13016 zu meinem 
nachträglichen Leidweſen verleiten ließ, den Brief viel zu früh im Jahre 
anzufegen —; aber von König Johann, der im Briefe die Hauptrolle 
fpielt, und feiner Thätigkeit im Königreiche fonnte Leonhard einfach des— 
halb nicht3 erzählen, weil derfelbe zur Zeit feiner Abreife nod gar nicht 
dort, fondern in der Mark Ancona bejchäftigt war. König Johann 
nämlich ift nad dem Briefe nicht bloß in das Königreich eingerüct, 
fondern ſchon fo weit vorgedrungen, daß er die Aufitellung von ex- 
Jahrb. d. dtſch. Gefh. — Winkelmann, Friedrid II. 2. Bd. 32 


3 


— 
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ploratores in den apulifchen Häfen veranlafien fonnte, um den heim- 

fehrenden Kaifer abzufangen. Dies giebt uns aud) einen Anhalt zur Be- 

ftimmung de3 Zeitpunfts, bis zu welchem die im Briefe enthaltenen 

Nachrichten aus dem Königreiche reihen, und zwar einen genügenden, 

um jeden Zujfammenhang zwiſchen dieſen Nadhrichten und den etwa von 

Leonhard überbradten auszufchließen. Denn Johann hat die Mark jeden- 

falls nicht vor dem April, d. 5. vor ihrer Räumung durch Rainald von 

Spoleto verlaffen; fein Vorbringen im Königreiche aber bis zu einer 

Stelle, von der aus er auch auf die Apulier einzumirken vermochte, iſt 

nicht viel vor Ende des Mai, mwahrjcheinlider in den Anfang des Juni 

zu jegen (j. o. ©. 52). 

Obwohl in der allerdings mit anderen Jrrthümern behafteten Angabe 
des Rog. de Wend. über die — des Briefes ſchon der Umſtand hätte 
ſtutzig machen können, daß der Brief nach Syrien geſchickt worden ſei, 
wurde doch bisher, weil man wußte, daß Thomas vor und während der Kreuz— 
fahrt Friedrichs im heiligen Lande geweſen war, ganz allgemein angenommen, 
daß er den Brief eben dort geſchrieben habe!), oder auch, wie ein Herr B. Th. 
in den Hiftor.-polit. Blättern 95, 98 meinte, dat fein Brief Nadhrichten ent- 
halte, die er in den Seeftädten Paläftinas eingezogen hatte. Dagegen ift 
wiederum einzumenden: 

1) Hätte das in feinem Briefe Gemeldete, das, wie wir jahen, fich auf 
einen Stand der Dinge im Königreiche bezog, wie er etwa zu Ende des Mai 
gewefen war, erit die Reife über das Meer nah) Syrien machen müffen, um 
zu ihm zu gelangen, jo hätte es in feinem Falle vor dem Ende des Juni bei 
ihm eintreffen fönnen, d. h. zu einer Zeit, da es nichts mehr nützen Fonnte. 
Die Getreuen des Kaiferd zu Haufe, die ihm durch Thomas diefe Warnung 
wollten zufommen lafjen, mußten wiflen, daß er um diefe Zeit nicht mehr dort 
fein werde, weil er feine Abfahrt aus Syrien auf den 15. April fejtgeiegt 
und dbahingehende Befehle nad) Haufe hatte gelangen laſſen, f. o. ©. 108. 

2) Die Warnung jelbft bezeugt dur ihren Wortlaut, daß fie nicht auf 
fyrifhem Boden, jondern diesſeits des Meeres, d. h. im Königreiche gefchrieben 
wurde: quia inimicus vester sepedictus Johannes omnes portus cismarinos 
cum exploratoribus armatis non paucis munivit u. j. w. Die Annahme, dab 
der, jei ed in Jaffa oder Accon, fei es ſonſt wo in Syrien weilende Thomas 
in der Eile den Wortlaut der ihm zugegangenen Meldung beibehalten habe, 
wäre doch ein zu dürftiger Nothbehelf. 

Es ergiebt fich aljo, daß der Brief nit in Syrien, fondern von irgend 
einem Plate des Königreich! aus und zwar etwa zu Ende ded Mai gejchrieben 
worden fein muß. Wie läßt ſich aber das mit dem vereinigen, was wir jonft 
über den Aufenthalt des Brieffchreibers wiſſen? 

Daß Thomas von Acerra fofort nad Friedrichs am 10. Juni erfolgter 
Landung in Brindifi wieder bei ihm war, erfahren wir aus Rycc. de S. Germ. 
p. 353: Imp. de Siria in — veniens . . .. fideles suos de Capua 
hortatur, .. . . mittens ad illorum auxilium dictum Thomam de Aquino, 
Acerrarum comitem etc. Es ergiebt fi” aber aud) aus den obigen Aus- 
führungen, daß Thomas nicht erit mit dem Kaifer, fondern fchon vor ihm 
zurüdgefommen fein muß, und dies wird dadurch beftätigt, daß er in einer 
Urfunde des Kaifers, die derjelbe auf der Rüdfahrt im Mai 1229 zu Tyrus 
ausjtellte B.-F. 1755, nicht als Zeuge genannt wird, während mir ihn in Ur- 
funden dejjelben aus Accon vom April B.-F. 1751. 1752 als ſolchen noch finden 
und andere in diefen genannte Perfönlichkeiten den Kaifer auch nach Tyrus 
begleiteten. Im Mai war alfo Thomas nicht mehr bei Friedrid. Es bleibt 
zu erörtern, um mie viel früher als Friedrich jener aus Syrien abreifte, und 
was die VBeranlafjung dazu war. 


ı) Keftner, Der Kreuzzug Friedr. II. ©. 70, hat allein richtig erfannt, daß ber Brief in 
Europa geichrieben mwurbe, ftellt aber die ganz baltloje Vermuthung auf, daß Matth. Paris. 
(richtiger Rog. de Wend.) mwillfürlih den Namen des Brieffchreibers in den ihm namenlos 
ugefommenen Brief eingejegt habe, und daß der wirkliche Verfaſſer deſſelben nicht Thomas, 
— ver Statthalter Rainald von Spoleto geweſen ſei. 
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Thomas war befanntli vor der Kreuzfahrt Friedrich regni Jeros. 
balius und erfcheint mit diefem Titel auch noch in jenen Urkunden vom April 
1229 aus Accon. ferner erzählt der Patriarch Gerold, daß Friedrich zu An— 
fang des Aprild beabfichtigte, ihn wieder als feinen Statthalter dort zurück— 
zulaffen (j. o. S. 133). Aber in einer PBrivaturfunde aus Accon vom 20. April 
B.-F.-W. 15060 führt Thomas nicht mehr den Titel des balius und Friedrich) 
gab bei feiner Abreife von Accon am 1. Mai dies Amt an Baliam von Sidon 
(}. o. S. 135), Daraus und in Verbindung damit, daß Thomas nicht mit 
dem Kaiſer von Nccon abfuhr, fondern vor ihm nad Europa zurüdgelommen 
ift, darf doch wohl geſchloſſen werden, daß er zwiſchen dem 20. April und 
1. Mai zu Schiffe ging. 

Und damit wäre denn auch der Grund dieſer früheren Abreife gegeben. 
Auf DOftern (15. April) hatte der Kaifer den Grafen Heinrih von Malta zu 
feiner Abholung bejtellt und nichts nöthigt zu der Annahme, daß derjelbe 
nicht rechtzeitig oder bedeutend fpäter eintraf. Mit deffen Schiffen aber fam 
auch jene Boticaft, deren Cont. Guill. Tyr., Ernoul cont. und Chron. Sic. 

edenten (ſ. Erläuterung III ©. 493 ff.), von dem nochmaligen Eindringen der 
Räpftlichen ind Königreih und daß fie fhon auf Capua marfdierten. Da 
wird dann der Kaifer, den felbft die Ordnung der Dinge in Jeruſalem und 
auf Cypern vorausfihtlih nod auf einige Zeit fefthielt, jofort wenigitens den 
Grafen von Ncerra als feinen Vertrauensmann herübergefandt haben. 

Thomas fonnte nit gut vor der Mitte des Mai in Apulien anlangen. 
Was er aber über die Lage des Königreich erfuhr, das hat er jogleich mittels 
des in Frage ftehenden Brief der Dauptfache nach dem Kaifer gemeldet oder 

enauer, da er wiflen mußte, daß derfelbe Schon unterwegs fein werde, er hat 

Biele Meldung und die Mahnung zur Borficht bei der Landung ihm entgegen- 
eſchickt. Es mag ein Ort verabredet geweſen ſein, an dem Friedrich auf 
ea Rückfahrt eine derartige Benahrichtigung vorzufinden wünſchte. Ob fie 
in feine Hand gelangt ift, wiffen wir nicht. Daraus, daß Rog. de Wend. den 
Brief von einem Pilger erhalten haben will, möchte man jchließen, daß er fein 
Biel verfehlte oder unterwegs aufgefangen wurde. 

Auffällig könnte erfcheinen, daß Thomas nur über König Johann und 
deffen Vordringen jchreibt und ge nicht3 von dem anderen päpftlichen Heere 
unter dem Kardinal Pelagius. Die Sache erklärt fi) wohl daraus, daß jenes 
eben das Neuefte war, während bei dieſem Heere neuerdings nichts Befonderes 
vorgefommen und Friedrid über dasjelbe ſchon in Accon ausreichend benad)- 
richtigt worden war. 
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V. 
Zu den Königsfiegeln Heinrichs VII. 


(Vgl. ©. 221.) 


Die Bemerkung zu B.-F. 4158, über die Ergänzung des Stempel3 zum 
Königsfiegel Heinrichs VII. durch den Titel des Herzogs von Schwaben, bedarf 
nah Philippi, Reichsfanzlei S. 66 einer Berichtigung. Der von Heinrich 
bisher verwendete Stempel ift noch für nr. 4140 von 1229 Dft. 23. gebraucht 
worden, aber jchon das Siegel von nr. 4142 von Dez. 13. „eat, daß in dem 
bisherigen Stempel zu beiden Seiten des Thrones ET DVX || SVEVIE ein- 
gegraben worden ift, und der jo ergänzte Stempel wurde nody 1231 Juni 29. 
zu nr. 4207. Wirtemberg. Urkbch. III, 288 gebraudt, jo daß man, da nad der 
Beichreibung des Siegeld an nr. 4203 von 1231 Juni 3. im Heff. Urkbch. I, 1 
©. 20 hier ein Stempel ohne die Beifhrift in Anwendung gefommen ift, wohl 
annehmen darf, daß legtere nur vom Herausgeber überfehen wurde oder aud) 
undeutlih ift. Aber jener wenigftens bis zum 29. Juni gebraudte Stempel 
fann nicht, wie Philippi annimmt, derfelbe fein, von dem die Abdrüde an den 
jpäteren Urkunden des Königs bis zu feinem Sturze genommen find. Denn 
auf diefem letteren (f. die Abbildung bei Philippi Taf. IX Nr. 6) ift die Bei- 
jchrift anders getheilt, nämlid ET DVX S || VEVIE. Daß nun aud) nr. 4205 
von 1231 Juni 9., alfo aus einer Zeit, in der noch der erfte Stempel gebraudt 
wurde, ſchon mit dem zweiten Stempel befiegelt ift, bemweift jedoch nicht, daß 
eine Beitlang beide Stempel zur Verwendung famen. Nämlich nr. 4205 hat, 
was aus dem Drude nicht zu erjehen ift und auch von Philippi S. 95 in feiner 
Beihreibung des Driginals nicht angemerkt ift, außer der Datierung mit 
Juni 9. nad freundlicher Mittheilung Kehrs unter der Plica von anderer, 
aber gleichzeitiger Hand noch eine zweite Datierung: Dat. apud Nurenherc XV. 
kal. oct. ind. V. = 1231 Sept. 17. Die Urkunde ift aljo erft an biejem 
Tage wirflih ausgehändigt worden und hat mwahrfcheinlich auch erſt damals 
ihre Befiegelung erhalten. Am 17. Sept., und nit am 9. Junt, ift alfo der 
zweite Stempel nachweisbar und er ift nad dem obigen zmwifchen Juni 29. 
und Sept. 17. in Gebrauch genommen worden. Sein nächſtes Vorkommen ift 
dann das an nr. 4217 von 1231 Oft. 1. Wirtemb. Urkbch. III, 297. Genaueres 
läßt jich über den Wechiel der Stempel vorläufig nicht feftitellen, da von den 
aus der Zmwifchenzeit herrührenden Driginalurfunden die Urfunde nr. 4209 
nad Mittheilung aus Frankfurt nur noch unerfennbare Siegelrefte hat, da das 
Siegel von nr. 4215 aber feins von Heinrich VII, ſondern nad Zeitſchr. f. 
Geſch. des Oberrheind XL, 90 ein nachträglich angehängtes Ottos IV. ift, und 
da die übrigen Urkunden überhaupt feine Siegel mehr bejiken. 


v1. 
Ezelin II. der Mönch als Reber. 


(Qgl. S. 307 u. 368.) 


Die auf die Ezzeline bezüglichen Erlaffe Gregors IX. B.-F.-W. 6868—70 
geben geradezu Räthſel auf. In nr. 6868 von 1231 Sept. 1. M. G. Ep. pont. 
J, 364 wird der (nad der Grußformel ſchon gebannte) nobilis vwir Tre inus 
als Beſchützer der Keber und als Keker aufgefordert, fich innerhalb zweier 
Monate zur Unterwerfung unter die Gebote der Kirche zu ftellen, widrigenfalls 
feine Befigungen den Gläubigen preisgegeben werden würden. In nr. 6869 
von Sept. 2. Ughelli V, 545 werden die Baduaner unter Mittheilung des erften 
Erlaſſes aufgefordert, nad der Weiſung gewiſſer Biſchöfe Friegerifch gegen 
Ezzelin vorzugehen; den Glaubensfämpfern wird Ablaß verheißen. Der dritte 
Erlaß nr. 6870 von Sept. 4. M. G. Ep. I, 366 giebt den genannten Bijchöfen 
entfprechende Weiſungen. Schirrmader läßt nun dieje Schreiben gegen Ezzelin III. 
gerichtet fein und fieht darin einen Hauptgrund für feinen Umtritt zum Kaifer. 
Aber abgejehen davon, daß es ein Widerſpruch gegen Friedrich II. damaliges 
allgemeines Verhalten in der Ketzerſache geweſen wäre, wenn er jich zum Be- 
fhüter eines offenfundigen Ketzers erflärt hätte, und daß ſchon aus diefem 
Grunde die Beziehung auf Ezzelin III. fehr bedenklich ift, deutet der Hinweis 
im erften Briefe auf eine frühere reuige Unterwerfung Ezzelins in der 
Zeit, ald Gregor Legat in Oberitalien gewejen war, aljo jpätejtens 1221, 
vielmehr auf Ezzelin II., den fogenannten Mönd), der erſt 1222 fich einiger- 
mafßen von der Welt zurüdzog (ſ. Bd. I, 257). Endlich hat Gregor, was 
Schirrmader überfah, die Breve in einem anderen, von dem Rayn. 1231 $ 22 
einen Auszug giebt, das aber jett bei Auvray, Registres de Greg. IX. I, 422 
vorliegt, auch an die Söhne des Mönchs, Ezzelin III. und Alberich, mitgetheilt 
und dieſe tanquam fideles ecclesie filios dafür belobt, daß fie felbft bereit 
waren, den Vater in die Hand der Jnquifitoren zu liefern, jo daß fein Zweifel 
mehr jein fann: der Ketzer von 1231 ift Ezzelin II. und nicht fein Sohn 
Ezzelin II., wie ich vorläufig fhon zu B.-F.-W. 6868 bemerfte. 

Das Verfahren Gregor ift nun zwar jo wenig ſchön, daß ſelbſt Rayn. 
es nicht recht zu vertheidigen weiß, aber von feinem Standpunkte aus immer- 
hin begreiflih. Wie famen aber die Söhne zu dem fchauerlichen Berrathe am 
Vater? Lebte er, der ſich doch noch einige Beſitzungen vorbehalten Hatte, 
ihnen zu lange? GEzzelin III. ift viel zuzutrauen; aber er pflegte doch feinen 
Vortheil gründlich wahrzunehmen, und der wurde ficher nicht gefördert, wenn 
Paduaner oder firhlihe Freifchaaren fih auf die väterlihen Befigungen 
warfen und ſich derfelben bemächtigen durften. Dazu fommt, daß von einem 
ſchlechten VBerhältniffe zwiichen dem Bater und den Söhnen ebenſo wenig 
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etwas befannt ift, wie von einer Wirfung jener Breven. ch finde feinen 
Ausweg ala in der Annahme, daß die Söhne auf die Kunde hin, es werde 
ein Schlag gegen den Pater geplant, durch fcheinbares Eingehen auf folde 
Pläne den Bapft zur Mittheilung derielben veranlaßten und fie dann irgend» 
wie zu hintertreiben gemußt haben. Daß die Kenntniß diefer Pläne auf den 
Wechſel in ihrer politiihen Parteiftellung einmwirkte, möchte ich allerdings aud) 
glauben, aber in anderem Sinne als Schirrmacher. 


vu. 


Der Antheil Gregors IX. an der Berufung des Reichstags 
von Ravenna, im September 1931. 
(Vgl. ©. 320.) 


Eine Hypoiheie ift berechtigt, wenn fie, ohne mit gefiherten Thatfachen 
im Widerſpruche zu ftehen, ihrerjeit3 anderes befriedigend zu erflären vermag. 
Diefe Berechtigung nehme ich auch für meine im Texte vertretene Anficht in 
Anſpruch, daß Friedrich II. nur auf gewiſſe Mittheilungen des Papſtes Hin, 
die Einladungsihreiben zum Neichstage in Navenna erlaffen und fich ent- 
ſchloſſen habe, ohne Heer dorthin zu gehen. Doc läßt fi diefe Hypotheſe 
noch bejtimmter begründen. 

Die Einladungen ergingen um die Mitte des Septembers (Ann. Jan. 
p- 178) und zwar, wie Friedrid in ihnen ſelbſt (darnad) in Ann. Salisb. 
p- 785), aber auch bei anderen Gelegenheiten ausdrücklich betont, consilio 
summi pontificis: er befürchtete alfo mit diefer Behauptung nit vom Papſte 
Lügen geftraft zu werden. Vorausſetzung der Einladung war natürlih, daß 
die Abhaltung des Reichstags auch möglich fein werde, d. h. unter den gegebenen 
Verhältniffen, dab der lombardiſche Bund ihm fein Hinderniß in den Weg legen 
und den Durchzug der Deutihen nad Ravenna geftatten werde. Der Bund 
felbft Hatte aber damals nod feinen Beſchluß darüber gefaßt; er that es erft 
im Dftober (f. o. S. 323 f.). Wenn nun trogdem Friedrich Schon im September, 
und zwar consilio summi pontifieis, den Reichstag auf einen bejtimmten Tag, 
den 1. November, ausichrieb, jo läßt fi dafür feine andere Erflärung finden, 
ald daß Gregor IX., der es nachweislich übernommen hatte, die Lombarden zu 
neutraler Haltung zu beftimmen, dem Kaifer — gleichviel aus welchem Grunde — 
ihre Einwilligung in Betreff des deutſchen Durchzugs als erfolgt oder mindeitens 
als fo qut wie fiher Hingeftellt hat, während ſie in Wirklichfeit noch nicht 
erfolgt und mindejtens jehr unficher war. 

Diefe Annahme würde, da fie allein Friedrihs Verhalten zu erflären 
vermag, eben deshalb fejtzuhalten fein, aud wenn Friedrih nicht in feiner 
Necdhtfertigungsfchrift von 1239 April 20. (W., Const. imp. II, 292) pojitiv ver- 
fiherte, eine derartige Mittheilung vom Papſte empfangen zu haben: de redeundo 
in Italiam iterum sub inermi et domestica comitiva nobis instantissime per- 
suasit, occasiones fingens, ne velut ex priori et armato processu (nämlid) 
wie 1226) timoris causam nostris fidelibus prestaremus, asserendo quod nobis 
omnia planissima faciebat. Es ift ſchon früher mehrfach (f. 3. B. ©. 489) ala 
ein wichtiges Ergebnif neuerer Forſchung betont worden, daß Friedrich in der— 
artigen Aktenjtüden und befonders in diefem den Thatjachen mwideriprechende 
Angaben nicht gemacht hat; er giebt jenen nur die Färbung, die feinen 
augenblidlichen se entipricht, zum Theil auch der Berbitterung über feine 
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zweite Erfommunifation entiprungen ift. Diejer mag man die eben dort aus— 
eſprochene Behauptung Friedrichs zurechnen, dat Gregor ſchon beim Friedens— 
Fehluffe 1250 und bei feinem Bejuche in Anagni (ipsa reconciliationis die) 
nicht aufrichtig gegen ihn geweſen jei: er jcheint hier —— die Vorſtellungen, 
die Gregor ihm in Anagni und dann die er ihm weiter bis zum Sommer 1231 
in Betreff der Lombarden machte, in Eins zuſammengezogen zu haben. Aber 
das, was der Kaiſer über den Inhalt dieſer Vorſtellungen ſagt, entſpricht durch— 
aus dem, was wir ſonſt über die päpſtliche Politik dieſer Jahre in Bezug auf 
die Lombarden wiſſen, und namentlich rückſichtlich der Behauptung Friedrichs, 
Gregor habe verſichert, quod nobis omnia planissima faciebat (nicht faceret!), 
ergiebt fi aus der pragmatiichen Betradhtung der Ereigniffe im September 
1231 wenigjtens fo viel, daß etwas der Art wirklich gefchehen fein muß. 

Gregor hat nun freilich in feiner Gegenſchrift 1239 Juli 1. M. G. Ep. 
pont. I, 648 der Behauptung des Kaiferd eine Ableugnung entgegengeftellt: 
de nobis mendaeci scriptura pronuntiat, quod ei, ut Lombardiam pacificus et 
ineımis intraret, promittentes, quod aspera sibi converteremus in plana, 
ir sua confusione suggessimus. Abgejehen davon, daß Gregor nichts zur 
'nterftüßung der Ableugnung vorbringt, jcheint er aud nur beftreiten zu 
wollen, daß er gerade die ihm von Friedrich zugeichriebenen Worte gebraudt 
babe. Denn dab Friedrich in der That auf jeine PVorftellungen hin, und 
darauf fommt es allein an, darauf verzichtete, mit einem Deere nad Ober- 
italien zu gehen, gefteht Gregor nachher jelbft zu: ei nos, qui bona pacis 
procurare tenemur, bona fide suasimus, ut armate militie omisso terrore 
sub indictarum omissione penarum et beneficiorum oblatione illos ad imperii 
devotionem reduceret, und ebenjo, daß Friedrih dem Rathe folgte: Qui etsi 
in Lombardiam famulis stipatus inermibus accessisset etc. Zur Unterftüßung 
feines Rathes und um den Kaifer von feinen urjprünglidhen friegeriihen Ab- 
fihtenr abzubringen, jcheint er ihn aud auf die Schwierigfeiten einer Krieg- 
führung gegen die Lombarden aufmerffam gemadt zu haben, quos populorum 
numcrositas profunditasque valloıum, armorum copia ac murorum reddit al- 
titudo munitos. 

Alfo Vorftellungen hat Gregor nad feinen eigenen Worten dem Kaifer 
gegen ein bemaflnetes Erjcheinen zum —— gemacht und auch bewirkt, 
daß derſelbe davon abſtand: nur die Worte, quod omnia planissima faciebamus 
oder quod aspera converteremus in plana, will er nicht gebraucht haben! 
Aft e8 aber denkbar, daß Friedrich an der Zuſammenkunft mit den Deutichen 
und feinem Sohne in Ravenna feftgehalten hätte, wenn jene päpftlichen Vor— 
ftellungen nicht von einer gewiflen Bürgfchaft dafür unterftügt worden wären, 
daß die Zombarden diefe Zujammenfunft nicht hindern würden? Forderte 
Gregor, dat Friedrich nur pacificus ac inermis nad) Ravenna gehe, jo mußte 
er eben auch dafür einftehen, daß jenem aus der Erfüllung diefer Forderung 
feine Berlegenheit erwuchs. So drängt alles dahin, gegenüber der gemundenen 
Ableugnung und dem halben Zugeftändniffe Gregorg, an der vollen Glaub- 
miürdigfeit der Behauptung Friedrihs fejtzuhalten, daß ihm bei der Aus— 
Ichreibung des Reichstags vom Papſte Zuficherungen in Betreff des Verhaltens 
der Lombarden gemacht worden jeien, die fi) naher als unzutreffend erwiefen. 

Eine andere Frage wird die fein, ob der Papſt jene Zufiherungen gab 
in der Ueberzeugung fie verwirklichen zu können, oder ob fie, wie Friedrich 
fpäter glaubte (j. o. ©. 339), von vornherein auf feine Täufchung berechnet 
geweſen find. Habe ich vorläufig jenes angenommen, jo ijt doch nicht zu ver- 
fenuen, daß Mancherlei und namentlich die Art, wie während des Aufenthalts 
des Kaiſers in Oberitalien die Legaten des Papſtes für die Lombarden eintraten, 
auch für die zweite Möglichkeit Spricht. 
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nifter Elias, Salimbene, Gerard v. 
Modena, Leo v. Mailand. 
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Modena 24. 40. 57,5. 58. 161 f. 
325,5. 335,5. 441. 457. 464. 472; 
— 8. ©. Agneſe 441,2; — Bild. 
Wilhelm; — |. Gerard, Franzisfaner, 
Robert de Piis. 

Mohammed 30, 2. 

— — ſ. Sicilien, Luceria, 
Syrie 

Molife, Grat, 151,3. 174,1. 196, 3. 
328. 492; — Gr. Konrad v. 
Sokeulabe; — Provinzial-Landtag 
in Ealerno. 

Molije-Celano: Gr. Thomas. 

Mongolen 10. 

Monjelice 461. 

Montague, Peter von, G. de. 

Montamiate, Reichsabtei 314, 6. 

Montbeliard, Ddo von. 

Monte Albano 415. 

Monte Caſino 4,2. 8, 6. 48 f. 153 ff. 
157. 168—171. 174. 183, 1. 184. 
194, 2, 3. 195. 283, 3. 383, 1; — 
Konvent 173; — Abtei 171 f. 195. 
298; — Abt Landulf. 

Montecchi, Partei in Verona 311. 318. 
472. 477. 

Monte Dragone (a. Volturno) 202, 3 

Montefeltre: Gr. Thaddeus. 

Montefultonico, Kaftell 59. 

Monte Fusco 50. 52. 148. 

Monte Gargano, Geb. 177, 4. 

Montelongo, Subdiak. Gregor von. 

Montenigro, Richard von. 

Montepulciano 58 f. 316. 335. 424 ff. 

Montferrat 312 }.;—Mfgr. Wilhelm IV., 
autos Demetrius v. Theſſalonich; 

li 

Montfort (Frankenſchloß) 94. 116. 

Montjvie: Gr. Walram. 

Montpellier 131, 2. 

Montroyal j. Krat. 

Morawie dux (für Meranie) 181, 2 f. 
Dtto v. Meran. 

Morfin della Mole aus Mori 368, 4. 

Mori ſ. Morfin della Mole. 

Moria 119. 

Morra, Heinrich von. 

Mortara 28,1. 

Mofel, Fl. 82. 253. 

Mounepeau, Gautier de. 

Mühlberg: Gr. Meinhard. 

Miünfter, Diöz. 232,4; — Bild. 224. 

Murbach: Abt Hugo. 

Muscancervello j. Konrad Lützelhard. 


N. 


Näbulus (Sichem) 100 ff. 104. 122; — 
Kadi Schemseddin. 
Nahr el Kardane ſ. Nifordane. 
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Namur Sl; — Gr. Heinrid; Mar- 
garethe. 

Nantes 225, 3. 

Napoleon v. Campiglia 58, 5. 

Narbonne, Erzb. von 92, 3. 98. 

Naumburg 235,7; — Bild. en 

Nazareth 115; — Erzb. Hug 

Neapel 53, 4. 153. 277, u 283, 1. 
299. 410: _ Univerfität 416; 
Stadtpalaft 270,1. 

Nedarau 359. 362. 

Neifen, Heinrich, Albert von. 

Nicka: Kaifer Theodor, Johannes 
Vatatzes. 

Nicofia (Cypern) 86. 88 ff. 384. 396; — 
Erzb. Euftrogius. 

Nicoſia (Sicilien) 384. 396. 

Niederland 224. 

©. Nicolaus in carcere Tulliano: 
Karddiaf. Dtto. 

Nikolaus, Erzb. v. Befancon 321, 2. 
327. 330. 


Nikolaus, Erzb. v. Tarent 5. 192. 

Nikolaus, Bild. v. Reggio (Emilia) 
162. 186 f. 193. 202. 288,1. 306,1 
307. 318 f. 326. 370. 409,1. 

Nikolaus, Domherr v. Magdeburg, 
Bild. v. Riga 233. 

Nicolaus de Arcione 7, 3. 

Nikolaus de Nocca 270, 1. 

Nikolaus Toniftus v. Venedig, Podeſta 
in Verona 477, 5. 479, 4. 

Norcia 33 f. 

Nordalbingien 332. 

Normannen 278, 5; f. Sicilien. 

Novara 24. 377; — Philipp von. 

Nürnberg 16, 1. 71, 1,3. 220. 221, 5. 
254, 4. 255. 256, 3. 347,5. 5005 — 
Burggr. Konrad. 

Nurfia j. Norcia. 

Nyenftede 224. 


O. 


Obert, Biſch. v. Bobbio 57, 3. 

Odo v. Montbeliard, Connetable 96. 
111, 1. 128. 134, 1. 136. 293, 2. 
336, 1. 387. 394, 1. 


| Defterreih 194,2. 226 ff. 242. 259,8. 


260. 348, 3. 352,2. 356,1. 365, 3; 
— Herz. Leopold, Friedrich, Ru— 
dolf IV.; Agnes, Margarethe, Kon» 
ſtanze, Theodora. 


Dettingen, Grafen von 81. 


| 





Didenburg, Willebrand von. 

Oldrad Groſſus de Trereno aus Lodi, 
Podeſta v. Mailand 446; — Podeſta 
v. Genua 446, 3. 

Dievano, Burg (b. Eboli) 202, 4. 

Omars Mofchee ſ. Felſendom. 


Orts- und Perfonenverzeichniß. 


u 57.312.313, 1. 
3. I — Sonderpodeita 
v. Biacenza 482. 

Oppenheim 79 f. 224, 3. 250, 2. 

Drlamünde: Gr. Hermann. 

Drta 290, 3. 

Drtenburg: Pfalzgr. Rapoto, Gr. Hein- 


Ortona 52, 2. 214, 2. 

Orvieto 58 f. 290, 3. 314. 316. 382, 
423— 426. 

Oſimo 35. 51, 3. 150, 5. 315, 2. 443. 

Dsnabrüd, Diöz. 239, 4; — Bild. 
Konrad. 

Oſtia: Kardb. Rainald. 

Oſtiglia 369. 478 f. 

Oſtſeeländer 443. 

Oſtuni, Kaſtell 144, 2. 

—— „Kg. v. Böhmen 113, 3. 226,5. 


Dtranto 20 f. 

Dtto v.©. Nicolaus in carcere Tulliano, 
Karddiaf. 4. 449. 455; — Legat f. 

. Deutichland 65 fi. 71,3. 72. 73,2. 
74 ff- 205, 1. 228—238, — f. Ober- 


italien 340-343. 370-373. 376. 
378,3. 379 fi. 401. 420. 422. 
448, 1. 504. 

Otto [2 Kaiſer 292, 4. 


Otto II ‚ Kaifer 462, 7. 

Dito IV., Kailer 12. 63. 66, 1. 67 f. 
181, 2. 274, 1. 362,3. 378,3. 332; — 
Neffe: Otto v. Lüneburg. 

Otto II., Herz. v. Baiern, Rheinpfalzgr. 
69. 220 f. 224. 239. 242. 254, 4. 
255. 359--362. 366, 1. 

Dtto, Herz. v. Meran 70 f. 82,3. 181. 
192,1. 242. 327. 343, 4. 352. 355, 5. 
3635 — T.: Agnes, 

Otto IIL, na v. Brandenburg 64, 3. 
65. 69. 331 f. 

Dtto v. Lüneburg, Gerz. v. Braun- 
ſchweig 63 f. 67 fi. 72. 221}. 332; — 
als Reichsfürſt 68, 6 

Dtto, Gr. v. Botenlauben 187, 2. 

Dtto, Gr. v. Gelano 196, 3. 

Otto, Gr. v. Geldern 253. 

Dtto, Gr. v. Tecklenburg 80. 

ne Mandello, Podeſta v. Florenz 


P. 

Paderborn, Diöz. 232, 4. 

Padua 24. 39. 56. 161. 311. 317. 
327, 2. 342, 1. 370. 422. 444, 4. 
— 457. 461. 472—476. 501; — 

[. 
ninifanerfonvent 452; Bild. 
Jakob; — Podeſta Wifred de Lucino; 
ſ. Antonius, Rolandin; — Bundestag 


S. Auguftin 461. 475; — Do- Perusium f. Verugia. 


— — — — — — — — ——— — — — — — — — — 
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370, 2, 4. 376. 381, 13 — Kom— 
promißverhandlungen 370-373. 409, 
1, 2. 442, 456. 457, 2. 458. 

Paganellus Guidonis, päpftl. 
106, 2 


Notar 
Pagano da Bietrafanta, Podeſta v. 
Genua 337. 399, 
PBalearia, Familie der, f. Gr. Berard 
u. Walther v. Manupello. 

Palermo 48, 3. 344, 5. 415; — Erzb. 
Berard. 
Baleftrina: Kardb. Jakob Pecoraria. 
Palumba, Caſtel del Monaftero di 


©. Maria in. 
Baal Kapellan 168,7; — als Legat 


Bantellaria ſ. Eofica. 

Bappenheim, Herr von 352, 3. 353,1. 

PVaquara, Friedensfeft auf der 470, 1. 
471-474. 476. 

Parenzo 330. 

Paris 225, 3; — Biſchof 159, 3. 

Parma 24. 40. 57,5. 58 58. 161f. 310,2. 
312. 313, 1. 335, 5. 433, 3. 437, 2. 
439 f. 442. 447. 449. 453. 457. 462. 
472. 483: — ſ. Salimbene, Jako— 
binus; — Bild. Gracia; — Neftor 
Bruder Gerard. 

Pafjau, Diöz. 181, 2: — Bild. Geb- 
hard; — Probſt 181, 2. 

Batarener, Patareni j. Rep er. 

Batti: Biſch. Jakob, oder Bild. v. 
Gapua. 

Dem ſ. Kirdenjtaat. 
©. Paul: Gr. Hugo. 

paulus de Logotheta, Juſtitiar v. 
Capitanata 179. 294, 1. 

Pavia 24. 335, 5. 366, 5. 457. 483; 
ſ. Carnelevari. 

Pedro, Infant v. Portugal 59,2. 

Peire Gardinal, Troubadour 120,1. 

Belagius, Kardb. v. Albano, al Legat 
49. 50,1. 52. 55,1; — 147 f. 152,4. 
153 ff. 157. 168—171. 173. 192. 
499. 

Pelagonia, Vinitus de. 

©. Bellino, K. 52,3. 

Belopones 85. 

Peregrin v. Cajerta, Mag., Großhof- 
gerichtsanwalt 425. 427 f. 

Perego, Familie d., v. Mailand 438, 
ſ. Xeo. 

PVerigord, Hermann von. 

Perugia 16,1. 18,4. 30 f. 34. 48,2. 
öl,1. 152. 165 f. 176,2. 177,2. 289. 
290, 4. 303,2. 426, 1. 427,1. 


Peſaro 35. 381,5. 
Pescara, Fl. 52. 
Pesculum Aventini 17,1. 
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Peterborough 41,4. 

Petragord ſ. Perigord. 

Petrus, Peter: 

Petrus, Erzb. v. Caeſarea 92,3. 93. 
122,2. 123. 125. 126, 6. 127. 146. 
386,1. 

Petrus des Roches, Bifch. v. Wincheſter 
— 93. 103,6. 111. 127,2. 133,4. 
193. 

Petrus de Guarcino, Da. Scriptor 
d. päpftl. Kanzlei 432,4, 5, 

rn v. Berona, Dominifaner 438. 

Peter v. Montaque, Meifter d. Templer 
92,3. 93. 97. 111. 127,2. 130,1. 
133,6. 144. 145,1. 295, 1. 

Petrus Roffrid v. S. Germano, Groß» 
hofrichter, Maag. 270,2. 291,1. 294. 
391. 407 ff. 428,1. 

Petrus de Vinea 185,3. 269 f. 406 f. 
408,3. 409,3. 411,1. 428. 440,2. 
458,3. 459 ; — Großhofrichter 269; 
— aus Cajazzo (?) 269, 4. 

Petrus, Biſch. v. Terouanne 93,2. 

Betrus Gregorii Pagure 7,3. 

Petrus Traverfaria v. Ravenna 313, 3. 

Pfalz 69. 255; ſ. Ludwig J., Otto II. 
v. Baiern. 

Pfirt, Gr. von 75. 223. 

Philipp, Biſch. v. Feltre u. Belluno 
56. 476,2. 

Philipp, Biſch. v. Fermo 441,2. 

Philipp v. Schwaben, König 66, 1. 
227. 231. 463,2; — T. Kunigund. 

Philipp, Gr. v. Boulogne 81. 225. 

Philipp v. Bolanden 328. 

Philipp v. Ibelin 86 f. 115,65 — 
Gem. Alyja; — Söhne Johann u. 
Sbelin d. 3. 

Philipp v. Novara 100,6. 490. 

Philipp Auguft, Kg. v. Frankreich 42. 
132. 241. 


Philipp Chenard 397. 

Piacenza 40. 51,1. 55,4. 57. 154,6. 
161. 303,2. 304 f. 312. 313,1. 
323,3. 340. 370,4. 376,8. 377. 
378,1. 380,1. 419 f. 433,4. 441. 
447. 457. 471. 481 ff. 487; 
Tagfahrt 379, 15 — Podeſta 379,1 
ſ. Kantelm Mainerius, Mfgr. Opizo 
Malaſpina; — Bild. Visdomini; 
— Abt v. ©. Sifto 25. 

Piazza, Landtag f. Sicilien 417. 

Piedimonte, Kajtell 49 f. 195. 

Piemont 318. 321. 421; — Migr. 
Manfred Lanza. 

Bierrepont, Bild. Hugo 11. von. 

Pietro Frangipani 7,3. 

Pieve Asciata 59 

Piis, Robert de. 


— — ——— 
— — — — — — —— — — — — —— — — — 
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Pa (Templerburg b. Accon) 


Pinerolo 26, 4. 

Piſa 27. 45. 58 f. 107. 131. 132,1. 
151,3. 278,1. 315. 317. 390. 402. 
423. 426, 1; — Konfuln in Accon 
389. 491; — ſ. Ubald; — Erzbiichof 
314, 3. 

Piſtoja 27. 28,1. 40. 58 f. 288,3. 
301,4. 302,3. 314. 316,1, 2. 424,3. 
425. 426,1. 

Piumazzo 40. 161. 

Plauen 69; — Herren von 359, 4. 
363, 4. 

Plawe (Plana) 69, 1. 

Bo, Poebene 24 f. 39. 343. 367. 369. 
420,3. 421. 

Poggibonzi 27. 424. 426,1. 

Pola 330. 360.; — Bisth. 360; -- 
Biſchof 343, 4. 352. 

Policoro 410 f. 431. 

Polo, Johann von. 

Pommern 332. 

Pontecorvo 156,3. 183,1. 195. 202,3. 

Bontremoli 57. 312. 313,1. 

Ponza, Inſel 175, 4. 

Popleto 32; — Herren von 17. 32. 
431,1. 432,1. 

Poppo, Gr. v. Henneberg 80. 233. 

Pordenone 260, 3. 328,5. 335,4. 358,2. 

‚363 f. 366. 369 f. 373. 422, 1. 

Porto: Kardb. Romanus. 

Portu, Albertus de. 

Portugal: Infant Pedro. 

Präa della Valle 471. 

Prämonftratenjer in Lorſch 361, 1. 

Prato 40. 314. 

Preez, Kl. 359. 

Prefectis, Gotefridus de j. Gotfrid, 
Kapellan. 

Prefenzano, Nocca de, 

Preußen 230. 466, 3; — Deutſchordens⸗ 
land 280,1. 

PBrincipato 417; — Provinzial-Land— 
tag in Salerno. 

Provence (Provincia) 46,1. 287,1. 
292; — Grafſch. 333. 405,7; — 

+ Gr. Raimund Berengar V. 

Prüm, Reichsabt von 242. 

Prziemyslaus, Ka. v. Böhmen 260,1; 
— ©. Wenzel L; T. Agnes. 

Bullanen 395. 

Pullie f. Apulien. 


O. 
S. Quirico (castra 8. Quirici) 33, 4. 
191,2. 425. 
Duiti (Kithion, Larnaka) 89. 384 f. 


Orts- und Perjonenverzeihniß. 


NR. 


Radicofani 59, 5. 

Raimund VI, 
292. 333. 405. 

Raimund Berengar V., Gr. v. Pro: 
vence 333. 405. 

Nainald, Kämmerer, Kardb. v. Oſtia 
304. 406. 455,4. 458 ff.; — ſpäter 
Alerander IV. 304,3; — Neffe Gre- 
gors IX. 458. 

Rainald v. Uerslingen, Herz. v.Spoleto, 
Zegat in Tuscien 14. 18 f. 28. 33. 
36.315; — Yegat in d. Mark Ancona, 
d. mathildifhen Gütern ꝛc. 185 — 
Statthalter im Kar. Sicilien 15. 18. 
32 ji. 41,2. 42. 47 ff. 60,6. 68. 
105. 106,2. 147. 150. 152. 168. 
171,2. 172. 184. 187. 191 f. 203,1. 
262 f. 274. 288. 301. 303. 490. 
493. 495. 498. 

Rainald v. Averſa 3,1. 195 1.5 — 
Söhne: 196,3. 207. 

Rainald, ©. Azzos v. Eite 473; 
Braut: Adelheid, T. Alberichs v. 
Romano. 

(eivitas S. Georgii in Ramis) 


Gr. v. Touloufe 45. 


Rapoto v. Ortenberg, Pfalzgr. v. Baiern 
181,2. 187,2. 

Ravenna 5. 24. 26,6. 27. 161. 261. 303. 
313. 319. 321 ff. 325 f. 349 f. 352. 
358. 360. 364. 366 fi. 370 f. 375. 
378,2. 379. 382. 383,1. 387,3. 428. 
449. 457. 503 f.; — Reichstag 303. 
317. 319. 321-342. 347. 454 f. 
468. 503 f.; — Sathedrale 336; — 
Erzb. Simon, Theoderich; ſ. Petrus 
Traverſaria. 

Recanati 35. 150,5. 315, 2. 

Regensburg 236, 1. 237. 258,1; — 
Bisth. 350,4; — Kl. S. Emmeran ; 
— Bild. Sigfrid. 

Reggio (Calabrien) 416; Erzb. 
Lando; ſ. Johann, Hofrichter. 
Reaaio (Emilia) 40. 310,2. 335, 5. 

-- Domini« 

— Erzb. Nikolaus. 


439. 441. 457. 472; 
fanerfirche 441; 

Reichenau (Augia) 72,2. 76,4. 228,3. 

Reichsſtädte 244,3. 247. 348 f. 

Reiner, Abt v. Echternadh 348, 2 

Reinhardsbrunn 327,6. 

Refuperationen 18 ff. 54 f. 169. 

Renaria turris de j. Rocca Ranieri. 

Reno, Fl. 40. 

Keval 70. 125,1. 

Rheims: Bifch. Heinrich. 

Rhein, Rheinthal zc. 71,1,3. 75. 80. 


223. 253; — rhein. Städtebund 240. 


Rheinfelden 223,1. 
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eg 85. 

Rhone, Fl. 45. 46, 1: — Neichägut im 
Rhoneland 292. 333. 

—— RI- v. England 67. 
Richard Filangieri, Marichall 12. 36. 
93,1. 95 f. 99,1. 299. 305. 385 —391. 
392, 2. 394—397. 398, 1. 490; 
Brüder: Heinrich, Yothar. 

Richard, Gr. v. S. Bonifacio 24. 311. 
317 f. 323,3. 335,5. 368 f. 422. 
465. 469. 472. 474. 477 f. 

Richard v. Montenigro, Juftitiar auf 
Sicilien 402. 

Richard v. S. Germano 149. 

Richard, Kämmerer 334, 3. 351,3. 490. 

Nicher, Biſch. v. Melfi g, 4. 11,2. 385. 

Ried, Marquard DOR. 

Rieti 7. 17. 32. 33,1. 55,2. 168. 290. 


303,2. 304. 307. 381. 402. 459. 
Niga 233; — Bisth. 233; — Bild. 
Nikolaus, 


Nikordane (Nahr el Kardane) 91. 96,4. 
101. 156,1. 

Rimini 35. 45, 3. 303,6. 313. 317,3. 
319,1. 325, 5. 421,4; — Biſchof 326. 

Ripatranfone ol. 

Ris (Edefla): Erzbiichof 97, 4. 

Rivergara 482. 

Robert, Erzb. v. yon 81. 159,3. 

Robert, Baron v. Bacile 52. 

Robert de Piis aus Modena, Podefta 
in Verona 479, 4. 

Rocca 6. Bontremoli 313,1. 

Rocca, Nikolaus de. 

Rocca D’Arce 48. 193. 

Rocca Bantra (= Rocca d’Evandro) 
50. 202, 3. 

Rocca Eirceji 430, 4. 

Rocca Dragone 50. 

Rocca Guglielma ( b. Bontecorvo) 202,3. 

2. Janula (S. Germano) 48 f. 154. 
95. 

Rocca Monfina 154. 

Rocca de Brejenzano 202, 3. 

Rocca Ranieri 33,1. 

Koccetta 17,1. 

Roches, Betrus des. 

Noffrid, Großhofrichter ſ. 
Aoffrid. 

Roger, Kg. v. Sieilien 266. 

Roger v. Aquila, Gr. v. Fondi 3,1. 
en 54,3. 195 f. 376; — Gr. 

. Apellino u. Herr. v. Casale Scla- 

— 195,4; — ©. Sigteib- 

Roland, Dominitaner aus Gremona 
481. 482,2. 

Rolandin v. a 372,2. 448, 3. 474. 

Nom 5. 7. 16. 27. 32 f. 42. 55. 154. 
163. ia "m. 181. 186,3. 193. 
277. 287. 290. 295—298. 304. 322. 


Petrus 


>24 
382. 393,1. 401. 404. 406 f. 410. | 
423. 426. 429 f. 433. 443. 446. | 
449, 456. Fam. Frangipani, Anis | 


baldi; röm. Adel 163. 177; Römer: 


Johann v. Bolo, Pietro Frangipani, | 


(Hiacamo Capocei, Egidius de Balum- 


baria, Nicolaus de Arcione, Petrus 


Gregorii Paqure; —- 


röm. Senat | 


177, Senator 290. 297. 341,2 ſ. 


Sohann v. Polo, Anibaldi; — 8. 
Adriano al ftoro Romano 6,3, Co- 
loſſeum 290, Xateran 5. 7,3. 429. 
455. 457, ©. Maria Maggiore 297. 
298,1, ©. Veter 7. 177, Vatikan 
7: — Kardinäle: Diafonen v. 
©. Angelo Nomanus, ©. Nicolaus 
in carcere 'Tulliano Otto: — Bres- 
byter v. S. Marcus Gaufrid, ©. 
Maria in Trastevere Stephan, ©. 
Praredis Johann, &. Sabina Tho- 
mas; — Biſchöfe v. Albano Pe- 
lagius, Thomas (?); Dftia Hugo, 
Rainald; Paleſtrina Jakob, Porto 
Romanus, Sabina Johann, Tuscu— 
lum Jakob; — Päpſte: Gregor 
VII. Innocenz III, Honorius III., 
Gregor IX., Coeleſtin IV., Inno— 
cenz IV., Alexander IV.: — Le— 
gaten: Albert, Patr. v. Antiochia, 
Balduin, Biſch. v. Semgallen, Gau— 
frid, Gerold, Patr. v. Jeruſalem, 
Guala, Jakob v. Paleſtrina, Johann 
v. Colonna, Pandulf, Otto v. S. 
Nicolaus, Romanus, Wilhelm v. 
Modena; — Subdiafon: Gregor 
v. Montelongo; — Kapelläne: 
Aegidius Berraceli, Bartholomäus, 
Cinthius, Bandulf, Stephan; — 
Bönitentiar 233,6: — Brieiter 
Annibale Anibaldi: — Kämmerer 
Rainald; — Notar Paganellus 
Guidonis; — Scriptor d. päpftl. 
Kanzlei Petrus de Guarcino. — Val. 
Kirchenftaat, Refuperationen. 

Romagna 24. 40. 161. 313. 324. 376,3. 
421. 426. 461,1; — Gr. Gotfrid v. 
Hohenlohe, Albrecht v. Magdeburg, 
Konrad v. Hohenlohe; — Rektor 
Carnelevari v. Bavia. 

Romagnola 288,3; — Gr. Konrad v. 
Hohenlohe. 

Homanien 155: — Naiferreih 344. 

Romano: Ezzelin II., Ezzelin II, 
Alberich. 

Romanus, Karddiak. v. S. Angelo, 
Legat 29,1. 30,2. 31,3. 46. 93,1. 
292,1; — Kardb. v. Porto 304. 

Roteman 237, 4. 





Rudolf v. Thourotte, Biſch. v. Verdun 
14. 82. 


Drtö- und Berfonenverzeihniß. 


Rudolf IV., Herz. v. Deiterreich 364,7. 
Rudolf, Gr. v. Habsburg 253. 
Rudolf v. Koevorden 80. 224. 225,1. 
Rüdiger, Biſch. v. Chiemfee 226. 
Nüdiger v. Stein 491. 
Rufin, Biſch. v. Sarfina 338, 2. 
Nupert, Gr. v. Kaftel 80. 83,3. 220,2. 
224. 233,5. 


S. 

S. Sabina: Kardb. Johann. 

Sadıra (Jeruſalem) 138 f. 

Sachſen 236. 242 f.; — Nieder- 80; 
— Herz. Albredt. 

Saete, seignor de j. Baliam v. Sidon. 

Cain, Gr. von 224. 352. 

Sala (Quelle b. Geperano) 211, 6. 

Salah j. Salaheddin Ei-Arbeli. 

Salaheddin 9 f. 108. 125. 

Salaheddin EI-Arbeli 101. 108. 111,5. 
112,1. 138. 

Salerno 383,1; — Erzbiichof 20,3; — 
PBrovinzial- Landtag f. Principato, 
Terra di Zavoro u. Molife 417. 

Salimbene v. Parnıa, Franzisfaner 
438. 440,2. 453, 4. 

Ealinguerra v. Ferrara 24; — Po— 
deita v. Verona 311. 318,2. 

Salto 33,1. 

Saluzzo, Mkgr. von 313. 335,5. 

S. Salvatore di Montamiate, Abtei 
361,55 — Abt 361,55 — vgl. 
Eifterzienfer, Benediftiner. 

Salza, Hermann von. 

Salzburg, Diöz. 181,2; — Erzb. Eber- 
hard, Birgil: j. Gerhob. 

Saracenen ſ. Mohammedaner. 

Sardinien 45. 281. 

Sarſina: Bild. Rufin. 

Sarteano 59. 

Safloforte, Guigo von. 

Sayfevdin Sudan, Emir 111,5. 

Savvien: Gr. Thomas, Gr. Amedeus; 
Margarethe. 

Savona 25. 

Sceftlarn, Kl. 355,1; — Annalift 
von 82. 

Schemseddin 101,2. 108,1: — Kadi 
v. Näbulus 122. 139. 

Scheyern, HI. 255,1. 

Schio 448; — vgl. Manelin. 

Schlüſſelſoldaten 134. 147 ff. 152. 
153,5. 154 ff. 160. 178. 195, 4. 
204. 219. 293. 493 ff. 497. 

Schmalfalden 233. 

Scottland 41,2. 

Scmaben 74. 84. 151. 229. 238. 255. 
257. 260,3. 261. 325; — ſchwäb. 
Ritter 491; — ſ. Philipp, Kunigund, 
Kg. Seinrih VI. 


Orts- und Perfonenverzeichniß. 


Schmeden 41,2; — Ka. Eric. 
Scweinspeunt, Dipold von. 
Schwendi, Heinrich von. 
Schwerin: Gr. Heinrich, Gunzelin. 


Scledo, Johannes de ſ. Johann v. 


Vicenza. 

Scoltenna, Fl., Schlacht an d. 161. 
162,1. 310. 

Sedau: Biſchof 181,2. 187, 2. 

Semgallen: Bifh. Balduin. 

Sene comes 343, 4. 

Sergius, Nitter aus Toskana 396, 4. 

Serio, Fl. 40. 

Sernia 50; — Benedikt von. 

Sefto, Abtei 479,3. 

©. Severino, Jakob von. 

S. Severus, S. Severo 1583, 1. 178. 
179, 1,2 

Sezanie comes 225,3. 

Sibidat ſ. Cividale (del Friuli). 

Siboto, Bifh. v. Augsburg 73. 83,1. 
206. 242. 

Sicilien (Kar. u. Inſel) 3 ff. 8. 17. 
20. 28 fi. 39. 43—65. 77. 87. 107 f. 
127,2. 131 f. 134. 136,4. 142. 143 f. 
146 ff. 152. 156. 163. 167. 169,4. 
173. 177 ff. 183. 185. 188. 190. 
191,1. 192. 195,4. 197 ff. 203,2. 
204—208. 214,2. 219. 241. 251. 
262-287. 290 f. 293 f. 299-303. 
309. 322. 326. 330. 334,8. 337 f. 
344 f. 367. 374 ff. 382,4. 383. 386. 
391,4. 402. 404. 409,3. 410—419. 
430 ff. 436. 467.488 f. 490. 493 — 499; 
— Kg. Roger, Wilhelm I., Wil- 
beim II., Tanfred, Wilhelm ILL, 
Heinrih VI, Friedrich II. Konrad 
IV., Manfred, Karl IL; — Klerus: 
6. 8. 15. 30. 39. 185. 187. 192. 
198 ff. 214. 291. 295, 1. 308, 1. 388. 
459; — Mohammedaner 6,2. 20,2. 
29,1. 33,4. 34. 42. 53. 139, 1. 140. 
150. 152 f. 174. 179. 276; vgl. 
Luceria; — Ritterorden (ſ. os 
banniter u. Templer) 29,1. 192. 
196 f. vgl. Hermann v. Verigord; — 
Landtage 417 ſ. Piazza; — Statt— 
halter Rainald v. Spoleto; — Groß— 
hofjuftitiar Heinrih von Morra, 
Juſtitiar Richard v. Montenigro, 
Hofrichter 16: Admiral Gr. 
Heinrich v. Malta; Kapitän 
Thomas v. Ncerra; — Aufitand d. 
Inſel 402 ff. 410 f. 413 ff. 429, 

Sichem 11 5. Näbulus. 

Sidon 11,5. 94. 115 f. 119,2. 389. 
395. 4955 — Baliam von. 

Siena 27. 30,2. 42. 58 f. 301. 314 f. 
423—428; — Porta Camollia 314; 
— Podeſta Ugo Lupus. 
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| a II., — v. Mainz 73. 224. 





ö— — — —— — — — — —— ——— — — —— — — 


— ut, hi — Erzb. v. 
ainz 8 f. 240, 2. 242. 
244,8. 358. "355, 1,5. 361 f. 363, 3. 

Sigfrid, Bild. v. Augsburg 83. 

Sigfrid, Bild. v. Regensburg 70. 

11,1. 73: — Hoflanzler 181. 185,4. 
188, 1. 191,2. 192,1. 198,1 , 202,4. 
218,1: 234. 239. 242. 258,1. 987. 
307. 320,3. 327. 335, 4. 350. 351,3. 
352. jur 5. 358. 374. 

Sigfrid, ©. Rogers v. Aquila 3,1. 

95, 4. 376 

Simon, Erzb. v. Bourges 160,1. 

Simon, Erzb. v. Ravenna 41,2. 313,2. 

Simon, Mag. 41, 2 

Simon, Gr. v. Spanheim 328. 

Simon v. Tocco, Richter 270, 2. 

Singenberg, Truchfeß Ulrich von. 

Sinigaglia 35. 

Sinzig, Gerichwin, Gerhard von. 

Siponta 282,4; — Zentner von 281. 

Sirku II, Sultan v. Emeſa 111,5. 113. 

S. Siſto ſ. Piacenza. 

Sluys 233,1. 

Soneino 40. 

Sophie Laskaris, Gem. Friedrichs v. 
Deſterreich, T. Theodors v. Nicäa 70. 

Sora 54,1. 148. 156, 157,1,3. 165. 
174,1. 175. 178,1; — Guill de. 

Soragna : Mar. ligo Lupus, 

Sorella 156. 175,1. 178, 2. 

Spandau 69. 

Spanheim, Gr. von 224; f. Gr. Simon, 
Heinrich. 

Spanien 43. 443; — König 385. 

Speier 80. 243. 253,55 — Bild. 
Konrad, Berenger. 

Epilambergo 57,5. 161,1. 

Spoleto 289. 321,6. 381. 43,1; — 
Herzogthum 18,4. 19,1. 33. 161,1. 
167,5. 202. 493; — Klerus 291,4; 
— Herz. Konrad, Rainald ; — päpitl. 
Yegat Johann v. Eolonna ; — päpftl. 
Rektor: Johann v. Colonna, Johann 
v. Brienne, Milo v. Beauvais. 

Equintrone, Herren von 52,2. 

Stabiae(vgl.Caftellamare), Bi8th.195,1. 

Stade 332,2. 

Starfenburg a. d. Bergitraße 361. 

Staufen, Gotfrid, Wernher von. 

Steiermart 226 f. 237; — Herz. Leo» 
pold, Friedrich. 


' Stein, Kl. 227. 355,1. 359. 


Stein, Rüdiger von. 

Stephan Conti, Kardpr. v. S. Maria 
in Trastevere 455. 

Stephan, Kapellan 41,2. 124,3. 130,3. 
145,1. 
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Stephan II., Gr. v. Auronne 137,1 

Stephan, Gr. v. Cotrone, Statthalter 
auf Cypern 9. 

Stephan v. Analona, Juftitiar d. Terra 
di Lavoro 262. 433,1 

Stolberch, Ludewicus senior de. 

Straßburg 31, 1. 74 fi. 82. 83,5. 
214,2. 220. 229; — Biſch. Berthold 
v. Ted. 

Stura, Mar. an d. 39,3. 

Sueſſa 49,3. 50. 54,1. 156. 174 f. 183. 
185. 202, 4: — Ridter Thaddeus. 

Suio 157,3. 195. 

Sulmona 52. 147 f. 150. 263,1. 1; 
— Landtag f. d. Abruzzen 417; 
Domherr Adenulf. 

Summerau, Konrad von. 

Syrafus 414 f.; — Landtag ſ. Zentini. 

Syrien (vgl. Jerufalem) 9 ff. 28 f. 

b ‚8. 60. 86. 89 f. 95. 99. 
105. 108. 117. 120, 4. 135, 3. 

141 f. 150. 151,3. 204. 305. 311. 

338. 376. 383. 384,4. 385. 388. 

390. 391,4. 393. 395. 396,3. 398. 

400 f. 402, 3. 494. 497 f.; — Klerus 

293. 391. 393; — Nitterorden 29,1 

ſ. Deutihorden, Hojpitaliter, Jo— 

hanniter, Templer; — Mohamme- 

daner 94. 98 ff. 292 f. ſ. Jsmaeliten. 


T. 


Tanaro, Mkgr. am 39,3. 

Tankred, Ka. v. Sicilien 274,1; — 
S. Wilhelm III. 

Tann, Heinrich von. 

Tarent 416; — Erzb. Nikolaus. 

Teano 50. 185. 

Tebald Franciscus 334,3. 

Tedlenburg: Gr. Otto. 

Tel el — 103 f. 

Teleſe 50. 

Templer 5. 5 1. 38,1. 91. 93. 99. 
97. 106. 107,1. 112, 2. 117. 123,1. 
127 ff. 132,1. 133 f. 144. 192. 204. 
274,1. 293,2. 294 f. 383. 389. 391. 
398. 395. 496; — im Kar. Sicilien 
158. 195 ff. 302 f. 306. 308,1. 
389, 3. 401; — Meifter Hermann 
v. Perigord, Peter v. Montague; — 
Vräzeptor Hermann v. Petragords 
(Perigord); — Befigungen f. Accon, 
Pilgerkaſtell, Tortoja-Aradus, Cajtel- 
bianco. 

Templum Domini — Felſendom. 

Terni 33,4. 

Terouanne: Biſch. Petrus. 

Terra di Zavoro 44,3. 48. 50. 147. 
152,2. 156 f. 202. 275. 281, 2. 
282,2. 404,1. 414,2; — Provinzial⸗ 


Orts- und Perſonenverzeichniß. 


Landtag in Salerno; 

Stephan v. Anglona. 
Terra sancta j. Jerufalem. 
ae Sr. v. Montefeltre u. Urbino 


Ihaddeus v. Sueſſa, Richter 156, 3. 
288,3 398. 

Theobald IV. Gr. v. Champagne 81. 225. 

— Erzb. v. Ravenna 326. 
314, 1. 


— Juſtitiar 


Theodor, Kaiſer v. Nicäa 70; — T. 
Maria Laskaris, Sophie Laskaris. 

Theodora, Gem. Leopolds v. Oeſter— 
reich 194, 1.4. 

Thera (?) 64, 2. 

Thefjfalonih 142; — Ka. Demetrius. 

Themwfesbury, Abtei 41,4. 

Thiengen (b. Waldshut od. Freiburg ?) 

S. Thomas 155. 156,1. 

S. Thomas a. d. Kyll, Kl. 74,3. 

—— Kardb. v. Albano [?] 


Thomas v. Capua, Kardar.v. S. Sabina 
4. 130,2. 164. 166—175. 177. 178,1. 
183. 185. 187. 189. 191 ff. 195— 198. 
200. 203. 406. 430. 

Thomas, Minorit 443,1. 

Thomas I., Gr. v. Savvien 15, 3. 26 f. 
312 f. 421; — Reichälegat in Ober- 
italien 25 f.; — Söhne 421 ſ. Ame- 
deus; Enkelin Margarethe. 

Thomas v. Aquino, Gr. v. Xcerra 
10,3. 11,2. 43,5. 47. 49 f. 53,6. 
54,2. 60. 135. 149. 156. 187 f. 326. 
49%. 495 ff. 499; — Kapitän d. 
Kar. 334. 375; — Statthalter 86. 
93. 95. 99. 101. 107 f. 131. 132,1. 
133. 134,5; — Baillif v. Serufalem 
9,4. 12. 29,1. 38,1. 499; — Reftor 
v. Gremona 454. 483,3; — Neffe: 
Zandulf, Abt v. M. Gajino. 

Thomas v. Celano 3,1. 44,3. 45. 
51,2. 151,3. 195 f. 493; — Gr. v. 
Motife-Celano 32,2; — Söhne 206. 

Thomas, Gr. v. Marfico 196, 2. 

Thomas v. Lentini 446,3. 

Thorn 466,3. 

Thüringen, Bropfteien 234; — |. Ydar. 
Ludwig, Ldgr. Heinrid, Gr. Mein- 
hard v. Mühlberg, d. Burggr. v. 
Wettin; Elijabeth. 

Thuin 232. 

— — (= Valles) 18,4. 31. 

160,1; — Reltor Johann v. Brienne, 
Milo v. Beauvais, 

Tibnin — Turon. 

Tirol: Gr. Albert, vgl. Gr. Meinhard 
d. J. v. Görz, Ulrich v. Ulten, Hein= 
rid v. Eppan; — Südtirol 368,4. 


Drtö- und Perfonenverzeichniß. 


Tifo, Gr. v. Campo ©. Pietro, Podeſta 
v. —— 39. ml. 

Tivoli 168,1. 169. 

Tocco (b. Benevent), Petra von 202,3; 
— Simon, — von. 

Todi 289. 427,1 

Tomba 472, 1. 

Toniſtus, N dolaus. 

Tortona 24 f. 323,3. 335,5. 433,8. 

Tortofa-Aradus 117,1 f. Aradus. 

Toskana f. Tuscien. 

Touloufe, Synode 297,1; — Gr. Rai: 
mund VIL; — Troubadour Guil- 
heim FFiqueira. 

Tournai 232; — Biſch. Walther. 

Traetto 157,3. 19. 

Traina 414. 415,1. 

Trani 410; — Judenſchaft 283; — 
Andreas, Sohn d. Curopalates von. 

Tre Fontane, Abtei (b. Rom) 304, 3. 

Treviſo 24. 56. 161. 317,5. 422, 457. 
461. 471 f. 474 f. 478; — Bifchof 
422. 476,2: — Klerus 472, — 
Markt Trevifo 24. 36. 56. 162. 
311 fi. 317 f. 367. 376, 3. 378, 2. 
420 fi. 449. 452. 454 f. 457,2. 
460 — 464. 466. 469— 472. 478. 480; 
— vgl. Azzo v. Eite. 

Trexeno, Oldrad Grofjus de. 

Tricarico: Gr. Jakob v. S. Severino. 

Trier 253; — Erb. Dietrid. 

Trieft: Biſchof 181,2. 187,2. 

TripoliS 9,4 117. 120,4. 395; — 
Fürft Boemund IV. 

Troja 13 153,1. 1785 — Bilchof 
406, 3. 407. 408, 3. 

vr Fontaines, Kl. (Bisth. Chalons) 

Türfen 101. 

Tunis 278 f. 338. 391. 

Turin 24 ff. 421. 

Turon, Burg (Rheinl.) 224,3. 

— (Tibnin, Turonum Winfridi) 


Tuscien 14. 18. 26,5. 27 f. 32,2. 33. 
37,3.43. 56.288. solf. 311.313—316. 
350, 6. 382, 4. 407. 423—429. 443. 
451 f. 455. 463. 470. 487; — Bir 
ſchöfe 42,1. 298,3; — päpitl. Rektor 
Sohann von Eolonna, Johann von 
Brienne; — Reichslegat Rainald v. 
Spoleto, Gebhard v. Arnſtein; — 
Reichsvikar Berthold v. Uerslingen; 
— Regent Gunzelin v. Wolfenbüttel; 
ſ. Ritter Sergius. 

Tusculum: Kardb. Jakob v. Vitry. 

Tybur S. Tivoli. 

Tyrus 90,6. 91,2. 115 f. 136,4. 141. 
386. 389— 392. 395. 397. 398,1. 498; 
— Erzb. Hugo. 
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u. 
u Pifa, Juder v. Gallura 


Ubert, Biſch. v. Como 326. 338. 481, 3. 

Übertus de Bussero 488, 

Übertus, index 292, 5. 

Udine: Reihstag 328,5. 353,1. 357. 
360—363. 366, : 

Ueberlingen 75,7. 

Verslingen, Nainald, Berthold, Kon- 
rad von. 

Uffo, Erzb. v. Lund 292,1. 

Ugo Lupus, Migr. v. Soragna, Po⸗ 
deſta v. Siena 301,1, 

Um 77,2. 325. 

Ulrich, Gr. v. Ulten 352. 368 f. 

Ulrich v. Lichtenſtein 24. 

Ulrich v. Singenberg, Truchſeß v. S. 
Gallen 257,1. 

Ulten: Gr. Ulrich). 

Umana 35. 

Ungarn 422,2; — Ka. Bela IV., An- 
dreas 11. 

Unterwalden 253, 6. 

Urbino 45,3; — Gr. Thaddeus. 

Uri 253. 

Urfperger Chroniit 78. 

— Biſch. Willebrand v. Olden— 
urg. 


V. 


Vaiano 27. 

Valenciennes 66. 74. 

Valles — Tibergrafſchaften) 18,4. 

Valley 254. 

Valva (Sulmona), Bisth. 52, 2,3; — 
Hauptk. S. Pellino 52,3. 

Vayranum 154,1. 

Venafro 50. 154. 

Venedig 5. 26, 6. 35. 51. 107, 2. 
151. 277. 334, 3. 343—346. 350. 
351, 1. 352. 370. 39%. 392,1. 
398. 433,3. 472; — Canale grande 
344; — Kl. ©. Nicola in littore 
Rivoalto, S. Giorgio 344, 3; 
Markuskirche 344; — Konfuln in 
Accon 389; — Doge Jakob Tiepolo; 
— f. Nikolaus Toniftus. 

Venoſa 399. 

Bentimiglia 433, 3. 

Vercelli 24. 318. 323,3. 340. 377. 
467; — Biſch. Hugo. 

Verden, Diöz. 232,4. 835. 

Verdun 74,2. 82. 229. 238; — Bild. 
Rudolf v. Thourotte. 

Verona 5,3. 24. 161. 311 f. 317 f. 
324. 343,1. 367. 369 f. 379. 383. 
420 ff. 455. 457. 461. 463,3. 464 ff. 
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468—471. 473, 6. 476 - 479. 484; — 
Piazza Erbe 466,2; — Amphitheater 
2; — Dominifanerfl. 478; — 
Herzog Johann v. Vicenza; — 
Podeſta Salinguerra v. Ferrara, 
Nikolaus Toniftus, Robert de Piis, 
Guillelmus de Persio; — Vikar 
Vitalis de Bono; — iudex et 
consul Albertus de Portu, iudex 
Bonaventura de Broilo; f. Domi- 
nifaner Petrus, Ezzelin II., IIL, 
Montechi, Richard v. ©. Bonifacio. 

Veroli 199. 

Bianden: Gr. Heinrid. 

Vicenza 24. 161. 317. 422. 461 ff. 
471 f. 476 ff; — Bild. Manfred; — 
Gr. Wido; — Herzog Johann v. 
Vicenza, Dominikaner. 

Vico, Herren von, ſ. Kapellan Gotfrid. 

Vienne: Dauphin Andreas. 

Vigevano 24. 

Billafranca 318. 

Billanova 422, 2. 

rag (a. Bolturno): Abt 187. 

Vinea, Petrus de. 

Vinitus de Palagonia 53, 2. 

Virgil, Erzb. v. Salzburg 444. 

Visdomini, Biſch. v. Piacenza 481. 

Vitalis de Bono, Bifar in Verona 
465,4. 477,3. 

Viterbo 7. 32,2. 55. 290. 322. 382 f. 
404,1. 406. 426. 429,1. 430. 443. 

Vitorchiano 382. 

Vitry, Jakob von, Kardb. v. Tus— 
ceulum. 

Vohburg, Mar. von 343,4. 350, 6. 

Volturno, Fl. 50. 148 f. 150,3. 158. 
187. 202,3. 212, 4. 

Vridank ſ. Freidanf. 


W. 


Waldburg: Truchſeß Eberhard. 

Waldemar II., Kg. v. Dänemark 65. 
221; — ©. Waldemar III, Erich, 
Abel, Chriftoph. 

Waldemar (IL), S. Waldemars II. v. 
Dänemarf 221. 

Waldenburg: Gr. Heinrich. 

Waldshut 71,3. 

Walram, Gr. v. Montjoie 224. 

Walram, ©. Walrams v. Limburg 
224,1. 

Walther, Bild. v. Tournai 331, 2. 

Walther, Dominifaner 106,2. 113,3. 
125,3. 126. 

Walther, Gr. v. Manupello 305, 3. 
396, 3. 397. 


| — IV., Mtgr. 
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Gags Schenf v. Limburg 351, 3. 
Walther v. — (Apulien) 397. 
A ae Sohanns v. Brienne 


Waulsort 74,2, 

Weida, deinrich, Vogt von. 

Weißenburg, Reichsabt von 242. 

Welfen ſ. Otto v. Lüneburg, Pfalzgr. 
Heinrich. 

Menzel I, Sohn Otakars J., Ko. v. 
Böhmen 227 f. 339; — G Ku⸗ 
nigund v. Schwaben; — Schweſter 
Agnes. 

Wernher, Bruder 255, 1. 

Wernher, Gr. v. Kiburg 491; — ©. 
Hartmann d. j. 

Wernher v. Bolanden 328. 335,4. 350. 
351,3. 352. 492 

Wernher(GuarneriusAlemannus)111,1; 
— v. Eaisheim, Statth. in Jerufalem 
135. 136,4. 141. 293. 383 f. 386, 1(?). 

Wernher v. Staufen 491. 

Wernher, Schultheiß v. Hagenau 75,7. 

Weſtfalen 233. 

Mejtminfter 41,2. 222, 2. 

a Burggr. von 325,6. 327, 6. 

Wetzlar 348. 

MWido, Gr. v. Vicenza 422. 462 f. 

Wied, Dietrich 8* ir v. Trier. 

Wien 70,3. 227,3. 364; — Schotten» 
kloſter 364. 

Mifred deLucino, Podeſta v. Padua 317, 

MWildeshaufen 233,6; f. Johannes. 

Wildre, Markward von. 

Wilhelm, erw. Erzb. v. Mailand 287. 
298,3. 

Wilhelm, Bild. v. Modena 25,2. 193. 
288,1. 303. 306, 1. 307. 326. 427. 
450. 452; — Legat 230. 

ao d. Eroberer, Kg. v. England 


lim L, Kg. v. Sicilien 266. 

Milhelm 11; 9. v. Sicilien 15. 17,1. 
54. 197, 4. 199. 265—268. 273. 277. 

Wilhelm TIL, Tanfreds Sohn, Ka. v. 
Sicilien 274,1. 

v. Montferrat 

— T. Alis. 

Wilhelm v. Dampierre 160, 1; — ©. 
Margarethe v. Flandern. 

Wilhelm de Andito 441. 482. 

Milhelm v. Foliano aus Bologna, 
Podeſta v. Cremona 454, 2,3. 


| —— Vogt v. Aachen 224, 5. 229. 


Wilheim Arundel, Gr. 194, 2. 
Willebrand v. Oldenburg, Bild. v. 
Utrecht 80. 224 f. 
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Windefter: Biſch. Petrus des Roches. 

Windfor 222, 2. 

Winfridi Turonum ſ. Turon. 

MWinterftetten, Schenk Konrad, Eber— 
hard von. 

el dus g: 2,3. 347,5; — Münz: 
ftätte 3; — Bisth. 247; — Pro» 
vinzialfongil 2:34--237. 241; — 
Synode 72,2; — Bild. Hermann. 

Wittelsbacher 259, 3; f. Herz. Ludwig 
v. Baiern, Otto I. 

Wölflin, Be v. Hagenau 75,7. 

Wörth, Schloß 2 

Wolfenbüttel, rodfe Gunzelin von. 


| Demen 11. 





Molfrathähaufen 71,1. 

Morcefter 41, 4. 

Worms 78. 224. 226, 1. 234,2. 238 
— 242, 243,3. 254,3. 329. 331. 349. 
350, 5. 356, 1. 359 f.; — Bild. 
Heinrich; — Wormſer Chronift 78. 


V. 
3. 


ollern 242. 
ülpich 224. 


Jahrs d. dtſch. Geſch. — Winkelmann, Friedrich II. 2. Bd. 34 


Pierer'ſche Hofbuchdruckerei Stephan Geibel & Co. in Altenburg. 















Verlag von Dunder & Humblot in Feipzig. 


Jahrbücher u 
Deutſchen Geſchichte. 


Auf Veranlaſſung Sr. Majeſtät des Königs von Bayern herausgegeben durch 
die hiſtoriſche Commiſſion bei der königl. Akademie der Wiſſenſchaften. 


Abel, Sigurd, Jahrbücher des fränkiſchen Hirſch, Siegfried, Jahrb. des deutſchen 
Reiches unter Karl dem Großen. Fe Reiches unter Heinrich] Ti 3 Bde. 35 M. 


3. Br. Boll: a; = oe 

1. 2b. 768-788. 2. Aufl., bearb. von 2. aan, eg ig Herm. Past — 

Simfon. (XVI, 698 6) 1888. 16 M. 3. ®b. 200. * gellendet d. 9. Breblan. 

2. Bd. 789-814. Don B. Simfon. (XII, 1875. (X, ©.) IM. 
650 ©.) 1883. 14 


| Meyervon — Gerold, gabrbüicher 

Bernhardi, W., Lothar v. rn. ni des deutjchen Reiches unter Heinrich IV. 
1879. (XXIII, 873 ©.) und Heinrich V. 1.u.2. Bd. 35 M. 60 Pf. 
Bernhardi, W., Konrad II. — N a 
(XXVII, 968 ©.) 20 M. 2. 8b. 1070-1077. 189. (XXL, I, 911 6.) 


Bonnell, Heinrich Eduard, Die Anfänge - 
des carolingiichen Haufes. 1866. (XV, Dede Ba Sta 
224 ©.) Vergriffen. 1871. (XII, 544 6) — 

Breßlau, Harry, Jahrbücher des deut- Simfon, Bernhard, RN des 
ſchen Reiches unter — II. 2 Bände. frantiſchen Reiches unter — dem 


60 Br. DrOmmeN. 2 Bände, 0 Br. 
1. 2b. 1024—1031. (XII, — 12M. . Bd. 814-830, 1874. > m an 
2. 8b. 1032—1039. (XI, 603 - 2 EM. 40 BP. 
M. 60 PH. 2. Bd. 831-840, 1876. (XII, 321 ©.) TM. 


Breflau, Harıy, — des deut-Simſon, B., Jahrbücher des fränkiſchen 
ſchen Reiches unter Heinrich II. ſiehe: Reiches unter Karl d. Gr. j. Abel, ©. 





Hirſch, ©. Steindorff, Ernft, Jahrbücher des 
Breyfig, Theodor, Jahrbücher des an Reiches unter — III. 
fränfifchen Reiches 714 bis 741. Die) 4er) nm Bi 
eit Karl Martell’s. 1869. (XII, | | 2 Bd. 1881. (IX, 554 6.) EM — Hr 
23 ©.) 2 M. 40 pf. Toeche, a ae Heinrich 37 — 
Dümmler, Ernſt, Geſchichte des oſt- (XIV, 746 ©.) 2 M. 
en Reiches. Zweite ar Maik, Ay Jahrbücher des — 
3 Bde. 6M Reiches unter König Heinrich 1. . un 

1. Be. — u. 88 An * 1885. (XVI, 294 ©.) TM. 20 Bi. 

on ob Wintelmann, Eduard, —— von 

En. Annie * feinem ode FE Schwaben und Otto IV. von Braun 
1887. (VI, 446 ©.) 10 M.| ſchweig. 2 Bände. 24 M. 

8. * Die us Karolinger. —— I. 1. 8b. tg Philipp bon — NE 
888. (X, 722 ©.) EM. 1208). 187 1, 502 © . m. 
A Ernſt, Kaiſer Otto der — er Dig IV. mon. —— 


—5*32 u von Rudolf Köpke. a Winkelmann, Eduard, Kaifer Fried- 
S.) 4 M. rihll. Erfter u. zweiter Br. 26M. 40 Pf. 
Hahn, Heinrich, Jahrbücher des Ren 1. 3 — (X, 580 S.) 1880. 
—* Reiches 741-752. 1863. G. 9. Bo. 1228-1288. (VII, 529 6.) 1897. 

0 ©.) 4m. 13 M. 20 Pr. 
nn bie ganze vorſtehende Reihe der Jahrbücher auf einmal en und baar bezahlt wird, 


R jede Budhandlung in ben Gtand gelegt, fie ftatt zu 339 Darf 80 au bem ermäßigten Preis 
don 300 Dark zu liefern. 
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